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V o r w o r t.

>< clion seit Jahren war die letzte Ausgabe der Schlesischen 
Mora vergriffen und jetzt erst vermag ich das den Freun
den dieser Mora und dem Herrn Verleger gegebene Ver- 
spiechen einer neuen Bearbeitung derselben zu erfüllen. 
Möge dieses Buch, dem ich nur beiläufige Stunden widmen 
konnte, die Erwartungen, die man von ihm zu hegen be
rechtigt ist, nicht gänzlich täuschen.

Dei grössere Umfang dieser Ausgabe macht sie zwai 
fiii den portativen Gebrauch minder bequem, war aber aut 
mehreren Gründen unvermeidlich. Weil nämlich jede Pro- 
vinzial-FIora für Diejenigen, welche an der Bekanntschaft 
mit den wildwachsenden Pflanzen ihre Kenntniss von der 
Pflanzenwelt überhaupt aufbauen, ein erster Führer zu sein 
pflegt, so musste diesem Bedürfnisse genügt werden. Da
bei musste nicht nur die Erläuterung der Arten manche 

^Weiterung erfahren, sondern vornehmlich mussten auch 
die Kennzeichen der Genera, Familien und Classen in einer 
solchen Vollständigkeit gegeben werden, dass dem wissbe
gierigen Sammler für die erste Orientirung alles Erforder
liche geboten würde. Andererseits hielt ich es auch für
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nützlich, die Standorte der Arten in einem reicheren Maasse 
zu geben, als früher.

In der Anordnung der Classen, Familien und Sippen 
habe ich mich, einige unbedeutende Abweichungen abge
rechnet, streng an diejenige gehalten, welche in „Endlicher’'s 
Genera plantarum“ vorliegt, die auch in Büchern und Samm
lungen heutiges Tages fast allgemein zu Grunde gelegt 
wird. Damit war auch die Nothwendigkeit gegeben, die 
dort gegebene Charakterisirung, wenngleich in kürzerer 
Fassung und mit den aus dem beschränkten Gebiet sich 
ergebenden Einschränkungen, beizubehalten. Was die Unter
scheidung der Arten betrifft, so bin ich den Grundsätzen, 
welche ich früher befolgt habe, treu geblieben, und ich 
glaube, im Ganzen die richtige Mitte inne gehalten zu ha
ben zwischen allzugrosser Zersplitterung der Formen und 
unnatürlicher Zusammenwerfung wohlunterschiedener For
men. Wenn man diejenigen Formen, welche von uns und 
heutiges Tages von der Mehrzahl der Pflanzenkenner für 
Bastarde angesehen werden, aussondert, so ist über das 
Artenrecht der deutschen Pflanzen kein sonderlicher Dis
sensus mehr vorhanden. In Bezug auf die hier als Bastarde 
aufgeführten Formen verweise ich auf meine und 'Wichura’s 
Mittheilungen in der „Regensburger Botanischen Zeitung“ 
und in der „Denkschrift der Schlesischen Gesellschaft zur 
Feier ihres fünfzigjährigen Bestehens v. J. 1853“. Ueber 
das \ orhandensein von Bastardformen in den Sippen Ver
bascum und Cirsium hat man seit Schiede's und Nägeli’s 
Arbeiten keine Zweifel erhoben und Koch nahm dieselben 
ohne Weiteres in seinen Bearbeitungen der deutschen Flora 
auf. Die Hybridität einiger als Arten bekannten und be
schriebenen Wei den formen ist nächst Lasch zuerst von 
uns behauptet worden, und seit dem Jahre 1840 haben wir 
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eine ganze Reihe solcher Formen aufgefunden und an den 
oben erwähnten Orten, zum Theil auch in den früheren 
Ausgaben dieser Flora beschrieben, und unsere Ansicht hat 
bei fast allen Beobachtern und Kennern dieser schwierigen 
Pflanzensippe — ich nenne Patze, Kitschig die schon heim
gegangenen Traunsteiner und Facchini, Fischer-Ooster, Lagger, 
Fürnrohr, Neilreich, Kerner — Billigung und Bestätigung ge
funden. Auch der gründlichste Kenner der nordischen 
Weiden, N. J. Anderson zu Stockholm, hat sich in vielen 
Punkten unserer Ansicht angeschlossen. Durch die eben 
so sorgfältigen als mühevollen Experimente, welche unser 
verehrter Freund, Herr "Wichura, seit einer Reihe von Jah
ren angestellt hat, ist für mehrere Arten, namentlich für 
Salix rubra Hudson, Salix acuminata Koch, Salix 
1 ontederana Koch der Beweis ihrer hybriden Natur ge
führt, indem dieselben durch die Vermischung ihrer Stamm
arten künstlich erzeugt worden sind. Von diesen Bastard
formen also abgesehen, von denen ich auch mehrere in der 
Sippe Hieraei um, einige in der Sippe Carex und eini
gen anderen nachzuweisen versucht habe, und einige schwie
rigere Sippen, als Hieracium, Rubus, Rosa, Mentha, 
Carex, Po a, Festuca u. a., abgerechnet, stehen die 
Arten der deutschen Hora so ziemlich fest. Unter den 
Beobachtern hat sich hierüber eine ziemlich gemeinsame 
und geläufige Praxis gebildet, welche nicht nach einem 
voraus festgestellten Werthe der Merkmale die Arten 
unterscheidet, sondern für die durch lange Beobachtung 
und sorgfältige Vergleichung möglichst vieler Individuen 
erkannten Arten die Unterschiede aufsucht und feststellt. 
Das wichtige Problem, welches die theoretischen Forscher 
beschäftigt, das Wesen der Art zu finden, worin die Frage 
nach der Entstehung und Verbreitung der Arten, über den 
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Untergang früherer und die Entstehung neuer mit einge
schlossen ist, muss bei diesen Arbeiten der descriptiven 
Botanik zur Seite liegen bleiben.

Aufgenommen sind in dieser Flora nur diejenigen Arten, 
von deren Vorkommen in Schlesien ich sichere Kenntniss 
habe; die wenigen, welche ich nicht selbst gesehen habe, 
können doch als vollständig beglaubigte gelten; ohne An
sicht eingesendeter Exemplare habe ich aber keine als 
Schlesischen Bürger aufgeführt. Seit dem Jahre 1840 sind 
folgende Arten in Schlesien theils aufgefunden, theils neu 
unterschieden worden: Alopecurus hvbridus W.; Hie
rocli loë australis (Thust)-, Carex evoluta (Gerhardt), 
aris ta ta (Siegert), caespitosa L. sec. Fries, tricostata, 
turfosa, Buekii W., axillaris (Ililse), polyrrhiza 
(A\ ichura) ; J u n c u s I e n a g e j a (Ililse) ; N aj a s m aj o r (Haus- 
leutner)-, Ceratophyllum submersum; Wolfia ar- 
rhiza (Milde):, Epipactis rubiginosa; Litorella la- 
custris (Pauli)-, Thesium pratense (Krause)-, Senecio 
paludosus (Unverricht)-, Hieracium carpaticum, an- 
glicum, crocatum; Mentha gentilis; Euphrasia 
picta W.; Veronica aphylla (Kelch)-, Scandix Pecten 
(Postel)-, Clematis recta (Kelch)-, Dian thus Wim meri 
(Wichura)-, Cerastium longirostre (Wichura)-, Her- 
niaria hirsuta (Hertzsch)-, Camelina microsperma; 
Erysimum repandum (Siegert)-, Viola pratensis; Co
rydalis pumila (Mielke)-, Aldrovanda vesiculosa 
(Hausleutner) ; Primula Auricula (Wenck)-, Elatine 
Hexandra (Unverricht), triandra (Kabath)-, Hypericum 
pulchrum (Kolbing)-, Euphorbia stricta (Schauer)-, 
Potentilla Fragariastrum (Felder)-, Agrimonia odo
rata (j4. Braun).
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Äusser diesen Bereicherungen der Flora verdanke ich 
aber den mir von den verschiedensten Seiten zugegangenen 
Mittheilungen eine ausgebreitete Kenntniss der Standorte der 
Schlesischen Pflanzenarten. Von denselben habe ich einen 
so ausgedehnten Gebrauch gemacht, als es der Zweck des 
Buches und die Grenze, welche eingehalten werden musste, 
gestattete; bei den häufigeren Pflanzen konnte nur die Ver
breitung im Gebiet angedeutet werden. Äusser den Bei
trägen, welche ich den Herren Göppert^ Milde, Fiets, Arndt, 
Apotheker Bartsch, Fincke, F. W. Kolbing, Siegert, Wichura, 
Passow, Felder, Schmück, Elsner verdanke, habe ich folgende 
umfangreichere Mittheilungen über die Schlesische Floraan
zuführen. Die Herren Postel in Parchwitz und Gerhardt in 
Liegnitz haben über die Flora dieser Gegend ausführliche 
Verzeichnisse eingesandt und nach und nach vervollständigt. 
Herr Dr. Schuchardt in Landeshut hat von den Umgebungen 
von Görlitz, so wie von denen von Landeshut sehr genaue 
und vollständige Pflanzencataloge mitgetheilt. Aus der Um
gegend von Niesky und von Reichenbach hat Herr Lehrer 
Ihust die ausgezeichneteren Arten zugesandt. Herr Lehrer 

Bartsch in Ohlau hat die seltneren Arten und Formen, be
sonders der Sippe Carex, aus den Umgebungen von Ohlau, 
Carlsruhe und Medzibor alljährlich mitgetheilt. Ueber die noch 
wenig bekannte Gegend von Gr.-Glogau verdanken wir sehr 
ausführliche, durch Exemplare belegte Angaben der Güte 
des Herrn Apotheker Mielke. Die Flora von Strehlen ist 
fiiiher durch Herrn Apotheker Zöljfel, neuerlich durch Herrn 
Lehrer Hilse so genau wie wenige Gegenden unserer Pro
vinz durchforscht worden, und den fortgesetzten Mittheilun
gen besonders des Letzteren verdanken wir die umfassende 
Kenntniss derselben. Herr Professor Kaiser in Brieg theilte 
uns bereitwilligst seine Anzeichnungen, namentlich die Flora 



X Vorwort.

des Riesengebirges und der Umgegend von Krieg betreffend, 
mit, aus denen wir manchen wichtigen Beitrag entnommen 
haben. Ueber die Flora des Fürstentums Teschen gab uns 
Herr Dr. Reissek in AVien viele belehrende Aufschlüsse. Herr 
Unverricht theilte seine Beobachtungen über die Flora der 
Gegend von Mysloicitz mit, welche einige eigenthümliche 
Formen enthält. Aus der Gegend von Nimptsch hat uns 
Herr Heuser sehr werthvolle Beiträge zugehen lassen; des
gleichen Herr Dr. Stenzel aus verschiedenen Gegenden des 
Vorgebirges. Endlich verdanken wir den Mittheilungen des 
leider so früh verstorbenen Herrn Paul Scholz, Lehrer am 
Gymnasium zu Hirschberg, die genaue Kenntniss der Flora 
von Steinau a. 0. Für alle diese hier genannten und sonst 
noch mir freundlichst überwiesenen Mittheilungen spreche 
ich hier meinen wärmsten Dank aus.

Einigen schwierigeren Sippen, deren Arten zu erkennen 
und richtig zu unterscheiden wir uns zur besonderen Auf
gabe gemacht haben, ist eine etwas ausführlichere Behand
lung zu Theil geworden, und wir bitten unsere Richter, 
dass gegen das Bessere, was hier geleistet sein dürfte, 
manche Mängel der übrigen Theile compensirt werden 
mögen. Von den 8 al ix-Arten schmeicheln wir uns hier 
eine solche Darstellung gegeben zu haben, wie sie nach 
den jetzt vorhandenen Hilfsmitteln eine naturgetreue ge
nannt werden darf. Eben so hoffen wir, dass diejenigen, 
welche die Schlesischen Arten von Hieracium, Carex 
und Kubus nach unserem Buche kennen lernen wollen, 
den gewünschten Aufschluss finden werden. Was hierin 
gegen die früheren Bearbeitungen geändert ist, wird, so 
hoffe ich, als Verbesserung erkannt werden. Wir haben 
die genannten Sippen seit einer Reihe von Jahren mit be- 
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sonderer Aufmerksamkeit verfolgt. Wir sind weit entfernt, 
zu glauben, dass die hier dargelegte Sonderung der Arten 
die richtige sei, aber, wo es so viel zu beobachten giebt 
und wo die Beobachtung so schwierig ist, wie hier, wird 
man auch einem kleinen Fortschritt zum Besseren Aner
kennung nicht versagen.

Wie in den früheren Ausgaben sind die nur angebauten 
Arten durch einen Stern (*), die durch Anbau verbreiteten 
und hier und da verwilderten durch ein Kreuz (f), die
jenigen, deren Vorkommen zweifelhaft ist, durch ein Frage
zeichen ( ?) vor dem Namen der Art bezeichnet worden. 
Diejenigen Arten, welche in den früheren Ausgaben von 
der bereits auf Galizischem Boden liegenden Babia Gora auf
genommen waren, sind in dieser durch Klammern bezeichnet.

Als die vorige Bearbeitung der Flora im Jahre 1844 
resp. 1845 in zwei Bänden ausgegeben wurde, veranstaltete 
dei Herr A erleger von dem zweiten Bande eine besondere 
Ausgabe unter dem Titel „Neue Beiträge zur Flora 
von Schlesien, zur Geschichte und Geographie derselben 
etc.“ Dieser Band, welcher 1. die geographische Uebersicht 
der A egetation Schlesiens, 2. Verzeichniss der wichtigsten 
Höhenpunkte der Sudeten und des Schlesischen Gebirges,
3. Anweisung zum Sammeln, Bestimmen, Trocknen und Auf
bewahren der Pflanzen, 4. Geschichte und Literatur der Schle
sischen Floristik, 5. Uebersicht der fossilen Flora Schlesiens 
von II. R. Göppert, enthält, hat eine geringere Beachtung ge
funden, als wir zu erwarten berechtigt waren. Wir wollen 
es nicht unterlassen, hier darauf zu verweisen, dass sich 
der Herr Verleger im Interesse der Sache entschlossen hat, 
denselben auf unbestimmte Zeit zu einem um die Hälfte 
ermässigten Preise (| Thlr. statt 1 Thlr.) auszugeben.
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Der erste Abschnitt dieses Bandes bildet eine nothwen- 
dige Ergänzung zur Flora und darf von denjenigen, welche 
ein zusammenhängendes Bild derselben erhalten und be
sonders das Verhältniss, in welchem die Vegetation zur 
Bodenerhebung steht, einzusehen beabsichtigen, nicht über
sehen werden.

Breslau, am 15. Juli 1857.

Wimmer.
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25. Fam.: Wasserzinken, Ceratophylleae.

Ceratophyllum, Igellock, Zinken, Hornblatt .
26. Fam.: Wassersterne, Callitrichinae.

Callitriche, Wasserstern.................................................................

XIV. Classe: Juliflorae, Kätzchenträger.
27. Fam.: Birken, Betulaceae.

Betula, Birke 171 | Ainus, Erle
28. Fam.: Be eher fr lieh tige, Cupuliferae.

Carpinus, Hainbuche 175
Corylus, Hasel........................ 175

Quercus, Eiche  
Fagus, Buche

28b. Fam.: Ulmen, Ulmaceae.
Ulmus, Ulme ........................

29. Fam.: Nesseln, Urticaceae.
Urtica, Nessel 179 | Parietaria, Glaskraut....

30. Farn.: Hanfpflanzen, Cannabi-neae.
Cannabis, Hanf 181 | Humulus, Hopfen

31. Fam.: Weiden, Salicineae.
Salix, Weide, Sohlen 182 ! Populus, Pappel (Nach'
Bastardformen derselben ... 194 j zu S. 210)..................

Wimmer, Flora von Schlesien. II

Abies, Tanne 
Larix, Lärche

III. ACRAMPHIBRYA, ENDUMSPROSSER.
Erste Reihe: Gymnospermae, Nacktsamige. 

XII. Classe: Coniferae, Zapfenträger.
22. Fam.: Cypressenartige, Cupressinae.

Juniperus, Wachholder  162
23. Fam.: Föhren, Abietinae.

163 
....................165
24. Fam.: Eiben, Taxineae.

Taxus, Eibenbaum
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213

Atriplex, Melde .
Spinacia, Spinat  
Blitum, Erdbeerspinat

Beta, Runkelrübe, Mangold.

Melde '.................. ’...

Seite
213

XV. Classe: Oleraceae, Gemüsepflanzen. 
32. Fam.: Melden, Chenopodeae.

210 r o ’
212 Chenopodium, Gänsefuss, 

 212 Melde...
33. Farn.: Amarantaceen, Amarantaceae. 

Polycnemum, Knorpelkraut. 217 I Albersia 218 
Amarantus, Amarant............217 |

34. Fam.: Knöteriche, Polygoneae. 
Polygonum, Knöterich 219 I Rumex, Ampfer 223 
Fagopyrum, Buchweizen ... 223 |

XVI. Classe: Lorbeere, Thymelaeae.
35. Farn.: Sandeln, Santalaceae.

Thesium, Vermeinkraut 227
36. Farn.: Seideln, Daphnoideae.

Daphne, Zeiland, Seidelbast 229 | Passerina, Spatzenzunge.... 230

XA II. Classe: Serpentariae, Schlangen wurzeln.
37. Farn.: Schlangenwurzeln, Aristolochieae.

Asarum, Haselwurz 231 | Aristolochia, Osterluzei .... 231

Dritte Reihe: Gamopetalae.

XVIII. Classe: Plumbagines, Grasnelkenartige.
38. Fam.: Wegeriche, Plantagineae.

Litorella, Strandling  233 | Plantago, Wegerich 233

39. Fam.:» Grasnelken, Plurnbagineae.
Armeria, Grasnelke 235

XIX. Classe: Aggregatae, Haufblüthige.
40. Farn.: Baldriane, Valerianeae.

Valeriana, Baldrian  236 | Valerianella, Rapunzel 238

41. Farn.: Karden, Dipsaceae.
Dipsacus, Karden  240 I Succisa, Abbiss 242
Knautia, Knautie 241 | Scabiosa, Skabiose 242
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42. Fam.: Korbblüthige. Com do sitae.
I. Röhrenblumi

1. Gruppe: Eupatoriaceae.
Eupatoriam, Wasserdosten.. 245
Adenostylium................ 246
Hornogyne............................... 246
Letasites, Neunkraft, Pesti

lenzwurz .................. 247
Tussilago, Huflattig..............248

2. Gruppe: Asteroideae.
Aster, Sternblume................248
hrigeron, Dürrwurz............249
Eellis, Maslieben....................250
Solidago, Goldruthe............250
Linosyris, Goldhaar.......... 251
Inula................................... '■ 25!
Pulicaria, Flöhkraut............253

3. Gruppe: Senecionideae.
^ontlîîum' sP>tzkletten........254
t Kudbeckia, Sonnenhut ... 255

Helianthus, Sonnenrose... 255
Bidens, Zweizahn, Wasser- 

dost.................................. 955
Anthemis, Gille......................256 

5. Gruppe: Cichoraceae. 
Lampsana.......................... 288
Arnoseris, Sandwien............288
Cichorium, Wegwarte........ 288
Hypochoeris, Ferkelkraut... 289 
Achyrophorus..........................289
Leontodon, Löwenzahn .... 290 
Tragopogon, Bocksbart.... 291 
Scorzonera, Skorzonerę .... 292 
Pieris, Bitterich......................293
Sonchus, Saudistel................293
Prenanthes, Berglattich .... 294 

XX. Classe: Campanuli
43. Farn.: Glockenblu 

Jasione, Jasione................ 323
Ihyteuma, Teufelskrallen .. 323

e, Tubuliflorae.
Seite

Ptarmica................................258
Achillea..................................258
Leucanthemum......................259
Matricaria, Kamille..............259
Pyrethrum..............................260
Artemisia, Beifuss................261
Tanacetum, Rainfarn..........262
Helichrysum, Immerschön .. 262
Gnaphalium, Ruhrkraut.... 263
Filago, Schimmelkraut........265
Antennaria, Katzenpfötchen. 265
Arnica, Wohlverleih............266
Doronicum, Gemswurz........266
Senecio, Kreuzkraut, Bald

greis ......................................267
4. Gruppe: Cynareae.

Carlina, Eberwurz.................. 271
Centaurea................................272
Onopordon, Krebsdistel.... 276
Carduus, Wegdistel..............276
Cirsium....................................278
Bastarde derselben..............282
Lappa, Klette..........................286
Serratula, Scharte................ • 287

ge, Liguliflorae.
Phoenixopus............................995
Lactuca, Lattich................  295
Chondrilla, Sonnenwirbel ‘-*96
Taraxacum, Butterblume. / 297
Bark hausia..............  097
Crepis, Grundfestc................298
Hieracium, Habichtskraut... 299
Bastardformen derselben... 317
Aracium....................................320
Mulgedium..............................320
Soyeria.................................  321

nae, Glockenblümler. 
mige. Camp anulaceae.

Campanula, Glockenblume . 324
Adenophora (Nachtrag).... 676

H»



XX Uebersicht des Inhalts.

XXL Classe: Caprifolia, Geisblättler.
44. Fam.: Röthepflanzen, Rubiaceae.

Gruppe: Stellatae. 
Seite

Galium, Sternkraut..............329 Sherardia, Sherardie..
Asperula, Meyer.................... 333 Rubia, Röthe..............

334
334

45. Fam.: Heckenkirschen, Lonicereae.
Linnaea, Linnäa.................... 335 I Viburnum, Schlinge............ 337
Lonicera, Lonitzere..............  336 | Sambucus, Holunder............ 337

XXII. Classe: Contortae, Drehblüthige.
46. Fam.: Oelbaumartige, Oleaceae.

Ligustrum, Hartriegel.......... 339 I Syringa, Flieder...................... 340
Fraxinus, Esche.................... 339 |

47. Fam.: Apocyneen, Apocynaceae.
Vinca, Singrün........................................................... 341

48. Fam.: Asclepiadeae.
Vincetoxicum, Schwalbenwurz ........................................................ 342

49. Fam.: Enziane, Gentianeae.
1. Gruppe: Gentianeae.

Gentiana, Enzian....................343
Sweertia, Sweertie.............. 346
Erythraea, Tausendguldenkr. 346

2. Gruppe: Menyantheae.
Menyanthes, Bitterklee, Fie

berklee ................................347
Villarsia, Seekanne..............348

XXIII. Classe: Nuculiferae, Nüsschentragende.
50. Fam.: Lippenblumige, Labiatae.

1. Gruppe: Menthoideae. 
Mentha, Minze, Minte..........349

Lycopus, Wolfstrapp............353
2. Gruppe: Monardeae.

Salvia, Salbei..........................353
3. Gruppe: Sature in ae.

Origanum, Dost......................355
Thymus, Quendel.................. 356

4. Gruppe: Melissinae.
Melissa, Melisse ;....................357

5. Gruppe: Scutellarineae. 
Prunella, Braunelle..............358

Scutellaria, Schildträger.... 358

6. Gruppe: Nepeteae.
Nepeta, Katzenkraut............ 359

7. Gruppe: Stachydeae.
Melittis, Bienenkraut............360
Lamium, Taubnessel............361
Leonurus, Herzgespann .... 362
Galeopsis, Daun....................363
Stachys, Ziest........................365
Marrubium, Andorn............367
Ballota, Gottesvergess........367

8. Gruppe: Ajugoideae.
Ajuga, Günsel........................ 368.
Teucrium, Gamander..........369
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51. Fam.: A erbenaceen, Verbenaceae.
Verbena, Eisenkraut................ S. 370

52. Fam.: Scharfblät 
i r> Seitc1. Gruppe: Anchuseae.

Cerinthe, Wachsblume........371
Echium, Natterkopf........ 372
Pulmonaria, Lungenkraut.*' 372
Łithospermum, Steinsame .. 373
Nonnea, Nonnie......................374
Anchusa, Ochsenzunge........ 374
Myosotis, Vergissmeinnicht . 375

XXIV. Classe: Tubiflo
53. Fain.: Winden,

Calystegia............................ ggj 1
Convolvulus, Winde .. ' ' ‘ . 382

erige, Asperifoliae.
Seite

Symphytum, Wallwurz........377
Borrago, Boretsch378

2. Gruppe: Cynoglosseae.
Omphalodes, Gedenkemein. 379
Cynoglossum, Hundszunge.. 379
Asperugo, Scharfkraut........379
Echinospermum, Igelsame.. 380 

•ae, Röhrenblüthige.
Convolvulaceae.
Cuscuta, Flachsseide............382

54. Fam.: Tollkrä
*Nicotiana, Tabak................384
Datura, Stechapfel................384
Hyoscyamus, Bilsenkraut... 385

XXA . Classe : Person
55. Fam.: Scrofulari

1. Gruppe: Verbasceae.
Verbascum, Wollkraut........ 389
Bastardformen derselben ... 391
Scrophularia............................393

2. Gruppe: Antirrhineae.
Linaria, Frauenflachs..........394
Antirrhinum, Löwenmaul. .. 396

3. Gruppe: Digitaleae.
Digitalis, Fingerhut.............. 397

4. Gruppe: Gratioleae.
Gratiola, Gottesgnade..........398
Lindernia, Lindernie............398

uter, Solanaceae.
Scopolia....................................386
Solanum, Nachtschatten .... 386
Atropa, Tollkirsche............. 387

tae, Maskirtblumige. 
en, Scrophularinae.

5. Gruppe: Veroniceae.
Limosella, Schlammling .... 399
Veronica, Ehrenpreis..........399

6. Gruppe: Rhinantheae.
Odontites, Zahntrost............405
Euphrasia, Augentrost........406
Bartsia, Bartsie........................407
P edicul aris, Lausekraut, Moor

könig ....................................408
Alectorolophus, Klapper.... 409
Melampyrum, Wachtelweizen 410
Tozzia, Tozzie........................411

56. Fam.: Samwurzer, Orobancheae. 
Orobanche, Samwurz, Som- I Lathraea, Schuppenwurz ... 415 

merwurz 4jo

5/. Faih.: Wasserhelme, Utricularieae.
Utricularia, Wasserhelm..,. 416 | Pinguicula, Fettkraut ...... 417



XXII Uebersicht des Inhalts.

XXVI. Classe: Petalanthae, Primeln.
58. Farn.: Primelblüthige,- Primulaceae.

1. Gruppe: Primuleae.
Androsace, Mannsschild .... 418
Primula, Himmelsschlüssel.. 419
Soldanella, Alpenglöckchen 421
Glaux, Milchkraut..................421
Lysimachia..............................421
TrientalW, Siebenstern........ 423

XXVII. Classe: Bi

Seite
2. Gruppe: Anagallideae.

Centunculus, Kleinling........ 423
Anagallis, Gauchheil............424

3. Gruppe: Hottonieae.
Hottonia, Hottonie..................424

cornes, Haiden.
59. Farn.: Haidekräuter, Ericaceae.

426
426
427

1. Gruppe: Ericineae.
Erica .....................................
Calluna, Haide......................
Andromeda, Gränke............
Arctostaphylos, Bärentraube 427

2. Gruppe: Vaccinieae. 
Vaccinium................................428
Oxycoccus, Moosbeere........ 429

3. Gruppe: Rhododendreae.
Ledum, Porst..........................429

4. Gruppe: Pyroleae. 
Pyrola, Wintergrün................ 430
Chimophila..............................432

5. Gruppe: Monotropeae. 
Hypopitys, Fichtenspargel .. 432

Vierte Reihe: Dialypetalae.
XXVIII. Classe: Discanthae, Scheibenblumige.

60. Farn.: Doldenpfla
1. Gruppe: Hydrocotyleae. 

Hydrocotyle, Wassernabel.. 436
2. Gruppe: Saniculeae.

Sanicula, Sanickel..................436
Hacquetia................................. 437
Astrantia, Stränze.................. 437
Eryngium, Mannstreu..........438

3. Gruppe: Ammineae.
Cicuta, Wasserschierling.... 438 
* Apium, Seilen .. . .............. 439
Petroselinum, Petersilie .... 439 
Critamus, Sichelmöre........ . 440
Aegopodium, Giersch, Gerscli 440 
Carum, Kümmel, Karbe .... 440 
Pimpinella, Bibernelle........ 441
Berula, Berle..........................442

nzen, Umbellifcrae.
Sium, Merk..............................442
Bupleurum, Hasenöhrchen,

Durchwachs........................443
4. Gruppe: Seselineae.

Oenanthe, Drüswurz............444
Aethusa, Gleisse......................444
*Foeniculum, Fenchel..........445
Seseli, Sesel............................445
Cnidium, Brenndolde.......... 446
Silaus, Silau............................446
Meum, Bärenwurz..................447
Conioselinum, Grausilge.... 447

5. Gruppe: Angeliceae.
* Levisticum, Liebstöckel ... 448
Selinum, Śilge .,......................448
Angelica, Brustwurz............449
Archangelica, Engelwurz... 449
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Seite
6. Gruppe: Pencedaneae.

Peucedanum, Haarstrane ... 450 
* Anethum, Dill 451 
Pastinaca, Pastinak 451 
Heracleum, Bärenklau .'." 452

7. Gruppe: Thapsieae.
Laserpitium, Laserkraut.... 453

8. Gruppe: Daucineae.
Daucus, Möre 454

9. Gruppe: Caucalineae. 
lonhs  
Caucalis, Haftdolde455

Seite
10. Gruppe: Scandicinae.

Scandix, Kerbel 455
Anthriscus, Kerbel 455
Chaerophyllum, Kälberkropf 457
Myrrhis, .Süssdolde 458

11. Gruppe: Smyrneae.
Conium, Schierling 459
Pleurospermum 459

12. Gruppe: Coriandreae.
*Coriandrum, Koriander ... 46G

Araliaceae.
4G1

462

4G3

61. Fam.:
Adoxa, Bisamkraut...

A r a 1 i a c e e ii,
.... 4G0 • I Hedera, Epheu

62. Fam.: Hartriegel, Corneae.
Cornus, Kornelie.................................................................................

63. Fam.: Misteln, Loranthaceae.
Viscum, Mistel

XXIX. Classe: Corniculatae.
64. Fam.: Fettpflanzen, Crassulaceae.

Sedum 461
Sempervivum, Hauslauch, Dachwurzel 467

65. Farn.: Steinbreche, Saxifragaccae.
Saxifraga, Steinbrech ..... 469 | Chrysosplenium, Milzkraut.. 471

66. Fam.: Johannisbeeren, Ribesiaceae.
Kibes, Johannisbeere, Stachelbeere 473

XXX. Classe: Polycarpieae, Vielfrüchtige.
67. Fam.: Ranuncula

1. Gruppe: CI ematideae. 
Clematis, Waldrebe 476

2. Gruppe: Anamoneae. 
Thalictrum 476 
Anemone, Anemone  479 
Hepatica, Leberblume 483 
Adonis, Adonis 483 
Myosurus, Mäuseschwanz ... 484 

een, Ranunculaceae.
3. Gruppe: Ranunculaceae. 

Batrachium, Froschkraut,
Haarkraut 484

Ranunculus, Hahnenfuss.... 486
Ficaria, Scharbock 491

4. Gruppe: Hel leb oreae.
Caltha, Schmirgel, Schmalz

blume .................................. 492
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Seite
Trolling, Trollblume, Kugel

ranunkel ..............................492
Helleborus, Niesewurz........493
Isopyrum, Doltokke, Toll- 

dokke ..................................494
Nigella, Schwarzkümmel . .. 494
Aquilegia, Ackeley..............495

68. Fam.: Berberil
Berberis, Sauerdorn......................

XXXI. Classe:
69. Farn.: Mohnpflan

1. Gruppe: Papavereae. 
Chelidonium, Schellkraut,

Schell wurz..........................501
Papaver, Mohn........................501

Delphinium, Rittersporn.... 495
Aconitum, Eisenhut, Sturmhut 496

5. Gruppe: Paeonieae.
Actaea, Christophswurzel... 498
Paeonia, Pfingstrosen..........499

en, Berberideae.
........................................... 500 
Rhoeadeae.
sen, Papaveraeeae.

2. Gruppe: Fumariaceae.
Corydalis, Hohlwurz............503
Fumaria, Erdrauch..............504

70. Fam.: Kreuzblüthiee. Cruciferae.
1. Gruppe: Arabi de ae.

Nasturtium, Brunnenkresse . 507
Barbaraea, Winterkresse ... 509
Turritis, Thurmkraut............ 510
Arabis, Gänsekresse............510
Cardamine, Schaumkraut... 512
Dentaria, Zahnwurz.......... .  515

5. Gruppe: Camelineae.
Camelina, Leindotter............522

2. Gruppe: Alyssineae.
Lunaria, Silberblatt..............516
Berteroa..................................517
Alyssum, Schildkraut..........517
Erophila, Hungerblume .... 518

3. Gruppe: Thlaspideae.
Thlaspi, Pfennigkraut..........518
Teesdalia, Teesdalie............ 519
Biscutella, Brillenschote.... 519

4. Gruppe: Sisymbrieae. 
Sisymbrium, Rankensenf.... 520 
Erysimum, Schotendotter... 521

6. Gruppe: Lepidineae.
Capsella, Täschelkraut........523
Lepidium, Kresse....................523

7. Gruppe: Isatideae.
Neslia, Neslie..........................525
Isatis, Waid..............................525

8. Gruppe: Brassiceae.
Brassica, Kohl........................ 525
Sinapis, Senf............................526

9. Gruppe: Raphaneae.
Raphanistrum, Hederich.... 527
Raphanus, Rettich..................527

10. Gruppe: Senebiereae.
Senebiera     ........................528

71. Fam.: Reseden, Resedaceae.
Reseda, Resede..................................................................................... 528
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XXXII. Classe: Nelumbia, Seerosen.
72. Fam.: Seekandel, Nymphaeaceae.

Seite I Seite
Nymphaea, Seelilie, Seerose 530 | Nuphar, Mummel....................531

XXXIII. Classe: Parietales, Wandfrüchtige.
73. Fam.: Cistrosen, Cistineae.

Hehanthemum.......................................................................................533

74. Fam.: Sonnenthaue, Droseraceae.
Drosera, Sonnenthau.......... 533 I Aldrovanda, Aldrovande ... 535
.Parnassia, Herzblatt.............. 535 |

75. Fam.: Veilchen, Violariae.
Viola, Veilchen..................................................................................... 536

XXXIV. Classe: Peponiferae, Kürbisfrüchtige.
76. Fam.: Melonen, Cucurbitaceae.

Bryonia, Zaunrübe.................................................................................544

XXXV. Classe: Cary o phy 11 i nae, Nelken.
77. Fam.: Portulake. Portulaceae.

Portulaca, Portulak.............. 546 | Montia, Montie........................546

78. Fam.: Nelkenblun
1. Gruppe: Paronychieae.

Corrigiola, Strandling..........548
Illecebram, Knorpelkraut... 548 
Herniaria, Tausendkorn,

Bruchkraut..........................548
Polycarpum, Nagelkraut.... 549
Bpergularia..............................549
Spergula, Spork......................550

2. Gruppe: Sclerantheae.
Scleranthus, Knaul, Knörich 551

3. Gruppe: Alsineae.
Sagina, Sagine .. .................. : 55'2
Alsine, Alsine..........................554
Arenaria, Sandkraut............554
Moehringia, Möhringie........ 555

XXXVI. Classe: Columnil
79. Fam.: Malv

Lavatera, Lavatere..............57 [

ige, Caryophyllene.
Holosteum, Spurre..................555
Stellaria, Vogel-, Sternkraut 556
Moenchia, Mönchie..............558
Cerastium, Hornkraut..........558
Malachium, Weichling...... 561

4. Gruppe: Sileneae.
Dianthus, Nelke......................561
Gypsophila, Gypskraut........564
Saponaria, Seifenkraut........565
Vaccaria..................................566
Silene, Taubenkropf, Leim

kraut ..................   566
Viscaria, Klebnelke..............569
Lychnis, Lichtnelke..............569
Cucubalus, Hühnerbiss........570

erae, Säulchentragende. 
:n, Malvaceae.

Malva, Malve, Käsepappel .. 572
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80. Fam.: Linden, Tiliaceae. 
Seite

Tilia, Linde.. . ........................................................................................ 574

XXXVII. Classe: Guttiferae, Guttiferen.
81. Fam.: Johanniskräuter, Hypericineae.

Hypericum, Hartheu, Johanniskraut..................................................575
82. Farn.: Taunel, Elatineae.

Elatine, Taunel, Tännel..................................................................... 578
83. Farn.: Tamarisken, Tamariscineae.

Myricaria............................................................................................... 580

XXXVIII. Classe: Acera, Ahorne.
84. Fam.: Ahornbäume, Acerineae.

Acer, Ahorn........................................................................................... 581

XXXIX. Classe: Polygalinae.
85. Farn.: Polygaleen, Polygaleae.

Polygala, Kreuzblume......................................................................... 583

XL. Classe: Frangulaceae.
86. Farn.: Staphyleaceen, Staphyleaceae. 

Staphylea 585
87. Farn.: Celastrineen, Celastrineae.

Evonymus, Pfaffenhütchen................................................................... 586
88. Farn.: Kreuz dorne, Rhamneae. 

Rhamnus, Kreuzdorn............................................................................587

XLI. Classe: Tricoccae, Dreikörnige.
89. Farn.: Krähenbeeren, Empetreae.

Empetrum, Krähenbeere..................................................................... 588

90. Farn.: Euphorbiaceen, Euphorbiaceae. 
Euphorbia, Wolfsmilch... 8. 589 | Mercurialis, Bingelkraut .... 594

XL1I. Classe: Tere bin thin eae.
91. Fam.: Diosmeen, Diosmeae.

Dictamnus, Diptam...................................................*...,
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XLIIl. Classe: Gruinales, Reiherschnäbler.
92. Fam.: Storchschnäbler, Geraniaceae.

Seite I Seite
Erodium, Reiherschnabel... 597 | Geranium, Kranichschnabel. 597

93. Farn.: Leinpflanzen, Lineae.
Linum, Lein 601 | Radiola, Zwerglein 602

94. Fam.: Kleesalzpflanzen, Oxalideae.
Oxalis, Sauerklee ....................................... 60 3

95. Fam.: Balsaminen, Balsamineae. 
Impatiens, Springkraut 604

XLIV. Classe: Calyciflorae, Kelchbliithige.
96. Fam.: Nachtkerzen, Oenothereae. 

Oenothera, Nachtkerze  605 I Chamaenerion 610 
Epilobium, Schotenweiderich 606 | Circaea, Hexenkraut 610

97. Fam.: Halorageen, Halorageae.
Hippuris, Tannwedel 612 I Trapa, Wassernuss 613 
Myriophyllum, Tausendblatt 612 |

98. Fam.: Weideriche, Lytrariae.
Peplis, Zipfelkraut 614 1 Lytrum, Weiderich 615

XLV. Classe: Rosiflo
99. Fam. : Kerne 

Pirus 616 I 
Cotoneaster, Zwergmispel.. 618

100. Fam.: Ros
1. Gruppe: Roseae.

Rosa, Rose 619
2. Gruppe: Dryadeae. 

Rubus, Brombeere 622 
Fragaria, Erdbeere 633 
Comarum, Blutauge 634 
Potentilla, Fünffingerkraut.. 635 
Agrimonia, Odermenig 641

101. Fam.: Steino

rae, Rosenblüthige.
bst, Pomaceae.
Crataegus, Weissdorn 618

m, Rosaceae.
Alchemilla, Sinan 642
Aphanes, Ohmkraut 643
Sanguisorba, Wiesenknopf.. 643
Poterium, Becherblume .... 643
Sieversia 644
Geum, Nelkenwurz 644

3. Gruppe: Spiraeaceae.
Spiraea, Geisbart 646
st, Amygdaleae.

Prunus 648



XXVIII Uebersicht des Inhalts.

XLVL Classe: Legumin
102. Fam.: Schmetterling!

Seite
1. Gruppe: Loteae.

Ononis, Hauhechel..................650
Sarothamnus, Pfriemen.......... 651
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Das Pflanzenreich wurde von Linné in zwei grosse Abtheilungen 
geschieden, welche er Cry ptogamia und Phanerogamia nannte. 
Die Pflanzen der ersten Abtheilung haben die Haupttheile der Pflanze 
Stängel (Längengebilde) und Blatt (Flächengebilde) noch gar 
nicht oder nicht deutlich gesondert-, man vermisst an ihnen äusser
lich sichtbare Blüthen (daher Cryptogamae Z-inn.); sie ha
ben gar keine oder nur unvollkommene und gleichsam Anfänge 
von Organen derBlüthe d. h. Staubblättern und Stempeln 
(daher A g a m a e Necker und Esexuales Lindley) \ sie haben keine 
mit einem Keime versehenen Samen, sondern nur Keim
körner (sporae, sporidia), in denen von einem Keim (em
bryo) und Keimblättern oder Cotyledonarblättern (co
tyledones) noch keine Spur ist (daher Anembryonatae Rick. 
und Acotyledoneae J«88teu); die Elementartheile ihres Gewebes 
(mit Ausnahme der von Linné auch zu den"Cryptogamen ge
rechneten Farn) sind rundliche oder längliche Zellen, ohne die 
sogenannten Gefässe (daher Cellulares De Candolle). Nach der 
verschiedenen Bildungsweise der Stängel- und Blatt-Organe, nach 
der Ausbildung und Lagerung der Keimkörner und dem Entwicke
lungsgrade des Zellengewebes werden die Classen, Ordnungen und 
l'amilien dieser Abtheilung unterschieden.

Die zweite Abtheilung hat deutlich von einander geschiedene 
Haupttheile: Wurzel, Stängel, Blatt-, ferner sichtbare» 
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Blüthen (daher Phanerogamae Linné), mit zweierlei we
sentlichen Organen der Blüthe,.Staubblättern und Stem- 
peln, durch deren Thätigkeit die Vollendung des Samens bewirkt 
wird (daher Sexuales Z/ind/.); Samen, die einen Keim, embryo, 
d. i. die künftige Pflanze schon bis zu einem gewissen Grade ent
wickelt, mit Keimblatt oder Cotyledonarkörper darstellen 
(daher Cotyledonares Jus».); bei der Zerlegung findet man als 
Bestandtheile ihrer Masse Zellgewebe und Gefässe, vasa spi
ralia (daher Vasculares De Candolle).

Die Phanerogamae lassen sich nach der Beschaffenheit des 
Keims in zwei Kreise sondern, indem damit eine durchgreifende 
Verschiedenheit der ganzen Organisation zusammenhängt.

Bei den Pflanzen des ersten Kreises, Monocotyledoneae, 
liegt der Keim als ein längliches oder keulenförmiges Körperchen, 
entweder mit oder ohne einen Eiweisskörper innerhalb der Samen
schale, ohne deutliche Sonderung seiner drei Theile, des Knösp
chens, plumula, der Keimblätter, cotyledones, und des 
Würzelchens, radicula; bei der Entwickelung zeigt sich das 
Keimblatt als eine einfache häutige Scheide, die das Knöspchen 
einschliesst, daher Monocotyledoneae Juss., und aus dem un
teren hohlen Ende des Keims treten mehrere Würzelchen hervor, 
daher Endorrhizae Richard, Endogenae De Cand. Mit diesem 
Grundcharakter sind folgende Merkmale der Organisation verbun
den. Die Wurzel dieser Gewächse ist sehr häufig ein starker, söhlig 
oder senkrecht sich fortsetzender Wurzelstock, mit zwiebelförmigen 
unterirdischen Knospen. Der Stängel ist oft nur als die senkrechte 
Verlängerung des Wurzelstockes zu betrachten, oft knotig-gegliedert, 
von den Blattscheiden theilweise umhüllt oder mit Narbeneindrücken 
der abgefallenen Blätter. Die Blätter stets wechselständig, an ihrem 
Grunde in Blattscheiden übergehend, meist mit schmaler und wenig 
ausgebildeter Platte, letztere von geraden parallelen Nerven (oder 
Ribben) durchzogen, zwischen denen nur selten einige netzförmig
verbundene Queradern befindlich sind. Die Blumendecke und die 
Theile der Blume sind in der Dreizahl oder deren Verdoppelun
gen vorhanden. Die Blumendecke ist einfach, zwar meist aus einem 
äusseren oder unteren und inneren oder oberen Kreise von Zipfeln 
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oder Blättchen, welche aber an ihrem Grunde zu einem einzigen 
Körper vereinigt sind-, häufig an Farbe und Gestalt noch den unteren 
Blättern ähnlich, bisweilen aber auch sämmtlich schöngefärbt und 
kronenartig ; nie aber ist ein deutlicher Unterschied von Kelch und 
Krone da. Die Früchte sind entweder einfache Kornfrüchte, oder 
dreifächerige häutige oder beerenförmige Kapseln. Bei der Zer
legung zeigt der Stängel oder Stamm, wie bei den Palmen, ein 
meist trockenes Zellgewebe mit darin zerstreuten Gefässbündeln, 
ohne gesonderte Schichten.

In diesem Kreise unterschied Jussieu nach der Stellung der 
Blumendecke, der Staubblätter und des Fruchtknotens gegen ein
ander drei Reihen: 1. Staminibus hypogynis, deren Staub
blätter auf dem Fruchtboden stehen. 2. Staminibus perigynis 
germine supero, deren Staubblätter auf der Blumendecke stehen 
und deren Fruchtknoten frei ist. 3. Germine infero, deren 
Staubblätter auf der mit dem Fruchtknoten verwachsenen Blumen
decke oder auf einem mit der Narbe verwachsenen Träger stehen.

Bei den Pflanzen des zweiten Kreises, Dicotyledoneae, sind 
die drei Theile des Keimes gesondert und namentlich sind zwei 
gegenständige Keimblättchen meist schon vor der Keimung ent
wickelt, welche das Federchen einschliessen, daher Dicotyledo
neae Jussieu, und das Wurzelende des Keims wird unmittelbar 
durch Verlängerung zur Wurzel; daher Exorrhizae Richard, 
Exogenae De Cand. Mit diesem Grundcharakter, wovon es nur 
sehr geringe Ausnahmen giebt, sind folgende Merkmale der Orga
nisation verbunden. Der Stängel ist stielrund oder vierkantig, und 
bisweilen knotig-gegliedert. Die Blätter sehr häufig in Stiel und 
Platte geschieden, ersterer nie in eine wahre Blattscheide verwan
delt, sondern nur am Grunde verbreitert und häufig von Neben
blättern von verschiedener Gestalt und Stellung begleitet. Die Blatt
platte ist von einem Adernetz durchzogen, häufig in die Breite ge
zogen und oft vielfach zerschlitzt. Die Blätter sind bisweilen wahr
haft zusammengesetzt, d. h. jedes auf einem besonderen Stiel, welche 
sämmtlich einem Hauptstiele eingelenkt sind. Die Blätter sind ent
weder wechsel- oder gegenständig, auch wirtelständig; die gegen
ständigen meist vierzeilig; bisweilen unten gegen- oder wirtel-, 
weiter oben wechselständig. In der Blumendecke und den anderen 
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Theilen der Blume herrschen die Zahlen Fünf und Vier und deren 
Verdoppelungen vor. Die Blumendecke besteht bei der Mehrzahl 
aus zwei über einander geordneten Kreisen, einem äusseren, Kelch, 
welcher grün und blattartig; einem inneren, Krone, welcher gefärbt 
und von dünnhäutiger Beschaffenheit ist. Wenn der eine Kreis fehlt, 
so pflegt der vorhandene mehr kelchartig zu sein. Selten fehlt die 
Blumendecke ganz. Bei der Zerlegung namentlich derjenigen mit 
ausdauerndem Stängel oder Stamme versehenen Pflanzen dieses 
Kreises zeigt ein Durchschnitt derselben drei gesonderte Schichten:
1. Rinde, cortex, aus Rindenzellenkörper und Rindenfaserkörper 
oder Bast bestehend; 2. Holz, lignum, aus ringförmig-concen
trischen Lagen bestehend, wovon alljährig aussen eine neue ange
setzt wird, welche aus Bündeln von Holzzellen und Gefässen und 
dazwischen liegendem Parenchym-Zellgewebe bestehen, letzteres 
unter dem Namen der Markstrahlen als Verbindung des Centrum 
mit der Peripherie erscheinend; 3. Mark, medulla, die innerste 
Röhre nur aus Zellgewebe bestehend, bald vertrocknend und durch 
Pressung verschwindend.

Den Kreis der Dicotyledoneae sonderte Jussieu in drei Rei
hen nach der Zahl und der Zertheilung der Blumendecken, nämlich 
in: 1. Apetalae, entweder ganz ohne Blumendecke oder mit ein
facher Blumendecke, welche bald grün und kelchartig, bald gefärbt 
und kronenartig ist, bald als eine Verschmelzung beider betrachtet 
werden kann; 2. Monopetalae, mit doppelter Blumendecke, wo
von die innere, Krone genannt, nur aus einem Blatte besteht;
3. Polypetalae, mit doppelter Blumendecke, wovon die innere 
aus mehreren getrennten Blättern besteht.

Die Reihe der Apetalae, welche Jussieu nach der Anheftung 
der Staubblätter oder der die Staubblätter tragenden Blumendecke 
in drei Classen, nämlich Epistaminia, Peristaminia und Hy- 
postaminia sonderte, bildet keine natürliche Abtheilung, da die 
hierher gerechneten Familien zum Theil in genauer Beziehung zu ge
wissen Familien der Monopetalae und Polypetalae stehen.

Die Reihe der Monopetalae wurde von Jussieu in vier Classen 
eingetheilt: 1. mit hypogynischer Krone; 2. mit perigyni- 
scher Krone; 3. mit epigynischer Krone und verwach- 
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senen Antheren; 4. mit epigynischer Krone und getrenn
ten Antheren.

Die Reihe der Polypetalae theilte Jussieu auch nach der 
Stellung der Staubblätter und Stempel in die drei Ordnungen Epi- 
petalia, Hypopetalia und Peripetalia.

Nach Jussieu, welcher als der Begründer des natürlichen Sy
stems gilt — eigentlich sind es zwei, A. L. de Jussieu und sein 
Neffe B. de Jussieu — hat A. P. de Candolle dieses System weiter 
ausgebaut und vervollkommnet. In diesem Systeme, dessen An
deutung schon Linné gegeben hatte, werden die Pflanzen so ge
ordnet, dass diejenigen, welche in den meisten Merkmalen ihrer 
Gestalt übereinstimmen, in eine Abtheilung (Gruppe oder Fami
lie) vereinigt werden. Die Begrenzung dieser Familien und die 
Anordnung derselben ist es, wodurch sich die verschiedenen seit 
Jussieu aufgestellten-natürlichen Systeme von einander unterscheiden. 
Der folgenden Anordnung ist dasjenige System zu Grunde gelegt, 
welches in „Endlicher's Genera plantarum“ vorliegt. Folgendes 
sind die Grundzüge desselben.

Die erste Abtheilung des Pflanzenreiches bilden die Thallo- 
phyta (Lagerpflauzen), welche solche Gewächse enthält, die 
nach allen Richtungen hin ihr Wachsthum ausdehnen, bei welchen 
Stängel und Wurzel nicht geschieden sind und sämmtliche Organe 
in ein lagerförmiges Gebilde, thallus, verschmolzen sind. Sie be
greift drei Classen: die Algen (Algae); die Flechten (Liche
nes); die Schwämme oder Pilze (Fungi).

Die zweite Abtheilung des Gewächsreiches, welche alle übrigen 
Gewächse enthält, bilden die Cormophyta (Stockpflanzen) 
welche an bestimmten Stellen fortwachsen, Blätter bilden bei denen 
Stängel und Wurzel nach entgegengesetzten Richtungen sich ent
wickeln, ans regelmässigem Zellgewebe zusammengesetzt sind, und 
welche durch Knospen sich vervielfältigen, so wie durch Keim
körner oder Samen sich fortpflanzen.

Die Stockpflanzen haben drei Haupt-Unterabtheilungen nach 
der Art des Wachsthumes. 1. Aerobrya. Das Wachsthum des 
Stängels geschieht nur an dem Ende. 2. Amphibrya. Das Wachs
thum des Stängels geschieht im Umfange. 3. Acramphibrya.

Wimmer, Flora von Schlesien. III



XXXIV Einleitung.

Das Wachsthum des Stengels geschieht an dem Ende und im Um
fange zugleich.

Die erste Hauptunterabtheilung, die Ac robry a oder End
sprosser, zerfällt in zwei Gruppen: Anophyta, Gefässlose 
Endsprosser, und Protophyta, Gefässführende End
sprosser.

Die Gefässlosen Endsprosser bilden die Classe der He
patica, Lebermoose, und der Musci, Laubmoose.

Die Lagerpflanzen und die erste Gruppe der Endspros
ser, die Gefässlosen Endsprosser, also die Algen, Flech
ten, Pilze, Lebermoose und Laubmoose, bleiben von der 
nachfolgenden Darstellung der Vegetation der Provinz Schlesien 
ausgeschlossen. Nach der Lmne’schen Eintheilung des Gewächs
reiches bildeten diese Gewächse mit Einschluss der vier hier fol
genden und in die Darstellung der Vegetabilien Schlesiens mit auf
genommenen Classen die Vierundzwanzigste Classe, d. i. dessen 
Cryptogamia, Verborgenblüthige?*)

Die zweite Ordnung der Acrobrya oder Endsprosser, 
nämlich die Gefässführenden Endsprosser oder Proto
phyta, enthält die vier Classen der Schachtelhalme oder Glie
derfarn, Equiseta; der Laub far n oder Wedelfarn, Filices; 
der Wasserfarn, Hydropterides, und der Zapfenfarn, Se- 
lagines.

Die zweite Hauptunterabtheilung der Stockpflanzen, die 
Amphibrya oder Umsprosser, enthält in unserer Flora 7 Classen 
mit 15 Familien.

Die dritte Hauptunterabtheilung der Stockpflanzen, die 
Acramphibrya oder Endsprosser, zerfällt in die vier Gruppen: 
der Gymnospermae oder Nacktsamigen; derApetalae, mit

e) Die hier nicht aufgeführten Pflanzen Schlesiens sind zum Theil in anderen 
Werken behandelt und erörtert, namentlich dieLebermoose in Nees v. Esenbeck's 
Erinnerungen aus dem Riesengebirge, 1. bis 4. Bd., Berlin und Breslau 
1833—1838; die F lechten in Körber’s Synopsis Lichenum Germaniae und 
in vielen Aufsätzen v. Flotow’s; ein Theil der Algen, namentlich deren Physio
logie, in Aufsätzen Colm s u. s. w.
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unvollständigen Blumendecken -, der Gamopètalae, mit einblättri
gen Blumendecken -, der Dialypetalae, mit mehrblättrigen Blu
mendecken.

Die erste Gruppe, die der Gymnospermae, enthält eine 
Classe und drei Familien.

Die zweite Gruppe, die der Apetalae, enthält fünf Classen 
und vierzehn Familien.

Die dritte Gruppe, die der Gamopetalae, enthält fünf Classen 
Und einundzwanzig Familien.

Die vierte Gruppe, die der Dialypetalae, enthält neunzehn 
Classen und dreiundvierzig Familien.

HI»
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Diagnostische Uebersicht
der Classen und Familien des natürlichen Systems.

ACROBRYA, PROTOPHYTA.
Der Stamm wächst an den Enden fort und enthält 

Gefässbündel.

I. Classe: Equiseta, Gliederfarn. Gegliederte Stängel
mit gezähnten Scheiden. Endständige Fruchtähren.

1. Farn.: Schachtelhalme, Equisetaceae.
II. Classe: Filices, Laubfarn. Laubartige Stängel, die

sich schneckenförmig-gerollt entwickeln und auf der 
Unterseite der blattartigen oder zusammengezoge
nen Laubsubstanz die Fruchtbehälter tragen.

2. Fam.: Polypodiaceen, Polypodiaceae. Die Fruchtbe
hälter auf der Unterseite des Laubes von einem unregelmäs
sig sich öffnenden Ringe umgeben.

3. Fam.: Traubenfarn, Osmundaceae. Die Fruchtbehälter 
auf der Unterseite des Laubes oder an dem zusammengezo
genen Laube rispenförmig, mit unvollständigem Ringe, und 
öffnen sich an der Spitze.

4. Fam.: Mondfarn, Ophioglosseae. Die Fruchtbehälter 
auf zusammengezogenem Laube, ohne Ring, zur Hälfte in 
zwei Klappen sich öffnend.

III. Classe: Selagines, Zapfenfarn. Fruchtbehälter in
den Achseln der Blätter mit Sporen von zweierlei 
Gestalt. Stamm mit einfachen sitzenden Blättern.

5. Fam.: Bärlappe, Lycopodiaceae.
IV. Classe: Hydropterides, Wasserfarn. Fruchtbe

hälter von zweierlei Gestalt am Grunde der Blät
ter und Stängel gesondert.

6. Fam.: Salvinien, Salviniaceae.
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13.

14.

15.

VIII.
1

gefärbt. Mehrere
Gesonderte kap-

AMPHIBRYA.
Der Stamm wächst im Umfange.

Classe: Glumaceae, Spelzenblumige. Die Blumen 
in Aehrchen, von dachziegelförmigen, schuppenför
migen Deckblättern umgeben, fast ohne Blumen- 
decke, mit je einer Grasfrucht.

?-atn,: Fräser, Gramineae. Die Samenknospe wandstän- 
r?S" P*e Samendecke mit der Samenschale verwachsen. 

8 F61 • r,n.^e^ knotig; die Blattscheiden gespalten.
am • • Ki ete, Cyperaceae. Die Samenknospe grundstän- 

to"' i- 16 ^amendecke locker. Der Stängel meist ohne Kno
ten; die Blattscheide ungespalten.

Classe. Helobiae, Sumpflilien. Die Blumendecke 
aus zwei Reihen, die innere 
“'eie,, einfächerige Fruchtknoten.

( selartige Früchtchen.
menknosnen i"^VSmaceae" oder zwei Sa- 

10. Fam n»! 1 der Naht der Früchtchen.
v verzweig s™entoltemamenk“0Spen “ wandständi- 

Coronariae, Kronengräser. Die Blumen- 
nei‘r>rfi^U<S cZWiei Sieichfürmigen Reihen, meist kro- 
knotenS öFrnr?ht' En\dreifächcriger, freier Frucht- 

1 Flucht eine Kapsel oder Beere.
»MngSetiU^Äe 1,™dTndeCke troCke^«g- 

' '™g: kronen-

Kapseln. Von einander lösenden
lig. Fracht éme oderkB“'erealti8’

Imlh Ansatae, Schwertlilien. Blumendecke 
? .^anz"°^crs^ändig, Gtheilig, regel- oder 

unregelmässig. Staubblätter frei.
viele Srniitaa^29c^^erteCHydrocharideae. Sechs oder 
ohné Eiweiss 1 ^chtknoten 1.6 - 9 fächerig. Samen
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16. Fam.: Schwertlilien, Irideae. Drei Staubblätter. Frucht
knoten 3 fächerig. Samen mit Eiweiss.

17. Farn.: Amaryllideen, Amaryllideae. Sechs Staubblät
ter. Fruchtknoten 31acherig. Samen mit Eiweiss.

IX. Classe: Fluviales, Fluthkräuter. Blumendecke
fehlt oder ist unausgebildet. Ein oder mehrere 
freie Fruchtknoten, mit je einer Samenknospe. 
Samen ohne Eiweiss.

18. Fam.: Najadeen, Najadeae. Blumen meist einhäusig, 
selten zwittérig.

X. Classe: Gynandrae, Saleppflanzen. Blumendecke
oberständig, Gtheilig, unregelmässig. Staubblätter 
mit dem Griffel zu einer Säule vereinigt.

19. Fam.: Orchideen, Orchideae. Fruchtknoten einfächerig, 
mit drei wandständigen Samenhaltern.

XL Classe: Spadiciflorae, Kolbenblüthige. Die Blu
men auf einem Kolben sitzend, die $ unterhalb.

20. Fam.: Aroideen, Aroideae. Blumenhülle fehlt oder be
steht aus schuppenförmigen Blättchen. Frucht eine Beere.

21. Fam.: Kolbenrohre, Typhaceae. Blumenhülle besteht 
aus borstenartigen Blättchen. Frucht eine Steinbeere.

ACRAMPHIBRYA.
Der Stamm wächst im Umfange und an den Enden 

zugleich.

A. Gymnospermae, Nacktsamige. Freiliegende 
Samenknospen.

XII. Classe: Coniferae, Zapfenträger. Blumen ein- 
oder zweihäusig, in Kätzchen. Die Samenknospen 
auf einer freien Schuppe oder einem offenen Becher.

22. Fam.: Cypr essen, Cupressinae. Die samenknospentra
genden Schuppen an der Axe. Samenknospen aufrecht.

23. Fam.: Föhren, Abietinae. Die samenknospentragenden 
Schuppen an der Axe. Samenknospen umgekehrt.

24. Fam.: Eiben, Taxineae. Die Samenknospe einzeln in 
einem offenen Becher.
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B. Apetalae, Kronenlose. Blumendecke fehlt, oder 
ist unvollkommen, oder einfach, grün oder gefärbt, frei 

oder mit dem Fruchtknoten verwachsen.

XIII. Classe: Aquaticae, Wassergewächse. Im Was
ser lebende Kräuter mit gegen- oder wirtelständi
gen Blättern. Samen ohne Eiweiss.

25. Fam.: Wasserzinken, Ceratophylleae. Fruchtknoten 
einfächerig.

26. Fam.: Wassersterne, Callitrichinae. Fruchtknoten 
vierfächerig.

XIV.

27.

28.

29.

30.

31.

Classe: Juliflorae, Kätzchen träger. Blumen in 
Kätzchen oder Knäueln. Frucht meist einsamig. 
— Vorzugsweise Holz-Gewächse.

łam.: Birken, Betülaceae. Bäume. Blumendecke 
schuppenförmig oder kelchartig. Einsamige, mit den Deck
blättern zu einer Art Zapfen vereinigte Nüsschen.
Fam.: Becherfrüchtige, Cupuliferae. Bäume. Blu
mendecke schuppenförmig oder kelchartig. $ Blumendecke 
mit dem Fruchtknoten verwachsen. Nuss von der vergrös-

9«i sef?en Hülle zum Theil umschlossen.
^ob. łam.: Ulmen, Ulmaceae. Bäume. Blumen einhäusig 

und zwitterig. Blumendecke glockig. Einsamige geflügelte 
Nuss.
łam.: N esseln, Ur tie aceae. Kräuter. Blumen getrennt 
und zwitterig. Blumendecke kelchartig. Narbe pinselförmig, 
łam.: Ilantpllanzen, Cannabineae. Kräuter. Blumen 
getrennt. Blumendecke kelchartig, $ schuppenförmig. 
Nüsschen zweiklappig.
Fam.: Weiden, Salicineae. Sträucher und Bäume. Blu
mendecke fehlt. Samen mit einem Haarschopf.

XV. Classe: Oleraceae, Gemüsepflanzen. Blumen
decke kelchartig oder gefärbt, regelmässig. Frucht
knoten einfächerig. Frucht schlauchförmig oder 
nussartig.

32. Fam.: Melden, Chenopodeae. Blumendecke krautig. 
Einsamige Schlauchfrucht.

33. łam.: Amarantaceen, Amarantaceae. Blumendecke 
t trockenhäutig. Einsamige Schlauchfrucht.
34. łam.: Knöteriche, Polygoneae. Blumendecke krautig. 

Einsamige Grasfrucht.
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XVI. Classe: Thy in ei a eae, Lorbeer e. Blumendecke
beiderseits oder nur innen gefärbt, regelmässig. 
Ein einzelner, oder mehrere freie, oder verbundene 
Fruchtknoten. Frucht eine Balgkapsel, Nuss oder 
Steinbeere.

35. Farn.: Sandeln, Santalaceae. Fruchtknoten mit der 
Röhre der Blumendecke verwachsen.

36. Farn.: Seideln, Daphnoideae. Fruchtknoten frei.
XVII. Classe: Serpentariae, Schlangenwurzeln. Die

Staubblätter sitzen auf einer dem Fruchtknoten 
anhängenden Scheibe. Fruchtknoten mehrfächerig.

37. Farn.: Schlangenwurzeln, Aristolochieae.

C. Gamopetalae. Blumendecke doppelt; die Blätter 
der Blumenkrone unter einander verwachsen.

XVIII. Classe: Plumbagines, Grasnelkenartige. Kelch 
frei. Krone unterständig. Fruchtknoten 1—2 fäche
rig: die Frucht ein- bis mehrsamig.

38. Farn.: Wegeriche, Plantagineae. Krone viertheilig.
39. Farn.: Grasnelken, Plumbagineae. Krone fünftheilig.

XIX. Classe: Aggregatae, Haufblüthige. Krone ober
ständig. Fruchtknoten unterständig, einfächerig oder 
dreifächerig, mit zwei, leeren Fächern. Frucht ein- 
samig.

40. Farn.: Baldriane, Valerianeae. Staubblätter frei. Frucht
knoten 3fächerig, mit zwei leeren Fächern. Samen ohne 
Eiweiss.

4L Farn.: Karden, Dipsaceae. Staubblätter frei. Fruchtkno
ten 1 fächerig. Samen mit Eiweiss.

42. Fam.r Korbblüthige, Compositae. Staubblätter mit 
verwachsenen Staubbeuteln. Fruchtknoten 1 fächerig. Sa
men ohne Eiweiss.

XX. Classe: Campanulinae, Glockenblümler. Krone
meist oberständig. Staubblätter unter oder um den 
Fruchtknoten. Fruchtknoten meist unterständig und 
mehrfächerig. Frucht ein- oder vielsamig.

43. Farn.: Glockenblüthige, Campanulaceae.
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XXL Classe: Caprifolia, Geisblättler. Krone ober
ständig. Staubblätter an der Krone befestigt. 
Fruchtknoten unterständig, zwei- bis mehrfächerig.

44. Fam.: RöthepGanzen, Rubiaceae. Blätter mit Neben
blättern.

45. Fam.: Heckenkirschen, Lonicereae. Blätter ohne Ne
benblätter.

XXII. Classe: Contortae, Drehblüthige. Krone unter
ständig. Staubblätter au der Krone befestigt. 
Fruchtknoten 2 theilig. Blätter gegen- oder quirl
ständig.

Fam.: Oelbaumartige, Oleaceae. Zwei Staubblätter.
47. Fam.: Apocyneen, Apocynaceae. Vier bis fünf Staub

blätter, mit körnigem Pollen. Enthalten Milchsaft.
48. Fam.: Asclepiadeen, Asclepiadeae. Fünf in eine 

Röhre verbundene Staubblätter, mit wachsartigem Pollen. 
Enthalten Milchsaft.

9. Fam.: Enziane, Gentianeae. Fünf freie Staubblätter, 
nut körnigem Pollen. Ohne Milchsaft.

XXIII. Classe : Nuculiferae, Nüsschentragende. Kelch 
frei. Krone unterständig, oft unregelmässig. Frucht
knoten 4 theilig • die Fächer 1 sämig.

oO. Fam.: Lippenblumige, Labiatae. Krone unregelmässig. 
r ,,we^ oder vier Staubblätter. Vier Schliessfrüchte.
ul. harn.: Eisenkräuter, Verbenaceae. Frucht aus 2 oder 

. 4, ein- oder zweifächerigen Kernen bestehend.
52. Fam.: Scharfblätterige, Asperifoliae. Krone fast 

regelmässig. Fünf Staubblätter. Vier Schliessfrüchte.

XXIV. Classe: Tu bi florae, Röhrenblumige. Kelch 
frei. Krone unterständig, regelmässig. °Frucht eine 
Kapsel oder Beere, 3 — 5 fächerig, mit vielen Sa
men in jedem Fache.

53. Fam.: Winden, Convolvulaceae. Fruchtknoten 2- bis 
4fächerig, mit einem oder zwei Samen in jedem Fache.

54. Fam.: Tollkräuter, Solanaceae. Fruchtknoten 2- bis 
Sfächerig, mit vielen Samen in jedem Fache.

XXV. Classe: Personatae, Maskirtblumige. Kelch
frei oder verwachsen. Krone unter- oder umstän
dig, meist unregelmässig. Fruchtknoten 2 theilig,
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1 — 2 fächerig, mit vielen Samenknospen in jedem 
Fache.

55. Farn.: Scrofularinen, Scrophularineae. Frucht kap
selförmig, 2 fächerig. Samen ohne Eiweiss.

56. Fam.: Samwurze, Orobancheae. Frucht kapselförmig, 
meist einfächerig. Samen mit Eiweiss. — Schmarotzer.

57. Fam.: Wasserhelme, Utricularieae. Frucht kapselför
mig, mit freier Mittelsäule. Samen ohne Eiweiss. — Sumpf
pflanzen.

XXVI. Classe: Petalanthae. Krone meist unterständig, 
regelmässig. Staubbeutel ohne Fortsatz. Staub
blätter mehr als Kronenzipfel oder eben so viele, 
und dann denselben gegenständig. Kapsel- oder 
Beerenfrucht.

58. Fam.: Primeln, Primulaeeae.
XXVII. Classe: Bicornes, Haiden. Kelch frei oder ver

wachsen. Krone auf einem Ringe, regelmässig. 
Staubbeutel einfach oder an der Spitze 2spaltig. 
Frucht 1 — 5 theilig, mit mittelständigem Samen- 

- halter.
59. Fam.: Haidekräuter, Ericaceae.

D. Dialypetalae. Blumendecke doppelt; die Kronen
blätter frei.

XXVIII. Classe: Discanthae, Sch eiben blumige. Kelch
blätter verwachsen. Kronenblätter auf einer Scheibe. 
Fruchtfächer einsamig.

60. Fam.: Doldenpflanzen, Umbelliferae. hiinf Kronen
blätter und Staubblätter. Zwei Griffel. Frucht aus zwei 
Theilfrüchten, die sich von der Axe lösen.

61. Fam.: Araliaceen, Araliaceae. Fünf Kronenblätter und 
Staubblätter. Frucht eine fleischige oder trockene Beere.

62. Fam.: Hartriegel, Corneae. Vier Kronenblätter und 
Staubblätter. Ein Griffel. Frucht eine Beere.

63. Fam.: Misteln, Loranthaceae. Krone fehlt. Ein Grif
fel. Einsamige Beere.

XXIX. Classe: Corniculatae, Fettpflanzen. Kelch
blättchen verwachsen. Kronenblätter umständig; 
Staubblätter gleich viele oder doppelt so viele.
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Mehrere mehrsamige Fruchtknoten, frei oder ver
wachsen.

* 1am.. hettpllanzen, Crassulaceae. Fünf oder zehn 
Balgkapseln.

65. Fam.: Steinbreche, Saxifrageae. Frucht aus zwei bis 
(T gegen den tüpfel verwachsenen mehrsamigen Fruchtblättern, 
bb. Fam.: Johannisbeeren, Ribesiaceae. Frucht eine 

breiige Beere.

XX. Classe: Polycarpicae, Vielfrüchtige. Kelch 
frei, abfällig. Kronenblätter unterständig. Zahl 
der Staubblätter unbestimmt. Zahlreiche Frucht
knoten in Wirteln oder Aehren. selten nur einer.

(-'fasse- Rhoeadeae. Kelch frei, abfällig. Kro
nen ) ätter unterständig. Ein einzelner, aus 2 oder 
mehreren Fruchtblättern hodoUrJ,...

72. Fam.: Seerosen, Nymphaeaceae.
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XXXIV. Classe: Peponiferae, Kürbisfrüchtige. Blu
men meist d* und g getrennt. Kelch und Krone meist 
mit verwachsenen Blättern. Staubblätter fünf oder 
weniger. Fruchtknoten unterständig.

76. Fam.: Melonen, Cucurbitaceae.

XXXV. Classe: C ar y ophy llinae, Nelken. Kelch frei. 
Zahl der Staubblätter bestimmt. Ein einzelner Frucht
knoten; die Samen im Grunde der inneren Fach
winkel. Keimling am Umfange.

77. Fam.: Portulake, Portulaceae. Frucht 1—Sfächerig, 
nicht aufspringend, oder mit abspringendem Deckel, oder 
getheilten Fächern sich öffnend.

78. Fam.: Nelken, Caryophylleae. Kapselfrucht, welche sich 
in Klappen oder Zähnen öffnet, oder eine nicht aufspringende 
Schlauchfrucht.

XXXVI. Classe: Columniferae, Säulchentragende. 
Kelch frei, mit klappiger Knospenlage. Staubträger 
oft in Bündel verwachsen. Fruchtblätter frei, oder 
mit der Mittelaxe, oder unter sich verschmolzen.

79. Fam.: Malven, Malvaceae. Kelch dauernd. Staubbeutel 
einfach.

80. Fam.: Linden, Tiliaceae. Kelch abfällig. Staubbeutel 
zweifächerig.

XXXVII. Classe: Gutti ferae. Kelch frei, mit dachziegel
förmiger Knospenlage. Staubträger oft in Bündel ver
wachsen. Mehrere zu einem ein- bis mehrfächerigen 
Fruchtknoten verschmolzene Fruchtblätter. Samen 
ohne Eiweiss.

[81. Fam.: Johanniskräuter, Hypericineae. Staubblätter 
zahlreich, in Bündel verwachsen.

82. Fam.: Taunel, Elatineae. Staubblätter frei, eben so viele 
oder doppelt so viele als Kronenblätter.

83. Fam.: Tamarisken, Tamaris ci ne a e. Samen mit Haar
schopf.

XXXVIII. Classe: Acera, Ahorne. Kelch frei. Zahl der 
Staubblätter bestimmt. Drei oder zwei verschmol
zene, einsamige Fruchtblätter.

84. Fam.: Ahornbäume, Acerineae.
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XXIX. Classe: Polygalinae. Blumen unregelmässig. 
Staubblätter mit den Kronenblättern verwachsen. 
Fruchtknoten frei, zweifächerig. Samen mit Nabel
wulst.

85. Farn.; Polygaleen, Polygaleae.
XL. Classe: Fr angui ac eae. Kelch frei oder verwachsen. 

Zahl der Staubblätter bestimmt. Fruchtknoten zwei- 
bis vielfächerig, mit einem oder zwei Samen. Frucht 
eine Kapsel, Beere oder Steinbeere. Samen mit 
•Eiweiss.

86. Fam.: Staphyleaceae. Fünf mit den Kronenblättern wech
selnde Staubblätter. Fruchtknoten 2—3 lappig. Blätter ge-

R7 $"eit ,oder gefiedert.
toam ' ^c^astrineae. Vier oder fünf mit den Kronenblät- 
t;.111 we . sehide Staubblätter. Samen mit einem Samenmantel. 
Blatter einfach.

^.!ianineae. Vier oder fünf den Kronenblättern ge
genständige Staubblätter.
Classe. Tricoccae, Dreikörnige. Blumen meist 

getrennt oder unvollständig. Kapselfrucht, welche 
p“, c 1 ! *lc^un8 der Scheidewände in Körner zer- 
iallt, oder Steinbeere.

9o" bF?'Krähenbeeren, Empetreae. Samen hängend, 
recht" uP^lorbiaceen, Euphorbiaceae. Samen auf-

XLII. Classe: Terebinthineae. Kelch frei. Kronenblätter 
unteiständig oder umständig. Staubblätter donnelt 
so viele. Ein oder mehrere Fruchtknoten mit je 
einer Samenknospe. J

91. Farn.: Diosmeae.
XLIII. Classe: Gruinales, Reiherschnäbler. Kelch frei, 

ronenblätter unterständig. Zahl der Staubblätter be
stimmt, die wechselständigen oft ohne*Staubbeutel. 
V nichtblutter unter sich, oder mit der Mittelachse 

( > vcieinigt, mit 1—2 Samenknospen. Kapselfrucht. 
«*— Fam.. Storchschnäbler, Geraniaceae. Blumen regel
em ï?assig- .Ht an der Mittelachse angewachsene Früchtchen. 
> . Firn.. Leinpflanzen, Lineae. Blumen regelmässig. Fünf 

verbundene brüchtchen. Samen ohne Mantel und Eiweiss.
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94. Fam.: Kleesalzpflanzen, Oxalideae. Blumen regel
mässig. Fünf verbundene Früchtchen. Samen mit Mantel 
und Eiweiss.

95. Fam.: Balsaminen, Balsamineae. Blumen unregelmässig.
XLIV. Classe: Calyciflorae, Kelchblüthige. Kelch

mit klappiger Knospenlage. Kronenblätter sitzen auf 
dem Kelchschlunde, die Staubblätter eben da oder 
tiefer, oft doppelt so viele. Fruchtknoten ein- bis 
mehrfächerig.

96. Fam.: Nachtkerzen, Oenothereae. Kelch verwachsen. 
Fächer der Frucht vielsamig.

97. Fam.: Halorageen, Halorageae. Kelch verwachsen. 
Krone oft fehlend. Fächer der Frucht einsamig.

98. Fam.: Weideriche, Lytrariae. Kelch frei. Fächer der 
Frucht vielsamig.

XLV. Classe: Rosiflorae, Kosenblüthige. Die Kronen
blätter sitzen auf dem Kelchschlunde; die Staub
blätter ebenda in unbestimmter Mehrzahl. Mehrere 
freie oder unter sich oder mit dem Kelche verbun
dene Fruchtknoten.

99. Fam.: Kernobst, Pomaceae. Ein unterständiger, 2—5fä
cheriger Fruchtknoten. Frucht beerenförmig.

100. Fam.: Kosen, Rosaceae. Mehrere freie, einsamige, im 
Grunde des Kelches eingesenkte Fruchtknoten. Blätter mit 
Nebenblättern.

101. Fam.: Steinobst, Amygdaleae. Ein freier Fruchtknoten. 
Frucht eine Steinbeere.

XLVI. Classe: Hülsenpflanzen, Leguminosae. Kelch 
frei. Kronenblätter ungleich. Zahl der Staubblätter 
unbestimmt; Staubträger oft verwachsen. Frucht
knoten einfach, einfächerig. Frucht eine Hülse oder 
Gliederhülse.

102. Fam.: Schmetterlingsblumige, Papilionaceae.
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Uebersicht der Sippen (genera) der Schlesischen 

Flora nach Linné’s System.

dieses Systems.

c aci mannigfaltigen Versuchen früherer Forscher gründete 
saht 177« 1707 in Smäland in Schweden, starb in Up-

1 G^ne neue -Anordnung des Pflanzenreiches auf den Grund
lid 1 * tu dæ wichtigs*-en Organe der Pflanze, nämlich die wesent- 
stei^K ieile i^er Staubblätter und Stempel, die vorzüglich- 
n-irh Ç’mzeic en zur Unterscheidung der Pflanzen und Anordnung 
er dn« CU Un|l dnunSen darbieten müssten. Demnach sonderte 
Lto dSS.ammle.ManZC,,reich ln 24 Clas=«"- Di= 24. Classe be- 
wirklich febl^611 /CWAcllse’ bei welchen diese Organe entweder 
deutet sind ^tv° CI nUr dur(dl analoge Bildungen gleichsam ange- 
der Stellung- 1 æ auderCn 23 Classen werden nach der Zahl, nach 
s^i^nÏân^a taAbhlätter ZUr Bedecke, nach ihrer gegen- 

nach der Art d UDd G1'ade der Verwachsung, endlich 
jede dLerClasser VePlhe?1UnS der Staubblätter und Stempel; und 
Pel oder der ® ln/uehrere Ordnungen nach der Zahl der Stem- 
unterschieden 3 att6r °d6r nach der Beschaffenheit der Frucht 

die ”“er^“ «Xf ?~k

Sichert, ist die Anwendung der Begriffener Art"^“ 
tung, species e18os) und der Sippe (nach And n ° t_
oder Geschlecht, genus, y&oc) auf die A d GattunS
nnng der Pflanzen’, 'seit rto de PCe"g T" 

dic SiT bThMt-
’ zweite aber zur Bezeichnung der Art bestimmt ist. 

•• »^1«,„f2,leCnde Schema gewährt einen Ueberbliek der Classen



X
LV

ni
 

Ei
nl

ei
tu

ng
.

Pflanzen 
mit

Verwachsene

19. Syygenesia.

Eingeschlechtige Blüthen

yerborgenen Geschlechtsorganen

20. Gynandria.
21. Monoecia.
22. Dioecia.
23. Polygamia.
24. Cryptogamia.

an den Staub
trägern

1. Monandria.
2. Diandria.
3. Triandria.
4. Tetrandria.
5. Pentandria.
6. Hexandria.
7. Heptandria.
8. Octandria.
9. Enneandria. 

I 10. Decan dria.
11. Dodecandria. 

Zahl und Ein-112. Icosandria. 
. fügung. j13i Polyandria.

(
Sichtba
ren Ge
schlechts- 
Organen.

i

/Freie . . .

(
Staubblätter 1 
vom Stempel/ 

getrennt. )

f
[ Blüthen. \

(Zahl
Längen - Ver-l

hältnissun-1
bestimmt. /

(
Zahl und Ein- 

fügung. |

Längenverhältnissbestimmt^ Didynanua. 
/15. Tetradynamia.
16. MonadelpKia.
17. Diadelphia.
18. Polyadelphia.

an den Staub- 
' beuteln

'Staubblätter mit dem Stempel verwachsen..................



Uebersicht der Sippen nach Linné's System. XLIX

Classe I. MONANDRIA.
Ein freies Staubblatt in einer Zwitterblume.

Hippuris. 
-A-Phanes.

Ordn. I. Mon ogynia. Ein Stempel.
Blumendecke: Spur eines Kelchsaums. Quirlige Blätter. 
Blumendecke vierspaltig.

Ordn. II. Digynia. Zwei Stemp el.*) 
häusig**)6' Hlumendecke: zwei häutige Deckblättchen. Oft ein- 

Blumpn Bl?m.en(lecke 4 — Sspaltig. Frucht eine Beere. (Die oberen 
uimen mit 4-5 Staubblättern.)

Classe II. DIANDRIA.
Zwei fieie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.
a. Blumendecke einfach.

pflanzen^^Umen^eC^e naP^örmig. Stängel blattartig. Wasser- 
Wolfia. Die Pflanze kugelig. Wasserpflanze.

b. Blumendecke doppelt, über dem Stempel.
Circaea. Krone zweiblättrig.

c. Blumendecke doppelt, unter dem Stempel. Krone retrelrn»,
sig. Frucht einzeln. regelmäs

sig ustrum. Beerenfrucht.
Syringa. Kapselfrucht.

ve?wachsenF)1ÜgelfrUCht‘ pol^ami8chi die Staubträger oft

IV

) D. h. Fruchtknoten, oder Griffel, oder Narben.
timeieb)tZX'inehK1U”en’ Wenn eine Blumenhülle ^gleich Staubblätter und Stempel 
Stemnel um.r-PMS,gn’ e‘n° BlumenhüUe nur Staubblätter, die andere nur
häusiee eben* ’ ‘7aU' demsclben Individuum (Stocke) stehen. Zwei
anderen nur q#0’ Wenn auf cinem Stocke nur Staubblattblumen, auf einem 
Zwitterblumen hcXuic”^"116"- P°lygamische’ wenn unter einhäusigen auch 

Wimmer, Flora von Schlesien.
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d. Blumendecke doppelt, unter dem Stempel. Krone unregel
mässig. Frucht einzeln.

Utricularia. Kelch zweiblättrig.
Pinguicula. Krone maskirt.
G rat io la. Krone zweilippig. Narbe zweilappig. (Vier Staub

blätter, zwei ohne Staubbeutel.)
Veronica. Krone radförmig, mit ungleichen Zipfeln. Narbe un- 

getheilt.
e. Blumendecke doppelt, unter dem Stempel. Vier Früchtchen. 

Lycopus. Staubbeutel zweifächerig.
Salvia. Staubbeutel eintacherig.

Classe III. TRIANDRIA.
Drei freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.
a. Blumendecke doppelt, über dem Stempel.

Valeriana. Kelchsaum an der Frucht zu einer Federkrone ent
wickelt.

V al e r i a n e 11 a. Kelchsaum zahnförmig.
b. Blumendecke doppelt, unter dem Stempel.

Montia. Kelch zweiblättrig.
c. Blumendecke einfach, kronenärtig.

Iris. Drei Blätter der Blumendecke zurückgeschlagen.
Crocus. Blumendecke regelmässig-sechstheilig.
Gladiolus. Blumendecke sechstheilig, mit ungleichen, fast zwei

lippigen Zipfeln.
d. Blumendecke einfach, kelchartig.

Pol y cnemu m. Blumendecke sechsblättrig, mit 2—3 Deckblättchen.
e. Blumendecke spelzenförmig oder deckschuppenartig. Blumen 

in Aehrchen.
et. Aehrchen zweizeilig.

Cyperus. Aehrchen in sitzenden oder gestielten Köpfen. 
Blysmus. Aehrchen in einer zweizeiligen Aehre.

ß. Aehrchen ringsherum dachziegelförmig; die untersten leeren 
Spelzen kleiner.

Rhynchosp ora.
y. Aehrchen ringsherum dachziegelförmig; die untersten leeren 

Spelzen grösser.
Isole pis. Keine Borsten um den Stempel.
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Zwei Stempel. (Gräser.)

Nüsschen kein Rest des Griffels, 
den Stempel, die sich bei der Frucht-

Sc irpus. Borsten 4 — 6 um den Stempel. Aehrchen gehäuft mit 
Deckblättern.

Eleocharis. Borsten 3—6 um den Stempel. Ein einzelnes Aehr
chen ohne Deckblatt. Auf dem Rücken bleibt der Grund des 
Griffels stehen.

Dimnochloe. Borsten 3—6 oder keine. Ein einzelnes Aehrchen 
ohne Deckblatt. Auf dem

Eriophorum. Borsten um 
reife sehr verlängern.

Ordn. II. Digynia.

a. Die Aehrchen an den Auszahnungen der Spindel sitzend.
Nardus. Die Aehrchendeckblätter fehlen.
Dolium. Die Aehrchen kehren der Spindel die Flächen zu. 
lordeum. Drei einblumige Aehrchen an jedem Zahne der Spin- 

del; die äusseren ohne Stempel.
der'sp" 0^?°* Vær me^u"^um^e Aehrchen an jedem Zahne 

Aehrchen einzeln, drei- bis mehrblumig. Aehrchen- 
deckblätter am Grunde bauchig.
giopyriim. Aehrchen einzeln, drei-bis mehrblumig. Aehrchen- 
deckblätter zugespitzt.

ec aie. Aehrchen einzeln, zweiblumig, mit einem Stiel als Ansatz 
einer dritten Blume.

b. Die Aehrchen gestielt, einblumig, oft mit Ansatz zu einem 
oberen oder zu einer oder zwei unteren Blumen.

Die Aehrchen vom Rücken zusammengedrückt.
I anicum. Blüthenstand rispig, oder fingerförmig-büschelig. Untere 

Blume ohne Stempel oder ganz leer. 8 6
Pennisetum. Blüthenstand ährig. Hülle aus Borsten um die 

Aehrchen.
0plismenus. Blüthenstand traubig-rispig. Das äussere Deckblatt 

der unteren Blume stachelspitzig oder begrannt.
Milium. Einblumig; die Blumendeckblätter knorpelartig.

ß. Die Aehrchen von den Seiten zusammengedrückt, ohne 
Aehrchendeckblätter.

Leersia.

y. Die Aehrchen von den Seiten zusammengedrückt, mit An
sätzen zu unteren Blumen.

Anthoxantuin. Zwei begrannte Deckblättchen unter der Blume. 
ia ans. Zwei grannenlose Aehrchendeckblätter.

IV»
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8. Die Aehrchen von den Seiten zusammengedrückt, mit oder 
ohne Ansatz zu einer oberen Blume.

Alopecurus. Ein schlauchförmiges Blumendeckblatt. Rispe ähren
förmig.

Beckmannia. Zwei Blumendeckblätter, das untere umfasst das 
obere. Rispe ährenförmig, zweizeilig.

Phleum. Zwei häutige Blumendeckblätter. Rispe ährenförmig. 
Agrostis. Rispe offen. Unteres Aehrchendeckblat grösser. 
Apera. Rispe offen. Oberes Aehrchendeckblatt grösser. 
Calamagrostis. Rispe offen. Lange Wollhaare unter den Blumen.

c. Die Aehrchen gestielt, zwei- oder mehrblumig.
«. Untere Blumen ohne Stempel oder ganz leer.

Phragmites. Die Aehrchen vielblumig.
Hierochloe. Die Aehrchen dreiblumig. 
Arrhenatherum. Die Aehrchen zweiblumig.

ß. Obere Blumen ohne Stempel oder ganz leer.
Holcus. Die obere Blume begrannt, enthält Staubblätter.
Melica. Die obere (bald eine, bald zwei) Blume schliesst zwei 

unausgebildete Blumen ein.
y. Sämmtliche Blumen zwitterig,

Corynep horus. Das untere Blumendeckblatt mit keulenförmiger 
Granne am Grunde.

Danthonia. Das untere Blumendeckblatt an der Spitze dreizähnig. 
Aira. Das untere Blumendeckblatt mit am Grunde gedrehter

Granne über dem Grunde, zweispaltig. Die Aehrchendeckblätter 
länger als die Blume. Frucht frei.

Deschampsia. Das untere Blumendeckblatt mit gerader Granne 
am Grunde, vierzähnig.

Trisetum. Das untere Blumendeckblatt mit gedrehter Granne am 
Rücken, zweizähnig. Frucht frei.

Avena. Das untere Blumendeckblatt mit geknieter Granne über 
dem Grunde, zweispitzig. Frucht dem oberen Blumendeckblatt 
anhängend.

Koeleria. Die Aehrchen zusammengedrückt, gekielt. Rispe ähren
förmig, zusammengezogen.

Dactylis. Die Blumen nach innen gebogen; das untere Blumen
deckblatt mit ungleichen Seiten. Rispe gelappt.

Poa. Die Blumen eiförmig, kielig - zusammengedrückt, ohne 
Grannen.

Glyceria. Die Blumen eiförmig, am Rücken gerundet, ohne 
Grannen.

Catabrosa. Die Blumen gekielt-dreikantig; Aehrchendeckblätter 
klein, hohl.
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Festuca. Die Blumen lanzettlich, kielig-zusammengedrückt; die 
äusseren Deckblätter stachelspitzig oder begrannt. Die Narben 
an der Spitze des Fruchtknotens.

Bro mus. Die Blumen ei-lanzettlich. Die Narben an der Seite des 
Fruchtknotens.

Brachypodium. Zweizeilige Traube. Das innere Blumendeck- 
blatt kämmig-gewimpert.

Briza. Das äussere Blumendeckblatt am Grunde herzförmig.
Moli nia. Die Blumen kegelförmig aus bauchigem Grunde. 
Cynosurus. Die Aehrchen von einer aus zweizeiligen Deckblät

tern gebildeten Hülle umgeben.

Classe IV. TETANDRIA.
Vier freie gleichlange Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel, 
a. Blumendecke doppelt. Krone vielblättrig.

T i a p a. Wasserpflanze mit dorniger Nuss.
Loinus. Strauch mit einer Pflaumenfrucht.

b. Blumendecke doppelt. Krone einblättrig. Der Kelch an 
jeder Blume doppelt.

Knautia. Der Blumenboden haarig.
ipsacus. Der Blumenboden mit Spreublättern. Der äussere 
welch vier- oder mehrzähnig.
uccisa. , Der Blumenboden mit Spreublättern. Der äussere Kelch 

, vierlappig, krautig.
Scabiosa. Der Blumenboden mit Spreublättern. Der äussere 

Kelch glockig, trockenhäutig.
c. Blumendecke doppelt. Krone einblättrig unter dem Stemnel 

Kelch einfach. 1 *
Plantago. Die Blumen in Köpfen; die Narben fädlich
Centunculus. Die Blumen winkelständig; die Narben kopfig.

d. Blumendecke doppelt. Krone einblättrig über dem Stempel. 
Kelch einfach.

Sherar dia. Kelchsaum vierzähnig.
G a 1 i n m. Kelchsaum undeutlich. Krone radförmig. Frucht trocken. 
Kutna. Kelchsaum undeutlich. Krone radförmig. Frucht saftig, 
-asperula. Kelchsaum undeutlich. Krone trichterförmig oder

e. Blumendecke einfach.
Sm il acina. Blumendecke kronenartig.

chemilla. Blumendecke kelchartig, achtspaltig.
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Sanguisorba. Blumendecke kelchartig, gefärbt, vierspaltig. Blu
men in endständigen Köpfen.

Parietaria. Blumendecke glockig. Blumen in winkelständigen 
Knäueln.

Ordn. III. Tetragynia. Vier Stempel.
Radiola. Blumendecke doppelt.
Potamogetön. Blumendecke einfach.

Classe V. PENTANDRIA.
Fünf freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.
A. Blumendecke doppelt; Kronen einblättrig, unter dem Stempel.

a. Vier Nüsschen bilden eine Gemeinfrucht.
«. Hängen mit dem Rücken am bleibenden Griffel.

Asperugo. Nüsschen zusammengedrückt. Kelch an der Frucht 
flach-zusammengedrückt.

Echinospermum. Nüsschen dreikantig, am Rande weichstachelig. 
Oy no gl os sum. Nüsschen niedergedrückt, weichstachelig. 
Omphalo des. Nüsschen niedergedrückt, mit eingeschlagenem 

Rande.
ß. Sitzen auf einer Scheibe und sind unterseits ausgehöhlt.

B orra go. Krone radförmig.
Anchusa. Krone trichterförmig; Schlund von stumpfen Klappen 

geschlossen.
Nonnea. Krone trichterförmig; Schlund bärtig.
Symphytum. Krone walzenförmig-glockig.

y. Sitzen auf einer Scheibe und sind unterseits nicht aus
gehöhlt.

Cerinthe. Krone walzig-glockig. Schlund offen. Staubbeutel 
pfeilförmig.

Echium. Krone nach oben allmälig erweitert. Schlund offen. 
Staubbeutel oval.

Pulmonaria. Krone trichterförmig. Schlund haarig. Kelch fünf
spaltig.

Lithosperm um. Krone trichterförmig. Schlund haarig. Kelch 
fünfzähnig.

Myosotis. Krone trichterförmig. Schlund durch fünf glatte Klap
pen geschlossen.
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b. Frucht eine einfächerige Kapsel mit freier Mittelsäule.
«. Kelch fünfspaltig oder fünfzähnig.

Androsace. Kronenröhre eiförmig, oben eingeschnürt, 
fr imula. Kronenröhre walzig.

ß. Kelch fünftheilig.
Lysimachia. Krone radförmig. Kapsel fünfklappig.
A nag al lis. Krone radförmig. Kapsel umschnitten-aufspringend. 
Hottonia. Krone präsentirtellerförmig, mit fünflappigem Saum, 
boldanella. Krone trichterförmig, mit zerschlitztem Saum.

c. Frucht eine einfächerige Kapsel j die Samenhalter an den 
Klappenwänden.

Menyanthes. Krone trichterförmig, 
villarsia. Krone radförmig.

d. Frucht eine 2—5 fächerige Kapsel.
Erythraea. Die Staubbeutel nach dem Verstäuben schrauben- 
i törmig-gewunden.

Convolvulus. Krone trichterförmig-glockig, in fünf Winkeln ge
faltet. Kapsel zweifächerig, Fächer zweisamig.

Calystegia. Krone glockig, mit fünf Falten. Kapsel einfächerig, 
r n1a" Erone trichterförmig, in fünf Winkeln gefaltet. Kelch 
lallt Umschnitten ab, so dass der Grund stehen bleibt, 
icotiana. Krone trichterförmig, in fünf Winkeln gefaltet. Kelch 
dauernd. Kapselfächer vielsamig.
engertamU8" Krone trichterförmig. Kapsel bauchig, oben ver- 

Scopolia. Krone röhrig-glockig. Kapsel springt umschnitten auf. 
Verbascum. Krone radförmig. Staubbeutel queraufliegend.

e. Frucht besteht aus zwei Balgkapseln.
Vinca.

f. Frucht beerenförmig.
Atropa. Krone glockig.
Solanum. Krone radförmig.

B. Blumendecke doppelt; Krone einblättrig über dem Stempel.
a. Frucht eine Kapsel.

Campanula. Krone glockig.
Adenophora. Krone glockig. Griffel von einer Röhre umgeben, 

nyteuma. Die Kronenzipfel linealisch. Staubbeutel frei, 
as io n e. DieKronenzipfellinealisch. Staubbeutel zusammenhängend.

b. Frucht beerenförmig.
Lonicera.
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C. Blumendecke doppelt; Krone vielblättrig, unter dem Stempel. 
Impatiens. Kelch dreiblättrig. Krone unregelmässig.
Viola. Kelch fünf blättrig. Krone unregelmässig.
Evonymus. Krone regelmässig; die Staubblätter zwischen den 

Kronenblättern.
Rhamnus. Krone regelmässig; die Staubblätter hinter den Kro

nenblättern.

D. Blumendecke doppelt; Krone vielblättrig, über dem Stempel. 
Ribes. Kronenblätter am Grunde schmal.
Hedera. Kronenblätter am Grunde breit.

E. Blumendecke einfach, unter dem Stempel.
a. Mit fünf Staubblättern.

Gl aux. Fünf fächerige Kapsel.
b. Mit zehn Staubblättern, wovon fünf ohne Staubbeutel.

Herniaria. Zipfel der Blumenhülle gleichdick.
Illecebrum. Zipfel der Blumenhülle verdickt.

F. Blumendecke einfach, über dem Stempel. 
Thesium.

Ordn. II. Digynia. Zwei Stempel.
A. Blumendecke einfach.

Ulmus. Frucht eine geflügelte Nuss.
Beta. Blumendecke am Grunde in eine Röhre zusammengezogen. 
Chenopodium. Blumendecke fünftheilig.

B. Blumendecke doppelt; Krone einblättrig. 
Vincetoxicum. Mit einer Staubträgerkrone.
Sweertia. Zwei Honiggruben an jedem Kronenzipfel.
Gentiana. Kronen ohne Honiggruben.
Cuscuta. Kapsel springt umschnitten auf.

C. Blumendecke doppelt. Kronen fünfblättrig, auf dem Frucht
knoten. (Doldenpflanzen.)

a. Blumen in Köpfen oder einfachen Schirmen.
Hydrocotyle. Stängel kriechend und wurzelnd.
Eryngium. Früchte schuppig-körnig.
Astrantia. Frucht mit fünf gezähnten Riefen.
Hacquetia. Frucht mit fünf fädlichen Riefen.
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b. Blumen in zusammengesetzten Schirmen (oder Dolden).
<x. Das Eiweiss vorn flach oder erhaben. Fünf fädliche Haupt-, 

keine Nebenriefen. Frucht von den Seiten zusammenge
drückt.
aa. Kronenblätter ganzrandig.

Bupleurum. Kronenblätter an der Spitze gestutzt, eingerollt. 
Apium. Kronenblätter rundlich. Stempelpolster flach.

bb. Kronenblätter verkehrt - herzförmig. Kelchsaum un
deutlich.

Aegopodium. Die Striemen fehlen.
Earum. Thal eben 1—3 striemig. Griffel zurückgeschlagen. 
1 impinella. Thälchen dreistriemig. Griffel abstehend.

ec. Kronenblätter verkehrt - herzförmig. Kelchsaum fünf- 
zähnig.
act. Thälchen einstriemig.

Cicuta. Eiweiss im Querschnitt kreisrund.
Lutamus. Eiweiss vorn flach.

ßß. Thälchen dreistriemig.
Berula. Die Striemen bedeckt, 
bi um. Die Striemen oberflächlich.

ß. Das Eiweiss vorn flach oder erhaben. Fünf fädliche oder 
geflügelte Haupt-, keine Nebenriefen. Frucht stielrund, 
oder vom Rücken zusammengedrückt.
aa. Der Same liegt locker in der Samenschale. 

Archangelica.
bb. Der Same mit der Samenschale verwachsen. Kronen 

blätter ungetheilt.
Me um. Die Riefen gleichförmig, scharf.
Angelica. Die seitlichen Riefen breiter geflügelt. 
Foeniculum. Die Riefen gleichförmig, stumpf-gêkielt. 
8anicula. Die Frucht mit hakigen Borsten besetzt.

cc. Der Same mit der Samenschale verwachsen Kronen
blätter verkehrt-herzförmig.
aa. Thälchen einstriemig. Kelchsaum undeutlich.

L^1D-icUn1, I)ic Fll"‘gel der seitlichen Riefen doppelt so breit als 
Spitze6^11 am ®'“c^en' Kronenblätter rundlich, mit eingeschlagener 

Selin um Die Flügel der seitlichen Riefen doppelt so breit als 
ie Kiefen am Rücken. Kronenblätter verkehrt-herzförmig, 

et hu sa. Die Riefen dick, scharf-gekielt. 
ni mm. Die Riefen geflügelt, gleichförmig.
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ßß. Thälchen einstriemig. Kelchsaum gezähnt. 
Oenanthe. Die Griffel aufrecht. Fruchthalter angewachsen. 
Seseli. Die Griffel zurückgeschlagen. Fruchthalter frei.

yy. Thälchen dreistriemig. 
Conioselinum. Die Kiefen geflügelt, die am Rande breiter. 
Silans. Die Kiefen gleichförmig.

y. Das Eiweiss vorn flach oder erhaben. Hauptriefen fädlich ; 
keine Nebenriefen. Frucht vom Kücken flach- oder linsen
förmig-zusammengedrückt, mit geflügeltem, scharfem oder 
verdicktem Rande.
aa. Die seitlichen Riefen entfernter, dicht am Rande oder 

unter demselben versteckt.
Heracl eum. Die Striemen keulenförmig.
Pastinaca. Die Striemen fädlich.

bb. Sämmtliche Riefen gleichweit von einander entfernt. 
Anethum. Kronenblätter gestutzt, eingerollt.
Peucedanum. Kronenblätter vorn in ein Spitzchen zusammen

gezogen.
d. Das Eiweiss vorn flach. Frucht vom Rücken zusammen

gedrückt. Fünf Haupt- und vier Nebenriefen.
Laserpitium. Die Nebenriefen geflügelt. 
Daucus. Die Nebenriefen stachelig.

E. Das Eiweiss eingerollt oder vorn mit tiefer Furche.
aa. Die Früchte stachelig.

Torilis. Die vier Nebenriefen unkenntlich, verdeckt. 
Caucalis. Die vier Nebenriefen stärker hervorragend.

bb. Die Früchte ohne Stacheln; die Riefen niedrig, stumpf, 
ohne Kerben.

Anthriscus. Fünf Riefen am Schnabel der Frucht.
Scandix. Fünf Riefen an der Frucht, nicht am langen Schnabel. 
Chaerophyllum. Frucht mit fünf Riefen, ohne Schnabel.

cc. Die Früchte ohne Stacheln; die Riefen scharf und ge
flügelt, ohne Kerben.

Myrrhis.
dd. Die Früchte ohne Stacheln; die Riefen erhaben, ge

kerbt.
Conium. Die Riefen innen dicht.
Pleurospermum. Die Riefen innen hohl.

£. Das Eiweiss am Rücken erhaben, vorn vertieft. 
Coriandrum.
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Ordn. III. Trigynia. Drei Stempel.
a. Krone unter dem Fruchtknoten.

Staphylea. Aufgeblasene Kapseln. Samen beinhart. Strauch. 
Corrigiola. Kapsel einfächerig; nicht aufspringend.
Polycar pum. Kapsel dreiklappig, einfächerig. Kelchzipfel gekielt.

b. Kronen auf dem Fruchtknoten.
yiburnum. Einsamige Beere.
Sambucus. Dreisamige Beere.

Ordn. IV. Tetragynia. Vier Stempel.
P arnassia.

Ordn. V. Pentagynia. Fünf Stempel.
Linum. Kapsel zehnfächerig.
Drosera. Kapsel einfächerig. Griffel 3—ötheilig. 
Aldrovanda. Kapsel einfächerig. Fünf Griffel. 
Armeria. Fracht einsamig. Kelchsaum trockenhäutig.

Classe VI. HEXANDR1A.
Sechs freie, gleichlange Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Mo no g y nia. Ein Stempel.
a. Blumendecke doppelt.

Berberis. Kelch sechsblättrig. Strauch.
Peplis. Kelch zwölfzähnig.

b. Blumendecke einfach, kronenartig, auf dem Fruchtknoten.
Leucoium. Blumendecke in sechs gleichförmige Zipfel tief getheilt.
G al an th us. Blumendecke in drei grössere und drei kleinere 

Zipfel tief getheilt.
Narcissus. Bluinendecke tellerförmig, mit glockiger Nebenkrone.

c. Blumendecke einfach, kronenartig, sechsspaltig, unter dem 
Fruchtknoten.

Convallaria. Blumendecke glockig.
.Polygonalum. Blumendecke röhrig.
Mu scari. Blumendecke walzig, vorn eingeschnürt.

d. Blumendecke einfach, kronenartig, sechsblättrig, unter dem 
Fruchtknoten.
a. Griffel oben dreispaltig.

Asparagus.
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ß. Griffel oben ungetheilt oder fehlend.
aa. Staubbeutel aufrecht.

Streptopus. Die drei äusseren Blätter der Blumendecke am 
Grunde sackförmig. Beerenfrucht.

Gagea. Die Blätter der Blumendecke gleichförmig. Kapselfrucht, 
bb. Staubbeutel queraufliegend. Blumendeckblätter mit 

Honiggefässen.
Lilium.

cc. Staubbeutel queraufliegend. Blumendeckblätter ohne 
Honiggefässe.

Anthericum. Die Blumendecke am Grunde in einen mit dem 
Blumenstiel durch ein Gelenk verbundenen Stiel zusammenge
zogen.

Allium. Blumen in einem kopfförmigen Schirm, der von einer 
Scheide eingeschlossen ist.

Ornithogalum. Staubblätter auf dem Blumenboden; Träger 
pfriemlich. Griffel dreikantig.

Myogalum. Staubblätter aus dem Blumenboden; die Träger 
dreizähnig.

Scilla. Staubblätter auf dem Grunde der Blumendeckblätter. 
Griffel dreikantig.

T u 1 i p a. Griffel fehlt.
e. Blumendecke einfach, kelchartig.

Juncus. Blumen in Köpfchen und Spirren. Kapsel vielsamig. 
Blätter röhrig.

Lu zu la. Blumen in Köpfchen und Spirren. Kapsel dreisamig. 
Blätter eben.

Acorus. Blumen in seitlichen Kolben.

Ordn. III. Trigynia. Drei Stempel.
a. Blumendecke einblättrig, sechstheilig.

Colchicum.
b. Blumendecke sechsblättrig.

Veratrum. Staubbeutel queraufspringend. Drei am Grunde ver
bundene Früchtchen.

Tofjeldia. Staubbeutel längs-aufspringend. Drei bis zur Mitte 
verbundene Früchtchen.

Scheuchzeria. Drei bis zur Mitte verbundene Früchtchen. 
Griffel fehlt.

Tri gio chin. Drei bis sechs von unten sich lösende Früchtchen. 
Narben fiederig.
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Rum ex. Frucht von drei vergrösserten Zipfeln der Biurnendecke 
bedeckt.

Ordn. V. Polygynia. Viele Stempel.
Alisma.

Classe VIL HEPTANDRIA.
Sieben freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Trientalis. Krone regelmässig, siebentheilig.

Classe VIII. OCTANDRIA.
Acht freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.
a. Blumendecke doppelt; Krone fünfblättrig.

Acer. Bäume mit Flügelfrucht.

b. Blumendecke doppelt; Krone vierblättrig. 
Oenothera. Samen kahl.
Epilobium. Samen mit Haarschopf. Kronenblätter gleich. 
Cliamaenerion. Samen mit Haarschopf. Kronenblätter ungleich.

c. Blumendecke doppelt. Krone einblättrig, unter dem Stempel. 
Calluna. Die Scheidewände der Kapsel treffen auf die Nähte. 
Erica. Die Scheidewände der Kapsel treffen auf die Mitte der

Klappen.

d. Blumendecke doppelt. Krone einblättrig, über dem Stempel. 
V accinium.

e. Blumendecke einfach, unter dem Stempel.
Daphne. Der Saum der Blumendecke abfällig. Eine Narbe. Strauch. 
Passerina. Der Saum der Blumendecke dauernd. Eine Narbe. 
Polygonum. Blumendecke dauernd. Griffel 2—Ssnaltig, mit

2-3 Narben. 1
Fagopyrum. Blumendeckedauernd. Drei Griffel mit drei Narben. .

f. Blumendecke einfach, über dem Stempel. 
Chrysosplenium.
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Ordn. IV. Tetragynia. Vier Stempel.
Paris. Einblumig.
A doxa. Blumen in kopfförmigem Schirm.
El a tine. Blumen achselständig.

Classe IX. ENNEANDRIA.
Neun freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Buto mus.

Classe X. DECANDRIA.
Zehn freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.
a. Krone fünf- oder vierblättrig.

Dictamus. Kronenblätter ungleich.
Mono tropa. Kelch fünf blättrig. Krone glockig. Ohne Blätter. 
Ledum. Kelch fünfzähnig. Strauch.
Pyrola. Kelch fünfspaltig. Staubbeutel öffnen sich in Löchern.

b. Krone einblättrig.
Andromeda. Kapselfrucht.
A r c t o s t a p h y 1 us. Pflaumenfrucht.

Ordn. II. Digynia. Zwei Stempel.
a. Kapsel in einem Loche sich öffnend.

Saxifraga. Kapsel zweischnäbelig.
b. Kapsel vierklappig.

Dian th us. Kelch am Grunde mit Schuppen umgeben.
Gyp sophi la. Kronenblätter in keilförmigen Nagel verschmälert.
Saponaria. Kronenblätter mit linealischem Nagel. Kelch stiel

rund.
Vaccaria. Kronenblätter mit linealischem Nagel. Kelch geflügelt

fünfeckig.
c. Einsamige Schlauchfrucht.

Scleranthus.

Ordn. III. Trigy nia. Drei Stempel.
a. Kelch einblättrig.

Cucubalus. Einfächerige Beere.
Silene. Kapsel am Grunde dreifächerig.
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b. Kelch fünf- oder vierblättrig.
Aisine. Kapsel dreiklappig. Samen geschnäbelt.
Arenaria. Kapsel sechsklappig. Kronenblätter ungetheilt. Samen 

ohne Nabel wulst.
Moehringia. Kapsel sechsklappig. Samen mit Nabelwulst.
Spergularia. Kapsel dreiklappig. Samen birnförmig. Blätter 

mit Nebenblättern.
Ho loste um. Kapsel sechsklappig. Kronenblätter gezähnt.
Stellaria. Kapsel sechsklappig. Kronenblätter zweitheilig.

Ordn. IV. Tetragynia. Vier Stempel.
Moenchia. Kapsel achtklappig.

Ordn. V. Pentagynia. Fünf Stempel.
Sagina. Blumentheile zu vier oder fünf. Kronenblätter ungetheilt. 

Kapsel fünfklappig. Samen kantig.
Sp er gula. Kronenblätter ungetheilt. Kapsel fünfklappig. Samen 

platt, gerundet.
Malachium. Kapsel fünfklappig, die Klappen zweitheilig.
Cerastium. Kapsel zehnklappig.
Lychnis. Kapsel einfächerig, fünfzähnig. Kelch fünfzähnig.
Viscaria. Kapsel zur Hälfte fünffächerig, fünfzähnig.
Oxalis. Staubblätter am Grunde verwachsen. Kapsel springt in 

den Winkeln auf.
Sedum. Fünf am Grunde verbundene Früchtchen.

Classe XL DODECANDRIA.
Zwölf, sechszehn, achtzehn freie Staubblätter in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.
Asarum. Blumendecke einfach, dreispaltig.
Portulaca. Kelch zweispaltig.
L y th rum. Kelch zwölfzähnig.

Ordn. II. Digynia. Zwei Stempel.
Agrimonia. Kelchröhre mit hakigen Weichstacheln.

Ordn. III. Trigynia. Drei Stempel.
Reseda. Kronenblätter unregelmässig-zerschlitzt.

Ordn. IV. Dodecagynia. Zwölf Stempel. 
Sempervivum.
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Classe XII. ICOSANDRIA.
Zwanzig und mehr freie Staubblätter in einer Zwitterblume, aus 

dem Kelch entspringend.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.
Prunus. Pflaumenfrucht.

Ordn. II. Di-Pentagynia. Zwei bis fünf Stempel.
a. Blumendecke doppelt. Krone über dem Fruchtknoten.

Crataegus. Frucht eine Pflaume mit 1—5 eingesenkten Kernen. 
Cotoneaster. Frucht eine Pflaume mit 3—5 oben freien Kernen. 
Pyrus. Apfelfrucht mit 2—5 Fächern.

b. Blumendecke doppelt. Krone unter dem Fruchtknoten. 
Spiraea. Zwei- bis sechssamige Kapseln.

Ordn. III. Polygynia. Viele Stempel.
a. Kelch mit 5—9 Zipfeln in einer Reihe.

Rosa. Die Nüsschen in der beerenförmig-angeschwollenen Kelch
röhre verborgen.

Rubus. Viele vereinigte Pfläumchen auf einem kegelförmigen 
Fruchtlager.

b. Kelch mit 8—10 Zipfeln in zwei Reihen.
Geum. Nüsschen vom bleibenden Griffel als Granne gekrönt. 

Griffel gegliedert.
Sieversia. Nüsschen vom bleibenden Griffel als Granne gekrönt. 

Griffel ungegliedert.
Fragaria. Nüsschen einem saftigen abfälligen Fruchtlager ein

gesenkt.
Comarum. Nüsschen auf einem schwammigen Fruchtlager. 
Potentilla. Nüsschen auf einem trocknen Fruchtlager.

Classe XIII. POLYANDRIA.
Zwanzig und mehr freie Staubblätter in einer Zwitterblume, aus 

dem Blumenboden entspringend.

Ordn. I. Monogynia. Ein Stempel.
a. Krone vierblättrig.

Chelidonium. Kelch zweiblättrig. Linealische Schotenfrucht. 
Papaver. Kelch zweiblättrig. Ovale oder kugelige Kapselschote. 
Actaea. Kelch vierblättrig.
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b. Krone fünfblättrig.
Tilia. Kelchzipfel gleichförmig. Bäume.
Helianthemum. Zwei kleinere und drei grössere Kelchzipfel.

c. Krone vielblättrig.
Nymphaea. Kronenblätter ohne Honiggefäss.
Nuphar. Kronenblätter mit Honiggefäss.

Ordn. II. Di-Polygynia. Zwei und mehrere Stempel.

a. Die Frucht besteht aus mehrsamigen mehr oder weniger ver
bundenen Kapselfrüchten.
«. Blumen unregelmässig.

Delphinium. Mit einem Sporn.
Aconitum. Ohne Sporn.

ß. Kelch grün, Krone grösser als der Kelch.
P aeonia.

7- Kelch kronenartig, Krone kleiner, in Honiggefässe über
gehend oder fehlend.

Aquilegia. Kronenblätter am Grunde gespornt.
H igel la. Kronenblätter 2spaltig.
1 rolling. Kronenblätter linealisch.
'elleborus. Kronenblätter röhrig.

Isopyruin. Kronenblätter am Grunde kappenförmig. 
Galtha. Kronenblätter fehlen.

b. Die Frucht aus einsamigen, freien Früchten.
<x. Mit Kronenblättern.

Adonis. Kronenblätter ohne Honiggefäss. Früchte kantig, in 
dichter Aehre.

Ranunculus. Fünf Kelchblätter. Kronenblätter am Grunde mit 
verdeckter Honiggrube.

Ratrachium. Fünf Kelchblätter. Kronenblätter am Grunde mit 
freier Honiggrube.

Ficaria. Drei hinfällige Kelchblätter dicht unter der Krone. 
Myosurus. Fünf Kelchblätter mit spitzem Fortsatz am Grunde. 
Hepatica. Eine d’-eiblätterige, kelchartige Hülle dicht unter der 

Blume.
Anemone. Eine dreiblätterige, blattartige Hülle unter der Blume.

ß. Ohne Kronenblätter.
Thalictrum. Früchte ungeschwänzt.

ematis. Kelch kronenartig. Früchte geschwänzt. 
Wimmer, Flora von Schlesien. V
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Classe XIV. DIDYNAMIA.
Vier freie Staubblätter in einer Zwitterblume, zwei längere und 

zwei kürzere.

Ordn. I. Gymnospermia. Vier Nüsschen im Grunde des 
Kelches, mit dem Griffel in der Mitte.

a. Die Staubbeutel öffnen sich mit einer Klappe.
Galeopsis.

b. Die Staubbeutel öffnen sich in einer oder zwei Längsspalten.
a. Die Kronenröhre innen mit einem unterbrochenen Haar

büschel.
Marrubium.

ß. Die Kronenröhre innen mit einem ringförmigen Haar
büschel.
aa. Der Kelch zweilippig.

Prunella.
bb. Der Kelch fünfzähnig. Die Oberlippe sehr klein. 

Ajuga. Oberlippe abgestutzt oder ausgerandet.
cc. Der Kelch fünfzähnig. Die Oberlippe gewölbt oder 

hohl.
Lamium. Seitenlappen der Unterlippe sehr klein, zahnförmig, 

oder fehlend.
Stach y s. Lappen der Unterlippe stumpf. Nüsschen oben gerun

det. Staubblätter nach dem Verstäuben auswärts gekehrt.
Ballo ta. Lappen der Unterlippe stumpf. Nüsschen oben gerun

det. Staubblätter nach dem Verstäuben gerade.
Leonurus. Lappen der Unterlippe stumpf. Nüsschen oben abge

stutzt und gerandet.
y. Die Kronenröhre innen ohne Haarbüschel.

aa. Die Oberlippe scheinbar fehlend.
Teucrium.

bb. Die Oberlippe flach, ausgerandet.
Nepeta. Kelch röhrig.
Melittis. Kelch glockig.

cc. Die Oberlippe hohl oder gewölbt. Staubblätter genä
hert und parallel.

Scutellaria. Kelch zweilippig.
Betonica. Kelch fünfzähnig.
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dd. Die Staubblätter von einander entfernt.
Mentha. Die Krone trichterförmig, vierspaltig.

c. Die Staubbeutel sitzen beiderseits an einer dreieckigen 
Bindehaut.

Thymus. Der Kelch zweilippig. Die Staubblätter oben ein wenig 
entfernt.

Melissa. Kelch zweilippig. Staubblätter paarweise genähert. 
Origanum. Kelch fünfzähnig. Staubblätter oben entfernt.

Ordn. II. Angiospermia. Kapselfrucht oder Beere.

a. Staubbeutelfächer am Grunde mit einem Dorn.
a. Frucht einfächerig.

Lathraea. Blumen in einseitwendiger Traube. 
Jrobanche. Blumen in walziger Aehre.

ß. Frucht zweifächerig.
aa. Kelch fünfzähnig.

Tozzia. Oberlippe der Krone zweispaltig. Beere, 
e di cularis. Oberlippe helmförmig, zusammengedrückt.

bb. Kelch vierzähnig.
Alecto rolo plins. Samen flügelig-gerandet. 

ar sia. . Samen auf einer Seite flügelig-erweitert.
^uphrasia. Samen gerippt. Oberlippe 4— ßzähnig. 

ontites. Samen gerippt. Oberlippe ausgerandet.
Me lamp y rum. Samen glatt.

b. Die Staubbeutel ohne Dorn.
cc. Die Frucht einfächerig.

Limo sella. Krone fast gleichmässig fünfspaltig. ) Schlamm- 
Lindernia. Krone zweilippig. < kräuter "

ß. Die Frucht zweifächerig.
S breiter111 aria' Krone fast kugelig. Staubträger oben

KrOn.r zweiliPP^- Kapsel öffnet sich in Löchern. 
hiilS, Kv)ne eweillPPig- Kapsel öffnet sich in Klappen.

g^m Saume 10116 &US ^urzer Köhre glockig, mit schief-vierspalti- 

y. Die Frucht dreifächerig.
Linnaea.

v»
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8. Die Frucht vierfächerig.
V erbena.

Classe XV. TETRADYNAMIA.
Sechs freie Staubblätter in einer Zwitterblume, vier längere und 

zwei kürzere.

Ordn. I. Siliculosa. Schoten breit und kurz.

a. Schote aufgeschwollen, nicht aufspringend. 
Neslia. Schote mit einem Fache und einem Samen.

b. Schote von der Seite zusammengedrückt, mit kahnförmigen 
Klappen.
a. Die Schote springt gar nicht auf, oder lässt die Samen 

nicht herausfallen.
Isatis. Schote länglich, flach-zusammengedrückt.
Biscutella. Klappen schildförmig, flügelig-gerandet. 
Senebiera. Schote nierenförmig.

ß. Die Schote springt auf und lässt die Samen herausfallen, 
aa. Die Staubblätter mit schuppigen Anhängseln.

Teesdalia.
bb. Die Staubblätter ohne Anhängsel.

Lepidium. Schotenfächer einsamig.
Thlaspi. Schotenfächer zwei- bis mehrsamig. Klappen geflügelt. 
Capsella. Schotenfächer mehrsamig. Klappen ungeflügelt.

c. Schoten rundlich, vom Rücken zusammengedrückt.
a. Die Staubblätter mit einem Zahn am Grunde.

Alyssum. Schotenfächer zweisamig.
Berteroa. Schotenfächer sechs- bis mehrsamig.

ß. Die Staubblätter ohne Zahn.
Camelina. Schote birnförmig.
Lunaria. Schote ellipsoidisch auf einem verlängerten Fruchtträ

ger. Samen gerandet, gross.
Erophila. Schote eiförmig. Samen ungerandet, winzig.

Ordn. II. Siliquosa. Die Schoten lang und schmal.
a. Die Schote springt nicht auf.

Raphanus.
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b. Die Schote springt auf.

a. Die Klappen ohne durchgehende Nerven.
Dentaria. Die Samen in je einer Reihe. Keimblätter gefaltet. 

Wurzelstock schuppig.
Cardamine. Die Samen in je einer Reihe. Keimblätter eben, 

anliegend.
asturtium. Die Samen in je zwei Reihen.

ß. Die Klappen mit durchgehenden stärkeren oder feineren 
Nerven.
aa. Die Keimblätter oben anliegend. 

Turritis. Die Samen in je zwei Reihen, 
ar araea. Die Samen in je einer Reihe, 
vierkantig^ J

Adr?cvi ^ie Samen in Je einer Reihe.
Schote stielrund oder

Schote zusammenge-

die Schote mit einem

bb. Die Keimblätter eben, aufliegend. 
SiVvS.ni1U-m‘ Die KlaPPen einnervig. 
Sisymbrium. Die Klappen dreinervig.

ec. Die Keimblätter anliegend, rinnenförmig oder gekielt. 
Sirna8n-Ca- Sie KlaPPen einnervig.
Sei. D,e ‘"W«“ 3 —5nervig;

Classe XVI. MONADELPHIA.
Sammthche Staubträger verwachsen in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Decandria. Zehn Staubblätter.
Myricaria. Samen schopfig. Halbstrauch

kenfflrmTg atf der FrachtklaPP«" rollen sieh schnek-
EtóidmigmaufDie Grannen der Fruchtklappen rollen sieh sehrauben-

Ordn. II. Polyandria. Viele Staubblätter.

Malvlern Der äusaere Kelch dreispaltig 
Malva. Der äussere Kelch dreiblätterig
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Classe XVII. DIADELPHIA.
Die Staubträger in zwei Bündel verwachsen, oder neun verwach

sen und der zehnte frei, in einer Zwitterblume.

Ordn. I. Hexandria. Sechs Staubblätter.
Fumaria. Zwei Staubträger mit je drei Staubbeuteln. Einsami- 

ges Nüsschen. ,
Corydalis. Zwei Staubträger mit je drei Staubbeuteln. Mehrsa- 

mige Kapsel.

Ordn. II. Octandria. Acht Staubblätter.
Polygala. Zwei am Grunde verwachsene Staubträger mit je vier 

Staubbeuteln.

Ordn. III. Decandria. Zehn Staubblätter.

a. Die Staubträger in ein Bündel verwachsen.
<x. Die Flügel der Krone am Grunde runzelig-gefaltet. 

Sarothamnus. Der Griffel schneckenförmig gewunden. 
Genista. Der Griffel aufsteigend, die Narbe nach innen ab

schüssig.
Cytisus. Der Griffel aufsteigend, die Narbe nach aussen ab

schüssig.
ß. Die Flügel der Krone ohne Falten.

Ononis Der Kelch dauernd, bei der Fruchtreife offen. 
Anthyllis. Der Kelch welkend, bei der Fruchtreife geschlossen. 

Staubträgerröhre vorn breiter.
Galega. Der Kelch welkend, bei der Fruchtreife offen, funtzah- 

nig. Staubträgerröhre am Grunde breiter.

b. Die Staubträger in zwei Bündel verwachsen.
«. Die Hülse ununterbrochen; der Griffel kahl.

aa. Der Kiel geschnäbelt.
Lotus. Die Hülse stielrund.
Tetragonolobus. Die Hülse vierflügelig.

bb. Der Kiel ohne Schnabel; die Staubtfägerröhre mit 
der Krone zusammenhängend.

Trifolium.
ec. Der Kiel ohne Schnabel; die Staubträgerröhre frei. 

Astragalus. Die Hülse der Länge nach zweifächerig. 
Onobrychis. Die Hülse rundlich-zusammengedrückt.
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Melilotus. Die Hülse eiförmig-rundlich, schwellend.
Medicago. Die Hülse ein- oder mehrmals gewunden.

ß. Die Hülse ununterbrochen; der Griffel behaart.
aa. Der Griffel auf der inneren Seite haarig.

Ervum. Der Griffel vorn verdickt. Krone so lang als der Kelch. 
Lathyrus. Der Griffel gerade oder vorn eingekrümmt. Krone 

länger als der Kelch.
Or ob us. Die Hülse bei der Reife spiralig-gewunden.

bb. Der Griffel durchaus behaart oder an der Spitze 
bärtig.

baba. Der Griffel gekniet.
Vicia. Der Griffel gerade oder aufsteigend.
Phaseolus. Der Griffel sammt Staubträgerröhre und Kiel schrau

benförmig-gewunden.
y. Die Hülse löst sich quer in Glieder.

Hedysarum. Kiel schief-gestutzt. Staubblätter pfriemlich.
Or ni th opus. Kiel schief-gestutzt. Staubträgerröhre vorn breiter. 
C or on ill a. Kiel geschnäbelt.

Classe XVIII. POLYADELPHIA.
Die Staubträger in mehrere Bündel verwachsen.

Hyp eri cum.

Classe XIX. SYNGENESIA.
Die Staubbeutel in eine walzige Röhre verwachsen. Die Blumen 
aul gemeinschaftlichem Blumenboden und in einer gemeinschaft

lichen Hülle bilden eine zusammengesetze Blume.

Ordn. I. Polygamia aequalis. Sämmtliche Blümchen 
zwitterig.

Semiflosculosae. Sämmtliche Blümchen zungenförmig.
a. Kelchsaum fiederig. Blumenboden mit Spreu.-

Hy p o ch o er is. Pappus zweireihig.
A chyr op ho rus. Pappus einreihig.

b. Kelchsaum fiederig. Blumenboden kahl oder mit feinen 
rranzen.

Tragopogon. Hüllblätter in einer Reihe.
Scorzonera. Hüllblättchen dachziegelförmig. Die Fiedern des 

Randes des Kelchsaums verwoben.
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Picris. Hüllblättchen dachziegelförmig. Kelchsaum abfällig, mit 
fseien Fiedern.

Leontodon. Hüllblättchen dachziegelförmig. Kelchsaumdauernd, 
mit freien Fiedern.

c. Kelchsaum nicht gefiedert.
a. Aus kleinen Spreublättchen bestehend.

Cichorium.
ß. Aus haarigen Strahlen bestehend.

aa. Die Blümchen in einer Reihe, fünf in jeder Blume. 
Phoenixopus. Die Nüsschen geschnäbelt.
Prenanthes. Die Nüsschen ohne Schnabel.

bb. Die Blümchen in mehreren Reihen.
aa. Die Nüsschen geschnäbelt; der Schnabel am Grunde 

mit einem Schuppenkranz oder Ring.
Chondrilla. Blümchen in zwei Reihen.
Taraxacum. Blümchen in mehreren Reihen. Nüsschen mit lan

gem, dünnem Schnabel.
Mulgedinm. Nüsschen mit .ganz kurzem Schnabel. Blümchen in 

mehreren Reihen.
ßß- Die Nüsse ungeschnäbelt oder geschnäbelt, der 

Schnabel ohne Ring oder Schuppenkranz.
Lactuca. Die Nüsschen flach-zusammengedrückt, geschnäbelt. 
Sonchus. Die Nüsschen flach-zusammengedrückt, ohne Schnabel. 
Barkhausia. Die Nüsschen stielrund, deutlich geschnäbelt.
Crepis. Die Nüsschen stielrund oder kantig, nach oben ein wenig 

verengert. Pappus mehrreihig.
Hierac ium. Die Nüsschen prismatisch, durchaus gleich breit.
Aracium. Die Nüsschen stielrund, kurz-geschnäbelt. Pappus ein

reihig.
Soyeria. Die Nüsschen flach-zusammengedrückt, kurz-geschnä

belt. Pappus mehrreihig.
y. Der Kelchsaum häutig oder fehlend.

Lampsana. Die Hüllblättchen bei der Fruchtreife aufrecht.
Arnoseris. Die Hüllblättchen bei der Fruchtreife zusammenge

neigt.

Capitatae. Sämmtliche Blümchen röhrig.

a. Der Griffel an der Spitze gegliedert.
a. Der Blumenboden wabenartig.

Onopordon.
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mit oben gespaltenen Spreublättchen.

mit borstenartigen Spreublättchen.
Der Kelchsaum am Grunde in einen Ring verwachsen 

-—„,e, zufällig.
V8]*1"1- Der Kelchsaum am Grunde in einen Ring verwachsen

CF Poll irr

Die Hüllblättchen in einer Reihe, mit einigen 

Die Hüllblättchen dachziegelförmig; Narben fädlich. 
Die Hüllblättchen dachziegelförmig; Narben lan-

ß. Der Blumenboden 
Carlina.

y. Der Blumenboden 
Carduus. 7" 
pbaarig, abfällig.

fiederig, abfällig.
aPpa. Der Kelchsaum besteht aus abfälligen Borsten. 
erratula. Der Kelchsaum haarig, dauernd.

b. Der Griffel an der Spitze ungegliedert. 
Adenostylium. Lie 

kürzeren am Grunde.
Kupatorium.
Dinosyris.

zeitlich.

Ordn. II ~ 
2ungenförmig*Jo&der

..?;°„lygamia ,suP.erflua- Die Strahlblümchen 
fink?-? röhrig, tragen nur Stempel. Die

i )enblümchen röhrig und zwitterig.
a röh2aSaUm haariS- Blumenboden kahl. Strahlblümchen

röhrig.

Grunde^611 e*ner Beilie, mit einigen kürzeren am 

BetasUes“0 Stpnein>rhi^'Umen dea Strahls in einer Reihe.
reren Reihen. P<i J umen des Strahls bald in einer, bald in meh- 

ß’ trockbe£tig.daChZiegelf0rmigł krautartig oder am Rande 

Filago. Die Köpfe fünf kantig.

y. Hüllblättchen dachziegelförmig, durchaus trockenhäutie 
Äli.T Ä7 aï Ä ™ Żr ' 

nennindairvidauenSten,PelblUmeU Zwitterblumen auïversch'ede-

b‘geXmi1^ haarig- Blumenb°den kahl. Strahlblümchen zun- 

Hüllblättchen dachziegelförmig, aus mehreren Reihen, 
aa. Die Staubbeutel mit Fortsätzen.

fnula. Kelchsaum haarig.
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Pulicaria. Kelchsaum zweireihig: die äussere eine gezähnte 
Haut, die innere aus Haaren.

bb. Die Staubbeutel ohne Fortsätze.
Eriger on. Die Stempelblumen in mehreren Reihen.
Aster. Die Stempelblumen in einer Reihe; der Strahl verschie

den gefärbt. . ,
Solidago. Die Stempelblumen in einer Reihe; der Strahl gleich

farbig.
ß. Hüllblättchen gleichförmig in 1—3 Reihen, oder am 

Grunde mit einigen kürzeren.
aa. Die Stempelblumen in einer Reihe. Hülle halbkugelig. 

Doronicum.
bb. Die Stempelblumen in einer Reihe. Hülle walzen

förmig.
Arnica. Die Narben vorn verdickt, mit kugelförmiger Spitze. 
Senecio. Die Narben kopfförmig.

cc. Die Stempelblumen in mehreren Reihen. 
Tussilago.

c. Kelchsaum nicht haarig. Blumenboden kahl.
«. Hüllblättchen zweireihig.

B ellis.
ß. Hüllblättchen dachziegelförmig.

aa. Die Randblümchen fädlich oder fehlend.
Tanacetum. Die Nüsschen eckig-gestreift, oben mit einer gleich

breiten Scheibe.
Artemisia. Die Nüsschen verkehrt-eiförmig, oben mit einer wal- 

zigen Scheibe.
bb. Die Randblümchen zungenförmig oder röhrig-glockig 

Leucanthemum. Blumenboden breit-glockig. Röhre der Schei
benblumen oben zweiflügelig.

Matricaria. Blumenboden kegelförmig-walzig. Röhre der Schei
benblumen stielrund.

Pyrethrum. Blumenboden erhaben. Röhre der Scheibenblumen 
oben zusammengedrückt oder stielrund.

d. Kelchsaum nicht haarig. Blumenboden mit Spreublättchen. 
«. Hüllblättchen in einer Reihe, mit kürzeren am Grunde.

Bidens.
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ß. Hüllblättchen dachziegelförmig.
Achillea. Zunge der Strahlblümchen verkehrt-eiförmig, kurz. 

Hülle eiförmig-länglich.
Ptarmica. Zunge der Strahlblümchen flach, länger als die Hülle. 

Hülle glockig.
An th emis. Zunge der $ Strahlblümchen länglich.
Ma ruta. Zunge der leeren Strahlblümchen länglich.

Ordn. III. Polygamia frustranea. Die Strahlblümchen 
tragen Stempel, aber ohne Narben; die Scheibenblüm

chen zwitterig.
Centaurea. Blumenboden mit Borsten.
le lian th us. Blumenboden mit Spreublättchen.

Classe XX. GYNANDRIA.
Die Staubblätter an den Stempel angewachsen, in einer 

Zwitterblume.

Ordn. I. Monandria. Ein Staubblatt.
a. Der ganze Staubbeutel angewachsen.

«. Die Unterlippe in einen Sporn ausgehend.
An^oV ®P.enmassen an eingesenkten Drüsen befestiget.
GvtnnVa« 1-8' Pollenmassen an einer freien Drüse befestiget.

I innp n.if11*1' c PTollenmassen an zwei freien Drüsen befestiget. 
Lippe mit stumpfen Lappen. Blumendecke offen.

Platanthera. Die Pollenmassen an zwei freien Drüsen befesti- 
offeri LiPPe mit angen’ hnealischen Mittellappen. Blumendecke

Coeloglossum. Die Pollenmassen an zwei freien k gekürzt Blumendecke SlockiS-zusammenschliessend. 1 Sporn ab- 

ß. Die Unterlippe ohne Sporn.
Herminium.

b. Der Staubbeutel frei.
«. Die Unterlippe in einen Spornwtsgehend.

Epipogium. Der Sporn nach oben.
ß. Die Unterlippe ohne Sporn, aus zwei Stücken bestehend. 

EdFdVct‘V«rV.Pruchtknoten gedreht, sitzend.
P P • er Fruchtknoten nicht gedreht, gestielt.
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y. Die Unterlippe ohne Sporn, ungegliedert.
Corallorrhiza. Die Unterlippe am Grunde mit zwei rinnenför

migen Vertiefungen.
Liparis. Blumendecke offen. Lippe schief-aufrecht. Staubbeutel 

endständig, abfällig.
Micro stylis. Blumendecke weit offen. Lippe schief-aufrecht. 

Staubbeutel endständig, dauernd.
Neottia. Blumendeckeglockig. Staubbeutel endständig, dauernd. 
Listera. Blumendecke oben helmförmig. Staubbeutel auf einem 

Fortsatz der Blumensäule.
Spiranthes. Blumendecke rachenförmig. Unterlippe eingeschlos

sen. Staubbeutel sitzend.
Goodyera. Blumendecke rachenförmig. Unterlippe eingeschlos

sen. Staubbeutel gestielt.

Ordn. II. Diandria. Zwei Staubblätter.

Cypripedium.

Ordn. III. Hexandria. Sechs Staubblätter.
Aristo lochia.

Classe XXL MONOECIA.
Blumen mit Staubblättern und Blumen mit Stempeln auf einem. 

Individuum (Stock).

Ordn. I. Monandria. Ein Staubblatt.

Euphorbia. Um eine Stempelblume in der Mitte ein oder meh
rere Quirle Staubblattblumen, von einer 4 — bspaltigen Hülle 
umschlossen.

Arum. Blumen in Kolben, die an der Spitze nackt sind. Bee
renfrucht.

Calla. Blumen in Kolben. Beerenfrucht. \
Caulinia. Blumen achselständig. Einsamige Nüsschen. Dor- 1 5* 

nige Blätter. I g
Najas. Blumen achselständig (zweihäusig). Einsamige Nüss- F 2 

dien. Blätter wellig-gezahnt. \ *3
Callitriche. Blumen achselständig. Vierfächerige, vier- bis f 

zweilappige Kapsel. 1 n

Zannichellia. Zahlreiche gestielte Nüsschen in den Blatt- 1 0 
winkeln. )
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Ordn. II. Diandria. Zwei Staubblätter.
Pinus. Zapfenschuppen an der Spitze verdickt.
Abies. Zapfenschuppen an der Spitze platt, abfällig.
Picea. Zapfenschuppen an der Spitze platt, dauernd.

Kätzchen an den Spitzen der Aeste.
Larix. Zapfenschuppen an der Spitze platt, dauernd. 

Kätzchen an den Seiten der Aeste.

Die </

Die d'1

P 
CL>

O:

Ordn. III. Triandria. Drei Staubblätter.
Typha. Blumen in walzigen A ehrenkolben. Die Fruchtknoten 

von Borsten umgeben.
Sparganium. Blumen in kugeligen Aehrenkolben. Blumendecke 

aus schuppigen Blättchen.
Carex. Blumen in Aehren. Blumendecke eine Schuppenspelze. 

Fruchtknoten von einer napfförmigen Haut umgeben.
Zea. Die Stempelblumen-Aehren in Scheiden eingeschlossen. Gras.

Ordn. IV. Tetrandria. Vier Staubgefässe.
Litorei la. Stängellos. Stempelblume mit 3 blätterigem Kelch 

und 3 — Ispaltiger Krone.
rtica. Stempelblume mit zweitheiliger Blumendecke. Kraut mit 
ßrennhaaren besetzt.

Ainus. , Staubblattblumen je drei gestielt auf einer Deckschuppe 
mit viertheiliger Blumendecke. Stempelblumen ohne Blumen
decke. Bäume.

Ordn. V. Pentandria-Polyandria. Fünf oder mehr 
Staubblätter.

a. Blumendecke doppelt. Blumen quirlständig. 
Myriophyllum. Staubblattblumen mit vier hinfälligen Stemnpl

blumen mit sehr kleinen Kronenblättern. ’ *
Sagittaria. Kelch und Krone dreitheilig. Früchtchen auf einem 

kugeligen Fruchtboden.
b. Blumendecke einfach. Blüthenstand kein Kätzchen. 

Amarantus. Blüthenstand straussig. Blumendecke 3—öblätte-
ng. Kapsel umschnitten-aufspringend.

Albersia. , Blüthenstand achselständige Knäuel. Blumendecke 
dreiblatteng. frucht eine nicht aufspringende Schlauchfrucht. 1 

Atriplex Staubblattblumen mit fünfblätteriger, Stempelblumen 
mit zweitheihger Blumendecke. Schlauchfrucht von der vergrös- 

i serten Blumendecke bedeckt.
bedo° t^umen achselständig. Nüsschen an der Spitze 
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Xanthium. Blumen in eiförmigen Köpfchen mit Hüllen, die an 
der Frucht verhärten.

c. Blumendecke einfach; die Staubblattblumen in Kätzchen; 
die Staubblätter auf der Blumendecke. Bäume.

Fagus. Die Kätzchen kugelförmig.
Quercus. Die Kätzchen walzig, unterbrochen.

d. Blumendecke einfach; die Staubblattblumen oder auch bei
derlei Blumen in Kätzchen; die Staubblätter auf den Deck
schuppen. Bäume.

Corylus. Nuss von einer zweitheiligen, bleibenden Hülle um
geben.

Carpinus. Nuss von einer blattartigen, halbirten Hülle umgeben. 
Betula. Geflügelte Nüsschen unter dreitheiligen Schuppen in 

Kätzchen.

Ordn. VI. Polyadelphia. Vier paar weise verbundene 
und ein einzelnes Staubblatt.

Bryonia.

/ Classe XXII. DIOECIA.
Staubblattblumen und Stempelblumen auf verschiedenen Individuen 

derselben Art.

Ordn. I. Diandria. Zwei Staubblätter.
Salix. Beiderlei Blumen in Kätzchen. Blumendecke feldt. Bäume.

Ordn. III. Triandria. Drei Staubblätter.
Empetrum. Kelch und Krone 3theilig. Strauch.

Ordn. IV. Tetrandria. Vier Staubblätter.
Viscum. Die Staubbeutel sitzen auf den Kronenblättern und die 

Narbe auf dem Fruchtknoten. Strauch.
Spinacia. Vier Griffel.

Ordn. V. Pentandria. Fünf Staubblätter.
Cannabis. Staubblattblumen mit fünftheiliger, Stempelblumen mit 

einblätteriger, gespaltener Blumendecke.
Kumulus. Staubblattblumen mit fünftheiliger, Stempelblumen mit 

schuppenförmiger Blumendecke, letztere unter zapfenförmigen 
Schuppen.

Juniperus. Stempelblumen in Kätzchen. Frucht ein Beeren
zapfen. Nadelholz.
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Taxus. Staubblattblumen in Kätzchen. Frucht ein offener Bee
renzapfen. Baum.

Ordn. VII. Octandria. Acht Staubblätter. 
Populus. Ein Fruchtknoten in einer ungetheilten Blumendecke. 

Kätzchenblumen. Bäume.

Ordn. VIII. Enneandria. Neun Staubblätter. 
Mercurialis. Blumendecke einfach, dreitheilig.
Hydr och ar is. Kelch dreitheilig. Krone dreiblätterig. Wasser

pflanze.

Ordn. IX. Dodecandria. Zwölf Staubblätter. 
Stratiotes. Kelch und Krone dreiblätterig. Wasserpflanze.

Classe XXIII. POLYGAMIA.
Einhäusige und Zwitterblumen unter einander.

Hierher gehören nach Linné Veratrum, Holcus, Valantia 
(siehe Galium), Parietaria, Atriplex, Aceriund Fraxinus, 
welche in dieser Uebersicht unter die anderen Zwitterblumen tra
genden Pflanzen an ihrer Stelle eingereiht worden sind.



■



FLORA VON SCHLESIEN,

enthaltend

I. Endsprosser (Acrobrya) oder Gefäss-Cryptogamen,

II. Umsprosser (Amphibrya) oder Monocotyledonen,

III. Endumsprosser (Acramphibrya) oder Dicotyledonen, 

in Classen, Familien, Sippen und Arten.



.....................



I. ACROBRYA, ENDSPROSSER.
Der Stamm wächst nur an der Spitze fort.

I. Classe: Equiseta, Schachtelhalme.
Blattlose gegliederte Stängel, mit gezähnten Scheiden an 

den Gliedern. Fruchtbildung in endständigen Achten.
1. Familie: Schachtelhalme, Equisetaceae DC.
Der Fruchtstand an der Spitze des Stängels, oder der 

Aeste, oder eines besonderen, von den krautigen Stängeln 
verschiedenen Schaftes. Zahlreiche, schuppenförmige, schild
förmig-gestielte, vieleckige, in einer zapfenförmigen Aehre 
stehende Fruchthalter. Je 6 —7 häutige einfächerige Spo
renbehälter, der unteren Seite des Fruchthalters angewach
sen, die nach innen der Länge nach aufspringen. Zahlreiche 
freie Sporen, welche auf zwei fadenförmigen, an den Spitzen 
keulenförmig-verdickten und körnigen Schleudern aufsitzen.

Landpflanzen, in feuchtem oder sumpfigem Grunde wachsend 
mit einem unterirdischen, kriechenden Wurzelstocke. Runde, ge
furchte, steife, gegliederte, einfache oder wirtelig-ästige Stäno-el- 
die Glieder geschlossen und an der Spitze mit einem Quirl von 
Blättern, welche zu einer trockenhäutigen, gestutzten oder gezähn
ten Scheide verbunden sind; innen hohl, aussen gefurcht. Die 
Aeste wirtelförmig, a'issen am Grunde der Scheiden entspringend, 
innen hohl. — Sie enthalten unter der Oberhaut viel Kieselerde’ 
Viele gigantische Arten dieser Familie haben in früheren Erdpe
rioden existirt, wovon noch fossile Ueberreste vorhanden sind; zu
mal gehört hierher die fossile Sippe Calamites Suckow. Jetzt 
nur noch eine Sippe:

Equisetum L. Âd)od)tdl)ûlm.
Fruchtbehälter auf der Unterseite schildförmig gestielter, in 

einer endständigen, zapfenartigen Aehre stehender Fruchthalter.
1*
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Walzenförmige, gegliederte, röhrige Stängel, mit anliegenden, ge
zähnten Scheiden an den Spitzen der Glieder.

I. Homophyadica AL Braun. Die fruchttragenden und 
unfruchtbaren Stängel erscheinen gleichzeitig und sind von gleicher Gestalt.

a. Hyemalia. Die Stängel dauern im Winter aus.
E. hyemale L., Wahrer Schachtelhalm, ÿolir-Sd). Stängel auf

recht, meist einfach oder am Grunde ästig, sehr rauh -, die Scheiden 
anliegend, am Grunde und Rande schwärzlich, 15—25zähnig, Aehre 
klein, eiförmig-länglich.

In feuchten und dunkeln Laubwäldern. Brüchen, der Ebene bis 
in das Vorgebirge. Um Br. im Goi bei Kapsdorf, an der alten Oder 
bei Scheitnich, Grüneiche, Marienau, Rosenthal; bei Masselwitz und 
Schleibitz. In Wäldern um Ohlau, Oels und Bernstadt, z. B. bei der 
Waldmühle, um Vielgut. Liegnitz. Brieg. Um Oppeln auf Bolko u. 
in den Paschecken, um Ottmuth bei Krappitz, um Cosel bei Sucko- 
witz und Goberschau nach Grab. Fructificirt im Juli und Aug. 2j-.

Diese Art äst charakterisirt durch die einfachen Stängel mit sehr rauher Ober
fläche, wodurch sie zum Poliren des Holzes und weicher Metalle tauglich sind, fer
ner durch gestutzte, am Rande kerbzähnige Scheiden (indem die Spitzen der 
Zähne abfallen), von denen die oberste die Fruchtähre am Grunde umgiebt und 
pfriemförmig zugespitzte Zähne hat. — Milde beschreibt eine Spielart var. tra
ch y o don -4. 5r., welche rasenartig wächst, bei welcher die Zahnspitzen an der 
oberen Stängelhälfte bleiben, welche im Herbst abstirbt und farblose, daher unfrucht
bare Sporen hat: bei Carlowitz bei Br.

b. Aestivalia. Die Stängel sterben im Herbste ab.
E. palustre L., Sumpf-Sd). Stängel 6—lOriefig, kahl, meist 

ästig, bisweilen einfach, an der Spitze nebst den Aesten 4 — 5 kan
tig; die Scheiden etwas locker, nach oben sich erweiternd, 8 bis 
lOzähnig, die Zähne lanzettlich-spitzig.

Auf sumpfigen Wiesen und Triften, auf nassen Sandplätzen, an 
den Rändern von Gräben und Gewässern, zwischen hohem Grase 
und Schilfe, in sumpfigen Wäldern, gemein durch das ganze Gebiet 
bis in das Vorgebirge. Sommer—Herbst. 2j..

Ist dem E. hyemale einigermassen ähnlich. Der Stängel ist tief gefurcht, die 
Zahl der Furchen veränderlich. Die Scheiden sind an Hauptstängeln walzenförmig, 
ziemlich locker, an den Aesten röhrig-glockig; bei jenen sind die Zähne schwärz
lich, bei diesen grünlich mit wasserhellem trockenhäutigen Rande, an Zahl verän
derlich. Erschéint in verschiedenen Formen, bald ganz einfach, bald vom Grunde 
an ästig, die Aeste wiederum ästig; bald ein Hauptstängel oben mit zahlreichen 
feinen Aesten. Entweder tragen alle Aeste Aehren, oder nur einige; bisweilen sind 
sie sämmtlich und auch wohl der Hauptstamm unfruchtbar. Auf Wiesen, wo sie 
mit der Heuernte alljährlich abgeschnitten werden, erscheinen die vielästigen und 
vielährigen Formen gewöhnlich.
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E. inundatum Lasch. Wurzelstock knollentraffend, Stängel 
einfach oder in der Mitte ästig, 7-16riefig; Scheiden länglich, die 
oberen glockenförmig, 7-16 zahnig, die Zähne lanzettpfriemlich, 
uie Aeste 4 —6 kantig mit haarfeinen Zähnen, Aehre eiförmiff-länff- 
Ucl1, stumpf, die Sporen unvollkommen.

Auf sandigem, feuchtem Boden, Aeckern, in Sümpfen. Um 
P • bei Carlowitz, Grüneiche, Rangern, am Oderufer bei Auras, 
“i’andschützer See daselbst, an einem Damme bei Gr.-Tschirnau an 
Sa-innitlichen Orten von Milde entdeckt und beobachtet. Mai Juli.

Diese form, deren Sporangicn weisslich und deren Sporen farblos, kaum T*$ 
er gewöhnlichen Grösse erreichen und der elastischen Bänder entbehren, hält Milde 
Ur tinen Bastard von E. limosum und E. arvense, deren einer oder der ande- 
en sich die Formen dieser Art nähern. Die gewöhnliche Form hat aufsteigende 

er niederliegende, bis zu zwei Drittheilen mit zahlreichen langen Aesten besetzte, 
hohe Stängel, mit grünen Scheiden und gelblichen oder rostbraunen Aehren. 

lese steht dem E. arvense näher. Ausserdem kommen Formen vor: 1) ohne 
Aeste, mit oben braunrothen Scheiden, 2) dergleichen mit Aesten, gemeiniglich ste- 
? e, 3) dünne und schlanke, ohne oder mit wenigen Aesten, mit grünlichen Schei- 
flen, von denen die oberen locker sind u. s. w.

. E- limosum L., £>rl)liunm-£>d)-, ^tiityrjiiljL Stängel ohne oder 
mit einfachen kurzen Aesten, 10-30riefig, glatt, röhrig: die Schei- 

n anliegend, raschelnd, mit vielen pfriemförmigen, spitzigen, oben 
schwärzlichen Zähnen; Aehre gestielt, eiförmig-länglich, stumpf.

In stillstehenden Wässern der Ebene, tiefen Gräben, Wiesen
mut \\ aldsümpfen, Weihern und Teichen, gemein. Mai, Juli. 2|_.

Ausgezeichnet durch die starken, steif-aufrechten, glatten und fettig anzufühlen- 
Ln, ganz hohlen, oft ganz astlosen, oder nach oben mit kurzen, fünfkantigen Aesten 

üteist zu 12 versehenen Stängel. Wächst meist heerdenweise, zwischen Schilf und 
Dlyceria spectabilis. — Kommt nach Milde in folgenden Formen vor: 1) mit 
Sehr langem, sich oben fadenförmig verdünnendem Stängel mit winziger Aehre- 2) 
mit schopüger Endähre; 3) mit proliferirender Endähre: 4) mit 2 übereinandersitzen
den Aehrén ; 5) mit ährentragenden Aesten.

II. Heter ophyadica Al. Braun. Die Stängel theils fruchttra
gend, weiss oder brajin, astlos, im Frühling erscheinend, "theils unfrucht
bar, grün, beästet, später erscheinend. J

c. Subvernalia s. Metabola. Die fruchtbaren Stängel treiben 
später aus den oberen Scheiden Aeste.

E. sylvaticum L., lünlb-Sd). Der unfruchtbare Stängel dop
pelt wirtel-aestig, 12 —15 rieiig, gelblich-weiss, vielfurchig, scliärf- 
«ch; mit vierkantigen, zuerst im Bogen niedersteigenden, dann ab- 
«tehend-ausgebreiteten Aesten, etwas lockeren, oben braun-trocken- 
iiautigen, in eilanzettliche Zipfel geteilten Scheiden; die Aeste 
dreikantig, mit feinspitzigen Scheiden; der fruchtbare Stängel zu
erst astlos, rothbraun, später grün und aus den oberen Scheiden 
Aeste entwickelnd; Aehre länglich.



6 Equisetaceae. — Equisetum.

An feuchten und tiefschattigen Waldplätzen, oft zwischen 
Sumpfmoos, an moosigen Waldbächen in der Ebene bis ins Hoch
gebirge häufig. April, Mai, im Gebirge später.

Diese Art ist durch die anfangs nach unten bogenförmigen Aeste kenntlich,, 
welche stets wieder feinere Aeste tragen. Die Scheiden sind trockenhäutig, fast 
glockenförmig, bis zur Mitte ungleich in 3 —6 eilanzettförmige Zipfel getheilt. Die 
Fruchtähre elliptisch. Oft bedeckt diese Art moosige dunkle Waldplätze in grosser 
Menge und giebt solchen Stellen ein eigenthümliches Ansehen. Die älteren unfrucht
baren Stängel sind durch die feinen und langen zierlich gestellten Aeste ausge
zeichnet.

E. pratense Ehrh., Witfen-Sd). Der unfruchtbare Stängel 
10—löriefig, einfach-ästig, der fruchttragende einfach, später ästig, 
fein gerillt, schärflich; die Aeste dreikantig, niedergebogen und zu
rückgeschlagen, die oberen abstehend, die Scheiden tutenförmig, 
mit zwölf pfriemlichen Zähnen, die der Aeste mit lanzettlichen 
Zähnen; die Aehre länglich.

Diese Art wächst auf trocknen Waldwiesen, und wurde von 
uns in Schlesien bisher mit Sicherheit an der alten Oder bei Leer
beutel, Bischoffswalde, Strachate, Treschen und um Oppeln beobachtet. 
Von Milde auch um Kosel und Masselwitz, Tzschirnau und Kotlwitz, 
bei Auras, Wohlan, Liegnitz, Brieg, Oppeln, Carlsruhe und Neisse 
beobachtet.

Der vorigen ähnlich, aber durch einfache kürzere Aeste und den durchaus ab
weichenden Bau der Scheiden verschieden. Diese sind weissgrünlich, in 12—13 lan- 
zettliche, gleichmässige Zähne mit braunen oder schwärzlichen Nerven und weiss
lichem trockenem Hautrande gespalten. Der fruchttragende Stängel ist zuerst ein
fach glatt, rothbräunlich, später wieder grün, gefurcht und Aeste entwickelnd.

d. Vernalia s. Ametabola. Die fruchtbaren Stängel sind astlos 
und hinfällig und entwickeln keine Aeste.

E. Telmateja Ehrh., ©roRcr 5>d). Die fruchttragenden Stängel 
einfach, schaftförmig, elfenbeinweiss, mit grossen, nach oben offe
nen, weisshäutigen Scheiden, mit braunen, langen, grannentörmigen 
Zähnen und mit langer, walzenförmiger, lockerer Fruchtähre; die 
unfruchtbaren röhrig, weisslich, mit langen fädlichen und schärfli- 
chen Aesten, tutenförmigen Scheiden mit pfriemlich-grannenförmi- 
gen Zähnen.

In Waldsümpfen der Vorgebirgsgegend und der oberschlesi
schen Hochebene. Um Reinerz von Reiner, am Jägerhause bei Ober
weichsel nächst Ustroń von mir, zw. Oppeln und Grudschütz Von 
Grabowski, Rochus bei Neisse von Reinold, auf Aeckern um Gole- 
schau bei Ustroń von Kotschy, um Teschen bei Koppitz und Zuckan 
von Reissek gefunden. Milde beobachtete sie ausserdem bei Wan
genffeld und am Steinberge bei Neisse, Göppert bei Pschow. Im 
Frühling.
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Diese Art ist durch die grossen, meist über Zoll langen, in der Mitte etwas 
dickeren, sonst walzigen Fruchtähren, deren Stängel unten dicht von den grossen 
Scheiden bekleidet sind, und durch die Elfenbeinfarbe der unfruchtbaren starken 
Stängel, so wie durch die feinspitzigen grannenartigen Zähne der Scheiden leicht zu 
erkennen. Unter mehreren von Milde beobachteten Spielarten und Missbildungen 
finden sich solche, bei welchen der Fruchtstängel nach dem Verstreuen der Sporen 
in der Mitte Aeste entwickelt, so wie solche, welche einen ästigen, dem unfrucht
baren ganz gleichen Stängel mit ausgebildeter Fruchtähre haben.

E. arvense Z., ^Lckcr-Sd)./ |hnnenkraut. Die fruchttragenden 
Stängel schaftförmig, einfach, strohfarben, mit walzenförmigen, 
aufgeblasenen, trockenhäutigen, lanzettlich-gezähnten Scheiden; die 
unfruchtbaren ästig, grün, gerieft, an der Spitze nebst den Aesten 
vierkantig und etwas rauh; die Scheiden in 10 pfriemliche Zähne 
gespalten. .

Auf Aeckern, an Ackerrändern, auf Brachen und Triften, meist 
auf lehmigem und sandigem Grunde, hier und da in grosser Menge, 
über das ganze Gebiet in der Ebene verbreitet. Die fruchtbaren 
Stängel erscheinen im ersten Frühlinge, März und April, die 
unfruchtbaren nach dem Verwelken jener im Sommer. 2]..

Die fruchttragenden Stängel sind aufrecht und verwelken nach der Ausstreuung 
der Sporen. Die unfruchtbaren erscheinen nach ihnen, sind schwach graugrün, auf
steigend oder niederliegend, ästig, bisweilen weit ausgebreitet. Milde unterscheidet 
folgende Formen: a. irriguum, der Fruchtstängel entwickelt nach dem Verwel
ken der Aehre unter derselben Aeste. April und Mai auf vorher überschwemmten 
Stellen an der Oder; ß. intermedium, der Fruchtstängel färbt sich nach dem 
\ erstreuen der Sporen elfenbeinweiss, dreht sich und entwickelt Aeste aus der Mitte 
des Stängels; der unfruchtbare gelblich oder weiss ; 7- serotinum, der Stängel 
grün, ästig, mit einer Fruchtähre am Ende. Zur ersten Form wird E. riparium 
Fries, zur dritten E. campestre Schultz gezogen.

II. Classe: Filices, Laubfarn.

Der Stamm liegt unter der Erde, und bildet einen hori
zontalen oder schiefabsteigenden, mit dem stehen gebliebe
nen Grunde der Blatt- oder Wedelstiele verwachsenen Stock. 
Die Blätter stehen zerstreut oder an der Spitze des Stockes 
rosettenförmig, sind bei der Entwickelung schneckenförmig 
eingerollt, einfach oder gefiedert, mit Adern, die aus ver
längerten Zellen bestehen. Die Fruchtbehälter stehen auf 
dem Rücken oder am Rande der Blätter auf den Adern in 
Häufchen, welche entweder nackt, oder mit einer Haut 
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(Schleierchen, indusium') oder von dem umgeschlagenen 
Rande des Blattes bedeckt sind, gestielt oder sitzend, und 
enthalten zahlreiche, freie, kugelige oder eckige Keimkör
ner (Sporen). — Der Stamm der Farn, welcher bei den 
unserigen unterirdisch, bei den tropischen und vielen fossi
len baumartig ist, besteht aus einer inneren (Mark-) und 
einer äusseren (Rinden-) Schicht parenchymatischen Zellge
webes und in der Mitte aus bandartigen, meist ringförmig 
geordneten Gefässbündeln, aus Ring- und Treppengefässen 
und gestreckten, dickwandigen, bräunlich gefärbten Zellen. 
— Die Wedel der Farn (gewöhnlich „Blätter“ genannt) 
sind Aeste mit laubartiger Ausbreitung und begrenztem 
Wachsthum; die Stelle der Blätter vertreten haar- und 
schuppenförmige, bald vertrocknende Häutchen. Aus den 
keimenden Sporen entwickelt sich zuerst ein zelliger Kör
per von blattartiger Ausbreitung, der sogenannte X or keim 
(proembryo), auf dessen Oberseite gesonderte Zellengrup
pen, Archegonien, erscheinen, von denen eine der Sitz 
des künftigen Farnpflänzchens wird; auf der Unterseite zei
gen sich Wärzchen, in deren Zellen sich bewegliche Spi
ralfadenzellen (Antheridien) bilden, deren Einwirkung auf 
das Arche goni um erforderlich zu sein scheint, damit sich 
daraus die Farnpflanze entwickele. Sie wachsen an feuch
ten, schattigen Orten der Wälder, besonders der Gebirge 
und in Ritzen der Felsen und Mauern.

2. Familie: Polypodiaceen, Polypodiaceae.
Die Fruchtbehälter sitzen auf der Unterseite des Lau

bes, sind von einem unregelmässig sich öffnendeu Ringe 
umgeben, bisweileu von einem Schleierchen bedeckt.

Allosorus Bernhardi.
Die Fruchtbehälter sitzen auf den Nebenadern schief gegen die 

Mittelribbe, in linienförmigen oder rundlichen Häufchen. Der um- 
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geschlagene Rand des Laubes bildet einen Schleier. Die Frucht
häufchen sind anfangs rundlich, fliessen aber dann in ein ununter
brochenes Fruchthäufchen am häutigen Rande des Laubes zusammen.

A. crispus Beruh. Pt er is crispa L.
Im hohen Gebirge in den Ritzen und Fugen der Felsen und 

Felsblöcke. Bisher nur im Biesengebirge: in den Sehneegruben und 
im Riesengrunde an den Abhängen des Brunnenberges. Sommer und 
Herbst. ' ,

Wächst rasenförmig mit langen faserigen Wurzeln, die nebst dem unteren 
Theile dy Stiele in den Fugen der Steine und Felsen verborgen sind. Das Laub 
lat von zweierlei Gestalt, die äusseren Wedel des Rasens unfruchtbar, auf kürzeren 
Stielen mit breiten, platten Zipfeln der Blattfläche, die inneren fruchttragenden sind 
höher auf längeren Stielen, mit zusammengezogenen schmäleren Zipfeln : sämmtlich 
doppelt-gefiedert; die der unfruchtbaren mitrhomboidal-rundlichen, am Grunde keil
förmigen, flederspaltigen und an den Spitzen gezähnten Zipfeln ; die der fruchtbaren 
mit zungenförmigen Zipfeln. Sie sind freudig-grün, von zarter und brüchiger Con- 
sistenz. Höhe J — J‘. Das Laub gleicht dem von Asplénium Ruta muraria.

Polypodium L., (ßnfldfnß.
Die Fruchtbehälter sitzen auf den Adern in rundlichen zer

streuten oder reihenweise stehenden Häufchen und sind unbedeckt.
P. vulgare, (Engdfüfj. Das Laub buchtig-fiederspaltig mit 

länglichen oder länglich-lanzettlichen Zipfeln; zweireihige Häuf
chen; kriechender Wurzelstock.

In Laub- und Nadelwäldern, an dunkeln, nicht gar feuchten 
Stellen schattiger Hohlwege, in Ritzen von Felsen und alten 
Mauern. Um Br. bei Lissa, im Glaucher Walde bei Skarsine, Kottudtz 
Und Weinberg bei OKlau. Im Vorgebirge am Zobten, an der Eule, 
Um Charlottenbrunn u. s. w. Um Sprottau im Nonnenbusche (Göp- 
pert). Auf den Vorbergen des Riesengebirges hier und da, z. B. 
oberhalb Giersdorf (Scholl:), am Hainfall (Milde). In Oberschlesien 
Um Oppeln, Ratibdi, Cosel, am Annaberge und im Gesenke. Herbst.

Der Wurzelstock horizontal oder etwas schief absteigend, fast walzig, mit 
braunrothen häutigen Schuppen besetzt. Die Wedel länglich auf glatten, aufrechten 
oder aufsteigenden strohgelben Stielen, buchtig flederspaltig oder tief-flederspaltig, 
^Ut länglich-lanzettlichen, gegen die Spitze unregelmässig gekerbten Zipfeln, von 
denen die obersten oft in eine lanzettliche Spitze zusammenfliessen. Auf deren 
Unterseite stehen- beiderseits der Mittelribbe die grossen goldbraunen Häufchen. — 
bie Wurzel ist süsslich und war ehemals als Radix Polypodii offlcinell.

P. Phegopteris L. Das Laub doppelt-fiederspaltig, die bei
den untersten Fiedern niedergebogen, die Zipfel lineal-lanzettlich, 
gewimpert; die Fruchthäufchen gesondert, nahe am Rande sitzend.

An feuchten Waldplätzen des ganzen Vorgebirges und in der 
Waldregion des Hochgebirges, gesellschaftlich. Zunächst am Zob- 
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tenberge und Rummelsberge. In Oberschi, um Proskau, am Annaberge, 
Wronin bei Cosel. Sommer.

Stiele und Adern der Unterseite nebst dem Rande der Blätter mit weissen 
Spreuhaaren besetzt. Das Laub dreieckig, oben in eine lange feine Spitze vorgezo
gen; die Fiedern lanzettlich, fiederspaltig, mit länglichen stumpfen, ganzrandigen 
Zipfeln. Der Stiel ist da, wo das Laub ansitzt, unterseits mit braunen Spreuschup
pen besetzt. Das Rhizom ist verzweigt und kriechend. Farbe dunkelgrün. Höhe 
1 — !'•

P. Dry opteris L. Das Laub gedreit-doppelt-fiederspaltig, im 
Umfange breit-dreieckig, die Zipfel länglich, die unteren gekerbt; 
die Fruchthäufchen stets getrennt; der Wedelstiel kahl.

In feuchten Waldungen, zumal von Fichten und Tannen, in der 
höheren Ebene, dem Vorgebirge bis in das Hochgebirge, meist ge
sellschaftlich und oft mit dem vorigen. Um Br. im Glaucher Walde 
bei Skarsine. Sommer.

Die gedreiten Wedel zeichnen diese zierliche Art aus. Das Laub ist ganz kahl 
und freudig-grün. Die Stiele kahl, nur nach unten mit einzelnen Spreuschuppen. 
Das Rhizom schwärzlich, weit kriechend und ästig, von der Dicke einer Rabenfeder.

P. Robertianum Hoffmann. P. calcareum Smith. Das Laub 
gedreit-doppelt-fiederspaltig, im Umfange breit-dreieckig; dio Ziptel 
länglich; die Fruchthäufchen anfangs getrennt, dann zusammen
fliessend; die Wedelstiele und das Laub unterseits drüsig-flaumig.

In den Ritzen einer verfallenen Mauer im Bade Ustroń bei 
Teschen i. J. 1852 von Milde entdeckt, später von Hilse um Topli- 
ucoda bei Münsterberg gefunden.

Diese der vorigen in Tracht und Merkmalen durchaus ähnliche Art unterschei
det sich von jener lediglich durch die drüsige Bekleidung und die zusammenflies
senden Fruchthäufchen.

P. alpestre Hoppe. Das Laub doppelt-gefiedert, länglich, die 
Fiedern breit-lanzettlich, die Fiederchen länglich mit eiförmig-läng
lichen, gesägten Zipfeln; die Fruchthäufchen in den Winkeln der 
Zipfel.

In den feuchten Waldungen und den schattigen Lehnen der 
Waldregion doe Hochgebirges bis in die Region des Knieholzes. 
Auf dem Riesengebirge und am ganzen Kamme des Gesenkes. A’d 
der hohen Mense, dem Glatter Schneeberge und dem B. Baranio bei 
Teschen. Sommer.

Diese Art, deren Laub sich durch dunkles Grün und zarte Consistenz auszeich
net, gleicht im äusseren Ansehen dem Aspidium Filix femina, von welcher 
sie sich durch den Mangel der Schleierchen leicht unterscheiden lässt; sie scheint 
im Gebirge überall da einzutreten, wo jene Art aufhört, und erfüllt oft grosse Strek- 
ken in Wäldern und steinigen Lehnen. Die Stiele sind oberseits platt und rinnig, 
am Grunde mit braunen Spreuschuppen besetzt.
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Pteris L., ^Tlugclfarn.
Die Fruchtbeliälter sitzen am Rande in einer zusammenhängen

den Reihe auf einem nervenförmigen Fruchtboden und sind °von 
einem aus dem Laubrande entspringenden nach innen geöffneten 
Schleierchen bedeckt.

P. aquilina L., ^Lblcrfarii. Das Laub dreitheilig, die Aeste 
doppelt-gefiedert, die Fiedern breit-lanzettlich, die Fiederchen 
länglich.

In Haiden, trocknen Birken- und Kieferwäldern, auf Haide- 
Hügeln und selbst an Ackerrändern in steinigen und etwas sandi
gen Gegenden der Hügelregion und des Vorgebirges, durch das 
ganze Gebiet bis in das Hochgebirge. Um Br. bei Lissa, Skarsine. 
Herbst.

Höhe bis 4'. Hohe steife Stängel mit ausgebreitetem, mehr oder minder zu
sammengesetztem Laube, stets dreitheilig, mit fast gegenständigen Aesten. Das Laub 
ist dick, fast lederartig ; die Fiederchen und Zipfel ganzrandig, ein wenig spitz. An 
grossen Exemplaren sind die Stängel unten fingersdick, und im Querdurchschnitt 
zeigen die Gefässbündel die Zeichnung eines Doppeladlers. In trocknen Wäldern 
sieht man oft die ganze Unterseite des Laubes mit einem Pilze in Gestalt regel
mässiger, länglicher, schwarzer Striche bedeckt: Do th idea P ter i di s. Die Wur
zel, welche tief in der Erde kriecht, war ehedem officinell.

Blech num L., tHbbcnfurn.
Die Fruchtbehälter bilden je zwei linienförmige Häufchen längs 

der Mittelribbe und sind von trockenhäutigen gewölbten gegen die 
Ribbe hin offenen Schleierchen bedeckt.

B. Spicant Roth. Osmunda Sp. L. Blechnum boreale 
Swartz. Die Wedel länglich ; die unfruchtbaren fiederspaltig, die 
fruchtbaren wechselständig-gefiedert.

In schattigen, moosigen und steinigen Wäldern des höheren 
Vorgebirges und der Waldregion des Hochgebirges, im ganzen Zuge" 
der Sudeten und des Teschnischen Gebirges; hier und da auch in 
der Ebene, z. B. um Oldau, Wohlau, Meffersdorf und nach t. Albertini 
in der Bunzlauer Zeche. Sommer und Herbst.

Ein dichter, mit braunhäutigen Schuppen umhüllter Wurzelstock treibt einen 
Rasen von Wedeln, von denen die äusseren unfruchtbar, kürzer, 1' hoch, hell
braun und strohgelb, bis gegen den Grund belaubt, die inneren fruchtbar, bis 2* 
hoch, kastanienbraun und bis • mit Laub bekleidet sind. Der Umriss der Blätter 
ist länglich, nach oben und unten schmäler, kammförmig fiederspaltig, die Zipfel 
lineal, schwach gebogen, ganzrandig, stumpf mit kurzer Spitze, die obersten zusam
menfliessend, die untersten verkürzt, rundlich-trapezoidisch, kerbig. An den frucht
baren Wedeln sind die Zipfel zusammengezogen, schmal-lineal, von einander entfernt. 
Milde fand im Gesenke auch schöne Uebergänge aus dem unfruchtbaren in den 
fruchttragenden Wedel, an welchen bald nur der untere, bald der obere Theil frucht
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tragend war, und die fruchttragenden Fiedern nur auf der Mitte Fruchtkapseln 
zeigten, am Rande laubartig-grün waren.

Struthiopteris Willd., S'trau^ifarn.
Die Fruchtbehälter sitzen auf dem zusammengezogenen Rücken 

der inneren Wedel auf den schiefen Hauptadern der Mittelribbe m 
linealen später zusammenfliessenden Häufchen. Der umgeschlagene 
Theil des Wedels hüllt anfangs die Fruchthäufchen ein, zerreisst 
dann in quertheilige Lappen und lässt einzelne Fetzen an der 
Mittelribbe zurück.

St. germanica W. Osmunda Struthiopteris L. Laub 
in korbförmigen Rasen, zwiefach; die äusseren Wedel unfruchtbar, 
doppelt-fiederspältig, mit länglichen Fiedern; die inneren frucht
baren gefiedert, mit linealischen Fiedern.

An steinigen Flussufern im Vorgebirge. Bisher nur an dem 
Ufer der Weichsel bei Ustroń und Weichsel, von Kotschy entdeckt, 
und in einigen Dörfern der Oberlausitz. Sommer und Herbst.

Die dicken Wurzelstöcke treiben lange kriechende Ausläufer. Die unfrucht
baren Wedel bilden einen trichterförmigen Korb, mit starkem, braungelbem, ober
seits rinnenförmigem Stiel, im Umfange länglich, doppelt-flederspaltig; die Fiedern 
breit-lineal, zugespitzt, die Zipfel eiförmig-länglich, vorn schief gestutzt und fei»' 
kerbig, die untersten dem Stiele anliegend und ihn theilweise bedeckend: bisweilen 
fliessen die Zipfel so zusammen, dass die Fieder grobkerbig oder bucht!»-gekerbt 
erscheint. In der Mitte derselben erheben sich die steif aufrechten fruchtbaren We
del zu 3—5, auf einem starken, unterseits abgerundeten, nach der Spitze hin kan
tigen, oberseits tief rinnigen hellbraunen, 1—1|‘ hohem Stiele. Die Fiedern sind 
stark zusammengezogen, nur noch anfänglich grünlich, später ganz braun und dicht 
von den Fruchthäufchen bedeckt.

Asplénium L., Strdfenfiirn.
Die Fruchtbehälter sitzen auf den Seitenadern in linealen oder 

ovalen Häufchen und werden von einem häutigen, aus der Ader 
entspringenden, gegen den Mittelnerv offenen Schleierchen bedeckt-

A. septentrionale. Acrostichum sept. L. Das Laub meist 
zweitheilig, die Zipfel schmal linealisch, nach oben mit 2—3 spitzen 
Zähnen.

An Mauern und Felsen, im Vor- und Hochgebirge häufig- 
Sommer. ° 5

Wächst in dichten Rasen, mit zahlreichen Wurzelfasern und von den stehen
bleibenden braunschwarzen Resten der früheren Stängel umgeben. Die 4—8 “ langen 
Stiele gehen in das kaum 1 Linie breite Laub über, dessen Unterseite äusser den 
Spitzen von den Fruchthäufehen ganz bedeckt ist.

A. Br cynii Retz. A. g er mani cum Weiss. Das Laub m1 
Umfange lahzettlich, einlach-gefiedert, die Fiedern wechselständig,
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entfernt, aufrecht, keilförmig; die unteren 21appig, die mittleren 
dspaltig, die oberen 2—1 zahnig; die Schleierchen ganzrandig.
In Felsenspalten des Vorgebirges. Von Krause von den Strie- 

9«uer Bergen mitgetheilt. Nach Milde auf dem Geiersberge, im Wei- 
^itzthale, bei Charlottenbrunn, Fürstenstein, Strehlen, auf der Lands
zone bei Görlitz; um Zuckmantel, Knappberg bei Marklissa- Mai- 
Jritzdorf in der Grafschaft Glatz. Juni, Juli.

Diese Art ist der vorigen etwas ähnlich, hat aber mehr zertheilte Wedel und 
reifere Zipfel des Laubes; sie nähert sich so den folgenden. Höhe 2—3",- Wachs- 
•bim der vorhergehenden.

A. Ruta muraria L., (filaucrruiite. Das Laub am Grunde dop- 
.°^en einfach-gefiedert; die Abschnitte breit oder schmal 

ombisch, 2—Sspaltig, stumpf, nach vorn gezähnt, die Häufchen 
«eist zusammenfliessend; das Schleierchen am Rande zerfetzt- 
sefranzt.

An alten Mauern und Felsen. Um Br. an vielen alten Ge- 
,,auern, besond. der Kirchen. Sonst durch das ganze Gebiet in 
eisritzen. Sommer und Herbst.

À,. XOn 1—6"Höhe- Schmutzig-dunkelgrün; die Stiele grünlich. Die unteren 
este meist mit drei Fiedern, oft auch mehr zusammengesetzt, die mittleren drei- 

oder dreispaltig, die oberen zusammenfliessend; die Zipfel rhombisch, am 
b^nde keilförmig. Gewöhnlich ist die ganze Unterfläche von den Früchten bedeckt, 

‘«se Art ändert in der Breite der Zipfel ein wen i ab. Ehedem offlcinell.

L Adiantum nigrum L. Wedel im Umfange dreieckig- 
•glich, zugespitzt, doppelt- oder dreifach-gefiedert, die Fieder vom 

tj Ur*de des Wedels gegen die Spitze allmälig kürzer, die Fieder- 
rae\l. eifbrmig, spitz-gesägt, gegen den Grund keilförmig und ganz- 

ri(*ig, die oberen zusammenfliessend; die Schleierchen ganzrandig. 
u- genuinum. Laub auf der Oberseite silberglänzend, Fiedern 

grösser, Zipfel eiförmig mit spitzen Zähnen.
0- Serpentini. Laub matt, Fiedern kleiner und mehr entfernt 

Zipfel keilförmig mit stumpflichen Zähnen.
c> In Felsspalten im Vorgebirge, et. An der Landskrone v. Schu- 

gefunden, nach Milde am Geiersberge, ß. In den Felsritzen 
] ^eieTS*jer9e! am Grochauer Berge bei Frankenstein, nach Krause, 
a am Harteberge bei Frankenstein, nach ». Albertini. Juni, Juli.

fje )fur dic zweite Form, welche ich in Flora v. S. 1840 unter dem Namen „A. 
au,rührte> habe ich selbst lebend beobachtet und mit den Exemplaren 

^itu Geimber9e entsprechende vom Grochauer Berge verglichen. Sie nähert sich 
den Formen der vorhergehenden. Zahlreiche 6—9" hohe schwachgebogene 

*kh n kastanienbraune, oben grüne Wedçl. Das Laub im Umfange drcieckig-läng- 
»be, ' reifach gefiedert, die Fiedern unten fiederspaltig, die mittleren 3 spaltig, die 
leich7' Zusammenflic88cnd ’ die ziPfel rhomboidal-länglich, vorn breiter, ungleich- 

"3 spaltig, mit zwei 2 zahnigen Seiten- und einem 3 zahnigen Endlappen. — 
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Milde unterscheidet noch von demselben Standorte ein Serpentini incisum 
und ein S. an.thriscifolium als abweichende Formen und neuerdings wieder 
ein „A. silesiacum Milde, als subspecies.“

A. Trichomanes L., lüicbertoh, /raurnbiicir. Das Laub gefie
dert, die Fiedern wechselständig, rundlich-elliptisch, stumpf, vorn 
feinkerbig, am Grunde keilförmig; die Stiele kornartig, kastanien
braun, glänzend.

In Hohlwegen, an schattigen, steilen Berglehnen, an Baumwur
zeln, Felsen und alten Mauern in der Hügelgegend der Ebene und 
im Vorgebirge. Um Br. bei Grabschen, an der Kreüzkirche, in der 
Trebnitzer Hügelreihe, bes. im Glaucher Walde bei Skarsine. UebrigenS 
durch das ganze Gebiet. Sommer.

Bildet dichte Rasen, aus denen bis 50 lineal-längliche Wedel entspringen. Die 
Stiele, deren Reste lange dauern, sind dunkel-kastanienbraun bis ins schwärzliche, 
oberseits rinnig, mit einer schmalen Haut an beiden Rändern. Die Fiederblättchen 
abwechselnd auf einem ganz kurzen Stielchen, von sattgrüner Farbe. War als 
Herba Trichomanis officinell.

A. viride L., (Sriincs /rautnbtuir. Das Laub gefiedert, die Fie
dern wechselständig, rundlich- und länglich-trapezoidisch, stumpf, 
kerbig-gezähnt, am Gr. ganzrandig; die Stiele grünlich, krautig, am 
Gr. purpurbraun.

An moosigen und waldigen Berglehnen und an Felswänden 
des Hochgebirges. Grunwalder Thal bei Reinerz nach Göp'pert. 
Reichenstein und Gudowa nach Milde. Im Riesengebirge: im Riesen
grunde am Kiesberge und im Rübezahlsgarten, in der kleinen Schnee
grube. Im Gesenke im gr. Kessel. Sommer.

Diese Art ist kleiner als die vorige, mit der sie bisweilen zusammen wächst, 
durch das zartere, hellgrünere, stärker gezähnte Laub, und die grünen, nur am 
Grunde braunen Stiele sogleich von jener zu unterscheiden.

A. Filix Femina Bernhardt. Polypodium L. Aspidium 
Swartz. Der Wedel im Umfange elliptisch-länglich, zugespitzt, gegen 
den Grund schmäler, doppelt-gefiedert, die Fiedern lang-zugespitzt, 
die Fiederchen schmal-länglich oder länglich-lanzettlich fiederspaltig, 
die Zipfel länglich-eiförmig, mit ‘2—5 Stumpfheiten oder spitzlichen 
Zähnen.

In feuchten, schattigen Laub- und Nadelwäldern in der Ebene 
und bis an den Fuss ties Hochgebirges die verbreitetste Art und 
oft über grosse Strecken heerdenweise. Sommer bis Herbst.

In dichten Rasen, bei normalem Wachsthum in trichterförmigen Körben, wie 
Struthiopteris und Aspidium F. mas, von 1—3' Höhe; das Laub fein und 
zart, von etwas dunklem Grün, dem von P o 1 y p o di um alpestre, welches im 
Gebirge an die Stelle dieser Art tritt, sehr ähnlich. Der Wedelstiel ist am Grunde 
dicht die Spindel hin und wieder mit einzelnen Spreuschuppen besetzt. Die Frucht
häufchen stehen an vollkommenen Exemplaren dicht und bedecken äusser der Spitze 
die ganze Unterseite der Zipfel. — In der Breite und Einzahnung der Zipfel zeigt
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diese Art, wie alle ähnlich gebildeten, mancherlei kleine Veränderungen, welche 
einzeln aufzuführen kaum der Mühe worth ist, obgleich man sonst sogar auf diese 
Merkmale hin Arten unterschieden hat.

[Scolopendrium Smith. ^irfdjjunßc.
Die Fruchtbehälter sitzen auf den Schenkeln gabeliger Quer

adern in linienförmigen Haufen, deren je zwei aus zwei nebenein
anderliegenden Adern zusammentliessen und von zwei an einander- 
liegenden häutigen Schleiern bedeckt werden.

Sc. officinarum. Asplénium Scolop. L. Das Laub breit 
lineal-lanzettlich, am Gr. herzförmig, kahl, auf einem mit Spreu 
besetzten Stiele.

Zwischen Steinen im Hochgebirge. Von der Babia Gora von 
-t/t. Kotschy mitgetheilt. Sommer.

Der Stiel } ' lang, das Laub lederartig, zungenförmig, ungetheilt, am Rande bis
weilen schwach wellig. Die Seitenadern regelmässig, gabeitheilig; an den letzten 
Schenkeln sitzen die Fruchtbehälter in linealischen Querreihen, so dass je zwei 
Leihen der nächsten Adern sich vereinigen, über welche zwei Schleierchen, die in 
der Mitte zusammenfliessen, gelegt sind.]

Aspidium Swartc., Wurmfarn, S'djilbfarn.
Die Fruchtbehälter sitzen auf einem säulenförmigen Frucht

boden, welcher aus der 'angeschwollenen Spitze oder Mitte der 
Adern entspringt, in rundlichen oder länglichen Häufchen. Die 
Schleierchen rundlich, schildförmig, am Rande ringsherum frei.

Diese Sippe bildet nach Zahl der Arten und Häufigkeit der Individuen das 
Centrum der Farnkräuter. Wo sie in Menge wachsen, geben sie der Gegend ein 
Clgenthümliches Ansehen. Die meisten wachsen rasenförmig und in ziemlicher 
kcgelmässigkeit, indem die Wedel vom Boden aus schief und schwach gekrümmt 
Bach oben einen trichtcrartigen Korb bilden. Das Rhizom besteht aus einem schie
nen, ziemlich dicken Stocke, der von den Resten der abgestorbenen Blattstiele be
deckt und mit dem Grunde derselben verwachsen ist. Sie haben einen eigenthüm- 
üchen Geruch, und einige enthalten harzig-ölige, wurmtreibende Stoffe. In manchen 
Gegenden wird durch das Verbrennen derselben Pottasche gewonnen, wozu bei uns 
z- R. im Gesenke Polypodium alpestre dient.

a) das Schleierchen bleibt bei der Fruchtreife.
A. Lonchitis (L.) Swartz. Das Laub länglich, einfach-gefie

dert, die Fiedern länglich-lanzettlich, sichelförmig, Rin Gr. mit einem 
nach oben gerichteten Ohrzipfel, doppelt-dornig-gesägt; der Stiel 
lnU Spreuschuppen ; die Fruchthäufchen in zwei Reihen.

An waldigen Steinlehnen des Hochgebirges. Bisher nur am 
Kiesberge im Riesengebirge, und nach Grabowski im gr. Kessel des 
Gesenkes. Sommer.

Bildet kleine Rasen ; die Wedel v on f-lp Höhe. Laub lederartig, oberseits 
dunkel, unterseits hellgrün nut zerstreuten, linealen braunen Spreublättchen, die 
später verschwinden.
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A aculeatum (L.) Swarts. Polypodium L. Das Laub le
derartig, doppelt-gefiedert, die Fiedern lanzetthch lang-zugespitzt, 
die Fiederchen länglich-eiförmig, sichelförmig, mit granniger bpitz 
und begrannten Sägezähnen, am Gr. nach vorn mit einem ohrfor- 
mig vorgezogenem Zahne, das obere des unteren Paares grosser, c 
Stiel mit Spreuschuppen besetzt.

Auf waldigen und tiefschattigen Berglehnen, von der Hugel- 
gegend der Ebene bis in das Hochgebirge. Um Br. bei Skamne. 
Im Vorgebirge bei Silberberg, Charlottenbrunn, an der Bule. Kies
bern im Riesengebirge, Glätser Schneeberg, Reiners Im Gesenke an 
de/ Brünneihaide, dem Altcater und Hockschar. Bei Besehen an der 
kl. Csantory. In Oberschlesien am Annaberge und im Schillersaorjer 
Walde bei Ratibor. Sommer.

Diese nebst der folgenden Art sind durch die Grannenspitzen an den Zahnen 
und besonders an der Spitze der Fiederchen ausgezeichnet. Die vorliegende hat ein 
mattgrünes, fast ins Graue ziehendes, fast lederartiges, auf der Oberseite kahles 
Laub- die Unterseite ist mit Spreuhaaren und die Spindel ziemlich dicht mit rost
farbenen Spreuschuppen besetzt. - Nach Rabenhorst und Scholfz kommt eine Form 
mit einfach gefledertem Laube vor, woran nur die unteren Fiedern flederspaltig sm . 
am Spitzberge bei Probsthayn, und an der Landskronc bei Görlitz; nach Milde auch 
im Gesenke bei Waldenburg und Nd.-Lindewiese und bei Fürstenstein: Polysti- 
chum Plukenetii DC. — Milde nennt diese Art „A. lobatum Sw.“ Da es 
mir aber sehr wahrscheinlich ist, dass diese beiden Namen nur Formen einer Art 
bezeichnen, so habe ich den älteren bezeichnenden Namen beibehalten.

A Braunii Spenner. A. angulare (/CiL) Fl. v. Schl. 1840. 
Das Laub doppelt-gefiedert, die Fiedern länglich-lanzetthch, die 
Fiederchen länglich, tief sägezähnig, mit begrannter Spitze und 
Zähnen am Gr. nach vorn mit einem vorstehenden grösseren 
Zahne, ’der Stiel und die Spindel von Spreuhaaren wollig.

An waldigen und steinigen Berglehnen. An der kl. Csantory, 
im Jahre 1825 von mir entdeckt, in Gesellschaft der vorhergehen
den Art: ausserdem im Brennathale von Wichura, ^eiAieder-Linde- 
wiese, am Hockschar und im Kessel im Gesenke von Milde gefunden. 
Sommer. .

Diese Art hat im Laube ganz denselben Zuschnitt, wie die vorhergehende, ist 
aber durch einige constante Merkmale von derselben verschieden. Das Laub ist in 
allen Verhältnissen breiter, die Fiedern weniger zugespitzt, von zwar satt-, aber 
doch freudiggrüner Farbe, oberseits stets mit einigen Spreuhaaren besetzt, von 
weicherer Consistenz. Die Spreuschuppen am Stiel und der Spindel sind um vieles 
dichter. Die Fiederchen sind weniger sichelförmig, breiter, der Hinterrand bogig, 
der vordere gerade, der untere grössere Zahn tritt weniger heraus. Da ich diese 
Art aus Ungarn und von Pirna bei Dresden genau mit unseren Exemplaren über
einstimmend sah, und sie auf.der Czantory unter A. aculeatum wächst, auch alle 
Varietäten, die ich von letzterer Art sah, nie einen Uebergang zu dieser Art zeigten, 
so halte ich das A. angulare für eine hinlänglich unterschiedene Art. Andere 
sehen sie als Varietät der vorhergehenden an.
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A. spinulosum Sw. Das Laub doppelt-gefiedert, die Fiedem 
länglich-lanzettlich, die Fiederchen länglich, am Gr. herablaufend, 
fiederspaltig-eingeschnitten, die lineal-länglichen Zipfel vorn säge- 
zähnig, die Zähne sichelförmig, dornig begrannt, der Stiel stark- 
die Spindel schwach mit Spreuschuppen besetzt.

In feuchten Waldungen und sumpfigen Wäldern, Erlensümpfen 
der Ebene und des Vorgebirges bis an das Hochgebirge durch das 
ganze Gebiet verbreitet und häufig. Sommer.

Diese Art, welche bis in die tieferen Gegenden auch des Oderthaies herabsteigt, 
Ur*d in feinerer Zertheilung des Laubes den folgenden näher steht, von denen sie 
s*ch durch die dornigen Spitzen der Zähne unterscheidet, ist besonders kenntlich 
durch die an den Nebenstielen seitlich herablaufenden Fiedern, wodurch bisweilen 
der Stiel wie geflügelt erscheint. Die Breite der Fiedern und ihre Zertheilung ist 
veränderlich, daher stehen sie bald entfernter, bald dichter; auch die Spitzen der 
Zähne variiren ein wenig an Länge. Die Fruchthäufchen stehen auf jedem Fieder
blättchen zweireihig, bald der mittleren Ribbe desselben näher, bald mehr gegen 
den Rand. Das Laub ist ziemlich weich, von dunkelgrüner Farbe; die Höhe 1—3'. 
Manche unterscheiden hiervon A. dilatatum Sw. durch verbreiterte Stiele und 
’hehr zusammengesetztes Laub, auch nackte Schleierchen, da A. spinulosum 
drüsige Schleierchen haben soll ; wir konnten hier niemals zwei wirklich gesonderte 
Arten erkennen.

A. cristatum Sw. Polypodium Callipteris Ehrh. Das 
fiaub länglich, gefiedert, die Fiedern entfernt, aus eiförmigem Grunde 
dreieckig, kürzer oder länger lanzettlich, tief fiederspaltig ; die Zipfel 
länglich stumpf, die unteren eingeschnitten-, die oberen doppelt
gesägt, die Zähne mit kurzen Dornspitzen.

In brüchigen und sumpfigen Wäldern um alte Erlenstöcke in 
der Ebene. Zuerst um Garsuche bei Ohlau von Beilschmied, dann 

den Winower Bergen und bei Trenschin bei Oppeln von Gra
bowski gefunden, nach diesem auch auf Wiesen bei Reinschdorf b. 
Cosel von Milde um Ransern bei Breslau, und nach demselben auch 
dm Liegnitz und im Hochwalde bei Sprottau von Göppert gefunden. 
Sommer.

Diese zierliche Art, welche von fern dem A. Filix Mas etwas ähnlich, aber 
durch die dreieckige Gestalt der mittleren Fiedern leicht kenntlich ist, hat 1—2' 
Höhe, dunkelgrünes lederartiges Laub, grosse Fruchthäufchen und feingeaderte 
Blättchen. Die Zipfel sind vorn abgerundet-stumpf, hin und wieder ist der mittlere 
Zahn zu einer etwas längeren Spitze vorgezogen. Der Stiel ist strohfarben, hie und 
da mit grösseren braunen Spreuschuppen besetzt. — In dein Jahresber. d. Schles. 
Gesellschaft für 1855 führt Milde ein A. spinulosum-cristatum auf, welches 
bei Garsuche, ausserdem von Lasch bei Driesen, um Lübeck und Braunschweig 
gefunden worden war. Es soll darnach eine vollständige Reihe von Exemplaren 
geben, deren Glieder einen Uebergang von A. cristatum zu A. spinulosum 
darstellen, wobei es zweifelhaft bleibt, ob diese Pflanze eine wirkliche Bastardform 
oder nur Uebergangsform sei.

Wimmer, Flora von Schlesien.

aiiwniTTim

2
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A. Filix Mas Sto., Polypodium L., IDurnifarn. Das Laub 
doppelt-gefiedert, die Fiedern lang lineal-lanzettlich, die Fiedercheń 
und Zipfel aus breitem Grunde länglich, stumpf, rundherum kerbig*- 
gesägt, am Grunde zusammenfliessend, die Spindel mit feinen Spreu
schuppen besetzt; die Häufchen zweireihig nächst der Mittelribbe.

In Laub- und Nadelwäldern der Ebene bis an das Hochgebirge 
durch das ganze Gebiet häufig, oft heerdenweise, oder mit A spie *- 
nium Filix Femina und Aspidium spinulosum gemischt. 
Sommer bis Herbst.

Diese Art bildet zierliche Körbe und Büsche von 2—3' Höhe; die Wedel sind 
breit von länglich-eiförmigem Umfange. Das Laub ist ziemlich weich und zart, 
die Fruchthäufchen gross und lange mit dem Schleierchen bedeckt, 2, 3—4 vom 
Grunde bis über die Mitte jedes Zipfels. Die unteren Fiedern bogig aufsteigend. — 
Das unter dem Namen Johannishand und Wanzenwurz bekannte noch jetzt 
ofßcinelle Rhizom, welches äusser den gewöhnlichen Bestandtheilen ein eigenes 
ätherisches Oel mit Harz enthält, liefert den Officinen ein Extract, welches als eines 
der probatesten Wurmmittel gilt.

A. Oreopteris Sic. Das Laub gefiedert, die Fiedern lang- 
lineal-lanzettlieh, fiederspaltig, die Zipfel länglich, vorn stumpf, ganz
randig, die unteren verloren gekerbt; die Häufchen randständig.

In Nadelwäldern der Hügelebene hie und da, z. B. im Glauciter 
Walde bei Skarsine; im Vorgebirge um Charlottenbrunn, bis an das 
Hochgebirge, z. B. im Elbgrunde des Riesengebirges, im Isergebirge, 
im Gesenke und im Teschnischen Gebirge; häufig um "Ustroń (Milde). 
Sommer und Herbst.

Der vorigen ähnlich, aber das Laub kleiner, derber und mehr hell und freudig
grün. Das Laub ist unterseits mit zerstreuten Drüsen besetzt. Der Stiel nur wenig 
mit Spreuschuppen. Das Schleierchen fällt früh ab.

A. Thelypteris Sie. Das Laub gefiedert, die Fiedern linien
lanzettförmig, kammförmig - fiedertheilig, die Zipfel am breitem 
Grunde länglich, fast dreieckig, etwas spitz, ganzrandig: die Häuf
chen randständig; Stiele und Spindel ohne Spreuschuppen.

In Sümpfen, Erlenbrüchen, sumpfigen Waldungen in der Ebene 
und dem Vorgebirge häufig. Um Br. bei der Knopjmuhle (Schölts), 
Schleibits, Lissa, Waldmühle bei Kritschen. Um Ohlau, Strehlen, Carls- 
ruhe, Sprottau. Um Oppeln bei Trenschin und Chrseltts, um Cosel 
häufig. Schibits bei Teschen (Reissek), Herbst.

Von 1—2' Höhe, länglich, freudig-grün, durchaus kahl und glatt, wodurch sie 
schon nächst ihrem Standort von weitem kenntlich wird. Die Zipfel der kammför- 
mig-fiederspaltigen Fiedern sind, zumal wenn der Rand bei der Fruchtreife sich 
einzieht, aus dreieckigem Grunde länglich-lanzettlich, zum Theil sichelförmig ge
bogen, oft an Länge ungleich. Die Häufchen sind randständig, verlieren das 
Schleierchen zeitig, und fliessen alsdann zusammen. Das Rhizom ist walzenförmig; 
kriechend, schwarz.
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Cystopteris Bernhardt.
Die Fruchtbehälter sitzen auf einem aus der angeschwollenen 

Mitte der Ader entspringenden Fruchtboden in rundlichen Häufchen. 
Die Schleierchen sind am Grunde angeheftet, nach dem Rande des 
Laubes zu frei, (Polypodium L.)

C. fragilis Beruh. Das Laub länglich, doppelt- und dreifach
gefiedert; die Fiederchen länglich, eingeschnitten und gekerbt, die 
Zipfel eiförmig gezähnt; die Fruchthäufchen zerstreut, die Spindel 
geflügelt, kahl.

In Hohlwegen, Ritzen von Felsen und alten Mauern an schat
tigen und feuchten Plätzen durch das ganze Gebiet bis in das 
Hochgebirge. Sommer.

Diese und die folgende Art sind durch das äusserst zarte, brüchige, hellgrüne 
Laub, die rundlichen und zerstreut stehenden Fruchthäufchen und die Gestalt des 
Schleierchens ausgezeichnet. Die Fiederchen sind nach der Aussenseite des Wedels 
stets tiefer ausgeschnitten, so dass sie schief erscheinen und stehen entfernt. Ihre 
Breite und Zertheilung variirt, daher auch hier ehemals mehrere Arten unterschieden 
Wurden. Die Stiele sind äussert brüchig, woher der Name. Wächst in kleinen 
käsen von }—1|' Höhe.

C. montana Link. Polypodium Hanke. Das Laub auf lan
gem Stiel fast dreieckig im Umfange, fast dreifach-gefiedert; die 
fiederchen trapezoidisch oder länglich-eiförmig, eingeschnitten, die 
Zipfel verkehrt-eiförmig, gestutzt, ausgerandet-zweizähnig, der end
ständige 3—4zähnig; die Fruchthäufchen zerstreut; die Spindel und 
der Stiel fast kahl.

In Gebirgswäldern. Im Gesenke auf den Hirschwiesen von Gra-» 
^owski und bei Beiwiesen von Wichura gefunden. Sommer.

Diese Art hat ein horizontal-kriechendes, ästiges Rhizom, die Wedel von 1 ' 
Höhe, auf aufrechten zarten Stielen. Das Laub freudig-grün und von "äusserst zarter 
Beschaffenheit; seine dreieckige Form bei der feinen Zertheilung macht diese Art 
leicht kenntlich. In der Flora vom J. 1840 führte ich diese Art irrthümlich unter 
dem Namen „C. alpina“ auf. Neuerdings führt sie Milde in dem Jahresber. der 
Schics. Gesellsch. für 1855 unter dem Namen „0. sud e tic a Braun et Milde“ auf. 
Da die unsere jedoch dreieckiges Laub hat, so habe ich sie einstweilen noch unter 
der früheren Benennung aufgeführt.

Woodsia R. Brown.
Die Fruchtbehälter sitzen auf der Mitte der Adern in rund

lichen zerstreuten Häufchen. . Die Schleierchen sind tellerförmig 
unter die Häufchen gebreitet und am Rande vielspaltig in wimperige 
b ranzen aufgelöst.

W. ilvensis B. Br. Polypodium ilvense Sw. Das Laub 
länglich, gefiedert, die Fiedern fast gegenständig aus breiterem 
Grunde länglich, unterseits an den Adem mit Spreuhaaren, die 

•2* 
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unteren tief fiederspaltig, die Zipfel länglich, kurz, vom" gerundet, 
schwachschweifig; Stiel und Spindel mit Spreu-Schuppen und Haa
ren besetzt.

An felsigen Abhängen des Vorgebirges. Bisher nur an Felsen 
des Weistritzthales von Reinert i. J. 1826 entdeckt. Sommer.

Rasenförmig, 3 — 5" hoch, die obere Hälfte belaubt. Laub ziemlich derb, 
schmutzig-hellgrün. Die eigenthümliche Bildung der Schleierchen macht diese Sippe 
leicht kenntlich, auch im sterilen Zustande ist sie aus der Bekleidung der Adern 
auf der Rückseite zu erkennen.

W. hyperborea R. Br. Polyp, hyperb. Sw. Das Laub 
lineal-lanzettlich, gefiedert, die Fiedern wechselständig, unterseits 
behaart, rundlich-eiförmig, fiederspaltig-gelappt, die Zipfel gerun
det, am Gr. keilförmig, der Stiel fast kahl, die Spindel mit schma
len Spreuschuppen und Haaren dicht besetzt.

An Felswänden im Hochgebirge. An den Basaltfelsen der kl. 
Schneegrube im Riesengebirge von Schummel entdeckt. Sommer.

Diese Art ist der vorigen ähnlich, viel kleiner, 1—2" hoch, das Laub schmäler, 
mit kurzen und breiten Fiedern und Zipfeln, von dunkelgrüner Farbe. Sie ist an 
dem bezeichneten Standorte sehr selten. Manche halten dieselbe für eine Abart der 
vorigen, und nach schwedischen Exemplaren, welche wir verglichen, und welche 
zwischen den beiden bei uns wachsenden Formen in der Mitte stehen und dieselben 
verbinden, scheint diese Ansicht allerdings begründet.

3. Familie: Traubenfarn, Osmundaceae.
Die Fruchtbehälter sitzen auf der Unterseite des Laubes 

oder an dem zusammengezogenen Laube rispenförmig, sind 
gestielt, haben einen unvollständigen Ring und öffnen sich an 
der Spitze.

Osmunda L., ®rnnbrnfarn.
Die Fruchtbehälter am Ende des Wedels in geknäulten Häuf

chen einen rispenähnlichen Fruchtstand bildend, mit unvollständigem 
Hinge, in einer Längsspalte sich öffnend.

Die Fruchtbehälter sitzen eigentlich am Rande des Laubes am Ende des We
dels, aber so dicht, dass die Blattsubstanz sich völlig verliert. Bisweilen finden sich 
Früchte an den Rändern der Laubfiedern, oder zwischen denselben auf verschiedene 
Weise vertheilt.

0. regalis L., ^önigsfiirn. Das Laub doppelt-gefiedert, die 
Fiederchen länglich, stumpflich, unregelmässig-geschweift, am Gr. 
geöhrt, nach vorn verloren sägezähnig, die Früchte in endständiger 
traubiger Rispe.

In Haidegegenden, an steinigen feuchten Waldplätzen. Polgsen 
bei Wohlau, Königshuld, bei Oppeln, Stadtforst bei Glogau n. Mielke. 
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Schnelljwrtel im Görlitz er Kr. n. Hirche. Um Gnadenberg in der 
Parchauer Haide nach n. Albertini. Sommer.

Von 2 — 3' Höhe- Das Laub ist hellgrün, ziemlich derb; die Fiederchen } —1‘‘ 
lang, 5 — 6"' breit, je 6 — 8 an jeder Fieder.

4. Familie: Mondfarn, Ophioglosseae.
Die Fruchtbehälter sitzen auf zusammengezogenem Laube, 

ohne Ring, und öffnen sich zur Hälfte in zwei Klappen.
Ophioglossum L., ttnttcrjiingc.

Die Fruchtbehälter stehen in einer zweireihigen gegliederten 
Aehre und sind verwachsen; sie sind einfächerig und springen mit 

halben Klappen in die Quere auf, ohne Ring.
Der Stängel stellt einen kurzen, länglichen, aufrechten Wurzelstock dar; das 

Laub ist doppelt, ein äusseres, einfach-blattartiges, welches das innere verlängerte 
zur Fruchtähre sich gestaltende scheidenförmig umgiebt. Knospung nicht gerollt.

0. vulgare L. Das Laub ein eiförmiges oder eiförmig-läng
liches Blatt, mit dichtem Adernetz.

Auf feuchten Wiesen, feuchten Waldwiesen, steinigen Haide
wiesen. Um Br. bei Kapsdorf, Hennigsdorf. Lissa und Hermanns
dorf, Koberwitz, Kalkgruben b. Sadewitz bei Oels. Seiffersdorf, Jeltsch 
Und Grüntanne bei Oldau. Guhrwitz bei Koberwitz (ŚcholtzY Wohlan, 
Hochwald bei Sprottau (Göppert), Carolath n. Milde. Um Oppeln am 
Sakrauer Berge, bei Kardubiez, Oberwitz bei Krappitz. Im Gesenke 
bei Ludwigsthal und Kl.-Mora. Sommer.

Von } — 1 ' Höhe. Aus dem Wurzclstocke entspringen starke, söhlige Fasern. 
Das zungenförmige Laub ist stumpflich, oder mit feiner Spitze, von papierartiger 
Oonsistenz, fast etwas fleichig, mit eignem Fettglanz. Aus ihm tritt wie aus einer 
Scheide der Fruchtstiel, an welchem die Fruchtbehälter zweizeilig sitzen; darüber 
ragt eine kurze freie Blattspitze. Aestige Aehren kommen bisweilen vor; hier sah 
ich sie noch nicht.

Botrychium Sw., Jllonbruutc.
Die Fruchtbehälter gesondert, in einer rispigen Traube, ein

fächerig, in zwei Halbklappen sich öffnend.
Der Stiel trägt unten oder in der Mitte das unfruchtbare Laub, und an der 

Spitze eine Rispe einseitwendiger Fruchtähren. .

B. Lunai'ia Sw. Osmund a Lun. L. Das Laub entspringt 
aus der Mitte des Schaftes, gefiedert, die unteren Fiedern mond
förmig, die oberen keilförmig, verloren-geschweift oder gelappt.

ß. rutaceum. (B. rutaceum Willd. Sp.) Der Stengel in der 
Mitte in ein Laubblatt und eine Fruchtrispe getheilt, das Laub ge
fiedert, die Fiedern eingeschnitten.
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Auf grasigen Berglehnen, in der höheren Ebene bis auf das 
Hochgebirge. Koberwitz, Hennigsdorf und Gr.-Tinz. Hochwald bei 
Sprottau (Göppert). Um Oppeln bei Winoic und um Gnadenfeld. 
Reinerz tRemer\ Im Riesengebirge in den Schneegruben, am Riesen
grunde. Im Gesenke am Hockschar, Peterssteine, im gr. Kessel, auf 
den Stechplänen, am Urlich bei Kl.-Morau. Im Teschnischen an der 
gr. Cz'intory. Var. ß. Auf Places Brache bei Niesky von Thust 
mitgetheilt; am Hummel bei Reinerz nach Milde. Sommer.

Der abgebissene schiefe Wurzelstock treibt starke, lange Wurzelfasern, nach 
oben einen etwas aufsteigenden Schaft, aus dessen Mitte einen seitlich-abstehenden 
Laubwedel von 1—2" Länge; die Fiedern sind breit mOndformig, die oberen keil
förmig, am Rande schwach und verloren-geschweift, bisweilen mit einem und dem 
anderen Einschnitt, zumal die endständigen ; dick lederartig, fast fleischig, fett glän
zend. Die Fortsetzung des Schafts trägt den endständigen Fruchtwedel, dessen Laub 
ganz zur Spindel zusammengezogen ist. Die Fruchtrispe länglich, unten doppelt, 
oben einfach gefiedert, die Stielchen tragen die Fruchtbehälter in zwei Reihen. 
Höhe 2— 6". — Von der Var. ß. sah ich nur zwei von Thust mitgetheilte Exemplare; 
der Stängel ist dick, gleichsam aus zweien zusammengewachsen ; in'der Mitte trennen 
sich unter scharfem Winkel eine zusammengesetzte, breite und kurze Frucbtrispe 
und ein einzelnes oder gedoppeltes gefiedertes Laubblatt, deren Fiedern einge
schnitten-fiederspaltig, die Zipfel länglich und schweifig-ausgerandet sind. Einzelne 
der Blattflcdern tragen am Rande vereinzelte Früchte.

B. ma tri car io i des Willd. B. rutaefoli um A. Braun. Milde 
in Denkschrift der Schles. Gesellsch. Der Fruchtschaft blattlos; 
1—2 Laub wedel entspringen am Grunde, sind Stheilig, fast doppelt
gefiedert, die Fiedern und Zipfel länglich-eiförmig, und eiförmig
rundlich, verloren kerbig-geschweift.

Um Garsuche bei Ohlau von Beilschmied, um Gnadenfeld von 
v. Albertini, bei Kl.-Falkenberg von Sonntag, bei Charlottenbrunn am 
Lorbeerberge und am Iunaboden im Aupagrunde von Scholz, im Ge
senke bei Einsiedel am Uhusteine von Grabowski, zwischen Carls- 
brunn und Ludwigsthal von Krause, bei Gräfenberg von Wichura, 
im Tesnischen an der Lissa Hora von Reissek gefunden.

Kleiner als die vorige Art, und durch das vieltheilige, am Grunde des Schafts 
aus dem Wurzelstocke entspringende Laub zu unterscheiden.

III. Classe: Sei agin es.
Stamm mit einfachen sitzenden Blättern. Fruchtbehälter 

in den Achseln der Blätter mit Sporen von zweierlei Gestalt.

5. Familie: Bärlappe, Lycopodiaceae.
Krautartige Gewächse mit ausdauernden, ästigen und krie

chenden Stängeln mit centralen Gefässbündeln, an welchen 
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einfache, einnervige, zerstreut oder reihenweise gestellte 
schmale Blätter meist dicht gestellt sind. Die Samenbehäl
ter sitzen entweder einzeln in den Blattachseln oder an den 
Spitzen der Aeste, indem die Blätter in schuppenförmige 
Deckblätter verwandelt sind, in Gestalt von Kätzchen, und 
sind 3 — 4 körnig, herz-oder nierenförmig, oder kugelig, 1- 
selten 2—3fächerig, 2—Bklappig, entweder alle gleichför
mig, oder auf einem Individuum von zweierlei Gestalt : theils 
2klappige mit mehlartigen, zu 4 zusammenhängenden. Staub
körnern erfüllte, theils 3—4klappige, einige grössere Körner 
enthaltende. — Unter den Resten der vorweltlichen Flora, 
'cie sie sich zumal in der Steinkohlenformation finden, be
finden sich zahlreiche baumartige aus dieser Ordnung. Sie 
wachsen bei uns in moosigen und schattigen Wäldern, am 
Boden und Baumstämmen, selten an begrasten Felslehnen 
und auf Steinen.

Lycopodium L., Bärlupp.
Die Fruchtbehälter einfächerig; von einerlei oder von zweierlei 

Gestalt; die einen fast herzförmig, zweiklappig, mehlartige Staub
körner führend ; die anderen kugelig, 3—4 lappig und klappig, grös
sere Körner führend.

a) Die Fruchtkapseln in gestielten Aehren.
L. clavatum L., |3tirlupp, fowcnfuß. Stängel kriechend, mit 

aufsteigenden Aesten; Blätter dicht, linealisch, nervenlos, in ein 
feines Borstenhaar endigend; je zwei walzige Fruchtähren auf einem 
mit Schuppen besetzten Stiele ; die Deckblätter eiförmig, haarspitzig, 
ausgefressen-gezähnt.

In trocknen Wäldern, Haiden, an sonnig-steinigen Waldlehnen 
auf sandigem Boden, durch das ganze Gebiet bis an das Hochge
birge gemein. Sommer.

Kriecht weit umher und wurzelt am Boden, hell und meist gelbgrün. Die Blätt
chen stehen sehr dicht, sind am Rande unregelmässig schwach gezähnt und gehen 
in eine lange weisse Haarspitze aus. Die Fruchtstiele sind mit entfernten, lanzett- 
lichen, nach oben etwas breiteren weisshäutigen, zerrissen-gefranzten, in eine weisse 
Haarspitze geendigten Blättchen besetzt, von *2" Lange, und tragen gewöhnlich 2, 
selten 1, noch seltner 3, }—lange, gelbliche Fruchtähren. Die Fruchtbehälter 
alle gleichförmig, die Sporen mehlartig, als Semen L y c o p o d i i zu Streupulver 
ofücinell.

L. complanatum L. per Stängel kriechend, die Aeste auf
strebend, gabelspaltig, sehr verzweigt; die Aestchen fächerartig- 
uuseinandertretend, zusammengedrückt, zweischneidig, an der inneren 
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Seite flach; die Blätter der Aestchen 4reihig, die seitlichen eiför
mig, zusammengewachsen, herablaufend, zugespitzt-stachelspitzig, 
abstehend ; die äusseren lanzettlich, angedrückt, die inneren pfriem- 
lich, sehr klein; die fruchttragenden Stiele verlängert, 2—Gährig; 
die Deckblätter breit-eiförmig, haarspitzig, ausgebissen-feinkerbig.

In Laub- und Nadelwäldern der Ebene und des Vorgebirges. 
Um Br. bei Lissa und Skarsine. Deutsekhammer, Katholischhammer, 
Birnbäumel, Wilhelmsthal bei Wohlau, Sprottau. Um Gels, Nimptsch, 
Parchwitz. In Oberschi, um Malapane, Proskau, Jakobswalde, Patibor, 
Leobschütz, Einsiedel im Gesenke. Riesengebirge. Ustroń bei Teschen. 
Sommer.

Die eigenthümliche Gestalt des Laubes unterscheidet diese Art von den übrigen 
einheimischen. Die Aeste sind ganz von den verwachsenen Blättern bedeckt, welche 
in 4 Reihen stehen, deren 3 auf der Oberseite stehen, die beiden seitlichen breiter, 
mit freien abstehenden Spitzen, die mittleren schmäler, eine auf der Unterseite in 
Gestalt kurzer Afterblättchen. Die Fruchtähren stehen auf endständigen Stielen, 
paarweise, indem zwei benachbarte Stiele am Grunde oder bis zur Mitte verwach
sen ; gewöhnlich tragen zwei benachbarte Aeste Fruchtstiele, in welchem Falle dann 
4 Aehren nebeneinander stehen. Die Aehren sind walzig, * — p- Lang, grünlich, 
später braungelb. Die Deckblätter mit den Spitzen zuletzt abstehend und sparrig. 
Die Fruchtbehälter von einerlei Gestalt.

L. Cha maecypar issus Al. Braun. Die Stängel kriechend, 
die Aeste aufrecht, gabelspaltig, sehr verzweigt, die Aestchen auf
recht, zusammengedrückt, zweischneidig, auf der inneren Seite flach 
gebüschelt, die Büschel gleichhoch; die Blätter der Aestchen vier
reihig, lanzettlich, zugespitzt-stachelspitzig, die seitlichen aufrecht
abstehend, unten zusammengewachsen und herablaufend die 
äussern und innern angedrückt und an Grösse fast gleich; die 
fruchttragenden Stiele verlängert, 2-Gährig; die Deckblätter breit
eiförmig, haarspitzig, ausgebissen-feinkerbig.

In Kieferwäldern. Diese Art wurde zuerst von Milde in Schle
sien unterschieden ; vgl. Jahresber. d. Schl. Ges. 1851. p. 82. Zuerst 
von Göppert im Hochwalde bei Sprottau, dann von Milde um Katho- 
lisch-Hammer, Birnbäumel und Carlsruhe, von Nees von Esenbeck bei 
der Hampelbaude gefunden. Juli, August. 2J..

Da ich diese Art nicht selbst zu beobachten Gelegenheit hatte, so habe ich die 
Diagnosen aus Koch’s Synopsis entlehnt. Nach Milde hat diese Art im frischen Zu
stande einen blauen Reif und an der Spitze der Aehren eine Anzahl schopfförmiger 
leerer Deckblättchen, Merkmale, welche dem L. complanatum fehlen.

b) Die Fruchtbehälter in sitzenden-Aehren.
L. al pin um L. Stängel aus gestrecktem Grunde aufrecht, die 

Aeste büschelföimig, gabelig-getheilt; die Blätter vierreihig, ange
drückt, lineal-länglich, spitz, convex; die Aehren paarweis; die 
Deckblätter eiförmig mit lanzettlicher abstehender Spitze.
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Auf grasigen Plätzen der Kämme des Hochgebirges. Im Riesen
gebirge, an der Schneekoppe, Lahnberge, den Sturmhauben und dem 
hohen Rade. Im Gesenke am Hockschar, Allvater, Rande des grossen 
Kessels. Sommer.

Wächst in dichten Polstern, mit hingesireckten Stängeln, deren dichtbüschelige 
Aeste aufrecht stehen. Von der gabeligen Theilung der Aeste rührt es her, dass die 
Fruchtähren gewöhnlich zu 4 bei einander stehen, ganz wie bei den vorigen Arten, 
toit welchen diese viel Aehnlichkeit hat. Die j " langen, walzigen Fruchtähren er
scheinen sparrig. Die Farbe hellgrün, auf trocknen Plätzen gelbgrün und daselbst 
sehr niedrig; sonst 3 — 4" hoch.

L. annotinum L. Stängel weit-kriechend vielästig, die Aeste 
aufsteigend-aufrecht, am Grunde doppelt 2—3theilig, die Aestchen 
einfach; die Blätter fünfreihig, linealisch, fein-spitzig, nach vorn 
schwach-gesägt, einnervig, abstehend und niedergebogen; die Frucht
ähren einzeln, walzig; die Deckblätter rundlich in eine lanzettliche 
Spitze vorgezogen, ausgefressen-gezähnt.

In feuchten Laub- und Nadelholzwaldungen von der Ebene bis 
an das Hochgebirge. Um Br. bei Skarsine, Deutsch- und Katholisch- 
Hammer, Garsuche bei Ohlau. Wohlau, Sprottau, Carlsruhe, Zobten. 
Im Hochgebirge in der Waldregion, z. B. um den Kochel- und 
Zackenfall.

Von sattgrüner Farbe. Kenntlich durch die langen Aeste und die abstehenden 
toid zum Theile zurückgeschlagenen nadelförmigen Blätter, welche dachziegelförmig 
told ziemlich dicht stehen; an den Gelenken des Stängels, wo ein neuer Jahrestrieb 
beginnt, sind sie zusammengezogen. Die Aehren endständig, walzig, | — | " lang.

L. inundatum L. Stängel kriechend, etwas ästig; nur die 
ähren tragen den Aeste aufrecht; die Blätter dicht fünfreihig, sparrig, 
linealisch, die Fruchtähren einzeln; die Deckblätter blattähnlich, 
aus breit-eiförmigem Grunde in eine lange linealische Spitze vor
gezogen, sparrig.

Auf feuchten Sandplätzen und nassen Stellen in Haidegegenden. 
Ehemals um Br. bei Friedewalde. Garsuche bei Ohlau. Carlsruhe in 
0. 8., Schönbriese bei Oels, Tarnowitz, Cosel, Zibelle. Herbst.

Diese seltnere Art hat kurze kriechende und wurzelnde Stängel. Die Frucht
ähren von J — 1 " Länge sind durch die weitabstehenden langen Spitzen der Deck
blätter ausgezeichnet.

L. selaginoides L. Stängel kriechend, die Aeste aufstei
gend, einfach; die Blätter zerstreut, lanzettlich, abstehend, wimperig- 
gezähnt; die Fruchtähren einzeln; die Deckblätter tien Stängelblät- 
tern gleichförmig; die Fruchbehälter von zweierlei Gestalt.

An grasigen Plätzen und felsigen Abhängen des Hochgebirges. 
Im Riesengebirge im Aupagrunde, in Rübezahlsgarten. Im Gesenke 
am Klötzerberge, Petersberge, Petersteine und im gr. Kessel. Sommer.

Ein bis zwei Zoll hoch. Die dünnen Stängel bilden kleine Rasen im Grase, 
toit gekrümmten, durcheinander geschlungenen Aesten, welche unten mit entfernten, 
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an den Spitzen dicht mit Blättern besetzt sind. Die walzigen Fruchtähren } " lang, 
grün. Die Deckblätter etwas grösser als die Stängelblätter. f reudig-grün.

c) Die Fruchtbehälter in den Winkeln der Blätter.
L. 8 eia go L. Stängel aufsteigend, Aeste bogenförmig-aufge

richtet, gabelig, fast gleich lang; die Blätter 8fach-gereiht, dicht, 
etwas abstehend, lineal-lanzettlich.

In Wäldern der Ebene selten, häufiger des Vorgebirges, zumal 
auf modernden Baumstämmen und auf Grasplätzen der Lehnen des 
Hochgebirges. Um Br. bei Skarsine und Kath.-Hammer, und um 
Gar suche bei Oldau. Sommer.

Bis zu ; * Höhe. Der Stängel theilt sich gabelförmig und die dicken Aeste 
streben aufwärts, an ihrem Ende bisweilen wieder eingekrümmt. Die Blätter stehen 
dicht, sind lineal-lanzettlich, mit einem starken Fettglanz.

IV. Classe: Hydropterides AVilld., Wasserfarn.
Blätter und Stängel gesondert. Die Fruchtbehälter am 

Grunde der Blätter mit Organen von zweierlei Gestalt.

G. Familie: Salvinien, Salviniaceae.
Fruchtbehälter von zweierlei Gestalt, am Grunde der 

Blätter; die einen enthalten eckige oder kugelige Körper, 
die andern an einer Mittelsäule gestielte Kapseln, in denen 
freie Keimkörner (Sporen) liegen,

Salvinia Micheli.
Die Fruchtkörper sitzen in Büscheln von Würzelchen umgeben 

an den untergetauchten Aesten.
S. natans Mich. Marsilea L. Schwimmend; die Blätter 

elliptisch, stumpf, schwach-eingedrückt, gepaart, oberseits mit 
büscheligen, auf Warzen stehenden Haaren, unterseits haarig*, die 
Fruchtkörper in Büscheln zu 3 — 8, haarig.

Auf stehenden und langsam fliessenden Wässern. . Um Sr. bei 
Ransern und von Milde am Fuchsberge bei Schwoitsch, in der H eide 
vor Hundsfeld und bei Kl.-Bresa gefunden. Garsuche bei Ohlau, 
Heinrichau n. Stenzel, Carlsruhe in O.-S. n. Bartsch. Um Vollwark 
und Gr.-Döbern bei Oppeln, Militsch bei Cosel, Ratibor, Gleiwitz (nach 
Unverricht). Sommer. 2|_.

■Die Keimung aus den Sporen ist beobachtet, daher diese als Keimkörner er
wiesen. In den kugeligen Körpern der anderen Art ist eine schleimige Masse ent- 
jialten  Die hier nahe verwandten Sippen Pillularia und Isoetes werden 
vermuthlich noch in Schlesien aufgefunden werden.
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IL AMPHIBRYA, UMSPROSSER.
Der Stamm wächst im Umfange.

Der Stängel besteht aus Zellgewebe und darin zer
streuten längsdurchgehenden Gefässbündeln, ohne deut
lich gesonderte Rinde und Markkanal, und wächst im 
Umfange. Die Blätter besitzen Spaltöffnungen, sind 
häufig mit dem Stängel ohne Gliederung verbunden, 
meist wechselständig, einfach und von parallelen Adern 
(Nerven) durchzogen. Die Decken der Blume sind ein
fach, dreizählig und fehlen nicht selten, oder werden 
durch schuppenartige Blumenhüllblätter (Bracteen, Blu
menschuppen, bracteae, bracteolae, squamae florales ge
nannt) ersetzt. Staubblätter und Stempel ausgebildet. 
Der Keimling ist vom Eiweiss eingeschlossen oder 
Unterstützt, ungetheilt, nach einer Seite in einen Schna
bel, aus dem die Wurzeln entspringen, nach der ande
ren in ein einzelnes Keimblatt endigend, welches das 
Knöspchen umgiebt.

Dieser Abtheilung entsprechen fast durchaus die Monocoty- 
ledoneae Jussieu’s.

V. Classe: Spelzenblüthige, Glumaceae.
Kräuter oder Stauden mit einfachen oder ästigen Stän

geln, wechselständigen, ganzrandigen, am Grunde scheiden
artigen Blättern. ■ Die Blumen sind in Aehrchen geordnet 
und von dachziegelförmig-gereiheten Deckschuppen bedeckt. 
Eine Blumendecke ist entweder gar nicht, oder nur in Ge
stalt von schuppenförmigen Blättchen oder Haarborsten 
vorhanden. Der Fruchtknoten ist frei und enthält in einem 
einzelnen Fache eine aufrechte Samenknospe. Frucht eine 
Grasfrucht. Der Keimling liegt irn Grunde des Samens an 
einem mehlartigen Eiweiss.
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7. Familie: Gräser, Gramineae Juss.
Blumen in Aehrchen, welche zu einfachen oder zusam

mengesetzten Aeliren, Trauben oder Rispen zusammenge 
stellt, bisweilen in Vertiefungen der verdickten Achse ein
gesenkt sind. Selten sind die Blüthengruppen von einer 
gemeinschaftlichen Scheide umschlossen. Am Grunde jedes 
Aehrchens stehen zwei schuppenförmige grüne Deckblätter, 
Aehrchendeckblätter, wovon das eine tiefer und der Axe 
gegenüber steht, das andere höher und der Axe anliegt, 
und von jenem umschlossen wird ; diese beiden bilden nach 
Linné den Kelch und heissen glumae calycis, bei den späte
ren schlechthin glumae. Jede Blume wird von zwei schup
penartigen Blättchen umgeben, wovon das äussere und 
untere mit einem Hauptkielnerven versehen, grün, und den 
Deckblättern des Aehrchens an Gestalt und Consistenz 
gleich ist, das innere und obere durch einen sehr kurzen 
Stiel von jenem getrennt, am Rücken zweikielig, zarter 
häutig, meist durchscheinend-weisslich, und an der Spitze 
ausgerandet ist, so dass es aus 2 verwachsenen Blättchen 
zu bestehen scheint: diese beiden bilden nach Linné die 
corolla, nach R. Brown das periantKium. Bisweilen befinden 
sich innerhalb dieser, dem inneren Blumenhüllblatt gegen
über, und neben einander zwei kleine häutige schuppenar
tige Blättchen, seltener drei oder nur eines, lodiculae ge
nannt. Drei Staubblätter aus dem Fruchtboden, mit dem 
inneren Blumendeckblatt und den beiden Nebenschuppen, 
wenn diese vorhanden sind, wechselständig; selten weni
ger, bisweilen 6. Die Staubbeutel an der Mitte des Rük- 
kens befestigt, die Fächer an beiden Enden auseinander
weichend. Fruchtknoten einzeln, frei, mit einem oder zwei 
Griffeln, 2 fadenförmigen, sprengwedeiigen oder fiederigen 
Narben, einer einzelnen an der Wand oder am Grunde be
festigten Samenknospe. Frucht eine Grasfrucht (caryopsis), 
frei oder mit dem Deckblatt verwachsen. Der Keim liegt 
vorn und aussen an dem mehligen Eiweiss.

Kraut- oder staudenartige Gewächse mit faseriger, einjähriger 
oder söhlig-kriechender ausdauernder Wurzel. Der Stängel ist ge
gliedert mit Knoten, innen von Knoten zu Knoten hohl. Die meist 
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linealische Blattplatte geht in eine, an jedem Stängelgliede vom 
Knoten ausgehende und dasselbe theilweise umschliessende, ge
spaltene Blattscheide über, deren innere Oberhaut am Grunde der 
Blattplatte in Gestalt eines weissen Häutchens, ligula, hervorragt. 
Die oberen Blumen der Aehrchen verkümmern bisweilen bis auf 
ein kleines Stielchen. Bei vielen, besonders in den wärmeren Län
dern einheimischen Sippen sind die unteren Blumen stets unvoll
ständig, indem der Stempel fehlt und nur Staubblätter vorhanden 
sind, oder auch beide fehlen, oder endlich nur ein Deckblatt als 
Ansatz dazu vorhanden ist. Die Spindel ist gewöhnlich verzweigt, 
da eine Rispe entsteht; bei einigen trägt sie aber die Aehrchen 
Unmittelbar oder an sehr kurzen Stielen in Ausschnitten oder Höh
lungen. Wenn der Kielnerv oder auch mehrere vereinigte Nerven 
der Blumendeckblätter, sowie der Aehrchendeckblätter, sich von 
der Blattfläche derselben lösen, was theils am Rücken höher oder 
tiefer, theils an der Spitze geschieht, und sich selbstständig verlän
gern, so heisst diese Verlängerung eine Granne. — Die Gräser 
sind eine der wichtigsten und bedeutungsvollsten Pflanzenfamilien 
durch die mehlartigen nahrhaften Samen, und namentlich sind die 
Getreidearten von der höchsten Wichtigkeit. Auch für die Physio
gnomie des Landes sind sie dadurch wichtig, dass sie gedrängt 
wachsen und ganze Strecken und Flächen mit einem grünen Tep
pich überziehen, und auch sonst sich überall ansiedeln, viele auch 
mit magerm Boden und dürftiger Nahrung ausreichend, an sonst 
Unfruchtbaren Stellen, z. B. im Flugsande, sich ansetzen, verbreiten 
Und denselben befestigen und nach und nach fruchtbar machen 
helfen. Differente für die Arzneikunde wichtige Stoffe werden in 
ihnen nicht gefunden. Die Halme mehrerer enthalten Zucker, der 
Same Eiweiss und viel Satzmehl, die Knoten und Blätter der Halme 
eine bedeutende Menge Kieselerde. Sämmtlich, äusser Zea, An- 
thoxanthum, Holcus und Nardus bei Linné in III, 2.

Erste Gruppe: Reis-Gräser, Oryzeae Kunth. Die Aehr
chen sind entweder einblumig, oder 2 —3 blumig, die unteren Blu
men mit einem Blumendeckblatt, leer, die obere allein fruchtbar. 
Die Klappen papierartig, steif.

Leersia Solander.
Aehrchen einblumig. Zwei fast gleich lange, grannenlose 

Blumendeckblätter, das untere breiter. Die zusammengedrückte 
Kornfrucht wird von den Blumendeckblättern eingeschlossen.

L. oryzoides Swartz. Die Rispe abstehend mit b ogigen 
Aesten.

An Gräben, Teich- und Flussrändern in der Ebene an vielen 
Orten, auch bis in das Vorgebirge zerstreut. Um Br. am Lehm
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dämme, bei Marienau, Wildschütz, Schwoitsch, Paschkerwitz, Schmolz. 
Ohlau, Strehlen, Wohlau, Pasche bei Beuthen, Hainwasser bei Herrisch
dorf und um Warmbrunn. In Oberschi.: um Oppeln am Kalickieiche, 
bei Halbendorf, Proskau, an der Klodnitz bei Gleiwitz, an der Drama 
bei Peiskretscham, um Cosel, Leobschütz und um Jeigerndorf a. m. 0* 
Um Teschen an der Oelsa bis Jablunka. Aug. Sept. 2|_.

Hat einige Aehnlichkeit mit dem Reis (Oryza.sativa). H. 2 — 3'. Blatt
scheiden sehr scharf. Die Blumendeckblätter von feinen Haaren rauh, am Rande 
dornig-gewimpert. Blüthenstand eine flatterige Rispe. Nur nach warmen Sommern 
entfaltet dieses Gras seine Blüthenrispe; die Aehrchen fallen leicht ab. Wahr
scheinlich ist dasselbe hier nicht heimisch, sondern durch Zufall, vielleicht mit Reis? 
samen, verbreitet und eingebürgert.

Zweite Gruppe: Glanz-Gräser, Phalarideae Kunth. Die 
Aehrchen oft einhäusig; bald einblumig mit oder ohne Ansatz einer 
oberen Blume; bald zweiblumig, beide Blumen zwitterig, oder die 
eine Staubblattblume; bald 2 —3blumig, wovon nur die endstän
dige vollkommen und fruchtbar ist. Blumendeckblätter oft glänzend.

*Zea L., JłliH)5 ob. (JHtus.
Blumen einhäusig. Dig Staubblattblumen in endständiger trau- 

biger Rispe; die Stempelblumen in den Blattachseln in dichter Aehre 
und von blattlosen Scheiden umschlossen. Staubblattblumen in 
zweiblumigen Aehrchen, mit 3 Staubblättern. Stempelblumen in 
zweiblumigen Aehrchen, die eine Blume leer, die andere mit 2—3 
hohlen Blumendeckblättern. Kornfrucht rundlich - nierenförmig. 
XXI, 3.

*Z. Mays L. Stammt aus Mittelamerika, wird in Südeuropa, 
seit lange häufig, neuerlich auch bei uns versuchsweise angebaut. 
Sommer. (•).

Man hat jetzt zahllose Spielarten, welche sich in der Grösse, der Farbe und 
Grösse der Früchte, und der Reifzeit derselben unterscheiden. Die grössten Sorten, 
heissen Pferdezahn. Das Kraut gewährt ein vorzügliches Viehfutter.

Alopecurus L.? ./udjsfdjwanj.
Blüthenstand eine aus gedrungenen Aehrchen zusammenge

setzte walzige Rispe. Aehrchen einblumig, vollkommen. Zwei 
kahnförmige, am Grunde verwachsene Aehrchendeckblätter. Ein, 
gekieltes schlauchförmiges, auf der inneren Seite gespaltenes, mit 
einer Granne am Rücken versehenes Blumendeckblatt.

Der Blüthenstand ist eine dichte walzige Scheinähre, d. i. ährenförmig-zusam- 
mengezogene Riepe. . ,..

A. pratensis L. Halm aufrecht, am Grunde gekniet, kahl; 
Blatthäutchen kurz; Aeaie der ährenförmigen Rispe 4 — 6blumig;* 
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Aehrendeckblätter spitz, am Rücken haarig-gewimpert; Blumen
deckblätter zur Hälfte verwachsen, spitz, mit einer schiefen Granne.

Auf tieferen, feuchten Wiesen, besonders Waldwiesen, an Grä
ben und Ackerrainen in der Ebene bis auf das Hochgebirge ge
mein, oft in grosser Menge gesellschaftlich, auch angesäet. Mai. 2[.

Der Stock kurz, etwas verdickt-, die Halme mit schwärzlichen Knoten, 2 — 4' 
hoch. Die oberen Blattscheiden etwas aufgeblasen. Aehrendeckblätter weisslich mit 
grünen Randlinien und Ribben, zuweilen in das Violette spielend. Aehre 2—4" 1.

A. hybridus n. sp. A. nigricans Wichura im Jahresber. d. 
Beides. Gesellsch. 1846, p. 61. Halm knieförmig-aufsteigend, kahl; 
Blatthäutchen verlängert; Aehrchendeckblätter am Rücken haarig-, 
fast zottig-gewimpert, stnmpflich, schief gestutzt; Blumendeckblätter 
von unten zum dritten Theile verwachsen, oben schief-gestiitzt, mit 
einer schiefen oder schwach-geknieten Granne.

Nur einmal i. J. 1845 von Wichura am Rande eines Wasser
loches bei Reichenbach in Gesellschaft von A. pratensis und ge-: 
niculatus gefunden.

An Tracht und Grösse dem vorigen ähnlich, im Bau der Blumen aber dem A. 
geniculatus näher. Die Aehrchendeckblätter sind an der Spitze trüb-violett, fast 
um ; grösser als am A. geniculatus, die Granne fast von gleicher Länge. — 
Wichura hielt diese Pflanze für einen Bastard von A. geniculatus und A. pra
tensis, indess sprechen die Merkmale unserer Pflanze nicht für diese Annahme, 
aus welcher sich namentlich nicht die weichen Wimperhaare der Aehrchendeckblätter 
erklären lassen. Eher möchte ich sie für eine Form des A. nigricans Hornem. 
ansehen ; allein da weder die Beschreibung bei Fries Novit, p. 8., noch die Origi
nalexemplare desselben, an welchen die Aehrchendeckblätter weisszottig und gran
nenlos, die Halme aufrecht sind, übereingtimmen, so habe ich einstweilen diese 
Form unter einem neuen Namen hier aufgeführt.

A. geniculatus L. Halme am Grunde niederliegend, knie
förmig-aufsteigend, kahl; Blatthäutchen verlängert; Aehrchendeçk- 
blätter am Grunde verwachsen, vorn stnmpflich, am Rücken fein
haarig; Blumendeckblätter nur am Grunde verwachsen, gestutzt, 
mit einer geknieten, unter der Mitte entspringenden, das Aehrchen 
weit überragenden Granne.

Auf feuchten Sandplätzen und Wiesen, in ausgetrockneten Grä
ben und Wasserlöchern, am Rande von Gewässern, überall. Mai, 
Juni. (•).

Wächst rasenförmig, mit zur Hälfte niederlicgenden, dann in mehreren Knie
gelenken aufsteigenden Halmen. Rispenähre weisslich-grün, doppelt so schmal und 
viel kürzer als bei den bexlen vorigen. Staubbeutel erst trüb-ockerfarben, dann gelbbraun.

A. fulvus Smith. A. paludosus Pal. Beauv. Halme am 
Grunde niederliegend, knieförmig-aufsteigend, kahl; Blatthäutchen 
verlängert, gespalten ; Aehrchendeckblätter am Grunde verwachsen, 
stumpf, haarig-wimperig; Blumendeckblätter mit einer aus der 
Mitte entspringenden wenig längeren Granne.
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Wie die vorige, oft in Gesellschaft derselben. Mai—Juli. 0- 
Höhe 1'. Die Halme und die schwach aufgeblasenen Scheiden seegrün; Ris

penähre fast weisslich. Staubbeutel lebhaft orangeroth, nach dem Verstäuben bleich
gelblich. In Grösse und Tracht stimmt diese Art mit der vorhergehenden überein.

A. agrestis L. Halme aufrecht, oben schärflich; Aeste der 
ährenförmigen Rispe 1—*2blumig; Aehrchendeckblätter bis zur Mitte 
verwachsen, zugespitzt, auf dem Kiele schmal flügelrandig, kurz 
gewimpert.

Auf Aeckern. Um Oppeln auf Aeckern am Moritzberge im J- 
1829 gefunden, später aber durch die Umarbeitung derselben wie
der vertilgt. Nach Mayer um Gr. Herlitz. Juni. 0.

Wächst rasenförmig. Die Halme schwach-aufsteigend, 1 — 1}' hoch, mit 
schwärzlichen Knoten. Rispe gelb-grünlich, die Spitzen der starkkieligen Aehren- 
deckblätter trüb-violett angelaufen. Die Granne entspringt über dem Grunde des 
Blumendeckblattes, ist über demselben gekniet und überragt dasselbe um die dop
pelte Länge.

Beckmannia Host., gh'thmiinme.
Aehrchen sitzend, wechselständig in endständiger Aehre, zwei

blumig. Aehrchendeckblätter kahnförmig, verkehrt-herzförmig. Das 
untere Blumendeckblatt eiförmig, spitz, dreinervig, umfasst das 
obere zweinervige, an der Spitze zweispaltige mit den Rändern. 
Zwei zweispaltige Blumenschuppen.

B. erucaeformis Host.
Dieses auf sumpfigen Wiesen im östlichen Europa einheimische 

Gras wurde im J. 1814 von Schummel in zahlreichen Exemplaren 
auf einer feuchten Graswiese bei dem Fuchsschwanz vor dem Oder- 
thore an der Oelser Strasse, wo die Russischen Frachten verkehrten, 
gefunden, daher Gunther gewiss richtig vermuthete, dass die Samen 
durch jene mitgebracht und dort verstreut worden waren. Sie ist 
seitdem nie wieder weder dort noch irgendwo anders erschienen.

Höhe bis 2'. Halm steif aufrecht. Blätter 2— 3‘" breit. Rispe grün, unten 
aus zusammengesetzten, oben aus einfachen, einseitwendigen, wechselständigen, sit
zenden, eilänglichen Achrchen zusammengesetzt.

Plileum L.,
Blüthenstand ährenförmig. Aehrchen zweiblumig. Aehrchen

deckblätter gekielt. Das untere Blumendeckblatt gestutzt, spitz oder 
begrannt; das obere zweikielig, am Grunde oft mit dem Ansatz 
eines zweiten Blümchens. Zwei ungleich-zweilappige Blumen
schuppen.

Blüthenstand wie bei Alopecurus.
Pli. pratense L.} ütimottjeusgrae. Aehrendeckblättchen querge

stutzt mit aufgesetzter Grannenspitze, am Kiel borstig-gewimpert; 
die Grannenspitze kürzer als das Aehrchen.
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Auf Wiesen, an grasigen Wegen, Grabenrändern, Waldrändern 
überall. Juni, Juli. 2|..

4 — 6" lange, schlanke, dichte, walzige Aehren, aber auch eiförmig, nur J" I. 
Halm 1—3' hoch. Staubbeutel violett. Aehrendeckblätter unter der Linse fein 
kurzhaarig. — Auf trockenen Stellen ist Halm und Aehre kürzer, der Stock am 
Orunde des Halmes etwas aufgetrieben, eine Form, welche man als Ph. nodosum 
bezeichnet.

Ph. al pinum L. Aehrchendeckblätter quer-gestutzt, mit auf
gesetzter Grannenspitze, am Kiel borstig-gewimpert ; die Granne so 
lang als das Aehrchen.

Auf fruchtbaren Wiesen im Hochgebirge, bis tief in die Thäler 
herabsteigend oder verbreitet, hier und da auch im Vorgebirge. 
Sonnenkoppe, GL Schneeberg. Im Riesengebirge und Gesenke überall, 
auch bis Carlsbrunn herab, und nach R. u. M. auch bei Einsiedel, 
Hermannstadt und Reiwiesen. Czantory und Baranio bei Teschen. 
"Uni, Juli. .

Stock am Grunde etwas dicklich und aufsteigend, Halme steif-aufrecht, f—2' 
hoch. Blätter sattgrün, Blatthäutchen sehr kurz. Die Aehrendeckblätter und Gran- 
henspitzen mit violettem Anlauf.

Ph. phalaroides Koeler. Phalaris phleoides L. Chi
lo chlo a Palis. Phleum Boehmeri Wibel. Aehrchendeckblätter 
schief-gestutzt, in eine Stachelspitze zugespitzt, am Kiele borstig- 
gewimpert; mit Ansatz zu einem zweiten Blümchen.

Auf trockenen Sandhügeln und an sandig-steinigen Wegrän
dern in der Ebene. Um Br. bei Carlowitz, Schwoitsch, Lissa. 
Weinberg bei Ohlau. Wohlau. Bunzlau. In Oberschlesien häufig, um 
Troppau und Jägerndorf. Juni, Juli. 2j..

Halm 1,—2' hoch, steif und etwas starr, schwach seegrün, oft mit röthlichem 
oder violettem Anlauf. Meist sind einzelne oder viele Blumen missgebildet, indem 
die Blumendeckblätter sich in eine Röhre vergrössern, welche ein schwärzliches, 
krankhaftes Samenkorn einschliesst.

Phalaris L., (Shnjgrtts.
Aehrchen einblumig, mit zwei schuppenförmigen Ansätzen zu 

zwei unteren Blumen. Zwei kahnförmige, gekielte Aehrchendeck- 
hlätter. Zwei kahnförmige, grannenlose Blumendeckblätter, von 
denen das untere grün ist und das obere einhüllt. Kornfrucht lin
senförmig zusammengedrückt.

*Ph. canariensis L., jäaniiritnl)irft. Rispe in Form einer 
ovalen, gedrungenen Aehre; Blumendeckblätter am Kiel mit einem 
Flügelfortsatz: die Schuppenansätze feinhaarig, halb so laug als die 
vollständige obere Blume.

Ist im südlichen Europa einheimisch, und wird bei uns ange- 
haut. Juli. Q.

Wimmer, Flora von Schlesien. 3
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Ph. arundinacea L., panbgrae. Baldingera Fl. d. Wetterau. 
Rispe gelappt, aus länglichen, einseitwendigen Aehren zusammen
gesetzt; Blumendeckblätter scharf gekielt, ungeflügelt.

Am Rande von Gewässern, Teichen, Flüssen, zwischen Schilf 
und Gebüsch in der Ebene und dem Vorgebirge. Juni, Juli.

Höhe 4 — 6 ' ; Halm rundlich, kahl, an den unteren Knoten schwach gekniet 
Blätter sehr lang, 6 — 8"' breit. Aehrchen bleichgrün, meist mit lilafarbenem, röth- 
lichem oder violettem Anlauf. In Gärten hält man eine Spielart mit der Länge 
nach weiss- und grün-gestreiften Blättern, welche sich bisweilen auch wild findet, 
z. B. um Lomnitz bei Tannhausen, Schreibershau.

Holcus L., jSjimijjtjras.
Aehrchen zweiblumig; die Blumen gestielt, die untere zwitte- 

rig, die obere Staubblätter tragend. Zwei kahnförmige Aehrchen- 
deckblätter. Die obere Blume mit zwei Blumendeckblättern, das 
untere kahnförmig, grannenlos, das obere zweikielig. Drei Staub
blätter., Das untere Blumendeckblatt der Staubblattblume unter der 
Spitze begrannt. XXIII, 1.

H. lanatus L. Die Granne rückwärts-gebogen, im Aehrchen 
verborgen; Blätter und Blattscheiden zottig; Wurzel faserig.

Auf Wiesen, Triften und freien Waldplätzen, auf gutem Bo
den. Juni, Juli. 2|..

Höhe 1 —2'. Leicht kenntlich an dem kurzen, weichen, sammetartigen Zotten
überzuge des Krautes. Die Aehrchehdeckblätter am Grunde rosafarben, nach oben 
grünlich-strohgelb.

H. mollis L. Die Granne gekniet, über das Aehrchen her
vorragend; Blätter und Blattscheiden fein flaumhaarig oder fast 
kahl; Wurzel kriechend.

In trockenen Gehölzen, auf Waldwiesen, an Rainen, zerstreut 
durch d. g. G. Juli, August. 2J..

Di.e Aehrchendeckblätter sind etwas spitzer als an der vorigen, strohgelb mit 
grünen Nerven, am Grunde schwach lilafarben. Die Blätter bisweilen fast kahl.

Hierochloë Gmelin., <JtIariengra5.
Aehrchen dreiblumig; die Blumen sitzend, die beiden unteren 

Staubblätter tragend, das oberste zwitterig. Zwei gekielte Aehr-, 
chendeckblätter. Die vollständige Blume mit 2 gekielten, grannen
losen Blumendeckblättern, 2 Staubblättern. Die Staubblattblumen 
mit 3 Staubblättern ; das untere Blumendeckblatt gekielt, das obere 
zweikielig, oft mit einer Granne. — Arten von Holcus b. Linné.

H. odorat» WaMenb. Holcus L. Hier, borealis Röm. et 
ScKult. Die Aehrchendeckblättchen spitzlich, gelblich-trockenhäu
tig; die äusseren Blumendeckblätter der Staubblattblumen am Rande 
borstig-wimperig, auf der Fläche körnig-kurzhaarig, das der obe- 



Gramineae. — Hierochloë. — Anthoxanthum. 35

ren Blume mit einer unter der Spitze entspringenden, sehr kurzen 
Granne.

Auf Sandboden an Flussufern in der Ebene zerstreut, aber ver
breitet. Um Br. an der alten Oder bei Scheitnig, an der Oder bei 
Oarlowitz, Ransern, Sandberg; bei Althojf-Nass. Auras. Kottwitz 
Und Weinberg bei Oldau. Lehsewitz bei Steinau. Alte Oder bei Glo- 
gau. Scheint in Oberschlesien zu fehlen. April, Mai. 2|_.

Höhe 1 — 1}'. Wurzel kriechende Stocksprossen treibend. Blätter bei 6" lang 
Und 3 — 4"' breit; stark-nervig; die der Blattbüschel schmäler; Blatthäutchen sehr 
kurz. Aehrchen bräunlich-gelb, dann hell-nussbraun. Aehrchenstiele kahl. Die Aehr- 
chendeckblätter trockenhäutig, hellgelblich, am Grunde bräunlich, beide zugespitzt, 
das äussere bisweilen schief-gestutzt, zähnig. Die Granne erreicht nicht die Spitze 
des Blumendeckblattes. Das Kraut hat frisch den Geruch des Ruchgrases.

H. australis Röm. et Schult. Holcus a. Schrader. Die Aelir- 
chendeckblättchen quergestutzt, rissig-gezähnt, weisslich-trockenhäu
tig ; die äusseren Blumendeckblätter der Staubblattblumen am Rande 
haarig-wimperig, auf der Fläche etwas schärflich, das der unteren 
hlume mit einer unter der Mitte entspringenden geknieten Granne, 
das der anderen meist grannenlos.

Auf schattigen Hügeln. Auf dem Hartheberge bei Frankenstein, 
zuerst von Thust 1845 entdeckt. Mai. £(..

Wächst in dichten Rasen und vermehrt sich durch kurze Stocksprossen. Höhe 
*~~2'; die Halme schwach und schlaff. Blätter kaum 2"' breit, die der Blattbüschel 
Sehr schmal ; Blatthäutchen vorgezogen. Aehrchen weiss und röthlich gescheckt. 
Aehrchenstiele unter dem Aehrchen haarig. Die Aehrchendeckblätter trockenhäu- 

weiss gegen den Kiel und nach unten trüb-ziegelroth, das äussere etwas kürzer, 
tiie Granne reicht über die Deckblätter hinaus. — An dem Standort, der Farbe, den 
Schlaffen, oben fädlichen Halmen, der länglichen, etwas einseitwendigen Rispe, und 
den aus den Aehrchen seitwärts herausragenden Grannen sofort von der vorigen 
Art zu unterscheiden. Jene hat ein’cn steifen, dicklichen Halm und reichblüthige, 
fast pyramidale Rispe.

Anthoxanthum L., łtudjflras.
Aehrchen dreiblumig; die beiden unteren leer, aus einem rin- 

nenförmigen begrannten Dcckblatte bestehend. Die obere Blume 
zwitterig, mit zwei kahnförmigen, grannenlosen Blumendeckblättern.

A. odoratum L.. Rispe ährenförmig, länglich, etwas locker; 
'tie Blattscheiden am Rande mit einem Haarkranz.

Auf Wiesen und Grasplätzen überall bis auf die Gebirgskämme. 
APril. Mai. 2j.. •

Höhe 1 '. Im Schatten erscheint die Rispe bisweilen unterbrochen und gelappt 
ti*e Aehrchen gelblich-grün, gegen den Kiel hell-nussbraun. — Der untere Theil des 
Krautes entwickelt gerieben und beim Trocknen einen angenehmen Geruch, von 
Welchem zum Theil der angenehme Duft des Heues herrührt.

4»
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Dritte Gruppe: Hirsegräser, Paniceae Kunth. Aehrchen 
zweiblumig, die untere Blume unvollständig. Die Aehrchendeck- 
blätter zarter als die Blumendeckblätter, welche leder- oder papier
artig, meist grannenlos, und wovon das untere hohl ist. Korn
frucht vom Rücken aus zusammengedrückt.

Milium -L., eflattrrgras.
Ein einzeln eshäutiges Aehrchendeckblatt. Die leere Blume mit 

einem hohlen, häutigen Blumendeckblatt. Die Zwitterblume mit 
zwei lederartigen Blumendeckblättern, das obere zweinervige von 
dem unteren hohlen umfasst. Zwei lange fleischige Blumenschup
pen. Die Kornfrucht ist frei zwischen den verhärteten Blumen
deckblättern.

M. effusum L.
In schattigen Wäldern der Ebene und des Vorgebirges nicht 

selten. Mai, Juni. 2j_.
Höhe 2— 3‘. Halme einrein, oben dünn und schwankend. Blätter 4" lang, 

bis 4‘" breit, mit kappenförmig-zusammengezogener Spitze, schwach-seegrün. Rispe 
pyramidal-länglich, sehr locker und armblumig, die Rispenäste wagerecht. Blumen
deckblätter nervig. — Oben ist diejenige Darstellung der Blüthentheile gewählt, wo
durch die Verwandtschaft dieses Grases mit den übrigen Hirsegräsern deutlich 
wird. Einfacher ist es, das Aehrchen als ein einblumiges zu bezeichnen, welchem 
der Ansatz zu einer zweiten Blume fehlt, und das von zwei gleich langen häuti
gen Aehrchendeckblättern eingeschlossen wird.

Panicum L., ^irfe.
Die untere Blume leer oder Staubblätter tragend, die obere 

zwitterig. Zwei ungleich grosse, hohle, grannenlose Aehrchendeck- 
blätter. Die untere Blume mit zwei Blumendeckblättern und drei 
Staubblättern, oder nur mit einem ‘Blumendeckblatt und leer. Die 
Zwitterblume mit zwei gleichnervigen hohlen Blumendeckblättern. 
Zwei Blumenschuppen. Narben pinselförmig, mit gezähnelten 
Haaren.

*P. miliaceum L., £jirft. Blumen in weitläufiger, oben ge
drängter und überhängender Rispe; Blätter lanzettlich, wie die 
Blattscheiden haarig.

Stammt aus dem Orient und wird als Nährpflanze angebaut. 
Juni. 0.

Höhe lf — 2*. Halme dicklich. Die Aehrchendeckblätter sind in eine Stachel- 
Spitze zugespitzt. Die Frucht ist von dem Blumendeckblatt schalenförmig umhüllt. 
Die Samen geben eine nahrhafte Speise.

P. glabrum Gaud.., §>anbbirfe. Syntherisma Schrad. Di- 
g itari a Palis. Blumen in fingerförmig gestellten Aehren; Blätter 
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und Blattscheiden kahl; Aehrchen elliptisch, weichhaarig' mit kah
len Nerven.

Auf lockerem Sandboden, sandigen Aeckern und Sandfeldern 
oft in grosser Menge, in der Ebene häufig. Um Br. an der Pass
drucke, bei Carlouńts u. m. Juli, August. Q.

Am Boden gestreckt in dicken Rasen ; die Malme blutroth. Stets kahl.

P. sanguinale L., plutljtrfe. Syntherisma vulgare Schrad. 
Pigitaria sang. Scop. Blumen in fingerförmig-gestellten Aehren; 
Plätter und Blattscheiden haarig; Aehrchen länglich-lanzettlich, das 
Unterste Deckblatt feinhaarig, ohne Wimpern an den seitlichen 
Nerven.

Auf Garten- und Ackerland, in der Ebene häutig, wohl mit 
<lem Gemüsebau verbreitet und nicht ursprünglich einheimisch. 
Juli, August. ©.

Halme bis 2' lang, schief aufsteigend; die Spindel geflügelt; die Aehrchen 
schmutzig-grünroth. In Garten ein lästiges Unkraut. — Bei diesen beiden Arten 
stehen die Aehrchen an mehreren einfachen, fast fingerförmig aus einer kurzen all
gemeinen Spindel entspringenden ährigen Stielen.

Opli sm en us Palis.
Die untere Blume Staubblätter tragend, mit zwei Blumendeck- 

Plättern, wovon das untere begrannt ist, oder leer mit nur einem 
Plumendeckblatt. Aehrchendeckblätter hohl, meist begrannt. Obere 
Plume zwitterig; das untere Blumendeckblatt stachelspitzig, das 
obere gleichnervige umfassend. Zwei gestutzt* Blumenschuppen. 
Pnicht frei. — Alten von Panicum L.

O. Crus Galli Pults. Echinochloa Palis. Agrostogr. Aehr
chen in einseitwendigen halbwalzigen Aehren, welche wechselstän
dig an der Hauptspindel ' stehen ; Hauptspindel am Grunde fünfeckig.

Auf Gartenland, Gemüseäckern, an Dungstätten und Gräben 
l'm menschliche Wohnungen, gemein. Juli—September. Q.

Halme dick, 1 —H', schief aufsteigend. Blätter 4 — 5'" breit, am Rande oft 
Wellig. Blumen zuletzt schmutzig-braunroth. Granne rauh, oft bogig, selten zu 
einer Stachelspitze verkürzt.

Pennisetum Richard., /ênnid).
Die Aehrchen sind von Grannenborsten, welche an den Aehr- 

ehenstielen sitzen, eingehüllt. Aehrchendeckblätter ungleich. Die 
Plumendeckblätter der Zwitterblume lederartig, das untere das 
obere gleichnervige umfassend. Zwei gestutzte Blumenschuppen, 
oisweilen fehlend. Frucht zusammengedrückt, zwischen den Blu- 
niendeckblättern frei. Arten von Panicum L., Setaria Palis.

Rlüthcnstand eine in Form einer walzigen Aehre zusammengedrängte Rispe.
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P. verticil latum R. Br. Die Grannenborsten von abwärts 
gerichteten Zähnchen scharf; die Blumendeckblätter der oberen 
Blume glatt. . .

Auf Gartenland und Gemüseäckern in der Ebene, häufig, aber 
etwas seltener als die beiden folgenden. Sommer. (•)•

Höhe 1— lp. Meist hellgrün. Wegen der abwärts gerichteten Zähnchen der 
Grannenborsten gehört dieses Gras zu den ,,Klebekräuternu, und haftet mit 
den Aehren an Tuch u. dgl. Ein sehr lästiges Unkraut der Gärten.

P. viride R. Br. Die Grannenborsten von aufwärts-gerichte- 
ten Zähnchen scharf; die Blumendeckblätter der oberen Blume 
glatt, so lang als das der unteren.

Auf sandigen Plätzen und Aeckern, in Gärten, gemein. Som
mer. Q.

Höhe 2 " — 1 '. Durchaus grün. Meist mehrere ungleich-hohe, aufrechte oder 
auch gestreckte Halme.

P. glaucum R. Br. Die Grannenborsten von aufwärts-ge- 
richteten Zähnchen scharf; die Blumendeckblätter der oberen Blume 
quer-runzelig, doppelt So lang als das der unteren.

Auf Sandplätzen, sandigen Aeckern und Brachen, gemein. 
Sommer. ©.

H. 2" — 1 '. Blätter und Halme graugrün. Gr.borsten gelblich, zuletzt fuchsroth. 
f P. italic um R. Br. Aehre gelappt; die Grannenborsten 

von aufwärts-gerichteten Zähnchen scharf; die Blumendeckblätter 
der oberen Blume^glatt.

An Ackerrändern, auf Gemüsebeeten, mit dem Anbau verbreitet.

Vierte Gruppe: Straussgräser, Agrostideae Kunth. Aehr- 
clien einblumig. Zwei krautig-häutige Aehrchen- und Blumen- 
Deckblätter ; von letzteren das obere oft eine Granne tragend. 
Narben meist sitzend.

A gros lis Z., Stranfiflras.
Zwei gleich grosse gekielte, grannenlose, die Blume überra

gende Aehrchendeckblätter. Zwei Blumendeckblätter; das untere 
mit oder ohne Granne aus dem Rücken; das obere zweikielig, bis
weilen sehr klein oder fehlend. Zwei ungetheilte Blumenschup
pen. Frucht frei.

Zarte Blumen in offener, gleichmässig-weitläufiger Rispe.
a. ’ Zwei fast gleich grosse Blumendeckblätter, gewöhnlich ohne 

Granne.
A. vulgaris Withering. Rispe länglich-eiförmig, nach dem 

Blühen sparrig-ausgebreitet ; Rispenäste schärflich; Blatthäutchen 
kurz, gestutzt; Blumen grannenlos.
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An Wegen, Aeckern und Waldrändern, von der Ebene bis 
auf das Hochgebirge, besonders heerdenweise auf bergigen Wald- 
blössien. Juni — August. 2|-.

1—2' hoch, glatter und geschmeidiger als die folgende Art. Rispenäste stehen 
in halben Quirlen. Aehrchendeckblätter grünlich und purpur-violett gemengt, am 
Kiele ziemlich glatt. — Variirt: 1) mit blass-goldgelben Rispen; 2) niedrig, 2 — 3" 
hoch, mit zusammengedrängter Rispe; eine krankhafte Form mit vom Brande er
griffenen Blumen, A. pumila L. • Auch findet sich eine forma vivipara, indem die 
Blumen in stielartige Körper sich verlängern.

A. stolonifera L. A. alba Schrad. W. et Gr. Sil. Rispe 
länglich-pyramidal, nach dem Blühen mit zusammengezogenen Neben
ästen; Rispenästescharf; Blatthäutchen länglich; Blumengrannenlos.

Auf feuchten Sandplätzen, an feuchten Weg- und Grabenrän
dern, Ackerrainen, in Gebüschen, häufig, doch seltener als die 
vorige. Juni — August. 2|>.

Ist etwas stärker und kräftiger als die vorige, im Ganzen etwas mehr rauh, 
die Stängel am unteren Theile meist niederliegend und gewöhnlich wurzelnd, nur 
im hohen Grase der Gebüsche fast aufrecht, doch dann am unteren Theile stets ge- 
kniet-aufsteigend; die unteren Rispenäste bilden einen ganzen Quirl; die Aehrchen
deckblätter am Kiele schärflieh. — Variirt mit strohgelben Rispen. — In der Wahl 
des Namens sind wir mit Koch den Schwedischen Botanikern gefolgt, denen allein 
hierüber ein vollgültiges Urtheil zusteht.

b. Zwei ungleich grosse Aehrchendeckblätter; ein Blumendeck
blatt begrannt.

A. Spica venti L. Anemagrostis Trinius. Apera Adańs. 
Höinbljalm. Die Aehrchen einblumig, mit Ansatz zu einer zweiten 
Blume; das untere Aehrchendeckblatt kürzer; das äussere Blumen
deckblatt mit langer Granne unter der Spitze.

Auf Aeckern unter der Saat und auf Brachen, bisweilen in 
zahlloser Menge und ein lästiges Unkraut, .das insgemein als 
„Schmielen“ bezeichnet wird. Sommer. Q.

Leicht kenntlich durch den Standort, die aufrechten, 1 - 2 ' hohen Halme, die 
feinen, zahlreichen, lang begrannten Blumen. Die Aehrchen grünlich, seltener röth- 
lichbraun angelaufen; die Granne schärflieh, 2}mal so lang als das Blumendeckblatt.

c. Das obere Blumendeckblatt sehr klein oder fehlend; das 
untere trägt eine gekniete Granne. (Trichodium Schrader.)

A. canina L. Rispe eiförmig, schlaff; Aeste sparrig, schärf- 
lich; Aehrchendeckblätter eilanzettlich, spitz; das äussere Blumen
deckblatt fein-gekerbt mit einer am Rücken unter der Mitte ent
springenden Granne.

Auf feuchten und sumpfigen, auch moorigen Wiesen in sumpfi
gem Wald- und Haidelande, bis in das Vorgebirge häufig. Juni 
bis August. 2|..



40 Gramineae. — Agrostis. — Calamagrostis.

Ist von A. vulgaris durch den schwachen, flatterig-schwankenden Halm und 
die Granne leicht zu unterscheiden. Die Grundblätter sehr schmal, häufig rinnen

förmig-zusammengezogen. Die Granne oben einwärts gekniet. Variirt mit goldgel
ben Aehrchen.

A. al pin a ScopoU. Rispe offen, Aeste und Stiele scharf; Aehr- 
chendeckblätter eilanzettlich ; das äussere Blumendeckblatt vorn mit 
zwei kurzen Borsten und einer nahe am Grunde entspringenden 
Granne.

An felsigen Abhängen des Gebirges, bisher nur im Kessel im 
Gesenke, wo sie Grabowski 1832 entdeckte. Juli, August. 2|..

Gleicht der vorigen in Farbe und Tracht, ist aber gedrungener; die Aehrchen 
doppelt so gross, die Granne lang heraustretend. Aehrchen grünlich-violett, nach 
der Spitze braungelb. Wächst in lockeren Rasen.

A. rupestris Allione. Rispe länglich, offen, Aeste und Stiele 
glatt; Aehrchendeckblätter lanzettlich; das äussere Blumendeckblatt 
vorn fein gekerbt, mit einer am Rücken unter der Mitte ent
springenden Granne.

Auf den steinigen Kämmen und an Felsen des Hochgebirges. 
Im Riesengebirge längs des ganzen Kammes. Juli, August. 2[.

Wächst in dichten Rasen, 4 — 6“ hoch. Blätter borstlich-zusammengerollt, 
etwas starr. Farbe der Aehrchen wie bei d. vor. Zuweilen ist das obere Blumen
deckblatt ausgebildet und mit einer Granne versehen.

Fünfte Gruppe: Schilfgräser, Arundinaceae Kunth. Aehr
chen ein- bis mehrblumig. Die Blumen am Grande von Haarbü
scheln eingefasst. Zwei krautig-häutige Aehrchen- und Blumen- 
Deckblätter; von letzteren das untere oft grannentragend.

Calamagrostis Adanson.
Aehrchen einblumig; die Blume am Grunde von einem Bü

schel Wollhaare umgeben. Zwei spitze, die Blume überragende 
Aehrchendeckblätter. Das untere Blumendeckblatt gewöhnlich mit 
einer Granne. Narben haarig. — Arten von Arundo bei Linné.

a. Ohne Ansatz zu einer zweiten Blume.
C. lanceolata Roth. Rispe offen; Aehrchendeckblätter lan- 

zettlich-zugespitzt; Haarbüschel länger als die Blume; äusseres Blu- 
mendeckbiatt trägt in einer Ausrandung eine ganz kurze Granne.

In feuchten Gebüschen, an Fluss- und Teichufern, buschigen 
Gräben in der Ebene zerstreut. Um Br. bei Marienau, Carlowitz, 
Tschansch, Bleischwitz, 'Weidenhof, Lissa. Merzdorf und Kottwitz bei 
Ohlau. Um Herrnstadt. Juli.

Die höchste ven säinmtlichen Arten, bis 5* hoch, Rispe bis 1* lang. Die Aehr
chendeckblätter'röthlich oder violett angelaufen. Blätter am Rande schärflich.
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C. Halleriana DO. Arundo Pseudophragmi tes Schrad. 
Rispe offen; Aehrchendeckblätter lanzettlich-zugespitzt; Haarbüschel 
Finger als die Blume; das äussere Blumendeckblatt trägt eine am 
Rücken unter der Mitte entspringende, gerade, etwas längere 
wanne.

In Wäldern, Waldblössen, an Lehnen und auf den Kämmen 
•les Hochgebirges, hier und da auch im Vorgebirge. Am schu-ar- 
~6n, langen und spitzigen Berge bei Charlottenbrunn. Zentnerbrunn bei 
Rurode. Auf der Heuscheuer und dem GL Schneeberge. Im ganzen 
Riesengebirge und Gesenke bis in die niedere Waldregion herab, 
vUli, August. 4.

Höhe 2— 3'. Rispe grünlich, meist ins dunkle Violett; Blätter in Schatten und 
V^ald eben, auf freien, sonnigen Kämmen zusammengerollt. Meyer Hanocer. be
achtet diese Art als eine Form der vorhergehenden.

C. epigeios Roth. Rispe halb offen, steif, knäuelförmig-ge- 
|s-Ppt; Aehrchendeckblätter lanzettlich mit pfriemlicher Spitze; 
Haarbüschel länger als die Blume; Granne aus der Mitte des Rük- 
kens, gerade.

Auf sandigem Grunde an Flussufern, in Haiden und an feuch- 
en Waldrändern, gemein bis in das Vorgebirge. Juli, Aug. 2|..

Höhe 3 — 5'. Halm steif, starr; Blätter starr, meist etwas zusammengerollt, 
kispe länglich. Aehrchendeckblätter gekrümmt, fahlgrün mit violettem Rücken und 
Randstreifen.

b. Mit Ansatz zu einer zweiten Blume.
C. neglecta Meyer et Scherb. Fl. d. Wett. Ar. neglecta 

Rhrh. Ar. stricta Timm. Rispe länglich, steif, halb offen: Aehr
chendeckblätter kurzspitzig; Haarbüschel kürzer als die Blume; 
wanne aus dem Rücken über der Mitte, gerade, wenig länger.

Auf Moorgrund, nassen Torfwiesen. Von Pauli i. J. 1845 in 
Richelsdorf bei Sprottau, bald darauf von Gerhardt in der Tschoke 
üei Liegnitz gefunden. Juni. 2j..

Höhe 1J — 2'. Kraut hellgrün. Halm steif, aufrecht ; die Blätter oft zusammen
grollt. Rispenäste aufrecht-abstehend, scharf; die Rispe schmal, bei 6 — 7" Länge 
®twa 1 " breit. Aehrchen violett-grün und gelbbraun. Aehrchendeckblätter kurz- 
“aarig-schärflich.

C. arundinacea Roth. Agrostis arundinacea L. Arundo 
sylvatica Schrad. Rispe offen; Aehrchendeckblätter spitz; Haar
büschel viel kürzer als die Blume; Granne aus der Mitte, gekniet, 
•anger als das Aehrchen.

. In trockenen, steinigen Wäldern und Haiden, von der Ebene 
bls an das Hochgebirge, häufig. Juli, August. 2j..

Höhe bis 4'. Halme steif. Rispe lang und schmal, gelbgrünlich mit fleischro- 
‘hem Anlauf. ’ 6 :
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Phragmites Trinius, S’djtlf, Uot)r-
Aehrchen 3 — ßblumig; die Blumen zweireihig, entfernt, das 

unterste Staubblätter tragend, die übrigen zwitterig. Zwei gekielte 
spitze Aehrchendçckblâtter. Das untere Blumendeckblatt pfriem- 
lich-zugespitzt, das obere zweikielig. Narben fiederig.

Ph. communis Trin. Arundo Phragmites L., $kdunrol)r.
An Teich- und Flussrändern, in Waldsümpfen, Brüchen und 

auf tiefen sumpfigen Wiesen, bisweilen auch auf nassen Aeckern, 
bis in das Vorgebirge. Aug. 2]..

Halme 5—8' hoch, werden nach dem Blühen strohgelb und hart, fast holzig- 
Grosse weitläufige, etwas einseitwendige Rispe mit stahlblauen langspitzigen Aehr
chen. Die Haare der Blumenstiele verlängern sich nach dem Blühen. Wird zum 
Berohren der Wände und Zimmerdecken verwandt.

Sechste Gruppe: Hafergräser, Avenaceae Kunth. Aehr
chen zwei- bis vielblumig, die endständige Blume meist unausge
bildet. Zwei krautig-häutige Aehrchen- und Blumen-Deckblätter. 
Das untere Blumendeckblatt meist mit einer gedrehten Granne 
aus dem Rücken.

Corynephorus Palisot.
Aehrchen mit 2 Zwitterblumen. Zwei gekielte die Blume über

ragende Aehrchendeckblätter. Das untere Blumendeckblatt über dem 
Grunde mit einer geknieten, am Knie mit einem Haarkranz ver
sehenen gegen die Spitze verdickten Granne. Die Frucht hängt 
mit den’Blumendeckblättern zusammen.

0. canescens Pal. Aira L Blüthen in gedrungener Rispe; 
Blätter borstlich.

Auf Sandboden, sandigen Hügeln und Feldern, in sandigen 
Kieferwäldern und Haiden in der Ebene gemein. Juli, Aug. 2j..

Wächst in dichten, leicht trennbaren Rasen, von } — 1 ' Höhe. Blätter starr, 
zusammengerollt-borstlich, nebst den Halmen seegrün, mit rosafarbenem Anlauf 
Obere Scheiden schwach aufgeblasen. Aehrchendeckblätter fleischfarben. Staub
beutel violett.

Deschampsia Palis., Wiil6fd)miele.
Aehrchen 2— 3 blumig, Blumen zwitterig, das oberste oft un

ausgebildet. Zwei gekielte Aehrchendeckblätter, kürzer als die Blu
men. Das untere Blumendeckblatt über dem Grunde mit einer 
kurzen geraden Granne, an der Spitze gestutzt-vierzähnig, das obere 
zweikielig, zweispaltig. Frucht frei. Aira L. Campella Link.

D. cae^pitosa Pal. Blätter eben, gefurcht: Rispe weitläufig, 
schlaff, mit schärflichen Stielen.
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ß. virescens. Rispe sehr flatterig; Aehrchen blass, klein, oft 
einblumig' mit Ansatz zu einer zweiten Blume.

y. varia. Aehrchen aus gelb, violett und-silberweis gescheckt, 
grösser; Rispe mehr zusammengezogen.

d. aurea. Aehrchen fast doppelt sogross, goldgelb; Blumen
deckblätter wimperig-gespalten.

Auf Waldwiesen, in Gehölzen, Brüchen, Hainen gemein, ß. In 
schattigen Wäldern, y. Auf feuchten Wiesenplätzen der Gebirgs
kämme mit besserem Boden, um die Bauden im Riesengebirge und 
Gesenke. 8. Auf den Gebirgskämmen hie und da, auf dem Riesen
gebirge, Gesenke und Gl. Schneeberge. Juni bis August. 2|..

Wächst in dichten und festen Rasen mit einem dichten Büchel grundständiger 
Blätter. Halme gewöhnlich 2—3‘, aber in feuchten Wäldern auch bis 6' hoch. Die 
Rispe fast pyramidal, weitläufig mit langen und feinen Aesten und Stielen. Die 
Var. ß. ist eine dürftige Form im Schatten; y. entspricht der Bergform von Poa 
annua. Dieses Gras gewährt ein lehrreiches Beispiel von der in dieser Familie 
sonst seltnen Veränderung in der Grösse der Blumen und der Veränderlichkeit der 
Granne. Diese entspringt gewöhnlich unter der Mitte und erreicht die Länge des 
Deckblattes, dem sie ansitzt; bisweilen überragt sie dasselbe; bisweilen entspringt 
sie dicht über dem Grunde und reicht nur bis zur Mitte, bisweilen endlich fehlt 
8*e gänzlich.

• Aira L., S'djmtelr.
Aehrchen mit zwei sitzenden Zwitterblumen. Zwei gekielte, 

die Blumen überragende Aehrchendeckblätter. Das untere Blumen
deckblatt zweispaltig, mit einer am Grunde gedrehten Granne aus 
dem Rücken. Frucht frei. — Avena Mert, und Koch, D. Fl.

Von der folgenden Sippe unterscheidet sich diese nur dadurch, dass die Aehren- 
deckblätter länger als die Blumen sind, und A. flexuosa steht auf dem Ueber- 
gange, wo jene diesen fast gleichlang sind.

A. flexuosa L. Rispe offen, vor dem Blühen zusammenge
zogen, oben übergeneigt; das obere Aehrchendeckblatt fast länger 
oder so lang als die Blumen; die Blumendeckblätter gezähnt, mit 
einer unter"der Mitte entspringenden langen Granne.

Auf trocknen sonnigen Hügeln, auf Waldblössen, an trocknen 
Berglehnen und in Haiden des Vorgebirges und auf den Kämmen 
des Hochgebirges, bisweilen auch in der Ebene. Um Br. bei Car- 
tatoitz, Muckerau, Jeltsch und Garsuche bei Ohlau. Juni, Juli. Q.

Halme 1 ‘ hoch und darüber, in lockeren Rasen. Spindel und Aeste starkbogig, 
dünn und flatterig; im Schatten oft armblüthig und verblichen, auf sonnigen frucht
baren Stellen reichblüthiger. Gewöhnlich sind die Aehrchen gelblich mit rosafar
benem Anflug, auf Gebirgen auch dunkelviolett, zuletzt fuchsgelb ; hier auch mit 
grösseren Aehrchen.

A. caryophyllea L. Rispe offen; Aehrchendeckblätter länger 
als die Blumen; Blumendeckblätter zweispitzig, mit einer unter der 
Mitte entspringenden Granne.
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In lockerem Sande, auf Sandhügeln, sandigen Aeckern, in 
Kieferschonungen in der Ebene und dem Vorgebirge nicht selten. 
Um Br. bei Carlowitz, Lissa, Kottwitz u. m. Sommer. (•).

Dünn und zart, 3 — 4" hoch. Halme einzeln, oder wenige vereinigt. Blätter 
sehr kurz. Rispe sammt Halm rosafarben. Blumen sehr klein.

A. praecox L. Rispe länglich, ährenförmig-zusammengezo- 
gen; Aehrchendeckblätter länger als die Blume; Blumendeckblatt 
zweispitzig mit einer unter der Mitte entspringenden Granne.

Auf feuchten Plätzen in Haidegegenden und Kieferwäldern. 
Zuerst im Kieferwalde vor Riemberg, dann von Grabowski um Wen
gern, Königshuld und Muchenitz bei Oppeln, neuerlich von Mielke um 
Zauche und Dalkau bei Glogau gefunden. Nach Schneider in der 
Klitschdorfer Haide. Mai. (^,.

Höhe 1—3". Rispe gelbgrünlich, 3—4"' lang. Die Aehrchendeckblätter unter 
der Linse kurzhaarig-schärflich.

Trisetum Per soon. (Kunth.)
Aehrchen mit 2—4 Zwitterblumen, das oberste oft unausge

bildet. Zwei gekielte Aehrchendeckblätter, welche kürzer sind als 
die Blumen. Das untere Blumendeckblatt zweizähnig, mit gedreh
ter Granne aus dem Rücken. Frucht zusammengedrückt, frei. — 
Avena Linn.

T. flavescens Palis. Rispe weitläufig; Aehrchen dreiblumig; 
das obere Blumendeckblatt eilanzettlich mit einer über der Mitte 
entspringenden geknieten Granne; Blätter eben.

Auf fruchtbaren Wiesen und an grasreichen Wegrändern, auch 
in Gebüschen in der Ebene und im Vorgebirge zerstreut. Um Br. 
bei Scheitnig, Friedewalde, Klettendorf, Domslau, Koberwitz, Wirrwitz. 
Kupferberg bei Danckwitz. Pentsch bei Strehlen. Salzbrunn. Char- 
lottenbrunn. In Oberschlesien um Kätscher, Ratibor, Neisse. Gr.-Herliz, 
Jägerndorf Dorfleschen, Lodeniz. Juni. 2j..

Halme bei 2' hoch, einzeln, schlank und schlaff. Blätter oberseits flaumhaarig. 
Aehrchen goldgrünlich, glänzend, zuweilen violett-gescheckt. Das untere Aehrchen- 
deckblatt halb so gross als das obere.

A vena I., .fünfer.
Aehrchen mit 3 entfernten Zwitterblumen, das. oberste unaus

gebildet. Zwei fast gleiche Aehrchendeckblätter. Das untere Blu
men deckblatt zweispitzig, mit einer gedrehten Granne aus dem 
Kücken. Fruchtknoten an der Spitze haarig. Frucht stielrund, auf 
einer Seite mit einer Furche, an der Spitze haarig, dem oberen 
Blumendeckblatt anhängend.

a. Aehrchen aufrecht, mit 1—3 nervigen Deckblättern.
A. pratensis L. Rispe zusammengezogen, fast traubig, die 

unteren Aeste gepaart, die oberen einzeln mit je einem oder einige
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untere mit 2 Aehrchen; Aehrchen 4 — 5blumig; Spindel haarig, 
Blätter lineal, Blattscheiden stielrund oder schwach-sammengedrückt.

Auf trocknen Wiesen, an Hügellehnen, in lichten Gehölzen, in 
der Ebene und dem Vorgebirge zerstreut. Um Br. bei Tschechnitz, 
Mirkau. Hartmannsdorf und Wartha bei Bunzlau. Am Geiersberge, 
Kosemitzer Berge. Streitberg bei Striegau. In Ober Schlesien: Winow, 
Kleinstein bei Oppeln. Krappitz. Czarnosin. Bei Dirschel und Leob- 
*chütz. Teschen. Juni, Juli. 2j..

Höhe meist 2'. Halm starr. Die unteren Blätter stets eingerollt, schärflich. 
Aehrchen grünlich oder röthlich. Die Haare an der Spindel kürzer als bei den fol
genden Arten. Var. mit einfach-traubigem Blüthenstand.

A. pubescens L., ÎUicfcntjtifer. Rispe gleichförmig, fast trau
rig, die kürzeren Aeste mit einem, die längeren mit zwei Aehrchen ; 
die unteren zu fünf; Aehrchen 2— 3blumig; Spindel haarig; Blätter 
linealisch-eben.

Auf Wiesen und an Wegrändern in der Ebene und dem Vor
gebirge häufig. Mai, Juni. $]..

Die unteren Blätter und Blattscheiden meist flaumhaarig, doch zuweilen auch 
kahl. Halme bei 2' hoch. Rispe grün, oft mit violettem Anflug.

A. planiculmis Schrad. Rispe zusammengezogen, lang, mit je 
2—-4Aesten, wovon die längeren 2 — 3 Aehrchen tragen ; Aehrchen 
4-—6blumig; Spindel haarig; Blätter kahl, am Rande scharf, die 
oberen lineal-lanzettlich, an der Spitze kappenförmig; die Blatt- 
Scheiden zusammengedrückt-zweischneidig.

Auf feuchten abhängigen Wiesen des Hochgebirges. Zuerst 
von Seliger um die Moraguellexi am Gl. Schneeberge, später von Mü- 
ckusch und Grabowski im Gesenke am Hockschar, Kopernik, Brün- 
^elhaide, Altvater, Peterstein, Leiterberg und im Kessel gefunden. Juli, 
August. 2J..

Stärker und steifer als die vorigen ; Halme bis 3 • hoch, steif aufrecht, nur am 
Gründe ein wenig aufsteigend, von Blattbüscheln umgeben. Die grundständigen 
Blätter lang linealisch, die halmständigen viel breiter und kürzer, an der Spitze 
kappenförmig-zusammengezogen. Blattscheiden scharf. Rispenäste aufrecht. Aehr
chen lineal-lanzettlich. Die Aehrchen- und äusseren Blumen-Deckblätter violett mit 
heissem Hautrande gegen die Spitze. Grannen lang, gekniet.

b. Aehrchen nach dem Verblühen hängend, mit 5 — 9 nervigen 
Deckblättern.

* A. sativa L., /utterljiifcr. Rispe gleichförmig, offen; Aehr
chen zweiblumig; das obere Aehrchendeckblatt 9nervig; Blumen 
kahl mit lanzettliehen, zweispaltigen und gezähnelten Blumendeck
blättern, das obere grannenlos; die Spindel kahl, am Grunde der 
Untersten Blume ein kleiner Haarbüschel.

Allgemein als Sommerfrucht angebaut. Juli, August. O-
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Diese und die drei folgenden bilden die eigentlichen Haferarten, welche sich 
von den vorhergehenden durch die eigenthümliche Tracht des Blüthenstandes und 
Gestalt der Aehrchen unterscheiden. — Äusser dieser und der folgenden werden in 
anderen Gegenden noch aridere theils Arten, theils Spielarten, angebaut.

*A. orientalis Schreber. Rispe einseitwendig, zusammenge
zogen; das obere Aehrchendeckblatt 9 nervig ; Blumen kahl mit 
lanzettlichen zweispaltigen und gezähnelten Blumendeckblättern, das 
obere grannenlos; die Spindel kahl, an dem Grunde der untersten 
Blume ein Haarbüschel.

Wird hie und da, aber viel seltner als die vorige, angebaut. 
Juli, August. Q.

•fA. strigosa Schreber. Rispe fast einseitwendig; das obere 
Aehrchendeckblatt 7 —9nervig; Blumen kahl, die Blumen deckblät- 
ter mit geknieten Grannen am Rücken, oben in zwei begrannte 
Spitzen gespalten; die Spindel kahl, am Grunde der oberen Blume 
ein Haarbüschel.

Findet sich auf Aeckern theils unter A. sativa, theils unter 
anderem Getreide, offenbar durch den Getreidebau eingeführt. 
Juli, August. (•).

fA. fatua L. Rispe gleichförmig, offen; das obere Aehrchen
deckblatt 9nervig; die Blumendeckblätter nach unten borstenhaarig 
mit geknieter Granne am Rücken, zweizähnig; Spindel haarig.

Unter der Saat, wie die vorige Art. Juli, Aug. ©.

Arrhenatherum Palis., (Slanjljüfcr.
Aehrchen dreiblumig, das unterste Staubblätter tragend, das 

mittlere zwitterig, das oberste unvollkommen, stielförmig. Zwei 
hohle Aehrchendeckblätter, so lang als die Blumen, das obere 
länger. Das untere Blumendeckblatt der Staubblattblume mit 
einer langen, unten entspringenden Granne; das der Zwitterblume 
hohl, zweispaltig, mit einer kurzen, geraden, unter der Spitze ent
springenden Granne. Frucht stielrund, auf einer Seite mit einer 
Furche, mit dem oberen Blumendeckblatt verwuchsen. Avena L.

A. elatius Mert. u. Koch. Blätter eben.
Auf feuchten Wiesen, an Grabenrändern, auf grasreichen Hü

geln, in Vorgehölzen in der Ebene und dem Vorgebirge nicht 
selten. Mai, Juni. 2j..

Höhe 3—4'. Halnie kahl, bisweilen am Grunde zwièbelig-aufgetrieben. Blätter 
an den Rändern scharf. Rispe länglich mit kurzen Aesten. Blumendeckblätter 
starknervig, gefurcht.

Danthonia DC.
Aehrchen mit zwei und mehreren zweireihigen Blumen, das 

oberste unausgebildet. Zwei gleichgrosse Aehrchendeckblätter. Das 
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Untere Blumendeckblatt hohl, vielnervig, an der Spitze zweispaltig 
Und dazwischen begrannt. Fruchtknoten gestielt. Frucht zusammen
gedrückt, frei.

D. decumbens DC. Festuca L. Poa Scop. Triodia 
Palis. Rispe traubig; Blätter und Blattscheiden haarig; Halme 
schief zur Blüthezeit aufsteigend.

Auf unfruchtbaren und kiesigen Grasplätzen in Haiden und
Wäldern, in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Juni, Juli. 2[.

Halme 1' hoch, büschelig, vor dem Blühen niederliegend, dann schief sich 
erhebend. Aehrchen grünlich mit violettem Anflug.

Siebente Gruppe: Schwingelgräser, Festucaceae. Aehr- 
chen gewöhnlich mehrblumig. Zwei krautig-häutige, seltner leder- 
Urtigc Aęhrchen- und Blumen-Deckblätter, letztere oft mit einer 
^Ugedrehten Granne. Blüthenstand rispig.

Die Arten sind theils ein
pyramidale Rispe. Arten

Poa L., Rispengras.
Aehrchen mit zwei oder mehreren, zweireihigen Zwitterblü

ten. Zwei fast gleichgrosse grannenlose Aehrchendeckblätter. 
^Wei grannenlose Blumendeckblätter: das untere gekielt oder 
"*°hl, das obere zweikielig. Zwei ungetheilte oder zweispaltige 
^himenschuppen. Frucht frei oder mit dem oberen Blumendeck
blatt zusammenhängend.

Bei uns die artenreichste Sippe unter den Gräsern.
Jährig, theils ausdauernd, der Blüthenstand meist eine
wächsen in grosser Menge gesellig und bilden den Hauptbestandteil des grünen Rasen
eppichs, doch werden sie als eigentliche „Futtergräser“ wegen ihrer Kleinheit nicht 
'Oigesät. Sie lieben mehr feuchten Grund. Einige nur im Gebirge. Wie bei vielen 

‘^‘Ppen, welche zahlreiche Arten haben, sind dieselben einander oft sehr nahe ver
wandt, und wenn auch mit dem Auge leicht zu unterscheiden, , doch durch bestimmte 
Merkmale schwerer zu charakterisiren. Wie bei vielen Gräsern sind die Aehrchen- 
^nd Blumendeckblätter gewöhnlich am Grunde grün, nach oben violett, darüber 
gelb- oder gold-braun, am Oberrande weisshäutig. Bald herrscht die grüne Färbung 
v°ri wie im Schatten und Feuchten, bald die violette; auf Gebirgen und auf 
Bockenem aber fruchtbarem Boden dagegen die violette, die oft tief dunkel wird; 
s°lche Formen pflegen auch‘reichblüthiger zu sein.

P. Eragrostis L. Eragrostis poaeoides Palis. Rispen
äste einzeln oder zu zwei; Aehrchen lineal-lanzettlich, 8 — 20bin- 

Blumendeckblatt stumpf, 3 nervig, das obere mit gewimperten 
“Gelen; Blattscheiden am Saume mit einem Haarkfanz; Wurzel 
laserig. •

Auf Gemüseäckem hinter NeudorJ und Gabitz bei Br., im Jahre 
1838 von Sckoltz entdeckt, wie manche andere mit dem Gemüse
bau eingewandert. Aug., Sept. 0.
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Wächst rasenförmig; viele niederliegend-aufsteigende und aufrechte Halme, fast 
alle blüthentragend, bisweilen aus den unteren Knoten ästig. Aehrchen 3 — 4 langt 
grünlich-kastanienbraun.

P. annua L. Rispe fast einseitwendig, ausgesperrt, die Aestc 
glatt, bei der Reife abwärts gerichtet, einzeln oder paarweise; 
Aehrchen eiförmig, 3 —7blumig;' Blumendeckblatt stumpflich; Blatt
häutchen länglich; Halm zusammengedrückt.

Auf jederlei Boden und Grund, auch auf den unfruchtbarsten 
Stellen, wie zwischen dem Strassenpflaster der Städte, sich einnistend; 
bis auf das Hochgebirge um die menschlichen Wohnungen. Blüht 
das ganze Jahr hindurch. 2j_.

Bildet eine starkfaserige, tiefgehende Wurzel ; bald stirbt sie ganz ab, und dann 
ist die Pflanze einjährig, bald treibt sie kurze Stocksprossen und wird ausdauernd. 
Höhe des Halmes von 1 " bis 1 '. Gewöhnlich viele Halme, die am Boden liegen oder 
aufsteigen. Blätter an der Spitze kappenförmig. Die Aehrchendeckblätter etwas un
gleich, das untere kleiner. Das äussere Blumendeekblatt ist zur Hälfte genommen 
länglich, der Vorderrand bis j fast gerade, dann bogenförmig gegen die stumpfe 
Spitze auslaufend, in der Mitte der Fläche mit einem starken, bis über die Mitte 
reichenden Nerven; der Kiel und untere Theil der Randnerven ist mehr oder we
niger mit sehr feinem filzigen Wollhaar besetzt. Um die Bauden der Gebirge auf 
Dungboden kommt die Form mit dunkeln, buntgescheckten Aehrchen vor, welche 
Schrader in der Fl. germ. P. supina nannte.

P. alp Ina L. Rispe länglich-eiförmig, fast gleichmässig-ausge- 
breitet; die Aeste nach dem Blühen zusammengezogen-anliegend; 
Aehrchen eiförmig, meist 3 — 6blumig; Blumendeckblätter spitzlich; 
Blatthäutchen länglich; Wurzel schief-absteigend.

An Wiesenlehnen und auf felsigen Abhängen des Hochge
birges. Im Kessel im Gesenke i. J. 1830 von Grabowski gefunden. 
Juli, Aug. 2|..

Wurzelstock schief-absteigend, dicklich, wodurch sich diese Art am sichersten 
von den Formen der vorigen unterscheidet. Halme und Blätterbüschel aufsteigend, 

H' hoch. Die Halmblätter kurz, 1 —H" lang, über 1'" breit. Aehrchen ge
wöhnlich bunt-gefärbt, seltener grünlich oder strohgelb. Die Aehrchendeckblätter 
gleichgross. Das äussere Blumendeckblatt ist eigentlich stumpflich, erscheint aber 
von der Seite gesehen spitzlich ; es ist in derselben Ansicht eiförmig, der Vorder
rand von unten schwach bogenförmig, dann in einem stumpfen Winkel nach der 
Spitze abgesetzt; auf der Fläche ohne oder mit einem schwachen, kaum bis } der 
Länge reichenden Nerven ; der Kiel und beiderseits der Randnerv bis zur Hälfte mit 
äussert feinem Filzhaar besetzt.

P. lax a Ränke. Rispe zusammengezogen, auf schlaffen Halmen 
überhängend, Aeste gepaart, etwas bogig, glatt; Aehrchen eiförmig, 
meist dreiblumig ; Aehrchendeckblatt spitz, fast gleich gross; Blu
mendeckblatt ei-lanzettlich, spitzlich; Blatthäutchen länglich.

An Felsen und zwischen Felstrümmern auf dem Hochgebirge. 
Im Riesengebirge an der Schneekoppe, dem KL-Teiche, Mittagssteine, 



Gramineae. — Poa. 49

Grubensteine, in der Kl. Schneegrube u. s. w. Bahia Gora. Juli, 
Aug. 2].. ,

Wächst in gedrängten Rasen, mit dichten Wurzelfasern und durch sehr kurze 
Stocksprossen sich vermehrend. Blätter schwach-seegrün, schmal. Aehrchen ge
wöhnlich rosenroth angelaufen, bisweilen auch dunkler. Das äussere Blumendeck- 
Matt eiförmig, so dass der Vorderrand einen sanft geschwungenen Bogen bildet; 
der Kiel und der Randnerve mit einer starken Leiste von Filzhaar besetzt, auch ein 
starkes Haarbüschel am Grunde des Kiels. — Von den ähnlichen Formen der P. 
hemoralis ist diese durch die schlaffen überhängenden und stets in dichte Rasen 
Vereinigten Halme zu unterscheiden.

P. bulb osa L. Rispe gleichförmig, eiförmig, abstehend; Aeste 
paarweise, schädlich; Aehrchen eiförmig, 3 — 6blumig; Halm am 
Grunde zwiebelig-aufgetrieben; obere Blatthäutchen länglich.

Auf Grasplätzen. Zuerst bei Guhrau von Starke, und von 
Günther um Warmbrunn, später von Schneider am Gröditzberge, von 
Krause bei Dyhrenfurth, von Thust bei Görlitz und von Bartsch bei 
Hauscha gefunden. Juni. 2j..

Halme meist einzeln, 6—8" hoch. Aehrchendeckblätter spitz, blassgrün mit 
rosafarbenem Anlauf. Blumendeckblatt breit-eiförmig, ganz kahl, häufig oben in eine 
krautig-röhrige, 2 — 3mal längere Spitze verlängert, wobei auch die Blumen zu ver
kümmern pflegen. — Ist im Blumenbau und der Tracht so wie dem Standorte nach 
von P. a 1 p i n a durchaus verschieden.

P. nemoralis L. Rispe gleichförmig, eiförmig-pyramidal, 
Aeste zu 2 — 5, scharf; Aehrchen elliptisch, 2 — öblumig; Spindel 
Schwach-zottig; Aehrchendeckblatt dreinervig, spitz; äusseres Blu- 
Piendeckblatt 5 nervig, stumpflich; Halm und Blattscheiden kahl.

a. vulgaris. Halme schlaff, Aehrchen 1—2blumig; Blatt
häutchen sehr kurz. — In Hainen und schattigen Wäldern 
häufig, meist truppweise. Bisweilen ist die Rispe sehr arm
blumig, die Aehrchen sehr klein, einblumig, nur mit einem 
Ansatz zu einer zweiten Blume; die Rispe stets bleichgrün
lich, die Halme glatt, die Blätter schlaff, fast wagerecht 
abstehend.

ß. fertilis. Halme steif, Aehrchen 3 — 5blumig; Blatthäutchen 
bald kurz, bald länglich vorgezogen. — Auf Wiesen, an 
Wiesen- und Waldrändern, wo sie oft, durch die Sichel im 
Frühjahr abgeschnitten, ästig wird. Aehrchen grünlich mit 
violetter Rinde, oft noch fuchs- oder bräunlich-gold-gelb 
unter dem weisshäutigen Rande ; die Halme glatt oder schärf
lich, die Blätter etwas schlaff, fast wagerecht-abstehend. 
Hierher gehören P. fertilis Host, und P. nejm 7- rigidula 
Koch. Syn.

y. maxima. Hahne steif und hoch, Rispe pyramidal, reich
blumig, Aehrchen 3 — 5blumig; Blätter breit. — Auf Wiesen 
mit lockerem, fruchtbarem Boden,, auf aufgeworfenem Boden 

Wimmer, Flora von Schlesien. 4 
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an Grabenrändern. Halme stark. Oft der Haupthalm zu dieser 
Form, Zweigstengel aus den unteren Knoten die vorige 
Form darstellend.

d. montana. Halme schlank, Rispe armblumig; Aehrchen 
3—5blumig, auf langen dünnen Stielen; Blätter oft einge
rollt. — An grasreichen, steinigen und felsigen Stellen im 
Vorgebirge und Gebirge.

$. glauca. Halme starr; Rispe armblumig; Aehrchen zwei
blumig, auf dünnen steifen Stielen; Blätter seegrün. — In 
Felsritzen des Hochgebirges. — Bisweilen nur 4 — 6" hoch, 
steif, kaum mit 6—8 Aehrchen. P. nem. d. glauca Koch- 
Sy n. P. aspera Gaudin.

Durch das ganze Gebiet von der Ebene bis auf das Hochge
birge. 8. Am Zobten, im Weistritdhale, bei Zuckmantel, Agnetendorf, 
am kl. Teiche im Riesengebirge. e. Am kl. Teiche und Mittagsteine iin 
Riesengebirge. Am Kopernik, Altvater, Petersstein und im Kessel im 
Gesenke. Babia Gora. Juni — Aug. 2|..

Die Formen dieses scheinbar vielgestaltigen, in Wahrheit aber sehr beständigen 
Grases liessen sich auf drei, die erste die armblüthige Waldform, die 
zweite, dritte und vierte die r ei chb lü t hi g er en Wies en fo rm en und die letzte 
di e gr au e s t ei f e F els enf or m zurückführen: ich habe aber hier die früher 
gegebene Sonderung der Formen beibehalten, um den Zusammenhang derselben zu 
verdeutlichen. Bei genauer Beobachtung ist es unmöglich, die P. fertilis Host. 
oder P. scroti na Schrad. — welche beiläufig gesagt nur deshalb später blüht, 
weil die Pflanze von der Sichel abgeschnitten wurde, daher neue Zweigstengel trei
ben musste — so wie P. aspera Gaudin von dieser Art zu trennen. — Uebrigens 
dient diese Art zum Beweise, dass die Länge des Blatthäutchens ein sehr trügerisches 
Arten-Unterscheidungsmittel ist. Die Aehrchendeckblätter sind spitz, bei a. sogar 
stachelspitzig, mit einem Nerv auf der Fläche. Das untere Blumendeckblatt länger 
und doppelt so breit als das obere-, nach innen eingerollt, mit 2 Nerven auf der 
Fläche, einem mittleren bis über und einem randständigen bis zur Mitte reichenden 
Nerven, welche bald schwächer bald stärker hervortreten -, der Kiel und der Rand
nerv mit einer Haarleiste, welche bald fein und zart, bald, wie bisweilen bei S., als 
ein dichter weisser Filzstreifen erscheint,

P. trivialis L. P. scabra Ehrh. Rispe gleichförmig, aus
gebreitet; Aeste zu 5, scharf; Aehrchen eiförmig; äusseres Blumen
deckblatt nervig, spitz; Halm und Blattscheiden scharf; Blatthäut
chen vorgezogen, spitz.

ß. tenuis. Halm schwach, sammt den Scheiden fast glatt;, 
Aehrchen 1 — 2 blumig.

Auf Wiesen, in Gebüschen, an Weg-, Wald- und Grabenrändern, 
gemein, ß. im Schatten der Gehölze. Juni, Juli. 2]..

Höhe 2 — 3'. Die Länge des Blatthäutchens scheint bei dieser Art beständig- 
Die starknervigen Blumendeckblätter und die schärflichen Blattscheiden und Halme
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fassen diese Art leicht erkennen, obwohl sie der folgenden oft sehr ähnlich ist. Das 
untere Aehrchendeckblatt deutlich kürzer und schmäler als das obere.

P. pratensis L. Rispe gleichförmig, ausgebreitet, Aeste zu 5 
schärflich; Aehrchen eiförmig, 3—5blumig; Spindel zottig; Aehr
chendeckblatt am Kiel fein-gewimpert-schärflich ; Blumendeckblatt 
nervig, spitz, am Rande flaumig, am Kiel wimperig; Halm und 
Scheiden glatt; Blatthäutchen kurz, gestutzt.

Auf Grasplätzen in allerlei Boden gemein. Juni, Juli. 2|..
Von 4" bis 2' Höhe, aufrecht oder schwach-aufsteigend. Niedrigere Formen 

haben kürzere und breitere Blätter und schwach-zusammengedrückten Halm ; höhere 
haben zusammengerollte Wurzelblätter (P. an gusti folia der Autoren und auch 
Linné’s nach Anderson.)

P. sudetica Haenke. Rispe gleichförmig, länglich oder pyra
midal; Aeste zu 5, abstehend, scharf; Aehrchen länglich-eiförmig, 
meist dreiblumig; unteres Blumendeckblatt nervig; Stängel und 
hlattscheiden zusammengedriiekt.

ß. hybrida. Rispe weitläufig, mit langen flatterigen Aesten; 
Spindel mit Wollhaar besetzt. P. hybrida M. und Koch, 
D. Fl. Koch Syn. Rchb. Exc. P. remota Fries.

■rn, auf Wiesen und an den kräuterreichen Lehnen 
. Heuscheuer am grossen See. Im Riesengebirge in

uen Gründen, l. B. Riesengrund, Melcergrube, am kl. Teiche, im Elb- 
9yunde, den Schneegruben, der Kesselgrube. Im Gesenke überall, ß. An 
tieferen Stellen und im Waldschatten. Um Br. bei Arnolasmühl 
\Krause). Strehlen (Jlilse). Zobtenberg. Schlesierthal. Charlotten- 
,Tunn. Hohe Mense. Cudower Thal. Glätzer Schneeberg. Carlsbrunn 
*m Gesenke. Baranio bei Teschen. Babia Gora. Juni, Juli. 2[.

Höhe 3 — 4'. Halme am Grunde bogig-aufsteigend, ziemlich steif. Die Blatt- 
h.üschel zusammengedrückt, die Blätter an der Spitze kappenförmig. Aehrchen grün 
h*s ins dunkelviolettbraune. — Wiewohl die Var. ß. sich in ihrem Aussehen bis- 
Weilen weit entfernt, so lässt sich doch der Zusammenhang dieser mit der Gcbirgs- 

unschwer verfolgen.
P. compressa L. Rispe fast einseitwendig, gedrängt; Aeste 

2,1 2—5, schärflich; Aehrchen länglich-eiförmig, 5 —9blumig; Spin- 
zottig; Blumendeckblatt stumpflich, schwach-nervig; Halme zu- 

^ttrnmengedrückt-zweischneidig, am Gr. niederliegend.
,, Auf trocknen Sandplätzen, Mauern, Stroh- und Schaubendächern. 

Juni. 2[.
Halme bei I ' hoch. Rispe länglich mit kurzen Aesten.

Glyceria R. Broten., Äd)tnahrn.
. Rispenstiel stielrund oder halbrund. Aehrcheri lineal, vielblu- 

I,ng; die Blumen dachziegelförmig-zweireihig, zwitterig. Zwei bohle, 
8tompfe Aehrchendeckblätter, das untere kürzer. Zwei fast gleich

4*

In Bergwälde 
Hochgebirges
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lange knorpelhäutige Blumendeckblätter: das untere eiförmig* 
elliptisch, stumpf-gerundet, mit 7 parallelen bis zur Spitze reichen
den Nerven, das obere zweikielig. Zwei gestutzte, mehr oder 
weniger verwachsene Blumenschuppen. Frucht länglich-gefurcht, 
frei. — Arten von Po a und Festuca bei Linné.

Die Blumendcc cblätter am Ende weiss-trockenhäutig, gerundet, undeutlich drei
lappig oder dreizähnig.

Gl. spectabilis Mert. x\. Koch. Poa aquatica L. Rispe 
gross pyramidal, gleichförmig, vielästig; Aehrchen 5—-9blumig', 
Blumendeckblätter stumpf mit 7 starken, vorragenden Nerven.

An den Rändern von Gewässern, Teichen, Flüssen und Gräben, 
in der Ebene häufig. Juli, Aug. 2[.

Stark und feist, bis 5' hoch. Blätter bis 1 ‘ lang, 3-5" breit. Die Aehrchcn- 
deckblätter durchscheinend-häutig, gekielt, nervenlos, das untere kleinere Aehrchen 
grün, mit schmutzig-violettbraunem Anlauf. Blumendeckblätter breit - eiförmig, 
stumpf, dreizähnig, auf der Fläche unter dem Glase feinkörnig-schärflich.

Gl. fluitans R. Br., ^d)imibcn, /RannußW. Festuca L. Rispe 
fast einseitwendig, Aeste zur Blüthezeit wagerecht-abstehend ; Aehr
chen 6 —lOblumig, am Ast anliegend; Blumendeckblätter stumpf, 
mit 7 starken, hervorragenden Nerven.

In und an Gräben, Teichen und Lachen, Bächen, auf nassen 
Wiesen, auch im Vorgebirge, gemein. Juni bis Aug. 2]..

Höhe 1—4'- Die langen linealischen an der Spitze kappenförmig-zusanimcn- 
eezo^enen Blätter schwimmen im Frühling auf dem Wasser. An der gewöhnlichen 
grosseren Form sind die Aehrchen lang-lineal, oft 12 blumig, über zolllang, 1 - breit. 
Die Aehrchendeckblätter klein, blass, durchscheinend-häutig, stumpf, nervenlos, das 
untere halb so gross, oft sehr klein. Die Blumendeckblätter bleich-weisslich-grün, vorn 
mit einem weissen Hautrande, gerandet-stumpf, oft dreilappig oder auch 2 —3 zahnig, 
sehr selten in eine Spitze vorgezogen, von der Seite gesehen lineal-länglich, am 
Rande in einem sanften Bogen geschwungen; die starken Nerven erstrecken sich bis 
an den Hautrand ; auf der Fläche unter dem Glase feinkörnig-schärflich. Es finden 
sich aber auch niedrige Exemplare auf dem Lande mit 5 — 6 langen, sehr schmalen 
jlinealischen 6 —7 blumigen, und mit 3 — 4'" langen, länglichen 4 —5 blumi
gen Aehrchen, letztere oft mit violettem Anlauf; endlich , 1 hohe, mit
einfachem traubigen Blüthenstande. — Fries unterscheidet in Mantiss. IL eine GL 
plicata als Art oder Unterart; eine dieser entsprechende Form wurde hier noch 
nicht gefunden; was dafür angesehen wurde, ist nur Gl. fluitans selbst. — Die 
Samen dieses Grases werden besonders im nordöstlichen Theile Schlesiens gesam
melt und gewähren eine sehr wohlschmeckende Speise.

Gl. distans Wahlenb. Poa d. Linn. Rispe gleichförmig, mit 
Wagerecht-abstehend.en, nach dem Blühen abwärts gerichteten 
Aesten; Aehrchen 3 — Gblnmig; Blumendeckblätter eiförmig-läng
lich, vorn abgestutzt, mit 5. schwach-vortretenden Nerven.

In den Gräben und auf feuchten Angern der Vorstädte und 
■Dörfer, besonders an Dunghaufen und Abzugsgräben der Ställe 
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wahrscheinlich nur an Stellen, wo der Boden oder das Wasser am- 
Hioniakhaltig ist. Um Br. in den Vorstädten und den nächsten Dör- 
Q‘n, Gabitz, Neudorf, Kleinburg, Grabschen u. a. In der Ebene, doch 

nicht überall. Juli —Sept. 2L.
Wächst in lockeren Rasen, schwach graugrün, I — 1}' hoch. Rispe grünlich, 

seltner violett angelaufen. Aehrchendeckblatt mit fast halbkreisförmigem Rande, 
das untere sehr klein. Blumendeckblatt sehr stumpf, meist fast quergestutzt, die 
Nerven undeutlich, auf der Fläche glatt.

C a t a b r o s a Palisot.
Aehrchen mit zwei Zwitterblumen, die obere Blume gestielt. 

Zwei kleine, hohle Aehrchendeckblätter. Zwei längliche, fast gleich
lange Blumendeckblätter, das untere dreinervig, gekielt-dreikantig, 
das obere zweinervig, hohl. Zwei gestutzte Blumenschuppen. Die 
n nicht kurz-gestielt, frei-

C. aquatica Pâtis. Aira L. Glyceria Presl. Glyceria 
froides Rchb. exc. Rispe gleichförmig, ausgebreitet; Aehrchen 
eiförmig; Blumendeckblätter gestutzt oder stumpf, 3 — 5lappig.

In Gräben, an Quellen, Teichrändern, in der Ebene nicht seh 
Y». Um Br. an der Odervorstadt, um Schmolz, ITünern. Wird um 
)^ohlau, Beuthen, Bunzlau, Ohlau, Oppeln, Cosel, Jägerndorf und 
^eschen angegeben. Juni—Aug. 2|_.

Stängel am Grunde kriechend und wurzelnd. Halme schlaff, bis 2' hoch. Aehrr 
chcn eiförmig, bei dem Blühen breit keilförmig. Aehrchendeckblätter gelbweisslich, 
^lein, durchscheinend-zarthäutig, nervenlos, das untere sehr klein. Blumendeck,- 
Dätter ganz, stumpf, quergestuzt, goldbraun mit oder ohne Violett mit weisshäutigem 
bande, auf der Fläche glatt, am Rande bisweilen schwach flaumig. Reich- und viel- 
**luinige Rispe ; Aehrchen kaum 1 lang. Blätter an der Spitze kappenförmig.

Briza L., Zittergras.
Aehrchen vielblumig; die Blumen zwitterig, dachziegelförmig- 

^weireihig. Zwei rundliche, zusammengedrückt - hohle, bauchige 
^hrchendeckblätter. Zwei Blumendeckblätter: das untere runde 

am Grunde herzförmig, am Ende gerundet, das obere viel 
Weiner, zweikielig. Zwei ungetheilte oder zweilappige Blumen- 
8chuppen. Frucht zusammengedrückt, frei oder an das obere Bitt* 
^endeckblatt angewachsen.
q. Br. media L. Rispe aufrecht; Aehrchen herz-eiförmig, 5 — 
’ Idumig; Blatthäutchen sehr kurz, gestuzt.

Auf Wiesen gemein. Juni, Juli. 2j_.
Halme einzeln, 1 — hoch. Rispe weisslich-grün, zuweilen mit Violett. Hié 

,spcnäste sehr dünn, gegen das Ende bogig, wesshalb sie bei leisem Winde zittern.
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Melica L., |krlgrû5.
Aehrchen 3 — 5blumig; die beiden unteren Blumen zwitterig, 

die übrigen unausgebildet. Zwei hohle, ungleiche, grannenlose 
Aehrchendeckblätter. Zwei grannenlose Blumendeckblätter: das 
untere hohl, das obere zweikielig. Zwei freie oder verwachsene 
Blumenschuppen. Frucht stielrund, frei.

M. ciliata L. Rispe gedrängt, ährenförmig; das äussere Blu
mendeckblatt am Rande lang-zottig-gewimpert.

An steinigen Hügeln im Vorgebirge. Bei Wartha am Kapellen
berge. Am Kirchberge bei JägerndorJ, Ziegenkoppe bei Hennannsdorf 
Hohenstein bei Eckersdorf. Dzingelau bei Teschen. Juni, Juli. 2|..

Höhe 1 — 1} '. Halm ziemlich dünn. Blätter meist zusammengerollt, Aehre 
1 — 1 lang, weissgrünlich, dann strohgelb. Aehrchendeckblätter häutig, breit-eiför
mig, in eine feine stachelspitzige Spitze verschmälert, nervig, das untere kürzer, das 
obere länger als die Blumen. Das äussere Blumendeckblatt mit 3 — Sschärflichen 
Nerven, am Rande weisshäutig mit langen geraden Zottenhaaren gewimpert. Die 
beiden unvollständigen Blumen bestehen aus ‘2 zusammengefalteten länglichen schärf- 
liclien Deckblättern, wovon das untere so lang ist, als das obere und dasselbe 
umschliesst.

M. uni flor a Retzius. Rispe schlaff, einseitwendig; Aehrchen 
aufrecht mit einer vollkommenen Blume.

In schattigen Wäldern, auf steinigen Waldhügeln und Bergen 
im Vorgebirge. Um Br. im G'oi bei Kapsdorf. Mittelberg bei Zobten. 
Gröditzberg. Wartha bei Glatz. Am Hirschfelde bei Briesnitz bei 
Silberberg '. Langer Berg bei Habendorf. Gudowa. Mai, Juni. 2|..

Halme 1 ' hoch, schlaff, oft kürzer als die schädlichen Blätter. Blüthenstand 
traubig, gewöhnlich 3 — 4 Aehrchen, das unterste kurz gestielt, die oberen sitzend. 
Zwei braunrothe kurzspitzige Aehrchendeckblätter. Das äussere Blumendeckblatt 
länglich, stumpf, hell gelbgrün, mit schwachen Nerven, erst papierartig, dann knor
pelig. Als Ansatz zu den oberen Blumen mehrere um einander gefaltete Deckblätter, 
welche als ein birnartiger Fortsatz der Spindel erscheinen.

M. nutans L. Aehrchen hängend in einer einseitwendigen 
Traube, mit zwei vollkommenen Blumen.

In Laubwäldern der Ebene und des Vorgebirges häufig. Um 
Br. bei Schwoitsch, Wildschütz hinter der Mühle, in der Mancher Haide 
bei Bischwitz, bei Lissa, Skarsine, Trebnitz u. s. w. Mai, Juni. £]-•

Halme aus kriechendem Stock mehrere, nebst Blattbüscheln, 1 ' hoch, unten 
aufsteigend, dann aufrecht, am Grunde mit purpurrothen Scheiden. Blätter lang
spitzig. Aehrchendeckblätter fast gleichgross, stumpf, kastanienroth mit breitem 
weissen Hautrande an der Spitze. Zwei vollkommene Blumen mit länglichen hellgelb
grünen nervigen an der Spitze violetten und weishäutigen Aehrchendeckblättcrn. 
Eine dritte Blume mit einem zusammengefalteten Blumendeckblatt von derselben 
Gestalt, einem Staubblatt und Stempel. An der Spitze der Spindel zwei zusammen
gefaltete (?) Deckblätter als ein birnförmiger Fortsatz der Spindel.
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Molinia Mönch..
Aehrchen 2 —5 blumig, zwitterig, das oberste unausgebildet. 

Zwei hohle ungleiche grannenlose Aehrchendeckblätter. Zwei 
Blumendeckblätter: das untere halbstielrund, stumpf, stachelspitzig 
oder begrannt, das obere zweikielige einhüllend. Zwei hobelför- 
mige Blumenschuppen. Frucht fast spindelförmig, frei.

M. c o e r u 1 e a Mönch. Melica Linn. Enodium Gaud. Rispe 
etwas zusammengezogen; Aehrchen aufrecht; Blumendeckblätter 
dreinervig.

Auf sumpfigen und torfhaltigen Wiesen, in Bruch- und Haide
land, bis auf das Hochgebirge, meist in Menge und grosse Strecken 
bedeckend. Juli, Aug. 2J..

Wurzelhals knollig-verdickt. Halm unten mit zwei genäherten Knoten, dann 
knotenlos. Blätter steif-aufrecht, ziemlich glatt, 2— 3‘" breit. Von | —3' hoch; die 
niedrigen Formen gewöhnlich brcitblätterig. Aehrchendeckblätter häutig, braun
grünlich oder fuchsgplb, das untere kleiner und spitzer. Blumendeckblätter länglich, 
grünlich-violett oder stahlblau und goldbronzirt mit schmalem weissen Hautrande 
an der Spitze. Am Ende der Spindel ein kurzes, längliches oder linealisch-zusam- 
mengerolltes Deckblatt als Ansatz einer Blume.

Koeleria Persoon.
Aehrchen mit 2—7 zwitterigen, zweireihigen Blumen. Zwei 

gekielte, ungleiche, grannenlose Aehrchendeckblätter. Zwei Blu- 
lüendeckblätter: das untere spitz, mit oder ohne Granne, das obere 
zweikielig, zweispaltig. Zwei ungleiche, 2 — 3spaltige Blumen
schuppen. Frucht stielrund, frei. —■ Arten von Air a Linné.

Blüthcnstand zusammengezogen, fast ährenförmig, gelappt.
K. cristata Persoon. Rispe am Grunde unterbrochen; Aehr

chen 2—Sblumig; das untere Aehrchendeckblatt schmäler und 
kürzer als das obere, viel kürzer , als die Blumen; die äusseren 
Blumendeckblätter in eipe Stachelspitze zugespitzt; Blätter haarig, 
Weich.

Auf Wiesen, Triften, an Weg- und Ackerrändern gemein. 
Juni, Juli. 2[.

Meist in gedrungenen Rasen, 1—1*" hoch, Blätter kurz und schmal, Halme 
aufrecht, ziemlich dünn. Rispe aus gedrungenen kurzgestielten Aehrcn, die unteren 
mehr zusammengesetzt länger, und etwas entfernt, im Ganzen von dem Ansehen 
einer länglichen gelappten Aehre. Bei grossen reichblüthigen Exemplaren ist die 
Rispe unten noch mehr zusammengesetzt und im Ganzen fast* pyramidal. Die Blu
mendeckblätter grünlich und violett mit weissem Hautrande, bald kürzer, bald 
lÜnger-stachelspitzig.

K. glauca DO. Aira glauca Spr. Rispe zusammengezo
gen; Aehrchen 2 — 3blumig; die Aehrchendeckblätter fast gleich
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lang und breit, fast so lang als die Blumen, die äusseren Blumen
deckblätter stumpflich; Blätter schärflich, starr.

Auf Sandboden, auf sandigen Hügeln und in sandigen Kiefer
wäldern. Um Br. bei Carlowitz und Lissa. Um Tiejenfurth und in 
der Haide bei Bunzlau. Um Chrzelttz bei Oppeln. Um Herlitz, Zossen 
und Hermersdorf bei Troppau. Juni, Juli. 2]..

Wächst in dichten, aber sich leicht trennenden Rasen. Diese Form, welche ich 
früher mit Koch als eine Spielart der vorigen ansah, dürfte wegen einiger, wie es 
scheint, beständigen Unterschiede in den Blüthcntheilen getrennt werden müssen. 
Man vergleiche auch Festuca glauca.

Dactylis L., ^niiuelgriTs, ^unbsgms.
Aehrchen mit 2— 7 zwitterigen, zweireihigen Blumen. Zwei 

fast gleichbreite, gekielte, stachelspitzig-begrannte, nach der Spitze 
hin ungleichseitige Aehrchendeckblätter. Zwei Blumendeckblätter: 
das untere 5nervig, gekielt, am Kiel gewimpert, stachelspitzig- 
begrannt, das obere 2kielig. Zwei 2spaltige Blumenschuppen. 
Frucht frei.

D. glomerata L.
In Gebüschen, Gehölzen, Wäldern, an Hecken, auf Wiesen 

gemein. Juni, Juli. 2j_.
Halme 2 — 4' hoch, oberhalb und die Blätter am Rande und der Ribbc schärf

lich. Die Rispe besteht aus gelappten Knäueln, die im Feuchten und Schatten bis
weilen sehr locker werden. Die Aehrchen auf einer Seite vertieft, auf der anderen 
erhaben; das äussere Blumendeckblatt kielförmig-zusammengedrückt, an der Spitze 
einwärts gebogen. Schmutzig-grün, selten die Aehrchen mit röthlichem Anflug.  Wird 
häufig unter dem Namen „Französiches Raygras“ als Futtergras angesäet.

Cynosurus L.,
Aehrchen mit 2 — 5 zwitterigen Blumen, welche mit unvoll

ständigen, nur aus kammförmig-gestellten Deckblättern bestehenden, 
Aehrchen gemischt sind. Zwei lanzettliche, gekielte, kurz-begrannte 
Aehrchendeckblätter. Zwei Blumendeckblätter: das untere stachel
spitzig oder begrannt, das obere zweikielig, 2spaltig. Zwei unge- 
theilte Blumenschuppen. Frucht frei.

C. cristatus L. Die Deckblätter der unvollkommenen Aehr
chen grannenlos.

Aut trocknen Triften, Wiesen, Rainen und Dämmen, in Wald*- 
wegen, häufig. Juni, Juli. 2[.

Höhe 1 — 2 '. Blätter schmal. Rispe einseitwendig, ährenförmig. Die kamm
förmigen, aus leeren Deckblättern bestehenden Aehrchen machen dieses Gras leicht 
kenntlich. ,
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Festuca L., Sdjwinflcl.
Aehrchen mit zwei und mehreren zwitterigen, zweireihigen 

1‘hnnen. Zwei gekielte, grannenlose, ungleiche Aehrchendeckblät- 
ter, das untere einnervig. Zwei Blumendeckblätter: das untere 
'Uigekielt, spitz, in eine Stachelspitze oder Granne ausgehend, das 
obere zweikielig, an den Kielen schärflich. Zwei spitzige zwei
spaltige Blumenschuppen. Ein bis drei Staubblätter. Griffel und 
Narbe endständig. Frucht flach-erhaben, innen gefurcht, kahl, frei 
oder an das obere Blumendeckblatt angewachsen.

Von den Arten dieser Sippe gilt dasselbe, was oben bei der Sippe Poa be
merkt wurde. In der nachfolgenden Darstellung sind vielleicht mehr Arten ange
nommen, als es wirklich verschiedene giebt : es galt uns, durch die Sonderung der 
formen auf deren genaue Beobachtung hinzuführen. — Auch die Sonderung dieser 
^*Ppe von der nächstfolgenden hat ihre Schwierigkeiten, da einige Arten gewisser
massen in der Mitte stehen, welche Palis. Beauvais daher in einer besonderen Sippe 
'inter dem Namen Schedonorus zusammenstellte.

F. Myurus L. F. Pseudo-Myurus Wimm. Fl. v. S. 1840. 
Nispe zusammengezogen, fastährenförmig, einseitwendig; das untere 
Ayhrchendeckblatt winzig; das äussere Blumendeckblatt scharf, 
Ph'iemlich-lanzettlich in eine Granne endigend, welche es an Länge 
Übertrifft; Wurzel faserig.

Auf trockenen Grasplätzen, sandigen Triften, in Haiden, nicht 
polten, aber zerstreut. Um Br. bei Pöpelwitz. Riemberg bei Auras, 
-'klau. Nischudtz und Klitschdorf bei Bunalau. Warmbrunn. Wün- 
^clielburg. In Oberschi, um Oppeln, Proskau, Gnadenfeld. Herlitz, 
^t^empioicitz und Neplachowitz bei Troppau. Mai, Juni. G-

Höhe von } — lf‘, zart und schmächtig, aber steif, stets grün. Die Länge des 
Unteren Achrchendeckblatts und die Höhe der obersten Blattschcidc sind durchaus 
Vcranderliche Merkmale. Aehrchen und Grannen gleichmässig-schädlich.

F. ovina. F. ovina L. sp. 108. F. tenuifolia Schrad.l 
N. ovin a oc. vulgaris Koch Taschenb. Rispe zusammengezogen, 
Aufrecht; Aehrchen länglich, meist 4blumig; äusseres Blumendeck- 
'latt mit einer Granne von 3 seiner Länge; Blätter borstlich.

Auf trockenen Wiesen und Triften, an Rainen und Dämmen 
S(-‘br häufig. Mai, Juni. 2|..

Bildet dichte gedrungene Rasen, meist von 1' Höhe, und mit zahlreichen, auf* 
Achten, zusammengerollt-borstlichen, sehr feinen Blättern. Die neueren Floristen 
Vcreinigen sie mit der folgenden Art, von der sie sich allerdings nur durch etwa um 
'ln Drittheil kleinere Blumen und eine zusammengezogene Rispe, deren untere 
^este nur sehr kurz gestielt sind und aufrecht stehen, unterscheiden lässt. Indess 

*at sie eine eigene Tracht, weshalb ich sie hier noch getrennt aufluhre.
- F. duriuscula L. Sp. pl. F. ovina Schrader. F. ovina 
E alpina, y. violacea, d. valesiaca, t. duriuscula Koch 

asc‘henb. Rispe Jast einseitwendig, unterhalb geöffnet, mit weit 
Abstehenden Aesten; Aehrchen länglich-lanzettlich, 4—Sblumig; 
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äusseres Blumendeckblatt mit einer gekrümmten oder bogigen 
Granne von der Hälfte seiner Länge; Wurzelblätter zusammenge- 
rollt-borstlich; Wurzel kurze Sprossen treibend.

Var. alpina. Halm niedrig, Blätter lang; Aehrchen viel
blumig.

Auf Wiesen, Triften, an Wegrändern gemein. Var. auf den 
Kämmen und zwischen Felstrümmern, in Felsritzen des Hochge
birges. Mai, Juni. 2j-.

Höhe 1 — 1}'. Halme steif, am Grunde aufsteigend, wenigstens die seitlichen, 
da die Pflanze gewöhnlich in dichten Rasen wächst. Achren aus fahlgrün gewöhn
lich schmutzig violett-roth. Die äusseren Blumendeckblätter sind selten ganz kahl, 
meist gegen die Spitze kurzhaarig, bisweilen am Rande wimperhaarig, seltener auf 
der ganzen Fläche mit kurzem Zottenhaar bedeckt. Die var. alpina hat niedrige
ren Wuchs und gewöhnlich reichblumige Aehrchen-, mit bald kürzeren, bald länge
ren Grannen. Häufig hat diese Form längere weichere Blätter, während die Blätter 
bei der gewöhnlichen Form sehr kurz sind.

F. heterophylla Lamarck. Rispe offen; Aehrchen 4 --5blu
mig; äussere Blumendeckblätter lanzettlich mit langer Granne; 
Wurzelblätter zusammengerollt-borstlich, lang; Halmblätter eben.

In lichten Wäldern und Waldblössen des \ orgebirges. Skar- 
sine bei Br. Am Fusse des Zobten zwischen Zobten und Kl.-Silster- 

Sch'üsselbauden und am kleinen Teiche im Riesengebirge. Sa- 
crauer Berg bei Grösstem. 2}..

Diese Art ist an der hohen schlanken Tracht, den aufrechten, in grossen, aber 
lockeren Rasen, welche sich leicht von einander lösen und in einzelne Halme zer
fallen wachsenden, bis 3' hohen Halmen, den grossen Achren und Blumen, den 
langen fädlichen, sehr schmalen Wurzel- und viel breiteren Stengelblättem leicht 
zu erkennen, und erwägt man den eigenthümlichen Standort und die sehr in die 
Augen fallende Tracht, so wird man dieselbe als wohl von der vorigen, mit der sie 
Meyer Hanoi. verbindet, verschiedene Art anzusehen sich gedrungen fühlen.

F. glauca Lamarck. F. ovina £ glauca Koch laschcnb- 
F. duriuscula e glauca Wimm. Fl. v. S. 1840. F. vaginata 
W. Kit..? Rispe gleichmässig, offen; Aehrchen eiförmig, 4 — 5blu
mig; äusseres Blumendeckblatt kahl, stumpflich mit Stachelspitz6 
oder kurzer Granne; Halme in grossen sich leicht lösenden Rasen, 
beblättert; Blätter zusammengerollt, starr.

Auf Sandboden, auf sandigen Hügeln, in lichtem, sandigen1 
Kieferwald. Um Br. bei Carlou'itz, PaschkenrUs, Kothnitz, Fuchsberg 
bei Schwoitsch, Lissa u. rri.

Die Form des Wachsthums, dass diese Art, ähnlich wie die vorige, in die*1' 
ten Rasen wächst,- welche sehr leicht in einzelne Halme zerfallen, dass die Blätter 
starr einporstehen und bis zur Rispe reichen, dass Halme, Blätter und Aehrchen 
eine tief seegrüne Färbung haben, alle diese Merkmale schrieb ich der Einwirkung 
des lockeren Sandes zu und verband sie deshalb mit F. duriuscula. Allein Fries 
erinnert, dass jenes Wachsthum dieser Art, welche von seegrün angelaufenen Por 
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Uten der F. duriuscula wohl unterschieden werden müsse, eigentümlich sei. 
Ich habe sie daher hier wieder getrennt, wie oben die Ko c 1 er i a g 1 auc a, und 
empfehle sie weiterer Beobachtung.

F. rubra L. Rispe zur Blüthezeit offen, mit aufrecht-abste
henden Aesten; Aehrchen länglich, 4 — 5blumig: äussere Blumen
deckblätter lineal-lanzettlich, in eine gerade steife Granne zuge
spitzt; Wurzelblätter zusamniengerollt-borstlich; Halmblätter eben; 
Wurzel durch kriechende Sprossen lockere Rasen bildend.

Auf Wiesen, Triften, an Waldrändern, auf Sandplätzen, häufig; 
Mai, Juni. 2j-.

Diese Art ist von der ähnlichen F. duriuscula zu unterscheiden durch die 
lockeren Rasen, welche durch kriechende Wurzeln gebildet werden, durch höhere 
Halme, etwas spätere Blüthezeit, grössere Aehrchen, längere Blumendeckblätter mit 
gerader Granne und die Form der Blätter. Auch von dieser giebt es Formen mit 
seegriinen Halmen und Blättern und strohgelben Blumen, mit flaumhaarigen Blu- 
hiendeckblättein, sowie Waldformen mit langen Blättern uild schmaler, mehr flatte
riger Rispe.

F. gi gante a Villars. Bronius Linn. Rispe weitläufig, weit 
offen, vorn übergeneigt; Aehrchen 3 — 6blumig; äusseres Blumen
deckblatt mit einer bogigen, doppelt so langen Granne; Blätter 
lineal-lanzettlich, eben, schärilich, Blatthäutchen sehr kurz.

In schattigen Wäldern, Vorhölzern und Gebüschen in der 
Ebene und dem Vorgebirge häufig. Juli. 2j..

Höhe 2—3'. Bleichgrün, Blätter matt-dunkelgrün, bis 4"' breit, über 1' lang; 
Halm bis oben beblättert. Die weitläufig-flatterige Rispe und die langen bogigen 
Grannen machen diese Art leicht kenntlich.

F. elatior L. F. pratensis Huds. angi. F. elatior und 
F. arundinacea Koch Syn. etc. Rispe zur Blüthezeit offen, oben 
nickend Aehrchen eilanzettlich, 4 — 8blumig; die äusseren Blumen
deckblätter kahl und glatt, mit oder ohne Stachelspitze; Halm be
blättert; sämmtliche Blätter eben.

ß. loliacea. Rispe armblüthig, Aehrchen an einer einfachen 
Spindel zweizeilig, sitzend, oder die unteren gestielt. F. 
loliacea Huds.

y. arundinacea. Rispe vielblüthig, sehr zusammengesetzt. 
F. arundinacea Schrei). Mert. u. hoch, hoch Syn. u. Tb. 
Wimm. Fl. V. Schl. 1840. F. elatior Smith brit.

Auf fetten Wiesen, in Gebüschen, an Graben-, Acker- und 
Wegrändern in der Ebene und im Vorgebirge • häufig. Juni, 
Juli. 2|..

Weil Smith dic F. arundinacea Schreb. für die F. elatior L. erklärte, gab 
Hudson der gemeineren Wiesenform den Namen „F. pratensis“. Wenn man 
aber, wie wir gethan, die F. arundinacea Schreb. nur als eine vielblüthige, hö
here Form ansieht — und sie unterscheidet sich auch in weiter gar nichts —, so behebt
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sich jeder Streit darüber, was Linné’s F. elatior sei. Eine bei uns seltnere, nur 
einzeln beobachtete Form ist ß. loliacea, welche das andere Extrem, nämlich die 
armblüthigste Form, darstellt. Wollte man nach Analogie dieser Arten auch bei 
den anderen Festucae, Poae, Bromi u. s. w. verfahren, so würde man die 
Zahl der sogenannten „Arten“ noch bedeutend vermehren müssen.

F. varia Haenke. Rispe länglich, zur Blüthezeit offen; Aehrr 
eben 4 — 6blumig; das äussere Blumendeckblatt lanzettlich, von 
tier Mitte nach oben verengert, mit 5 undeutlichen Nerven; die 
Spindel kurzhaarig; der Fruchtknoten oberhalb haarig; Halme nur 
unten beblättert, in Bogen überhängend; Blätter zusammengerollt' 
ladlich.

An Felsen, an steilen Abhängen des Hochgebirges. Im Riesen
gebirge in Rübezahls Garten und in der kl. Schneegrube. Im Kessel 
im öesenke. (Auf der Babia Gora.) Juli, August. 2j..

In dicken, aber lockeren Rasen. Blumen gewöhnlich bunt, gelblichgrün und 
violett. Kommt mit kahlen und kurzhaarig-schärflichen Rispenästen, ganz kahlen 
oder am Grunde und gegen den Rand kurzhaarigen Blumendeckblättern vor. — 
Diese Art würde wegen des haarigen Fruchtknotens — welches Merkmal sie von 
dieser Sippe ausschliesst — unter Bromus gestellt werden müssen; da indess die 
Griffel, wenigstens auf der längeren Seite des Fruchtknotens, endständig sind, so 
habe ich sie einstweilen hier gelassen.

Brachypodium Palisot., ^wenkc.
Aehrchen in einer zweizeiligen Traube, mit 5 bis mehreren 

zwitterigen, zweireihigen Blumen. Zwei gekielte, grannenlose, 
ungleiche Aehrchendeckblätter, das untere dreinervig. Zwei gewim- 
perte Blumendeckblätter: das untere am Rücken abgerundet, in 
eine den Nerven fortsetzende Granne ausgehend, gegen die Spitze 
nervig; das obere zweikielig, gestutzt. Zwei ungetheilte gewim- 
perte Blumenschuppen. Griffel endständig. Frucht innen ausge
höhlt, mit dem Blumendeckblatt verwachsen. Bromus Linn.

Br. sylvaticum Rocm. et Schult. Bromus pinnatus ß L. 
Traube überhängend, die oberen Grannen länger als das Blumen
deckblatt; Blätter schlaff; Wurzel faserig.

In schattigen Laub- und Nadelwäldern der Ebene und des 
Vorgebirges nicht selten. Um Br. bei Bischofswalde, Oswitz, Ar- 
noldsmühl. Lissa, Skarsine. Juli, August. 2j..

Höhe 3 — 5'. Die Traube hängt stets im Bogen über. Die Aehrchen bald 
kahl, bald flaumhaarig, von matter dunkelgrüner Farbe.

Br. pinnatum Palis. Bromus L. Traube fast aufrecht; die 
oberen Grannen kürzer als das Blumendeckblatt; Blätter steif, 
Wurzel kriechend.

In lichten Vorgehölzen, an Waldrändern, auf buschigen Däm
men und Hügeln, in der Ebene und im Vorgebirge häufig. Um 
Br. bei Carlowitz, Osicitz, Schwoitsch, Lissa, Skarsine. Juni, Juli. 2]-.
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Höhe 2— 4'. Ist steifer und mehr hellgrün als die vorige Art. Die Aehrchen 
bald kahl, bald flaumhaarig. — Die Gestalt der Aehrchen, der Blüthenstand, die 
Hach oben nervigen unteren Blumendeckblätter und die gestutzten inneren sind 
zusammengenommen Merkmale, welche die Trennung dieser Sippe von der voran
gehenden begründen.

Bro mus L. (Pal. Beauv.)
Aehrchen mit drei und mehreren zwitterigen, zweireihigen 

Blumen. Zwei gekielte, grannenlose, ungleiche Aehrchendeckblät- 
ter. Zwei Blumendeckblätter: das untere am Rücken convex, mit 
oder ohne Granne, das obere zweikielig, an den Kielen kämmig- 
gewimpert. Zwei ungetheilte Blumenschuppen. Fruchtknoten an 
der Spitze behaart; der Griffel sehr kurz, etwas unter der Spitze 
seitlich ansitzend. Frucht flach-erhaben, an der Spitze zottig.

1. Schwingelähnliche, Festucacei. Aehrchen nach der 
Spitze zu schmäler. Unteres Aehrchendeckblatt ein-, obe
res dreinervig. Das innere Blumendeckblatt flaumhaarig- 
wimperig.

Br. triflorus Ehrh. Beitr. Festuca sylvatica Villars. W. 
et Gr. Sil. Wimm. Fl. v. Schl. 1840. Rispe weitläufig, oben über
hängend, Aeste scharf; Aehrchen kurz, breit-eiförmig, 3 — 4blumig; 
das äussere Blumendeckblatt spitz, grannenlos, schärflich, mit drei 
Vorragenden Nerven; Blätter lineal-lanzettlich, schärflich.

In schattigen Wäldern des Vorgebirges. Zobtenberg. Walden
burger Gebirge. Hoch- und Sattelwald. Cudower Thal. Um Ratibor 
Zwischen Hultschin und Hotschialkowitz. Im Gesenke, auch im Kessel. 
Juni, Juli. 2j..

Sattgrün. Höhe 3 — 5'. Blumendeckblätter lineal-lanzettlich, stachelspitzig. 
Oie Aehrchendeckblättcr klein, fast weisshäutig. — Wegen des oben behaarten 
■Fruchtknotens und des seitenständigen Griffels muss dieses Gras unter die Sippe 
»Bronius“ gestellt werden.

Br. asper Murray. Festuca M. u. Koch. W. et Gr. Sil. 
Rispe langästig, oben überhängend; Aehrchen lineal-lanzettlich, 
5—7blumig; das äussere Blumendeckblatt vorn 2zähnig, mit einer 
Granne aus der Mitte, mit 3 deutlichen und 2 schwachen Nerven, 
gegen die Ränder haarig; Blätter und untere Scheiden langhaarig.

In Wäldern des Vorgebirges. Um Trebnitz, (Heuser.) Zobten
berg. Fürstenstein. Wilhelmshöhe bei Salzbrunn. Gröditzberg. Spitz
berg bei Probsthayn. Charlottenbrunn am langen Berge u. a. Sattel
hald. Kupferberg. Kitzelberg bei Kaujfung. Kl.-Morau im Gesenke. 
Gin Troppau bei Herlitz, Grätz, Meltsch, Jägerndorf. Juni. 2j..

Ein hohes und feistes Gras, das an den starken Halmen, der bogig-überhän- 
genden Aehre, den grossen Aehrchen und haarigen Blättern leicht kenntlich ist. Die 
Grannen sind kürzer als an Festuca g i gante a, und gerade. Blätter eben, 3 bis 
4'" breit.
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Br. erectusHudson. Festuca montana Sani. Rispe gleich
förmig, aufrecht, Untere Aeste zu 3 — 6, Aehrchen lineal-lanzettlich; 
das äussere Blumendeckblatt vorn 2 zälinig mit einer kurzen Granne 
aus der Mitte, 3 — 5nervig; die Wurzelblätter etwas schmäler als 
die .Halmblätter, am Rande gewimpert.

An Wegrändern. Um Br. bei Kl.-Tinz, Bettlern, Kobertoitz. 
Kottwitz bei Ohlau. Liegnitz (Gerhardt). Mai, Juni. 2J-.

Wächst in dichten Rasen, gewöhnlich von 2' Höhe; die Halme unten schief, 
dann aufrecht. Rispenäste aufrecht-abstehend. Blumendeckblätter lang-linealisch 
mit mässiger Granne, gewöhnlich bleichgrün, an den Nerven haarig.

Br. inermis Leysser hal. Festuca Mert. u. Koch. Rispe 
gleichförmig, aufrecht, untere Aeste zu 3 — 6; Aehrchen lineal-lan
zettlich ; das äussere Blumendeckblatt vorn 2 zälniig, mit oder ohne 
Stachelspitze aus der Mitte; 3 — 5nervig; Blättpr eben, kahl.

An Weg- und Ackerrändern, Dämmen und auf hohen Wiesen, 
in der Ebene zerstreut, hier und da häufig. Juni, Juli. 2j..

In lockeren Rasen, am Grunde bogig-aufsteigend, dann steif-aufrecht. Rispe 
straff-aufrecht, eiförmig, Aeste aufrecht-abstehend. Blumendeckblätter lineal, mit 
starken Nerven, gewöhnlich abgestutzt-stumpf, fast kahl, mit rostgelber Binde unter 
dem Vorderrande. Staubbeutel satt-goldgelb, fast orangegelb.

2. Roggenartige, Secalini. Die Aehrchen nach der Spitze 
zu schmäler. Das untere Aehrchendeckblati 3 — 5 nervig, das 
obere vielnervig. Das obere Blumendeckblatt an den Kie
len kämmig-gewimpert.

Br. secalinus L., Trespe, /uttcrtrcspc. Rispe offen, bei der 
Reife nickend; Aehrchen eilanzettlich; Blumendeckblätter gleich 
lang, das äussere mit kaum vorragenden Nerven, ohne oder mit 
kurzen Grannen; die Blumen bei der Reife am Rande eingezogen 
und von einander entfernt; die Blattscheiden kahl.

Auf Aeckern unter der Saat, besonders unter dem Roggen, 
häufig, hier und da in sehr grosser Menge und ein äusserst lästi
ges Unkraut. Juni, Juli. (£.

Rispe stets grün, Aeste aufrecht-abstehend, zuletzt von der Schwere der reifen
den Aehrchen niedergebogen. Die Blumendeckblätter unter dem Glase von sehr 
feinen Härchen schädlich. Die Form mit kurz-sammethaarigen Aehrchen, „Br. ve- 
lutinus Schrad“, wurde hier noch nicht gefunden.— Die Samen sollen nachthei
lig sein, mindestens verderben sie den Geschmack des Brotes, wenn sie in Menge 
mit vermahlen werden. — Es ist unglaublich, aber leider wahr, dass noch heutiges 
Tages viele, sogar betitelte Landwirthe alles Ernstes glauben, dass sich Trespe in 
Roggen und Roggen in Trespe verwandeln könne. Wer den Ursprung dieser 
alten Fabel aufsuchen will, findet ihn bei Theophrast unter mehreren anderen Stel
len besonders auch de Causis pl. IV, 4.

Br. racemosuS L. B. pratensis Ehrh. Rispe ziemlich auf
recht, bei der Reife zusammengezogen; Aehrchen eiförmig-länglich, 
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kahl; Blumen bei der Reife einander dachziegelförmig deckend; 
äusseres Blumendeckblatt 7nervig, am Rande stumpfwinkelig; 
’’rannen gerade, kurz; untere Blätter und Blattscheiden flaumhaarig.

Auf fruchtbaren, feuchten Wiesen zerstreut. Um Br. bei Ri- 
s^eley vor Mahlen, Bischuoitz a. W. und Schön-Eilgut. Strehlen, 
^alzbrunn (Schneider). Um Oppeln und Leobschütz. Juli, Ang. Q.

Diese Art sieht der folgenden sehr ähnlich, scheint jedoch durch einige Merk- 
n*ale sich beständig zu unterscheiden. Die Rispe ist armblumigcr und weitläufiger 
1,111 fast aufrechten Stielen, an mageren Exemplaren traubig. Die äusseren Blumen
deckblätter sind um ein Drittheil grösser und breiter, über der Mitte in einem sehr 
s’umpfen Winkel gegen das Ende vorgezogen, an den Nerven unter dem Glase von 
t,ar*z kurzen Härchen schärflich; die Granne länger. Die Knoten des Halmes sind 
ahl. — Bej jen Artcn dieser Gruppe entspringt die Granne aus dem verlängerten 
•clnerven, zu welchem oft auch zwei seitliche hinzutreten, welcher unter der zwei" 

^ahnigen Spitze gelöst ist. Nicht selten kommen auch von allen Arten zwergige 
Xe*nplare mit wenigen oder einem einzelnen Aehrchen vor.

Br. mollis L., /uttcrtrcspc. Rispe aufrecht, breit-eiförmig, bei 
?er Reife zusammengezogen; Aehrchen eiförmig-länglich; Blumen 
yeit-elliptisch. bei der Reife einander dachziegelförmig deckend; 
le unteren Blumendeckblätter 7nervig, mit bogenförmigem Rande, 

a.ui der Fläche mit weichen Haaren besetzt; Blätter und Blattschei- 
haarig.
An Wegrändern, auf Wiesen und Triften, gemein. Mai, Juni. Q. 
Steif-aufrecht; die Rispenäste kurz, daher die Rispe gedrungen und dicklich. 

Ie Knoten des Halmes zottig.
Br. arvensis L. Rispe offen, mehr oder minder ausgebreitet; 

ehrchen lanzettlich ; Blumen lanzettlich, dachziegelförmig einander 
geltend; die äusseren Blumendeckblätter 7nervig, der Rand über 
( c‘r Mitte in einem stumpfen Winkel gebrochen; Granne lang, 
gerade, später nach aussen gebrochen ; Bitt, und Blattscheiden haarig. 
. An Wegen, Ackerrainen und auf Aeckern. Um Br. bei Klein- 

Carlowitz, Schmolz. Trebnitz. Pläsuitz bei Parchwitz. Um 
^Ppeln in den Pascheken, bei Wichulla. Bei Proskau, Krappitz und 

r--Strehlitz. Troppau. Juni, Juli. (•).
Die Aehrchen gewöhnlich grün, violett-roth angelaufen. Höhe 1 — Die

ppe ist. vor der Blüthe enger, zusammengezogen, breitet sich aber dann aus und 
^rscheint bei grösseren langästigen Exemplaren dann weit ausgesperrt. Die Fläche 
er Dlumendeckblätter unter dem Glase fein-schärtlich ; die beiden Randnerven tre- 
n stärker hervor. Br. patulus Mert. u. Koch ist von Br. arvensis in keinem 
ucke verschieden, wie ich schon in der Flora v. Schl. 1840 angedeutet habe.

3. A echte, Genuini. Die Aehrchen oberwärts breiter. Das 
untere Aehichendeckblatt 1-, das obere 3nervig. Das obere 
Blumendeckblatt an den Kielen kämmig-gewimpert.

Ur. sterilis L., fcuubc @rcapr. Rispe schlaff, zuletzt überhän- 
* nd; Aeste sehr lang, bogenförmig-nickend; Aehrćhen vorn brei- 
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ter; Blumen linealisch-pfriemlich; die unteren Blumendeckblättei 
2spaltig, mit einer längeren Granne; Halm kahl.

An Wegrändern, Zäunen, Mauern, auf Schutt- und Brachland. 
Mai—Juli. Q.

Höhe 1—2'. Die Blattscheiden flaumhaarig, der Halm und die Blumen kahl. 
Aehrchen fast zolllang, grün, auch violett oder röthlich.

Br. tectorum L. Rispe fast einseitwendig, überhängend; 
Aehrchen linealisch, bei der Reife vorn breiter; Blumen lanzettlicb- 
pfriemlich ; die unteren Blumendeckblätter 2 spaltig mit einer gleich
langen Granne; Halm nach oben flaumhaarig.

Auf Mauern und Dächern, an trockenen Wegen und auf Brach
land, besonders auf sandigem Grunde. Juni —August. Q.

Höhe j —U'. Grün, zur Reifzeit meist schmutzig-röthlich. Die Blumendeck
blätter gewöhnlich flaumhaarig.

Achte Gruppe: Gerste-Gräser, Hordeaceae. Aehrchen 
meist drei- bis vielblumig, selten einblumig, die oberste Blume 
unausgebildet. Zwei krautige Aehrchen- und Blumen-Deckblätter- 
Narbe sitzend. Fruchtknoten gewöhnlich haarig. Blüthenstand 
ährenförmig, oft mit geflügelter Spindel.

Lolium L., £old).
Aehrchen vielblumig, mit dachziegelförmig-zweireihigen Blu

men. Zwei fast gleich grosse, grannenlose Aehrchendeckblätter, 
von denen das hintere öfter fehlt. Zwei Blumendeckblätter: das 
untere hohl, mit oder ohne Granne, das obere zweikielig. Zwei 
spitze, bisweilen 2 lappige Blumenschuppen. Die Frucht mit dem 
oberen Blumendeckblatt zusammenhängend.

Die Aehrchen stehen einzeln wechselnd an Ausschnitten der Spindel. Das hin
tere Deckblatt nur am obersten Aehrchen vorhanden.

L. perenne L. Aehrchen länger als das Deckblatt; unteres 
Blumendeckblatt lanzettlich,. meist grannenlos; Wurzel sprossen
treibend.

Auf Wiesen, Triften, an Wegen und Rainen, Ackerrändern und 
auf Aeckern, gemein. Juni — September. 2J..

Blassgrün, 1—2" hoch. Das obere Aehrchendeckblatt ist bisweilen auch an 
den seitlichen Aehren in Form eines kleinen zweispaltigen oder zweier sehr kleiner 
Blättchen vorhanden. Eine wuchernde Form mit ästigen Aehren und daher theil* 
weise rispigem Blüthenstande wird bisweilen beobachtet. — Kriecht weit und breit, 
wie die Quecke, und wird unter dem Namen „Englisches Baygras“ auch angesät.

L. arvense Schrader. Aehrchen etwas länger als ihr Deck
blatt, 4 — 5blumig, länglich; die unteren Blumendeckblätter eilan- 
zettlich, mit sehr kurzer Granne; Halme einfach; Wurzel faserig.



65Gramineae. — Lolium. — Triticum.

Auf Aeckern, bei uns nur unter dem Lein, nicht selten. 
Juni. Q.

Höhe 1 — 1}'. Schmächtig; Aehrchen klein, eiförmig. Die unteren Aehrchen
deckblätter gestutzt, sehr selten mit einer ganz kurzen Granne. .

L. temulentum L., ^tuimcllold). Aehrchendeckblatt fast so 
lung als das 5 — 7 blumige Aehrchen;. die unteren Blumendeckblät
ter elliptisch mit langer Granne; Wurzel faserig.

Unter der Saat, besonders unter dem Hafer, häufig. Juni. Q.
Höhe 1—2‘. Die Spindel ist bogig; das Aehrchendeckblatt starknervig. Es 

•st dies fast das einzige Gras, welches in seinen Samen schädliche Stoffe enthält ; 
der Genuss derselben verursacht Schwindel.

Triticum L., Wcijrn.
Aehrchen mit drei bis vielen zweireihigen Blumen. Zwei fast 

gegenständige, ziemlich gleichgrosse Aehrchendeckblätter mit oder 
ohne Granne. Zwei Blumendeckblätter: das untere ohne oder mit 
Uranne, das obere zweikielig, die Kiele dornig-gewimpert. Zwei 
Ungetheilte, oft gewimperte Blumenschuppen. Fruchtknoten an der 
Spitze haarig. Frucht frei oder an die Blumendeckblätter ange- 
wachsen.

1. Spelta. Die Aehrchendeckblätter bauchig-hohl, eiförmig
länglich, stumpf oder gestutzt.

* Tr. vulgare Villars... Sommer- und Winter-Wehen. T r. 
aestivum und Tr. hibernum L. Rispe ährenförmig, vierkantig 
ttiit zäher Spindel; Aehrchen dachziegelförmig, meist 3blumig; 
Aehrchendeckblätter eiförmig, stachelspitzig, unter der Spitze zu
sammengedrückt, am Rücken rundlich-erhaben, mit stumpf-vorra- 
genden Nerven; Früchte frei.

Wird allgemein angebaut; als der beste Weizen in Schlesien 
gilt der um Frankenstein gebaute. — Äusser dieser Art werden 
hoch Tr. turgidum und Tr. polonicum, hier und da auch Tr. 
dicöccum und Tr. Spelta angebaut. — Wahrscheinlich ist Tr. 
aestivum eine von Tr. hibernum verschiedene Art.

2. Agropyrum. Die Aehrchendeckblätter linealisch-länglich 
oder lanzettlich, gespitzt öder stumpf. Die Aehrchen sitzend, 
eine Aehre bildend.

Tr. repens L., ©iicdvc. Aehrchen meist bblumig; Aehrchen
deckblätter lanzettlich, önervig, spitz; Blumendeckblätter spitz oder 
stumpf, mit oder ohne Granne; Blätter oberseits von feinen Punk
ten schärflich.

In Gebüsch und Gesträuch, an Hecken, Weg- und Ackerrän- 
oern überall. Juni — August. 2|..

Wimmer, Flora von Schlesien. 5
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Höhe 1 — 3 '. Es giebt viele, durch die Gestalt der Blume und Länge der 
Granne, sowie durch die bald grüne, bald graugrüne, bald seegrün-weissliche Fär
bung des Krautes und der Blumen von einander abweichende Gestalten. Die unter
irdischen Stängel (Wurzel) dieses Grases kriechen weit umher, vermehren sich 
unglaublich und sind ein lästiges Unkraut der Gärten und Felder. Sie sind als 
„Radix Graminis“ offlcinell und enthalten den sogenannten „Graswurzel
zucker“.

Tr. caninum Schrei). Elymus L. Agropyrum Gärt«. 
Aehrchen meist 3blumig; Aehrchendeckblätter lanzettlich, 3 —5ner
vig, zugespitzt; Blumendeckblätter spitz, mit einer Granne; Spindel 
voii feinen Borsten scharf; Blätter beiderseits scharf.

In feuchten Gebüschen und schattigen Wäldern der Ebene zer
streut. Um Br. bei Scheitnig, Marienau, Lissa u. a. Ohlau. Gniech- 
udtz. Nimptsch. Beuthen a. 0. Bunzlau. Juni, Juli. 2]..

Achre schmächtiger, die Grannen sehr lang und bogig.

Secale 2>., Huflflen.
Aehrchen zweiblumig; die Blumen zweireihig, zwitterig, mit 

stielförmigem Ansatz einer dritten Blume. Zwei fast gleichgrosse, 
fast gegenständige, gekielte Aehrchendeckblätter mit oder ohne 
Granne. Zwei Blumendeckblätter: das untere begrannt, gekielt, 
mit ungleichen Seiten, die Aussenseite dicker und breiter, das obere 
kürzer, zweikielig. Zwei gewimperte Blumenschuppen. Frucht 
frei, an der Spitze haarig.

* S. Cereale L., Koggen.
Wird allgemein angebaut; stammt wahrscheinlich aus den Kau

kasusländern. 0 und 0.

Elymus L., ^aarjjras.
Aehrchen zwei- bis vielblumig; die Blumen zweireihig, das 

oberste unausgebildet. Zwei fast einseitwendige, ungleichseitige, 
grannenlose oder in eine Granne zugespitzte Aehrchendeckblätter. 
Zwei Blamendeckblätter : das untere hohl, mit oder ohne Granne. 
Fruchtknoten gestielt, an der Spitze haarig. Frucht oben haarig, 
mit den Blumendeckblättern zusammenhängend.

E. europ aeus L. A ehre aufrecht; Aehrchendeckblätter linea- 
lisch-pfriemlich, mit einer Granne. Blätter eben, Blattscheiden 
haarig.

In Wäldern, besonders im Vorgebirge. Um Guhrau von Starke 
gefunden. Zobtenberg. Fürstenstein. Berge bei Charlottenbrunn. 
Hochwald und Sattelwald. Reinerz. Gudowa. Neu-Erbersdorf bei 
Troppau. Urljch bei Kl.-Morau und Ilirschwiesen im Gesenke. Juni, 
Juli. 2J..
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Höhe 3 — 4'. Halm etwas schlaff. Grün. Hat einige Aehnlichkeit mit Se
tale, aber die Aehre viel dünner. Die Stellung der beiden Aehrchendeckblätter, 
Welche an einer Seite des Aehrchens, fast nebeneinander, stehen, ist das Hauptmerk
mal der Sippe Elymus. — Die Aehrchen sitzend, gewöhnlich zwei nebeneinander 
ln Ausschnitten der Spindel, eine Scheinähre bildend. Aehrchendeckblätter länger 

die Blumen.

E. arenarius L. Aehre aufrecht, dicht; Aehrchen flaumhaa
rig; äusseres Blumendeckblatt am Rücken gewimpert; Blätter zu
sammengerollt, starr.

Auf Sandfeldern. Zwischen Galgast und Freyhan von Wessel 
ünd bei Zuschenhammer bei Medzibor von Bartsch entdeckt. Bei 
Krotoszyn nach Jensen. Moholz bei Niesky nach Thuet. Juli. 2j..

Die ganze Pflanze ist starr und steif, strohgelb mit seegrünem Anhauch, 3 bis 
4' hoch. Aehrchen- und Blumendeckblätter starr, lederartig, auf den Flächen haa- 
rig. jene zumal in eine lange grannenartige Spitze vorgezogen.

Hordeum L., (Zforfte.
Aehrchen mit 2 Blumen, von denen die obere unausgebildet, 

dreien stehend; die beiden seitlichen gewöhnlich unausgebildet. 
Zwei lineal-lanzettliche, pfriemlich-begrannte, einseitige, den Blu- 
öendeckblättern gegenständige Aehrchendeckblätter. Zwei Blu- 
öendeckblätter : das untere hohl, in eine Granne zugespitzt, das 
obere 2kielig. Zwei Blumenschuppen. Fruchtknoten sitzend. Frucht 
an der Spitze haarig, meist mit den Blumendeckblättern zusammen-

* II. vulgare L., Sommer- und tUinter-Öcrße. Sämmtliche 
Aehrchen zwitterig, bei der Reife in sechs Reihen gestellt, wovon 
zWei auf jeder Seite mehr hervorragen.

Wird allgemein angebaut und stammt wahrscheinlich aus dem 
Mittleren Asien. © und 0.

Die Frucht ist von den theilweise angewachsenen Blumendeckblättern beklei- 
**et. Die Spielart mit freien Früchten heist „Himmelsgerste“, H. coeleste L. 
^nter den Getreidearten ist die Gerste in medicinischer Hinsicht die wichtigste; 
s‘e wird als Malz zu Bädern, ausserdem das Gerstenmehl und der Gerstenschleim 
angewandt. Bekannt ist der Gebrauch der Gerste zur Bierbereitung und als Kah- 
rungsmittel für manche Hausthiere, hier und da auch für den Menschen. — Man 
^aut auch vorzugsweise H. hexastichon, die sechszeilige Gerste, bei welcher die 
"Aehrchen zur Reifzeit gleichmässig in sechs Reihen stehen.

. H. murinum L.» /ftäufc-C3cr|le. Die seitlichen Aehrchen ent
ölten nur Staubblätter oder sind ganz leer, mit borstlichen, schar- 
on Deckblättern, das mittlere mit lineal-lanzettlichen, gewimperten 

Ueckblättern.
. An Mauern, auf Schutt, an Gräben und Wegrändern, selbst in 

oen Gassen der Städte. Juni — September. ©.
5*
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Höhe f —1'. Die oberen Blattscheiden ein wenig aufgeblasen. Aehre (dicht; 
eiförmig-länglich, sämmtliche Aehrchendeckblätter in lange Grannen ausgehend.

Neunte Gruppe: Borstgräser, Rottboelliaceae. Blüthen 
stand ährig, Spindel gegliedert. Aehrchen 1—2 blumig, in einem 
Ausschnitt der Aehre sitzend, die eine Blume jedes Aehrchens 
unausgebildet. Ein oder zwei oder kein Aehrchendeckblättchen- 
Blumendeckblätter häutig.

Nardus L., ILitfd).
Aehrchen einblumig, ohne Aehrchendeckblätter. Zwei Blu

mendeckblätter: das untere lanzettlich, dreikantig-gekielt, pfriem- 
lich-begrannt, mit einem Hautrande das obere zweikielige umfas
send. Frucht stielrund, mit dem oberen Blumendeckblatt zusam- 
menhängend.

N. stricta L., Wolf, Hlütfd), porftcngrao.
Auf unfruchtbaren Sumpf- und Haidewiesen, in Moorgegenden, 

von der Ebene bis auf das Hochgebirge häufig. Sommer. 2|..
Wächst in sehr festen und dichten Rasen, deren unterer Theil im Sumpfmoose 

nistet. Der Wurzelstock ist schief absteigend, vielästig. Die Blätter zusammenge 
rollt-borstlich, steif, wagerecht abstehend, daher am Boden liegend. Aehre faden
dünn. Blumendeckblätter schmutzig violett-grün.

8. Familie: Riete, Cyperaceae Jussieu.
Die Blumen stehen dicht in Aehrchen, welche entweder 

einzeln endständig oder mehrere zu Aehren, Köpfen u. dgh 
vereinigt sind, zwitterig oder einhäusig. Jede Blume steht 
hinter einem schuppenförmigen Deckblatt (squama 2>.)- 
Die Blumendecke fehlt, oder besteht aus Borsten, Schup
pen oder einer an der Frucht bleibenden und sie fast ganz 
einschliessenden Haut. Drei Staubblätter mit ungespalte
nen Staubbeuteln. Ein einzelner freier Fruchtknoten mit 
einer einzelnen aufrechten Samenknospe, einfachem Griffel 
mit 2 oder 3 Narben. Die Frucht ist ein dreikantiges 
oder zusammengedrücktes Nüsschen, mit einem kleinen 
Keimling in fleischigem Eiweiss.

Krautige öder staudenartige grasartige Gewächse mit einfach
faseriger Wurzel oder unterirdischem, kriechendem, gegliedertem 
Stängel, dessen Glieder (Zweigstängel) über der Erde ohne Kno- 
ten, schaftförmig, mit am Grunde scheidigen Blättern besetzt sind;' 
die Scheiden meist geschlossen, die Blattplatte lineal mit Längsner- 
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ven und feinen Queradern. — Wachsen gesellschaftlich an feuchten 
Orten, am und im Wasser, zum Theil auf Gebirgsflächen, oft wenige 
Arten grosse Strecken bedeckend ; die Zahl der Arten nimmt gegen 
Norden zu. Sie geben ein schlechtes Futter; die Wurzeln (unter
irdischen Stängel) mancher Arten sind officinell. Neuerdings in 
Schlesien als Füllung zum Ausstopfen angewandt.

Erste Gruppe: Cariceae. Blumen ein- oder zweihäusig, Blu- 
Biendecke schlauchförmig.

Carex L., S'fijye, îlietytas.
Die Blüthen stehen in Aeliren; Staubblatt- und Stempelblu- 

üien getrennt in denselben oder in verschiedenen Aehrchen. Der 
Fruchtknoten ist von einer flaschenförmigen Blumendecke umge
ben, welche die reife Frucht umgiebt. Griffel 2 — 3spaltig. Frucht 
eine dreikantige Grasfrucht, mit 2 erhabenen oder einer erhabenen 
ünd einer ebenen Fläche.

Es ist dies die einzige Sippe dieser Gruppe, deren zahlreiche Arten, am häu
figsten im Norden, meist auf sumpfigem und Moorboden, einige im Sande und auf 
Felsen wachsen. Das Hochgebirge hat mehrere eigenthümliche Arten. — Der Halm 
ünd die Blätter enthalten Kieselsäure, daher die Blätter am Rande scharf, oft schnei
dend. Der Halm meist dreikantig, die Blattscheiden geschlossen, die Blätter ein- 
°der zurückgerollt, die Blüthen selten in einem, meist in mehreren Aehrchen, welche 
e>ne lockere oder gedrängte Aehre oder Rispe bilden. Anordnung der Arten nach 
■Anderson.

I. Heter ostachy ae. Die oberen Aehrchen tragen Staubblatt
blumen^ die unteren Stempelblumen.

a. Tristigmaticae: mit drei Griffeln.

a. Dontostomae Fries. Die Frucht geht in einen deutlichen 
zweizähnigen oder zweispitzigen Schnabel aus.

1. Vesicariae. Staubblatt-Aehrchen meist mehrere, Schnabel 
der Frucht zweispitzig, Frucht kahl.

C. Pseudo-Cyperus L. Nur das endständige Aehrchen trägt 
Staubblattblumen; Stempel-Aehrchen 4 — 6, lang-gestielt, hängend; 
Früchte eilanzettlich, gekrümmt, gerippt mit langem linealen 
Schnabel; Deckschuppen lanzettlich mit pfriemlicher, sägezähniger 
Spitze.

An Gräben, Weihern und in Waldsümpfen, in der Ebene zer
streut. Um Br. bei Gabitz, Arnoldsmühl, Kapsdorf Lissa. Garsuche 
bei Ohlau. Gr.-Jeseritz. Sasterhausen. Peterwilz bei Strehlen. 
Qppeln. Um Troppau. Juni, Juli.
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Durchaus grün, 1 — 2 ' hoch. Sehr scharf. Früchte recht-abstehend, oft ab
wärts gerichtet, sehr dicht stehend. Blätter 4"' breit.

C. riparia Curtis FL Londin. Drei bis vier gedrängte Staub- 
blatt-Aehrchen ; Stempel-Aehrchen 3 — 4, die unteren gestielt, nik- 
kend, dick, bräunlich ; Deckschuppen eiförmig in eine lange scharfe 
Spitze ausgehend ; Früchte eiförmig, fast kegelförmig, vorn gerundet 
mit stumpfen Kanten, vielnervig, mit kurzem, in zwei schiefe Zähne 
gespaltenem Schnabel; Halm stark, dreieckig; Blätter sehr breit, flach.

In Gräben, an Fluss- und Teichrändern und in Waldsümpfen, 
nicht selten, aber seltener als die folgende. Juni.

Diese Art hat das feisteste Ansehen, sehr dicken Halm, 2— 4“ hoch. Blätter 
3 — 6"' breit, starr, scharf. Deckschuppen nebst den Früchten bräunlich-grün. Sie 
ist von der folgenden zu unterscheiden durch die Früchte, welche mehr gerundet, 
aus breitem Grunde nach oben verschmälert, trocken schwächer-nervig sind, und 
durch die längeren Zähne des breiten Schnabels.

C. paludosa Good. Staubblatt-Aehrchen 2 — 3 genähert; 
Stempel-Aehrchen 3 — 4, die unteren kurz-gestielt; Deckschuppen, 
lanzettlich, mit einer kurzen, gesägten Spitze; die Früchte eiför
mig-länglich, fast dreieckig, nervig-gestreift mit kurzem, kurz-zwei
zähnigem Schnabel; Halm dreiseitig.

Wie die vorige, aber viel häufiger. Juni.
Stark seegrün, 3 — 4" hoch, schlanker als die vorige, Blätter schmäler. Deck

schuppen rostbraun. Früchte seegrün, dann bräunlich. Die Blattscheiden schwach
netzfaserig. — Bisweilen mit verlängerten, die Früchte überragenden Deckschuppen.

C. vesicaria L. Staubblatt-Aehrchen meist 2, lineal ; Stempel- 
Aehrchen 2 — 3, die unteren gestielt überhängend oder hängend; 
Deckschuppen lanzettlich, am Rande und an der Spitze trocken
häutig; Früchte abstehend, aufgeblasen, kegelförmig, nervig, in 
einen mässigen Schnabel mit zwei pfriemlichen, schief-ausgesperr
ten Zähnen ausgehend; Blätter eben, Scheiden netzfaserig.

In Sümpfen, an Teich- und Flussrändern in der Ebene und bis 
in das Vorgebirge, häufig. Juni.

Hellgrün, fast gelblich-grün, zumal die reifen Fruchtährchen; bis 2" hoch, 
unten mit röthlichen Scheiden. Deckschuppen grünlich-braun. Früchte braungrün, 
schwachglänzend, starknervig, o Aehrcn meist lang-walzig, selten kurz, eiförmig-

C. ampullacea Good. C. vesicaria ß. Linn. lapp, q* Aehr
chen 1 — 3, 2 Aehrchen 2 — 4, die unteren gestielt, hängend, 
dicht; Deckschuppen länglich, am Rande schmal-weisshäutig; 
Früchte wagerecht abstehend, nervig, aufgeblasen, fast kugelig, mit 
langem, dünnem, zweispitzigem Schnabel; Halm stumpf kantig; Blät
ter rinnenförmig eingerollt.

In Moorsümpfen, Brüchen bis auf das Hochgebirge. Um Br- 
seltener: bei Ltlienthal, Hundsfeld,, Lissa u. a. In den Mooren des 
Riesengebirges und Gesenkes. Mai, Juni.
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Gelblichgrün, meist nur 1 ' hoch, in lockeren Rasen. Halme kahl, am Grunde 
rundlich. Blätter hohlkehlig, schwach seegrün.

2. Lasiocarpae. Mehrere Aehrchen; Schnabel der Fracht 
zweispitzig; Früchte kurzhaarig.

C. e V o 1 u t a Hartman, Aehrchen 2— 3; $ Aehrchen 2 — 3, 
entfernt, aufrecht, das unterste kurz gestielt; Deckblätter eben; 
i^eckschuppen eiförmig, feinspitzig; Früchte breit-eiförmig, beider
seits erhaben, schwach-kurzhaarig, in einen kurzen, mit zwei kur
zen pfriemlichen und fast aufrechten Zähnen versehenen Schnabel 
ausgehend; Halm dreiseitig, scharf; Blätter eben.

In Sümpfen. In der Tischoke bei Liegnitz von Gerhardt ent
deckt. Juni.

Die Wurzel weithin kriechend, federkiel-dick. Halm 2—3" hoch, nach oben 
scharf dreiseitig, rauh. Untere Blattscheiden schmutzig blutroth. Blätter 3"' breit, 
toit starkem Kiel, ausgezeichnet netz-aderig. Deckschuppen braun, mit breitem 
Brünen Kielstrcif; Früchte schwachnervig, schmutzig-grün, bald dünner, bald dich
ter kurzhaarig. — Diese Art stellt der Trącht nach, wie auch in den Merkmalen, 
ein vollkommenes Mittelding dar zwischen C. riparia und C. filiformis, in 
deren Gesellschaft sie wächst; ich halte sie für einen aus diesen beiden Arten ent
standenen Bastard.

C. filiformis L. Aehrchen 2 — 3, $2—3, entfernt, sitzend, 
eiförmig-länglich; Deckschuppen eiförmig; Früchte eiförmig, innen 
etwas flach, aussen stark convex, dicht mit kurzen steifen Haaren 
besetzt, grauschimmernd, in einen kurzen, tief zweizähnigen Schna
bel ausgehend; Halme schlank, unten undeutlich dreikantig; Blät
ter zusammengerollt-fädlich.

In Sümpfen und Mooren, meist in Menge gesellig. Zuerst von 
Fuchs bei Rosenberg in O.-S. gefunden. Zwischen Deutsch- und Ka- 
tholisch-Hammer nach Heuser. Bei Ohlau n. Bartsch; in der Tschoke 
bei Liegnitz n. Gerhardt; Königshuld bei Oppeln. Gr. See a. d. Heu
scheuer. Moosebruch bei Bewiesen. Elbiciese n. A. v. E. Bunzlau 
U- V. Albertini. Niesky n. Thust. Mai, Juni.

Unter den höheren Arten, bis 3", ist diese die schlankeste. Halme fast bis 
oben kahl, biegsam. Aehrchen kastanienbraun. Die O Deckschuppen dunkel
braun, mit grünlich-gelbem Kielstreifen. Früchte grauweiss.

C. hirta Zz. Aehrchen 2 — 3, $ Aehrchen 2 — 4, entfernt, die 
Unteren gestielt; die unteren Deckblätter scheidenförmig, die Stiele 
einschliessend, haarig; Deckschuppen eilanzettlich langgespitzt, fast 
weisshäutig, kürzer als die Früchte; Früchte eikegelförmig, innen 
etwas eben, aussen stark convex, nervig, in einen -langen, in zwei 
abstehende pfrieenliche Zähne getheilten Schnabel ausgehend, 
gleichmässig grau-kurzhaarig; Halme kahl; Blätter und Blattschei
den haarig.

Var. mit fast kahlen Blättern und Blattscheiden. — Missbil
dung; mit am Grunde ästigen $ Aehrchen.
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In Gräben auf feuchtem Sand- und Lehmboden, ’gemein. Die 
Var. in Wassergräben. Mai, Juni.

Halme } — 2' hoch, entspringen büschelig aus einem starken, weit umher krie
chenden Rhizom. Das Kraut weisslich-grün. Blätter 2"' breit. Halme meist bogi" 
aufsteigend. Früchte mit entfernten Nerven, mässigen Haaren, zuletzt bräunlich. 
Die Wurzeln werden an vielen Orten statt derer der 0. arenaria gesammelt.

C. aristata Siegert in Jahresber. d. Schl. Ges. Aehrchen 
zu 3 fast büschelig gestellt; 2 Aehrchen 3 — 4, die unteren ge
stielt, alle aufrecht ; Deckschuppen eilanzettlich, in eine lange Gran
nenspitze auslaufend; Früchte aus elliptischem Grunde kegelförmig 
in einen langen Schnabel mit zwei langen, etwas abstehenden 
pfriemlichen Zähnen ausgehend, gerippt-nervig, hin und wieder mit 
Haaren besetzt; Blätter eben, nebst den Blattscheiden bald sehr 
dünn, bald gleichmässig behaart; Wurzel stockig, mit weit krie
chenden Stocksprossen.

Vielleicht Gär. ort ho st ach y a Ledeb. et Mager.
In sumpfigem Gebüsch bei Neudorf bei Canth von Sieger^ 1851 

entdeckt.
Diese Art, welche in Gesellschaft der C. hirta und C. vesicaria wächst, 

theilt sich so vollkommen in die Merkmale dieser beiden Arten, dass ich sie unbe
denklich für einen Bastard derselben halte, worauf auch das hinweist, dass die 
Haare sowohl auf den Blättern und Blattschciden, als auch auf den Früchten bald 
dichter, bald sparsamer, oft nur auf einzelnen Stellen zerstreut sich finden, wie dies 
grade bei den Salix-Bastarden aus einer kahlfrüchtigen und haarfrüchtigen Art der Fall 
ist. Sie ist ansehnlich, bis 3' hoch, schlank und schlapp ; der Halm unten mit schmutzig 
schwärzlichen oder bräunlich-kastanienrothen Blattschuppen besetzt ; die unteren Schei
den stark netzfaserig. Die Blätter blass-seegrün, wie bei C. hirta, doch etwas lebhaf
ter grün, fast 3"' breit und sehr lang; die Deckblätter der Aehrchen sehr lang, fast 
aufrecht, das unterste am Grunde scheidig, etwas länger als der Halm. Die $ 
Aehrchen bis 2" lang, alle gestielt, das obere sehr kurz, die unteren am Grunde 
lockerblüthig, sonst dichtblüthig, 4 — 5"' breit, im Ganzen strohgelb-grünlich. Deck
schuppen aus einem breiteren, die Frucht halb umfassenden Grunde eiförmig, dann 
in eine lange grannenartige, gesägte Spitze übergehend, welche bis an den Schnabel 
der Frucht reicht. Die Frucht von der Farbe der Blätter; der Schnabel geht in 
zwei fast bogig abstehende lineale, grannenartige Zähne über. Die o Aehrchen 
rostbraun, fast lineal, zu 3; die beiden unteren die Mitte der obersten erreichend.

3. Strigosae. Ein Staubblatt-Aehrchen. Schnabel rund, 
2 zahnig. '

C. pilosa Scop. fl. carniol. . Aehrchen keulenförmig; $ Aehr
chen 2 — 3, entfernt, aufrecht, lang-gestielt, lockerblüthig; Deck
schuppen die Frucht einhüllend; Frucht breit-eiförmig, gerillt, in 
einen starken runden kurz-zweizähnigen Schnabel ausgehend; Halme 
fast blattlos; Blätter eben, sehr breit, am Rande zurückgerollt, 
wimperig-behaart.
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In Wäldern des Vorgebirges, nur im südöstlichen Tlieile. Stadt
hald bei Leobschütz, zuerst von Schramm entdeckt; Landecke bei 
Hultschin nach Wichura; Troppau nach v. Mückusch. April, Mai.

Wurzel weit kriechend. Blätter starknervig, bis 4 breit, nur an den unfrucht
baren Büscheln ; die Halmblätter sehr kurz. Deckschuppen grün, am Rande kasta
nienbraun, Früchte blassgrün.

0. sylvatica Huds. fl. angl. C. Drymeja Ehrh. Aehr
chen linealisch; $ Aehrchen 3—4, weit entfernt, auf langen haar
dünnen Stielen bogig herabhängend, lockerblüthig; Deckschuppen 
blass-weisshäutig; Früchte elliptisch, dreikantig, Schnabel lang und 
dünn, fast zusammengedrückt; Blätter flach, breit.

In feuchten und. schattigen Laubwäldern, besonders den Oder
wäldern, sehr verbreitet, auch im Vorgebirge, z. B. Kreppeiwäldchen 
knd Schafberg bei Landeshut.

Hellgrün, bis 2 und 3 ' hoch ; sehr schlaff und im Bogen überhängend.

4. Fulvellae. Ein Staubblatt-Aehrchen. Schnabel gerandet.
C. distans L. Das Aehrchen oben etwas dicker; 2— 4 

$ Aehrchen, weit entfernt, das unterste unter der Mitte des Hal
les, kurz gestielt; Deckschuppen eiförmig, spitz oderstachelspitzig, 
hell rostbraun, mit grünem Kiel; Früchte nervig, seegrün, elliptisch, 
hl einen mässigen Schnabel, mit zwei etwas abstehenden, pfriem- 
lichen, gewimperten Zähnen zugespitzt; Blätter am Grunde kurz, 
Seegrün, tiefrillig; Halme bogig aufsteigend.

Var. virescens. Halme und Blätter grün, Aehrchen über der 
Mitte des Halmes beginnend; Früchte gelbgrün; Deckschuppen 
kastanienbraun.

Auf lehmig-sandigem Boden, an grasigen Graben- und Teich
andern, an freien Waldstellen auf Rodeplätzen, nicht allzu häufig, 
aber weit verbreitet durch die Ebene. Var. um Kunitz bei Lxegnitz. 
^ai, Juni.

Man erkennt diese Art an den sehr weit entfernten O Aehrchen, deren unter
stes oft nahe am Grunde des Halmes steht. Sie wächst in dichten festen Rasen; die 
^eich-scegrünen Blätter starknervig, oft am Boden anliegend, die bis 2' hohen Halme 
^°gig aufsteigend. Die Blätter haben starke, etwas entfernte Nerven mit tiefen 
Villen dazwischen. — Die Var. virescens, welche an mehreren Orten bei Ohlau, 
^lreMen, Liegnitz, am Geiersberge u. s. w. bemerkt wurde, nähert sich in Farbe, 
Wuchs und Kennzeichen der folgenden Art, bei welcher die Unterschiede ange
geben sind.

C. fulva Good. Das Aehrchen nach oben schwach ver
dickt; die $ Aehrchen 2— 3, alle über der Mitte des Halmes, die 
Unteren entfernt, länglich, die oberen beiden genähert, fast rund
ach; Deckschuppen eiförmig, kastanienbraun, mit gelbgrünem Kiel; 
buchte nervig, eiförmig, beiderseits erhaben, hellgrün, in einen 
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stielrunden Schnabel mit zwei lanzettlichen, aufrechten Zähnen aus
gehend; Blätter hellgrün, dichtnervig; Halme aufrecht.

C. Hornschuchiana Hoppe, Koch Syn., Anderson Cyperac.
Var. sterilis. $ Aehrchen meist 2, genähert, das unterste 

Deckblatt so lang als die Aehre, Deckschuppen rostbraun, mit 
weissem Kiel; Früchte gelblich, platt, leer. — C. fulva der ge
nannten Autoren.

Auf sumpfig-moorigen, grasreichen Wiesen, in der Ebene sehr 
verbreitet. Um Br. bei Knittern, Schmolz, Lissa, Koberu-itz u. s. wv 
Die Var. bei Lissa, Seiffersdorf bei Ohlau u. a.

Diese Art, welche jetzt gewöhnlich C. Hornschuchiana heisst, ist in den 
früheren Ausgaben der Flora als C. fulva beschrieben, da ich die Var. sterilis, 
die man jetzt allein C. fulva zu nennen pflegt, davon nicht unterschied. Da nun 
Goodenough, seinen Namen in demselben Sinne verstanden zu haben scheint und da 
die jetzt so genannte C. fulva entweder eine unfruchtbare Form, oder, was wahr
scheinlicher ist, eine Bastardform von dieser Art und C. flava ist, so wird der 
Name C. Hornschuchiana entbehrlich und ich habe selbstverständlich dieser 
Art den Namen C. fulva gelassen.— Sie unterscheidet sich von der vorigen durch 
aufrechten Wuchs, aufrechte mehr hellgrüne Blätter mit feineren und dichteren 
Nerven, meist nur fusshohe Halme, kürzere O Aehrchen, dunklere kastanienbraune 
Deckschuppen ohne eine längere Spitze, grüne mehr aufgeblasene und mehr rund
liche Früchte, auf denen der Schnabel wie aufgesetzt ist, dessen Zähne kürzer, 
breiter und mehr aufrecht sind. — Die Var. sterilis ist gleichfalls aufrecht, gegen 
I‘ hoch, hat meist 2 g nahe an einander stehende Aehrchen, etwas breitere Blätter; 
die Aehrchen sind heller, die Früchte gelblich, die Deckschuppen rostbraun mit 
breiterm gelblichem Kielstreif und weisshäutigem Rande. Man vergleiche über diese 
Arten besonders Anderson, Cyper. Scandia, p. 23 f.

C. flava L. o Aehrchen 2—3, die obersten am Ende des Hal
mes genähert, sitzend, ei-kugelförmig; die Deckblätter zuletzt wage
recht oder abwärts gerichtet; Deckschuppen breit-eiförmig, rostgelb 
oder braun mit grünlichem Kielstreif; Früchte aufgeblasen, allseits
abstehend, starknervig, in einen dünnen gebogenen mit 2 pfriem- 
lichen aufrechten Zähnen versehenen Schnabel ausgehend; Blätter 
flach, umgerollt; Halm scharfkantig.

Auf moosigen und Sumpfwiesen, zumal in Waldgegenden, auf 
Haidemooren, bis in das Hochgebirge; sehr häufig. Mai, Juni.

Leicht kenntlich durch die gelbliche Farbe zur Zeit der Fruchtreife. In dichten 
Rasen, bald aufrecht, bald schief, von 2" bis lj‘ Höhe. Das <f Aehrchen bald 
über dem obersten O sitzend, bald gestielt. Das unterste (dritte) O Aehrchen bald 
um die Mitte, bald über dem Grunde des Halmes, auf eingeschlossenem Stiel.

C. Oederi Ehrh. Calam. n. 79. $ Aehrchen 2 — 4, die
2 obersten am Ende des Halmes genähert, sitzend, eiförmig oder 
rundlich; die Deckblätter zuletzt wagerecht oder abwärts gerichtet; 
Deckschuppen rundlich-eiförmig, rostgelb mit grünlichem Kielstreif, 
stumpf; Früchte oval, aufgeblasen; mit starken Rand- und schwä-
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cheren Mittelnerven, in einen mässigen, kegelförmigen, oben schief
gestutzten, kurz-'2zahnigen Schnabel ausgehend; Blätter flach, Halm 
stumpfkantig.

Standort der vorigen. Um Br. bei Lissa, Mahlen, Koberuitz, 
Schmolz. Ohlau. Schmiedeberg. Teschen. Mai, Juni.

Der vorigen durchaus ähnlich, für deren Form ich sie früher hielt, aber die 
$ Aehrchen kleiner, oft eiförmig-länglich; die Früchte kleiner, mehr grünlich, der 
Schnabel kürzer und gerade. — Bisweilen stehen die 0 Aehrchen am Ende dicht 
gehäuft, bisweilen etwas entfernter, das unterste oft unter der Mitte des Halmes. 
Halm von 2" bis lp Höhe. Das (j* Aehrchen gestielt oder sitzend. Die Nerven 
der Frucht sind bei dieser Art weitläufiger und schwächer als bei der vorigen, nur 
die randständigen stärker. — Sollte sie nicht eine unächte Art sein?

ß. Cyrtostomae Fries. Die Frucht ohne oder mit sehr kur
zem gestutzten Schnabel.
5. Digitatae. Die Früchte behaart, die Deckblätter scheiden

förmig. — Niedrig, am Grunde dicht beblättert.
C. digitata L. Das oberste $ Aehrchen überragt das </; die 

peckschuppeir hüllen die verkehrt-eiförmigen Früchte ein; die 
Wurzel faserig.

In schattigen Laubholz- und Nadelwäldern in der Hügelgegend 
der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Um Br. bei Lissa, Trebnitz. 
Auch im Teufelsgärtchen im Riesengebirge. April, Mai.

Halme hoch, zart und schlaff, nur unten mit kurzen Blättern besetzt. Am 
Grunde ein dichter Büschel Blätter, schmutzig-blutrothe Scheiden. Deckblätter 
Scheiden- oder tutenförmig, braun, den Uebergang in die Deckschuppen zeigend; 
'hese oben breiter, gestutzt, rost- oder kastanienbraun. Frucht schwachhaarig mit 
aufgesetztem, sehr kurzem Schnäbelchen.

6. Montanae. Die Früchte behaart, die Deckblätter blatt
artig. — Niedrig, am Grunde dichtbeblättert.

C. montana L. $ Aehrchen zwei, am Grunde des f genähert, 
kugelig-eiförmig; die Deckblätter häutig, scheidenartig mit feiner 
“lattspitze; Deckschuppen sehr breit und stiimpf mit einer Stachel- 
?Pitze; Frucht länger, verkehrt-eiförmig-länglich, dreikantig, nervig; 
blätter am Grunde in dichtem Büschel.
, In Gebüschen, lichten Laubwäldern, an Waldrändern in der 
*pheren Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei Leuthen und 
Kobenritz. Kl.-Kniegnitz bei Niniptsch. Auch im Kessel im Gesenke. 
April, Mai.

Ist bis ; ' hoch, du.ch die zarten hellgrünen spitzen büschelig-aufgcrichteten 
after und die kastanien-purpurrothe Färbung der Deckschuppen leicht kenntlich, 
almc dünn, am Grunde mit kurzen kleinen Blättern.

j. C. praecox Jacquin fl. austr. o Aehrchen zwei, am Ende des 
salines gedrängt, länglich; Deckschuppen breit, stumpf, mit feiner 
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Stachelspitze; Frucht verkehrt-eiförmig, kugelig-dreikantig, nerven
los, kurzhaarig, fast schnabellos; Wurzel sprossentreibend.

Auf Grasplätzen und an Waldrändern, überall verbreitet. 
April, Mai.

Höhe | —I'. Blätter am Grunde büschelig, gekielt, o Aehrchen länglich- 
O Aehrchen schmutzig-graubraun. Deckschuppen rostgelb und braun. Die Früchte 
oben zwar schmäler, aber stumpf, kaum mit bemerkbarem Schnabel.

C. polyrrhiza Wallroth Sched, p. 494. 0. longifolia Host. 
C. umbrosa Hoppe. $ Aehrchen 1—3, am Ende des Halmes ge
nähert, länglich; Deckschuppen breit, stumpf, stachelspitzig; Frucht 
birnförmig, dreikantig, nervenlos, haarig, mit kurzem Schnabel*, 
Wurzel faserig; Büschel am Grunde fasèrig-schopfig.

In Laubwäldern. Bisher um Strehlen am Rummelsberge und am 
Lehmberge bei Geppersdorf (Zölffel), \im Riemberg (Wichura) und um 
Ohlau bei Seiffersdorf (Bartsch).

Höhe 1 — 1} Blätter am Grunde büschelig, sehr lang, fast den schlanken bieg
samen Halm an Höhe erreichend. Von der vorigen durch den Standort, die Höhe, 
die bimförmigen Früchte mit deutlichem Schnabel, den Faserschopf am Grunde der 
Blattbüschel und die nicht sprossentreibende Wurzel leicht zu unterscheiden.

C. ericetorum Pollich. hist, palat. 2. 580. Aehrchen nach 
oben verdickt; $ 2 am Ende des Halmes genähert, länglich; Deck
schuppen breit, vorn gerundet, oft gestutzt, mit schmal-weisshäuti
gem. wimperig-rissigem Rande; Frucht fast kugelig, feinhaarig-grau, 
fast schnabellos; Blätter starr; Halme am Grunde aufsteigend; 
Wurzel sprossentreibend.

Auf Sandboden in Kieferwäldern, auf Sandhügeln, in Haiden, 
in der Ebene und im Vorgebirge gemein. April, Mai.

Der C. praecox ziemlich ähnlich. Blätter starr, fast grau-grün. $ Aehrchen 
eiförmig oder länglich, cf* Aehrchen am Grunde mit grösseren Deckschuppen. Die 
Deckblätter kastanienbraun, fast tutenförmig, mit oder ohne blattartige Spitze.

C. pilulifera L. $ Aehrchen meist drei, gedrängt, sitzend, 
kugelig; Deckschuppen eiförmig-feingespitzt; Frucht rundlich, mit 
kurzem, fast aufgesetztem Schnabel; Wurzel faserig.

Auf trocknen Waldplätzen und in Haiden, verbreitet. Um Br. 
bei Lissa, Skarsine, Riemberg u. a. Am Allvater nach Heuser. Mai-

In dichten Rasen, etwa } ' hoch. Blätter etwa 1 breit, feinspitzig, hellgrün. 
Halme dünn, die äusseren bogig nach aussen stehend, Aehrchen kurz-lineal. 
Deckschuppen dunkel-scherbenbraun mit breitem grünen Rückenstreif. Unterstes 
Deckblatt blattartig, schmal und fein, die Aehre nicht erreichend.

0. tomentosa L. $ Aehrchen 1—3, ziemlich nahe an einander, 
länglich-walzig, aufrecht ; das unterste Deckblatt blattartig, das läng
liche Aehrchen erreichend; Deckschuppen aus eiförmigem Grunde 
zugespitzt; Früchte verkehrt-eiförmig, dreikantig, mit sehr kleinem
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aufgesetzten Schnabel; Blatter und Halme aufrecht; Scheiden 
netzfaserig.

In Gebüschen, an Waldrändern und auf Waldwiesen, verbreitet. 
Mai, Juni.

Von den vorigen durch die steif-aufrechten Halme und Blätter unterschieden, 
* — H' hoch. Die Wurzel kriechend, sprossentreibend, daher die Halme in verein
selten Büscheln. Untere blattlose Scheiden schmutzig-blutroth. Blätter 1 breit, 
frucht dicht kurzhaarig, gleichsam filzig, weissgrau.

7. Pallescentes. Früchte kahl; Aehrchen walzig, wenigstens 
anfangs aufrecht.

0. maxima Scop. $ Aehrchen meist 4, etwas entfernt, sehr 
lang und dünn, walzig, dichtblüthig, zuletzt im Bogen niederstei
gend; Deckschuppen breit-oval-stachelspitzig; Früchte bleichgrün, 
dreiseitig, in sehr kurzen Schnabel verschmälert.

An feuchten Waldplätzen, in Hauen. Ehemals bei Wölfeisdorf 
Seliger, dann von Kotschy im Niedecker Schlage und an der 

Vfantory bei Ustroń gefunden. Am Hummelberge bei Reintrz nach 
Milde. Juni.

Von 2 — 4' hoch. Blätter lanzettlich-langspitzig, bis 5"' breit, schwach seegiün, 
ani Grunde schmutzigbraunroth. Halm beblättert; das unterste Deckblatt länger 
a*s die Aehre. <f Aehre lang, stark, übergeneigt; die unteren £> langgestielt, ein
beschlossen, zuletzt im Bogen niederhängend, am Grunde lockerblüthig, fast 2" lang.

C. glauca Scop. fl. carniol. <f Aehrchen 1—2, $ 2—3, etwas 
Entfernt, das unterste oft hängend, walzig, dichtblüthig ; das unterste 
—eckblatt so lang als die Aehre; Deckschuppen eiförmig, spitz; 
^rUcht elliptisch mit sehr kuzem Schnabel, von Körnchen oder 
kürzen Borstchen schärflich. •

Auf sumpfigen Wiesen, an lehmigen Graben- und Waldrändern, 
sehr verbreitet und häufig.

Fast 1' hoch; Wurzel sprossentreibend, Halme und Blattbüschel aufsteigend. 
Blätter bis 2"' breit, seegrün. Deckschuppen rost- oder dunkelbraun mit grünem 
Bielstreif. Frucht graugrün, häufig schwärzlichbraun.

. c. pallescens L. <f Aehrchen dünn, walzig, kurz; $2 — 3, 
Zlemlich nahe an einander, elliptisch-rundlich, dichtblüthig, das 
Unterste auf heraustretendem Stiel überhängend; das unterste Deck
blatt länger als die Aehre; Deckschuppen blass-rostfarben, eiförmig, 
einspitzig; Fr. elliptisch, erhaben-dreikantig, stumpf, fastschnabellos.

In Gebüschen und auf Waldwiesen gemein bis an das Hoch
gebirge; z. B. am kl. Teiche und im Kessel im Gesenke. Mai, Juni.

Um 1 ' hoch. Grünlich, auch die Aehrchen. In lockeren Rasen. Die Blätter 
u°d Blattscheiden meist, aber nicht immer, feinhaarig. Blätter bis 2‘" breit.

C. capillaris L. Aehrchen armblüthig; $ 2—3, auf langen 
zarten Stielen überhängend, oft das überragend; Deckschuppen 
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breit-eiförmig vorn - zugerundet, mit weissem Hautrande; Frucht 
eilanzettlich in eine weisshäutige scharfe Spitze ausgehend.

In Felsritzen des Hochgebirges. Am Kiesberge, im Teufelsgärt
chen, und in der hl. Schneegrube im Kiesengebirge und im gr. Kessel 
im Gesenke. Juni, Juli.

Zart, 1 —p hoch, in dichten Rasen. Blätter dicht, nach auswärts gebogen- 
9 Aehrchen ungefähr sechsblüthig; die Stiele der beiden oberen oft in einer Scheide 

•eingeschlossen. Frucht bräunlich.
C. panicea L. $ Aehrchen meist zwei, entfernt, meist auf

recht; die Deckblätter blattförmig, am Grunde tief scheidenförmig; 
Deckschuppen stumpflich; Frucht beiderseits erhaben, elliptisch, mit 
kurzem schiefen Schnabel, fein punktirt, fast ohne Nerven; Hain1 
und Blätter bleich-seegrün.

Auf feuchten, zumal moorigen Wiesen, fast überall bis in das 
hohe Gebirge.

Meist gegen 1' hoch. Blätter bis 1}'" breit. Die Deckschuppen rost- oder ka
stanienbraun. Frucht gelbgrün, oft braun- und schwärzlich-gefleckt. Schlaft' und 
biegsam.

C. sparsiflora Steudel Nomencl. C. vaginata Tausch- 
$ Aehrchen 2—3, entfernt, aufrecht, gestielt, der untere Theil des 
Stiels in den scheidigen Deckblättern eingeschlossen, die Scheiden 
aufgeblasen; Deckschuppen am Grunde umfassend; Frucht aussen 
erhaben, gerandet-dreikantig, mit verlängertem dicklichem, stiel
rundem Schnabel; Blätter grün.

Auf quellreichen Stellen an den Lehnen des Hochgebirges. Im 
Riesengebirge an der Lehne des Riesengrundes bei dem Àupafalle 
von Tausch i. J. 1821 entdeckt; in der Kesselgrube. Im Gesenke im 
grossen Kessel und am Kopernik.

Sieht der vorigen ziemlich ähnlich, aber durch die Farbe und die Frucht sofort 
zu unterscheiden. Die $ Aehrchen kurz, 6— 12blüthig, etwas lockerblüthig. Die 
Blätter sind grün, steifer als an der vorigen. Höhe j — 1'.

8. Limosae. Früchte kahl; Aehrchen überhängend.
C. limosa L. $ Aehrchen 1 — 2, auf langen, dünnen Stielen 

hängend, eiförmig-länglich ; Deckschuppen rostbraun, so lang als die 
Früchte ; Früchte verkehrt-eiförmig, dreikantig-flach, nervig-gestreift, 
vorn stumpf mit winzigem Schnabel; Blätter schmal, rinnig, see
grün; Wurzel kriechend, sprossentreibend.

In Mocrsümpfen, besonders des Vor- und Hochgebirges. In 
der Ebene nur bei Königshuld bei Oppeln. Riesengebirge und Gesenke 
in allen Hochmooren. Grosser See auf der Heuscheuer. Tafelfichte. 
Juni, Juli.

Höhe I‘. Blätter seegrün, breit, eingerollt. Die jungen Halme in seichtem 
Bogen geschwungen ; die Blüthenhalme und Blätterbüschel vereinzelt. 9 Blüthen 
etwas grösser als an der folgenden. Frucht seegrün.
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C. irrigua Smith. $ Aehrchen 2—3, auf dünnen Stielen über
hängend, länglich; Deckschuppen kastanienbraun, länger als die 
Frucht; Frucht rundlich-eiförmig, beiderseits erhaben, nervenlos; 
Flatter grün, flach; Wurzel faserig, sprossentreibend.

In Moorsümpfen des Riesengebirges, auf der Weissen, Elb- und. 
Pantsche- Wiese, an den Rändern der Teichlehnen. Juni, Juli.

Höhe I—1'. Ist grüner als die vorige, mit hellen 1 breiten Blättern, die 
Aehrchen kleiner, die O mehr genähert, schief aufrecht, nur schwach überhängend, 
die (j* oft an der Spitze O . Früher wurde diese Art von der vorhergehenden 
nicht unterschieden ; sie stellt sich aber eben so wohl durch die angegebenen Merk
male als durch Farbe und den rasenförmigen Wuchs als eine verschiedene Art dar.

9. Atratae. Die endständige Aehre unten , oben $.
C. atrata L. Aehrchen 4—5, länglich, genähert, auf dünnen 

Stielen, die unteren meist tiberhängend; Deckschuppen eiförmig, 
länger als die Fracht, schwarz; Fracht rundlich-eiförmig, dreikantig- 
^usammengedrückt, mit kurzem, ausgerandetem Schnabel; Blätter 
breit, Halm dreischneidig.

An grasigen Lehnen und an Felsen im Hochgebirge. Häufig 
llü Riesengebirge und Gesenke.

Von ;—1 j ‘ Höhe. Durch die schwarze Farbe der Aehrchen leicht kenntlich, 
bisweilen auch die Frucht ganz schwarz, sonst strohgelb, oft schwarz gescheckt. 
Blätter bis 2'" breit. Wächst in ziemlich dichten Rasen. Die Aehrchen an der 
Spitze gehäuft, bald schief aufrecht, bald überhängend, bisweilen klein armblüthig, 
fast kugelig.

C. Buxbaumii L. Aehrchen meist 4, die endständige oben 
? keulenförmig, die übrigen $ walzig, fast sitzend, genähert ; Deck- 
scliuppen länglich-eiförmig, stachelspitzig, länger als die Frucht; 
Früchte verkehrt-eiförmig, dreikantig, nervig, punktirt, mit kurzem, 
abgerundetem, aufgesetztem Schnabel; Blattscheiden netzfaserig; 
Hahn scharf.

Auf sumpfigen Wiesen in der Ebene und bis auf das Hoch
gebirge, häutig. Um Br. Herrenuńesen, Lissa, Tschechnitz u. a. Gr. 
®ee an der Heuscheuer ; Kessel im Gesenke.

Höhe 1—2'. Die Aehrchen schön gescheckt. Die Deckschuppen schwärzlich, 
mit breitem grünen Kielnerven. Das unterste Aehrchen kurz gestielt, die oberen ge- 
^rängt und kürzer. Aehrchen walzig, das unterete fast 1 “ lang. Blätter schwach 
8cegrün, 1 — breit. — Aendert ab mit endständiger o Aehre : Herrenwiesen bei Sr. 
Ut*d am Geiersberge.
b- Distigmaticae: mit zwei Griffeln.

10. Caespitosae. Die Halme am Grunde von blattlosen Schei
den umgeben. Blätter umgerollt.

C. stricta Good. $ Aehrchen 2— 3, fast sitzend, steif auf- 
recht, walzig, sehr dichtblüthig, das unterste Deckblatt blattartig, 
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schmal, steif, die Aehrchen kaum erreichend, Deckschuppen Ian- 
zeitlich oder eiförmig, meist kürzer als die Frucht; Früchte dicht
dachziegelförmig gereiht, eiförmig, spitz, sitzend, beiderseits zusarn- 
mengedrückt, mit 5—7 entfernten Nerven; Halm scharfkantig, steif
aufrecht, zerbrechlich, unten mit wenigen kurzen Blättern besetzt, am 
Grunde von zahlreichen netzfaserigen blattlosen Scheiden umgeben-

In Sümpfen, an Rändern von Teichen und Flüssen in der Ebene 
sehr verbreitet, doch nicht ganz gemein. Um Br. bei Tschansch, 
Marienau, Lissa, Koberwitz u. m.

Ansehnlich von 2 — 3' Höhe, steife dicke über die Blätterbüschel weit empor
ragende, nur zuletzt ein wenig überhängende Halme. Sie bildet grosse Polster ohne 
Ausläufer. Unten sind die Halme von blattlosen Scheiden, welche am Rande deut
lich netzfaserig sind, umgeben und stumpf-dreikantig. Die Blätter der Blattbüschel 
sind 2 — 3"' breit, hellgrün, oft schwach seegrün. Die £ Aehrchen stark und dick, 
oft länglich-walzenförmig, bisweilen eiförmig-länglich; oft an der Spitze ö* ; dieFrücbte 
seegrün, bisweilen röthlich und schwarzbraun angelaufen, fallen leicht ab.

C. gracilis Wimmer in Jahresber. d. Schles. Ges. 1849 p. 79. 
$ Aehrchen 2— 3, fast sitzend, steif-aufrecht, lineal-walzig, dicht- 
blüthig, das unterste Deckblatt blattartig, schmal, steif, die Aehr
chen fast erreichend; Deckschuppen lanzettlich, schmäler als die 
Frucht; Früchte dicht-dachziegelförmig gereiht, breit-eiförmig, aussen 
convex, innen flach, kaum nervig, mit sehr kurzem Schnabel;. Halm 
scharfkantig, aufrecht, oben überhängend, am Grunde von netz
faserigen Scheiden umgeben.

In Sümpfen und an Gräben torfiger Wiesen hie und da. Schmolz 
und Reibnitz bei Br. Bei Kl.-Silsterwitz am Geiersberge. In der 
Tschoke bei Liegnitz.

Diese Form, welche man für eine Abänderung der vorigen halten möchte, 
zeigte sich zum Theil in Gesellschaft jener an den genannten Orten so übereinstim
mend, dass wir sie als eigene Art betrachten müssen; als eine Mittelform dieser 
und der folgenden kann man sie nicht ansehen. Mit der vorigen verglichen, mit 
welcher sie die Tracht und den Standort gemein hat, unterscheidet sie sich durch 
die nervenlosen aussen convexen Früchte, schmächtigere Aehrchen, zwar zerbrech 
liehe und starre, aber bogig übergeneigte Halme, schmälere Blätter, längere Halm
blätter. Die Früchte fallen noch leichter, fast schon vor der Reife ab.

C. caespitosa L. (nach Fries und Anderson.) Zwei bis drei 
sitzende, walzige oder rundliche $ Aehrchen, unter dem einzelnen 
y* Aehrchen gedrängt, dichtblüthig ; das unterste Deckblatt borst- 
lich, kürzer oder nur so lang als sein Aehrchen; Deckschuppen 
länglich, einfarbig, kürzer als die Frucht; Früchte rundlich-eiför
mig, beiderseits convex, nervenlos, mit einem winzigen Schnabel; 
Halm scharfkantig, rauh, unten mit 2—3 kurzen Blättern, schlaff, 
am Grunde von netzfaserigen, blattlosen Scheiden umgeben.

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen. Um Br. bei Pirschaflh 
Tschansch, Althof, Huncrn, Lissa, Masselwitz. Canth. Silsterwitz^ axn 
Geiersberg. Niclasdorf bei Strehlen. Kadlewe bei Herrnstadt. Neisse-
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Meist 1—1}' hoch, schlank, mit schlaffen überhängenden Halmen, die am 
Grunde von schmutzig-purpurrothen Scheiden umgeben sind. Blätter über 1 breit, 
in zahlreichen Büscheln um die Blüthenhalme, selten bis an die Aehre reichend. 
Ilie Aehrchen gedrängt, kurz-eiförmig oder rundlich; bisweilen das unterste gestielt 
und dessen Deckblatt blattartig und etwas länger; sonst sind die Deckblätter borst- 
Ucli und kaum so lang, als die Aehrchen. Die Deckschuppen einfarbig, schwarz. — 
Früher sah ich diese Art für eine Form der C. stricta an. Sie ist nicht selten, 
war aber vor der von Fries gegebenen Aufklärung wenig gekannt. Gewöhnlich 
wächst sie in dichten und äussert festen Rasen, die sich von fern durch ihr helleres 
gelbliches Grün zu erkennen geben.

C. turfosa Fries. Zwei bis drei $, lanzettlich-walzige, etwas 
entfernte, aufrechte, sitzende Aehrchen; das unterste Deckblatt 
Mattartig, kürzer als der Halm; Aehrchen 1—2, das untere 
kleiner; Deckschuppen länglich-eiförmig, meist kürzer als die Früchte, 
einfarbig; Früchte gestielt, aufrecht-abstehend, eiförmig, spitz, mit 
kurzem, schiefem Schnabel, innen flach, aussen schwach erhaben, 
mit einigen schwachen, bis zur Mitte reichenden Nerven; Hahn 
aufrecht, unten biegsam und beblättert; Blätter gekielt, bei der 
Trockenheit umgerollt ; Wurzel in lockeren Rasen sprossentreibend.

Auf moorigen Wiesen, in Wassergräben und Sümpfen. Bisher 
Uni Br. bei Tschansch, am Geiersberge, in der Tschoke bei Liegnitz, 
Um Neisse, auf der Heuscheuer und den Seefeldern an der hohen 
Mense, auf der Isericiese, bei Reiwiesen im Gesenke und im Riesen
gebirge bei der Schlingelbaude und den Dreisteinen beobachtet.

Diese Art, von 1} — !}• Höhe, weicht von den vorigen dieser Gruppe dadurch 
ab, dass der Halm von unten an beblättert und die Scheiden wenig oder gar nicht 
hetzfaserig sind. Die £ Aehrchen sind schmächtig, steif anfgerichtet, die Deck
schuppen einfarbig-schwarz, oder mit ganz schmalem, grünlichem Mittelncrv; die 
Früchte schwach-seegrün oder braunschwarz - gescheckt. Blätter um 1 '" breit. Sie 
bildet lockere, durch Wurzelsprossen verbundene Rasen.

C. Buekii nova spec. Aehrchen 2—3, $ 3—5, entfernt, 
linealisch, schlank und dünn, lang, am Grunde lockerblüthig, das 
Unterste oft gestielt, mit aus der Scheide vortretendem Stiel, schief- 
aufrecht oder überhängend, die unteren bisweilen im Bogen hän
gend; das unterste Deckblatt blattartig, meist kürzer als die Aehre, 
die oberen sehr kurz, borstlich oder schuppenförmig; Deckschuppen 
länglich, stumpf, etwas kürzer als die Frucht; Früchte eiförmig, 
sitzend, innen flach, aussen convex, mit ganz kurzem Schnabel, 
nervenlos; Halm scharfeckig, am Grunde dreikantig, scharf, in der 
Mitte mit kurzen Blättern; Blätter breit-gekielt; Wurzel weithin 
Sprossen treibend} die Scheiden stark netzfaserig.

An Flussufern, im Jahre 1851 entdeckt. Um Br. an den Ufern 
der Ohlau bei Zimpel, Zedlitz und Pirscham. Im Walde bei Tschech- 
nft=. Im Fürstenwalde bei Ohlau. Blüht etwas früher als die 
Mlgende.

Wimmer, Flora von Schlesien. 6



Cyperaccae. — Carex.82

Diese schöne, von allen bisher bekannten Arten dieser Gruppe durchaus ver
schiedene Art habe ich zu Ehren des um die deutsche Flora sehr verdienten Medi- 
•zinal-Assesors Apotheker N. J. Buek zu Frankfurt a. d. O. benannt. Sie gehört zu 
den grösseren, breitblättrigen Arten, die Blätter bis 4'" breit, in eine lange, feine 
Spitze vorgezogen, und würde bei flüchtiger Betrachtung für eine C. acuta mit 
dünnen Aehrchen angesehen werden. Mit C. stricta hat sie den kurz beblätterten, 
unten mit blattlosen Scheiden besetzten Halm, und das starke Fasernetz, wie auch 
das gemein, dass die oberen Deckblätter ganz kurz und die £ Aehrchen oben oft 
Ö* sind, unterscheidet sich aber von ihr durch dunkleres Grün der Blätter, sprossen
treibende Wurzel, viel dünnere und längere Aehrchen und durch viel kleinere grüne 
nervenlose Früchte. Mit C. acuta hat sie die sprossentreibende Wurzel und die 
Gestalt und die Farbe der Blätter gemein, entfernt sich aber von ihr durch den 
kurzbeblätterten niedrigeren Halm, das äussert starke (stärkere, als bei irgend einer 
anderen Art) Fasernetz der Scheiden, die seegrüne Farbe der jungen und inneren 
Blätter, viel dünnere weniger übergeneigte Aehren, kleinere sitzende und nervenlose 
Früchte und viel kürzere Deckblätter. — Bald sind die £ Aehrchen ziemlich ge
nähert und kürzer gestielt, so dass ihre Enden fast in gleicher Höhe stehen, dann 
sind sie fast aufrecht und nur in einem leisen Bogen nach aussen geneigt, bald sind 
sie entfernter und dann die unteren gewöhnlich etwas länger gestielt und bogenför
mig geneigt oder überhängend. Die O Aehrchen 1J—2" lang, )| —2'" breit. Höhe 
des Halmes 1} — 3‘; der blüthentragende stets von mehreren Blattbüscheln umgeben

11. Prolixae. Die Halme von unten an beblättert, die Blätter 
umgerollt. (Die Blattscheiden häutig, ohne Fasernetz.)

C. acuta L. Aehrchen 2—3, $ 3—5, die unteren gestielt, 
bogig überhängend, die oberen sitzend, aufrecht, sehr lang, walzig, 
dichtblüthig; das unterste Deckblatt blattartig, länger als der Halm; 
Deckschuppen schmäler und länger als die Frucht; Früchte breit
eiförmig oder fast kugelig, beiderseits stark erhaben, gestielt, mit 
sehr kurzem Schnabel, mit schwachen Nerven; Halm scharfeckig, 
sehr rauh; Blätter breit, Wurzel Sprossen treibend.

An Rändern von Gräben, Flüssen, Teichen, sehr verbreitet 
und häufig.

Diese Art ist durch die übergebogene oder überhängende Aehre und das lange, 
den Halm überragende, bogenförmig hängende Deckblatt des untersten Aehrchens, 
nächstdem durch breite und schlaffe Blätter, und fast kugelig-aufgeblasene Früchte 
leicht kenntlich. Das schärfste und bisher gänzlich übersehene Merkmal sind die 
gestielten Früchte. Die Früchte sind bald etwas schmäler, breit-elliptisch, bald fast 
kugelig; gut ausgebildet sind die Nerven nur sehr schwach, an getrockneten oft sehr 
stark. Nur sehr selten sind die Deckschuppen kürzer als die Früchte, bisweilen 
lineal-lanzettlich und die Früchte weit überragend. Die £ Aehrchen haben meist 
eine Länge von 2—3"; Höhe des Halmes 2 — 4'.

C. tricostata Fries. Mant. III. § Aehrchen 2—3, die unteren 
kürzer, $ meist 3, etwas entfernt, nach oben an Länge abnehmend, 
aufrecht, sitzend, die Deckblätter gerade abstehend, das unterste so 
lang oder etwas länger als der Halm; Deckschuppen mit breitem,
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grünem Kielstreif, ' fast so lang als die Frucht; Früchte beiderseits 
schwach erhaben, sitzend, breit-eiförmig, nervig; Halm aufrecht, 
Blätter breit, aufrecht.

An Wassergräben und auf feuchten Wiesen. Diese erst seit 
einigen Jahren unterschiedene Art kommt um Br. nicht selten bei 
Marienau, Tschansch, Pirscham, Rosenthal u. a. vor und wurde auch 
bei Ohlau und am Geiersberge beobachtet.

Von hellgrüner, bisweilen etwas seegrüner Farbe. Bisher wurde diese Art von 
uns unter der C. acuta mitbegriffen, von der sie sich jedoch durch den aufrechten 
Wuchs. die gerade abstehenden Deckblätter und die sitzenden Früchte genügend 
unterscheidet. Halm H— 2' hoch. Blätter 2—3"' breit, bisweilen graugrünlich, bis
weilen dunkler-grün. Die Q Aehrchen stehen nur wenig entfernt, so dass das 
unterste' den Grund des mittleren, das mittlere die Mitte des obersten erreicht, auf
recht, etwas abstehend, das unterste 1} ", das oberste etwa 1" lang; das unterste 
Deckblatt so breit als die Halmblätter. — Von den höheren Formen der C. vul
garis unterscheidet sich diese Form durch den geraden, nie am Grunde bogigen, 
Halm, die breiten, in der Mitte tiefrinnigen, an den Rändern flachen und trocken- 
Umgerollten Blätter. Obwohl unsere Pflanze mit der ZHes’schen Beschreibung nicht 
ganz genau übereinstimmt, so halte ich sie deilnoch für dieselbe. Sie zeigt sich bei 
uns ziemlich beständig und lässt sich leicht wiedererkennen.

12. Aquatiles. Die Halme von unten an beblättert, die Blätter 
eingerollt.

C. vulgaris Fries Nov. Mant. III. C. caespitosa der frü
heren Floren von Schlesien. Aehrchen meist einzeln, $ 2—4, 
sitzend, aufrecht, länglich-walzig, ziemlich nahe an einander stehend, 
dichtblüthig; das unterste Deckblatt blattartig, bogig aufsteigend, 
so lang als der Halm; Deckschuppen eiförmig, stumpf, kürzer als 
die Frucht; Früchte eiförmig oder länglich, kurz gestielt, innen 
flach, aussen convex, nervig; Halm meist bogig aufsteigend; Blätter 
hohlkehlig.

Auf feuchten Wiesen und in feuchtém Sande, auch auf Moor- 
Und Torfgründ, überall bis auf das Hochgebirge die verbreitetste Art.

b. G. chlorocarpa Wimm. 1. c. p. 79. Halm aufrecht, schlank 
Hnd dünn, Blätter schmal, oft zusammengerollt, Aehre aufrecht, 
Aehrchen genähert, die $ kurz-eiförmig, grünlich, die $ hinfällig; 
das unterste Deckblatt so lang als der Halm, die übrigen borstlich ; 
Beckschuppen klein-eiförmig, kürzer und schmäler als die Frucht; 
Früchte sehr dicht, breit-eiförmig, zusammengedrückt, grün mit 
kurzem, aufgesetztem Schnabel.

Auf feuchten Wiesen.
In der Summe der Merkmale stellt sich diese Form als eine besondere Art dar, 

Welche Fries mit unter seiner C. vulgaris iuncella begreift, und welche wir 
einstweilen noch unter die C. vulgaris stellen. Sie wächst stets gruppenweise und 
ist ip der Tracht von der anderen C. vulgaris leicht zu unterscheiden.

6*
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c. C. melaena Wimm. 1. c. p. 79. Halm beblättert, Blätter 
schmal; die Aehrchen etwas entfernt, länglich, schwarz, das unter
ste Deckblatt etwas kürzer als der Halm, die übrigen borstlich; 
Deckschuppen klein, eiförmig, stumpf, halb so lang als die Frucht, 
ganz schwarz; Früchte gereiht, breit-eiförmig, schwach zusammen
gedrückt, kaum nervig.

Auf moorigen Wiesen, besonders bei Garsuche bei Ohlau 
beobachtet.

Die Früchte sind nur gegen die Spitze und den sehr kurzen Schnabel hin, und 
wo sie von den Deckschuppen bedeckt sind, grünlich, sonst ganz schwarz. Auch 
diese Form, welche ich sonst für eine eigene Art betrachtete, stelle ich hier noch 
unter die C. vulgaris, mit welcher sie übrigens am meisten übereinkommt.

Die C. vulgaris ist eine vielgestaltige Art, hauptsächlich an den zahlreichen 
Blattern am Grunde des Halmes und daran zu erkennen, dass die hohlkehligen Blät
ter im Trocknen sich nach innen einrollen. Am leichtesten ist sie auf trocknerem 
Boden daran kenntlich, dass der Halm bogig aufsteigt, aber je höher sie wird und 
im Wasser geht dieses Merkmal verloren. Die Deckschuppen haben meist einen 
schmalen grünen Kielstreif, und erreichen meist zwei Drittheile der Frucht, so dass 
die schwarze Farbe der Schuppen und die grüne der hervortretenden Früchte dem 
Aehrchen ein regelmässig-geschecktes Ansehen geben. Gewöhnliche Höhe | — I ' ; 
Breite der Blätter 1 — Früher hielt man diese für die C. caespitosa L., ein
Name, welcher auf alle damals nicht unterschiedenen Arten dieser Gruppe ange
wandt wurde.

13. Rigidae. Die Deckschuppen hüllen die Frucht ein.
C. hyperborea Dreyer Rev. Car. $ Aehrchen 2—3, meist 

sitzend, aufrecht, walzig; Deckblätter blattartig, aufrecht; Deck
schuppen eiförmig, stumpf, am Grunde die Frucht umschliessend, 
wenig schmäler und kürzer als die Frucht; Früchte eiförmig, zu
sammengedrückt, nervenlos; Blätter aufrecht, grün, am Rande 
umgerollt.

C. decolorans Wimmer 1. c. p. 81.
An feuchten, grasigen Plätzen im Riesengebirge: am Silberkamme, 

bei den Dreisteinen, in der kl. Seijfengrube ; auf dem lserkamme.
Diese Form unterscheidet sich von der folgenden durch mindere Steifigkeit des 

Halmes und der Blätter, mehr grüne Farbe des Krautes, längere schmälere und min
der gedrängte Aehrchen, schmälere und kürzere Deckschuppen. Die Früchte sind 
bisweilen fast dreikantig. Sie stellt sich als ein Mittelding der C. vulgaris und 
C. rigida dar. Höhe 1-, Blätter 1-" breit.

C. rigida Good. C. saxatilis Wahlenb. Willd. W. et Grab. sil. 
$ Aehrchen 2—4, sitzend, steif-aufrecht, länglich, gedrängt; das 
unterste Deckblatt blattartig, aufrecht, steif; Deckschuppen stumpf, 
die Frucht bedeckend und am Grunde einhüllend; Frucht dreikan
tig-erhaben, nervenlos; Halm steif, Blätter breit und steif, nach 
aussen gebogen.
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Auf den Kämmen und in den Sümpfen des höheren Gebirges. 
Auf dem Gipfel des Glätzer Schneeberges, im Riesengebirge und auf 
dem Kamme und den Gipjeln des Gesenkes.

Diese Art ist an der Steifigkeit, den 2— 3'" breiten, starren, scegrünen, nach 
aussen gebogenen Blättern und den dunkeln Aehrchen, da die schwarzen Schuppen 
die grünen Früchte grösstentheils bedecken, leicht kenntlich. Der Stängel treibt am 
Wurzelhalse Stocksprossen, Welche in einem halbkreisförmigen Bogen aufsteigen 
Und von derben, blattlosen, kastanienbraunen, gestrichelten, lanzettlichen Scheiden 
bedeckt sind; erst die obersten gehen in Blüthen über. — Auf sumpfigen und frucht
bareren Orten bis 1 ' hoch, dann auch die Aehrchen länger und das unterste gestielt 
Und die Blätter und Deckblätter aufrecht: C. rigida in feral pi na Fries. Anders. 
(so im Elbmoor); sonst auf den steinigen Kämmen hoch.

H. Homostachyae.
a- Hyparrhenae: Die Aehrchen unten oben $.

1. Cyperoideae. Aehre kopfförmig, von 2— 3 Hüllblättern 
gestützt.

C. cyperoides. Die Aehrchen sind dicht zusammengedrängt 
Und bilden eine kugelförmige, von langen Deckblättern begleitete 
Aehre; Deckschuppen und Früchte gehen in eine sehr lange, säge- 
zähnig-scharfe Spitze aus.

An grasigen und sandigen Teich- und Flussrändern, in Wald
sümpfen, nur in der Ebene, bisweilen häufig an einzelnen Stellen 
erscheinend. Um Br. bei Lissa, Sasterhausen, um Ohlau, Oppeln, 
Wolilau, Bunzlau und "Warmbrunn. Spät.

Der Halm 4 — 1' hoch, hohl. Aehre hellgrün, seitlich. — Wird auch wohl von 
4er Sippe Carex unter dem Namen Schelhammeria cyperoides Mönch. 
getrennt.

2. Canescentes. Blätter und Aehrchen grün oder seegrün.
C. remota. Die Aehre zusammengesetzt, die Aehrchen ab

wechselnd 4—10, einfach, länglich, die unteren entfernt, das unter
ste Deckblatt länger als der Halm; Deckschuppen eiförmig, etwas 
kürzer als die Frucht; Früchte innen flach, aussen convex, ge
glättet; Halm schlaff überhängend.

In feuchten und sumpfigen Wäldern, an ‘Waldsümpfen und in 
Brüchen, verbreitet und ziemlich häufig, bis in das höhere Vor
gebirge, z. B. auf dem grossen See an der Heuscheuer.

An den langen, dünnen und schlaffen Halmen und den entfernten, bleichgrünen 
Aehrchen leicht zu erkennen.

C. axillaris Gooden. Die Aehre zusammengesetzt, die Aehr
chen wechselständig, die unteren entfernt, zusammengesetzt, das 
Unterste Deckblatt länger als der Halm; Frucht aufrecht, flach-zu- 
8annnengedrückt, eiförmig, in einen zweizähnigen, fein-gesägt-rauhen 



86 Çyperaceae. — Carex.

Schnabel zugespitzt, über die Deckschuppen hinausragend; Halmë 
ziemlich steif.

Auf einer bruchigen Waldwiese bei Skalite bei Strehlen im 
Jahre 1854 von Hilse entdeckt. Ehedem um -Arnoldsmühl bei Br. 
von Krause und auf der Heuscheuer beobachtet. Mai. $4.

Etwas steifer und feister als die vorige ; die Aehrchen grösser und die oberen 
dichter. In grossen Exemplaren, wie am angegebenen Standorte bis 3- hoch, aber 
auch mit lockeren, oben überhängenden Halmen. Wächst in dichten Rasen. — 
Kitscht, der die Pflanze gleichzeitig um Posen fand, muthmasste, dass sie ein Bastard 
von C. remota und C. muricata sei, eine Ansicht, die ich nach Beobachtung am 
Standorte, wo sie nie vollkommene Samen bringt, für völlig begründet erachte.

C. stellula ta Good. Die Aehre zusammengesetzt, die Aehr
chen 3—5, etwas entfernt, fast kugelig, das oberste unten keilför
mig, das unterste mit pfriemlichem Deckblatt; Deckschuppen eiför
mig, kürzer als die Eracht; Erachte auseinandergesperrt, aus breit
eiförmigem Grunde in einen langen, platten Schnabel verschmälert, 
nervig; Wurzel faserig.

Auf sumpfigen und torfhaltigen Wiesen, besonders Waldwiesen, 
von der Ebene bis auf das Hochgebirge gemein.

Halme 4—10'' hoch, meist in dichten Rasen, schief-auseinanderstehend, starr, 
etwas seegrün. Die Früchte stehen sternförmig auseinander. Aehrchen grün, später 
bräunlich.

0. canescens L. C. curta Good. Die Aehre zusammenge
setzt, die Aehrchen abwechselnd, 4—7, etwas entfernt, länglich
eiförmig, abstehend, das unterste mit einem sehr kleinen Deck
blatt; Deckschuppen eiförmig, fast weiss, fast so lang als die 
Frucht; Früchtedicht-dachziegelförmig, länglich, innen flach, aussen 
convex, sehr fein gestreift, in einen mässigen, finnigen Schnabel 
übergehend; Halm steif, Wurzel sprossentreibend.

Auf sumpfigen Wiesen, in Brüchen, Waldsümpfen und Mooren 
bis auf das Hochgebirge verbreitet und in grosser Menge.

Durch die bleiche, fast weissliche.Farbe der Aehrchen zu erkennen. Blätter 
etwas weich, schwach-seegrün. Die unteren Aehrchen entfernt, die oberen gedrängt. 
Meist 1—2' hoch, doch im trockenen Moor auch hoch. Wächst in. dichten Rasen. 
Im Trocknen bisweilen, besonders gegen die Reife, bräunlich. An kleineren 
Exemplaren sind die Aehrchen auch bisweilen kugelig.

3. Helr.olae. Aehrchen gelblich, Blätter grün.
C. elongata L. Aehre zusammengesetzt, Aehrchen 5 —10, 

abwechselnd, die unteren etwas getrennt, abstehend, länglich, ohne 
Deckblatt; Deckschuppen eiförmig, stumpf, kürzer als die Frucht; 
Früchte lanzettlich, in einen nach auswärts schiefen Schnabel aus
gehend, innen schwach, aussen stark convex, beiderseits starkner
vig; Blätter flach.

b. heterostachya. Das endständige Aehrchen nur linealisch.
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Auf feuchten und sumpfigen Waldplätzen zerstreut.
Halme sehr scharf, meist 1, auch ]}' hoch, Blätter 1}*" breit, Aehrchen erst 

gelbgrün, dann braungrün. Der Schnabel der Früchte schwach auswärts gebogen. 
Die Form b. kommt als zufällige Abweichung bisweilen vor, um Br. bei A7,- 
Bischicitz.

C. microstachya Ehrhart Beitr. 3. 72. Aehre zusammenge
setzt, das endständige Aehrchen linealisch, nur an der Spitze 
die seitenständigen $, 2 — 4, gedrängt, länglich: Deckblätter spel
zenartig, sehr kurz; Deckschuppen eiförmig, kürzer als die Frucht; 
Früchte eiförmig in einen zusammengedrückten zweizähnigen 
Schnabel ausgehend, innen flach, aussen convex, nervenlos; Blätter 
schmal, rinnig.

Diese seltne Art wurde auf den Wiesen bei Wohlau zwischen 
der Schindel- und Gieseimihlc von t. Flotou entdeckt, war aber 
neuerdings nicht wider aufzufinden.

Dünn und schlank, } — 1' hoch. Halme einzeln. Aehrchen rostbraun.

C. helvola Blytt. Aehre zusammengesetzt, Aehrchen ge
wöhnlich fünf, linealisch, zweireihig, gleichförmig, das endständige 
am Grunde Deckblätter kurz; Deckschuppen breit-eiförmig, so 
lang als die Frucht; Früchte eiförmig-länglich, in einen kurzen, 
zusammengedrückten, zweizähnigen Schnabel ausgehend, innen 
flach, aussen convex, nervenlos; Blätter flach.

Diese Art, welche ich früher als eine Varietät der C. cane- 
cens angesehen hatte, ist von Grabowski in der Gegend von Oppeln 
gesammelt worden. Die Bestimmung der beiden von mir aufbe
wahrten Exemplare verdanke ich Herrn JV. J. Anderson zu 
Stockholm.

Unsere Exemplare sind in tiefem Haidemoor gewachsen, über 1 ' hoch, mit 
1 breiten, flachen Blättern. An dem einen sind die unteren Aehrchen etwas ent
fernt. Sämmtliche Aehrchen lineal dunkel-strohgelb, die Deckschuppen strohgelb 
*Uit weissem Hautrande; Früchte gelbbraun.

4. Arenariae. Die Früchte mit einem Flügelrande.
C. leporina L. C. ovalis Good. Aehre zusammengesetzt, 

länglich-eiförmig; Aehrchen gewöhnlich sechs, wechselständig, ge
nähert, eirund, ohne Deckblätter; Schuppen lanzettlich, spitz, so 
lang als die Frucht; Früchte eiförmig, aussen schwach convex, in 
einen gesägten, zweizähnigen Schnabel allmälig verschmälert, 
flügelig-gerandet.

Auf feuchten, unfruchtbaren, sandigen Waldplätzen und Triften, 
Fis in das Hochgebirge, gemein.

In dichten und festen Rasen, bis 1 ' hoch. Aehrchen gelbbraun.
C. Schreberi Schrank. Bai. Fl. 1. 278. Aehre zusammenge

setzt-eiförmig, fast zweizeilig, Aehrchen 5 — 8, gedrängt, aufrecht, 
eiförmig-länglich; Deckschuppen breit-eiförmig, lein-gespitzt, braun
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mit weissem Hautrande, fast so lang, als die Frucht; Früchte 
schmal-eiförmig, in einen kurzen, zweispitzigen Schnabel ausgehend, 
aussen schwach convex, mit einem schmalen, bis zum Schnabel 
reichenden Flügelrande.

Auf trockneren Grasplätzen und Triften und an Wegrändern 
häufig durch das ganze Gebiet; um Br. an den Dämmen der 
Oderufer.

Diese Art ist eine der frühesten. Sie und die beiden folgenden Arten haben 
einen wagerecht kriechenden unterirdischen Stock, aus dessen Gelenken büschelför
mig die Blüthenhalme und Blätterbüschel entspringen. Höhe des Halmes meist 1 
Blätter schmal-bleichgrün, bisweilen zusammengerollt. Die Farbe der Aehrchen 
stets rein braun. Sämmtliche sind oben O , unten cf*. Nur selten entfernen sich 
die unteren ein wenig ; meist sind alle wie in einen Kopf zusammengedrängt.

C. brizoidesL. A ehre zusammengesetzt, länglich; Aehrchen 
unten zweizeilig, oben gehäuft, länglich-keilförmig, vorn auswärts 
gekrümmt; Deckschuppen eiförmig, 'stumpflich, bleich, etwas kürzer 
als die Frucht; Früchte lanzettlich in einen langen, zweispitzigen 
Schnabel ausgehend, aussen schwach convex, mit einem breiten, 
bis an die Spitze des Schnabels reichenden Flügelrande.

Auf Waldboden, in feuchten Laub- und Nadelwäldern. Gewiss: 
in einem Walde bei der Fannygrube in Oberschlesien und im Tesch- 
nischen bei Teschen und Lomna (Beissek). Ausserdem auch bei 
Sprottau, Ohlau, Osu-ita um Br. angegeben.

Wurde sonst", auch von uns, für eine bleiche Waldform der C. Schreberi 
angesehen, aber der Standort, die Farbe der Aehrchen und die Gestalt der Frucht 
unterscheidet sie von jener. Die Aehrchen durchaus schmäler und keilförmig, deut
lich zweireihig; die mittleren nach aussen gekrümmt. Die Frucht ist schmäler und 
hat einen längeren und breiteren Schnabel, indem der Flügelrand bis gegen die 
Spitze reicht. Halm und Blätter schlaff, gegen 2 ' hoch.

C. arenaria L. Aehre zusammengesetzt, länglich, zweizeilig
gelappt, unten unterbrochen, oben gedrungen; Aehrchen breit-ei
förmig, die obersten schmäler, Deckschuppen breit-eiförmig, sta
chelspitzig, so lang als die Frucht; Frucht breit-eiförmig, aussen 
convex, starknervig, in einen mässigen zweispitzigen Schnabel aus
gehend, mit breitem Flügelrande, welcher von der Mitte der Frucht 
bis an die Spitze des Schnabels reicht; Blätter starr, zusammen
gerollt.

Aut mit Flugsand bedeckten Feldern. Bei Tiefenfurt, Schön
feld und Mühlbock nächst Bunzlau von Schneider, bei Niesky und 
Teicha in der Lausitz von Thust gefunden.

Diese Art ist von den beiden vorigen hinreichend durch den Bau der Frucht 
verschieden, deren breiter Flügelrand erst von der Mitte beginnt. Der unterirdische 
Stock ist an den Gelenken mit kastanienbraunen Fasern bekleidet; die Blätter blass
seegrün, zweizeilig. Höhe } — 1'. Die obersten Aehrchen meist nur ö* , schmal
länglich oder lanzettlich, die mittleren oft ganz ö* oder nur am Grunde O , die 
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Untersten oft ganz O , breit, fast zweizeilig. Farbe hellbraun, heller als von C. 
Schreberi. Gehört eigentlich zur folgenden Gruppe, ist aber wegen der nahen 
Verwandtschaft mit C. Sehreberi hierher gestellt.

b. A er ar r h en ae. Die Aehrchen unten J*, oben o.

5. Muricatae. Grünlich; die Aehre einfach zusammengesetzt, 
die Früchte sparrig.

C. muricata L. Die Aehre länglich-walzig, gedrängt oder unten 
Unterbrochen; Aehrchen rundlich, ohne Deckblätter; Deckschuppen 
eiförmig, fein- oder stachelspitzig; Früchte eikegelförmig, aussen 
convex, in einen scharfen zweispitzigen, kurzen Schnabel verschmä
lert, am Grunde gestrichelt, sonst geglättet.

In Gebüschen, Hecken, Wäldern und auf Waldwiesen gemein.
Bildet dichte Rasen mit langen Wurzelfasern. Blätter 1'" breit. Halme auf

acht, schädlich, am Grunde mit Faserschopf. Aehre — 1" lang, 3"' breit, erst 
tunlich, nur bei der Reife bräunlich.

C. vulpina L. Die Aehre länglich, gedrungen; die Aehrchen 
länglich oder rundlich, die unteren mit piriemlichen Deckblättern; 
^eckschuppen eiförmig, mit gesägter Stachelspitze, etwas kürzer 
als die Frucht; Frucht eilanzettlich, in einen tief zweizahnigen 
"chnabel allmälig verschmälert, aussen schwach ,convex, beiderseits 
äervig; Blätter breit.
. _ In Gräben, an Fluss- und Teichrändern, sehr verbreitet und 
häufig.

Viel stärker als die vorige; wächst in dichten Rasen mit vielen starken \\ur- 
z®lfasern, meist 2' hoch. Blätter bleichgrün, bis 3"' breit. Halm stark, scharf, drei- 
8e*tig. Deckschuppen bräunlich, mit breitem grünen Kielstreif. Früchte erst gelb- 
gfün, dann braun.

6. Paniculatae. Bräunlich; Aehre rispig, Früchte aufrecht.
0. paniculata L. Aehre rispig-zusammengesetzt, rhomboidal; 

■^cckschuppen breit eiförmig, mit breitem weissen, rissigem Häut
ende, stumpf, so lang als die Frucht; Frucht fast kugelig, dunkel- 
*astanienbraun, mit kurzem Schnabel, sitzend, beiderseits convex,, 
aussen halbkugelig, glänzend, nervenlos.

In Waldsümpfen, an Waldgräben, in Brüchen und Haidesüm- 
Pfen zerstreut. Um Br. bei Lissa, im Goi bei KapsdorJ, bei Muk- 
tTt> Trebnitz, Riemberg u. m. Jeseritz. Bodenback bei -Landeskut.

Grösser als die beiden folgenden, bis 3' hoch, mit mehr oder minder zusam
mengesetzter Aehre. Halm am Grunde mit vielen kastanienbraunen blattlosen 
^beiden umgeben. Blätter bleich-seegrün, 2 — 3'“ breit, die unteren kurz. Di» 

ri*chte beinahe schwarzbraun, völlig sitzend, mit dreieckigem Schnabel.
,. C. teretiuscula Good. Aehre rispig-zusammengesetzt, läng- 
1(?u, die Aeste kurz und anliegend, die Aehrchen gehäuft; Deck-



Cyperaceae. — Carex.90

schuppen braun, mit weissem breiten Hautrande, kürzer als die 
Frucht; Früchte eiförmig, in einen langen Schnabel verschmälert, 
fast sitzend, innen schwach, aussen stark convex, hellbraun, glän
zend, nervenlos.

Auf sumpfigen und Moorwiesen, bis jetzt nur in der Ebene 
zerstreut. Um Br. bei Friedeicalde, Lissa und Riemberg. Um Canth, 
Ohlau, Wohlau, Bunzlau, Hirschberg, Oppeln, Troppau. Silsteruitz am 
Geiersberge. Rhonauer Wiesen.

Diese Art ist die kleinste dieser Gruppe, meist 1 ' hoch. Halm aufrecht, am Grunde 
nicht faserschopflg. Aehre anfangs silberweiss-schimmernd und mit so kurzen Aesten, 
dass sie einfach erscheint, ł — 1 " lang. Blätter grün, langer als der Halm, kaum 
1‘" breit. Die Früchte schmäler als an der vorigen und folgenden, am Grunde fal
tig, in einen sehr kurzen schiefen Stiel übergehend.

C. paradoxa Willd. Act. Acad. Berol. Aehre rispig-zusam- 
mengesetzt, länglich-eiförmig; Deckschuppen braun, in der Mitte 
mit weissem Hautrand, stachelspitzig, so lang als die Frucht', 
Früchte fast rundlich, innen schwach, aussen stärker convex, in 
einen breiten, mässig langen Schnabel ausgehend, kastanienbraun, 
matt, nervig-gestreift, gestielt; Halme am Grunde faserschopflg.

* In Waldsümpfen. Um Br. bei Canth auf den Stadtwiesen. Am 
Geiersberge bei Kl.-Silsterwitz. Garsuche bei Ohlau. Strehlen. Len* 
sohin bei Oppeln. Gr. See auf der Heuscheuer. Nach Rabenhorst be1 
Muskau und Niesky.

Wächst in sehr dichten Rasen; die Halme sind von einem Schopf von Fasern 
umgeben. Blätter 1 breit. Die Aehre bald der vorigen, bald der vorvorigen ähn
lich je nachdem die unteren Aeste verkürzt oder verlängert sind. In der Regel 
sind die beiden unteren Aeste länger und unten locker mit Aehrchen besetzt. Diese 
drei Arten, welche man auch an der Tracht erkennen lernt, wie ähnlich sie auch 
einander bisweilen sind, unterscheiden sich sehr bestimmt durch den Bau der 
Frucht, welche ganz reif zu beobachten ist.

7/ Chordorrhizae. Der Wurzelstock sehr lang wagerecht 
oder schief aufsteigend.

C. disticha Huds. fl. angl. Aehre doppelt-zusammengesetzt, 
länglich, oft am Grande unterbrochen, Aehrchen 6 — 20, ohne 
Deckblättchen, die mittleren meist die übrigen $; Früchte ei
förmig, innen flach, aussen convex, beiderseits nervig, in den zwei
spaltigen Schnabel verschmälert, flügelig-gerandet, länger als die 
spitzen Deckschuppen.

* Auf sumpfigen Wiesen und in Gräben in der Ebenę zerstreut. 
Um Br. bei Kl.-Tschansch, Krittern, Lambsfeld, Lissa, Koberuit-, 
Tsehechnitz. Um Oppeln und Troppau.

Halme 2 — 3' hoch. Blätter schwach-hohlkehlig. Aehre fast zweizeilig. Deck
schuppen rostbraun. — Diese Art ist der C. arenaria ziemlich ähnlich, durch den 
Standort und den schmäleren Flügel der Frucht leicht zu unterscheiden.
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C. chord or rliiza Ehrhart. Aehrchen in ein eiförmiges Köpf
chen zusammengedrängt, ohne Deckblättchen; die Deckschuppen 
Umschliessend, spitz, so lang als die Frucht ; Früchte eiförmig-rund- 
hch, beinahe dreikantig, nervig, in einen kurzen Schnabel aus
gehend.

Auf Möorwiesen und in moorigen Sümpfen. Auf dem grossen 
See an der Heuscheuer, zuerst von Heinrich i. J. 1834 gefunden.

Höhe I Blätter fädlich-zusammengerollt, kurz, kürzer als der Halm. Aehr- 
chen 2 — 3, rostbraun, 5—12 Blumen enthaltend.

Monostachyae. Eine einfache Aehre an der Spitze des 
Halmes.

1. Dioecae. Zweihäusig, mit zwei Narben.
C. dioeca L. Die § Aehre linealisch, die $ walzig; die 

ci’üchte abstehend, eiförmig, fast dreikantig, beiderseits nervig; 
“latter zusammengerollt-Cädlich, Halme einzeln, am Grunde spros- 
Sentreibend, oben glatt.

— isogyna Fries. Die 2 Aehre am Grunde mit $ Blumen, 
j Auf moosigen Sumpfwiesen in der Ebene und deip Vorgebirge. 
~m Riemberg, Wohlau, Bunzlau, Oppeln, Myslowitz. Am Sattelwalde. 
Heuscheuer. Vorwerksbusch bei Landeshut.

Halm fädlich, 3 — 6" hoch, ö* Aehre strohgelb.
C. Davalliana Smith. Die § Aehre linealisch, die $ wal- 

z*g", die Früchte wagerecht mit niedergebogener Spitze, kegelför
mig fast dreikantig, beiderseits nervig; Blätter zusammengerollt- 
lädlich; Halme in dichten Rasen, oben scharf.

Auf Sumpfwiesen in der Ebene und dem Vorgebirge, zerstreut. 
lTm Br. bei Schmolz, Koberwitz, Heydewilxen. Am Geiersberge. Gr.- 
knd KL-Jeseritz.

Etwas höher und stärker als die. vorige, welcher sie zwar sehr ähnlich ist, von 
Welcher sie sich aber durch gedrängt-rasigen Wuchs, scharfe Halme und viel län- 
?*-‘re und schmälere Früchte hinreichend unterscheidet.

2. Pulicares. Einhäusig, mit zwei Narben.
C. pul icaris. Aehre unten $, oben <ÿ; Früchte zuletzt zu- 

^ickgeschlagen, länglich, beiderseits spitz, nervenlos ; Deckschuppen 
abfällig; Blätter borstlicli.
. . Auf feuchten Wiesen und quelligen Stellen bis an das Hochge
birge zerstreut. Um Br. bei Süsswinkel und Auras. Wohlau. Niesky, 
^eurode. Seefelder. Kreppeiwäldchen bei Landeshut. Riesengebirge 
aber den Teichen. Gesenke am Hokschar und Allvater.

Höhe 3 — 8". Wächst in lockeren Rasen. Aehre locker, Früchte 4 — 6, scher- 
^nbraun, glänzend, ein wenig von einander entfernt.
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3. Rupestres. Früchte aulrecht, mit drei Narben.
C. rupestris Allione fl. pedem. A ehre oben 3-, unten

Deckschuppen stumpf, die Frucht umschliessend; Früchte verkehrt
eiförmig, dreikantig, schwach nervig; Blätter linealiscb, eben.

Auf Gras- und Moospolstern im Hochgebirge. Bisher nur an 
der Brünneihaide im Gesenke, von Grabowski i. J. 1829 entdeckt- 
Juni.

Sprossentreibend, mit gekrümmten, scharfen, 3 — 4" hohen Halmen. Blatter 
gekrümmt, härtlich, ausdauernd. Aehre ‘2— 8 blumig.

4. Leucoglochin. Früchte zurückgeschlägen, mit drei Narben-

C. pauciflora Lightfoot fl. scot. C. Leucoglochin Ehrh. 
Aehre oben 3-, unten $, meist 4blumig; Deckschuppen abfällig; 
Früchte stielrund, nervenlos, zurückgeschlagen.

Auf moosigen und moorigen Stellen der Gebirgskämme, doch 
auch im Vorgebirge und hier und da in der Ebene. Auf den Moor
flächen des Riesengebirges., Gesenkes und der Heuscheuer. HoseniU b- 
Bandau und Königshuld bei Oppeln.

Höhe ‘2 — 6". Halme meist schwach gekrümmt, Blätter gebogen, eben. A eh
ren erst grünlich-gelb, dann strohgelb.

Zweite Gruppe: Scirpeae. Blumen zwitterig. Deckschuppeü 
dachziegelförmig um die Aehrenspindel gelagert.

Isolepis R. Br.
Die Aehrchen dachziegelförmig, die untersten Deckschuppen 

leer. Blumendecke fehlt. Drei Staubblätter. Die Frucht schalig, 
dreikantig oder zusammengedrückt, stachelspitzig. III, 1. Arten 
von Scirpus bei Linné.

I. Micheliana. Scirpus L. Halme dreikantig, in lockeren 
Käsen; Aehrcn in einem endständigen kugeligen Köpfchen; meh
rere lange, wagerecht abstehende, am Grunde einhüllende Deck
blätter; der Griffel 2— Bspaltig, mit dem zwiebeligen Grunde ab
fallend.

Erscheint periodisch in trockenen Sommern und Herbsten an 
den Ulern der Flüsse und Teiche, an der Oder, Ohlau und Lohe bei 
Br. Gierst 18'22 an der Lohe bei Kl-Masselwitz gefunden, wo sie 
dann 1830 und 1834 wieder erschien. Ausserdem am Ziegelthore, 
bei Marienau., dXeuscheitnig, Grüneiche und Cosel. Juli—Octbr. (•)•

In Tracht und Laub dem C. fuscus täuschend ähnlich, aber die Aehrchen 
sind rund herum dachziegelförmig und weisslich-grün. Halme unten röthlich, 1 bis 
4" lang. Schuppen spitz. Die Aehrchen in Köpfen, welche in die am Grunde 
scheidenförmigen Deckblätter eingebettet sind.
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I. Ilolosclioenus. Scirpus L. Halme stielrund; Aehren in 
kugelrunden sitzenden und gestielten Köpfchen; mehrere Deckblät- 
*er, von denen das grössere aufrecht steht. Der Griffel Bspaltig, 

Grunde nicht gegliedert.
Auf Sumpfwiesen. Bisher nur bei Wohlan von Güntzel d. ä. 

tind bei Gloyau am Artillerieplatze und bei Zerhau von Mielke ge
funden und mitgetheilt. Juni, Juli. 2|..

Wurzel kriechend. Halm 1 — 1 j ' hoch. Die Blattscheiden am Rande durch 
c,n feines Fadennetz verbunden. Blätter rinnenförmig zusammengerollt. Meist 

Köpfe, ein sitzender, zwei gestielte. Deckschuppen rostbraun, gestutzt, mit einer 
Stachelspitze.

, I. setae 
kurzgestielte 
kängsstreifen.

Auf feuchten Sandplätzen, an sandigen Fluss- und Teichrän- 
uern, in der Ebene nicht selten. Juli, August. 2]..

In dichten Rasen. Halm fädlich, ‘2—6‘* hoch, steif oder gekrümmt. Blätter 
sehr kurz, borstlich. Deckschuppen stumpf mit einer Stachelspitze. Aehren eiför- 
> Das Deckblatt als scheinbare Fortsetzung des Stängels bald länger, bald 
kürzer.

ea E. Br. Scirpus L. Ein bis drei sitzende und 
Aehrchen; das Nüsschen zusammengedrückt, mit

Eleocharis R. Brown.
. Aehre einzeln, endständig, ringsherum dachziegelförmig, ohne 
besonderes Deckblatt. Blumenhülle aus 3 oder 6 Borsten. Nüss- 
phen mit dem verdickten, am Grunde eingeschnürten Ueberrest des 
Griffels gekrönt. III, 1. Arten von Scirpus bei Linné.

E. palustris R. Brown. Die Aehre länglich; Deckschuppen 
spitzlich, die unterste die Aehre halb-umfassend; 2 Narben; Nüss
chen verkehrt eiförmig, glatt, zusammengedrückt, an den Rändern 
stUinpf-gerundet; Halm stielrundlich ; Wurzelstock kriechend.
.. In Sümpfen, auf sumpfigen Wiesen, in sumpfigen Gräben, an 
.herschwemmt gewesenen Orten, Teich- und Flussrändern, auch 
hu Vorgebirge gemein. Juni—August. 2j..

Halm |—1|‘ hoch, gebogen oder aufrecht, mit blattlosen Scheiden, unten oft 
föthlich ; einige unfruchtbar. Aehre länglich-kegelförmig, 3 — 6'" lang. Deckschup- 
kcn in der Mitte grün, am Rande braun und häutig.

E. uniglumis Link. Aehre länglich; Deckschuppen spitzlich, 
unterste halbrund, die Aehre ganz umfassend; 2 Narben; Nüss

chen verkehrt-eiförmig, glatt, zusammengedrückt, an den Rändern 
s*'Umpf.gerundet; Halm stielrund; Wurzelstock kriechend.
y, Auf Moor- und Sumpfwiesen häufig. Um Br. bei Rosenthal, 
^apsdorf am Goi, Lissa, Schmolz. Juni, Juli. 2|..

Scheint, wiewohl der vorigen sehr ähnlich, dennoch eine verschiedene Art zu 
da zu dem Hauptmerkmale des umfassenden untersten Deckblattes auch eine 
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schlankere Tracht und dunklere Farbe der Blüthentheile hinzukommen. Halme am 
Grunde schmutzig-blutroth.

E. ovata R. Broten. Aehre rundlich oder breit-eiförmig1; 
Deckschuppen gerundet, stumpf; 2 Narben; Nüsschen verkehrt-ei
förmig, glatt, zusammengedrückt, mit scharfen Rändern ; Halm 
stielrund.

Auf überschwemmt gewesenen Plätzen an Teich- und Fluss
ufern, Fischteichen. Um Br. bei Lissa, vereinzelt auf Sandplätzen 
der Oder bei Pöpelwitz und Marienau. Bei Ohlau, Brieg, Prausnit-i 
Trachenbevg, Militsch, Bunzlau, Niesky, Kreuzburg. Giersdorf und 
Buchwald bei Schmiedeberg. Oppeln. Um Troppau bei Gilschwit-> 
Zottig., Dorfteschen. Zeislowitz bei Teschen. Juni, Juli. Q.

Halme in dichten Rasen, schief-aufrëcht, die untersten aufsteigend, schlaf 
i 1 - hoch. . Deckschuppen grün, dann braun mit weisshäutigem Rande.

E. acicularis R. Brown. Aehre eiförmig; Deckschuppen ei
förmig, stumpf; 3 Narben; Nüsschen länglich, feingerippt; Halm 
fadlich, eckig.

Auf überschwemmt gewesenen Plätzen, an Teich- und Fluss
rändern, durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge häufig. Q-

Halme dünn und zart, haarförmig, 2— 6" hoch. Achten klein, grünlich.

Limnochloë Reichenbach.
Aehre einzeln, endständig, ringsherum dachziegelförmig, ohne 

besonderes Deckblatt. Blumendecke aus 3 — 6 Borsten, oder feh' 
lend. Nüsschen ohne Rest des Griffels. III, 1. Arten von Seif' 
pus bei Linné.

L. caespitosa Reichenbach. Halm von Blattscheiden umgeben, 
die oberste trägt ein kurzes Blatt; die unterste Deckschuppe grös
ser als die übrigen, so lang als die Aehre und dieselbe umfassend, 
mit einer dicken, grünen- Stachelspitze.

Auf den Mooren und auf quelligen Stellen des Hochgebirges- 
Im Riesengebirge auf dem Koppenplane, der w'eissen Wiese, Elbwiese 
und auf der Iserwiese, oft grosse Strecken bedeckend. Mai, Juni. 2) •

Halme in dichten und zähen Rasen, am Grunde von strohgelben Scheiden ein
gehüllt, ; — 1 - hoch, in schwachem Bogen gekrümmt. Aehren klein, oval. rostfar' 
ben. Im Alter färben sich die Halme oben schwärzlich.

L. pauciflora (Lightfoot). Scirpus Baeothryon Ehrhart- 
W. et Gr. sil. Halm von blattlosen Scheiden umgeben ; die 
unterste Deckschuppe länger als die Aehre, dieselbe umfassend, 
oben abgerundet.

Auf Moor- und Torfwiesen, in der Ebene und dem Vorgebirge 
zerstreut. Lm Br. bei Lissa, Bruschewitz, Koberwitz, Schmolz, JIauj' 

Jen bei Autos. Wohlau. Am Geiersberge bei Silsterwitz. Hosend- 
und Greulich bei Bunzlau. Strzebowitz bei Troppau. Juni, Juli, 2L
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Halme meist vereinzelt, dünn, glatt, die blühenden stets von einigen unfrucht
baren umgeben, unten mit braunrothen Scheiden, 3 — 6" hoch. Aehren braun.

Blysmus Panser., tlifd).
Aehrchen fast zweizeilig-dachziegelförmig, 4 — 5 blumig, zu 

einer zweizeiligen endständigen Aehre mit blattförmigem Deckblatt 
zusammengestellt. Blumendecke aus 6 Borsten, Nüsschen vom fa
denförmigen Griffel gekrönt. III, 1.

B. compressus Link. Schoenus compressus Linn, und 
^arex uliginosa Linn.?- Halm undeutlich-dreikantig; Blätter 
unterseits gekielt.

Auf sumpfigen Wiesen hier und da in der Ebene. Um Br. 
bei Friedewalde, Schleibitz, Lissa, Oltaschin. Neudorj" bei Canth. 
^Varteberg bei Riemberg. Wohlau. Hosenitz bei Bunzlau. Gudowa, 
^hlau. Oppeln. Ratibor. Schmiedeberg. Troppau und Teschen. Juni, 
JUli. 2j_.

Halm beblättert, hoch, schwach graugrün. Aehrchen kastanienbraun, das 
oberste ist zuweilen verlängert und dünn-walzig. Die Borsten der Blumenhülle 
r*ickwärts-stachelig.

Eriophorum L., Wollgras.
Aehrchen ringsherum dachziegelförmig. Blumendecke aus 

Wenigen oder zahlreichen Borsten, welche sich bei der Fruchtreife 
'yeit über das Aehrchen hinaus verlängern. Nüsschen ohne deut
schen Rest des Griffels, von den federkronenartigen Borsten der 
“himendecke eingeschlossen. Ill, 1.

a. Ein einzelnes endständiges Aehrchen.
E. al pinum L. Halm dreiseitig, scharf; Blätter sehr kurz; 

Aehre länglich; Blumenborsten gedreht.
Auf sumpfigen und quelligen Stellen der Gebirgskämme und 

Sehnen. Im Riesengebirge am gr. Teichrande, auf der weissen Wiese
Brunnenberge, im Aupagrunde, in der Melzergrube, an der Kes- 

sclkoppe. Gesenke im gr. Kessel. Nach Stenzel auf einer Torfwiese 
Zvvischen Buchwald und Södrich und bei Kiesewald. Mai, Juni. 2[.

Rasenförmig. Höhe Sieht während der Blüthe der Limnochloë cae- 
sPitosa ähnlich. Aehre röthlichgelb, 2‘" lang. Deckschuppen eiförmig, spitz, 
blumenborsten zuletzt dreimal so lang als die Aehre.

E. vaginatum L. Halm glatt, oben 3kantig, mit aufgebla
sen Scheiden, wovon nur die unterste ein kurzes Blatt trägt; 
Aehre länglich-eiförmig; Blumenborsten gerade.

Auf moorigen und torfigen Waldwiesen und Gehirgsmooren, 
von (ier Ebene bis auf das Hochgebirge häufig. Um Br. bei Lissa 
tlrid Riemberg. Birnbäume!. Wohlau. Bunzlau. Oppeln. Leobschütz. 
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Troppau. Heuscheuer. Hohe Mense. Torfmoor bei Lomnitz. Rie' 
sengebirge und Gesenke. April, Mai. 2f.

In dichten und festen Rasen. Halme } — 1} ' hoch, bis zur Fruchtreife sich 
sehr verlängernd. Deckschuppen dünnhäutig, langgespitzt, schwärzlich-grau.

b. Mehrere nickende Aehrchen in einem Büschel.
E. latifolium Hoppe, /aule ^lliïgbc. E. polystachyum ß. Linn- 

Halm fast dreikantig; Blätter eben, nach oben dreiseitig; Aehrchen- 
stiele scharf.

Auf nassen und sumpfigen Wiesen der Ebene und des Vorge
birges, durch das ganze Gebiet. Um Br. bei Kl.-Bischwitz, Ilüh 
nern, Friedewalde, Lissa etc. April, Mai. 2|..

Halm } —H' hoch, beblättert. Der Stängel, die Aehrchenstiele und die Bor
sten der Blumenhülle verlängern sich nach dem Blühen bedeutend. Aehrchen eiför
mig. Deckschuppen eilanzettlich, schmutzig-gelblich-grün mit weissem Hautrande.

E. angustifolium Roth. E. polystachyum «. Linn. Halm 
fast stielrund; Blätter rinnenförmig, nach oben dreiseitig; Aehr
chenstiele glatt.

Auf sumpfigen Wiesen im Vor- und Hochgebirge, hier und da 
auch in der Ebene. Um Lissa. Königshuld bei Oppeln. Prieborn- 
Schlesierthal. Sonnenkoppe. Riesengebirge. April, Mai. 2|..

Der vorigen durchaus ähnlich. Die Blätter ändern in der Breite ab. Die An 
Wesenheit dieser Gewächse zeigt einen wenig fruchtbaren (sauren), oft eisenhaU1' 
gen Boden an.

E. tfracile Koch. Halm undeutlich dreikantig; Blätter drei
seitig; Aehrchenstiele filzig-schärflich.

Auf Moorwiesen. Um die Schindelmühle bei Wohlau i. J. 18'23 
gefunden. Um Garsuche bei Ohlau von Beilscfimied, an der Puluer- 
mühle bei Neisse von Lohmeyer, in der Tschocke bei Kunitz von 
hardt, Mergelgruben bei Warkotsch bei Strehlen von Hilse, Königshul», 
bei Oppeln von Grabowski gefunden. Nach Schn, um Hosemtz, Grew 
lieh und Gröbelzeche bei Bunzlau. Mai, Juni. 2j-.

Halm oben dünn, steif, 6 — 8'- hoch. Zwei bis vier Aehrchen. Kleiner als d'G 
beiden vorhergehenden.

Scirpus L., jfc’impr.
Aehrchen in seitenständigem Büschel oder endständiger Sph1L 

mit mehreren Deckblättern; die Deckschuppen ringsherum dach' 
ziegelförmig; die untersten leer. Blumendecke: 4 — 6 Borsten- 
Frucht eine krustenartige, zusammengedrückte oder dreikantige, von 
dem Grunde des Griffels gekrönte Grasfrucht. III, 1.

a. Büschel oder Spirre seitenständig, indem das grössere Deck
blatt den Stängel fortsetzt.

S. lacustris L., ÿfttbtbinfen. Halm stielrund; Aehrchen bü 
schelig-gehäuft; Deckschuppen glatt, gefranzt, ausgerandet, mit eine 
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Stachelspitze; 3 Narben; Nüsschen 3kantig, glatt; die Borsten der 
Blumen decke rückwärts-stachelig.

Im Wasser am Rande von Teichen, Lachen, und am Ufer lang
samer Flüsse, in der Ebene, durch das ganze Gebiet häufig. Juni, 
Juli. 2|_.

Halme grasgrün, 3 — 4' hoch, steif aufrecht, innen mit lockerem Mark, unter 
*len blüthetragenden einige unfruchtbare. Deckschuppen rost-rothbraun mit dickem 
Mittelnerven. Staubbeutel meist an der Spitze bärtig.

8. Tabernaemontani Gmelin. Halm stielrund; Aehrchen 
büschelig-gehäuft; Deckschuppen mit scharfen Punkten, gefranzt, 
ausgerandet, mit einer Stachelspitze; 2 Narben; Nüsschen erhaben, 
fast 3kantig; Borsten der Blumendecke rückwärts-stachelig.

Im Wasser an den Ufern von Teichen und Lachen. Bei KL- 
Tschansch, Lohe, Lissa, Koberwitz, Wirwitz, Seiffersdorf bei Oldau, 
Danckwitz bei Nimptsch und Peterwitz bei Strehlen nach Heu-ser. 
Juni, Juli. 2j..

Halme seegrün, 1 — 3 ' hoch, stets kleiner als die vorige, auch mit kleinerem 
Blüthenstande, bisweilen wenigen kopftbrmig-gehäuften Aehrchen. Deckschuppen 
mthbraun, mit scharfen rostrothen Punkten. Staubbeutel meist an der Spitze ohne 
Bart. Die unterste Halmscheide pflegt bei beiden Arten ein kurzes pfriemliches 
Blatt zu tragen. — Diese Art wird von Fries, G. F. W. Meyer und Anderen nur als 
eine Abänderung der vorigen angesehen, welcher sie allerdings äusserst ähnlich ist.

b. Büschel oder Spirre endständig, von seitlichen Hüllblättern 
Umgeben.

8. maritimus L. Halm 3kantig, beblättert: Blätter am Stän
gel und unter der Spirre lang-linealisch, eben; Spirre endständig, 
zusammengesetzt, die Aehrchen in sitzenden und gestielten Bü
scheln; Deckschuppen stachelspitzig und zweispaltig; 3 Narben; 
Borsten der Blumendecke rückwärts hakerig.

In Gräben, an Teich- und Flussufern, in der Ebene zerstreut. 
frrn Br. bei Grabschen, Lambsfeld, Schliesa, Oltaschin, Koberwitz, 
■^anckwitz. Kunitzer See bei Liegnitz. Sayne bei Prausnitz, Wohlau, 
Buchwald bei Hirschberg, Oppeln, Troppau. Juni, Juli. 2|..

Wurzelstock in Absätzen knollig-verdickt. Halm 2 — 4' hoch. Deckblätter der 
Spirre söhlig-abstehend, sehr lang. Aehrchen lanzettlich, rostbraun. Die Stiele der 
Spirre sind bald länger, bald kürzer. Auf Plätzen, wo das Wasser sich verloren 
*>at, erscheint eine niedrige Varietät, mit $—1' hohem Halme und 1—2 Aehrchen; 
tiiese ist Sc. compactus Krock. sil.

8. sylvaticus L. Halm stumpf-dreikantig, beblättert; Blätter 
um Halme und unter der Spirre eben; Spirre doldentraubig, mehr
fach-zusammengesetzt; Aehrchen in sitzenden und gestielten Bü
scheln; Deckschuppen stumpf mit einer Stachelspitze; 3 Narben; 
Borsten der Blumenhülle gerade, rückwärts hakerig.

Wimmer, Flora von Schlesien. 7



Cyperaceae. — Scirpus. — Rhynchospora.98
Auf feuchten und sumpfigen Waldwiesen, an Gräben, Teich- 

und Flussufern, in feuchten und sumpfigen Gebüschen, W äldern, m 
der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Auch im Kessel im 
senke nach Heuser. Juni, Juli. 2j..

Halm 1—3' hoch. Blätter lang, 5 — 6'" breit. Aehrchen klein, eirund. Deck- 
echuppen schwarzgrün.

S. radicans SchkuKr. Halm stumpf-dreikantig, beblättert; die 
Blätter am Halme und unter der Spirre eben; Spirre doldentrau- 
big mehrfach-zusammengesetzt; Aehrchen in sitzenden und gestiel
ten Büscheln; Deckschuppen stumpf ohnb Stachelspitze; 3 Narben; 
Borsten der Blumenhülle glatt, gedreht.

An Rändern von Lachen und Teichen, in der Ebene zerstreut. 
Um Br. am Lehmdamme, bei Grüneiche, Goldschmiede. Krieg. \\ oh- 
lau. Raudebusch bei Parchwitz. Warthe bei Bunzlau und am Wehre. 
Oldau, Oppeln. Herlitz, Jägerndorf und Troppau. Juli, August.

Halme 2 — 3' hoch, unter den blüthetragenden einige unfruchtbare, welche sich 
bogenförmig gegen die Erde oder das Wasser neigen, an der Spitze Wurzeln und 
Blätter treiben. Aehrchen lanzettlich, spitz, schwarzgrün.

Rhynchospora Vahl.. Jllonrlnnfc.
Aehrchen undeutlich-zweizeilig - dachziegelförmig, armblumig, 

mit 2 — 3 Blumen und einigen leeren Deckschuppen darunter, in 
ein endständiges Büschel zusammengestellt. Griffel 2theilig. Blu
mendecke aus 3 —10 Borsten. Nüsschen mit einem langen, am 
Grunde zusammengedrückten Ueberreste des Griffels gekrönt. 
III, 1. Arten von Schoenus bei Linné.

R. alba Vahl. Aehrchen fast doldentraubig-gehäuft, mit Deck
blättern von gleicher Länge; Blumenborsten so lang als das 
Nüsschen.

Auf Moorwiesen in der Ebene und dem Vorgebirge zerstreut- 
Um Br. bei Friedewalde und Lissa. Riemberg. Wohlau. Bunzlau- 
Garsuche bei Ohlau. Kreuzburg. Königshuld bei Oppeln. Am 
Geiersberge. Reinerz. Hermsdorf bei Hirschberg. Niedergrund bei 
Zuckmantel. Bladnitz bei Teschen. Juli, August. 2}..

Halme aufrecht, oder unten aufsteigend, schwach, bis 1 ' hoch, 3 kantig, mit h- 
ncal-rinnenfiirmigen Blättern. Aehren weisslich, später strohgelb ; Nüsschen rost 
färben.

R. fuse a Röm. u. Schultes. Aehrchen kopfförmig-geliäuft, mit 
längeren Deckblättern; Blumenborsten länger als das Nüsschen.

Auf Moorwiesen. Bei Greulich und Hosenitz bei Bunzlau von 
r. Albertini und Schneider, hei Zibelle von Pauli gefunden. (Sein 
häufig um Sommerfeld von Knorr beobachtet.) Juni, Juli.

Halme schwach-gekrümmt, 1 ' hoch. Aehren braun.
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Dritte Gruppe: Gyp er eae. Blumen zwitterig, Aehrchen 
zweizeilig.

Cyperus Cyprrfltas.
Aehrchen vielblumig, zwitterig. Die Deckschuppen gekielt, 

zweireihig-dachziegelförmig, die 2—3 untersten leer, bisweilen klei
ner. Blumendecke fehlt. Griffel 2 — 3 theilig, abfällig. • Frucht eine 
krustenartige, dreikantige oder zusammengedrückte Grasfrucht. 
Ill, 1.

Die Mehrzahl der Arten dieser grossen Sippe ist in wärmeren Ländern einhei
misch; bei uns nur zwei niedrige.

C. flavescens L. Hahn stumpf, dreikantig; Aehrchen in 
Büscheln, länglich-lanzettlich; Deckschuppen stumpf; zwei Narben; 
drei Deckblätter.

Auf feuchten Sandplätzen, an Fluss- und Teichufern, in der 
Ebene zerstreut. Um Br. hinter dem Lehmdamme, bei Friedewalde, 
Leipe bei Oswitz. Trebnitz. Kl.-Silsterwitz. Um Wohlau, Bunzlau, 
Reuthen a. 0., Ohlau, Kreuzbury, Kalichteich bei Oppeln, Jakobswalder 
Haide. Leobschütz. Schönbrunn bei Jägemdorf, Teschen. Juli bis 
September. 0.

Wächst in leicht lösbaren Rasen, die Halme schief-aufrecht, 1 —6". Aehrchen 
sclunutzig-gelb. Deckschuppen mit grünem, nicht bis an die Spitze reichendem Mit
telstreif. — Auf feuchtem Sande zwergig, auf besserem Boden viel höher, aufrecht.

C. fuscus L. Halm scharf-dreikantig; Aehrchen in gestielten 
Und sitzenden Köpfchen, linealisch; Deckschuppen spitz; 3 Nar
ben; 3 umhüllende Deckblätter.

Auf feuchten Sandplätzen, an Fluss- und Teichrändern, auf 
überschwemmt gewesenen Orten, durch das ganze Gebiet in der 
Ebene zerstreut, an manchen Orten häufig. Um Br. gemein an der 
Odei* und deren Nebenflüssen und an sandigen .Lachen. Auch um 
'Wohlau, Beuthen a. 0., Ohlau, Oppeln, Troppau. Juli —Sept. 0.

Wächst in dicken, leicht löslichen Rasen, im Saade niederliegend, zwischen 
Gras aufrecht oder schief-aufsteigend. Höhe 1—6". Deckschuppen braunroth bis 
ins schwärzliche, mit grünem Kiel; bisweilen fast ganz grünlich, mit schmalen 
bräunlichen Streifen. Deckblätter lang, schlaff. — Die Abänderung mit fast ganz 
ßrunlichen Deckschuppen ist C. virescens Krocker.

VI. Classe: Helobiae, Sumpflilien.
Wasserpflanzen mit ausdauerndem Stock und blattlosem 

Blüthenschaft. Die Blätter aus dem Wurzelhalse, auf schei
benförmigen Blattstielen und ganzrandiger, nicht selten feh
lender Blattplatte. Blumen regelmässig. Die Blumendecke 
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aus drei äusseren und drei inneren ähnlichen oder verschie
denartigen Blättchen gebildet, selten mangelnd. Mehrere 
freie, ganz oder zum Theil gesonderte einfacherige Frucht
knoten mit einer oder mehreren rückläufigen oder krumm
läufigen Samenknospen. Die Früchte kapselartig, gesondert, 
ein- oder mehrsamig. Keimling ohne Eiweiss.

9. Familie: Froschlöffel, Alismaceae.
Blumen meist zwitterig, in Wirteln oder Aeliren ge

stellt. Die Blumendecke aus drei äusseren dauernden und 
drei inneren, kronenblattartigen, hinfälligen Blättern. Staub
blätter eben so viele oder in doppelter oder mehrfacher 
Anzahl. Fruchtblätter 3, 6 oder mehrere, in einen Quirl 
oder ein Köpfchen gestellt, ganz oder zum Theil gesondert, 
oder zu einem mehrfächerigen Fruchtknoten verwachsen, 
mit gleich vielen Griffeln ; Samenknospen je eine im Grunde, 
oder zwei. Narben oft fiederig. Frucht aus gesonderten, 
auf der inneren Seite aufspringenden oder oberwärts rings
um aufspringenden, einfächerigen Früchtchen. Samen je 
einer in jedem Fache, aufrecht, oder zwei, ein aufrechter 
und ein wagerechter, mit lederartiger Samenschale.

Erste Gruppe: Juncagineae. Die Blätter der inneren und 
äusseren Blumendecke gleichförmig. Der Keimling gerade.

Trig'lochin L., Preijndt.
Staubträger sehr kurz. Drei oder sechs Fruchtknoten mit je 

einer Samenknospe. Griffel fehlt. Drei oder sechs zu einer keu
lenförmigen Frucht verbundene Kapseln an einer centralen Axe, 
innen in einer Längsnath sich öffnend. VI, 3.

T. palustre L. Früchte linealisch, aus drei Kapseln be
stehend.

Auf feuchten [und sumpfigen [Wiesen, Torfwiesen, durch das 
ganze Gebiet in der Ebene nicht selten, meist truppweise. Um Br- 
bei Carlowitz, Höfchen, Bischwitz a. W., "Wildschütz, Lissa etc. Juni, 
Juli. 2V.

Stängel am Grunde zwiebelig-aufgetrieben, bis 1' hoch, dünn. Blätter schmal- 
Linealisch. Blumen klein, grünlich, mit flederigen Narben. Früchte an die Spindel 
angedrückt.
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T. maritimum L. Früchte eiförmig, aus sechs Kapseln be
stehend.

Auf sumpfigen salzhaltigen Wiesen, in der Ebene selten. Um 
5r. auf Wiesen an der Strasse nach Lissa. Um Prausnitx. Wohlau. 
Fs chiles en bei Guhrau, wo sie zuerst von Starke gefunden wurde. 
Kroch, sil. 576. Zerhau bei Glogau nach Mielke. Juni. 2|..

Höher und dicker als die vorige, bis 1|' hoch. Blätter linealisch. Narben fie
berig, zurückgekrümmt. Früchte abstehend.

Scheuehzeria L.. S'dji’tidjjerie.
Drei gesonderte Fruchtknoten mit je zwei Samenknospen. 

Narben warzig nach aussen aufsitzend. Drei gesonderte einföche- 
rige, 1—2 sämige Früchtchen. Drei am Grunde verbundene zwèi- 
klappige Schlauchkapseln. VI, 3.

S. palustris L.
In moorigen Sümpfen des Vorgebirges und der Ebene. Auf 

den Seefeldern an der h. Mense, zuerst von Seliger und Schummel ge
funden." Auf der Iserwiese. Im grossen See an der Heuscheuer von 
■Aeumann, bei Königshuld und Trencxin von Grabowski, in der Tschoke 
bei Liegnitx von Gerhardt, nach Krocker auch bei Falkenberg von 
Löwe gefunden. Bei Reiwiesen im Gesenke nach Grabowski. Nach 
Schn, bei Hosenitx, Tiefenfurth und Greulich. Juni, Juli. 2|..

Stängel aufrecht, 4 — 8“ hoch; Blätter scheidig, lincalisch-rinnenförmig, mit 
einer Grube an der Spitze. Blumen in einer lockeren Aehre, 2—6, grünlich. 
•Früchte aufgeblasen.

Zweite Gruppe: Alismeae. Die Blätter der inneren Blumen
decke gefärbt. Der Keimling hakenförmig.

Alisma L., gfrofdjlöffd.
Zwitterblumen in einer aus Quirlen zusammengesetzten Rispe. 

Oie 3 inneren Zipfel der Blumendecke mit eingerollter Knospen
lage. Sechs oder mehrere scheibenförmig-zusammengestellte, ein- 
Samige Früchtchen. VI, 5.

A. Plantago L. Stängel blattlos, Blumen quirlig-rispig; Nüsse 
stumpflich am Rücken gefurcht, eine dreikantige Frucht bildend; 
Blätter herzförmig, eiförmig oder lanzettlich.

ß. lanceolatum. Blätter lanzettlich, am Gr. verschmälert.
y. graminifolium. Blätter linealisch, ein und das andere 

fiach oben in eine schmale Platte verbreitert.
In bewässerten und vom Wasser verlassenen Gräben, Lachen, 

Teichen und an deren Rändern zwischen Schilf, cuf sumpfigen 
Wiesen, durch das ganze Gebiet häufig, y bisher nur am Kalich- 
teiche bei Oppeln von Grabowsbi gefunden. Juli, August. 2|..
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Wurzelblätter rosettenförmig. Stängel aufrecht, J— 4' hoch, mit pyramidalem 
Blüthenstand; am Grunde zwiebelig-aufgetrieben. Die 3 inneren Blumendeckziptd 
rundlich, weiss, fleisch- oder rosafarben. Die Form y ist die im Wasser selbst 
wachsende, an welcher die Blattplatte nicht entwickelt wird. Die frische Wurzel 
und das Kraut sind scharf;, letzteres kann gefährlich werden.

A. natans L., ^chwimmcnbcr /rofd)löjfel. Stängel fluthend, blät
tertragend; Blätter langgestielt; elliptisch; Blumen zu 1 — 3 aus den 
Stängelknoten; Früchtchen länglich mit einer hakenförmigen Spitze.

In Gräben und Wasserlöchern. In Krischen in der Lausitz von 
Thust und in Heidersdorf in der Oberlausitz von Hertzsch gefunden, 
beide Orte nahe an der Schlesischen Grenze. Um Görlitz zwischen 
Moys und Schönbrunn, ehedem auch am Schlosse bei Moys nach 
Schuchardt. Bei Ratibor von Kelch gefunden nach Grabowski 0. Juli, 
August. 2J-.

Die ersten unter Wasser bleibenden Blätter sind schmal-lineal, d. h. Stiele ohne 
Platte. Die 3 inneren Blätter der Blumendecke weiss, grosser als an der vorigen.

Sagittaria L., Pfeilkraut.
Einhäusige Blumen in Wirteln; die oberen Staubblätter, die 

unteren Stempel tragend. Die 3 inneren Zipfel der Blumendecke 
mit dachziegelförmiger Knospenlage. Zahlreiche, einen Kopf bil
dende, zusammengedrückte Früchtchen, auf einem kugeligen 
Fruchtboden. XXI, 8.

S. sagittifolia L. Blätter tief pfeilförmig.
In Teichen, Lachen tfrtd stagnirenden Flüssen, durch das ganze 

Gebiet in der Ebene häufig. Juni—August. 2f.
Blätter auf langen 3 kantigen Stielen, breiter oder schmäler, länger oder kürzer 

gespitzt, die ersten unter Wasser bleibenden linealisch, durchscheinend-häutig, gleich 
denen von Potamogeton lucens. Stängel blattlos, oben mit 3 — 4 entfernten 
Quirlen von je 3 Blumen. Aeussere Blätter der Blumenhülle oval, hohl, grün; die 
inneren rundlich, weiss, mit kurzem, röthlichem Nagel.

10. Familie: Butomaceae.
Blumen zwitterig, regelmässig. Blumendecke sechsblät- 

terig, drei äussere, welche die drei inneren einschliessen. 
Staubblätter meist zahlreich, oder hinter den äusseren Blu
mendeckblättern je zwei, hinter den inneren je eins; Staub
beutel nach innen gewandt, endständig, lineal. Sechs oder 
mehrere quirlständige, gesonderte oder an der Jnnennaht 
oder dem Grunde leicht zusammenhängende Fruchtblätter 
mit je vielen an einem wandständigen netzförmigen Samen
halter befestigten Samenknospen. Griffel einerseits narben
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tragend. Frucht besteht aus gesonderten lederartigen, an 
der Innennaht aufspringenden, einfächerigen, vielsamigen 
Früchtchen. Samen aufrecht, mit häutiger Samenschale 
ohne Eiweiss.

Butomus L.,
Neun Staubblätter, je zwei zwischen und je eines hinter den 

inneren Zipfeln der Blumenhülle. Sechs am Grunde verbundene, 
nach innen aufspringende Schlauchkapseln. IX, 4.

B. umbellatus L.
In Gräben, Weihern und Teichen, an Flussrändern, in der 

Ebene durch das ganze Gebiet nicht selten. Juni — August.
Höhe 1|— 2'. Wurzelstock stark, schief-söhlig. Blätter zahlreich, linealisch- 

rinnenförmig. Stängel blattlos. Blumen gestielt, bis 20 und mehr in einem Schirm. 
Blumenhülle weisslich und rosafarben. Soll als Futter den Kühen schaden.

VII. Classe: Coronariae, Kronengräser.
Kräuter oder Stauden mit einfachen oder ästigen, am 

Grunde meist zwiebelig- oder knollig-aufgetriebenen Stän
geln, wechselständigen, am Grunde scheidigen oder auch 
gestielten, ganzrandigen Blättern. Die Blumendecke meist 
kronenartig, oder auch spelzenartig-trockenhäutig, aus zwei 
Reihen gleichförmiger Blätter gebildet. Drei freie oder 
am Grunde zusammenhängende, oder in einen Fruchtknoten 
vereinigte Fruchtblätter. Samenknospen meist in unbe
stimmter Anzahl. Frucht eine aufspringende Kapsel oder 
nicht aufspringende Beere. Ein kleiner walzenförmiger, 
vom Eiweiss eingeschlossener Keimling.

11. Familie: Binsen, Juncaceae.
Blumen in Aehren, Trugdolden oder Köpfchen gehäuft, 

jede einzelne mit einem Deckblatt. Die Blumendeckblätter 
trockenhäutig-spelzenartig. Sechs Staubblätter am Grunde 
derselben eingefügt. Fruchtknoten sitzend, aus drei ver
einigten,' ganz oder zum Theil nach innen geschlagenen 
Fruchtblättern,' daher drei- oder einfächerig. Drei oder 
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mehrere Samenknospen an den nervenförmigen, am Rande 
der Fruchtblätter befindlichen wandständigen oder mittel
ständigen Samenhaltern. Drei fadenförmige, gesonderte 
Narben, auf einfachem Griffel. Frucht eine ein- oder drei
fächerige, dreiklappige Kapsel; die Scheidewände auf der 
Mitte der Klappen, mit drei oder vielen aufrechten Samen. 
Die Samenschale an beiden Enden aufgetrieben oder an 
der Spitze mit einer fadenförmigen Verlängerung.

Einjährige oder mehrjährige Kräuter, letztere mit starkem, 
meist wagerechtem Wurzelstocke, an dem einfache knotenlose, 
unten von blattlosen Scheiden eingefasste, höher oben mit grasar- 
tigenBlättern. deren Platte häutig unausgebildet ist, besetzte Halme. Die 
unscheinlichen aber zahlreichen Blumen stehen in Trugdolden, mit 
je zwei genäherten Deckblättchen an jedem Haupt- und Nebenaste; 
neben einem Knäuel sitzender Blüthen am Ende jedes Astes ent
springt ein kurzer, seitlicher, knäueltragender Stiel, welche Art des 
Blüthenstandes Spirre genannt wird. — Mehrere Arten dieser Fa
milie sind nur höheren Regionen eigen.

Luzula de Candolle, eftliirbd.
Die sämmtlichen Blätter der Blumendecke gleichförmig, eben. 

Sechs Staubblätter, je zwei am Grunde der inneren Blumendeck
blätter eingefügt. Fruchtknoten einfächerig, mit drei grundständigen 
Samenknospen, Kapsel einfächerig, mit drei aufrechten Samen. — 
Arten von Junens bei Linné. VI, 1.

Blätter eben.

L. pilosa Willd. L. vernalis de Cand. Juncus Luzula 
Irrock. sil. Samenschale mit einer sichelförmigen Auftreibung an 
der Spitze; Spirre einfach mit 1—3blumigen Aesten, die oberen 
später zurückgeschlagen; Wurzelblätter lanzettlich.

In Kiefer- und Laubwäldern der höheren Ebene und des 
"Vorgebirges. Um Br. in der Trebnitzer Hügelreihe, bei Mahlen, 
Glauche, Skarsine, Trebnitz etc. Um Bunzlau bei Warthe, Brüssel, 
Brauschen, Wehrau. Kupjerberg. Hirschberg. Troppau. Teschen. April,

Höhe 1 '. Blätter am Grunde mit zerstreuten, langen, weichen Haaren, zuletzt 
fast kahl und breit-lanzettlich. Blumendecke kastanienbraun mit weissem Hautrande. 
Blüht noch vor der vollständigen Entwickelung der Blätter, welche später viel grösser 
und glänzend werden.

L. maxima de Cand., Lechel (im Gesenke). Spirre mehrfach
zusammengesetzt, länger als die Deckblätter, mit ausgesperrten 
Aesten; Zipfel der Blumendecke stachelspitzig, so lang als die 
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Kapsel: Staubträger sehr kurz, Blätter lineal-lanzettlich, am Rande 
haarig.

In Bergwäldern des Vor- und Hochgebirges. Im Riesengebirge 
einzeln in der Melzergrube, (in den Schneegruben, am Zackenjall und 

der Kesselgrube nach N. v. E.)> häufig am Ochsenberge und am 
^orstkamme über den Forstbauden, nach Kaiser auch am Hollenbache 
^üd am Seiffen. Saalwiesen bei Landeck. Gl. Schneeberg. Gesenke am 
ffiterberqe, Allvater, Kessel etc. häufig. Baranio bei Feschen. Mai, 
•hini. 2j..

Diese Art ist die grösste ihrer Sippe, mit langen, breiten, glänzenden und dick
hohen Blättern, von 1—3' Höhe. Gewöhnlich sind die Stiele dreiblumig; es giebt 
aber eine Varietät mit sehr weitläufiger Rispe und einblumigen Stielen; jene ist 
Salbbraun, diese blass-weissgrün.

, [L. spadicea de Cand. Spirre mehrfach zusammengesetzt,
hunger als die Deckblätter, Aeste abstehend; Stiele nach oben bogig, 
-.'--4blumig; Zipfel der Blumendecke stachelspitzig, so lang als die 
Kapsel; Staubträger 4mal kürzer als die Staubbeutel; Griffel so lang 

der Fruchtknoten ; Blätter lanzettlich-linealisch, am Grunde bärtig.
Auf Felsgerölle im Hochgebirge. Gipfel der Babia Gora um 

<500'. Juni, Juli. 2]..
Stängel schlank, schlaff, 1 ' hoch. Deckblätter rothbraun. Blumen schwarzbraun.]

L. albida de Cand. Juncus niveus Krock. sil. Spirre mellr
ich-zusammengesetzt, kürzer als die Deckblätter; Aeste abstehend; 
Stiele 3 — 4blumig; Zipfel der Blumendecke spitz, länger als die 
9val-rundliche, kurz-stachelspitzige Kapsel; Staubträger ganz kurz; 
Blatter linealisch, am Rande haarig.
, ß. rubella. Blumen röthlich oder kupferfarben. L. ru
tila Hoppe.

Auf sonnigen Hügeln und lichten Waldplätzen im Vorgebirge 
bis auf das Hochgebirge durch das ganze Gebiet häufig. Ausnahms
weise in der Ebene im Park bei Lissa bei Br. Zobtenberg, Rum- 
^elsberg, Kosemitzer Berg, Schlesierthal etc. ß. besonders häufig an 
s0nnigen Berglehnen und im hôhèren Gebirge, z. B. auf dem 
^Qppenplane, Gesenke. Juni, Juli. 2|..

Stängel 2—3' hoch, etwas aufsteigend, schlaff, übergeneigt; Blätter schmal, 
etark behaart.

, L. campestris de Cand., ^ufenbrot. Spirre aus theils sitzen- 
<*ęn, theils gestielten, nahe bei einander entspringenden ährenför- 
^igen Blüthenknöpfen zusammengesetzt; Zipfel der Blumendecke 
«Pitz, länger als die rundliche, stachelspitzige Kapsel; Staubträger 
i lllal kürzer als die Staubbeutel; Blätter am Rande haarig, zuletzt 
ahl; Wurzelstock schief absteigend.

Auf Triften und mageren Wiesen durch das ganze Gebiet ge
mein. April, Mai. 2|..
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Stängel 2—6" hoch. Blüthenstand bisweilen fast kopfförmig. Bei dieser und 

der folgenden ist die Samenschale am Grunde aufgetrieben.
L. multiflora Lejeune. L. campestris ß. ety. W. et Gr. sil- 

Spirre aus theils sitzenden, theils gestielten, nahe bei einandei en 
springenden, ährenförmigen Blüthenknöpfen zusammengesetzt. Zip 
der Blumendecke spitz, länger als die rundliche, stachelspitzig® 
Kapsel; Staubträger fast so lang als die Staubbeutel; Blätter am 
Rande haarig; zuletzt kahl; Wurzel büschel-faserig.

ß. nigricans. Aehren schwarzbraun; Blätter fast kahl. L- 
campestris d. nigricans W. et Gr. sil. L. sudetica WilldenoU1- 
L. nigricans Desn.

In Hainen, Vorhölzern, lichten Laub- und Nadelwäldern, durch 
das ganze Gebiet in der Ebene und im Vorgebirge, ß. auf den 
Triften und Wiesen der Gebirgskämme. Riesengebirge, Koppenpl«71 
etc. Gesenke am Altvater, im Kessel, am Kopernik. Mai, Juni. 4'

Hauptsächlich durch die längeren Staubträger von der vorigen Art, womit 'V'r 
sie früher vereinigten, zu unterscheiden. Vielleicht ist die auf den Gebirgskämm6 
vorkommende Form auch noch als Art zu unterscheiden; wenigstens zeigt die au ' 
getriebene Stelle der Samenschale eine abweichende Form. Diese Art ist hölw 
und schlanker als die vorhergehende ; auch findet sich eine V arietät mit kurze 
Aehrenstielen und sehr gedrängtem Blüthenstand.

L. spicata cle Gand. Spirre aus genäherten gedrungenen Bim 
thenknöpfen zusammengesetzt, eine gelappte Aelire darstellend, m11 
tleni oberen Tlieile nickend; Zipfel der Blumenhülle stachelspitzigi 
läno-er als die rundlich-eiförmige, stachelspitzige Kapsel; Blatte1' 
rinnenförmig, am Grunde haarig; die Staubträger um die HäHte 
kürzer als die Staubbeutel.

Zwischen Felsgerölle des Hochgebirges. An der Schneekopp6’ 
oberhalb der Hampelbaude und in der kl. ScKneegrube. Juni, Juli. 4-

Stängel l — 1' hoch. Blüthen schwarzbraun. Die Zipfel der Blumendeik 
haarspitzig oder grannenspitzig; die Kapseln rothbraun ; Deckblättchen weisshaut. 
am Rande mit krausen Wimperhaaren.

Juncus L., i3in|c.
Die drei äusseren Blätter der Blumendecke gekielt. Sechs ai£ 

Grunde der Blumendeckblätter eingefügte Staubblätter. Frucn 
knoten dreifächerig, mit zahlreichen Samenknospen im InnenwinK«5 
der Fächer. Kapsel dreifächerig, mit je vielen Samen. VI, I-

a. Unfruchtbare pfriemliche Stängel neben den bliit betrage^ 
den, am Grunde von blattlosen oder stachelspitzigen Scheiden nim 
hüllt. Samenschale ohne Auftreibung. Die Spirre scheinbar sei 
lieh, indem das untere Deckblatt aufrecht steht und sich als roi ' 
Setzung des Stängels darstellt.

J. effusus L. Halm ganz glatt, mit dichtem Mark eriü 
blattlose Scheiden an der Wurzel; Spirre seitlich, mehrfach-zusan 
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’hengesetzt; Zipfel der Blumendecke lanzettlich, mit vertieftem Kiel; 
das untere Deckblatt am Grunde eingeschnürt; Samen eiförmig.

ß. conglomeratus. Die Spirre besteht aus genäherten und 
dichten Knäueln.

Auf feuchten unfruchtbaren Plätzen, an und in Gräben, Teich- 
knd Flussrändern, auf feuchten, sandigen Triften, in Lachen, auf 
Haide- und Waldplätzen durch das ganze Gebiet bis an das Hoch
gebirge gemein. Juli, Aug. 2j..

Söhlig-kriechender Wurzelstock. Halme steif-aufrecht, gedrängt, mit braunen 
°der braunrothen Scheiden am Grunde. Drei Staubblätter. — Der Halm ist von 
oinem feinen, weissen Mark erfüllt, das zu Lampendochten und Spielwerk gebraucht 
w>rd und, in Milch gekocht, ein wurmtreibendes Mittel sein soll.

J. conglomeratus L. Halm nackt, fein gestreift, mit dichtem 
Mark erfüllt; blattlose Scheiden an der Wurzel; Spirre seitlich mehr
fach-zusammengesetzt, gedrängt; Zipfel der Blumendecke lanzettlich 
ohne Vertiefung am Kiel; das untere Deckblatt am Grunde aufge
blasen; Samen länglich.

ß. effusus. Die Spirre besteht aus lockeren, etwas entfernten 
Knäueln.

Mit der vorigen an gleichen Orten und häufig in deren Gesell
schaft bis in das Hochgebirge, gemein. Juli, Aug. 2|..

Wie die vorige Art meist mit lockerer, so erscheint diese meist mit gedrängter 
Spirre ; doch kommt jede auch auf die entgegengesetzte Weise vor, wodurch die 
Unterscheidung derselben schwieriger wird, da sie einander übrigens durchaus 
gleichen. Meyer Kanon. vereinigt daher beide Arten.

J. glaucus Ehrha/rt. Halm nackt, tief gestreift, von fächerig
unterbrochenem Mark erfüllt; blattlose Scheiden an der Wurzel; 
die Spirre seitlich, mehrfach-zusammengesetzt; Zipfel der Blumen
decke lanzettlich; Griffel deutlich; Kapsel länglich-elliptisch, stumpf 
mit einer Stachelspitze.

Wie die vorigen, etwas seltner. Juli, Aug. 2|..
Halme 2—3' hoch, graugrün. Scheiden braun-purpurroth, glänzend. Etwas 

Schlanker und dünner als die vorigen. Sechs Staubblätter.

J. filiformis L. Halm nackt, fadenförmig, oben übergeneigt, 
glatt; blattlose Scheiden an der Wurzel; die Spirre seitlich, arm
blumig; Zipfel der Blumendecke lanzettlich; Griffel sehr kurz; 
Kapsel rundlich, mit kurzer Stachelspitze.

Auf sumpfigen Wiesen des Vor- und Hochgebirges. Zerstreut 
1JU Vorgebirge, z. B. am Hochwalde, der Heuscheuer, im Teschnischen 
Gebirye. Dann am Fusse und im niederen Hochgebirge bis auf die 
Kämme im Riesenyeb., Gesenke und am GL Schneeberye. Juni, Juli.

Viel schwächer und niedriger als die drei vorigen. Halm fadêndick; die Ver
längerung desselben tibêr der Spirre oft länger als der Halm selbst. Blumen gelb- 
äch-grün. Höhe bei 1'. Bisweilen tragen die Scheiden ein kurzes, rinnenförmiges Blatt.
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b. Unfruchtbare Blätterbüschel neben den blüthentragenden 
Halmen. Blumen kopfförmig oder einzeln, endständig. Samen
schale aufgetrieben.

J. trifidus L. Halm nackt, fadenförmig, am Grunde von 
Scheiden umhüllt, wovon die oberste ein kurzes, pfriemlich-rinnen- 
förmiges Blatt trägt; 2—3 genäherte, aufrechte, borstliche Deck
blätter an der Spitze.

Auf feuchten, steinigen Plätzen der Kämme und Lehnen des 
Hochgebirges, an Wasserfällen und Bächen. Im Riesengebirge an 
der Schneekoppe, Koppenplan, Schneegrubenränder etc. Im Gesenke am 
Kopernik, der Brünneihaide, dem Altcat er, Peterssteine. Juli, Aug. 2j--

In dichten Rasen, 4—8" hoch, Blätter meist rostbraun. Ein weisshäutiges zer
schlitztes Blatthäutchen. Blumen braun. Kapsel dunkel-kastanienbraun, länglich, 
stumpf, so lang als die Blumendecke, mit starker Stachelspitze; Klappen eiförmig-

c. Unfruchtbare Blätterbüschel neben den blüthetragenden 
Halmen. Blumen in einem einzelnen oder mehreren in eine rispig® 
Spirre geordneten, endständigen Köpfchen. Samenschale nicht aut- 
getrieben.

J. capitatus Weigel. Halm nackt, Wurzelblätter borstlich, am 
Grunde rinnenförmig; ein einzelnes endständiges oder auch noch 
ein und das andere gestielte Köpfchen; Zipfel der Blumendecke 
eilanzettlich, feinspitzig, länger als die eiförmige stumpfe Kapsel.

Auf feuchten Sandplätzen und sandigen Aeckern, in der Ebene 
zerstreut. Um Br. bei Friedewalde., Petersdorf bei Osicitz, hinter KL 
Bischwitz, Lissa. Chmielowitz bei Oppeln. Jacobswalde. Karlsberg an 
der Mora. Teschen. Juli, Aug. fj..

Höhe 1—4", Stängel fädlich. Drei Staubblätter. Kapsel mit kurzer Spitze-
?J. obtusi flor us Ehrhart. Halm beblättert; Scheiden und 

Blätter stielrund, röhrig-geknötelt ; Spirre endständig, mehrfach zu
sammengesetzt, ausgebreitet, die seitlichen Aeste niedergebrochen? 
Zipfel der Blumendecke gleichförmig, vorn gerundet, so lang als 
die eiförmige, spitze Kapsel.

Auf torfigen Wiesen. Von dieser Art sah ich bisher nur eût 
einziges Exemplar, angeblich aus der Gegend von Gnadenfeld bet 
Oppeln. Obwohl die Botaniker jener Gegend dieser Angabe wider
sprechen, führe ich doch diese in den Nachbarländern nicht seltne 
Art hier auf, da sie höchst wahrscheinlich auch bei uns vorkommt- 
Juli, Aug. 2|..

Höhe 1—2'. Blumen weisslich-grün. Steif aufrecht, wie die folgende.
J. sylvaticus Reichard. J. acutiflorus Ehrh. W. et Gr. sil- 

Halm steif-aufrecht, beblättert; Scheiden und Blätter rundlich-zu
sammengedrückt, röhrig-geknötelt, mit aussen deutlichen Querwän
den, aussen glatt; Spirre endständig, mehrfach zusammengesetzt, 
Zipfel der Blumendecke feinspitzig, an der Spitze auswärts-gebo-
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gen, die inneren länger, etwas kürzer als die eiförmige spitzge- 
schnäbelte Kapsel.

Auf sumpfigen Waldplätzen, feuchten unfruchtbaren Haide- 
Plätzen, sumpfigen und torfhaltigen Waldwiesen, in der Ebene und 
dem Vorgebirge zerstreut, an den geeigneten Plätzen häufig und 
zahlreich. Um Br. bei Carlowitz, Lissa, Riemberg. WoKlau. Bunzlau. 
Kl. Silsterwitz. Oppeln. Troppau. Jägerndorf. Juli, .August. 2]..

Höhe 1—3'. Blumen braungelb, rostbraun bis in das braunschwarze. Seitliche 
Aeste der Spirre niedergebrochen. Im Schatten zuweilen erblichen.

J. atratus Krocker sil. Nr. 539. 1787. J. melananthos Rchb., 
Wimm. Fl. v. Schl. 1832. J. acutiflorus y. W. et Gr. sil. Halm 
in schwachem Bogen aufgerichtet, beblättert; Scheiden und Blätter 
hindlich-zusammengedrückt, röhrig-geknötelt, mit aussen undeut
lichen Querwänden, der Länge nach fein gerillt, Spirre endständig, 
Mehrfach-zusammengesetzt, ausgebreitet; Zipfel der Blpmendecke 
feinspitzig, fast gleich gross, fast so lang als die eilanzettliche, 
geschnäbelte Kapsel.

Auf nassem Lehmboden, in Gräben und Lachen der Breslauer 
Oegend zerstreut, bei Scheitnig, Carlowitz, Ransern, Schwoitsch, 
Kleischwitz. Juli, Aug. 2|_.

Höhe 1—3'. Halm und Blätter stärker und dicker als an der vorigen, aber 
Weniger steif, lebhafter grün, der Länge nach fein gestreift, Blumen glänzend schwarz, 
kst doppelt so gross als an der vorigen. Narben rosa- und purpurroth. Es finden 
8*ch Formen mit kleineren und grösseren Blüthenknöpfchen, weitläufigerer und mehr 
gedrungener Spirre, wie bei den nächsten verwandten Arten.

J. fuscoater Schreb. J. nodulo sus Wahlenb. Halm auf
fecht, beblättert; Scheiden am Rücken gekielt; Blätter röhrig-ge
knötelt mit deutlichen Querwänden ; Spirre endständig mit aufrecht
abstehenden Zweigen und gestutzten Blüthenknöpfchen; Zipfel der 
^lumendecke gleich lang, stumpf, kürzer als die eiförmig-längliche, 
®tumpfe, kurz-stachelspitzige Kapsel.

Auf feuchten Sandplätzen, sandigen sumpfigen Wiesen, an 
Aeichrändern. Um Br. bei Rosenthal, Carlowitz, Krzyzanowitz, Lissa. 
Häufig um Oppeln. Peterwitz bei Strehlen. Kl.-Silsterwitz. Kreppel- 
^dldchen bei Landeshut nach Schuchardt. Um Troppau. Juli. 2j..

Höhe bei 1 '. Stängel schwach-gekrümmt, etwas starr. Oft sämmtliche Aeste 
*kr Spirre aufrecht. Zipfel der Blumendecke fahlbraun, die inneren mit unter der 
Spitze aufhörendem Nerv. Kapseln braunschwarz. — Nach den Worten Villars „la 
CaPsule est courte“ darf man diese Art nicht J. alpinus ViU. nennen.

. J. articulatus L. J. lamprocarpus Ehrhart. VV. et Gr. sil. 
Halm aufsteigend, beblättert; Scheiden und Blätter rundlich-zusam- 
kiengedrückt, röhrig-geknötelt, mit deutlichen Querwänden; Spirre 
tifidständig, mehrfach-zusammengesetzt, mit abstehenden oder aus- 
§esperrten Zweigen; Zipfel der Blumendecke gleich lang, lanzett- 
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lich - stachelspitzig, die äusseren spitz, die inneren stumpf, kürze1 
als die ei-lanzettlicha stachelspitzige Kapsel.

Auf feuchtem Lehm- und Sandboden, an Lachen und Ränder'1 
von Gewässern, in Gräben, Löchern, auf sumpfigen Wiesen und 
Haideplätzen, durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein- 
Juli, Aug. 2J-.

Halme stets bogenförmig, bisweilen am Grunde wurzelnd. Blumen erst grün
lich, dann kastanienbraun, glanzend, in der Grösse etwas veränderlich. Bisweücn 
auch im Wasser mit fluthendem Stängel und dann nicht mit der folgenden Art zu 
verwechseln.

J. supinus Mönch. J. uliginosus Roth. W. et Gr. sil. Halm 
fadenförmig; Blätter fast borstlich, oberseits schmal-rinnenförinigi 
unterseits erhaben; Spirre mit wenigen verlängerten, meist ein
fachen Zweigen und entfernten Knäueln; Zipfel der Blumendecke 
fast gleich lang, kürzer als die ellipsoidische, stumpfe, kurz-stachel
spitzige Kapsel.

ß. repens. Halme kriechend, oft wurzelnd, Spirrenäste lang- 
y. fluitans. Halme langgestreckt, fluthend; Spirre weitläufig- 
Auf sumpfigen Wiesen, Wald- und Haideplätzen, an Teichrän

dern, nassen Aeckern; y. im Wasser. In der Ebene und dem V or
gebirge nicht selten. Um Br. bei Wildschütz, Lissa. Garsuche bei 
Oldau. Wohlau. Bunzlau. Swibedote bei Militsch. Oppeln. Am Hoch' 
walde. Im Riesengebirge am Kreppeiwäldchen und Bodenbusch be1 
Landeshut und um Hermsdorf. Thomasdor/mi Gesenke. Juli, Aug. 2k-

Aehnliche Varietäten kommen auch bei anderen Arten vor, aber bei dieser am 
häufigsten und deutlichsten; Höhe 3" —1'. Blumen grünlich. Aus den Blüthenköpf' 
eben bilden sich häufig schopfige Blätterbüschel. Staubblätter drei.

d. Unfruchtbare Blätterbüschel neben den blüthetragenden 
Halmen. Blumen vereinzelt, entfernt, oder doldentraubig in einei 
Rispe. Samenschale nicht aufgetrieben.

J. squarrosus L. Halm schwach-eckig, am Grunde von Blatt
scheiden umschlossen; Blätter linealisch-rinnenförmig, abstehend, 
stan-; Spirre endständig mit doldentraubigen Aesten; Zipfel der 
Blumendecke spitz oder stumpflich, so lang als die umgekehrt-ei
förmige, stumpfe, kurz-stachelspitzige Kapsel.

Auf Sumpfmoos (Sphagnum) in Haiden, auf Torfwiesen, in der 
Ebene bis auf das Gebirge häufig. Um Br. bei Friedewalde, Lilie*1' 
thaï, Lissa, Riemberg etc. Juli, Aug. 2|..

Höhe } — 1 '. Die Blätter stehen wagerecht ab, sind starr und steif Deck 
blätter weisshäutig. Blumenhüllen und Kapseln hell-nussbraun.

J. bulb o sus L. Halm zusammengedrückt, beblättert; Blätter 
linealisch, rinnenförmig; Spirre endständig, mit aufrechten Aesten., 
Zipfel der Blumendecke eiförmig-länglich, stumpf, bei der Rei*e 
kürzer als die fast kugelige Kapsel.
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Auf nassen Triften und Wiesen, an Teichrändern durch das 
ganze Gebiet häufig. Juli, Aug. 2]..

Halme dünn, biegsam, von 4—12" Höhe, meist mit einem Blatte in der Mitte. 
Warben rosenroth. Die äusseren Zipfel der Blumendecke länglich-hohl, die inneren 
breit-eiförmig, beide vorn kappenförmig. Kapsel stumpf, mit aufgesetzter Spitze, 
gelbbraun, etwas glänzend. — Koch nennt diese Art J. compressus Jacq., weil 
Cr den J. Gerardi Lois. (J. bottnicus Wahlen!)., J. consanguineus Koch u. 
^•r.) davon unterscheidet, welchen man für den ächten J. bulbosus Linné’s ausgiebt.

J. bufo ni us L., järötcnbinft. Halm beblättert ; Blätter borstlich, 
Grunde rinnenförmig; Aeste der Spirre verlängert, zweispaltig, 

Aufrecht ; Blumen einzeln, entfernt ; Zipfel der Blumenhülle lanzett- 
*icli, spitzig, länger als die längliche, stumpfe Kapsel.

Auf feuchtem Sandboden, Gräben, Aeckern, überall gemein. 
•Juni—Sept. Q.

Höhe 1 " — 1 '. Bald grün, bald bräunlich, und in der Höhe und der Verthei- 
*uiig der Blumen veränderlich. Gewöhnlich keimen die Samen haufenweise und das 
junge Stängelchen trägt an der Spitze die braune Samenschale. Zipfel der Blumen
becken länger und langspitziger als an irgend einer anderen Art.

J. Tenageia Ehrhart. Halm beblättert; Blätter borstlich, am 
Grunde rinnenförmig; Spirre locker mit verlängerten Aesten, ent- 
Jernt-einzelnstehenden Blumen; Zipfel der Blumendecke länger als 
die rundliche Kapsel, die äusseren spitz, die inneren stumpflich.

Auf feuchten und sandigen Plätzen, an Teichrändern. Zuerst 
v0n WencÆ in Oberschlesien zwischen Gnadenfeld und Redschütz, dann 
Von Thust um Moholz bei Niesky, neuerlich von Gerhardt um Kunitz 
bei Liegnitz gefunden. Juli, Aug. 2j..

Der vorigen Art etwas ähnlich, aber schlanker, die Blüthen stumpfer erschei
nend. Kapselfi braunglänzend. Die Zipfel der Blumendecke mit weisslichem Stiel, 
am Rande und der Spitze weisshäutig.

12. Familie: Germer, Melanthaceae.
Blumen zwitterig oder durch Fehlschlagen getrennt, bald 

aus dem Wurzelstock, bald aus einem Schaft oder Stängel 
Entspringend. Blumendecke kronenartig, frei, aus sechs ge
sonderten oder in eine Rühre vereinigten, meist gleichför
migen, oft mit Honiggruben versehenen Blättchen gebildet. 
Sechs oder neun am Grunde der Blätter oder Blattzipfel 
der Blumendecke eingefügte Staubblätter; die Staubbeutel 
zuerst nach aussen gewandt. Fruchtknoten aus drei unmit
telbar oder durch einen Axentheil verbundenen Fruchtblät
tern bestehend, dreifächerig, mit einer oder mehreren Reihen 
Samenknospen am Rande der Fruchtblätter. Drei am Grunde 
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verbundene Griffel mit nach innen gewandten Narbenenden. 
Frucht eine dreifächerige Kapsel, welche in drei an der 
Innennaht sich öffnende Früchtchen zerfällt. Zahlreiche Sa
rnen mit dünner Samenschale und walzigem Keimling im 
Eiweiss.

Diese Familie enthält drei Sippen, mit je einer Art bei uns, 
welche unter einander in der Tracht ziemlich abweichen. Die dritte 
ist stängellos mit unterirdischem zwiebligen Wurzelstock, aus dem 
eine oder zwei nackte Blumen mit langer Röhre hervortreten; die 
zweite trägt zahlreiche Blumen auf beblättertem Stängel, mit freien 
Blumendeckblättchen; die erste eine Blumenähre auf blattlosem 
Stängel, mit freien Blumendeckblättchen.

Tofieldia Hudson., ïufjdbtr.
Eine kelchartige, dreispaltige, entfernte Blumenhülle. Blumen

decke aus sechs gefärbten sitzenden Blättchen. Sechs am Grunde 
derselben befestigte Staubblätter mit beweglichen Staubbeuteln- 
Drei kurze Griffel mit kopfförmigen Narben. Samen kahnförmig- 
VI, 1.

Stängel fast blattlos ; Blumen in endständiger dichter, später lockerer Traube.
T. calyculata Wahlenb. Anthericum L. Jeder Blumenstiel 

hat zwei Deckblätter, ein längliches am Grunde, ein dreilappiges 
kelchartiges nahe unter der Blume; Blätter vielnervig.

Auf sumpfigen und torfhaltigen Wiesen in der höheren Ebene 
und dem Vorgebirge. Um Br. bei Kiemberg schon von Matt, ge
funden. Wohlau. Greulich, Hosenitz und Tiefenfurth bei Bunzlau- 
Am Geiersberge. Oberschi, um Slauoentzitz, Luduügsdorf. bei Kreuz
burg; Matskirch, Leobschütz. Schlackau bei Troppau nach v. Mückusch. 
Juli, Aug.. 4.

Wurzel büschel-faserig, Blätter grasartig, sehr spitz, fast alle grundständig» 
Stängel 1 — 1 ' hoch, einfach. Blumen klein, blassgelb.

Veratrum Z., (Germer.
Blumendecke aus sechs sitzenden Blättern gebildet. Sechs am 

Grunde derselben eingefügte Staubblätter mit nierenförmigen Staub
beuteln. Drei hornförmige Griffel; did Narben unscheinlich. Kapsel 
an der Spitze dreihörnig. Samen zusammengedrückt, mit lockerer 
Samenschale. XXIII, 1.

Stängel beblättert; Blumen in rispigen Trauben, durch Fehlschlagen oft po
lygamisch.

V. Lobelianum Bernhardt. Aeste weichhaarig; Blätter el
liptisch,. nervig; die unteren auf einer gestutzten Scheide sitzend.

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen, an sumpfigen Lehnen und 
in Wäldern des Hochgebirges, bis in das Vorgebirge herabsteigend.
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Verbreitet auf den Kämmen und in der oberen Waldregion des 
Riesengeb., Gesenkes, Gl. Schneeberges bis in den Kiessengrund. An der 
hohen Mense, Heuscheuer, Sonnenkoppe. Um Kupferberg. Oberschi, bei 
Slawentzitz, Chronstau bei Oppeln, Oberwitz bei Krappitz, Dombrowa 
bei Gleiwitz^ Stadtwald von Leobschütz, um Ratibor und Hultschin. 
Herlitz bei Troppau. Czantory u. Baranio bei Teschen. Juli, Aug.

Blüht nur in höheren Gegenden. Wurzelstock kurz, stark, innen weiss mit 
starken Fasern. Stängel 2 — 4' hoch, stark, stielrund, röhrig, oben schwach-zottig. 
Blätter nervig-gefaltet. Blumen ausgebreitet, grün ; Zipfel länglich, spitz. — Wurde 
Sonst als Abart des weissblühenden V. album angesehen, das bei uns nicht vor
kommt. — Die Wurzel ist als R. h ellebori a 1 bi officinell, von brennend-scharfem 
Geschmack und giftiger Wirkung.

Colchicum L., ^citlofc.
Blumendecke kronenartig, trichterförmig mit einer langen, 

Schmächtigen Röhre und glockenförmigem sechstheiligen Saume, 
&U dessen Grunde sechs Staubblätter mit beweglichen Staubbeuteln. 
Samenknospen in zwei oder mehreren Reihen. Drei lange fadliche 
Griffel mit keulenförmigen Narben. Samen fast kugelig mit run
zeliger Samenschale. VI, 3.

Der Fruchtknoten liegt innerhalb der Zwiebel, und im Herbst bricht die Blume 
ohne Blätter nur mit den Staubblättern und dem langen Griffel über die Erde her- 
v°r. Die Frucht mit den Blättern kommt dann im nächsten Frühjahr über der Erde 
zum Vorschein.

C. autumnale L., Hackte Blätter spitz.
Auf feuchten Wiesen in der Hügelgegend der Ebene und im 

Vorgebirge, meist gesellschaftlich und oft grosse Flächen bedeckend. 
Um Br. bei Mahlen und Koberwitz. Bresa bei Bohrau. Um Trachen- 
berg, Ohlau, Brieg, Strehlen, Rothschluss, Reimsbach bei Charlottenbrunn. 
Freiburg, Glatz, Bolkenhain, Rohrbach, Hermsdorf b. Landeshut, Schmiede
arg. Proskau, Gnadenfeld, Gleiwitz, Dirschel, Neisse und Ratibor in 
Oberschi. Um Troppau bei Dürstenhof. Lodnitz, Dorfteschcn und um 
Teschen. Blüht im Sept. u. Oct., Blätter und brächte im Mai und 
Juni. 2|..

Zwiebel in braune Deckhaut gehüllt, 1 — 2 Blüthen bringend. Blumen rosa- 
hlafarben. Blätter breit-lanzcttlich. — Früher war die Wurzel, neuerdings sind auch 
die Samen und die Blüthen officinell. Die Wurzel enthält Verat rin und ist eins 
der gefährlichsten Gifte, aber bei drastischen Eigenschaften ein wirksames Arznei
mittel.

13. Familie: Lilien, Liliaceae.
Blumen zwitterig, fast immer endständig, meist von 

trockenhäutigen Deckblättern gestützt oder eingehüllt. Blu- 
roendecke kronenartig, abfällig oder in welkem Zustande

Wimmer , Flora von Schlesien. 8 
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bleibend; drei und drei am Grunde in eine Röhre oder zu 
einer Glocke verbundene, am Grunde öfter Honig abson
dernde Blätter. Sechs am Grunde jener oder unter dem 
Fruchtknoten eingefügte Staubblätter; die Träger bisweilen 
am Ende dreizähnig oder dreitheilig; Staubbeutel aufrecht 
oder beweglich, mit sehr schmalem und undeutlichem Mit
telhand. Fruchtknoten aus drei Fruchtblättern, deren ein
wärts geschlagene Ränder bis an die mehr oder minder 
deutliche Axe reichen und drei Fächer bilden, mit vielen 
oder wenigen Samenknospen in zwei Reihen. Die Griffel 
meist zu einem verbunden, die Narben bisweilen gesondert. 
Frucht kapselartig, mit drei die Scheidewand auf ihrer Mitte 
tragenden Klappen. Samen sitzend oder auf kurzem Samen
strang, mit häutiger oder krustenartiger Samenschale und 
geradem oder gekrümmtem Keimling in fleischigem Eiweiss.

Stauden mit zwiebelförmigem, seltner söhligem oder büscheli
gem Wurzelstock und meist blattlosem Stängel.

Erste Gruppe: Tulipaceae. Die Blätter der Blumendecke 
sind völlig oder bis nahe an den Grund gesondert. Samen zusam
mengedrückt, mit blasser oder brauner, schwammiger oder harter 
Samenschale. — Der Stock zwiebelartig.

Tulipa L.) ®nlpe.
Blumendecke tief sechstheilig, hinfällig, Zipfel ohne Honig

gruben. Dreilappige aufsitzende Narbe. VI, 1.
T. sylvestris L., tUhdttulpe. Stängel kahl, einblumig; die 

Blume vor dem Aufblühen nickend ; die inneren Zipfel der Blumen
decke und die Staubträger am Grunde bärtig.

Auf grasigen Plätzen in Laub-, besonders Eichenwäldern und 
Gras- und Obstgärten häufig mit Gagea lutea und minima um alte 
Bäume, hie und da in der Ebene. Zahllose Exemplare mit einem 
einzelnen Blatt, aus Brutzwiebeln entsprossen, finden sich gesell
schaftlich, darunter nm- immer einzelne stärkere blühbare. Um 
Br. im Pilsnitzer Walde, am Haseldamme, zwischen Pilsnitz und KL' 
Masselwitz, in Grasgärten in Pilsnitz, Wildschütz, Grunau. In Beleg 
an der Promenade. Um Guhrau und Glogau. Um Leobschütz, Ktejee- 
städtel. Um Troppau im Stremplowitzer Park, bei Geppersdorf am 
langen Berge und bei Jägerndorf. Mai, Juni. 2f.

Eiförmige Zwiebel mit brauner Deckhaut. Stängel 1 ' hoch. Blätter mit grau
grünem Reif, lireal-Ianzettlich. Blume gelb, wohlriechend.
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Gagea Salisbury, (SMbßern.

Blumendecke sechstheilig, stehenbleibend, oben offen, ohne 
Boniggefässe. Staubbeutel aufrecht. Narbe dreilappig. Wenige 
kugelige Samen in jedem Fache. VI, 1.

Blumen gelb in endständigem Schirm mit stängclblattförmigen Deckblättern. 
Arten von Ornithogalum bei Linné.

G. pratensis Schultes. Ornithogalum pratense Pers. 
Grn. stenopetalum Pries. Ein einzelnes, linealisches, beiderseits 
Verschmälertes, ebenes scharf gekieltes Blatt; zwei gegenständige 
Deckblätter, Blumenstiele kahl, einfach; drei söhlige Wurzelknollen, 
die beiden jährigen keulenförmig.

Auf trocknen Grasplätzen, an Dämmen, auf trocknen Triften, 
Ackerrändern und auf Aeckern, in der Ebene und dem Vorgebirge 
durch das ganze Gebiet häufig. April, Mai, später als G. lutea. 2|_.

Die 3 Wurzelknollen sind von keiner gemeinschaftlichen Haut umhüllt. Das 
^'urzclblatt länger als der Stängel. Blumen blassgclb mit lineal-elliptischen 
ZiPfeln, 2-3.

G. arvensis Schultes. Ornitli. villosum MBieb. Orn. ar- 
Ve ns e Pers. Zwei linealische, rinnenförmige, stumpf gekielte, oben 
Vurückgeschlagene Blätter; Deckblätter am Rande weichhaarig; 
Blumenstiele sch wach zottig, afterdoldig, mit Deckblättchen; Zipfel 
der Blumenhülle lanzettlich, spitz; Zwiebel rundlich.

Auf Aeckern unter der Saat und an Ackerrändern, hie und da 
i* ^er Ebene. Um Br. bei Scheitnig, Poln.-Neudorf, Oswitz, Pilsnitz. 
’’ohlau. Brüssel und Kürschnerberg bei Bunzlau. Oppeln, Cosel und 

Auf Jer Landecke in Oberschi. Bei Friedeck nach R. und M. April 
Mai. .

Die 2 aufrechten Wurzelknollen sind von einer gemeinsamen Haut umhüllt. 
Blätter sehr schmal. Stängel und Blüthenstiele zottig. Blumen gelb, 4—10.

G. minima Schultes. Ornitli. min. Linn. Ornitli. Stern- 
”ergii Hoppe. Ein einzelnes, aufrechtes, linealisches, schwach rin- 
Aeiiförmiges Blatt; ein einzelnes lanzettliches, am Grunde umfas
sendes Deckblatt; Blumenstiel ästig, kahl, mit Deckblättchen; Zipfel 
der Blumendecke lineal-lanzettlich-langspitzig; Zwiebel eiförmig.

Auf grasigen Plätzen in Gebüschen, Vorhölzern, auf lichten, 
.r°cknen Waldplätzen, in Obstgärten, oft mit Tulipa sylvestris 
B Gesellschaft. Um Br. in der JXikolaivorstadt, im Schlossgarten zu 
j^ddschütz, Goldschmiede, bei Bruscheu itz, Skarsine, vor Kl.-Totschen. 

riesener Damm bei Brieg. Naitschüz bei Beuthen a. 0. Kittlitztreben 
Bid Hohlstem bei Bunzlau. Leobschütz, Gnadenfeld, Proschowitz bei 
utibor und Troppau. Kanoldscher Garten in Schmitdeberg (Kaiser). 
xmptsch (Heuser). Glogau (Mielke). März, April. 2[.

Zart und schmächtig, 2—4" hoch. Wurzel sehr klein. Wächst gewöhnlich in 
lc BQh Büschen, indem unter vielen bloss blättertragenden Exemplaren sich ge- 

8*
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wohnlich nur wenige blühende befinden. Zipfel der Blumendecke an der Spitze um 
gebogen.

G. lutea Schultes. Ornith. luteum Linn. Ein einzelnes, 
aufrechtes, lineal-lanzettliches, ebenes, scharf - gekieltes, in eine 
stumpfe, stielrunde Spitze endigendes Blatt; zwei fast gegenständige 
Deckblätter; Blumenstiel kahl, ästig; Zipfel der Blumenhülle läng
lich, stumpf; Zwiebel eiförmig, einfach.

In Gebüschen, an schattigen Dämmen, in Gehölzen und Wäl
dern, durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein. März, 
April, diese und die vorige Art fast gleichzeitig, früher als die 
übrigen. 2J..

Zwiebel nur einfach. Stärker als die vorhergehenden, 1' hoch.

Lilium L., ÿtlie.
Blumendecke tief sechstheilig, hinfällig, mit glockig-aufrechten 

oder mit umgerollten Zipfeln, jeder am Grunde mit einer Honig
grube. Griffel lang; Narbe dreikantig. VI, 1.

L. Martagon L., fciirkcnbunb. Blätter quirlig; Stängel schäd
lich behaart; Blumen nickend; Zipfel der Blumendecke zurückgerollt-

Auf freien Waldplätzen, Waldwiesen und Gebirgswiesen, durch 
das ganze Vorgebirge bis auf das Hochgebirge, hie und da auch 
in der Ebene. Um Br. bei Arnoldsmühl, Riemberg. Wohlau. Ohlau. 
Winoui, Kl-Stein und Malapane bei Oppeln. Slawentzitz. Leobschüt5* 
Geiersberg und Zobtenberg. Rummelsberg. Koppen bei Brieg. Spitzberg 
bei Probsthain. Schlesierlhal. Jauersberg. Sandgeb. bei Charlottenbrunn-

?r Geb. Reinerz. Landeck. Annaberg. Wälder um Cosel,nuuöuvi / ------------ — - j - i m "k
Gleiwitz, Neisse. Czantory bei Ustroń. Im Riesengebirge am kl. Teiche, 
im Riesengrunde, Melzergrunde etc. Gesenke häufig bis auf den Peters- 
stein. Juni, Juli. 2]-.

Goldgelbe schuppige Zwiebel. Zwei bis drei Quirle elliptisch-lanzettlicher 
Blätter am fleckigen Stängel. Blumen in lockerer Aehre, rosa-purpurfarben, gefleckt- 
Staubbeutel pomeranzengelb.

Hie und da soll auch L. bulbiferum, die F euer lilie, auf Aeckern unter 
der Saat vorkommen, so in Oesterreichisch - Schlesien um Ober-Grund und um 
Seiffershau am Isergebirge nach Sieger*} ob als Ueberrest ehemaliger grösserer 
Verbreitung, oder durch Verwilderung angesiedelt, bleibt noch zu ermitteln.

Zweite Gruppe: Asphodeleae. Die Bhimendecke röhrig oder 
sechstheilig. Frucht kapsel- oder beerenartig, Samen kugelig oder 
eckig mit schwarzer, zerbrechlicher Samenschale.

Muscari Tournejort, Sd)npfl)i)ii3tntl)C.
Blumendecke kugelig eiförmig oder walzig, vorn zusammenge

schnürt, mit sehr kurzem sechszähnigen Saum. VI, 1.
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M. comosum Mill. Hyacinthus com. L. Die Blumenhüllen 
eckig-walzig, die unteren entfernt, söhlig-abstehend; die obersten 
aufrecht, gedrängt, leer, einen Schopf bildend; die Blätter linealisch- 
rinnenförmig.

Auf trocknen, etwas sandigen Triften, an Rainen und Acker
rändern, in der Ebene zerstreut und vereinzelt. Um Br. vor Oswitz, 
Oltaschin, Mirkau, Masselwitz, Lissa. Trebnitz. Peilau. Wansen. Brieg. 
Warthe am Bober. Folgenhäuser bei Freiburg. Lomnitz und Mai- 

Waldau. Eisersdorf bei Glatz. Kl.-Schimnitz und Suchodaniez bei 
Oppeln. Troppau bei Stremplowitz, Johannisfeld und Milostowitz. Um 
Konska und Lischna bei Ustroń. Mai, Juni. 2] .

Die eiförmige Zwiebel steckt sehr tief. Blumen in langer Aehre, kurz-gestielt, 
braunpurpurfarben mit grünlichem Rande, die obersten ohne Stempel und Staubge
fässe, länger gestielt, violettblau.

? M. racemosum Miller. Blumen eiförmig, nickend, gedrängt, 
die obersten aufrecht, leer; Blätter linealisch, rinnenförmig, zurück
gebogen.

Auf Aeckern, Wiesenplätzen, in Weinbergen. Wird um Grün
berg und Beuthen a. 0. angegeben. Bei Stremplowitz und auf Rasen
plätzen im Herlitzer Park, vielleicht verwildert. Mai. 2[.

Zwiebel eiförmig-rundlich. Blumen in kurzer Aehre, sattblau mit weisslichen 
Zähnen.

Scilla L., (/IL'crjwiebeL
Blumendecke tief-sechstheilig, halb-offen oder offen, ohne Ho- 

niggefässe. Staubblätter am Grunde der Blumenzipfel entspringend; 
die Staubbeutel am Rücken befestigt. Narbe stumpf. Samen ge
rundet. Blumenstiele einfach; Blumen in einer Traube. VI, 1.

S. bifolia L. Zwei lîneal-lanzettliche in eine stielrunde Spitze 
endigende, im Bogen zurückgeneigte Blätter; Schaft stielrund.

Auf Triften. An der Oder auf der Viehhutung und im Domini
kanerwalde bei Ratibor. April, Mai. 2j..

Zwiebel. Stängel hoch, von den Blättern scheidig-umschlossen, mit end
ständiger armblumiger Traube. Blumen blau ohne Deckblatt.

An merk. Sc. amoena, welche häufig in Gärten kultivirt wird, wird von R. 
u. M. aus der Gegend von Gr.-Herlitz und Jägerndorf aufgeführt, ist aber 
wahrscheinlich nur aus Gärten entkommen und nicht als eingebürgert zu 
betrachten.

Ornithogalum L., Doßdmild).
Blumendecke tief sechstheilig, offen, ohne Honiggefäss. Die 

Staubblätter entspringen aus dem Fruchtboden; die Staubträger 
Pfriemförmig. Narbe stumpf. Kapsel häutig, stumpf- dreikantig. VI, 1.

0. umbellatum L. Blumen in endständiger Doldentraube; 
die unteren fruchttragenden Blüthenstiele wagerecht abstehend mif, 
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aufrechter Frucht. Zipfel der Blumenhülle länglich, stumpf; Blätter 
linealisch, kahl.

Auf Aeckern, Brachen und Ackerwiesen in der Ebene und dem 
Vorgebirge zerstreut. Um Br. bei Pöpelwitz, Oswitz, Lambsfeld, Si- 
byllenort, Schleibitz, Sandberg, Kapsdorf, Schickiritz b. Trebnitz. Dyhren- 
furth. Wohlan. Zechäcker und Schönfeld bei Bunzlau. Lauban. Win
zig. Glogau. Grünberg. Jauer. Ruppersdorfer Spitzberg, Folgenhäuser 
bei Freiburg, Kander, Rohnstock. Tarnoiritz. Leobsckütz, Stonsdorf, 
Weisskirch, Troppau und Jägerndorf. April, Mai. 2|..

Zwiebel. Blätter innen mit weisser Ribbe. Stängel {'hoch; die untersten 
Blumenstiele verlängert. Blumen grün mit weissem Hautrande. Scheint zu den 
verwilderten Pflanzen gerechnet werden zu müssen.

Myogalum Link.
Blumendecke tief sechstheilig, mit glockig-zusammenneigenden 

Zipfeln. Die Staublätter entspringen aus dem Fruchtboden; die 
Staubträger dreizähnig. Narbe stumpf-dreikantig, Kapsel etwas 
fleischig.

M. nutans Link. Ornithogalum L. Blumen in endstän
diger Traube überhängend.

In Gras- und Obstgärten, auf Gemüserabatten, dort bisweilen 
mit Gagea minima undTulipa sylvestris, wahrscheinlich nur 
eingebürgert, nicht ursprünglich einheimisch. Um Br. in mehreren 
Gärten der Vorstädte, jetzt zum Theil verschwunden. Schlossgarten 
in Wildschütz. Kupferberg bei Danckwitz nach Heuser. Um Ohlau. 
Bei Warthe und Hohlstein bei Bunzlau. Glogau. Um Cosel in Oberschi. 
Um Stremplou itz und bei Teschen. April, Mai. 2j..

Starke, saftige Zwiebel, welche sehr tief geht. Stängel 1 — 1|' hoch, 8— lüblu- 
mig. Blumenstiele bogig, dicklich, mit weisshäutigem Deckblatt. Blumen grasgrün 
mit weissem Hautrande.

Allium L., ÿaud).
Blumendecke tief sechstheilig, offen oder glockig, ohne Honig

gefässe. Staubblätter am Grunde mit den Blumenzipfeln und zu
gleich unter sich verwachsen; die Staubbeutel in der Mitte des 
Rückens befestiget. Narbe stumpf. Samen eckig. Blumen schirm
förmig, von 1 oder 2 hinfälligen Deckblättern gestützt. VI, 1.

Blumen kopfförmig, vor der Entfaltung von den scheidenförmigen Deckblättern 
ganz eingeschlossen. Zwischen den Blumen bilden sich häutig kleine Zwiebelchen, 
die als fehlschlagende Blumenknospen zu betrachten sind, zuweilen in solcher Menge, 
dass nur wenige Blumen zur Entwickelung kommen. Der Stängel ist blattlos, doch 
oft reichen die Scheiden so hoch hinauf, dass die Blattplatten vom Stängel ausgehen. 
Wurzelstock bald einfach, bald aus mehreren Zwiebelknollen, bald in einen läng
lichen oder walzigen Zwiebelkuchen verlängert, die Zwiebeln schalig. — Alle Arten 
enthalten bald mehr, bald weniger, besonders in den Wurzeln ein scharfes, ätheri- 
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sches Oel von schwach-drastischer Wirkung, welches Geruch und Geschmack stark 
reizt ; sie sind daher ein für die Küche unentbehrliches Gewürz.

a. Ein schiefer Wurzelstock trägt die Zwiebeln; Schaft blätter
tragend; Staubblätter einfach.

A. Victorialis L., ^icgluud), ^Umnanneljarnild). Stängel stiel
rund., nach oben eckig; Blätter gestielt, lanzettlich oder elliptisch, 
eben; ein Deckblatt; Schirm kugelig; Staubblätter länger als die 
Blumendecke.

Auf moosigen Waldplätzen und grasigen Lehnen ties Hochge
birges. Riesengebirge in den drei Schneegruben und im Riesengrunde; 
Gesenke auf der Brünneihaide, am Hockschar und Altcater, im Bären
grunde. Im Bielitzer Geb. an der Schindelbaude über Lebnitz. [Babia 
Gora.] Juli, Aug. 2L.

Langer mit nctzförmig-schopßgcr Schale bedeckter Wurzelstock. Blatter meist 
drei, Blumen gelblich-weiss. — Die Wurzel war ehedem als Victorialis longa 
offlcinell und galt dem Aberglauben als ein Mittel wider Hieb und Stich.

b. Wurzelstock zwiebelig; Blätter breit, grundständig; Schalt 
nackt; Staubgefässe einfach.

A. ursinum L., ÿiïrcnüiud), thimifd). Stängel stumpl-dreieckig; 
Blätter langgestielt, elliptisch-laiizettlich; ein Deckblatt; Blumen 
lang-gestielt; Staubblätter kürzer als die Blumendecke.

In feuchten und schattigen Wäldern des Vorgebirges, hie und 
da auch in der Ebene. Um Br.: Schosnitz und Peterwitz bei Canth. 
Oderwald und Kantersdorf bei Brieg. Parchwitz. Kl.-Oels bei Ohlau. 
In Erlenbüschen bei Oppeln. SuckowUzer Wald. Lublinitz. Im 
Vorgebirge: Freudenburg bei Charlottenbrunn, Sonnenkoppe, Zedlitz- 
busch b. Strieqau. Raben u. Sasterhausen. kröglerberg b. Landeshut. 
Grunwaldcr Thal bei Rcinerz, N.-Langenau, Dittersbach und Schmiede
berg, Greiffenstein, Kupferberg. Am rothen Berge im Gesenke. Um 
Ustroń. Mai, Juni. 2[.

Zwiebeln clliptisch-walzig. Stängel 1-1«-hoch. Schirm locker, 8-12 blumig. 
Blumen weiss. - Wo sie häufig wächst und von den Kühen gefressen wird, verur
sacht sie einen eigenthümlichen scharfen Geschmack der Milch.

c. Söhliger Wurzelstock, worauf die Zwiebeln ruhen. Schaft 
neben den grundständigen Blättern und sarnmt diesen von Scheiden 
Umhüllt. Staubblätter einfach.

A.îa\\ax Schultes. A. senescens W. et Gr. sil. A. angulosum 
var. fallax Don. Schaft oben scharfeckig, blattlos; Blätter linea- 
Hscli, eben, unterseits mit undeutlichen Nerven ohne Kiel; Schirm 
rundlich; Staubblätter länger als die Blumendecke.

Auf sonnigen Felsen bewaldeter Hügel in der höheren Ebene 
Und dem Vorgebirge. Zuerst von Schummel am Geiersberge, dann 
am Sakrauer Berge bei Oppeln von Grabowski und am Spitzbeig< bei 



120 Liliaceae. — Allium.

Probsthmn von Schneider gefunden. Nach Heuser an den EUenbergen 
bei Silsterwit=. Juni, Juli. 2j_.

Höhe 8—12". Blumen satt-rosenroth. Da sich äusser den angegebenen Merk
malen diese Art von der folgenden durch den Standort und stets constante Farbe 
der Blumendecke unterscheidet, auch etwas früher blüht, so kann man sie nicht als 
Spielart jener betrachten.

A. acutangulum Schrader. A. angulosum Matt, et Krack. 
Schaft oben scharfeckig; Blätter linealisch, unterseits fünfnervig, der 
Mittelnerv vorragend und einen starken Kiel bildend; Schirm oben 
fast eben; Staubblätter so lang als die Blumendecke.

Auf feuchten tiefliegenden Wiesen der Ebene durch das ganze 
Gebiet häufig. Juli, Aug. 2|..

Höhe J '. Blumen schmutzig purpur-violett. Ist der vorigen sehr ähnlich, 
aber durch die Blumenfarbe und durch die Blattnerven, auch getrocknet, leicht zu 
unterscheiden.

d. Seorodon. Wurzelstock zwieblig; Schaft unten blättertragend; 
Blätter eben oder stielrundlich, nie röhrig; Staubblätter einfach oder 
drei am Grunde gezähnt, am Grunde der Zipfel entspringend.

A. sativum L., jänoblaud). Schaft stielrund; Blätter breit- 
lanzettlich, eben, schwach-rinnenförmig; Deckblätter hinfällig, mit 
langer Schnabelspitze; Schirm zwiebeltragend; Staubblätter je drei 
am Grunde beiderseits mit einem kurzen Zahne; Zwiebeln gehäuft, 
von einer Haut umschlossen.

In Südeuropa einheimisch; als Küchengewächs allgemein an
gebaut. Juli, Aug. 2|..

Stängel vor dem Blühen gekrümmt. Blätter blaugrün. Schirm convex mit 
20 — 30 Zwiebelchen. Blumen blass, selten vollkommen entwickelt. Diese Art be
sitzt den durchdringend scharfen Geruch und Geschmack im höchsten Grade.

e. Porrurn. Wurzelstock zwiebelig; Schaft unten blättertragend; 
drei Staubblätter breiter, dreitheilig, der mittlere Zipfel trägt den 
Staubbeutel, die beiden seitlichen sind in eine fädliche, meist ge
drehte Spitze verlängert.

/ A- Porrum L., porretj-^aud). Schaft stielrund, Blätter flach, 
Schirm kugelig; die Zipfel der Blumendecke am Kiel schädlich; 
Staubblätter kürzer als die Blumendecke.

Im südlichen Europa einheimisch; bei uns als Küchengewächs 
angebaut. Juni, Juli. ©.

Zwiebel länglich, etwas dünn. Blätter kahl oder am Bande gewimpert. Blumen 
weisslich mit rothem Kiele. Schirm ohne Zwiebeln. Besonders das junge Kraut 
wird benutzt.

An merk. \ on den verwandten Arten dürfte vielleicht auch A. rotundum L. 
in Schlesien vorkommen.

A. vineale L. A. arenarium L. Suec. nach Fries. Schaft 
beblättert; Blätter halb-stielrund, auf der Innenseite nach oben 
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yinnenförmig, innen hohl; der Schirm zwiebeltragend. Die Staub
blätter länger als die Blumendecke, dreispaltig, die mittlere Spitze 
länger als der Staubfaden selbst.

ß. Schirm bloss kapseltragend, ohne Zwiebelchen. A. descen
dens Koch. Syn. ed. 1. Grab. 0. p. 97.

Auf Aeckern, Brachen und sandigen Hügeln. Fuchsberg bei 
Schwoitsch. Carlowitz. Um Günterwitz und Pürbischau. Eilauer Felder 
bei Sprott au. Oppeln. Tarnowitz. Leobschütz. Neisse. Die Var. ß. 
brn Gnadenfeld. Nach Heuser auch um Gr.-Kniegnitz bei dXimptsch 
Und Pritzen bei Frankenstein. Juni, Juli. 2|..

Die Blätter vor der Entwickelung des Stängels oben spiralig-gerollt. Schirm 
drängt. Blumenhülle rosafarben, auch dunkel-purpurfarben und violettroth; bis- 
"'eilen viele, bisweilen nur wenige Blumen entwickelt. — Ist mit dem Getreide 
e‘ngebürgert.

f A. Scorodoprasum L. Schaft beblättert ; Blätter eben, am 
^ande fein sägezähnig-scharf; der Schirm zwiebeltragend; die 
Staubblätter kürzer als die Blumendecke, dreispaltig; die mittlere 
Spitze kürzer als der Staubträger selbst.

An buschigen Dämmen und Waldrändern, wahrscheinlich nur 
Y,n angebauten Exemplaren stammend und durch Zufall verwil- 
buft. Um Br. bei Koset und Tschirne a. 0.; Park bei Sasterhausen, 

Göppert gefunden. Um Leobschütz im Gebüsch bei den Dfr- 
^cheler Gypsgruben von Schramm gefunden. Juni. Ź]..

Codonoprasum. Wnrzelstock zwieblig; Schaft beblättert; 
ätter einfach, aus den Zipfeln der Blumenhülle über dem 
entspringend. Zwei Deckblätter, das eine langschnäbelig.

A. oleraceum L. A. carinatum Matt, et Krock. Schaft be
blättert; Blätter röhrig, oberseits flach oder schwach-rinnenförmig, 
büterseits von erhabenen Nerven eckig; Schirm zwiebeltragend; 
Staubblätter einfach, so lang als die Blumenhülle; die Zipfel der 
■^menhülle stumpf mit einem Spitzelten, offen-glockig.
p... In Gebüschen und zwischen Gesträuch, an Hecken, buschigen 
^äinmen, Waldrändern durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge 
Seniein. Um Br. bei Scheitniq, Bischofswalde, Pirscham, Oswitz etc. 
J“»i, Juli. ą..

Höhe 1—2‘. Zur Blüthezeit sind die Blätter gewöhnlich vertrocknet. Blumen 
^-»gestielt, weissgrünlich, bald mit röthlichem, bald mit bräunlichem Anlauf. Meist 
"ä nur wenige Blumen entwickelt.

8].A. carinatum Smith. Schaft blättertragend; Blätter eben; 
‘ cnirni zwiebeltragend; Staubblätter einfach, länger als die Blu- 
J< n^ecke; Zipfel der Blumendecke gestutzt oder ausgerandet, oben 
”eoen einander geneigt.
tio Hebüsch. Bei Gudowa von Grabowski entdeckt. Anderwei- 

Standorte nicht bekannt. Juli.

Staubbl 
Gründe
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Die Blätter unterscits fein gerillt mit scharfen Rändern; die Staubblätter 1 hi» 

l‘mal so lang als die Blumendecke. Die Blätter der Blumendecke verkehrt-eiför
mig, gestutzt mit einer Ausrandung, rosafarben. — Kock Syn. und Grabowski 0. 
nennen diese Art A. flexum It. u. Rif.

g. Schoenoprasum. Wurzelstock zwieblig. Stängel am Grunde 
blättertragend. Blätter röhrig. Zwei kurze Deckblätter.

* A. Schoenoprasum L, £*d)nittlaud). Schaft blattlos; Blät
ter linealisch-pfriemlicli, stielrund, röhrig; Deckblätter so lang a» 
der Schirm; Zipfel der Blumenhülle eilanzettlich, spitz; Staubblät
ter am Grunde häutig-verbreitert, ungezähnt; Kapsel scharf-drei
kantig.

An Flussufern im westlichen Deutschland; bei uns als Gemüse
pflanze häufig angebaut. Juni, Juli. 2|-.

Höhe 6—10". Der Stängel nur wenig am Grunde beblättert. Zipfel der Blu 
mcnhiille rosafarben, fast eiförmig, in der Mitte etwas breiter. Staubbeutel gelb 
Kapsel mit scharfen Kanten und schwach-eingedrückten Flächen.

A. Sibirienm Willdenoro. Schaft am Grunde blättertragend, 
Blätter linealisch-halbrund, nach oben plattgedrückt, röhrig; Dec 
blätter so lang als der Schirm; Zipfel der Blumenhülle länglic 
lanzettlich, mit umgebogener Spitze; Staubblätter plriemlich, unge 
zähnt; Kapsel stumpf-dreikantig.

Auf quelligen Stellen, an Bächen und nassen Felsplatten de» 
Hochgebirges. Im Riesengebirge um die Teiche, im Riesengrund^ 
der Kesselqrube, den Schneegruben, am Elbfalle u. m. Im Gesenk® 
auf den Knoblauchelesen am Altoater und Peterssteine, im Kessel- 
Juni, Juli. 2J-.

Fast in allen Thcilen doppelt so gross als die vorige, daher in der Tracht sc 
abweichend, weniger in den Merkmalen. — Die Staubbeutel lilafarben. Zipfel <>e^ 
Blumenhülle rosa-lilafarben, fast purpurroth, mit violettem Kiel. Auch in der 
stalt der Zellen und Spaltöffnungen der Oberhaut zeigt sich diese Form von 
bauten Fxernplaren der vorigen verschieden. — Var. mit weissen Blumendecken 
Auparjrun.de und am Attenter.

■' A. ascalonicum L„ »djalottcn. Stängel am Grunde beblät
tert; Blätter pfriemlich-stielrund, röhrig; Deckblätter kürzer als ue 
bisweilen zwiebeltragende Schirm ; Staubblätter am Grunde beidei 
seits mit einem Zahne versehen.

Im Orient heimisch, wird angebaut. Juli, August. 2J-. . cI.
Schirm kugelig. Kommt selten zur Bliithe. Blumen lilafarben. Die Zwie n 

chen aus dem Schirm dienen als ein feines Gewürz.
* A. Cepa L., ^wiebel, JMpoUtn. Stängel am Grunde beblätteib 

unter der Mitte bauchig-aufgeblasen; Blätter röhrig, bauchig’ 
Schirm kugelig; 3 Staubblätter, am Grunde beiderseits mit em 
Zahne.
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Wird allgemein angebaut. Juni, Juli. 2|..
Blumen weiss. Zwiebel etwas niedergedrückt, gelbhäutig.

' A. fistulosum L., Wintcrjwiebtl. Stängel am Grunde beblät- 
ert, in der Mitte aufgeblasen; Blätter röhrig, bauchig; Schirm ku- 

Staubblätter ungezähnt.
Wird angebaut. Juni, Juli. 2j..
Zwiebeln länglich, gehäuft. Blumen grünlich-weiss.

An t heri cum L., Graslilie.
Hlumendecke offen, kronenartig, ohne Honiggelasse. Blumen- 

!ele gegliedert. Staubblätter aus dein Fruchtboden entspringend; 
aubbeutel auf der Mitte des Rückens befestigt. Samen eckig, 

^zelig.punktirt VI, 1.
3 A. ramosum L. Blätter linealisch, rinnenförmig, kürzer als 

r ästige Blüthenschaft; Blumen in lockerer Rispe; Griffel gerade, 
y Auf sonnigen bewaldeten Hügeln und hohen Waldwiesen, im 
5^ebirge und der Ebene. Um Br. bei Carlowilz, Fuchsbery bei 

Lissa, Oberniyk. Weinbery bei Olilau. Koppen und Leu- 
be"C<z ^rtc9- Nimptsch. Wohlan. Lichtenwaldau und Schönfeld 
*el Köniyskuld und Grosstein bei Oppeln. Auch um Co-
p’ Gleluîits. Rosenbery, Ratibor, Leobschiitz und Neisse. Geiersberg, 
rp '“fielsberq. Hartheberq bei Frankenstein. Freiwaldau. Guldau bei 
^Ken. Juni, Juli. 2]_T

Schiefer, kurzer, faser-schopfiger Wurzelstock. Stängel 1—2‘ hoch, mit 1—4 
meist abstehenden Aesten. Blätter grundständig, grasartig. Blumenhülle

Asparagus L., Spargel.
Sta ]^lumeu oft ‘Jhäusig. Blumendecke glockig, Gtheilig. Sechs 
pauublätter. Drei umgebogene Narben. Fruchtknoten 3 fächerig.

Ucht eine 3 fächerige 6 sämige Beere. VI, 1.
Sch ^‘C an den Zweigen selbst sind schuppenförmig, aus dem Winkel der 

PPc entspringt ein Büschel fadenförmiger Blättchen. Blumenstiele gegliedert.

längif.] °^^c*na^s Stängel krautig; Blätter kahl; Staubbeutel 

sandigen unbebauten Waldplätzen, besonders an Fluss- 
liche’ durch das ganze Gebiet hin und wieder. Das eigenthüm- 
irnn]' a,l‘ bestimmte Oertlichkeit beschränkte Vorkommen lässt ver- 

len, dass diese Pflanze wirklich einheimisch sei. Juni, Juli. 2j.. 
acer(^l*^n!’el *— * hoch, stielrund, mit pyramidaler Vcrästung. Blumen weisslich. 
ein rothl — Oie jungen aus der Erde hervorbrechenden Stängelsprossen geben 
t*eentl^tnŁ^mCS ®er*c*1*’ daher die Pflanze häufig angebaut wird ; sie enthalten einen 

ümhehen harntreibenden Stoff". <
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14. Familie: Smilaceae.
Blumen zwitterig oder getrennt; die Blumenstiele häu

fig mit Deckblättchen, gegliedert. Blumendecke kronenar 
tig, frei, aus 6, seltener aus 4 oder 8 Blättern, in zwei 
Reihen, die bald mehr, bald weniger verwachsen sind- 
Staubblätter so viel als Blumendeckblätter, hinter denselben, 
mit aufrechten Staubbeuteln. Fruchtknoten sitzend, 3- odd 
2- oder 4 fächerig, mit wenigen Samenknospen in 1 oder 
2 Reihen an mittelständigen Samenhaltern. Griffel und 
Narben so viel als Fächer. Frucht beerenförmig, 3-, v 
oder 4fächerig, mit wenigen Samen in jedem Fache. Sa
men fast kugelig, im inneren Winkel der Fächer, mit häu
tiger Samenschale und kleinem Keimling in einer Aushöh
lung des Eiweisses. — Ausdauernder, kriechender, ot 
knolliger Wurzelstock. Blätter einfach, ganzrandig, nervig’ 
sitzend, oder mit scheidenförmigem Grunde.

Begreift Gewächse von sehr verschiedener Tracht; meist u1’ 
söhligem Wurzelstock und häufig mit breiten, gestielten und g 
aderten Blättern.

Paris L.) (ßinbrert.
Blumendecke söhlig-ausgebreitet, tief Stheilig; die innei'en

4 Zipfel schmäler. Acht Staubblätter; die Staubträger am breit« 
reu Grunde unter sich verwachsen. Vier Griffel. Beere 4 fachen»’ 
mit je 4 —8 Samen. VIII, 4.

P. quadrifolia L. Vier Blätter in einem Quirl.
In schattigen Laub- und Nadelwäldern der Ebene und 

Vorgebirges durch das ganze Gebiet, auch bis in die, oberen 
birgsthäler (Mekergrube im Riesengebirge, Kessel im Gesenke). 
Br. in der Strachate, bei Bleischicit», Lissa und Arnoldsmühl, 8 1 
sine etc. Kreppelwäldchen bei Landeshut. Mai. . qtcn

Ein walzigcr söhliger Wurzelstock. Stängel aufrecht, 1 ‘ hoch, oben 4, s
5 breit-eiförmige, quirlständige Blätter tragend, welche eigentlich als Involucra 
blätter anzusehen sind, zwischen denen sich die einzelne gestielte Blume er i 
Blumenzipfel grünlich, lanzettlich. Narben purpurbraun. Beere kugelig, scllW®cKi 
blau. Frisch hat die Pflanze einen betäubenden Geruch und ekelhaften Geschu 
und war ehedem officine!!. Die Wurzel ist brechenerregend, das Kraut abfu r 
und die Beeren wirken drastisch-narkotisch.

Streptopus Michaux, 3iipfenknint.
Blumendecke glockig, bis auf den Grund ßtheilig. 

Staubblätter, am Grunde der Zipfel der Blumendecke betes »
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Eme stumpfe Narbe. Dreifächerige Beere mit je vielen Samen.

S. amplexifolius De Gand. Uvularia ampl. Linn. Blät- 
*er stängelumfassend, kahl.

In Wäldern, auf Waldwiesen und an den Lehnen des Hochge
birges, hier und da in die tiefere Region herabsteigend. Im Rie- 
sengebirge häufig. H. Men.se. Gl. Schneeberg. Im Gesenke am Hock- 
•schar und in den Schluchten des Altvaters, im Kessel. Babia Gora. 
Ausnahmsweise im Wiesenschlunde bei Wachowitz bei Rosenberg und 
bei Charlottenthal bei Pless. Juni, Juli. 2|..

Dicker knolliger Wurzelstock. Stängel 1 — 2mal gabclig-getheilt, kahl. Blätter 
c,fórmig. Blumenstiele einblumig, gekniet. Blumen hängend, weiss. Zipfel mit 
auswärts gebogener Spitze. Beeren scharlachroth, fast kugelig.

Polygonatum Tourne/., IWctßtnurj.
Blumen achselständig, in .einer Traube. Blumendecke röhrig, 

sechszähnig. Sechs Staubblätter aus der Mitte der Blumenrohre. 
Griffel einfach. Beere 3 fächerig, 6 sämig. VI, 1.

Keine Wurzelblätter. Wurzelstock söhlig, knollig, fleischig. Convallaria- 
Arten bei Linné.

P. verticillatum Mönch. Stängel aufrecht, eckig; Blätter 
Quirlständig.

In Laub- und grasreichen Wäldern des Vorgebirges. Zobten- 
Uud Geiersberg. Rummelsberg. Charlottenbrunn. Sattelwald. Son- 
^enkoppe. Steinseiffen. Warmbrunn. Um Lauban. Jemno-Wiesen \)Gl 
“less. Dombrowa bei Gleiwitz. Lundecke bei Hultschin. Nicolai 
fKaiser). Im Gesenke häufig, auch im Hurkawalde bei Gr.-Herlitz, 
ffaunsdorf und Jägerndorf. Czantorg bei Ustroń und in allen Wal
dungen des Teschnischen Gebirges zwischen 2000 und 3000'. Mai, 
Juni. 2j_.

Stängel unten roth punktirt, 1 — ‘2' hoch. Blätter lanzettlich, langspitzig. Blu- 
rn<?n klein, weiss mit grünlichen Zähnen. Beeren roth.

P. anceps Mönch, ^alomonflficgd. Stängel eckig; Blätter wech- 
S(dständig; Blüthenstiele 1—2blumig; Staubblätter kahl.

. Auf buschigen Hügeln und in Laubwäldern der Ebene und 
ues Vorgebirges zerstreut. Um Br. bei Schwoitsch, Althof, Lissa, 

arien-Cranst, Birnbäumel. Peistwiesen bei Panthen bei Liegnits. 
/°hlau, Hohlstein bei Bunzlau,. Ohlau, Leubuscher Wald bei Brieg, 

r/gau am Kreuzberge, Gr.-Kniegnitz bei Nimptsch, Bolkenhagn. Op- 
bei Winow und Malapane, Krappilz, Stadtwald bei Leobschütz, 

pjeuzbusch bei Neisse, Studzienna bei Ratibor, Gharlottenthal bei 
ess. Im Gesenke und um Teschen. Geiersberg, Hartheberg bei Fran- 

eastern, Fürstenstein, Fischerberg bei Pötenitz. Mai, Juni. 2[.
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Wurzelstock niedergedrückt, weiss wie bei allen Arten. Blätter eiförmig, spit7 
oder stumpflich, umfassend. Blumen überhängend, weiss mit grünlichen bebarteten 
Zähnen, wohlriechend, doppelt so gross als an der folgenden, einzeln, selten - an 
einem Stiel.

P. multiflorum Mönch. Stängel stielrund; Blumen wechsel
ständig; Blüthenstiele 2 —5blumig; Staubträger haarig.

In schattigen und feuchten Laubwäldern der Ebene und des 
Vorgebirges durch das ganze Gebiet häufig. Um Br. bei WiW* 
schütz, Lissa, Trebnitz, Koberwitz etc., um Brieg und in allen Thei- 
len Oberschlesiens. Mai, Juni. 2|_.

Stängel 1 — 2' hoch, unten aufrecht, oben bogenförmig-übergeneigt. Blätter 
gross, eiförmig, spitz oder stumpf, umfassend. Blumen überhängend, schmal-röhrig 
weiss mit grünen Zähnen. Line besondere X arietät, mit 1 2 Deckblättern an Je
dem Blumenstiel, fand Züljjel bei Scheitnig.

Convallaria L., S’pringaiif.
Blumen in endständiger Traube. Blumendecke glockenförmig, 

6 zahnig. Sechs Staubblätter aus dem Grunde der Blumenhülle. 
Griffel einfach. Beere 3 fächerig, 6 sämig. VI, 1.

Zwei Wurzelblätter. Blumenschaft blattlos. Wurzelstock walzig, kriechend.
C. mai alls L., Blumenschaft halbrund.
In schattigen Wäldern der Ebene und des Vorgebirges durch 

das ganze Gebiet, meist in grosser Menge gesellschaftlich. Mai, 
Juni. 2|..

Höhe } — 1 '. Zwei gestielte elliptische, beiderseits spitze, nervige, fettglänzende 
nebst dem Blumenschaft von purpurrothen Scheiden eingeschiossene Blätter. Blu
menstiele einblumig, von kleinen schuppenförmigen Deckblättern gestützt. Blumen 
nickend, weiss, wohlriechend. — Kommt mit spitzeren und stumpferen Blättern und 
längeren, schmäleren und kürzeren, fast halbkugeligen, stumpfzähnigen Blumen
decken vor.— Die Pflanze war unter dem Namen Lilium convallium offlcinell- 
Das Pulver der getrockneten Blumen erregt Niesen.

Smilacina Desfontaines, «Einblatt.
Blumen in Trauben. Blumendecke tief 4- (oder G-) theilig- 

Vier (oder sechs) Staubblätter aus dem Grunde der Blumenhülle. 
Griffel einfach. Beere 2 — 3 fächerig, 1- oder 2sanüg. VI, 1.

S. bifolia Desf. Convallaria L. Maianthemum DC. 
WL et Gr. sil. Zwei endständige, gestielte, herzförmige Blätter an 
der Mitte des Stängels.

In schattigen Wäldern und Vorhölzern der Ebene und des 
Vorgebirges durch das ganze Gebiet häufig, stets gesellschaftlich. 
Mai, Juni. 2|. •

Stängel 3—5" hoch, unten von kurzen Scheiden umgeben. Aehre endständig, 
locker. Blumen kurz-gestielt, mit kleinen schuppenförmigen Deckblättern, weisslich, 
klein. Beeren kugelig, erst weiss und roth punktirt, zuletzt röthlich.
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VIII. Classe: Ensatae, Schwertlilien.
Ausdauernde, bisweilen staudenartige Kräuter. Stängel 

mufach oder ästig, am Grunde oft in Knollen oder Zwie- 
h^ln übergehend. Blätter ungetheilt, meist schwertförmig, 
am Grunde scheidenförmig. Die Blumendecke ist mit dem 
^uchtknoten theilweise verwachsen, der Saum oft durch- 
aus oberständig, 3- oder 6 theilig, regelmässig oder unregel
mässig; die Zipfel bald alle, bald nur die inneren kronen- 

Staubblätter sechs oder drei, vom Griffel durchaus 
trennt. Der Fruchtknoten mit der Röhre der Blumen- 
^ecke verwachsen, mit mittelständigen Samenhaltern und 
Zahlreichen Samenknospen. Frucht eine Kapsel oder Beere.

15. Familie: Wasserschwertel, Hydrocharideae 
Juss. DC.

. Blumen meist zweihäusig, regelmässig, vor dem Aufblü- 
p'11 in eine 1 — 2 blätterige Scheide (spatha) eingeschlossen. 
, le d* Blumen eine oder mehrere in einer Scheide, biswei- 
p11 jede mit einer besonderen Einzelscheide umgeben, 

minendecke aus drei äusseren kelchartigen, am Grunde 
meist zusammenhängenden und drei inneren kronenartigen, 
111 der Knospe faltig-gekrausten Blättern. Staubblätter ent
weder 3 hinter den äusseren Blumendeckblättern, oder 
i'-'3—4mal so viel, in mehreren Reihen, manche unfrucht- 
» ari Staubbeutel nach innen gewandt. Die $ und Zwitter- 
Jemen einzeln in einer röhrigen, auf einer Seite gespaltenen 

cheide. Die Röhre der Blumendecke mit dem Fruchtknoten 
erwachsen; der Saum sechstheilig und wie bei den </ Blu- 

1 pU- Unfruchtbare und unausgebildete Ansätze zu Staub- 
j Ottern. Der Fruchtknoten aus mehreren Fruchtblättern, 

fächerig, mit rückläufigen Samenknospen an wand- 
tindigen Samenhaltern; 3 — 6 meist 2theilige Narben.

. rucht unter Wasser, mit lederartiger Deckhaut (epicarpium) 
nen oft durch häutige Fortsätze mehrfächerig. Samen mit 
mier häutiger Samenschale ohne Eiweiss.
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Wasserpflanzen mit kriechenden langen oder kürzeren Stöcken, 
welche aus den Achseln der Blätter durch sitzende oder gestielt® 
Knospen sich vervielfältigen.

Stratiotes L., jRrebafdjccre.
» Blumen zweihäusig. Die 5 Blumen, mehrere in einer zwei' 
blätterigen Scheide am Gipfel des Blüthenschaftes, jede mit ein®r 
einblätterigen Einzelscheide. Viele Staubblätter, die äusseren ohn® 
Staubbeutel. Die $ Blume einzeln in einer zweiblätterigen Scheid®) 
mit Ansätzen zu Staubblättern. Ein walziger Griffel mit sechs 
Narben. Frucht eine eiförmige, 6kantige, 6fächerige Beere P)lt 
wenigen länglichen Samen. — Blätter linealisch-gekielt, am Rand® 
dornig-gesägt. XII, 8.

S. aloides L., ltla|fcr|iigc. Blätter dreieckig-schwertförmig 
mit Stachelzähnen am Rande.

In stehenden Wässern, schilfigen Weihern und Flüssen hi®r 
und da in der Ebene. Um Br. häufig bei Scheitnig, Marienau, R(in' 
sern. Oswitz etc. Deutsch-Hammer nach Heuser. Wendisch -WeissKo^ 
bei Glogau. Raudebusch bei Parchwitz. Fasanerie und um laT^ 
bei Beuthen a. 0. Wohlau. Ohlau. Brieg. Oppeln. Teschen. 
August. 2|..

Die Blätter rosettenförmig, aufrecht-abstehend, aus deren Achseln blattlose Bl”' 
thenschafte. Die drei inneren Zipfel der Blumenhülle viel grösser als die äussere”’ 
sehr zart, weiss. Im Spätsommer bilden sich in den Achseln der Blätter zahlreich 
aufrechte, eiförmige, etwas zusammengedrückte, kurzgestielte Knospen.

Hydro charis L., /rofdjbiß.
Blumen zweihäusig. Die q* Blumen zu 3 in einer Zweiblatt®' 

rigen Scheide. Fünf Staubblätter; die Träger am Grunde in ein® 
kurze Säule vereinigt, oben zweischenkelig, der hintere Schenk® 
oft ohne Staubbeutel. Die $ Blume einzeln in einer an der Wur' 
zel befindlichen zweiblätterigen Scheide, lang-gestielt, mit 6 unauS' 
gebildeten Staubblättern. Ein kurzer dicker Griffel mit 6 zweihöf' 
nigen Narben. Frucht eine eiförmige, sechsfacherige Beere 
vielen Samen. — Blätter nierenförmig, gestielt. XXII, 8.

H. Morsus Ranae L.
In stehenden Wässern, Gräben, an Rändern stagnirend®1 

Flüsse, durch das ganze Gebiet nicht selten; scheint um TroppaU 
zu fehlen. Juli, August. 0.

Der Stock unter Wasser, Ausläufer treibend, die an der Spitze eine eiförnu®6 
Knospe bilden. Blätter kreisrund-nierenförmig, gestielt, schwimmend, obersei*8 
glänzend, dunkelgrün, unterseits meist röthlich. Schaft blattlos, 1—2" lang. 1,16 
drei inneren Zipfel der Blumendecke grösser als die äusseren, sehr zart, weiss, al” 
Grunde gelblich.
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16. Familie: Schwertlilien, Irideae Juss, R. Br.
Blumen zwitterig, gross und buntfarbig, zart und schnell 

vergehend, jede einzelne von zwei trockenhäutigen schei
denartigen Deckblättern eingeschlossen. Blumendecke kro
nenartig, aus sechs Zipfeln, welche am Grunde in eine län
gere oder kürzere Röhre vereinigt, und mehr oder minder 
ungleich sind. Drei den äusseren Zipfeln der Blumendecke 
gegenständige Staubblätter, mit nach aussen gewandten be
weglichen Staubbeuteln. Der Fruchtknoten unterständig, 
dreifächerig, mit Samenknospen in 2 Reihen im inneren 
Winkel. Drei oft blattartig-verbreiterte Narben. Frucht 
G1ne dreikantige, dreifächerige und drciklappige Kapsel; die 
Scheidewände auf der Mitte der Klappen; die Samenhalter 
Uü den Rändern der Scheidewände, oder zu einer freien, 
bleibenden Mittelsäule verbunden. Samen kugelig, oder 
€ckig, oder zusammengedrückt.

Stauden mit meistens zwiebelig-knolligem Wurzelstock, schwert- 
Uirmigen Blättern, schön gefärbten Blumendecken; jede Blume von 
?-Wei Deckblättern gestützt. Die Wurzeln enthalten Satzmehl und 
zUm Tlieil einen aromatischen erregenden Stoff. Die mannigfaltig
sten und zahlreichsten Formen sind am Vorgebirge der guten Hoff
nung einheimisch.

Iris L., S'dfwertd, S"d)wrrtlilie.
Saum der Blumendecke tief Gtheilig; die 3 äusseren Zipfel 

Rückwärts, die 3 inneren einwärts gebogen. Die Staubblätter unter 
nen langen blattartigen, vorn 2 üppigen Narben verdeckt. Samen 
abgeplattet. Ill, 1/

a. Die äusseren Zipfel am Grunde bärtig.
I. bohemica Schmidt. I. nudic aulis IV. et Gr. eil. Blätter 

S1L'hel-schwertförmig, kürzer als der 2 —3blumige Stängel; der 
Unterste Blumenstiel entspringt nahe am Grunde des Stängels; die 
Süsseren Zipfel der Blumendecke verkehrt-eiförmig.
». In lichten Gehölzen. Im Laubwalde zwischen Tschechnitz und 

bei Br. In Pampitz bei Brieg und Marienau bei Ohlau auf
* eu Dächern der Dorfwohnungen nach Kaiser. Mai. 2j..

urzelstock söhlig, knollig-gegliedert, weiss. Blätter grztugrün, 6'" breit. 
eckblätter scheidenföimig, kahnförmig, eilanzettlich, unten grün, oben violett.

. Ultlendecke violett, die Zipfel fast gleichgross. — Dieser Art ähnlich ist die häufig 
n Gärten gebaute I. germanica, deren Wurzeln scharf sind. Die Wurzeln ande-

Wimmer, Flora von Schlesien. 9 
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rer Arten, als florentina und sambucina, haben getrocknet einen schönen 
Veilchengeruch und sind unter dem Namen Veilchenwurzel bekannt.

An merk. C. Schauer erklärte in der Regensb. Bot. Zeit. 1843 No. 31 die vor
anstehende Art für I.. bi flora, dagegen eine andere von ihm in wenigen Ex-, 
emplaren am Georgenberge bei Striegau gefundene Art für die I. nu di cau
lis Lam. und unterschied diese Arten also: I. biflora. Blätter langspitzig, 
seegrün, bei der Fruchtreife länger als der Blüthenstängel; der unterste Blü- 
thenast fast grundständig; die Blumenscheiden krautartig-häutig, oben trocken 
werdend, grünviolett, so lang als die Röhre der Blumenhülle; Blumen kurz 
gestielt; die äusseren Zipfel der Blumenhülle zurückgefaltet, länglich-spatcl- 
förmig, die inneren einwärts-gekrümmt, an den Spitzen zusammengerollt, läng
lich oben wellig-, unten faltig-runzelig, am Rande und an der Spitze fein ge- 
zähnelt; der Fruchtknoten länglich-stielrund, fast sechseckig. — I. nudi cau
lis Lam. Blätter kurzspitzig, fast grün, bei der Fruchtreifc doppelt so lang 
als der Blüthenstängel; der unterste Blüthenast unter der Mitte oder nahe am 
Grunde entspringend, die Blumenscheiden krautig, grün, länger als die Röhre 
der Blumenhülle; die Blumen deutlich gestielt; die äusseren Zipfel der Blu
menhülle zurückgekrümmt-abstehend, keilförmig, mit stumpfer, fast 3 eckiger 
Spitze; die inneren aufrecht, zusammenneigend, oval, wellig, mit wellenförmi
gem Rande, an der Spitze fein gezähnt; der Fruchtknoten dreikantig. — In 
Garcke’s Fl. v. Mitteid. 2. A. p. 333 wird wiederum die letztere Art, welche 
Schauer bei Striegau fand, als I. bohemica, dagegen die von Kottwitz als 
I. Fieberi Seidl aufgeführt und jener „zur Blüthezeit frische, eiförmig-läng
liche Blüthenscheiden, ziemlich stielrunder, fast gleichförmig-sechsfächeriger 
Fruchtknoten“, dieser „krautartige lanzettliche, verschmälerte, an der Spitze 
trockenhäutige Blüthenscheiden, stumpf-dreikantiger Fruchtknoten mit tiefge
furchten Seiten“ zugeschrieben. Ich begnüge mich mit dieser Erwähnung der 
zweiten von Schauer aufgefundenen Art, die mir übrigens unbekannt ist und 
an ihrem Standorte durch Steinbrucharbeiten nach seiner eigenen Angabe auS- 
gerottet worden ist.

b. Die äusseren Zipfel kahl.
I. Pseud-Acorns L. Blätter schwertförmig, fast so lang als 

der Blüthen-Stängel; die äusseren Zipfel der Blumendecke eiförmig" 
mit breitem Nagel, die inneren linealisch, schmäler und kürzer als 
die Zipfel der Narbe.

In Gräben, Sümpfen, an sumpfigen Ufern von Teichen und 
Flüssen in der Ebene häufier, seltener im südlichen Theile. Juni, 
Juli. 2|..

Stängel 2 —3" hoch. Blätter 1 — ]}" breit, grau-bereift. Blumendecke gell’- 
Die Wurzel war früher offlcinell, enthält Gerbestoff und wirkt drastisch.

I. sibirica L., îôicfcnfdjivcttcl. Blätter linealisch, spitzig, kür
zer als der steif-aufrechte, 2 —3blumige Stängel; die äusseren Gi
pfel der Blumendecke verkehrt-eiförmig; die Kapsel 3kantig.

Auf fruchtbaren feuchten Wiesen in der Ebene zerstreut. Um 
Br. bei Scheitnig, Oswitz-, Bischofswalde, Lissa, Tschechnitz etc. Um
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Beuthen, Ohlau, Oppeln. Leutmannsdorf bei Schweidnitz. O-.Rathen 
bei Wünscheiburg. Um Troppau häufig. Mai, Juni. 2|..

Wurzelstock schief, walzenförmig, mit schopfiger Faserdecke. Blätter gerade 
2 —3 "'breit. Deckblätter lanz.ettlich, oben rostbraun. Blumcndecke violettblau 
geadert.

t I. graminea L. Blätter linealisch, länger als der aufsteigende 
^schneidige, meist 2blumige Stängel: die äusseren Zipfel der Blu- 
inendecke mit breitem Nagel und kürzerer, eiförmiger Platte; der 
Fruchtknoten 6 kantig.

Auf Waldwiesen. Im Teschnischen am Tal, bei Czeixlowitz und 
Bfenna um Ustroń von Kotschg, bei Wendrin und Oltdrichowitz von 
Reissek gefunden und mitgetheilt. Mai, Juni. 2j..

Blätter bis 2' lang, stark-nervig. Stängel | —hoch. Deckblätter grün mit 
Weisshäutigem Rande. Innere Zipfel der Blumenhülle violett; die äusseren mit blas- 
ser, blau-geaderter Platte und purpurblauem Nagel. Blumen wohlriechend.

Gladiolus L., Siegwutj.
Blumendecke tief Gtheilig, mit ungleichförmigen, fast zweilip- 

Pig gestellten Zipfeln. Drei vorn blattartig verbreiterte Narben, 
bannen abgeplattet. III, 1.

G. palustris Gaud. G. communis Wimm. u. Grab. sil. 
Wimru. pi. y. Selbes. 1-3'2. 1840. G. Boucheanus Sehlechtend. 
Rfch Syn. G. pratensis A. Dietrich. Blätter linealisch-schwert- 
^.rtnigi nervig; die Blumen einseitwendig, zweilippig, einander be

rührend; die Zipfel der Oberlippe gegeneinander geneigt, die der 
■Aiterlippe länglich-spate'lförmig, der unterste etwas kürzer; die 
Kapsel vorn abgerundet.

Auf sumpfigen Wiesen am Vorgebirge. Bisher nur am Fusse 
Pes Geiersberges bei Klein-SiWerwitz, in Gesellschaft der folgenden 
Art. Juni, Juli, um fast 14 Tage früher als die folgende. 2j._

Ein oder zwei übereinander befindliche Knollenzwiebeln in einer braunen, 
^aschigen Netzhaut eingeschlossen. Stängel 1 — 11' hoch, mit einer braunen Scheide 
^rri Grunde und einigen kurzen, schwertförmigen, 2—3'" breiten Blättern. Blumen 
lri einer Aebre, 1—5, um die Hälfte grösser als die der folgenden, karmoisinroth, 
Weitläufiger, so dass die Blumen nur einander berühren. Koch in Syn. Fl. Germ. 
P-699 führt auch Gl. communis aus Schlesien auf, desgl. Gare'ce, FI. v. Mitteid.

• K. p. 332 Jh Schlesien, im Beerwalde bei Bosnig“. Mir sind bisher nur die bei- 
**en hier beschriebenen Acten von Gladiolus aus Schlesien bekannt geworden.

communis soll von diesem durch parallele Längsfasern der Faserhaut der 
Urzelknollen, oben eingedrückte Früchte mit oben in einen Kiel hervortretenden 

kanten sich unterscheiden.

_ G. imbricatus L. G. rossicus Per soon. *G. neglectus 
^Uiultns. G. galiciensis Besser. Blätter schwertförmig, nervig; 
we Blumen einseitwendig, zweilippig, zum Theil einander deckend; 

9*
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die beiden oberen Zipfel etwas zur Seite abstehend, die mittleren 
keilförmig; der unterste länger; die Kapsel vorn eingedrückt.

Auf feuchten, moosigen und sumpfigen Waldwiesen in der 
Ebene und dem Vorgebirge durch das ganze Gebiet zerstreut. Um 
Br. bei Schwoitsch, Koset, Lissa, Riemberg. Wohlau, Ohlau. Kreise
witz bei Brieg. Rosenberg. Slawentzitz und Eilguter Wald in O.-S- 
Am Geiersberge mit der vorigen. Reinerz. Um Troppau und im 
niederen Gesenke bei Obergrund, Einsiedel etc. Czantory bei Ustroń. 
Juni, Juli. 2]..

Wurzel der vorigen, die Fasern sehr dicht, fast parallel, nur nach oben ma
schenförmig. Stängel 1}—2' hoch. Blätter 4 — 6"' breit, länger als an der vorigen- 
Blumen 4—10 in dichter Aehre, so dass die Blumen theilweise einander decken, 
purpur-blutroth, beim Trocknen ins violette ziehend. — Die angeführten Synonyme 
zeigen, wie lange man die ächte Zfnne’sche Art verkannt hat, welcher wir zuerst 
( H'. et Grab. Fl. sil. I. p. 29) ihr Recht wieder verschafft haben. — Ehedem waren 
die Wurzeln dieser Pflanzen als Radix Victorialis rotundae officinell und 
galten als ein Amulet.

Crocus L., Safran.
Blumendecke mit langer Röhre; der Saum glockig, regelmäs

sig Gtheilig. Fleischige, keulenförmige, oben kappenförmig-einge- 
rollte, gezähnte Narben. Samen fast kugelig.

0. vernus Allione. 0. sativus ß vernus Linn. Der Schlund 
der Blumendecke bärtig, die Narbe kürzer als der Saum, deren 
Zipfel oben kammförmig verbreitert, fein gezähnt.

Auf Wiesen. Braunsdorf bei Troppau nach v. Mückusch. Gr- 
Herlitz auf der Horzina- Wiese nach Mayer. Schreibershau in Gras- 
gärten nach Standfuss. Grasgärten in Schmiedeberg nach Kaiser- 
Grafenort bei Habelschwerdt nach Bogusław Fürst v. Radziwil. März, 
April. 2j..

Wurzel zwiebelig, von netzförmigen hellbraunen Faserhüllen umgeben. Blät
ter linealisch, unterseits mit weissem Mittelstreif, von weissen häutigen Scheiden 
umschlossen. Die Röhre der Blumendecke unmittelbar aus der Zwiebel. Blumc 
blass-violett. Narben safrangelb.

17. Familie: Am ary llideen, Amaryllideae.
Blumen zwitterig, einzeln oder in Dolden, von schei

denartigen Deckblättern eingeschlossen. Blumendecke kro
nenartig, auf dem Fruchtknoten stehend, aus 6 freien oder 
unten röhrig-verwachsenen Blättern in 2 Reihen. Staub
blätter auf einer auf dem Fruchtknoten stehenden Scheib6 
oder der Blumendeckröhre eingefügt und den Zipfeln der
selben gegenständig; bisweilen unfruchtbare Staubblätter zu 
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einer dem Schlunde der Blumendecke ansitzenden Neben
krone vereinigt; Staubbeutel nach innen gewandt. Frucht
knoten unterständig, dreifächerig, mit vielen Samenknospen 
im inneren Winkel der Fächer in 2 Reihen. Frucht kap
selförmig, 3 fächerig, mit 3 die Scheidewände auf der Mitte 
tragenden Klappen, selten beerenförmig.

Meist Zwiebelgewächse mit blattlosem Stängel. Blumen end
ständig, einzeln (oder in Schirmen) mit häutigen, bald vertrock
nenden scheidenförmigen Deckblättern.

Galanthus L.„ Sd)neeglückd)en.
Blumendecke Gtheilig; die 3 äusseren Zipfel abstehend, die 

3 inneren aufrecht, kürzer. VI, 1.
G. nivalis L.
In Hainen, Vorhölzern und Laubwäldern der Ebene, seltener 

im Vorgebirge, gesellschaftlich und oft grosse Strecken bedeckend, 
pm Br. bei Scheitnig und Schwoitsch, Arnoldsmühl, durch die ganze 
Trebnitzer Hügelreihe gemein. Canth, Wohlau, Ohlau, Brieg, Löwen, 
Appeln Leisnitz. Suckowitz, Füllstevn, Leobschütz, Troppau, Teschen. 
Februar, März. 2j..

Tracht der folgengen, aber kleiner. Die Blume weiss ; die inneren Zipfel ausge- 
randet, mit grüner mondförmiger Binde hinter dem Vorderrande und grünen Längs- 
8trichen.

Leucoïum L., Knotenblume.
Blumendecke glockig, in 6 gleichförmige, an der Spitze ver

dickte Zipfel getheilt. VI, 1.
L. vernum L. Einblumig; der Griffel keulenförmig.
Auf feuchten und sumpfigen Waldwiesen und in Gehölzen des 

Vorgebirges bis in die Ebene herabsteigend. Bei Raben und In- 
9Tanssdorf. Harnischwinkel bei Parchwitz. Conradswaldau bei Schweid
nitz. Polgsener Erlenbrüche bei Wohlau. Bawnau bei Glogau. Hohl
stein bei" Bunzlau. Um Charlottenbrunn am langen Berge bei Don- 
^erau, am Freudenschlosse. Salzbrunn, Fürstenstein, Gottesberg', dauer, 
ffncnkoppe. Oberbuchwald und Dittersbach bei Schmiedeberg (Kaiser). 
Rieder-Langenau bei Glatz. Neisse. Spachendorf und Hockschar im 
Gesenke* März, April. 2J-.

Wurzel eine weisse rundliche, schalige Zwiebel. Lineale hellgrüne Blätter, von 
^dchziegelförmig übereinander liegenden weissen enge» Scheiden umgeben. Stängel 
i~-l' h. Blumen überhängend, weiss, mit grünlichem Fleck unter der stumpflichen Spitze.

Sau

Narcissus’Z., tlarsifle.
Blumendecke mit langer Röhre und gleichmässig-6theiligeni 

me, mit einer glockigen Nebenkrone am Schlunde. Sechs in
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der Röhre entspringende Staubblätter, wovon drei länger und die 
drei wechselständigen kürzer sind. VI, 1.

N. Pseudo-Na reis sus L. Blätter linealisch, ohne Kiel', 
Schaft 2 schneidig, einblumig ; die Nebenkrone vorn wellenförmig 
und ungleich gekerbt, so lang als die Zipfel der Blumendecke.

Auf Waldwiesen des Vorgebirges. Am Dirn-Berge bei Ckar- 
lottenbrunn von Beinert gefunden, jetzt durch Urbarmachung des 
Wald- und Wiesenbodens daselbst vertilgt. Nach Strempel und Ul- 
brick in einem Erlenbruche bei Schönbrunn bei Sckweldnite. Auch 
anderwärts im Gebirge, in Grasgärten bisweilen verwildert. Nach 
Fiete im Katebacktkale bei Goldberg. Mai. 2j_.

Stängel bis 1 ' hoch, nebst 3 Blättern von einer weisshäutigen Scheide um
schlossen. Blumen wagerecht, blassgelb mit orange-goldgelber Nebenkrone. — Die 
Nebenkrone sehen manche für eine innere Blumendecke, andere für umgewandelte 
Staubgefässe an; Linné nannte sie nectari um. Die Blüthen schmecken bitter und 
schleimig, die Wurzeln wirken ekel- und brechenerregend.

IX. Classe: Fluviales, Fluthkräuter,
Wasserpflanzen, meist mit wechselständigen, einfachen 

Blättern. Blumen meist ein- oder zweihäusig. Blumen
decke meist unausgebildet, selten vollständig. Staubblätter 
so viel als Zipfel der Blumendecke. Fruchtknoten einzeln 
oder mehrere in einer Blume, frei, mit einer aufrechten 
oder hängenden Samenknospe. Früchte kapsel- oder nüss- 
chenförmig, einsamig. Samen ohne Eiweiss, mit am Grunde 
breitem Keimling.

18. Familie: Najadę en, Najadeae M. Richard.
Blumen meist einhäusig, in den Blattachseln oder auf 

kolbenförmigen Stielen. Blümendecke fehlt meist in den 
o Blumen, oder eine die Staubbeutel umgebende Hajit oder 
Becherchen. Die Staubbeutelfächer durch ein Mittelband 
getrennt. Fruchtknoten einzeln oder 2 — 4, am Rücken 
erhaben, einfächerig, mit einer an der inneren Naht hän
genden Samenknospe. Narbe linealisch oder schildförmig* 
Frucht eine einfächerige, einsamige Kapsel oder Nüsschen. 
Same ohne Eiweiss, gerade oder gekrümmt.
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Caulinia AVilldenow.
Blumen einhäusig, in den Blattachseln gehäufte Staubblattblu- 

men, von einer röhrigen, in der Mitte bauchigen, oben gezähnten 
Blumendecke umgeben, mit einem einzelnen, aus kurzem Staubträ
ger sich allmälig verdickenden einfächerigen, an der Spitze sich 
öffnenden Staubbeutel. Frucht ein einsamiges, von einer zelligen 
Haut bedecktes Nüsschen.

C. fragilis Willdenow. Günther G. et W. Enum. stirp. sil. 
Najas minor Allione. Blätter schmal-linealisch, schweifig-gezähnt, 
■zurückgekrümmt, mit stachelspitzigen Zähnen; Scheiden wimperig- 
gezähnt.

In perennirenden kleinen Teicherf der Ebene hier und da. 
Um Br. hinter dem Lehmdamme und vor Grüneiche; wahrscheinlich 
Hoch häufiger, aber bisher übersehen. August, September. Q.

Unter Wasser. Hat einige Aehnlichkeit mit Ceratophyllum, wovon es sich 
leicht durch die zurückgekrümmten Blätter unterscheiden lässt. Wurde bei uns nur 
e>n einziges Mal mit Früchten gefunden. Häufig wie die Charae mit einer Kalk
kruste überzogen.

Najas L. (Willd.).
Blumen zweihäusig, in den Blattachseln einzeln, oder wenige 

Her Staubbeutel sitzend, von einer doppelten Hülle, einer äusseren 
zweispitzigen und einer inneren vierspaltigen Hülle umgeben, vier
fächerig. Frucht ein einsamiges, mit einer sich lösenden Schale 
bedecktes Nüsschen. . XXII, 1.

N. marina L. N. major Allione. Blätter linealisch, am 
Rande fast wellig gezähnt.

In stehenden Gewässern. Um Pless im Rosdziner Teiche von 
Hausleutner im Jahre 1847 und bei Myslowitz von Unverricht im J. 
1850 gefunden und mitgetheilt. Sommer.

Zannichcllia L.
Blumen einhäusig, in den Blattachseln Staubblattblume neben 

der Stempelblume, mit einem Staubblatt ohne Blumendecke. Stem- 
Pelblume mit einer deckblattartigen Blumendecke. Narbe schief, 
auf bleibendem Griffel. Keim spiralig-eingerollt. XXI, 1.

Z. palustris L.
In stehenden Wässern, in manchen Jahren hier und da häufig, 

in anderen wieder sparsam erscheinend. Um Br. bei Kl.-Kletsch- 
kau, in Hundsfeld. Hummel bei Parchwitz. Bunzlau in den Bober
fachen am Wehre. Leobschütz nach Schramm. Um Troppau bei 
Zossen und Palhanetz nach R. und M. Um Hirschberg bei Herisch- 
dorj und am Hainwasser nach N. v. E. Juni — August. 2|..
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Stängel gabelig-vielästig, haardünn, gegliedert mit je drei scbmal-linealischen 
oder haardünnen Blättern. 4 — 6 gestielte Nüsschen in einem kurz-gestielten Schirm, 
mit gezähntem Kiel; Griffel von der halben Länge derselben.

Potamogeton L., S’umkrant.
Zwitterblumen in Aehren. Blumendecke: vier ungefärbte kelch

artige Blättchen mit klappiger Knospenlage. Vier Staubblätter am 
Nagel der Blumendeckblätter befestigt, mit schuppenförmigen 
Staubträgern. Frucht: vier sitzende, zusammengedrückte Nüsschen 
mit rindenartiger Schale und einem hakenförmigen Samen. IV, 4.

Süsswasserpflanzen mit gegliedertem Stängel, unter dem Wasser vegetirend, 
bisweilen die oberen Blätter schwimmend, die Blüthen über das Wasser hervortiei- 
bend. Blätter mit oder ohne Stiel oder Scheide, mit tutenförmigen, stängelumfas- 
senden Nebenblättern, wechselständig, nur die oberen gegenständig. — Die Arten die
ser Sippe bilden einen Haupttheil der Vegetation in unseren Gewässern, besonders 
der Ebene, sind wie alle Wassergewächse vielgestaltig, haben einen schlammigen, 
unangenehmen Geruch und werden als Ackerdünger benutzt.

P. u at ans L. Sämmtliche Blätter lang-gestielt, die unter 
Wasser befindlichen lanzettlich oder länglich, die schwimmenden 
lederartig, rundlich- oder länglich-elliptisch ; die Blüthenstiele gleich 
dick; die Nüsse zusammengedrückt, am Rücken stumpf; der Stän
gel einfach.

In stehenden und fliessenden Wässern der Ebene und des Vor
gebirges, häufig durch das ganze Gebiet. Juli, August. 2j_.

Von allen übrigen durch die schwimmenden, lederartigen, glänzenden oberen 
Blätter zu unterscheiden, welche in der Grösse und Breite abändern, und am Grunde 
bald schwach-herzförmig, bald gerundet oder schief zulaufend vorkommen. Es fin
den sich breit-eiförmige, 3" lange und 2" breite, am Grunde herzförmige, an der 
Spitze gerundete, und schmal-längliche bei 3 — 4" Länge, 1 — 1*" Breite, beiderseits 
zugespitzte: die mittleren Formen sind die gewöhnlichen; die mit langgezogenen 
Blättern meist in schnellfliessendem Wasser. Die unteren sind gewöhnlich bis auf 
den Blattstiel durch Fäulniss zerstört. Blumenähre dicht, zolllang.

P. rufescens Schrader. Die unter Wasser befindlichen Blät
ter sitzend, häutig, durchscheinend, länglich-lanzettlich, beiderseits 
ein wenig verengert, stumpflich; die schwimmenden lederartig, lan- 
zettlich-spathelförmig, in einen Stiel verschmälert; die Blüthenstiele 
gleich dick; die Nüsse linsenförmig-zusammengedrückt, am Rücken 
mit scharfem Kiel; der Stängel einfach.

Iri. fliessendem und stehendem Wasser. Um Br. bei Bischwit- 
an der Weide, in der Brande bei Militsch, bei Obernigk in den Sit
ten, bei Parchwitz und Seiffersdorf bei Oldau. Erdmannsdorf und 
Warmbrunn bei Ilirschberg. Liegnitz (Gerhardt). Um Kreuzburg an 

mehreren Orten nach Beilschmied. Ratibor bei Beneschau und Bor- 
stin (Kelch). Juli, August. 2]..
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Wird getrocknet durchaus röthlich, welche Farbe zum Theil auch schon an 
der frischen Pflanze sichtbar ist. Die unter dem Wasser befindlichen Blätter, denen 
des P. lucens ähnlich, sind durchscheinend, länglich oder länglich-lanzettlich, meist 
Uber 3 " lang, kaum 1", oft nur } " breit, die untersten in einen Stiel verschmälert, 
die mittleren mit breitem Grunde sitzend. Blüthenscheiden länglich-eiförmig. Blü- 
thenstiel lang.

P. gramineus L. P. heterophyllus Schreker. Die unter 
Wasser befindlichen Blätter häutig, durchscheinend, breit- oder 
schmal-lanzettlich, nach dem Grunde enger, sitzend, am Hande 
schärflich; die oberen kürzer und breiter, gestielt; die schwimmen
den lanzettlich oder eiförmig-elliptisch, lang-gestielt, lederartig; die 
Blüthenstiele nach oben verdickt; die Nüsse zusammengedrückt, am 
Rücken stumpf; Stängel vielästig.

ß. Zizii. Stängel kurz, vielästig-ausgebreitet; sämmtliche Blätter 
häutig, oval oder breit-lanzettlich, oft wellig, mit einer Stachelspitze.

In Teichen und langsam fliessenden Wässern der Ebene zer
streut. Um Br. bei Schmolz und Koberwitz (Krause), um Militsch in 
der Grabownitze und ColUtze, um Oppeln im Kalichteiche. Um Streh- 

in den Strieger Mergelgruben (Hilse). ß. bei Swibedove bei Mi- 
'-dseh und im Kalichteiche bei Oppeln. Juli, August. 2j...

An der gewöhnlichen Form ist der Stängel mässig lang, die unteren Blätter 
*brz-lanzettlich, gekrümmt, die obersten elliptisch, lederartig: der wahre P. hcte- 
r°phyllus Schreber. Die letzteren fehlen bisweilen und dann pflegt der Stängel 
*ang-gcstreckt und die unteren Blätter schmal-lanzettlich oder linealisch zu sein : der 
E gramineus Linn. Eine abweichende Form ist ß, welche einige Aehnlichkeit 
"tit der folgenden, aber um die Hälfte kleinere Früchte, mehr gedrungenen Wuchs 
bhd kleinere Blätter hat. Nur schwer erkennt man ihren Zusammenhang mit der 
gewöhnlichen Form ; Koch versichert aber, alle Uebergänge gesehen zu haben, 
bnter den obersten Blättern zeigen sich bisweilen einzelne, welche fast lederartig 
"'erden. P. nitens curvifolius, welcher ähnlich ist, unterscheidet sich durch 
^Ibstängelumfasscnde Blätter. — Nach SmtVÄFl. brit. ist der unten stehende P. ob- 
Wsifoiins der P. gramineus des Ziztne’schen Herbarium.

P. lucens L. Sämmtliche Blätter unter Wasser, häutig, durch
scheinend, gestielt, oval oder lanzettlich, stachelspitzig, am Bande 
lein-gesägt; die Bliithenstiele nach oben verdickt; die Nüsse zu- 
®aüimengedrückt mit stumpfem, schwach gekieltem Rücken; der 
Stängel ästig.
h In stehenden und fliessenden Wässern der Ebene häufig. Um 

bei Marienau, Scheitnig etc. Juli, August. 2]..
Sattgrün. Blätter gross, meist oval, in Breite und Länge veränderlich wie P. 

bbtans. Die Blattfläche schwindet bisweilen, wenn der Wasserspiegel fällt, tlieil- 
weise oder .ganz, so dass nur die stachelförmige Mittelribbe übrig .bleibt.

P. per foliates L. Sämmtliche Blätter unter Wasser, häutig, 
durchscheinend, eiförmig oder ei-lanzettlich, am Grunde herzförmig 
Ur*d halbumfassend.
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Wie die vorige, in der Ebene zerstreut, in manchen Gegenden 
sehr häufig. Um Br. gemein. Krischwitzer See bei Parchwitz. Ro
senthal und Tarnau bei Beuthen. Ohlau. Oppeln. Teschen. Jmh 
August. 2j..

Stängel etwas ästig. Die Blätter ändern ab von der rundlichen bis zur schmal' 
länglichen B'orm. Schmutzig-grün.

P. crispus L. Sämmtliche Blätter unter Wasser, häutig, 
durchscheinend, sitzend, lineal-länglich, stumpflich mit kurzer Spitze, 
am Rande gesägt und wellig-kraus; Nüsse geschnäbelt.

In stehenden und fliessenden Wässern durch das ganze Gebiet, 
auch im Vorgebirge häufig. Juli, August. 2]..

Stängel ästig, zusammengedrückt. Blätter sattgrün mit röthlichen Nerven; am 
Rande bald mehr, bald minder wellenförmig, breiter oder schmäler.

P. compressus L. Sämmtliche Blätter unterWasser, häutig, 
durchscheinend, sitzend, linealisch, stumpflich oder spitzlich in eine 
feine Spitze ausgehend, vielnervig; Blüthenähren dicht; Stange 
flügelig-zusammengedrückt, vielästig; Früchte zusammengedrück , 
am Rücken stumpflich, mit gebogenem Schnäbelchen.

«. zosterifolius. A ehren vielblumig, Blätter meist stumpf 
lieh, dann zugespitzt. P. zosteraefolius Schumacher W. et vr' 
sil. P. compressus Wimm. Fl. v. Schles. Koch Syn.

ß. acutifolius. Aehren armblumig, Blätter meist langspitzig- 
P. acutifolius Link W. et Gr. sil. Wimm. Fl. v. Schl. Koch Syn-

In Bächen, Gräben, Flüssen, Teichen und Lachen durch das 
ganze Gebiet in der Ebene häufig. Um Br. hinter Scheitnig, l>el 
Marienau, Treschen etc. Um Trebnitz, Militsch, Trachenberg, Wohto1*’ 
Bunzlau. Ohlau, Oppeln, JägerndorJ, Troppau, Rothwasser etc. Jmb 
August. 2|..

Ausgezeichnet durch die grasartigen, braun- oder hellgrünen, vollkommen 1 
nealischen Blätter mit zahlreichen Nerven. Der Stängel platt-zusammengedruck v 
gabelig-vielästig, mit kürzeren oder längeren Gliedern; in seichtem Wasser sind 
Stängel kurz, nach oben vielthe lig in viele kurze gleichzipfelige Aeste gethe1 , 
welche Form besonders reichblüthig ist. Die beiden Formen ct und ß lassen sic 
nicht als Arten unterscheiden; die Zuspitzung der Blätter wenigstens ist durch»11 
nicht beständig.

P. obtusifolius Mertens u. Koch. Sämmtliche Blätter untei 
Wasser, häutig, durchscheinend, sitzend, linealisch, stumpf, mit kur
zer, feiner Spitze, mit einem breiten Mittel- und zwei feinen ra»1 ' 
ständigen Nerven; Blüthenstiele so lang als die dichte Aehre; Stam 
gel zusammengedrückt mit rundlichen Kanten, vielästig; Friieh 
zusammengedrückt, am Rücken stumpf mit kurzem gerat e 
Schnäbelchen.

In Teichen und Gräben. Um Br. bei Marienau. Im Dorfteic 
zu Kotzerke bei Trebnitz. Garsuche bei Ohlau. Im Stadtteiche und ui 
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Wilhelmsthal bei "Wohlan. Baudehusch bei Parchwitz (Postel). Um 
Myslowitz (Unverricht}, Tamowitz (Wühura}. Bei Pless, Straupitz und 
W.-Berbisdorf bei Ilirschberg nach N. v. E. Juli, Aug. 2]..

Der vorigen ähnlich, aber etwas kleiner, mit schmäleren Blättern, welche einen 
starken, am Gr. röthlichen, aus mehreren zusammengesetzten Mittel- und‘2 schwächere, 
ni*t jener hie und da durch schiefe Queradern verbundene Seitennerven haben. 
Schön hellgrün. — Dieses ist P. gramineus des Linnéischen Herbarium nach Smith.

P. pusillus L. Sämmtliche Blätter unter Wasser, häutig, 
durchscheinend, linealisch oder linealisch-borstlich, spitz, 1—3ner- 
vig; Blüthenstiele *2 3mal so lang als die meist unterbrochene 
Aehre; Stängel rundlich-zusammengedrückt.

In Lachen, Gräben und Bächen, durch das ganze Gebiet nicht 
selten. Um Br. bei Marienau, Scheitnig, Treschen etc. Juli, Aug. 2j..

Blätter von Jj—1 1,1 breit, lang und grasartig, mit einem dickeren Mittel- und 
zWei feinen Seitennerven, oder mit einçm einzigen Mittelnerven und dann linealisch- 
borstlich. Von dieser Art wird noch P. trieholdes Chamisso und Sehlechtendal 
Unterschieden durch einnervige Blätter und halbkreisförmige Früchte, während dem 
e*gentlichen P. pusillus 3 — Snervige B'ätter und schief-elliptische Früchte zuge
schrieben werden. Sollten jedoch keine andern Unterschiede gefunden werden, so 
Scheint diese Trennung misslich ; ich sah wenigstens an ein und demselben Exemplar 
Blätter ohne und andere mit zwei sehr feinen Seitennerven.

P. pectinatuą L. P. marinus W. et Gr. sil. Sämmtliche 
Plätter unter Wasser, häutig, durchscheinend, am Grunde scheiden
förmig, linealisch-borstlich; Früchte am Rücken im trockenen Zu
stande gekielt.

In Weihern und Flüssen, durch das ganze Gebiet zerstreut. 
Um Br. in der Ohlau am Ziegelthor, hinter Scheitnig, hinter dem 
^ehmdamme, in der Lohe bei Masselwitz, im Park bei Koberwitz. 
Wohlau. Kaliehteich bei Oppeln. Gr.-Hennersdorf bei Görlitz. Juli, 

Aug. gj,.
Bald länger gestreckt, bald in die Breite vielästig. Die Blätter variiren ein 

^enig in der Breite. Die trocknen Früchte besonders am Rücken runzelig. Nach 
tries ist der P. marinus durch am Rande runzelige Nüsschen von P. pectina
tus zu unterscheiden.

Anmerk. Nach Rabenhorst kommt Pot. praelongus Hülfen in der Neisse 
bei Görlitz vor. Ich sah noch keine Exemplare daher.

Lemna L., Wnffrrlinfe,

Frucht mehrsamig. Die Pflanze linsenförmig-zusammengedrückt.
Die Blüthen entspringen aus einer Randspalte des linsenförmigen 

oder kugeligen Laubes. In einer zweiklappigen scheidenartigen 
Pliille zwei ungleichgrosse Staubgefässe und ein eiförmiger Frucht
knoten mit kurzem Griffel und eingesenkter Narbe. Die Frucht ist 
eine 1—4samige Schlauchfrucht mit wagerechten oder aufrechten 
kamen ohne Eiweiss mit geradem Keim. XXl, 2; bei späteren II, 1.
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L. trisulca L. Stängelglieder lanzettlich, zuletzt gestielt, 
kreuzförmig-sprossend; Wurzeln einzeln.

In Gräben, Teichen und an stillstehenden Gewässern, unter 
Wasser. Häufig. Q.

Die Arten dieser sonderbaren Pflanzensippe kommen mit ein- und mehrsamiger 
Frucht und mit querliegenden und aufrechten Samen vor. Sie blühen sehr selten- 
Das Laub derselben ist eine Art Blattlager, das zwischen Blatt und Stängel die 
Mitte hält. Gewöhnlich bedecken sie die Oberfläche des Wassers in grosser Anzahl 
als ein grüner -Ueberzug.

L. polyrrhiza L. Stängelglieder fast kreisrund; Wurzeln 
büschelig-gehäuft.

Auf der Oberfläche des Wassers schwimmend, wie die folgen* 
den, seltner und mehr vereinzelt als diese.

L. minor L., (Entengrün. Stängelglieder verkehrt-eiförmig, bei
derseits flach; Wurzeln einzeln.

L. gibba L. Stängelglieder verkehrt-eiförmig, unterseits er
haben; Wurzeln einzeln.

Wolfia Horjcel.
Frucht einsamig. Die Pflanze kugelig.
W. arrhiza Horlcel. Lemna arrhiza L.
In stehenden Wässern um Br. bei Grüneiche und Gnichuńta von 

Milde 1849 entdeckt.
Schwimmt in grosser Menge zwischen anderen Lemna-Arten, von der Grösse 

eines Hirsekorns. Besitzt keine Oberhaut ùnd gleicht einer kleinen Alge.

Zehnte Classe: Gynandrae, S aie p pflanz en.
Kräuter oder Stauden mit faserigen, knollentragenden 

Wurzeln oder kriechenderft Wurzelstock. Stängel einfach 
oder ästig, oft blattlos, am Grunde von den oft verwach
senen Grundblättern eingeschlossen. Blätter ungetheilt, am 
Grunde scheidenförmig, mit parallelen Nerven. Die Blumen
decke kronenartig, aus sechs mehr oder minder ungleich
artigen Blättern. Drei mit dem Griffel verwachsene Staub
blätter, von denen meist nur eines ausgebildet ist. Frucht
knoten unterständig, einfächerig, mit drei wandständige11 
Samenhaltern. Kapselfrucht mit sehr kleinen Samen ohne 
Eiweiss.
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19. Familie: Orchideen, Orchideae Jussieu.
Die Blumendecke auf dem Fruchtknoten stehend, gefärbt, 

kronenartig, tief-sechstheilig, unregelmässig, gewöhnlich ra
chenförmig oder zweilippig. Der obere Zipfel des inneren 
Kreises während dés Blühens durch eine Drehung des Frucht
knotens nach aussen und unten gewandt, grösser als die 
übrigen, in einen Sporn auslaufend, eine untere Lippe dar
stellend; die beiden anderen des inneren und die drei des 
äusseren Kreises bilden eine obere Lippe oder den Helm. 
Ki der Mitte der Blume aus der Spitze des Fruchtknotens 
erhebt sich ein gemeinschaftlicher säulenförmiger Träger der 
Staubgefässe und des Stempels (Griffelsäule, gynostemium). 
Drei Staubblätter, wovon meist nur das mittlere, selten zwei, 
üie alle drei Staubbeutel tragen. Der Staubbeutel besteht 
entweder aus zwei getrennten Fächern, welche seitlich am 
Sńulchen befestigt sind oder aus einer mehrfächerigen Grube 
nn der Spitze desselben, die sich mit einem Deckel öffnet. 
Der Blumenstaub bildet gesonderte Massen, welche biswei
len gestielt und mit einem drüsigen Halter versehen sind, 
entweder aus klebrigen verbundenen Körnchen bestehend, 
oder wachsartig oder pulverig. Die Narbe hat die Form 
einer klebrigen Scheibe und endigt sich nach oben in eine 
kleine Spitze oder Platte. Der Fruchtknoten einfächerig, 
gedreht, mit drei stärkeren und drei schwächeren Ribben, 
ünd letzteren gegenüber an der inneren Wand drei Samen
haltern mit vielen Samenknospen. Kapsel dreiklappig. Sa- 
üien sehr fein.

Stauden mit söhligem oder scheibenförmigem Wurzelstock, im 
letzteren Falle oft mit jährlich sich erneuernden Trugknollen. Stän
gel mit scheidenförmigen oder nur schuppenförmigen Blättern. 
Blumen in Trauben oder Aeliren, jede mit einem einfachen Deck
blatt. Die Wurzelknollen enthalten Bassorin, Stärke und Gummi 
hebst etwas ätherischem Oel. — Die Arten dieser Familie wachsen 
111 allen Zonen und Höhenregionen, in wärmeren Ländern häufig 
Parasitisch, meist vereinzelt und an feuchten oder dunklen und 
schattigen Plätzen, zum Theil von beschränktem Vorkommen und 
huf vereinzelten Standorten. Die durch seltsame insektenähnliche 
plumen ausgezeichnete Arten der Sippe Oplirys, welche im west
lichen Deutschland zahlreich sind, fehlen in Schlesien gänzlich, 
‘^‘inuntlich bei Linné in XX, 1.
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Erste Gruppe: Malaxideae. Ein Staubblatt. Die Pollen 
massen wachsartig; jede in zwei eng verbundene Massen getheilt, 
ohne Stiel an der Narbe sitzend. Der Staubbeutel gipfelständig.

Microstylis Nuttal.
Die inneren Zipfel der Biurnendecke fadenförmig; die Lippe 

abstehend am Grunde ausgehöhlt. Die Griffelsäule sehr kurz, an 
der Spitze zweiöhrig. Staubbeutel endständig, je zwei Pollenmassen 
an der Spitze verbunden.

M. monophyllos. Ophrys mon. Linn. Malaxis Straft»- 
Der Stängel dreikantig, mit einem oder zwei eiförmigen Blättern.

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen und grasigen Waldplätzen 
im Vorgebirge. Zuerst von Kotschy um Ustroń auf der MachoU'» 
und grossen Csantory, dann von mir im Niedecker Schlage ebenda' 
selbst gefunden. Neuerlich am Urlich im Gesenke von Scholls ge1. 
Am Leiterberge im Gesenke nach Heuser. Juni. 2|_.

Stängel unten zwiebelig, 3 — 4" hoch, mit zwei weissen Scheiden, wovon d,e 
obere, selten beide, ein eiförmiges hellgrünes Blatt trägt. Aehre linealisch, etw»s 
locker. Blumen sehr klein, gelbgrünlich.

Liparis L. C. Richard.
Die Zipfel der Blumendecke auseinanderstehend, linealisch; djc 

Lippe schief-aufrecht, rinnenförmig. Griffelsäule aufrecht, vorn in 
der Mitte ausgebuchtet, mit deckelförmigem Staubbeutel an der 
Spitze. Zwei nebeneinander liegende eiförmige Pollenmassen.

L. Loeselii Rich. Ophrys L. Sturmia Reichenb. Der 
Stängel oben dreikantig, unter der Mitte mit zwei länglich-lanzett- 
lichen Blättern; Traube 3 —6blumig; Lippe länglich, vorn abge
schnitten, fein gekerbt.

Auf Torfwiesen zwischen Sumpfmoos. Nach v. Mückusch nin 
"Wagstadt bei Troppau. Einmal von mir um die Giesemühle bei 
Wo/e/fiiz, häufig um Kl-Jeseritz vor Nimptsch von Wichura, PeLstmiesen 
bei Panthen bei Liegnitz von Gerhardt und Warkotsch bei Strehlen 
von Hilse gefunden. Juni, Juli. 2J-.

Gelblich grün, 3 — 4" hoch. Am Grunde des Stängels zur Seite ein grüner 
Knollen. Stängel unten zweischneidig, von Blattscheidcn bedeckt. Blätter stumpf) 
nervig, ohne Adern. Blumen gelblich-grün. Die drei äusseren Zipfel linealisch, 
gerollt; die zwei inneren ganz schmal, fadenförmig. Lippe erst aufrecht, dann 
bogig-söhlig, am Grunde in der Mitte rinnig.

Coralio rrhiza Haller, ^nralknwnrj.
Die Lippe dreilappig, am Grunde mit zwei rinnenförmige11 

Vertiefungen. Die Zipfel des Helmes je drei und je zwei gleich
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Stängel braungrün mit 2— 3 blattlosen 
Fruchtknoten nicht gedreht. Früchte

förmig. Griffelsäule halb stielrund. Der Staubbeutel auf der Spitze, 
weiter als lang. Pollenmassen je zwei an der Spitze verbunden, 
Ubereinanderliegend, kugelig.

C. innata R. Brown. Ophrys. Cor. Linn. Aehre armblu- 
Lippe länglich, mit zwei Schwielen an der Mitte-, Zipfel des 

Helms spitz.
In schattigen und feuchten moosigen Wäldern des Vorgebirges 

^ud Hochgebirges, bis in die Ebene herabsteigend. Rcu.dch.ener 
*fchwald bei Wohlau nach Güntzel. Leobschütz bei Bratsch und 

”auerwitz, Leisnitz, Meffersdorf. Salzgrund nach Heuser. Zobtenberg 
11 heli Milde. Im Riesengebirge um Wolfshau, Hayn, Agnetendorf, Stan- 
9ffberg bei Stonsdorf am Kochelfalle, um die Brotbaude, Falkensteine bei 
Alschbach, am Kitzelberge bei Kauffung. Reinerz. Gudowa. Gr. See an 
der Heuscheuer. Gesenke um den Bieberteich, am Wege von Carlsbrunn 
dhcli dem A It outer. Am Zor und Rownitza bei Ustroń. Juni, Juli. 2j..

Wurzelstock söhlig, schuppig-gezähnt. 
Scheidigen Schuppen. Blumen grüngelb. 
Verhängend.

Zweite Gruppe: Ophrydeae. Ein Staubblatt. Die Pollen
fassen wachsartig, ungetheilt, durch netzartige Fäden verbunden, 
Welche unten in einen Stiel zusammenlaufen.

Orchis L., j&mibenkriuiL
Die Lippe 3 — 4 lappig, am Grunde in einen Sporn endigend.* 

Die beiden anderen Zipfel des inneren und der mittlere des äusse
ren Kreises der Blumendecke neigen sich helmartig gegeneinander. 
Staubbeutel schräg-aufrecht. Jede Polleinnasse ist an eine beson
dere Drüse der Narbe angefügt, und diese Drüsen in zwei Vertie
fungen (Taschen, bursiculae) des Narbenrandes eingesenkt.

a. Die Trugknollen ungetheilt.
0. militaris L. 0. purpurea Huds. Die Lippe dreitheilig 

fit kurzhaarigen Punkten besetzt, die seitlichen Zipiel linealisch, 
'v0rn breiter zweispaltig mit einem borstlichen Zahn in der Mitte, 
die Lappen länglich, auseinanderstehend, vorn gezähnelt: der Sporn 
kaum halb so lang als der Fruchtknoten; die Deckblätter häutig, 
einnervig, viel kürzer als der Fruchtknoten; die Blätter länglich.

Auf fruchtbaren Waldwiesen in der höheren Ebene und dem 
’orgebirge, selten. Um Br. bei Koberwitz. Kl.-Kniegnitz bei Zobten, 
Wo sie zuerst von Leupold gefunden wurde. Um Ustroń am Tal und 
bei O.-Lisehna. Seitendorf bei Bolkenhayn nach Apotheker Bartsch. 
Auf der Kreuzwiese bei Kupferberg nach N. v. E. Mai, Juni.

Stängel 1 — 1} ' hoch, mit dichten länglichen Aehren. Blätter oval, anfangs mit 
finbehaarten Nerven, die unteren genähert, die oberen viel kleiner, stets eingerollt. 
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Blume schöngefärbt, der Helm fleisch- oder rosafarben, die Lippe weisslich oder 
fleischfarben mit purpurrothen Punkten, auf denen feine Härchen stehen, selten ganZ 
weiss. Das Kraut der trocknen Pflanze riecht wie Anthoxanthum.

0. tridentata Scop. 0. variegata Allione. Die Lippe drei- 
theilig, punktirt, kahl; die seitlichen Zipfel länglich, der miftlei6 
breit-umgekehrt-herzförmig, mit einer Stachelspitze in der Mitte» 
alle spitz gezähnt; der Sporn etwas länger als der halbe Fruch * 
knoten; Zipfel des Helmes spitz; die beiden inneren etwas kürzer 
als der äussere; Deckblätter einnervig, von der Länge des halbe11 
Fruchtknoten; Blätter länglich.

Auf Bergwiesen. Um Niedek bei Ustroń von Kotschy gefunden- 
Mai, Juni. 2]..

Niedriger als die vorige und durch die spitzen Zipfel der Blumenhülle ausge" 
zeichnet. Der Stiingel meist mit mehreren Blättern besetzt. Vielleicht nur Sptelurt 
der vorigen.

0. ustulata L. Lippe mit feinhaarigen Punkten, dreitheiligi 
die seitlichen Zipfel lineal-länglich, vorn schwachgekerbt, der mid' 
lere zweispaltig, mit oder ohne Zahn in der Mitte, die Lappen b- 
neal-länglich, verloren gekerbt; der Sporn um das dreifache kürze1 
als der Fruchtknoten; die Zipfel des Helms eiförmig, die inneren 
stumpf; Blüthenähre walzig.

Auf fruchtbaren Wiesen im Vorgebirge, hie und da auch in der 
Ebene, zerstreut. Um Br. bei Schön-Eilgut. Peistwiesen bei Panthef 
bei Liegnitz. Hermsdorf bei Glogau. Gröningen bei Brieq. Um die 
Schauermühle bei Bunzlau. Striegauer Berge. Kitzelberg bei Kaujfung- 
Galgenberg bei Hohenfriedeberg. Gr.-Hennersdorf bei Görlitz. Wiest** 
bei Glatz. Am Hummel und nächst der Einsiedelei bei Reiners- 
Tscherbeney. Hasenberg bei Neisse. Einsiedel im Gesenke. Um Tropp»11 
bei Meltsch, zwischen Mösniq und Gotschdorf. Am Tal bei Ustroń- 
Mai. 2j..

Stängel J ' hoch. Blätter länglich-lanzettlich oder eiförmig. Die obersten Bl*1' 
men haben vor dem Aufblühen eine schwärzliche Farbe, so dass die Aehre wie 
oben angebrannt aussieht, woher der Name. Blumen klein. Helm bräunlich-rotb, 
Lippe weiss mit purpurrothen kurzhaarigen Flecken.

0. coriophora L. Die Lippe zur Hälfte dreispaltig, herab
hängend, die Zipfel fast gleichförmig, der mittlere länglich-unge* 
tlieilt, die seitlichen fast rautenförmig; der Sporn kegelförmig, 111 
einem Bogen niedersteigend; sämmtliche Zipfel des Helms gegen* 
einandergeueigt, spitz; die Deckblätter länger als der Fruchtknoten, 
die Aehre länglich.

Auf etwas feuchten Wiesen. Um Br. bei Knittern, Kapsdorf 
hinter Ilünern, Koberwitz, Burgwitz bei Trebnitz, um Gr.-Glauche- 
Um Wohlau. Hermsdorf bei Glogau. Woisèlwitz bei Nimptsch. Hart
mannsdorf am Gröditzberge. Bei Cosel nächst Wronin und Karchwitz. 
Matskirch u. Hultschin in Oberschi. Stremplowitz bei Troppau. Juni. 2|-'
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Stängel 1 ' hoch, beblättert, ziemlich steif. Blätter lineal-Ianzettlich. Helm 

braunroth; die Lippe hellroth mit dunkelrothen Punkten, die Zipfel grünlich mit 
rothem Rande. Die Blumen haben einen wanzenähnlichen Geruch.

0. globosa L. Die Lippe zur Hälfte dreispaltig, absteigend, 
die Zipfel länglich, der mittlere breiter, vorn gestutzt mit einer 
Ausrandung; der Sporn walzig in einem Bogen niedersteigend; die 
Gipfel des Helms glockig gegeneinander geneigt, eiförmig ' mit 
feiner Spitze; die Deckblätter so lang als der Fruchtknoten; die 
Aehre fast kugelig.

Auf Wiesen des Vorgebirges, bis in die Region des Hochge
birges. Um Reiners. An der hohen Mense. Im Kessel, irn Gesenke. 
G.-Lischna bei Ustroń. Mai, Juni. 2J..

Stängel 1 — lf-' hoch, steif, beblättert. Blätter lanzettlich. Blumen rosenroth 
°uer rosapurpurfarben, Lippe purpurfarben-punktirt.

0. Morio L. Die Lippe dreilappig, die Lappen breit, der 
mittere vorn abgestutzt, mit einer Ausrandung; Sporn walzig oder 
keulenförmig, söhlig-abstehend oder aufsteigend, so lang als der 
Fruchtknoten; die Zipfel des Helms gegeneinandergeneigt, stumpf; 
Deckblätter so lang als der Fruchtknoten; die Aehre etwas locker 
eiförmig-länglich.

Auf trocknen Wiesen, Triften, an hohen grasigen Wegrändern, 
in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Um Br. bei Bischu-itz 
a. d. W., Schleibitz, Sibyllenort, Lissa, in der Trebnitzer Hügelreihe 
etc. Mai, die erste dieser Sippe. 2j..

Trugknollen fast kugelig. Stängel 1' hoch, am Grunde mit zusammengedrängten 
binglich-lanzettlichen Blättern, höher oben mit anliegenden Scheiden. Aeussere 
Zipfel des Helms stark-nervig, braun- oder grünröthlich. Lippe fleisch- oder purpur
farben, mit bisweilen nicht deutlich geschiedenen Lappen. Blumen auch weiss. Es 
giebt auch eine höhere und stärkere Form mit beträchtlich grösseren Blumen.  
Die Knollen dieser und anderer Arten, unter dem Namen R. Salep offlcinell, bis
her meist aus dem Orient bezogen, haben frisch einen eigenthümlichen Geruch, ent
halten Bassorin und Stärkemehl, und werden als nährendes und reizmilderndes 
Arzneimittel angewandt.

0. pallens L. Die Lippe undeutlich-dreilappig, ganzrandig, 
der mittlere Lappen eingedrückt; Sporn walzig, söhlig-abstehend 
oder aufsteigend, kürzer als der Fruchtknoten; Zipfel des Helmes 
eiförmig, stumpf, die beiden äusseren auswärts gebogen; die Deck
blätter so lang als der Fruchtknoten; die Aehre eiförmig; die 
Blätter länglich, gegen den Grund verschmälert.

Auf Waldwiesen des Vorgebirges, bisher nur um Zeislowitz und 
am Tul bei Ustroń von Kotschy gefunden und mitgetheilt. Juni. 2j..

Stängel }' hoch, über dem Grunde mit 3 — 4 grossen Blättern, oben blattlos 
ünd dünn. Blumen gelblich-weiss mit bräunlichen Strichen. Hat entfernte Ärmlich
keit mit O. sambucina. Die Knollen gross, zeigen bisweilen Anfänge von Theilung.

Wimmer, Flora von Schlesien. 10
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0. mascula L. Die Lippe tief dreitheilig, am Grunde kurz
haarig, die Lappen breit, gezähnt, der mittlere ausgerandet, mit 
einem Zahn in der Mitte; der Sporn walzig, söhlig oder aufsteigend, 
so lang als der Fruchtknoten ; die beiden inneren Zipfel des Helmes 
kürzer als der mittlere äussere, die beiden seitlichen auswärts ge" 
bogen; die Deckblätter so lang als der Fruchtknoten; die Aehre 
länglich; die Blätter länglich.

Auf fruchtbaren etwas feuchten Wiesen des Vorgebirges an 
grasreichen Hügellehnen, meist gesellschaftlich. 06.-Weis^rik. I 111 
Charlottenbrunn bei Donnerait, Bärengrund, Reimsicaldau. Salzbrunft« 
Storch- und Wildberg. Br. Berg bei Striegau. Bolkenhayn, Kitz-elbei_9 
bei Kauffung. Berbisdorf, Tiefhartmannsdorf, Ketschdorf bei Hirsch- 
berg. Oberhalb Schmiedeberg. Schlackenthal bei Reichenstein, bin 
Tscherbeney. Kunzendorf^ei Neustadt. Um TroppauV>e\ Grätz. F*eu- 
Erbersdorf, Dürstenhof an der Bischofskoppe. Bauenritz-. Bei Fre*' 
icaldau, am Hockschar und im Kessel im Gesenke nach Grabowski- 
Um Ustroń am Tul und an der Cz-antory. Mai, Juni.

Stängel 1 — lp hoch, am Grunde mit 3 — 4 länglich-eiförmigen, oberseits gegen 
den Grund mit feinen rothen Punkten gezeichneten Blättern. Aehre vielblumig nl’t 
starker Spindel. Deckblätter grünlich-purpurfarben, Blumen purpurfarben, bisvveih*1 
rosafarben oder scheckig. Die Zipfel des Helms bald stumpflich, bald kurz- oder 
lang-spitzig.

0. laxiflora Lamarck. 0. palustris Jacq. W. et Gr. sik 
Die Lippe dreilappig, die seitlichen Lappen vorn gerundet, der 
mittlere tief ausgerandet; der Sporn walzig, söhlig oder aufsteigend, 
kürzer als der Fruchtknoten; die Zipfel des Helmes stumpf, (ke 
seitlichen nach aussen gewandt; die Deckblätter 3—5nervig; die 
Aehre locker, länglich; die Blätter aufrecht-abstehend, lineal- 
lanzettlich.

Auf sumpfigen und torfhaltigen Wiesen, selten. Um Br. z^i' 
sehen Neukirch und Pilsnitz an der Strasse nach Lissa, um Masselunt-- 
Wiesen bei Krumhübel nach Krause. Kl.-Neudorf bei Oppeln. Fasan' 
garten bei Ottmachau. Um Zabrzeg bei Teschen. Juni. 2|..

Stängel 1 ' hoch, schlank, beblättert. Blumen gross, mit breiter grosser Lnter 
lippe, purpurroth.

0. sambucina L. Die Lippe seicht dreilappig; der Sporn 
kegelförmig-walzig, niedergebogen, so lang als der Fruchtknoten; 
die seitlichen Zipfel des Helmes abstehend; die Deckblätter vielner
vig und geadert, länger als die Blume; Blätter länglich-lanzettlich, 
nach dem Grunde verschmälert; die Knollen seicht 2— Bspaltig-

In lichten Vorhölzern und auf Waldwiesen in der Ebene und 
dem Vorgebirge. Um Br. bei Lissa. Deutsch-Steine bei Ohlau. Kreise 
icitz bei Brieg. Peter witz bei Jauer. Charlottenbrunn in den Seifen» 
am langen Berge bei Donnerau. Sonnenkoppe. Salzgrund. Gebüsche 
hinter Freiburg. Hohe Mense. Kapellenberg bei Heinzendorf. hupf1 
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berg. Schmiedeberg. In Oberschi. um Cosel, Ratibor, Leobschütz. Um 
Troppau bei Pik au, Mösning, am Pfaffenberg und bei Jägerndorf. Auf 
dem Tut und bei Czeislowitz bei Ustroń. Mai. 2j_.

Stängel I ' hoch. Trugknollen bisweilen ungetheilt. Blätter breit, zungenför- 
hiig, um die Mitte des Stängels nahe an einander stehend. Blumen weissgelblich 
oder hellpurpurfarben, beide Varietäten meist unter einander wachsend, von schwa
chem Gerüche.

b. Die Trugknollen handförmig-getheilt.
0. maculata L. Die Lippe dreilappig; der Sporn walzig- 

kegelförmig; die seitlichen Zipfel des Helmes abstehend; der Stän
gel innen voll, beblättert; die oberen Blätter deckblattförmig, das 
oberste weit von der Aehre entfernt.

In sumpfigen Wäldern, auf sumpfigen und torfhaltigen Wald
wiesen von der Ebene bis auf das Hochgebirge in eine Höhe von 
4000'. Um Br. bei Friedewalde, Lissa, Skarsine, Trebnitz, Riemberg 
■etc. Vom Zobten durch das ganze Vorgebirge häufig. In der 
Waldregion des Hochgebirges, z. B. Elbgrund und Riesengrund im 
Riesengebirge, Kessel im Gesenke. Juni. 2j..

Stängel 1 — H', schlank. Blätter länglich oder lanzettlich-zungenförmig, meist 
hiit vielen viereckigen oder rautenförmigen, rothbraunen oder braunschwarzen 
flecken bedeckt, selten ungefleckt. Aehre eiförmig-länglich. Blumen weisslich- 
rosenroth mit purpurfarbnen Punkten und Strichen, selten weiss und ungefleckt. 
Variirt auch mit lanzettlichen spitzen Blättern, und kommt in sehr kleinen zwer- 
gigen und in grossen bis 3' hohen kräftigen Exemplaren vor, wonach auch die 
Orösse der Blumen sich richtet. Deckblätter bisweilen länger als die Blumen. Hier
her 0. candidissima Krocie. Sil. III. tab. 2. und O. angustifolia ibid. t. 3. 
«Or. albis und flor, rubellis.

Q. latifolia L., ^nkurksblumt. Die Lippe dreilappig; der Sporn 
Walzig-kegelförmig; die seitlichen Zipfel des Helms auswärts gebo
gen; die unteren Deckblätter länger als die Blume, dreinervig und 
geadert; der Stängel röhrig, 4 —6blätterig, die unteren oval oder 
länglich, stumpf; die oberen kleiner, lanzettlich zugespitzt.

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen durch das ganze Gebiet 
kis an das Hochgebirge häufig, und unter allen dieser Sippe die 
Verbreitetste und häufigste Art. Mai, Juni. 2|..

Stängel |—1* hoch, dicklich, doch nicht sehr steif. Die Blätter meist mit roth- 
hraunen Flecken dicht besetzt, die unteren um vieles breiter, weit abstehend. Blü
hten fleisch- oder purpurroth gefleckt. Der Mittellappen der Lippe ist bald länger, 
hald kürzer.

0. incarnata L. (nach Fries). Wimm. Fl. v. Schics. 1832. 0. 
angustifolia Wimm. u. Grab. sil. Wimm. Fl. v. Schics. 1840. Die 
kippe dreilappig; der Sporn walzig-kegelförmig; die seitlichen 
Zipfel des Helms abstehend, später auswärts gebogen; sämmtliche 
Deckblätter länger als die Blume, dreinervig und geadert; die Blät- 

10*
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ter fast aufrecht, lang-lanzettlich, das oberste den Grund der Aehre 
erreichend.

Auf sumpfigen und torfigen Waldwiesen in der Ebene. 11,1 
Br. im Goi bei Kapsdorf, bei Lissa, Schmolz, ZXimkau, RiembeHl- 
Um Wohlau an der Giese und Schindelmühle. Ohlau. Strehlen. Opp*dn 
bei Grudschütz, Ghrumczitz und Prziwor. Juni, fast um 8—14 lag6 
später als die vorhergehende. 2|..

Stängel 1 — 2' hoch, steif, oft sehr dick. Blätter meist ungedeckt, hohlkehlig 
und aufrecht. Blumen gewöhnlich blässer, heisch- oder hellpurpurfarben. Wiewoh 
diese Art durch Merkmale nur schwer von der vorigen unterschieden werden kann, 
wie Meyer Hanoi), p. 556 richtig bemerkt, so bestimmen mich doch die constan 
verschiedene Tracht, Blumenfarbe, Gestalt und Richtung der Blätter, Blüthezeib 
endlich die mindere Theilung der Knollen, welches Alles sich stets zusammenfinde ■ 
sie als Art festzuhalten.

Anacamptis Richard.
Lippe dreilappig, am Grunde mit zwei länglichen seitwärts ge* 

richteten Kämmen. Die übrigen Zipfel der Blumendecke helmartig 
gegeneinandergeneigt. Staubbeutel schräg-aufrecht. Beide PolKy 
massen sind an eine gemeinschaftliche Drüse angefügt. — Orchi 
Linné.

A. pyramidalis Richard. Knollen fast kugelig; Blätter Dn' 
zeitlich; Aehre eiförmig-rundlich.

Auf fruchtbaren Wiesen des Vorgebirges. Um Ustroń bei Tesche11 
auf den Wiesen bei O.-Lischna am Tut, zuerst von Kotschy gefunden. 
Juni, Juli. 2j-. , . 

Stängel 1 — 1}' hoch, schlank, Blätter lanzettlich-linealisch, die oberen scheide 
eingerollt. Aehre kurz, gedrungen, pyramidal, später länglich. Deckblätter purpur 
färben. Blumen satt-purpur-blutfarben. Sporn sehr dünn. Zipfel des Helms spitz 
lieh, eiförmig. Trugknollen eiförmig, ungetheilt.

Gymnadenia R. Brown., ^tiswurj.
Lippe dreilappig, in einen dünnen Sporn endigend. Die byi^6^ 

andern Zipfel des inneren Kreises der Blumendecke und der mittie 
des äusseren helmartig gegeneinandergeneigt ; die beiden seitliche 
des äusseren Kreises abstehend. Staubbeutel aufrecht. Jede Pcm6 
masse ist seitwärts einer besonderen nackten (d. i. ohne Tasc i ? 
hursicula) Drüse angefügt.

G. conopsea R. Br. Orchis con. Linn. Die Lippe drei' 
spaltig mit eiförmigen, stumpfen Lappen; der Sporn fädlich, vi 
länger als der Fruchtknoten; die Blätter lang-lanzettlich, ü 
Aehre lang.

Auf fruchtbaren Wiesen der höheren Ebene selten, im °r^fn 
birge allgemein verbreitet und sehr zahlreich, bis auf die fruchtbar 
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Wiesen am Hochgebirge. Um Br. bei Koberwitz, Schmolz-, Süss- 
'ir ink el. Peistwiesen bei Panthen bei Liegnitz. Einzeln um Glogau. 
Kreisewitzer Busch bei Bring. Bunzlau bei der Schauermühle, Hart
mannsdorf und Warthau. Kätscher. Vom Geiersberge durch das Vor
gebirge des ganzen Gebietes bis auf das Hochgebirge, Kiesengebirge 
und Gesenke. Mai, Juni. 2|..

Trugknollen bandförmig-getheilt, zusammengedrückt. Stängel 1—Lj' hoch, 
schlank, aber steif, beblättert, unten meist röthlich. Blätter hohlkehlig. Aehre läng
lich, ziemlich dicht. Blumen fleisch- oder hell-purpurroth. Ausgezeichnet durch den 
sehr langen und fadendünnen Sporn.

Coeloglossum Hartman.
Die Lippe dreispaltig mit abgekürztem sackförmigen Sporn, 

am Grunde mit den Zipfeln des Helmes glockenförmig zusammen
geneigt; letztere einander gleichlang. Die Pollenmassen getrennt, 
jede einer am Grunde befindlichen freien Drüse angefügt.

Die grosse Uebereinstimmung dieser beiden Pflanzen in Tracht, Wohnort, und in 
dem Wesentlichen des Blumenbaues macht es räthlich, sie nach Hartman in einer 
Sippe zu vereinigen, nachdem sie bei verschiedenen Sippen umhergewandert sind.

0. albidum II. Satyrium Linn. Orchis Scop. Koch Syn. 
Habenaria RBr. Gymnadenia Rich. Die Lippe tief dreispaltig, 
die Lappen ganzrandig; die seitlichen spitz, der mittlere länglich, 
stumpf; der Sporn um das dreifache kürzer als der Fruchtknoten, 
die Trugknollen in ein Büschel starker Fasern getheilt.

Auf grasigen Lehnen und Haidewiesen des Hochgebirges. Riesen
gebirge: um Woljshau, am Riesengrunde, Schneegruben, Kesselkoppe, 
Flbiciese. Gl. Schneeberg. Im Gesenke ałn Altuater, Kopernik und der 
Ürünnelhaide. Juni, Juli. 2j..

Stängel 4 — 6" hoch, steif, aufrecht, beblättert. Blätter verkehrt-eilanzettllch. 
Aehre walzig, dicht. Blumen klein, weisslich.

C. viride II. Satyrium Lizin. Habenaria RBr. Gymna
denia Rich. Peristylus Blume. Die Lippe linealisch, vorn drei
spaltig, der mittlere Zipfel sehr kurz; der Sporn sehr kurz, sack
förmig; die Trugknollen handförmig-getheilt.

Auf feuchten Grasplätzen und Waldwiesen des Hoch- und Vor
gebirges. Möhnersdorf bei Freiburg. Kunzendorf bei Bolkenhain. 
Grunwald und Hummel bei Reinerz. Im Riesengebirge auf tieferen 
Wiesen, z. B. bei Brückenberg, Schreiberhau u. s. w. Kl. Schneegrube. 
Gl. Schneeberg. Gesenke: am Leiterberge, gr. Keilich, Altuater, auf der 
Jano-u-itzer Haide, an der Brünneihaide. Czantory, Moselnitz,.Morawka, 
l*onxna, Brenna im Teschnischen. Vereinzelt um Leobschiitz bei Bade- 
^tz,. und Schauermühle bei Bunzlau nach Schn., Lauban nach Kaiser. 
“ei Meffersdorf und Niesky nach Rabenhorst. Juni, Juli. 2|..
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Platanthera Richard., jRnduiksblunte.
Lippe lang, schmal, ungetheilt, mit langem, fadenförmigem 

Sporn. Die äusseren Seitenlappen des Helms abstehend, der mittlere 
und die beiden inneren gegeneinandergeneigt. Staubbeutel schräg 
aufrecht; die Fächer von einander entfernt, durch eine breite Platte 
geschieden. Jede Pollenmasse seitwärts einer besonderen nackten 
Drüse angefügt.

P. bifolia Richard. Orchis Linn. Der Sporn fadenförmig? 
mehr als doppelt so lang als der Fruchtknoten; die Lippe sehr lang, 
lineal; die Fächer des Staubbeutels parallel.

In Vorhölzern und lichten Laubwäldern, auf Waldwiesen in der 
höheren Ebene und dem Vorgebirge, durch das ganze Gebiet ver
breitet. Um Br. bei Lissa und durch die ganze Trebnitzer Hügel' 
reihe sehr häufig. Juni. "Ç .

Stängel 1—1}', steif, aufrecht, am Grunde mit zwei grossen, dicht über ein
ander stehenden, breit-ovalen Blättern und darüber einem, selten mehreren kleinen 
lanzettlichen besetzt, eckig-stielrund. Aehre lang, locker. Kronen weisslich, wphlr- 
riechend, besonders gegen Abend. Ausgezeichnet durch die lange linealische Lippe 
und den langen dünnen Sporn. Zwei grosse rundliche unausgebildete Staubblätter 
(staminodia).

P. chlorantha Custer. Der Sporn fadenförmig, am End6 
schwach verdickt, fast doppelt so lang als der Fruchtknoten; die 
Lippe eilanzettförmig, wenig länger als die Kronenblätter; die 
Fächer des Staubbeutels oben gegeneinandergeneigt, unten ausein
andergehend.

In feuchten Wäldern. Am Rummelsberge bei Strehlen von Schum' 
mel, am Lehmberge bei Geppęrsdorf bei Streiden von Hilse, am Zobten- 
berge, bei Thomasdorf im Gesenke und am Tul bei Ustroń von Krause 
gefunden. Nach Heuser auch um Gr.-Kniegnitz bei Nimptsch, um 
häufig oberhalb Schieferstein bei Zobten. Juni, Juli. 21.

Blumen grünlich-weiss. Aehre sehr locker. Die Lippe kürzer und breiter als 
an der vorigen, an der Spitze ganz grün, der Sporn kürzer. Blüht ein wenig später 
als die vorhergehende.

Herminium R. Brown., tUginurj.
Lippe spiessförmig-dreilappig, am Grunde sackförmig-eingesenkt, 

ohne Sporn, mit den Zipfeln des Helms glockenförmig-zusammen
geneigt, die inneren schmäler. Staubbeutel schräg-aufrecht, nm 
abstehenden, durch eine Platte geschiedenen Fächern. Jede Poll611' 
masse durch einen sehr kurzen Stiel einer nackten kappenförmig' 
ausgehöhlten Drüse an gefügt.

H. Monorchis R. Br. Ophrys Linn.
Auf Wiesen. Am PetranowitzerWindmühlenberge b. Wohlauv. Giintz® 

jun. 18'26, neuerlich um Grabig b. Glogau v. Mielke entdeckt. Juni. 4-
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Trugknollen kugelig. Schmächtige und zarte Pflanze. Stängel 3 — 5" hoch, 
über dem Grunde mit zwei genäherten elliptischen Blättern. Aehre linealisch, etwas 
locker. Blumen grüngelb, dann braungrün, wohlriechend. Auch die beiden oberen 
Zipfel des inneren Kreises sind am Grunde zweizähnig oder dreilappig.

Dritte Gruppe: Neottieae. Ein Staubblatt. Der Staubbeutel 
hinter der Narbe mit genäherten Fächern. Die Pollenmassen kör
nig oder pulverig, ohne Stiel einer gemeinschaftlichen Drüse 
angeheftet.

Neottia L., tluflelncft.
Die Zipfel des Helmes gleichförmig, gegeneinandergeneigt. Die 

Lippe abwärtsgebogen, vorn zweilappig, hinten mit zwei Seiten
lappen, am Grunde sackförmig-eingesenkt. Griffelsäule kurz, rund. 
Staubbeutel endständig, auf einem Schnabelfortsatz der Narbe ruhend. 
Dollenmassen ungetheilt.

N. Nidus avis Richard. Ophrys Linn.
In feuchten und schattigen Laubwäldern der höheren Ebene 

und des Vorgebirges durch das ganze Gebiet, stets einzeln und 
sparsam. Um Br. bei Oswitz-, Amoldsmuhl, Lissa, Schosnitz- bei Canth. 
Trebnitz-, Vielgut. Um Wohlau, Beuthen a. 0., Bunz-lau, Oldau, Brieg, 
Oppeln, Leobschütz. Durch das ganze Vorgebirge. Holländerei bei 
Schmiedeberg. Mai, Juni. 2]..

Soll auf faulenden Wurzeln von Baumstämmen schmarotzen. Die ganze Pflanze 
sarnmt den Blumen gelbbraun, ohne Blätter. Wurzel aus dichten büscheligen wat
tigen Fasern. Stängel bald 1, bald mehrere, } — 1’ hoch, mit ovalen scheibenför
migen Blättern besetzt.

Listera R. Brown.
Die Zipfel des Helmes fast gleichförmig, gegeneinandergeneigt. 

Die Lippe abwärts gebogen, zweitheilig, am Grunde eben. Griffel
säule sehr kurz; der Staubbeutel auf einem aufrechten Fortsatze 
derselben, auf einem Schnabelfortsatz der Narbe ruhend. Pollen
fassen ungetheilt.

L. ovata R. Br. Ophrys Linn. Zwei eiförmige, fast gegen
ständige Blätter über dem Grunde des Stängels; die Lippe linea
lisch, zweispaltig.

In feuchten Laubwäldern und Vorhölzern, auf Waldwiesen, in 
feuchten Gebüschen in der Ebene und dem Vorgebirge, durch das 
ganze Gebiet verbreitet und häufig. Um Br. im Goi bei Kapsdorf, 
Lei Schleibitz-, Lissa, Kobenritz-, in der Trebnitzer Hügelreihe. Durch 
das ganze Vorgeb. "Nach Heuser im Kessel im Gesenke. Mai, Juni. 2]..

Wurzel büschel-faserig, Stängel 1 — 2' hoch. Blätter nervig, dicklich. Aehre 
Verlängert, locker, bisweilen 6 — 10 " lang. Blumen gelblich-grün.
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L. cordata R. Br. Ophrys Linn. Zwei herzförmige, fast 
gegenständige Blätter in der Mitte des Stängels; die Lippe ' drei
spaltig, die seitlichen Zipfel linealisch, kurz, der mittlere zweispaltig.

In schattigen Laub- und Nadelwäldern des Vorgebirges auf 
Moospolstern, auf moosigen Plätzen der Knieholzgegend im Hoch
gebirge, mit der Wurzel in Sumpf- und Astmoos nistend, ausnahms
weise auch in der Ebene. Um Wohl au nach Güntzel d. J. Am gr. 
See an der Heuscheuer. Riesengebirge um Agnetendorf Hayn, am 
Zacken- und Kochelfalle, auf der EIL- und Iserwiese, am Steinboden. 
Bei Meffersdorf nach Rabenhorst. Im Gesenke am Altvater, Hunger
berge und auf den Hirschwiesen. An der Baranio und der Ostrj bei 
Teschen. Juni. 2j..

Wurzel büschel-faserig. Stängel zart, 4 — 6" hoch. Blätter dünnhäutig. Aehre 
locker, 6— 10 blumig. Blumen klein, grün-bräunlich.

G o o dyer a R. Broten.. (Smitnjerr.
Die beiden seitlichen Zipfel des äusseren Kreises offen, der 

mittlere mit den beiden oberen schmäleren des inneren Kreises 
zusammenneigend. Lippe am Grunde mit sackförmiger Einsenkung, 
vorn zugespitzt, mit einer Mittelrinne. Narbe mit zweihörnigem 
Schnabeltortsatz, worauf die Pollenmasse an einer grossen Drüse. 
Staubbeutel nickend.

G. repens R. Br. Satyrium rep. Linn. Wurzelblätter eiför
mig, gestielt, netzaderig; Stängel oben weichhaarig.

In moosigen und feuchten Nadelwäldern des Vorgebirges und 
der Ebene. Lissa bei Br. neuerlich von Mütter gefunden. Katholisch- 
Hammer nach Heuser. Glaucher Wald bei Skarsine. Garsuche bei 
Ohlau. Buschmühle bei Pohlschildern bei Liegnitz. Zobtenberg. Char- 
lottenbrunn. Hahnhduser bei Schönau. Zwischen Buchwald und Lom
nitz. Oberhalb Giersdorf im Riesengebirge. Mejfersdorf nach Raben
horst. jXeurode. Reinerz. Johannisberg. Oberschi.: um Oppeln bei 
Proskau und am Sakrauer Berge, um Cosel bei Wronin und im R»' 
doscher Balde, im Stadtwalde bei Leobschütz. Kamentz bei Troppau. 
Burgberg bei Jägerndorf. Juli, Aug.

Wurzel horizontal-kriechend, verzweigt. Blätter über dem Grunde des Stängels 
genähert, breit-oval, in einen breiten, scheidig-häutigen Stiel übergehend, weitläufig
netzaderig; nach oben abnehmend und am Stängel in kleine umfassende Scheiden 
übergehend. Stängel 4 — 8" hoch, mit einer lockeren, einseitwendigen Aehre weiss
licher Blumen.

Spiranthes Richard.
Die Zipfel des Helmes zusammenschliessend: die seitlichen zu

letzt rückwärtsgebogen. Die Lippe ohne Sporn, am Grunde rinnen
förmig die^Griffelsäule umfassend, vorn gefranzt und zuriiekge- 
krümmt. Die Narbe mit einem zweispaltigen Fortsatze; dahinter 
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Mr sitzende endständige, nickende Staubbeutel mit zwei Fächern, 
^ie Pollenmassen aus je vier Körnermassen bestehend.

S. autumnalis Richard. Ophrys spiralis Linn. Stängel 
Mattlos, die Wurzelblätter eiförmig-länglich, zur Seite des Stängels; 
Me Aelire schraubenförmig-gedreht.

Auf Triften und Graslehnen im Vorgebirge und hie und da 
111 der Ebene zerstreut. Seiffersdorf bei Oldau nach Heuser. Danck- 

bei Jordansmühl. Hofberg bei Bertelsdorf {Kaiser). Um Neurode- 
ffdkenberge bei Fischbach. Um Görlitz bei Zibelle. In Oberschi, um 
froskau, Fuchsthal bei Wronin, im Radoscher Walde, im Röhrteiche 

Gnadenfeld, Bratsch bei Leobschütz, Markowitz und Lucasine bei 
Ratibor. Um Troppau bei Zattig, Koschendorf Seitendorf, Jägerndorf 
Mn Teschen bei Schibitz, Baganowitz, Dzinglau, Mohelnitz, Jablunka, 
trawka und an der Czantorg bei Ustroń. Juli, Aug. sj..

Der Stock hat ein Büschel von 2 —4eiförmig-länglichen Trugknollen. Stängel 
Scheiden besetzt, oben feinhaarig. Blätter schwach graugrün. Blumen weisslich. 

J’Ppe keilförmig.

Epipactis Haller, S'nmpfwurj.

Die Zipfel des Helms gleichförmig, halb offen. Die Lippe aus 
?Avei abgesetzten Stücken; das hintere hohl, das vordere breiter 
f'it 2 Schwielen am Grunde. Griffelsäule stielrund. Der Staub
sütel liegt auf einem aufrechten, fast vierkantigen Fortsatze der 
^arbe. Die Pollenmassen ungetheilt.

E. Helleborine Crantz. Serapias Linn. Epipactis lati- 
°lia All. Die Blätter eiförmig, am Rande und auf den Adern 
eichhaarig; Blumendecke weit offen, sämmtliche Zipfel kahl; die 

platte der Lippe zugespitzt, vorn zurückgebogen, die Höcker am 
Münde derselben glatt; das vordere Stück der Lippe zugespitzt, 
p In schattigen Vorhölzern und feuchten Wäldern in hügeligen 
hegenden und im Vorgebirge häufig durch das ganze Gebiet. Um 

T- bei Scheitnig, Masselwitz etc. Juli, August. 2-1-.
Wurzel büschelförmig. Stängel beblättert, 1 — 1$ ' hoch. Blätter dunkelgrün, 

'^Hnig, umfassend. Aehre locker, einseitwendig. Blumen grünlich, hier und da 
t trüb-braunrothem Anlauf. Deckblätter lanzettlich, langer als der Fruchtknoten.

b E. rubiginosa Crantz. Gaudin. E. atrorubens Schultz. 
Schenk Die Blätter eiförmig und eilanzettlich, am Rande und 

den Adern feinhaarig; Blumendecke hall) offen, glockig; die 
lf-i äusseren Zipfel flaumhaarig; Platte der Lippe zugespitzt, vorn 
Mückgekrümmt, die Höcker am Grunde derselben faltig-kraus.

. Auf steinigen Hügeln, an der Einsiedelei bei Reinerz 1851, und 
>St ^^'ell'er9e bei Kauffung von Siegert 1855 gefunden. Andere 

nndorte sind unsicher. Juli. 2|..



154 Orchidea e. — Epipactis. — Cephalanthera.

Blüht etwas früher als die vorige und scheint als Art von derselben unterschie 
den werden zu müssen. Blätter unterseits wie fettglänzend trüb-röthlich überlau 
fen. Blumen trüb-blutroth, aber satt gefärbt.

E. palustris Crantz-. Serapias longifolia L. Die Blatte1 
lanzettlich; das vordere Stück der Lippe rundlich, stumpf.

Auf sumpfigen und moorigen Wiesen in der Ebene zerstreut- 
Um Br. bei Kapsdorf, Süsswinkel, Riemberg. Scheideiwitz bei Brief 
Wohlau. Hosenitz bei Bunzlau. Diehsa bei Görlitz. Stadtforst be 
Landeshut. Rohnau. Oppeln. LeoL schütz. Czenschko-witz. Um Ustroń- 
Nach Heuser auch um Deutsch-Hammer, Krieblowitz, Gr.-Jeseritz un 
Schreckendorf bei Landeck. Juli, August. 2|..

Stängel 1 ' hoch. Blätter eilanzettlich, umfassend. Aehre locker, einseitwend1?’ 
mit feinhaariger Spindel. Aeussere Zipfel des Helms innen braun-purpurfarben? 
aussen braun, feinhaarig, innere rosafarben. Lippe am Grunde bräunlich, 
weiss.

Vierte Gruppe: Arethuseae. Ein Staubblatt. Staubkolbe 
deckelförmig über der Narbe. Pollenmassen körnig, ohne Anhe 
tungsdrüse.

Cephalanthera R ichard.
Die Zipfel des Helms gleichförmig, halb offen. Die Lippe

2 ab^esetzten Stücken bestehend; das hintere sackförmig e^^ie 
senkt* das vordere an der Spitze zurückgebogen. Die Griffels»11 . 
halbrund. Der Staubbeutel gestielt. Die Pollenmassen in 
nebeneinander liegende keulenförmige Tlieile gesondert. — Art 
von Serapias Linn., Epipactis Swartz.

C. pall ens Richard. Der Fruchtknoten kahl; das y01’^, 
Stück der Lippe herz-eiförmig, breiter als lang; alle Zipfel deS 
mes stumpf; die Deckblätter länger als der Fruchtknoten; die d 
ter eiförmig und eiförmig-lanzettlich, spitz.

In Laubwäldern der Ebene und des Vorgebirges, selten.
Br. bei Trebnitz im Buchenwalde. Um Gudowa. Am Anna’f\9' 
O.-S. nach Wende. Im Pawlauer Walde bei Ratibor. Um
Weisel. Juni. 2].. aUf,

Wurzelstock büschelfascrig. Stängel steif, aufrecht, I —1|‘ hoch. Blumen 
recht, weiss, mit goldgelbem Fleck auf dem Grunde der Lippe.

C. ensifolia Richard. Der Fruchtknoten kahl; das v0£^Xl 
Stück der Lippe sehr stumpf, breiter als lang; die äusseren 
des Helmes spitz; die Deckblätter viel kürzer als der Frucn 
ten ; die Blätter lanzettlich, die oberen langspitzig.

In sonnigen Vorhölzern und auf belaubten Hügeln des 
biro-es und der Ebene. Um Br. bei Lissa. Am Rummelsberge. - 
ditzberge, langen Berge bei Habendorf, um Nimptsch, Furstenstein- 
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den Folgen bei Freiburg. Bürgerberg bei Goldberg (Fiete). Gleiwitz. 
Leisnitz. Annaberg bei Cosel. Goi bei Kaminietz bei Gleiwitz. Leob- 
*<Küte. Um Ratibor bei Rudnig und Brzeznitz. Gr.-Herlitz. Am Tal 
Und an der Czantory bei Ustroń. Juni. 2|-.

Wurzelstock wie die vorige. Stängel 1 —1$' hoch. Blätter fast zweireihig, 
°a.ch oben allmälig kleiner. Blumen weiss; die Lippe viel kürzer als der Helm.

0. rubra Richard. Se rapias rubra Linn. Der Fruchtkno
ten weichhaarig ; die Zipfel des Helms sämmtlich. spitz; das vor
dere Stück der Lippe eiförmig, spitz.

In feuchten Laubwäldern der Ebene und des Vorgebirges. Im 
Suchenwalde bei Trebnitz. Leubuscher Forst bei Brieg. Wolfsberg bei 
Goldberg nach Gerhardt. Geiersberg. Spitzberg bei Probsthain nach 
Schn. Um Hermannsdorf am Hessberge. In Oberschi, am Annaberge, 
bn Militscher Walde bei Cosel, am Wolfsteiche im Leobschützer Stadt- 
'^alde. Auf dem Blogotitzer Berge und der Godula bei Ustroń nach 
Uotschy. Juni, Juli. 2|..

Wie die vorige. Die Blätter lanzettlich. Blumen schön purpurroth.

Epipogium Gmelin.
Die Blumen zurückgelehnt, offen. Die Zipfel des Helms fast 

gleichförmig, halb offen, nach unten gewandt. Die Lippe in einem 
pnie abgesetzt; das vordere Stück aufrecht, hinten in einen aufge
blasenen, aufrechten Sporn endigend. Der Staubbeutel kurz ge
zielt, dem dreispaltigen Ende der Narbe eingesenkt. Die Pollen
fassen gelappt und gestielt.

E. Gm elini Richard. Lim odor um Epipogium L. Blatt
es ; der Stängel mit scheidigen Schuppen besetzt; Aehre armblu- 
fig, mit hängenden Blumen.

In feuchten, schattigen Wäldern des Hochgebirges. Zuerst am 
Glatzer Schneeberge von Seliger im Jahre 1810, später von Beinert in 
der Gegend des Zackenfalles und von Göppert um Silberberg; 
Neuerlich in der Melzergrube von Kaiser und Fuchs und um Carls- 
^unn im Gesenke, bei ICl.-Morau am Urlich am Wege nach dem 
Simon-Juda-Stollen von Grabowski gefunden. Nach Wenck am 
^naberge in O.-S. von Kolbing gefunden. Juni, Juli. 2|..

Soll auf den Wurzeln der Baumstämme schmarotzen. Stängel | ' hoch, 
Gasartig-durchscheinend, mit eiförmig-abgestutzten bräunlich-weissen Schuppen. 
Aehre locker, fast einseitwendig. Blumen gelblich-weiss, wohlriechend, der Sporn 
*>cht-fleischfarben.

Fünfte Gruppe: Cypripedieae. Zwei Staubblätter. Pollen 
breiartig.

Cypri pedium L., <£nnicnfd)ul).
Lippe pantoffelförmig aufgeblasen. Die beiden seitlichen äus- 

$eren Zipfel des Helmes sind unter der Lippe theilweise mit ein-
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ander verwachsen. Griffelsäule dreitheilig; die beiden Seitenfort
sätze tragen jeder unterwärts einen Staubbeutel, der mittlere ist 
blattartig.

C. Calceolus L. Stängel beblättert ; der Mittellappen der Bin- 
mendecke eiförmig, stumpf, niedergebogen; die Lippe kürzer al® 
die lanzettlichen Helmzipfel.

In Wäldern auf Kalkboden. In den Kalkgruben bei Sadetf't1 
bei Bernstadt, von Beinert i. J. 1817 gefunden. An Hügeln bei B‘e' 
Itts von Kotschy mitgetheilt. Um Bolkenhain von Schmaeck gefun
den. Reichau bei JXimptsch nach Heuser. Mai, Juni. 2]..

Stängel 1 ' h.och, mit breit-eiförmigen, gerippten Blättern. Blumen söhlig, * 
oder 2 Zipfel des Halmes braunroth. Lippe gelb, mit rothen Linienpunkten.

Anmerk. Himantoglossum hircinum Kich. ( S a t y r iu m h i rc. Lis’1®' 
giebt Mattuschka am Rollberge in der Polkwitzer Haide an, und nach Seh'1, 
soll dieselbe von Eschenbach „ in der Haide“ gefunden worden sein. D» cS 
neuerlich noch nie wiedergefunden und ich noch kein schlesisches Exemp*ar 
gesehen habe, so wage ich nicht, es aufzunehmen. Auch sah ich noch kel? 
Exemplar von Nigri tell a a n g us ti f o li a Richard (Satyrium nigr 11111 
Zinne), welche nach R. und M. von Kotschy auf der Czantory und Praszyv-a 
gefunden worden sein soll.

XL Classe: Spadiciflorae, Kolbenblüthige.
Stängellose oder stängelbildende Kräuter mit bodenstdn- 

digen oder auch stängelständigen Blättern; mit scheiden»1' 
tigen Blattstielen und breiter Blattplatte, zuweilen ohne 
Blattplatte. Die Blumen auf einer fleischigen Axe (Kolben, 
spadix), von einer blattartigen Scheide umschlossen, B*11' 
mendecke meist unvollkommen, schuppenförmig. Staubbl»1 
ter den Zipfeln der Blumendecke, wenn sie vorhanden i-b 
gegenständig. Fruchtknoten ein- bis mehrfächerig, mit J6 
einer Samenknospe in jedem Fache. Frucht eine Beeiß 
oder Steinbeere.

20. Familie: Aroideen, Aroideae Jttss.
Blattloser Blüthenschaft, aus der Wurzel oder in einer 

Achsel entspringend, von den Blatischeiden umschlossen, 
endigt in einen die Blüthen tragenden, in der Achsel einer 
einblätterigen Scheide, mit deren Mittelnerv er öfters ver
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Wachsen ist, sitzenden Kolben. Blumen meist ö* und $ 
getrennt; die d* am oberen, die $ am unteren Theile des 
Kolbens sitzend, und oft durch unausgebildete Blüthenor- 
gane getrennt Blumendecke fehlt, oder in Gestalt von 
Schuppenblättchen. Staubblätter zahlreich; Staubbeutel nach 
aussen gewandt, die Fächer in das Mittelband eingesenkt; 
der Pollen oft fädenartig-zusammenhängend. Frucht eine 
nicht aufspringende ein- bis mehrfächerige, ein- bis vielsa- 
niige Beere, mit kugeligen oder eckigen Samen.

Arum L., J?lrum.
Blüthenkolben an der Spitze nackt, von einem tutenförmigen 

'’dieidendeckblatt umgeben. Blumendecke fehlt. Beere einsamig. 
XX, 7.

A. maculatum L. Blätter spiess-eiförmig; Blüthenkolben 
gerade, kürzer als das Deckblatt, keulenförmig, die Keule omal 
kürzer als der Stiel.

In Laubwäldern unter Eichen. Bisher nur um Teschen bei 
Mönchhof, Guldau und Babek von Kotschy gefunden und mitgetheilt. 
-pich Schn. auch am Schönbrunner Berge in der Lausitz. Neuer- 
aings von Arndt in Wäldern um Ratibor häufig gefunden. Nach 
Gnoerricht auch im Glinitzer Walde in O.-S. Mai. 2]..

Wurzelstock eine eiförmige Knolle. Wurzelblätter ‘2 — 3, gestielt, bald mit, 
*'4ld ohne schwarze Flecken. Deckblatt innen weisslich. Blüthenkolben oben röth- 
*'ch. Zwischen den Staubblättern und Stempeln stehen ‘2— 3 Reihen gestielter Drü- 
8tn mit fädlicher Spitze. Scharlachrothe Beeren mit 1—3 Samen. Die Wurzel ist 
8charf und ätzend, jetzt äusser Gebrauch.

Calla L., S'itmpflöffd.
Blüthenkolben ganz von Blüthen bedeckt, von einem grossen 

,cheiden-Deckblatt umgeben. Blumendecke fehlt. Beere einfache* 
mit wenigen Samen. XX, 7.

. C. palustris L. Blätter herzförmig; Deckblatt flach-löffel- 
‘ühnig.

In waldigen Sümpfen, sumpfigen Erlenbrüchen der Ebene hin 
ühd wieder häufig und meist gesellschaftlich. Um Br. bei Lissa, 
ÿls, Garsuche, Bernstadt, Wohlau, Bunzlau bei Klitschdorf, Gröbel, 
^';kersdorf, Greulich etc. Um Hirschberg bei Herischdorf, N.-Berbis- 
,l,JTf, Lomnitz. Um Creutzburg, Oppeln, Rosenberg, Wegschutz, Jacobs- 

u;Qlde, Briesau bei Grätz. Brenn«, Gurek und Lomna bei Teschen. 
6Iai, Juni. 2|..
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Wurzelstock söhlig, gegliedert. Blätter auf geflügelten Stielen, ciherzförnUr» 
jspitz, lederartig, glänzend. Deckblätter aussen grün, innen weiss. Fruchtknoten ku 
gelig. Beeren roth.

Acorus L., j&almus.
Blüthenkolben seitlich, sitzend, ganz mit Blüthen bedeckt; d»3 

Deckblatt erscheint als Verlängerung des Blüthenschaftes. Blum611 
zwitterig, mit sechsblättriger Blumendecke. Sechs Staubblatt61, 
Beerenkapsel mit 2 — 3 Samen. VI, 1.

A. Calamus L.
Im Wasser an den Rändern von Teichen und stagnirendß® 

Flüssen durch das ganze Gebiet verbreitet und stets in grosse 
Menge die Ufer bedeckend. Diese Pflanze hat ihre Heimath 1 
Ostindien und ist nach Göppert’s Untersuchungen aus dem Ot»6 
eingeführt, ein sehr merkwürdiges Beispiel von Ansiedelung m1. 
wahrer Einbürgerung; sie bringt bei uns niemals Früchte. Wa’ 
Juni. 2|..

Wurzelstock dick, fleischig, söhlig, geringelt. Blätter gebüschelt, lang, sch" 
förmig, sattgrün. Blüthenschaft dreiseitig, auf der inneren Seite rinnenförmig, a 
der äusseren zugeschärft. Blüthenkolben fast walzig, 2— 3" lang. Blumen grul* 
lieh. — Die ganze Pflanze enthält ein aromatisch-bitteres ätherisches Oel, besom 
die Wurzel, als R. Calami aromatici von jeher officinell, und in manchede 
Verdauungsbeschwerden ein treffliches Heilmittel.

21. Familie: Kolbenrohre, Typhaceae DC.
Blumen einhäusig, in genäherten oder entfernten wal^' 

gen oder kugeligen Aehren, die unteren $, die oberen d ' 
cf Blumen mit Haaren oder Schuppen statt der Blume11 
decke. Zahlreiche Staubblätter aus dem Kolben selb» ’ 
über die Staubbeutel ragt die Spitze des Mittelhände^ 
$ Blumen mit keulenförmigen Haaren oder 3 unterstän 1 
gen Schuppen statt der Blumendecke. Die Fruchtknote11 
entspringen aus dem Kolben, sitzend, oder auf langem 
Stiel und enthalten in einem Fach eine hängende, rückim^ 
fige Samenknospe. Narbe zungenförmig. Frucht steinbee1 
artig, mit schwammiger Fruchtdecke.

Typha L., j^nlbenraljr.
Blumen in einhäusigen, übereinander stehenden, walzigen A6^ 

ren an gemeinsamer Spindel, mit hinfälligen Deckblättern, yaU j 
gefässblumen : je ein Staubblatt mit vierfächerigem Staubbeutel m 
einer Blumendecke aus drei Haaren. Stempelblumen: Decke a 
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Mehreren an der Spitze verdickten Haaren: der Fruchtknoten ee- 
stielt. XXI, 3.

T. latifolia L. Blätter flach; die beiderlei Aehren genähert.
An den Rändern von Weihern, Teichen und Flüssen in der 

■Ebene durch das ganze Gebiet verbreitet, meist dicht gedrängt und 
ganze Strecken erfüllend, doch nicht überall. Um Br. am Lehm- 
7ri,nm, um Friedewalde, Kleinburg, Bischwitz a. PK. Beikau. Strehlen 

den Mergelgruben um Striege und Peterwitz. Um Mettkau in den 
Rümpfen an der Eisenbahn. Beuthen a. 0. Wohlau im Stadtteiche, 
^unzlau. Hirschberg. Oppeln. Troppau häufig. Juni, Juli. 2|..

Höhe 3 — 5'. Die schilfartigen aufrechten Blätter umschliessen den runden 
Schaft. Aehren in Gestalt walziger Kolben, die unteren stempeltragenden zuletzt 
^stanienbraun, vor dem Blühen in scheidige Deckblätter eingehüllt. Die Blätter 
^•enen zu Matten und zum Dachdecken. Variirt auch mit getrennten Aehren.

. . T. angustifolia L. Blätter unten rinnenförmig; die beider- 
lei Aehren von einander entfernt.

Wie die vorige und an manchen Orten häufiger, an anderen 
8ehener als jene. Juli. 2j..

Höhe der vorigen. Blätter halb so breit, dunkler grün.

Sparganium L., Jgdkolbrn.
Blumen in einhäusigen kugeligen Kopfähren. Die Staubblatt

agenden Köpfe oben; einfache Staubblätter mit spreuförmigen 
iChuppenblättchen als Blumendecke. Fruchtknoten sitzend, mit 
^ei Schuppen umgeben. XXI, 3.

Wasser-Sumpfgewächse mit seitlich fortsprossendem Stock, aufrechtem oder 
^Ulendem Stängel mit zweireihig beblättertem Stängel und zweihäusigen Blüthen 
*** kugeligen Köpfen.

S. ramosum Hudson. S. erectum ct Linn. Der Blüthenstand 
^tig; Blätter am Grunde dreischneidig, mit hohlen Seitenflächen;

Narben linealisch; Frucht kegelförmig, kurzspitzig.
Im Wasser zwischen Schilf an den Rändern von Teichen und 

?*-agnirenden Flüssen durch das ganze Gebiet nicht selten. Um Br. 
jei Friedewalde, Oswitz, Ransern, Margarethenmühle etc. Juni, 

’’Uli. 2|..
Stängel stark, 1 — 3 ' hoch. Blätter schwertförmig-linealisch. In den Winkeln 

Cr unteren Deckblätter ein kurz-gestielter Kopf von Stempelblumen ; aus den Win- 
c*n der folgenden Stiele, welche unten einen Kopf mit Stempelblumen, oben 2 — 3 

jj°Pfe mit Staubblattblumen tragen, dergleichen auch am Ende der Axe stehen. Die 
arbe schief-zungenförmig, bisweilen zweischenkelig, mit einem kürzeren und eiriem 

a,1geren Schenkel. Die Frucht, doppelt so gross als die der folgenden, stellt eine 
^gleichseitig-vierseitige Doppelpyramide dar, die untere längere blasse steckt in- 
^Üialb des Kopfes, die obere kürzere grüne ausserhalb, ist in eine kurze Spitze zu* 
Sa*hniengezogen. Staubbeutel keulenförmig.
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S. simplex Hudson. S. erectum ß. L. Der Blüthenstand 
einfach; mehrere Köpfe mit Staubblattblumen am Ende; die Blat
ter am Grunde dreischneidig, mit ebenen Seitenflächen; die Nar
ben linealisch; Frucht kegelförmig, langspitzig.

Im Wasser in Gräben, an Teich- und Flussufern, durch daS 
ganze Gebiet häufig. Juni, Juli. 2]..

Stängel 1 — 1$' hoch, einfach. Die 3 — 4 Köpfe der Staubblattblumen sind 
wenig kleiner eis die der Stempelblumen. Die Bildung der Narben wie bei der vo
rigen Art, bisweilen auch zweischenkelig. Die Früchte sind nach unten verschmä
lert und bei unserer Pflanze gestielt.

S. natans L. Der Blüthenstand einfach; die Blätter eben, 
fluthend oder niederliegend; die Narben länglich; Frucht ei-kegel
förmig.

In Gräben und Teichen, meist fluthend. Um Br. bei Gniech* 
witz, Schmolz und Koberwitz-. Strieger Mergelgruben bei Strebig 
(Hilse). Weinberg bei Ohlau nach Heuser. Tschoke bei Liegnitz nac*1 
Gerhardt. Tiefenfurth bei Bunzlau und bei Wohlau nach Schneid*-’1 
Sbitzko imà Königshuld bei Oppeln. Kreba bei Görlitz. Juni, Juli, ^r’ 

Zarter als die vorigen, mit linealischen, langen, aber schwachen, meist fluthen 
den Blättern. Oft bis 2' lang. Gewöhnlich nur ein Köpfchen mit Staubblattb'11 
blumen, 2— 3 mit Stempelblumen. — Diese Art würde nach Fries als Sp. mi*11 
mum zu bezeichnen sein, da nach ihm das wahre Sp. natans Linn. 10—12 Köpf
chen mit Staubblattblumen, meist ästigen Blüthenstand, und langgestielte, pf«6111' 
lich-gespitzte Früchte haben soll. Ausserdem unterscheidet Fries ein Sp. fluit»11’ 
mit einzelner Aehre Staubblattblumen, sitzenden, kurzgespitzten Früchten. — Si«9cr^ 
fand bei Cudotca ein Sparganium von der Bildung des S p. simplex, aber m11 
langem fluthenden Stängel und Blättern, letztere durchscheinend und genau von **er 
Bildung der Blätter des Sp. natans. Diese Gewächse dürften noch genauer zU 
beobachten sein.
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III. ACRAMPHIBRYA, ENDUMSPROSSER»
Der Stamm wächst zugleich an der Spitze und 

im Umfänge.

Erste Reihe: Gymnospermae, Nacktsamige.
Die Samenknospen liegen nackt auf einem offenen 

Fruchtblatt oder auf einer geöffneten Scheibe.

XII. Classe: Coniferae, Zapfenträger.
Aestige Bäume oder Sträucher, meist ohne Spiralgefässe, 

^it verlängerten getüpfelten Holz-Zellen und mit harzigen 
Säften erfüllt, welche sich in eigenen Rindengefässen sam
meln. Die Blätter stehen zerstreut, gegenständig oder ge- 
btischelt, und sind meist starr und nadelförmig. Die Blu
men getrennt, kätzchenförmig, ohne Blumendecke. Die 
Samenknospen liegen unbedeckt auf offenen Fruchtblättern 
oder sitzen auf einer durchbohrten Scheibe, sind aufrecht 
oder verkehrt, meist geradläufig. Die Frucht ist steinbee
renartig, indem die Scheibe sich vergrössert, oder zapfen
artig aus verhärtenden Schuppen gebildet. Die Samen 
nackt, mit Eiweiss, achsenständigem Keimling und zwei oder 
Mehreren wirtelförmigen Keimblättern.

22. Familie: Cypressenartige, Cupressinae L. C. Rich.
Blumen ein- oder zweihäusig; die Staubblätter und die 

Samenknospen tragenden Schuppen an einer gemeinsamen 
•Axe dachziegelförmig befestigt, ohne Deckblätter, endstän
dige oder seitliche, einzelne oder seltener gehäufte Katz
ien bildend. Die Staubträger kurz und dick, in ein

Wimmer, Flora von Schlesien. 11 
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schuppenförmiges, schief-schildförmiges Mittelband verlän
gert, auf dessen Unterseite die 4—12 fächerigen, parallelen 
Staubbeutel sitzen. Die Samenknospen tragenden schildför
migen Schuppen sitzen in geringer Zahl quirl- oder dach
ziegelförmig an einer verkürzten Axe. Die Samenknospen, 
am Grunde der Schuppen oder neben deren Stiel einzeln 
oder mehrere, sind an der Spitze durchbohrt und bisweilen 
in einen griffelförmigen Schnabel verlängert. Die Frucht 
ist Steinbeeren- oder zapfenartig; die Samen am Grunde 
der Schuppen einzeln, oder je 2 oder mehrere, mit häuti
ger oder beinharter Samenschale und fleischigem Eiweiss.

Juni per us L., Wadjljolher.

3
——- ------- — . w.— --------- o---------o— ---—ri— i .g

3 — ß am Grunde zusammenhängende Schuppen umschliessen 1 u 
3 flaschenförmige, oben durchbohrte Samenknospen. Die Frucn 
ist eine am Grunde schuppige, oben genabelte Steinbeere mit 
bis 3 beinharten Samen. XXII, 12.

J. communis L., (gemeiner Wiid)ł)oL6er. Aufrecht, mit abste
henden und söhligen Aesten, Blätter zu 3 in einem Büschel, S° J 
lig-abstehend, linealisch, mit stechender Spitze; Beere ‘2 —3m' 
kürzer als die Blätter.

In Haidegegenden, auf steinigen und trockenen waldbewa® 
senen Hügeln, mit Birken und anderen Nadelhölzern, besonder3 
Unterholz in grösseren Nadelwäldern des Haidelandes, in 
Ebene und im Vorgebirge. April, Mai. "Ç.

Strauchartig, von unten auf ästig, oft in pyramidalem Wuchs, erst im 
Alter baumartig. Blätter unterseits-seegrün. — Die Früchte reifen erst im 
Jahre, daher trägt der Strauch unreife grüne und reife schwarze Beeren zug 
Das Holz hat einen aromatisch-harzigen Geruch und verbrennt mit Wohlger 
Die Beerenfrüchte enthalten ein ätherisches Oel und einen harzigen Zuckerstoi , 
eingedickte Saft derselben ist ein auf dem Lande übliches schweisstreibendes 
mittel.

J. nana L. Niederliegend, mit niedergebogenen Aesten, 
ter zu drei in einem Büschel, gekrümmt, lanzettlich-linealisch, 1 
stechender Spitze; Beeren fast so lang als'die Blätter.

Auf Kämmen des Hochgebirges. Iseru'iese, bis 2350 ' na . 
Lut». Gesenke am Hockschar und Altrater, Babia Gora. Mai, Juni. 2

Wächst polsterförmig, 1 — 2 ' hoch.

Blumen gewöhnlich zweihäusig. Die Kätzchen der Staubblat - 
men klein, kugelig; die Staubträger schief-schildförmig. 0,1 
Gfächerigen Staubbeuteln. Die Kätzchen der Stempelblum®’ 
rmirr am Urunde von dnchzieaelförmip-en Schlinnen UUlh'111 /
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23. Familie: Föhren, Abietinae L. C. Rich.
Blumen meist einhäusig; die beiderlei Blumen oft von 

einem dauernden oder hinfälligen Deckblatt begleitet, bil
den end- oder seitenständige, einzelne oder gehäufte Kätz
chen. Zahlreiche Staubblätter ohne Deckblatt; die Staub
iger kurz und dick, oben in ein schuppenförmiges, rissi
ges, aufrechtes oder eingebogenes Mittelband verlängert; 
die Staubbeutel entweder zweifächerig, die Fächer durch 
bas darüber hinausgehende Mittelband getrennt, oder drei
öd mehrfächerig, die Fächer von dem darüber hinausge
benden Mittelbande frei herabhängend. Die Samenknospen 
igenden, oft von einem Deckblatt begleiteten Schuppen 
j111 einer verlängerten Aehre befestigt; am Grunde dersel
ben je zwei umgekehrte Samenknospen neben einander. 
u*e Frucht ist ein aus den verholzenden, erst zusammen- 
sçhliessenden, dann am Grunde sich lösenden Schuppen ge
bildeter Zapfen.
P , Zweige meist am Stamm quirlförmig, an den Aesten zweizei- 

Die Pflanzen dieser Familie bilden in den gemässigten und 
a*ten Zonen grosse Waldungen mit schlanken, geraden Stämmen 

immergrünen Blättern, wodurch sie die Physiognomie dieser 
^Senden vorzüglich charakterisiren. Als Bau- und Brennholz, so- 

le ddreh ihren Harzreichthum sind sie von grossem Nutzen.

Pinus L.,
x. Die Staubblattkätzchen in eine endständige Aehre vereinigt. 
;le Staubbeutelfächer öffnen sich der Länge nach. Einzelne. oder 
jy 2 oder 3 endständige Kätzchen mit hinfälligen Deckblättern. 
. lu Schuppen nach vorn verdickt, mit einer abfälligen Stachelspitze 
^ter der Spitze. Kegelförmige Zapfen, aus verholzenden, an der 
(,ei"dickten Spitze winkeligen, am Grunde ausgehöhlten, ausdauern- 

Schuppen gebildet. Die Samen mit holziger Schale und ab- 
aillgein Flügel. XXI, 9.

dl P. silvestris L., Riefer. Blätter je zwei in einem Büschel;
Zapfen vor der Eröffnung ei-kegelförmig, abwärts gerichtet, die 

J^chtschuppen innen hohl, länglich, vorn dreieckig, mit vierecki- 
Ip111 Schilde und warzigem Nabel, die unteren stets anliegend; die 

u8el dreimal so lang als der Same.
(j In den sandigen und trockenen Gegenden der Ebene bis in

8 Vorgebirge grössere Waldungen bildend, bei einer Höhe von 
11*
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1200—1500' schon seltener und den folgenden Arten weichend, 
am Hochgebirge nur vereinzelt. Mai. "p.

Baum mit geradem, schlankem, bis 80 und 100' hohem Stamme in geschloss6 
nen Beständen ; wo er einzeln und frei wächst, verkrümmen Stamm und Aeste, aber 
oft in malerischer Form. Die Rinde der jüngeren Stämmchen rostroth, in schupp’ 
gen Blättern sich lösend. Die Kätzchen der Staubblattblumen sind gelb und ver 
streuen beim leisesten Windhauche den gelben Blumenstaub, der von Gewitterreg6» 
zusammengeschwemmt die Fabel vom „Schwefelregen“ veranlasste; die Kätzche» 
der Stempelblumen sind rotli und stehen an den Spitzen der jungen Triebe. — 
jungen Triebe sind officinell „turiones pini“ und werden in der Bierbrauerei 
zur Kläre benutzt. Durch Einhauen in die Rinde wird der gemeine Terp6” 
tin, ein dickflüssiges Weichharz von bitterlich-scharfem Geschmack, und durch I,c.^ 
situation daraus das Terpentinöl gewonnen, wobei Colophonium als Rückst»» 
bleibt. Aus dem Holz wird durch trockene Destillation das T h e e r und durch Ab 
dampfen aus diesem das schwarze Pech, aus dem trockenen Terpentin »ber 
durch Schmelzen und Seihen das gelbe Pech bereitet; bei dem Verbrennen d6» 
Rückstände wird der Kienruss gesammelt. — Das Laub der Kiefer schini»16 
graugrün. — Um Teschen wird P. austriaca, mit längeren Nadeln und schwärz 
lichem Stamme, welche in Oesterreich häufig wächst, angebaut, wo sie gut gedeih4’ 
sie ist besonders harzreich. Ansehnliche Stämme davon im botanischen Garten zU 
Breslau, jüngere Anzucht in Beiuerfs Anlagen in Charlotlenbrunn.

P. obliqua Sauter. P. uliginosa Neumann Jahresber. del 
Schics. Ges. 1837, P. rotundata Link'? Blätter je zwei in einen1 
Büschel; die Zapfen vor der Eröffnung eiförmig, wagerecht-abste
hend und etwas abwärts gerichtet; die Fruchtschuppen innen hob.’ 
spatelförmig, an der Spitze gerundet und wulstig, mit rautenför1111' 
gern Schilde und in eine herabgezogene Spitze endigendem Mabe, 
die unteren stets anliegend; Flügel zweimal so lang als der Sam6 ? 
Stamm aufrecht, mit wagerecht abstehenden Aesten.

Auf höheren Mooren im Vorgebirge. An der Heuscheuer a 
dem grossen, dem Grundwasser- und Dohlensee. Seefelder b. 
Moosebruch bei Reiwiesen im Gesenke. Lomnitzer Torfmoor bei L 
mannsdorf. Mai, Juni. "Ç.

Baum von 40 — 50' Höhe, vom Wüchse der Kiefer, aber mit etwas du»*1'61^’ 
auch an jüngeren Stämmen mehr tiefrissiger Rinde, die in der Jugend glatt 
aschgrau ist. Auf minder günstigem Boden erscheint sie auch, gerade wie die 
fer, mit weniger geradem und entwickeltem Stamm, sondern geht von unten 
lange krummläufige Aeste auseinander, so dass sie strauchartig erscheint und » 
Neumann von den Anwohnern der Heuscheuer Knieholz genannt wird. Die 
ter sind 1} — 2j" lang. Die Zapfen fast doppelt so gross als an der folgenden, de 
gleichen die Schuppen, welche innen Scherben-, nach oben und aussen kasta»16 
braun sind. Der Schild ist gebrochen, indem die Hälfte auf dem wulstigen V°r ® 
rande, die andere auf der Aussenseite liegt und sich in diese verläuft; an den'1» 
ren Schuppen ist der wulstige Rand stärker und mehr nach aussen gewölbt. — 
wohl die Unterscheidungsmerkmale dieser und der folgenden Art allerdings »“• 
ganz zureichend sind, so wage ich doch auch jetzt noch nicht, diese für eine A a 
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der folgenden anzusehen, da diese niemals, auch in den kräftigsten Exemplaren, 
ihren Wuchs aufgiebt, ja auch bei uns an kultivirten Exemplaren unverändert bei
nhalt, während P. obliqua bei Erdmannsdorf und auf der Heuscheuer in Gestalt 
Seradstämmiger, ziemlich hoher Bäume erscheint. Auf dem Lomnitzer Moor war 
übrigens die Aehnlichkeit dieser und der dort mit ihr vermischt wachsenden P. 
Sylvestris oft so gross, dass es schwer war, beide Formen zu unterscheiden.

P. Mughus Scopoli. P. Pumilio Hanke, |ânid)olj, Jhncrghitftr. 
"latter je zwei in einem Büschel; die Zapfen vor der Eröffnung 
Eiförmig-länglich, wagerecht abstehend; die Fruchtschuppen innen 
Wach, spatelförmig, vorn abgestutzt-gemndet, mit rautenförmigem 
Schilde und einem mit vortretender Falte versehenen Nab'el; Flü
gel zweimal so lang als der Same.

Auf den hochgelegenen Mooren, sumpfigen und muldenförmi
gen Senkungen der Kämme und an den feuchten Abhängen des 
^•iesengebirges (und der Babia Gora) meist um 4000'. Auf der Iser- 
^'iese tiefer als die mit hohen Fichten bewachsenen Kämme, und 
®elbst bis zur Brocksenbaude (wenig über 2300') herabsteigend. Mai, 
Juni. -ç.

Der Stamm verliert sich sofort vom Boden aus in bogig aufsteigende Aeste, 
deren ziemlich gleich hohe Enden einen gleichgipfeligen Strauch darstellen, dessen 
h*ihe von ‘2 — 6 ' abändert. Auf den Kämmen des Hochgebirges bedeckt es grosse 
Rächen, oft nur durch die Moorlachen unterbrochen, streckenweise auf dem Riesen- 
Sebirge jetzt schon sehr gelichtet; an den Abhängen erstreckt es sich in einzelnen 
Süsseren und kleineren Gruppen in die obere Grenze des Baumwuchses hinein und 
Vergesellschaftet sich mit den zwergigen Fichten und Ebereschen und Salix 
^aPponum. — Die Blätter etwa zolllang, steif. Die Zapfen sind so lang als die 
Rätter. — Aus den jungen Trieben bereitet man in Ungarn und der Schweiz das 
'r«mmholzöl, Oleum templinum.

Picea Link,
Die Staubblattkätzchen gegen die Spitzen der Aeste zerstreut, 

feiten- und endständig; die Fächer der Staubbeutel öffnen sich der 
;jäiige nach. Die Stempelkätzchen einzeln, endständig, mit hinfäl- 
ägen Deckblättern. Die Schuppen oben verschmälert. Die Zapfen 
täglich-walzenförmig, aus verholzenden, glatten, am Grunde aus- 
8ehöhlten, ausdauernden Schuppen gebildet. Die Samen mit hol- 
z‘£er Schale und ausdauerndem Flügel. XXI, 9.

P. vulgaris Link, łłnthtiuuic. Pinus Abies L. Pinus Pi- 
Cea Durai. Abies excelsa Lamarck. Rinde graubraun; Blätter 
&epaart.
,. Bildet im höheren Vorgebirge und im ganzen Hochgebirge 
J*s an die Grenze des Baumwuchses grosse Bestände mit feuch- 
teäi, oft sumpfigem Grunde, selten mit der folgenden und mitFa- 
&äs, noch seltener mit Pinus sylvestris gemischt; bei uns bis 
Zl1 4000' ansteigend, wo sie aber schon zwergig wird. Mai. "Ç.
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Hoher Baum mit pyramidalem Wüchse, wirteiig-gestellten Aesten, von denen 
die unteren etwas abwärts gerichtet sind und deren Seitenzweige ebenfalls beider
seits sich niederwärts richten. Die Nadelblätter sind zusammengedrückt, fast vier
kantig, mit stechender Spitze, die Zapfen hängend, die Fruchtschuppen ausgefresscn- 
gezähnelt. — Die grössten Exemplare von hohem Alter befinden sich im Reiner:«« 
Forst, der hohen Mense und im Lampersdorfer Forst an der Eule nächst Reichenbavh-

Abies Tourne/., (ïtinnc.
Die Staubblattkätzchen achselständig, an den Spitzen der Aest® 

gehäuft; die Fächer der Staubbeutel zerreissen quer. Die Stemp®1' 
kätzchen seitlich, zerstreut, mit ausdauernden Deckblättern. D*e 
Fruchtschuppen vorn verschmälert. Die Zapfen länglich-walzig, allS 
lederartigen, vorn verschmälerten, glatten, am Grunde nicht ausg®' 
höhlten, sammt den Samen von der Axe abfallenden Schuppen ge" 
bildet. Samen mit ausdauerndem Flügel. XXI, 9.

A. alba Miller, tüci^tannc. Pinus Picea L. Pinus Abi®s 
Durol. Abies pectinata DO. Rinde weissgrau; Blätter fla®*1’ 
stumpf.

Bildet nur hier und da im höheren Vorgebirge kleine B®' 
stände, in der Ebene nur noch selten und einzeln, durch den stgts 
mehr fortschreitenden Niederschlag der Wälder immer mehr ver
schwindend, sonst nur gruppenweise mit der Fichte vermischt, jnl 
"Waldenburger, Reichensteiner, Heuscheuer- und Mensegebirge, und i®1 
Aufsteigen an dem Riesengebirge und Gesenke, bei uns kaum übel 
3000'. Mai. "Ç.

Wuchs der vorigen, aber das Laub etwas dunkler, die Aeste oft ein bre‘tcS 
Schirmdach bildend. Rinde glatt, weisslich, meist mit glatten Krustenflechten ,|C 
setzt. Die Blätter stehen zweireihig an den Zweigen, kammförmig, die jungen hei* 
grün, die älteren dunkelgrün mit schwachem Glanz, unterseits mit zwei weissgra»tn 
Linien; die Zapfen aufrecht. — Eines der grössten Exemplare ist die Riesen 
tanne im Grunwalder Thaïe bei Reiners. — Das Holz ist weiss und biegsam- ^aI 
gewinnt aus dieser Art den Strassburger Terpentin.

Lar ix Tourne/., pirdjc.
Die Staubblattkätzchen knospenförmig, auf den Zweigen s®1 

tenständig, von stehenbleibenden, zu einer Art Becher vereinigt® 
Schuppen umgeben; die Staubblattfächer öffnen sich der Läng 
nach. Die Stempelkätzchen am Grunde trockenhäutig, mit gelai / 
ten stehenbleibenden Deckblättern. Die Schuppen vorn verschm*1 
lert. Die Zapfen bestehen aus verholzenden, am Grunde ausg® 
höhlten, ausdauernden Schuppen. Die Samen mit ausdauernden 
Flügel. XXI, 9.

L. decidua Miller, £ärd)t. Pinus Larix Linn. Lar. ®urf° 
paea DC. Abies Larix Lam. Blätter büschelförmig; Zapf®11 
eiförmig, mit stumpfen Schuppen.
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Hin und wieder in der Hügelgegend der Ebene (Trebnitz) und 
im Vorgebirge (Charlottenbrunn) angebaut, in kleinen Beständen 
oder auch einzeln. Vielleicht wild nur im südlichen Theile, um 
Jägerndorf, Herlitz, Gotschdorf, Olbersdorf und Freudenthal. Mai. "tj.

Ein ansehnlicher Baum von fast pyramidalem, schlankem Wuchs, bogenförmig 
abwärts geneigten Zweigen, raschem Wachsthum. Die Nadelblätter sind einjährig, 
zu 15 — 30 aus grossen becherförmigen Scheiden entspringend, an den jungen Trie- 
hen einzeln in spiraliger Stellung, sehr schmal, blassgrün. Kätzchen der Staubblatt
blumen gelblich, rund, die der Stempelblumen roth. Zapfen gelbgrau, zolllang. — 
Das Holz ist sehr dauerhaft und widersteht dem Wurm und der Fäulniss. Ehedem 
muss der Baum in Schlesien häufiger gewesen sein, da bei den grösseren alten Bau
ten immer Lärchenholz verwandt worden ist. — Man gewännt daraus den vene- 
tianischen Terpentin; in südlichen Gegenden schwitzt aus den Blättern das 
Lärchen-Manna.

24. Familie: Eiben, Taxineae.
Blumen getrennt, die Stempelblumen einzeln, die Staub

blattblumen in Kätzchen. Staubträger sehr kurz, in ein 
schuppen- oder schildförmiges Mittelband verlängert, an 
dessen unterer Seite die 3 — 8 fächerigen, nach der Länge 
sich öffnenden Staubbeutel befestigt sind. Die Stempelblu- 
men einzeln, am Grunde von dachziegelförmigen Schuppen 
Umgeben; eine fleischige, becherförmige, geöffnete Scheibe 
trägt in der Mitte eine einzelne, von ihr eingehüllte, ge
radläufige Samenknospe. Die Frucht ist eine Steinbeere; 
die vergrösserte fleischige Scheibe umgiebt den nussförmi
gen, aufrechten, beinharten Samen, mit vielem Eiweiss und 
zwei Keimblättern.

Taxus Tourne/., (ßibcnbmim.
Blumen achselständig. Die Staubblattblumen in kugeligen 

Kätzchen, die Staubbeutel einem schildförmigen, fast gelappten 
Mittelbande unterseits angewachsen. Die Stempelblumen in knos- 
Penförmigen. einblumigen Kätzchen. Die Samenknospe sitzt auf 
der "sich vergrössernden Scheibe, welche den Samen lose um
schliesst und oben eine rundliche Oeffnung hat. XXII, 12.

T. baccata L., (Eibcnbitum. Blätter linealisch, spitz.
Auf Hügeln im Vorgebirge und in Wäldern Oberschlesiens, 

Wahrscheinlich früher häufiger, jetzt nur noch einzeln. Auf Hügeln 
Zwischen Briesnitz und ZXiklasdorf bei Silberberg, Spitzberg bei 
/robsthain, luald (d. h. Eibenwald) bei Thommendorf bei Bunzlau, 
Machota Gor«, und Tal bei Ustroń. Zembowitzer Wald bei Guttentag 
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und Tseudecker Wald, bei Beuthen. Auch im Fürstensteiner Grunde, 
um Falkenberg, Rosenberg, Freiwaldau. April. "Ç.

Sehr ästiger Baum oder Strauch, früher oft in Gärten in Form von Pyramiden 
und anderen Gestalten. Blätter zweizeilig, dunkelgrün, linealisch, spitz. Frucht 
roth. Rinde, Holz und die grünen Zweige waren ehemals officinell; sie schmecken 
herb und bitterlich; die Blätter wirken erregend und betäubend, aber die Angaben 
von der grossen Giftigkeit dieses Baumes sind übertrieben. Das Holz ist rothbraun 
und fest.

Zweite Reihe: Kronenlose, Apetalae.
Die Blumendecke fehlt ganz, oder es ist nur eine 

Anlage dazu vorhanden, oder sie ist einfach, kelchar- 
tig) gefärbt, frei oder mit dem Fruchtknoten ver
wachsen.

XIII. Classe: Wassergewächse, Aquaticae.
Kräuter, welche im Wasser leben. Blumen zwitterig 

oder getrennt. Blumendecke fehlt ganz, oder nur ein An
satz dazu. Der Fruchtknoten ein- oder mehrfachen'". Die 
Samenknospen einzeln oder mehrere. Zwei Keimblätter.

25. Familie: Wasserzinken, Ceratophylleae Gay.
Blumen einhäusig, achselständig, beiderlei mit einer viel

spaltigen Hülle, ohne Blumendecke. Zahlreiche, innerhalb 
der Hülle gedrängte Staubblätter mit kurzen Trägern und 
zy eifächerigen Staubbeuteln, die nach oben zerreissen. Ein 
einzelner sitzender, einfächeriger Fruchtknoten mit einer 
hängenden Samenknospe und einem dornförmigen Griffe1* 
Die Frucht ein einsamiges, lederartiges, mit dem stehen
bleibenden Griffel versehenes Nüsschen. Samen ohne Ei
weiss, mit grünem Keimling und vier Keimblättern, zwei 
breiteren eiförmigen und zwei ganz schmalen linealischen.

( eratophyllum L., ^gclloch, (Sinken, Hornblatt.
Einzige Sippe dieser Familie. XXI, 6.
C. demersum L., Starrer Gildiach. Die Blätter gabelig-ge' 

theilt, in «3 — 4 Endziplel ausgehend, am Rücken stachelig-gezähnt, 



Ceratophylleae. — Ceratophyllum. 169

starr, die oberen Wirtel genähert und bogenförmig gegeneinander
geneigt; die Nüsse länglich-eiförmig, schwach-zusammengedrückt, 
an der Spitze in den stehenbleibenden verdickten, dornförmigen 
Griffel ausgehend, am Grunde auf jeder Fläche mit einem ähnli
chen niedergebogenen Dorne.

ß. platyacanthum. Die Nuss mit Hügelig-gezähntem, mitten 
beiderseits in einen niedergebogenen, zusammengedrückten Dorn 
Verlängertem Rande und zwei kurzen stumpfen Dornen auf den 
Flächen über der Mitte. C. platyacanthum Chamisso in Lin
naea 1829.

In stehenden und fliessenden Gewässern der Ebene und des 
' orgebirges gemein, aber nur selten und meist nur in stehendem 
Wasser mit Blüthe und Frucht.

ß. Um Br. in einer Lache am grünen Schiff vor Grüneiche, mit 
cer Hauptform aber daselbst durch Räumung der Lache vertilgt, 
^uli—September. 2)..

Gabelig-vielästig, unter Wasser; die Blätter quirlständig aus gabelig-getheilten 
'Gealischen, hornartig-starren Zipfeln ; nach oben stehen die Blattquirle dicht Über
länder, so dass die Enden der Stängel die Gestalt von Thierschweifen haben. 
b*e Blumenhülle besteht aus einer kurzen, kreiselförmigen Röhre und einem in 
"10 linealische, an der Spitze gezähnte Zipfel getheiltem Saume. Die Gestalt der 

^eidornigen Früchte ist veränderlich, wie auch die Länge der Dornen. — Biswei- 
c,t ist die Frucht stärker zusammengedrückt, am Rande fast platt und mit noch 
/'Ve> kurzen Dornen aus der Mitte, von welcher Form der Ugbergang zu dem C. 
Platyacanthum Cham, augenscheinlich ist, weshalb ich dieses nicht als eigene 
^rt zu betrachten vermag.

C. submersum L., Weither Die Blätter gabelig-ge-
bieilt, in 5 — 8 Endzipfel ausgehend, welche fein und entfernt sta- 
Gjelig gezähnt sind, die oberen Wirtel genähert und einseitwen- 

die Nüsschen rundlich-eiförmig, zusammengedrückt, in den ste- 
^cnbleibenden, verdickten, dornförmigen Griffel ausgehend.

In stehenden Wässern. In einigen Lachen an der Strasse 
ach Kleinburg und von Krause hinter Neudorff gefunden. August, 

‘^ptember. 2J..
f Die Blattspitzen dieser Art, welche häufig eine röthliche Färbung hat, sind viel 
^.lner als an der vorigen und mit seichteren und entfernteren Dornzähnen besetzt.

“ Blumendeckenzipfel gleichfalls dreizähnig, indem die Seitenspitzen in feine Haar- 
Pitzen ausgehen. Das ganze Kraut weicher und zarter. Die Früchte sind breiter, 
’"as mehr zusammengedrückt, von braungrüner Farbe, mit feinschuppiger Samen- 

la*e und bisweilen feinkörniger Oberfläche ; auch hier ist der Rand bisweilen 
as breiter und schwach ausgeschweift. Der stehenbleibende Griffel ist gekrümmt, 

|h.rzer als bei der vorigen, meist kürzer als das Nüsschen. Staubbeutel 8— 16, oben 
zwei Spitzen und einer Vertiefung, genau wie bei der vorigen Art.
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26. Familie: Wassersterne, Callitrichinae Leveillé.
Blumen zwitterig, einzeln in den Blattachseln. Zwei 

gegenständige, dem Blatte seitliche Deckblätter; keine Blu
mendecke. Ein unter dem Stempel stehendes Staubblatt 
mit einfächerigem, nierenförmigem Staubbeutel. Der Frucht
knoten besteht aus 4 Fruchtblättern, vierfächerig, vierlap- 
pig, mit je einer oben im inneren Winkel befestigten Sa
menknospe, 2 abstehenden Griffeln und spitzen Narben- 
Frucht eine fleischig-häutige, nicht aufspringende, 4 fäche
rige, 4 — 2lappige Kapsel. Samen mit fleischigem Eiweiss, 
geradem Keim und zwei kurzen Keimblättern.

Callitriche L.. Waflerßcrn.
Einzige Sippe dieser Familie. I, 2.
C. verna L. Die unteren Blätter- linealisch, die oberen spa 

tel-eiförmig; die Früchte an den Rändern gekielt.
In Gräben, Bächen und allerlei stehendem und fliessende’11 

Wasser bis in das Vorgebirge gemein. Vom April bis in <‘el 
Herbst.

In ruhigem Wasser bilden die Enden der Stängel mit den genäherten Blätte 
kleine Rosetten, ans denen die Staubblätter über das Wasser herausragen; 
schnellfliessendem Wasser sind die Stängel fluthend, und selten werden da ®°sett^ 
gebildet, daher alle Wirtel entfernt; wenn das Wasser verdunstet auf überschwer» 
gewesenen Stellen, kriechen und wurzeln die kurzen Stängel im Schlamme, bald 
selten bildend, bald nicht. — Von den vielen Arten, die man unterschieden ‘ 
werden wohl künftig manche wieder eingezogen werden. Man unterscheidet z- 
C. stagnalis durch lauter spatelförmige Blätter, C. platycarpa durch siche 
mige, an der Spitze gerade Deckblätter und zurückgeschlagene Griffel, C. vern. hej. 
durch aufrechte Griil'el und schmalgeflügelte Früchte, C. hamulata durch s* 
förmige, an der Spitze hakenförmige Deckblätter und geflügelte trüchtt, 
autumnalis durch lauter linealische Blätter und geflügelte Früchle.

XIV. Classe: Juliflorae, Kätzchenträger.
Die Blumen getrennt, selten zwitterig, in Kätzchen odei 

auf einem Fruchtboden knäuelförmig-gehäuft. Blumendcck6 
fehlt, oder ist kelchartig, mehr oder minder vollkommen? 
in den Stempelblumen oft unvollkommener, bisweilen ,n 
dem Fruchtknoten verwachsen. Fruchtknoten ein- bis inch1 
fächerig, mit einer oder mehreren Samenknospen in jede1 
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Fache. Frucht nussartig, beerenartig oder kapselartig, durch 
Verkümmerung der anderen Samenknospen meist einsamig. 
Same mit oder ohne Eiweiss, mit geradem oder gekrümm
tem Keimling.

27. Familie: Birken, Betulaceae, Bartling.
Blumen einhäusig, in Kätzchen, welche zu 2—3 in den 

Achseln von Deckblättern sitzen. Die Staubblattblumfen zu 
drei unter schildförmigen beiderseits mit einer kleineren 
Schuppe verwachsenen Deckblättern, mit schuppenförmiger 
einblättriger oder kelchartiger vierblätteriger Blumendecke. 
Vier am Grunde der Blumendecke befestigte Staubblätter, 
Tnit aufrechten, der Länge nach sich öffnenden Staubbeuteln. 
I^ie Stempelblumen zu zwei oder drei, hinter sitzenden, mit 
der Frucht vergrösserten Deckblättern, ohne Blumenhülle. 
Fruchtknoten frei, zweifächerig, mit je einer Samenknospe 
und zwei fadenförmigen Narben. Frucht: Einfächerige, ein
sämige Nüsschen, welche mit den Deckblättern zu einer 
Art Zapfen vereinigt sind. Same hängend, ohne Eiweiss, 
mit geradem Keim.

Bäume oder Sträucher mit ungeordneten Aesten, wechselstän- 
U'gen. einfachen, gesägten oder gekerbten Blättern und freien ab- 
Udligen Nebenblättern. Blumen im ersten Frühjahr mit oder vor der 
Klattentwickelung.

Betula Tourne/., pirhe.
T Kätzchenschuppen der Staubblattblumen mit zwei seitlichen 
*feckblättchen und einblättriger schuppenförmiger Blumendecke. 
‘ taubbeutel einfächerig. Kätzchenschuppen der Stempelblumen drei- 
<lppi^, dachziegelförmig, ohne Blumendecke, mit drei Fruchtknoten.

16 brächte in einer Art Zapfen, der aus trockenhäutigen Schuppen 
esteht, welche d ie einsamigen, linsenförmigen, geflügelten Niiss- 

Cllen bedecken. XXI, 4.
. . B. alba L., Wci^c pirkc, Trauerbirke. Blätter rautenförmig, vorn 
K^’^kig und lang-gespitzt, doppelt-gesägt, nebst den Blattstielen 
■^a. i die Seitenlappen der Fruchtschuppen niedergebogen; die 

usschen elliptisch, mit einem über den Samen hinausreichenden 
Wugelrande.
p. ß- microphylla. Blätter klein, eiförmig-spitzig, am Grunde 
o rundet, grob und meist einfach-gesägt.
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Auf trocknem hügeligen Boden, besonders auf sandigem Grunde, 
in Haiden, besonders in der Nähe der Kieferwälder, bis an den 
Fuss des Hochgebirges, y. Hie und da in Berggegenden als Baum
strauch, am langen Berge bei Habendorf, um Schmiedeberg. April. "Ç - 

Ein schlanker und zierlicher Baum mit grauer tiefrissiger Rinde, aber an den 
jüngeren Stämmen und Aesten mit weisser Oberhaut, die sich blätterweise ablösen lässt, 
dünnen ruthenförmigen braunrothen, oft warzigen, im Frühling sammt den Blättern 
drüsig-klebrigen Zweigen. Die Kätzchen der Staubblattblumen walzig, lang, gelblich, 
an den Spitzen der Zweige, die der Stempelblumen grün, dünn, walzig, aus den 
unteren Knospen. — Das Holz dient vorzüglich den Sattlern und Stellmachern. Aus 
der Oberhaut wird der Birkenkamp her und aus der Rinde das empyr eu ma
tis ehe Birkenöl, das bei der Bereitung des russischen Juchten dient, gewonnen, 
und aus dem Saft angezapfter Bäume im Frühjahr ein weinartiges moussirendes Ge
tränk bereitet — Diese Art kommt nur im südlichen Schweden, dagegen die fol
gende bis in den hohen Norden vor; daher behauptet Fries, dass Linné unter „B. 
»Iba“ die folgende verstanden habe, glaubt jedoch die einmal üblich gewordenen 
Namen beibehalten zu können. — Einzelne Individuen zeigen stärker und gerader 
herabhängende Zweige: die sogenannten Trauerbirken. Bei manchen wird an den 
jungen Zweigen der harzige Saft in kleinen Knötchen stärker und reichlicher aus
geschieden, wie an den Trieben aus abgehauenen Stämmen: B. verrucosa Aut. 
Meyer Honor, irrt, wenn er die folgende Art für eine Spielart dieser ansieht.

B. pubescens Ehrhart. B. odorata Bechstein. Blätter oval 
oder rautenförmig, kurz-gespitzt, ungleich-gesägt; die Seitenlappen 
der Fruchtschuppen aufsteigend; die Nüsschen verkehrt-eiförmig) 
mit einem bis an die Spitze derselben oder noch etwas höher hin
auf reichenden Flügelrande.

/3. carpatica. Blätter rundlich, mit sehr kurzer Spitze, leder
artig, nebst den Stielen kahl.

Hauptsächlich auf Moor- und Torfgrund in Haide- und Bruch
land, aber auch in höheren Gegenden, zumal angepflanzt, und dann 
in Gesellschaft der vorigen. In der Ebene hie und da zerstreut 
um Oswitz, Lissa, Mahlen. In grösserer Menge in den Brüchen um 
Riemberg, Trachenberg, Wohlau. Hin und wieder im Vorgebirge) 
z. B. am Geiersberge, ß. In den Gründen des Gebirges; im Riesen
gebirge in 'der MeUergrube, Riesengrund, am kleinen Teiche, in der 
Resselgrube, im Elbgrunde und in den Schneegruben. Uebergangs- 
formen aut der Heuscheuer. Im Gesenke: im Kessel und am Petersteine- 
April, Mai, etwas später als die vorige. T;.

Ein mässiger Baum, häufig auch als Baumstrauch, die Rinde an alten Stämmen 
etwas dunkler als an der vorigen. Die jungen Blätter und Blattstiele fein weich
haarig, von starkem, balsamischem Geruch, unterseits in den Aderwinkeln mit Haar
büscheln, die sich später verlieren, im Ganzen mehr oval als rautenförmig, mit kür
zerer Spitze, im Alter lederartig. In den Gründen des Hochgebirges wird diese Art 
ein von unten in krumme verworrene Acste sich auflösender Stamm, dessen Blätter 
■ein dunkleres Grün und etwas abweichendes Aussehen zeigen, der aber im Uebrigen 
mit der Form der Ebene übereinstimmt.
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B. nana L., ^roctgbirke. Blätter kreisförmig, gekerbt, kahl; 
Stempelblumen in eiförmigen Kätzchen; Samen rundlich-eiförmig, 
Mit schmalem Flügelrande.

Auf Gebirgs-Torfmooren. Iserwiese. Seefelder an der hohen 
Mense. Auf der Heuscheuer angepflanzt. Mai, Juni. "Ç .

Niedriger zum Theil im Moose versenkter Strauch von 1—3' Höhe, mit auf
strebenden rothbraunen Aesten.

Ainus Tourn., (frlc.
Blüthenschuppen der Staubblattblumen mit fünf seitlichen Deck

plättchen und viertheiliger Blumendecke. Staubbeutel zweifächerig. 
Kätzchenschuppen der Stempelblumen dachziegelförmig, fleischig. 
Blumendecke aus vier schuppenförmigen Blättchen; zwei sitzende 

Gichtknoten unter jeder Schuppe. Die Früchte in Form eines 
^äffens, der aus den verholzenden und verwachsenden Schuppen 

esteht und holzige, eckige, zusammengedrückte, uneefltierelte Nüsschen enthält. XXI, 4. ë ’ K K

A. glutinosa Willd., łłntbcrlc. Betula Alnus L. Blätter 
verkehrt-eiförmig -rundlich, vorn gerundet, mit einem Eindruck, 
lügleich-gesägt, unterseits grün, in den Aderwinkeln zottig, im 
Gihjahre klebrig; die Stempelkätzchen doldentraubig, langgestielt, 

Mformig.
Bildet bei uns oft die Laubholz-Bekleidung grösserer Brüche 

nd Waldsümpfe, theils allein, theils mit anderen vermischt; ein- 
pe*n an Fluss- und Teichufern in feuchten Waldungen bis an den 

Uss des Hochgebirges. März, April. "Ç .
Theils als Baum, theils als Strauch, von mässiger Höhe, mit ungleich-ästiger 

r°he, von trübem Aussehen, mit röthlich-schwarzbrauner unebener Rinde und im 
nassen Zustande rothgelbem Holze. — Die Rinde enthält Gerbestoft", das Holz dient 
als Brennholz und zu Tischlerarbeiten.

f„ A. incana Willd., (Sniucrk. Betula Ainus ß. L. Blätter ei- 
itirD\ig-länglich, spitz, doppelt-sägezähnig, unterseits grau und weich- 
laarig; die Stempelkätzchen traubig, kurzgestielt, länglich-walzig.

An Flussufern und in feuchten Waldgegenden, zumal im Vor- 
gebirge, hie und da, neuerdings ein beliebter und weitverbreiteter 

illtiirbaum. Um Br. bei Kry-anowitz, Lissa, Kottwitz. Um Bunzlau, 
Ŝ^^cr9> Strehlen, Oppeln. Krasno bei Teschen. März, April, fast 

K Tage vor der vorigen.
Ein schnellwüchsiger Baum mit niedriger, gebreiteter Krone, grauweisser, 

ener Rinde. Die Blätter hellgrün, unten grau.
A- Pubescens Tausch (nach Koch Syn.). Blätter rundlich-ei- 

Sch1111^! vor? ^ast gerundet oder mit kurzer Spitze, unten hellgrün, 
w»ch-weichhaarig; die Stempelkätzchen fast traubig.

bei n^ur^e um -Br. bei Scheitnig (wo sie nunmehr vertilgt ist) und 
urteln gefunden. Ausserdem in der Erlenpflanzung zu Puditsch
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bei Prausnitz-, und von da auch in Beinert’s Anlagen bei Char- 
lottenbrunn.

Diese Form hält in der Blüthezeit (die Angabe hierüber bei Koch ist irrthum- 
lich) wie auch in der Gestalt der Blätter, des Blüthenstandes u. s. w. so durchaus 
die Mitte zwischen beiden Arten, dass wir sie unbedenklich für einen Bastard der
selben betrachten.

28. Familie: Becherfrüchtige, Cupuliferae.
Blumen einhäusig. Die Staubblattblumen in walzigen 

oder kugeligen Kätzchen aus dachziegelförmigen, schuppen
förmigen Deckblättern mit einer schuppenförmigen, dreispal
tigen oder kelchartio-en, 4 — Gspaltigen Blumendecke. Staub
blätter in der ein-, zwei- oder dreifachen Zahl der Lappen 
der Blumendecke, die Träger bisweilen unter einander ver
wachsen; die Staubbeutel nach innen gewandt, mit darüber 
hinaus verlängertem Mittelhand. Die Stempelblumen in Kätz
chen, Büscheln oder Aehren, einzeln oder mehrere von einer 
gemeinsamen blattartigen oder becherförmigen Hülle umge
ben, welche sich vergrössert, fest oder holzig wird und ent
weder die ganze Frucht einschliesst oder sie am Grunde 
becherförmig umgiebt. Die Blumendecke ist mit dem Frucht
knoten verwachsen und erscheint nur in Gestalt eines klei
nen gezähnelten Saumes. Der Fruchtknoten ist zwei-, drei- 
oder sechsfächerig, mit je einer oder zwei hängenden, rück
läufigen Samenknospen im inneren Winkel ; der Gritfel säu
lenförmig, die Narben dauernd. Die Frucht ist nussartig) 
nicht aufspringend, leder- oder beinartig, von der vergrös- 
serten Hülle zum Theil umschlossen; gewöhnlich konn» 
nur ein Fach und ein Same zur Entwickelung. Same ein 
zeln, hängend, mit häutiger Samenschale, blattartigen o e 
fleischigen Keimblättern, ohne Eiweiss.

Die Bäume dieser Familie bilden einen Hauptbestandteil de^ 
Waldvegetation der gemässigten Erdstriche, manche gehen auC 
bis in den hohen Norden und hoch an den Gebirgen hinauf, we 
den aber hier zwergig. Einige wachsen gesellig in grösseren b ' 
ständen, die jetzt nur noch eine sorgsame Cultur erhält. Die bi 
men erscheinen mit oder vor dem Ausbruche der Blätter; * ■ 
Früchte reifen aber erst im Herbst und enthalten Gallussäure un 
Gerbstoff, die Samen vieler sind essbar.
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Carpinus J5., ^ainbudje.
Staubblattblumen in walzigen, seitenständigen Kätzchen. Zwölf 

bis zwanzig Staubblätter mit Haarbüscheln an der Spitze, ohne 
"lumendecke auf dem Grunde der eiförmigen Deckblätter, die ein 
fähiges Kätzchen bilden. Stempelblumen je zwei unter einem ab- 
liilligen Deckblatt in endständigen lockeren Kätzchen. Blumendecke 

dreilappiges Schuppenblättchen, zur Hälfte mit dem Frucht
knoten verwachsen, mit der Frucht sich vergrössernd. Zwei faden- 
Wrnxige Narben. Fruchtstand eine lockere Traube aus den nervi- 
Re,b dreilappigen Hüllen gebildet, welche die Nüsschen seitlich um- 
Reben. Nüsschen gerippt-eiförmig, vom bleibenden Saum der 
ti*unienhülle gekrönt. XXI, 6.
, C. Betulus L.> Weißbuche. Die Deckschuppen des Fruchtstandes 
^reitheilig.

In Wäldern der Ebene und des Vorgebirges, meist zerstreut in 
gemischten Waldungen, durch das ganze Gebiet, besonders schöne 
'Xeniplare im Peisteruńtser Odericald. Mai. "Ç.

Ziemlich hoher Baum mit glatter, aschgrauer, flechtenreicher, etwas längsgrubiger 
l,lr*de, unten aufrecht-abstehenden, fast pyramidal-aufstrebenden, oben dünnen Aesten 
^.weissem, sehr hartem und zähem Holze. Blätter kurz-gestielt, eiförmig-länglich, 

fl’Pelt eingeschnitten-gesägt, kahl. Deckblätter der Staubgefässblumen gelbgrün, 
8,11 Rande rothbraun. Wird besonders in Garten- und Parkanlagen zu Laubwänden 
^*,raucht. Das Holz ist zu Tischlerarbeiten tauglich und unter allen unseren 

Wzern das beste Brennholz.

Corylus Tourn.,
i. Staubblattblumen in walzenförmigen Kätzchen: je drei Deck- 
Vetter, die beiden hinteren mit dem vorderen am Grunde und unter 

bis zur Hälfte verwachsen, längs dieser Naht acht Staubgefässe 
llt Haarbüscheln an der Spitze. Stempelblumen einzeln in einer 
011 dachziegelförmigen Schuppen eingeschlossenen Knospe, mit 

^G1'ausragenden, fadenförmigen Narben. Die unreife Frucht- 
Rlle schwammig. Nuss eirund, von einer vergrösserten, blattarti- 

rG,|> unten röhrigen, oben zerschlitzten Hülle umgeben, mit einem 
Ullgenden Samen, flach-erhabenen Keimblättern. XXI, 8.

C. Avellana L. Fruchthüllen glockig, vorn etwas offen und 
"rrissen-gezähnt.

du i^n Wäldern und Vorhölzern der Ebene und des Vorgebirges 
rca das ganze Gebiet häufig. Februar, März. 1).

’ici ^°*ler Strauch mit langen Aesten und grauer, glatter, fetzenweise in Blättern 
Pär *t'aen<ier Rinde. Staubblattblumen mit braungelben Dockblättern. Narben pur- 
rOst Ot*‘ -iun»en Zweige und Hauptadern auf der Unterseite der Blätter mit 
fa rothfarbenen Drüsenborsten besetzt. Blätter herzförmig-rundlich, zugespitzt, 

‘haarig. Stützblätter länglich-stumpf. Nüsse schwach-zusammengedrückt, bald
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mehr rundlich, bald länglich-eiförmig; beiderlei Formen sandte Unverricht aus der 
Gegend von Myslowitz. Das Holz wird verschiedentlich angewandt. Die Fruc i 
kerne sind wohlschmeckend und enthalten ein fettes Oel. — Angebaut werden 
im südlichen Europa einheimischen C. Colurna und C. tubulosa , welche gross 
Samen von etwas feinerem Geschmack haben.

Quercus L., (6id)c.
Staubgefässblumen in dünnen, hängenden, ungleichmässige'1 

Kätzchen ohne Deckblätter. Blumendecke kelchartig, 6 —Stheug 
mit ungleichen, gewimperten Zipfeln. Sechs bis zehn Staubblatt 
am Grunde um eine drüsige Scheibe mit ungleich-langen Qage 
und zweifächerigen Staubbeuteln. Stempelblumen einzeln oder g 
drängt oder an einer verlängerten Spindel von einander gesondei i 

. mit zahlreichen dachziegelförmigen Deckblättern, welche zu ein 
Becher verwachsen sind, in welchem die Blume mit ihrem Gnu 
sitzt, und welcher sich bei der Frucht zu einem holzigen Been. 
vergrössert. Fruchtknoten dreifächerig, mit einem kurzen, dicK 
Gritfel und drei dicken Narben. Nuss ei- oder länglichrund, oiu 
Spur der Blumenhülle, in den aus den Deckblättern gebildet 
Becher zur Hälfte oder bis unter die Spitze eingesenkt. XXI, ö-

Ansehnliche Bäume, die im mittleren Europa ausgedehnte Waldungen bildLT1’ 
bei uns besonders in der Oderniederung. Viele Arten zum Theil mit immergun^ 
Blättern im südlichen Europa, dem Orient und in Nord-Amerika. Am wichtig9^ 
sind Q. infectoria, wovon die türkischen Galläpfel, Q. coccifera, wovon 1 
Kermesschildläuse, und Q. Suber, wovon der Kork kommt.

Q. Robur L. et Willdenow. Blätter gestielt, verkehrt-eiförm1^ 
tief-buchtig, mit rundlichen Zipfeln; Früchte länglich, sitzend.

In der höheren Ebene und dem Vorgebirge zerstreut un 
manchen Gegenden fehlend, bei uns kaum grössere Wälder biio 
sondern nur in einzelnen Gruppen. Auf höheren Standpunkten 
noch strauchartig. In der Trebnitzer Hügelkette und im Voige 
Blüht im April oder Mai, 8—10 Tage später als die folgende. de 

Von der folgenden Art durch etwas spätere Blüthezeit, ein wenig abweic 
Blattform und stiellose Früchte zu unterscheiden. Fries ist der Ansicht, a
Schweden diese beiden Arten in einander fliessen.

Q. pedunculata Ehrhart. Blätter fast sitzend, länglich 
kehrt-eiförmig, tief-buchtig, mit gerundeten Zipfeln, brächte läng 
gestielt. den

Bildet grosse Wälder, besonders in der tieferen Ebene unu 
Odergegenden, die jedoch in der neueren Zeit sehr gcscbnlj 
sind- die wegen ihrer Grösse berühmten Exemplare bei ^e!SCi 
und 5Beikau gehören dieser Art an. In der Trebnitzer Hiwp 
findet man sie öfter in Gesellschaft der vorigen. April, Mai- /

Staubblattblumen gelbgrünlich, Stempelblumen röthlich. Ein Baum v<*"gten 
sehnlicher Grösse, tiefrissiger, schwarzgrauer Rinde und starken und bogigen - 
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28. Familie: Ulmen, U Imae eae.
Illumen zwitterig, an den Seiten der Zweige in sitzen- 

Cn Büscheln. Blumendecke kelchartig, frei, kreiselförmig- 
Slockig, mit aufrechtem 4 — 5spaltigen Saume. Die Staub-

Winnner, Flora von Schlesien. 12

und weitausgebreiteter, majestätischer Krone. — Das bräunliche Holz giebt ein 
langsam verkohlendes Brennholz und treffliches Bauholz. Die Rinde enthält eisen
bläuenden Gerbestoff mit Gallussäure, und ist das gebräuchlichste Gerbemittel und 
ein treffliches tonisches Arzeimittel. Die Eicheln enthalten geröstet ein empyreuma- 
tisches Oel und bittern Stoff und werden in Gestalt des Eichelk a ff ehs ein wirk
sames Arzneimittel. Durch den Stich eines wespenartigen Insekts, Cyn ips Quercus 
L., entstehen an den Zweigen und Stielen kugelige Auswüchse, die Galläpfel, 
'"’eiche zum Schwarzfärben und zur Fabrikation der Dinte gebraucht werden; die 
bei uns wachsenden sind jedoch wenig brauchbar.

Fagus jL., £hid)c.
Staubblattblumen in gestielten kugeligen Kätzchen, mit kleinen 

hinfälligen Deckschuppen und kelchartigen, glockenförmigen, fünf- 
bis sechstheiligen Blumendecken; 8 — 12 Staubblätter, am Grunde 
her Blumendecke um eine drüsige Scheibe; die Staubbeutel zwei
fächerig, die Fächer durch das oben hinausragende Mittelband ge
trennt. Stempelblumen gestielt, je zwei mit dachziegelförmigen, 
langen und schmalen Deckblättern, welche um die beiden Nüsse 
zu einer holzigen Kapsel verwachsen. Fruchtknoten dreifächerig, 
^wei dreikantige Nüsse, von der halb-vierklappigen Kapsel um
schlossen, dreikantig, mit einem hängenden Samen; zwei fleischige 
gefaltete Keimblätter. XXI, 8.

F. sylvatica L., îtotljbiidjc. Blätter eiförmig, verloren-gezähnt, 
*ahl, am Rande wimperig.

Meist grosse Waldungen bildend, hin und wieder auch mit 
Nadelholz vermischt, in der höheren Ebene, dem Vor- und Hoch
gebirge, bis gegen 4000', wo dieselbe zuletzt strauchartig erscheint. 
/* grösseren Beständen in der Trebnitzer Hügelkette um Skarsine und 
^'rebnitz, hinter Deutschhammer, um Sprottau, Grätz bei Troppau, am 
^alomb und um Lomna bei Teschen, Sandgeb. und am langen Berge 
bei Donnerau, am Schreibendorfer Berge, am Gl. Schneeberge, in den 
Gründen und Thälern des Riesengebirges und Gesenkes u. s. w. 
April, Mai. }.

Hoher und starker Baum mit weiter Krone, glatter, flechtenreicher Rinde. 
f*ättcr im Frühjahr seidenartig-zottig, spätter fast lederartig, hellgrün. Stiele der 

dtzchen wollig, Kapseln weichstachelig. Nüsse hellbraun, enthalten viel fettes Oel, 
dienen zur Schweinemast; ihr Genuss soll Schwindel erregen. Das Holz ist röthlich 
a*11! nach dem der Weissbuche das beste Brennholz. Man glaubt, dass dieser Baum 

16 vom Blitz getroffen werde.
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blätter sind am Grunde eingefügt, den Zipfeln der Blumen
decke gegenständig; die Staubbeutel nach innen gewandt, 
zweifächerig. Fruchtknoten frei, aus zwei Fruchtblättern 
gebildet, deren Ränder nach innen geschlagen sind und eine 
vollständige oder unvollständige Scheidewand bilden, je eine 
Samenknospe in jedem Fache. Zwei auseinanderstehende, 
innen auf der ganzen Länge die Narben tragende Griffel- 
Frucht ein geflügeltes Nüsschen mit einem Fache und einem 
hängenden, eiweisslosen Samen.

Bäume oder Sträucher mit wechselständigen, einfachen, fieder
nervigen, gesägten, schärflichen, oft am Grunde ungleichen Blättern, 
hinfälligen Nebenblättern und zur Korkbildung sich neigenden Aesten- 
Die Blüthen erscheinen vor den Blättern.

Ulm us Z., Ullme.
Die Blumendecke vier-, fünf- oder achtspaltig und eben so viel 

Staubblätter. Fruchtknoten zweifächerig. Die Nuss durch Fehl
schlagen einfächerig, zusammengedrückt, von einem ringsum rei
chenden Hautflügel umgeben. V, 2.

U. campestris L., 13ü|ler. Blumen fast sitzend; Früchte kahl- 
a. vulgaris. Rinde der A este ohne Kork; Blätter schärflich- 
ß. glabra. Rinde der A este ohne Kork; Blätter fast glatt- 

U. glabra Miller. U. discolor W. et Gr. sil.
y. suberosa. Rinde der Aeste korkig-geflügelt. U. suberosa 

W. et Gr. sil.
In Wäldern und Vorhölzern, durch das ganze Gebiet häufig- 

ß. Bei Koberwitz. y. Oft in den Oderwäldern bei Pilsnitz, Treschen 
etc. . April. "Ç .

Baum oft von bedeutender Höhe. Die Blätter am Grunde ungleich, in de 
Breite und Bekleidung veränderlich. Blüthen in kleinen, sitzenden Köpfchen; Bl*1 
mendecken grünlich mit braunrothen Zipfeln. Die Form mit korkflügeligen Aesten, 
besonders ausgezeichnet an strauchartigen Exemplaren, wird von manchen Autore 
als Art unterschieden.

U. effusa Willdenow. Blumen gestielt, hängend; Früchte am 
Rande zottig-gewimpert.

Wie die vorige und fast gleich häufig durch das ganze Gebiet- 
März, April, etwa um acht Tage früher als die vorige. "Ç.

Gleichfalls ein hoher Baum. Die Blätter ebenfalls am Grunde ungleich und 1 
der Breite veränderlich, meist schärflich. Die Früchte am Rande zottig-wimpeng,  
der Gestalt wie die der vorigen, bald mehr länglich, bald rundlich, etwas gru-< 
und stärker netzaderig.
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Anmerk. Die Familie der Maulbeerbäume, Moreae, ist mit dieser nahe 
verwandt; die Sippe Morus hat einhäusige Blumen in gedrängten Aehren, 
eine viertheilige oder vierblättrige Blumendecke, vier Staubgefässe mit elasti
schen Trägern, einen eiförmigen Fruchtknoten und Hauffrucht, in welcher 
die einzelnen Schliessfrüchte von den fleischig gewordenen, unter einander 
verwachsenen Blumendecken umschlossen sind. Die Maulbeerbäume, mit 
gesägten, thcils ganzen, tlieils unregelmässig-gelappten oder gebuchteten Blät
tern, werden, seitdem die Cultur der Seidenraupen bei uns an vielen Orten 
wieder betrieben wird, häufig angebaut.

29. Familie: Nesseln, Urticaceae.
Blumen theils zwitterig, tlieils 1—2häusig, in Aehren oder 

Köpfchen, oft von einer gemeinschaftlichen Hülle umschlos- 
8en. Die Staubblattblumen haben eine kelchartige, 3 —5 blät
trige Blumendecke, deren Blätter oder Zipfel hohl sind und 
“ei der Bliithe abstehen, eben so viele den Blättern der 
Jhuniendecke gegenständige Staubblätter mit querrunzeligen, 
gewöhnlich reizbaren Trägern, nach innen gewandten, mit dem 
Kücken aufsitzenden Staubbeuteln und einen Ansatz zu einem 
ruchtknoten. Die Stempelblumen haben eine kelchartige, 

vier- oder fünfblättrige Blumendecke, deren Blätt- 
^en meist ungleich und zum Theil verkümmert, fast immer 
erwachsen sind und eine bauchige Röhre mit gezähntem 
aUme darstellen. Ein eiförmiger, sitzender, einfächeriger 
ruchtknoten mit einer freien, grundständigen Samenknospe 

llr'd pinselförmiger Narbe. Die Frucht nackt oder von der 
^henbleiden Blumendecke umschlossen mit einem aufrech- 
Qtl Samen. Keimblätter eiförmig, flach.

. Kräuter mit einfachen Blättern, welche oft, so wie der Stängel, 
lt Brennhaaren besetzt sind. Zahlreiche kleine, grünliche, un- 

g le*nliche Blumen. Bei dem Aufblühen springen die Träger der 
^^•ibblätter elastisch zurück, und indem sie den Blumenstaub aus

sen, öffnen sie die Blumendecke.

Urtica L., Hießet
blat P*Umen ein- oder zweihäusig, in Aehren oder Köpfen. Staub
ig tblumen mit 4— btheiliger Blumendecke mit klappiger Knospen- 

Stempelblumen mit viertheiliger Blumendecke; zwei Zipfel 
ia*!1 Oc^er ganz verkümmert, die beiden grösseren ausdauernd; die 
1^*, *e sitzend, pinselförmig. Frucht eine längliche, etwas zusam- 
ScLi'S^drückte, nackte oder von der Blumendecke umschlossene 

lessfrucht mit einem aufrechten Samen. XXI, 4.
12*
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Das Kraut mit hohlen Borsten bedeckt, welche einen scharfen Saft enth t 
und durch das Ausfliessen desselben bei leichter Berührung Brennen aut der 
verursachen. Manche exotische Arten werden dadurch gefährlich. Unsere i es 
haben gegenständige Blätter, andere wcchselständige.

U. dioica L., Örofic grcnnnefltl. Blumen zweihäusig; Blätter 
länglich-herzförmig, langspitzig, grob-gesägt.

Zwischen Gesträuch und Gestrüpp an unbebauten Orten, 8cl1^. 
platzen, an Zäunen und Mauern, durch das ganze Gebiet gern 
Juni, Juli. 2|.. pje

Stängel aufrecht, 1—3' hoch. Die Blätter sind in der Breite veränderlich. 
Bastfasern können wie die des Hanfes zu Gespinnsten verbraucht werden. Sie 
ein gutes Futterkraut. Gelähmte Gliedmaassen werden durch Peitschen der 
mit Nesseln oft wieder beweglich.

U. urens L., pleine pwiiinc|TcL Blumen einhäusig-, Blatte 
rauten-eiförmig, spitz, eingeschnitten-gezähnt.

Auf Gartenland, an Schuttplätzen, Mauern und Zäunen dur 
das ganze Gebiet gemein. Juni bis Oct. Q.

Höhe} —1'. Hellgrün. Einfach oder am Grunde ästig. Von säuerlich 
lendem Geschmack.

Parietaria Tourne/., (Slaskraut.
Blumen einhäusig in quirlständigen Büscheln in den Blattwi^ 

kein mit verwachsenen, mehrtheilige Hüllen bildenden Deckblatte 
Staubblattblumen mit 4 —5 blättriger Blumendecke und eben 
vielen Staubblättern. Stempelblumen nut bauchig-röhnger ' 
zahniger Blumendecke. Die Narbe pinselförmig. Frucht eine , 
der trocknen Blumendecke umgebene Hautfrucht, mit einem „ 
rechten Samen. Blumenhülle vier- oder fünftheilig, bei den Z" 
blumen später verlängert, die Nuss bedeckend. XXIII, 1. ,

P. erecta Mertens u. Koch. P. officinalis Willd. Stäng 
aufrecht; Deckblätter sitzend.

An Mauern, hie und da. Br. am Dome, an der Jesuiterknr 
dem MatthiasthoreviaA am Lehmdamme. Ohlau. Steinau a. 0. aa/vex ^ei 
geloschen Kirche. Gorkau bei Zobten. Oberschlesien: um Opp*’ 
Ottmuth und um Neisse. Juli bis Sept. ÎJ..

Stängel 1 — 1} ‘ hoch, glasartig-glänzend. Blätter wechselständig, gestie , 
lich-eiförmig, beiderseits spitz, durchscheinend punktirt, kurzhaarig. Narben 1 
förmig, roth. Ist von salzigem Geschmack und enthält salpetersaures Kali.

30. Familie: Hanfpfanzen, Cannabineae.
Blumen zweihäusig. Die Staubblattblumen in Traub^ 

oder Rispen, mit krautiger, fünf blättriger Blumendecke, 
dachziegelförmiger Knospenlage, fünf den Blättern der 
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tnendecke gegenständigen Staubblättern, deren Träger vor 
dem Aufblühen aufrecht stehen und die Staubbeutel an der 
Spitze tragen. Die Stempelblumen ährig-geknäuelt, mit einem 
Deckblatt oder in Form eines Kätzchens, mit dachziegelför- 
üiig-gestellten, zweiblumigen Deckblättern. Die einblättrige 
Dlumendecke umgicbt den einfächerigen, eine aufrechte, 
grundständige Samenknospe einschliessenden Fruchtknoten, 
^vvei haarige Narben. Frucht eine einfächerige, nicht auf
springende Hautfrucht oder harzig-drüsige Schliessfrüchte, 
Iriit einem aufrechten Samen. Der Keimling hakenförmig 
°der spiralig, ohne Eiweiss.

Kräuter mit zähen Bastfasern, gegenständigen rauhen Blättern, 
Welche harzig-bittere, zum Theil narkotische Stoffe enthalten.

Cannabis L., Xjunf.
. Staubblattblumen mit fünftheiliger Blumendecke und fünf Staub
blättern mit hängenden Staubbeuteln. Die Stempelblumen in ähri- 
Ben Knäueln, die Blumendecke zusammen gefaltet, mit bauchigem 
gründe, den Fruchtknoten einschliessend. Fruchtknoten fast kuge- 
'S- Frucht eine einfächerige, zweiklappige, nicht aufspringende 
,‘ilutfrucht, mit einem aufrechten, hakenförmigen Samen und grüner 
anienschale. XXII, 5.

* C. sativa L.
> Einheimisch in Persien und Indien; wird allgemein gebaut, 
^ni, Jun. Q.

Stängel 2 3 ' hoch. Blätter fingerförmig, 5 — 7 zählig, Blättchen lanzettlich, stark- 
Kcsägt, rauhhaarig, dunkelgrüner an der Stempelblumenpflanze. Staubblattblumen 
‘n aufrechten Trauben. Stempelblumen gehäuft, stark-beblätterte Aeliren bildend. 
ene Pflanzen heissen bei dem Volke Femel oder Fimmel, diese Maste). Das 
Üsche Kraut riecht betäubend und dient im Orient zu berauschenden Getränken; 
.lc Blätter sind bitter und betäubend ; auch der Same, der ein fettes Oel enthält, 
R81.6*8 e‘n einhüllendes Mittel officinell. Bekannt ist der Gebrauch der Hanffaser zu 
tl*cken, Leinwand etc.

Humulus L., Rupfen.
I,]:-  Staubblattblumen mit fünftheiliger Blumendecke und fünf Staub- 

tern und aufrechten Staubbeuteln. Die Stempelblumen in Kätz- 
aus dachziegelförmig-gestellten Deckblättern; unter jedem zwei 

sJV11611 mit einer schuppenförmigen, den Fruchtknoten umfassenden, 
Pr e.r s'ch vergrössernden Blumendecke. Fruchtknoten eiförmig ; 

tstand eine Art Zapfen. Einfächerige, nicht aufspringende 
Sr ■* lessfrüchte, mit einem aufrechten Samen. Die Keimblätter 
ł ^ahg-eingerollt. XXII, 5.
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H. Lu pul us L. ,
In Hecken und Gebüschen an Waldrändern und in Gestrüpp 

an Flussufern; auch in einigen Gegenden, z. B. um Mïmsterbeig-> 
häufig angebaut. Juli, Aug. 2J-.

Stängel windend, bis 5' hoch, scharf. Blätter gestielt, herzeiförmig, drcilapp1»’ 
scharf. Die Staubgefässblumen in hängenden Trauben. Die innere Seite der Bin 
menhülle der Stcmpelblume und der Fruchtknoten sind mit gelben, glänzen en 
Drüsen bedeckt, in welchen ein eigenthümliches, bitteres Aroma ^Lupulin) enthalt 
ist, wodurch die Hopfenkätzchen für die Arzneikunde und bei der Bierbrauerei eine 
hohe Wichtigkeit haben.

31. Familie: Weiden, Salicineae L. C. Richard.
Bäume oder Sträucher mit wechselständigen Blättern und 

mit Nebenblättern. Die Blumen zweihäusig, in dichten Kätz
chen, welche von einer häutigen Knospenschuppe umschlos 
sen sind, die im Frühjahr abfällt. Vor jeder Blume ’‘1I1 
schuppenförmiges Deckblatt; keine Blumendecke. Der Ip1* 
menboden in eine platte, längliche Drüse oder einen schiel' 
gestutzten Becher aufschwellend. Zwei bis zwölf Staub
blätter. Der Fruchtknoten frei, einfächerig, aus zwei vei' 
wachsenen Fruchtblättern, mit zwei Nähten, zwei gespa*' 
tenen Narben. Die Samenhalter im Grunde mit zahlreichen, 
umgekehrten Samenknospen. Die Samen mit langer Ha»1' 
wolle umgeben, ohne Eiweiss, mit geradem Keim.

Salix L., Wciie,
Die Blumendeckblätter ungetheilt. Hinter den und $ bl’1 

men eine fleischige, honigabsondernde Drüse. XXII, 2. n
Die Kinde enthält Salicin, einen bittern ExtractivstofT. — Bei vielen z r 

kommen Mittelgebilde zwischen Fruchtknoten und Staubblättern vor, in allen ® 
liehen Stufen. — Endlicher in den „Genera plant.“ nennt die Weidenarfen „botan 
rum crux et scandalum.“ Durch unsere Untersuchungen dieser Pflanzen un^vor. 
Aussonderung der Bastarde, welche bei keiner Pflanzensippe so zahlreich 
kommen, ist dieser Vorwurf beseitigt. Die Bastardformen werden nach den »c 
Arten in einem Anhänge aufgeführt. Mehreres hierüber sehe man in den ^alirt?^0_ 
richten der Schlesischen Gesellschaft und in meiner nächstens erscheinenden „ 
nographie der Europäischen Weiden.“ j

I. Pruinosae, liciftuctbcn. Kätzchen vor den Blättern, 
dick, starkwollig. Zwei freie Staubblätter. Kapseln 
schwach zusammengedrückt. Die jüngeren Aeste im Sonin 
mit Reif bedeckt. " $

S. daphnoides Villars, jTorbeeriDtibc. S. praecox Hopp*’- \ 
einer eaVHL Willden. Die Kätzchen eilänglich; Fruchtknoten keg 
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förmig, etwas zusammengedrückt, hellgrün, kahl, auf kurzem Stiel; 
Griffel mässig; Blätter lanzettlich-länglich, spitz, oberseits glänzend, 
Unterseits graugrün; die Nebenblätter eiförmig.

An Flussufern und in feuchten Gebüschen im südöstlichen 
Theile Schlesiens. Zerstreut an der Oder bei Oldau, Oppeln, Krappitz, 
Ratibor. An der Oelsa bei Troppau, Weichsel bei Teschen. Karnitz 
bei Bielitz. — Blüht im März und April, von allen zuerst.

Wird, ein hoher, schnellwüchsiger Baum. Die Rinde der 2— 3jährigen Aeste 
hellgrün mit weissgrauem Reif. Die ç? Kätzchen überaus dick, wie die grosse S. 
Eaprea, und starkzottig. Jüngere Blätter und die krautigen Triebe oft mit an- 
Sedrücktem Haar. Die Blätter sind bald breiter, bald schmäler, aber in der Gestalt 
beständig.

S. pruinosa Wendland, llcifivcibc. S. acutifolia Willd. In 
Gärten unter den Namen S. caspica, nigra und violacea. Die 
Kätzchen eilänglich, an den ruthenförmigen Zweigen zerstreut; Blätter 
liueal-lanzettlich, langgespitzt, stets kahl; die Nebenblätter lanzettlich.

Bei uns nur und nur durch Anbau verbreitet; stammt jeden
falls aus dem Osten. März, April, noch ein wenig früher als die vorige.

Wächst schnell, wie die vorige, aber zeichnet sich durch die langen, dünnen, 
rüthenförmigen Zweige aus. Die Blätter sind auch in der ersten Jugend kahl. Die 

3jährigen Aeste Scherben- oder kastanienbraun, stark bereift. — Nach Garten- 
exemplaren der <j> Pflanze scheinen die $ Blumen mit der vorigen übereinzustimmen.

II. Fragiles, ^natkwtiben. Kätzchen mit den Blättern auf be
blätterten Stielen seitlich, walzenförmig, lang. Zwei oder 
mehrere freie Staubblätter. Kapseln kahl. Narben dicklich, 
seitlich auseinanderweichend. Blätter in der Knospe mit den 
Bändern einander umfassend. Samen länglich.

S. pentandra, Cßlanjroeibc. Die Kätzchen dick, länglich
salzig; Staubblätter 5—7; Honigdrüse breit, unregelmässig-gezähnt, 
oder halb-becherförmig; Deckschuppen gelblich, hohl; Fruchtknoten 
kurz-gestielt, kegelförmig, kahl, Narben bogig-auseinanderstehend, 
getheilt; Blätter eiförmig-länglich, in eine feine Spitze ausbiegend, 
urüsig-gesägt, ganz kahl, oberseits stark glänzend, unterseits matt, 
uassgrün, Blattstiele drüsig.
r., In feuchten Waldgegenden und auf bruchigen Waldwiesen, an 
feichufern in der Ebene bis an den Fuss des Gebirges. Um Br. 
?ei Tschansch, Bischwitz a. d. W., WeigclsdorJ, Goldschmiede, Riem- 
^r'J- Um Wohlan, Bunzlau, Hirschberg, Troppau, Teschen. Höchste 

Unkte: Schmiedeberger Kamm und Krummhübel. — Blüht von allen 
Ąrten am spätesten, $ oft noch im Juni und Juli.

Ein ansehnlicher Baumstrauch, mit oval-länglichen, biś 2" breiten und 4" 
n8en, in eine feine Spitze sich ausschweifenden, oberseits sattgrünen und stark- 
Hnzenden Blättern. Die jüngeren Zweige röthlich-kastanienbraun. d* Kätzchen 

walzenförmig, dick, goldgelb, 2" lang, fast p' dick, etwas bogig. Es giebt aber 
c 1 formen mit schmäleren Blättern und kurzen, sowohl ç? als £ Kätzchen.
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S. fragilis L., prudjwcibt, $nadutieibe. Die Kätzchen dick, 
dicht, walzenförmig; Staubblätter zwei, Träger am Grunde mit 
Wollhaar; Honigdrüse bei <$ doppelt, bei $ halbbecherförmig; 
Deckblättchen hohl ; Fruchtknoten auf mässigem Stiel kegelpfriem- 
förmig, mit mässigem, gespaltenem Griffel; Blätter länglich-lanzett- 
lich zugespitzt, drüsig-gesägt, kahl, oberseits glänzend, unterseits 
blass- oder grau-grün.

An Landstrassen und in Dörfern, in feuchten "W äldern an Bach- 
und Flussufern bis an den Fuss des Gebirges. Blüht im April odei 
Mai, etwas früher als S. alba.

Wird, wo sie frei wachsen kann, ein hoher Baum, an Landstrassen nebst der 
folgenden sehr häufig als Kopfweide, deren Aeste alle 4 —5 Jahre abgehaucn 
und zu Faschinen oder als Reisig holz benutzt werden. Wächst schnell. Die 
Zweige brechen bei schwachem Druck am Anwachswinkel ab, woher der Name. Es 
giebt breit- und schmalblättrige, jene mit oval-länglichen, diese mit lanzcttlich-läng- 
lichen Blättern. Die Blätter sind unterseits entweder blassgrün, oder, theils stellen
weise, theils durchaus, graugrün. An den ächten Formen sind die Blätter stets 
kahl; jedoch zeigen manche Formen an den jungen Blättern Seidenhaar. Es ist 
nämlich bei der vielfachen Verbreitung dieser Formen durch Anpflanzung sehr 
schwer, ja fast unmöglich, die äclite S. fragilis von den Bastardformen der S. 
fragilis-alba zu unterscheiden, da hier wahrscheinlich eine grosse Vermischung 
stattgefunden hat.— Von S. alb a unterscheidet sie sich durch.die dickeren und diclit- 
blüthigeren Kätzchen, die längeren, mehr gespitzten Fruchtknoten, längeren 
Griffel und breitere Blätter ohne Seidenhaar.

S. alba L., Wci^c Weihe, ^ilberwcibc. Die Kätzchen schlank, 
bogig'; Staubblätter zwei, die Träger bis zur Mitte behaart; Honig
drüse doppelt, die äussere sehr klein ; Deckblättchen hohl, kraus
wollig; Fruchtknoten fast sitzend, walzig-kegelförmig, mit sehr kur
zem, dicklichem Griffel; Blätter breit-lanzettlich, langspitzig, mit 
anliegendem Seidenhaare bekleidet.

Wie die vorige. Blüht im Mai, die letzte vor S. pentandra-
Ein hoher Baum, wie die vorige. Die Aeste sind auch brüchig, aber in gerin

gerem Grade. Es giebt breit- und schmalblätterige Formen. Auch in der Beklei
dung ändern die Blätter ab; bisweilen sind sie beiderseits silberweiss, bisweilen nur 
unterseits, oft im Herbst fast kahl und dann graugrün. Die S. vitelli na L. i» 
eine Abart mit dottergelben, häufig hängenden Zweigen, dergleichen von mehreren 
Weidenarten, z. B. S. repens, livida u. a., gefunden werden. — Diese und < *c 
vorige Art unterscheiden sich von der folgenden auch dadurch, dass die beiden 
Blattränder ungleich sind, indem der eine einen grösseren Bogen beschreibt.

III. Triandrae. Samen sehr klein, rundlich. Narbenäste seit
lich. Kapseln kahl. Kätzchen schlank. Blätter in der Knospe 
mit den Rändern einander umfassend.

8. triandra I/., S>d)ähvcibe. Die Kätzchen schlank, lock'1' 
blüthig; Staubblätter drei, die Träger am Grunde wollhaarig; Ho
nigdrüse länglich; Deckblättchen hohl, nach oben kahl; Frucht
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knoten gestielt, ei-kegelförmig, stumpf, mit sehr kurzem, dicklichem 
Griffel und getrennten, kurzen Narben; Blätter länglich, dicht-ge- 
SiiSh ganz kahl, unterseits schmutzig-grün oder graugrün oder 
Weissgrau.

An Fluss- und Bachufern nebst 8. viminalis sehr verbreitet, 
*?ls an den Fuss des Gebirges. Blüht im April und Mai, etwas 
rüher als 8. fragilis.

Kiese Art stimmt in einigen Merkmalen mit denen der vorigen Gruppe über- 
®*n, weicht aber in anderen ab. Sie ist meist strauchartig; ältere Stöcke werfen die 
^inde fetzenweise wie die Platanen ab. Auch von dieser giebt es breit- und 
®chmalblätterige Formen bis zur lineal-länglichen Gestalt. Die Unterseite der Blätter 

bald matt-schmutziggrün, bald graugrün oder weissgrau, letzteres zumal an kräf- 
8en Herbstblättern ; dies ist: var. discolor Fl. Sil., S. Villarsiana Flügge in 

1 “/■ Sp. plant. S. amygdalina I. ist eine Form dieser Art, aber der Name 
tr*andra ist vorzuziehen. 8. Hoppeana WiZZrf. ist eine Abänderung mit 
n*Pel un(i Staubblattblumen in einem Kätzchen. — Bisweilen sind die Kapseln 

°ü*bräunlich, was auch bei S. silesiaca vorkommt. — Blüht oft im Herbst zum 
weitenmale, indem die Knospen des nächsten Jahres sich vorzeitig entwickeln.

Capreae, Soljlwcibcn. Kätzchen vor der Blattentwickelung, 
sitzend. Zwei freie Staubblätter. Blätter in der Knospe zum 
Tlieil umgerollt. Narbenäste der Spindel gegenständig. Sa
men länglich. Kapseln bekleidet.

diel *?',caPrea Soljlwcibt. Kätzchen sitzend, eiförmig, dick und 
ri»-, rp ^kig; Deckblättchen breit-eiförmig, oben schwärzlich, haa- 
Ptv’, .äger kahl; Fruchtknoten gestielt, aus eiförmigem Grunde 
Un|leiU^c^’ spitz, graufilzig, Narben länglich; Blätter breit-eiförmig, 
du <irseds graugrün, mit lockerem Filz bekleidet, oberseits kahl, 

nkelgrün; die Knospenschuppen und jährigen Zweige kahl.
Ui I ^U< tr°ckneren Stellen, auch in Sandboden, in Kieferhaiden 
lh1( an Laubwaldrändern oft als hoher Baum, in der ganzen Ebene 
mît Qtwa bis 3500' am Gebirge aufsteigend. Blüht bald nach oder 

daphnoides, nächst dieser am frühesten.
8,|n.st^ln<*Ct S‘C11 häufig als Bauln *n Wäldern und an den Landstrassen im Gebirge, 
pr als hoher Strauch. Hat sehr feiste, dichte Kätzchen. Die Bekleidung der 
eifo • °tCn ’st we>sser als an S. cinerea. Die Blätter sind in der Regel breit- 
dicij^11®'’ *n e‘ne kurze Spitze ausgehend, im Herbst lederartig und unterseits mit 
*ick l“’ We*S8cmi abcr lockerem Filz besetzt, welcher an den jungen, sich ent- 
cliai- i/" *în ^*atttirn auf den vortretenden, dicklichen Adern dieser Art ein sehr 
aller •* li'st‘se*lcs Anselm giebt. Die Bekleidung ist im Gebirge oft dünn, vierliert sich 
i*iigen ßanz. Häufig sind Formen mit fast rundlichen, am Grunde seicht-herzför- 
aiark -S* *tlier ^länglichen, langspitzigen Blättern. Die Zweige sind dicklich, 
Käti«i U l1’ d*e jährigen kahl, braunroth. Sie kommt oft mit monströsen, androgynen 
^atzchen vor.
Spec&' q*nerea L., (ßniuwtibc. 8. acuminata Hojfm. Sah \Mlld.

• aquatica S/»t7Ä. Kätzchen sitzend, länglich, dichtblüthig; 
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Deckblättchen länglich-eiförmig, zungenförmig, oben schwärzlich) 
haarig; Staubträger am Grunde haarig; Fruchtknoten gestielt, grau
filzig, kegelförmig, mit kurzem Griffel und länglichen, bisweilen 
getheilten Narben; Blätter verkehrt-eiförmig, aschgrau, oberseits 
fein- und dünnhaarig, unterseits grau, feinhaarig oder filzig und 
dann weissgrau, schwach-runzelig; Knospen weichhaarig; die jährige» 
Zweige sammthaarig.

— spuria. Blätter klein, schmal-lanzettlich, gespitzt; Griffel 
fast fehlend, Narben kurz, aufrecht.

An feuchten Plätzen, an Wasser-, Wiesen- und Waldrändern 111 
der tieferen Ebene sehr gemein, nur bis an den untersten Fuss des 
Gebirges, höher hinauf nur in vereinzelten Exemplaren. Blüht nach 
S. Caprea, fast mit S. viminalis, im März und April.

Ist besonders kenntlich durch die aschgraue Farbe der jungen Zweige uni 
Blätter-, bildet einen Strauch über Mannshöhe, sehr selten baumartig, mit dicklich1'11 
Zweigen, die jüngeren sind weissgraufilzig, die vorjährigen schwach sammtwcich 
haarig. Die Kätzchen sind dicklich und dichtblüthig, die O später kurz-gcstic*11 
Honigdrüse länglich. Der Griffel meist von der Länge der länglichen, meist ungc 
theilten Narbenäste, welche von 45 Grad bis fast horizontal abstehen; aber es finde11 
sich auch Formen mit ganz kurzen, fast fehlendem Griffel, kürzeren, meist aufrecht' 
aneinanderliegenden Narbenästen; bisweilen sind diese auch zweitheilig: jene Fon» 
scheint die regelmässige der bestentwickelten Blumen zu sein. Blätter etwas kleine 
als die der vorigen, grösser als die der folgenden, länglich-eiförmig, am Grundc 
keilförmig, über der Mitte am breitesten, von da kurz-verschmälert; der Rand um' 
gebogen, kerbzähnig-ausgeschweift, zuweilen schwachwellig; die Adern untersei13 
vortretend, die Behaarung aus kurzen, schwach gekrümmten Haaren, welche ober 
seits dünn und zerstreut, unterseits die schmutzig weissgraue Fläche bald nur dünn, 
bald dicht, am dichtesten an den kräftigen Trieben des Spätsommers, bedecken- 
Formen mit kleineren und lanzettlichen Blättern kommen bisweilen vor, meist a, 
trocknerem Grunde und an niedrigeren und dürftigeren Sträuchern: die abvte* 
chendste ist die als var. spuria bezeichnete. Formen mit kahlen Kapseln, so 1,16 
andere mit halbverwachsenen Staubträgern, deren freie Schenkel in einem rechte11 
Winkel auseinandertreten, gehören beginnender Missbildung an, welche an <he 
ser Art am häufigsten angetroffen wird; man beobachtet hier alle nur erdenkliche® 
Mittelgebilde zwischen Fruchtknoten und Staubblatt. Dahin gehören auc 
die Bildungen mit zwei Fruchtknoten unter jedem Deckblättchen, sowohl bei diese1 
als auch bei anderen Arten.

S. aurita L., ©Ijrwcite. Kätzchen sitzend, ei-walzenförmig 
dichtblüthig; Deckblättchen schmalzungenförmig, rostfarben, ob® 
dunkler; Träger am Grunde schwach-haarig; Fruchtknoten gestie » 
grau- oder weissfilzig, kegelförmig-walzig, stumpf, ohne Griffel, n» 
kurzen, aufrechten Narben; Blätter verkehrt-eiförmig, mit kurzer» 
gefalteter Spitze, grubig-runzelig, unterseits weichhaarig oder filzig? 
Knospenschuppen weichhaarig; die jährigen Zweige kahl.

Auf feuchtem Sandboden, in "bruchigen Haidegegenden, a" 
Rändern von Birken- und Nadelholzwäldern, in der Ebene, zum» 
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der höheren, bis an die Lehnen und Kämme des Hochgebirges, am 
-Allvater noch bis 4000', doch hier vereinzelt. Blüht später als die 
vorige, im April und Mai, mit 8. repens.

Ein niedriger, meist viel verzweigter Strauch mit mattgrauen Aesten; jüngere 
gerade Zweige oft kastanienbraun; die Rinde oft grubig. Kätzchen kleiner und 
dünner als an der vorigen ; die O zuerst eilänglich, dann walzenförmig. Die Frucht
knoten sind viel dünner als an der vorigen, selten mit einer Spur von Griffel ; die 
Warben meist ungetheilt, lineal-länglich, aber häufig verkümmert und sehr kurz, 
gleichsam kopfförmig dem Fruchtknoten aufliegend. Die Blätter verkehrt-eiförmig, 
ani Grunde keilförmig-verschmälert, die grösste Breite bei dem zweiten Drittheile; 
°berseits schmutziggrün, fein weichhaarig, selten ganz kahl, unterseits mit stark her- 
v°rtretenden Adern, daher netzaderig-grubig, bleichgrün oder schwach-seegrün, ge
wöhnlich von dichter Behaarung grauweiss schimmernd, aber im Herbst und die 
Unteren Blätter bisweilen auch kahl; Spitze sehr kurz, faltig; Rand wellig-ausge- 
Schweift, selten fast ganzrandig. Der Umriss neigt bald mehr zum Rundlichen, bald 
'l,ln Lanzettlichen. Auch finden sich kleinblättrige Formen und Missbildungen, wie 

61 der vorigen. Im Gebirge findet man häufig Exemplare mit kahlen Kapseln; ob 
*ess Varietät, wie wahrscheinlich, oder ob es unächte Formen sind, ist noch zu 

Mitteln.

8. livida Waidenberg. 8. Starkeana Willd. 8p. pl. 8. de
cessa livida Fries Mant. II. Kätzchen schlank, lang, dünn-wal- 
ehfÖrmig, lockerblüthig; Deckblättchen lineal, gelblich; Träger 

i ^behaart; Fruchtknoten walzig, stumpf, gestielt, graufilzig, mit 
lUpzem, fast zweispaltigem Griffel, kurzen, zweispaltigen, auseinan- 

C1"Weichenden Narben; Blätter oval, kahl, oberseits sattgrün, unter- 
seegrün, die Hauptadern erhaben; Knospenschuppen und 

^eige kahl.
P In Brüchen. Wurde von Pastor Starke um Gr.-Tschirnau bei 
Fuhrau gefunden und an Günther und Willdenow mitgetheilt. Nach 
^-dschmied’s Forschungen ist sie dort nicht mehr vorhanden ; findet 
T>ch vielleicht aber noch in den östlichen Theilen der Provinz ; um 
j °6>ezt fand sie Ritscht in grosser Menge. Das Exemplar dieser Art 
Q* kgl. botanischen Garten zu Breslau stammt von dem Starke sehen 
* Exemplare. Blüthen der vorigen.
j Niedriger Strauch mit langen dünnen olivengrünen oder gelb-röthlichen kah- 

8ckwachglänzenden Zweigen, welche im Bogen absteigen. Die Kätzchen sind 
p."ln ^er vorigen ähnlich, aber doch schlanker, bei der Fruchtreife lang gestielt. 
8 Fruchtknoten lang gestielt, lang und schmal, die Narben ziemlich lang ausge- 
1*11 rif’ e**0 Deckbłettchen gelblich, dann hell-rostfarben, schwach-haarig. — Unsere 
einan?C genau mit der von Posen, Königsberg und der Schwedischen über- 
La Wahrscheinlich gehört „Salix foliis serratis glabris verticaliter ovatis Linn. 
halt** hierher, wogegen ich Nr. 361 (S. depressa) für eine Bastardform

8Ü J'aPPonum L., £uppliinbifd)c Wcibt. 8. limosa Wählend». FL 
Kätzchen vor den Blättern, dick, länglich, die $ später wal- 
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zig, dichtblüthig ; Träger unbehaart, Deckblättchen spatelförmig, 
oben schwärzlich, haarig; Fruchtknoten fast sitzend, aus bauchigem 
Grunde ei-kegelförmig, kurz, stumpflich, wollfilzig; Griffel sehr lang 
und dünn, Narben fädlich, auswärts gebogen, bisweilen getheilt; 
Blätter länglich, oberseits graugrün, unterseits weissfilzig!

b. Daphneola Tausch. Blätter lanzettlich, kahl; Fruchtkno
ten kahl. 8. Daphneola Tausch in Pl. Select. Bohemiae.

Auf quellenreichen und sumpfigen Lehnen und Abhängen des 
Hochgebirges. Im Gesenke nur an einer- Stelle unter den Felsen 
am Alte ater. Im Riesengebirge: am kleinen und grossen Teiche, um 
die Dreisteine und die Schlingelbaude, im Riesengrunde, der Meker- 
grube. Kesselgrube, im Elbgrunde und auf der Pantscheu-iese, wo auch 
die Var. Daphneola. Blüht, je nachdem der Schnee schmilzt, 
im Mai, Juni und Juli.

Ein niedriger vielästiger Strauch mit kurzen, unebenen, kastanienbraunen, 
etwas glänzenden Zweigen. Die Kätzchen sind eiförmig, die Staubbeutel violett
goldgelb, dann hellbraun, von feinem Veilchengeruch. Die £ Kätzchen sind der 
Dicke und Länge nach sehr veränderlich, wie auch die Fruchtknoten- diese bald 
weiss und dicht wollfilzig, bald graufilzig. Der Griffel oft so lang als der ganze, 
oder nur als der halbe Fruchtknoten. Die Blätter ändern von breit-elliptischer 
zur lineal-lanzettlichen (an kleinen dürftigen Exemplaren) Gestalt- ebenso von dich
ter, weissfilziger Bekleidung mit in einander gewobenen Haaren bis zu einen» 
grauen, ziemlich dünnen Ueberzuge, dabei ist die Oberseite entweder grauschim
mernd oder grün. Auf der Pantschewiese finden sich Sträucher mit breit-lanzett- 
lichen, beiderseits grünen, nur schwachhaarigen Blättern und walzenförmigen dünne
ren Kätzchen mit dünnfilzigen grauen Fruchtknoten, wie auch die merkwürdig0 
Form Daphneola Tausch, an welcher selbst die Schuppen fast haarfrei sind, <1,e 
ich .jedoch nicht für einen Bastard halte, da sie in allen wesentlichen Merkmale11 
äusser der Behaarung mit der Art übereinstimmt.

V. Phylicifoliae. Kätzchen mit den Blättern, sitzend.
freie Staubblätter. Blätter in der Knospe kaum umgeroH • 
Narbenäste der Spindel seitlich. Samen länglich. Kaps611 
meist kahl. Mässige Sträucher.

S. silesiaca Willd., Sd)lcpfd)c llkihc. S. sphacelata Smi^* 
brit. S. Ludwigii Schkuhr ! Kätzchen sitzend, später gestio ■> 
walzig, lockerblüthig; Deckblättchen zungen- oder spatellörrmg, 
rostbraun, anfangs und bei S vorn schwärzlich; Staubträger unbe 
haart, Staubbeutel nach dem Verblühen schwärzlich; Fruchtknoten 
langgestielt, kegel-pfriemförmig, kahl; der Stiel kahl, niedergebo
gen; Honigdrüse kurz, quadratisch-länglich; Griffel dicklich, kurz, 
Narben auseinanderweichend, kurz, zweispaltig; Blätter eiförinm, 
kurzspitzig, unten schwach graugrün, zuletzt kahl oder feinhaarig-

b. h ruchtknoten sammt den Stielen grau behaart.
Auf Waldplätzen des höheren Vorgebirges zerstreut, in 

dem, Hauen, an den Lehnen des Hochgebirges, besonders an Bach-
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ünd Flussufern. Vereinzelt: BeinertshöheLex Charlottenbrunn, Wüste- 
Waltersdorf und Rudolfsualde, Gipfel der Eule und der Sonnenkoppe, 
Garlsberg und rothes Flösset an der Heuscheuer. Häufig am Glatzer 
Schneeberge und der hohen Mense. Im Riesengebirge und Gesenke all
gemein verbreitet, in einem bestimmten Höhengürtel, beginnend 
an den unteren Thälern (am Schmiedeberger Kamm über Hohwalde) 
and an den Lehnen (Melzergrube, Riesengrund u. m.), bis an den 
Kamm aufsteigend, hier aber seltener und zwergig. Am Altvater 
bis 4000'. Babia Gora. — Die Varietät ist seltener, aber verbrei
tet, um Krummhübel, den Kochelfall, die alte Schlesische Baude, Schrei- 
^erhau, Weisswassergrund, hohe Mense, Hockschar und Kessel im Ge- 
Senke. Blüht je nach der Frühlingswitterung im Mai und Juni.

Meist strauchartig mit bogig sich ausbreitenden Zweigen, doch in niederen La- 
Sen im Walde, z. B. im Bade Carlsbrunn, im Grunde des Kessels im Gesenke, auf

Schmiedeberger Kamme auch baumartig. Diese Art macht das Bindeglied zwi- 
Schen den Capreae und Phyli ci foliae. Mehr als bei einer anderen sind die 
^Ungen, sich entwickelnden Blätter braunroth, worauf sich ihr ältester Name S. 
sPhacelata Smith bezieht. Die Rinde der jüngeren Zweige grünlich-braun, 
a,1gs rissig. In der oben stehenden Diagnose ist die häufigste und gleichsam 
<)rnialform beschrieben, aber es finden sich zahlreiche Abänderungen. Die Blätter 

a,'dern in ihrer Grösse, 3" lang und 2" breit, aber auch 2" lang und breit, im 
■Prisa der rundlichen oder der lanzettlichen Gestalt sich nähernd, bald ganz kahl, 

*** unterseits haarig, in der Jugend bald kahl, bald mit weissem Wollhaar be- 
Çkt. Die O Kätzchen sind bald äusserst locker, bald ziemlich dicht, besonders 
1 der Varietät. Die Fruchtknoten und deren Stiele in der Länge wenig, aber 

?'Vas veränderlich, bald mehr, bald minder stumpf ; in der Bekleidung sind viele 
j stufungen ; grösstentheils sind sie kahl, grün oder mit röthlichem Anlauf, biswei- 

** 4m Grunde, oder in Linien, oder auf der ganzen Fläche, obwohl nicht ganz 
®*c*chmässig seidenhaarig; zuweilen von weissen Haaren gleichmässig filzig. Bei 
etzterer Form, die sich auch an höheren Stellen ('Weisswassergrund, Hock- 

Altvater) findet, fehlt gemeiniglich der Griffel und die Narben sind verküm- 
ept- Der Griffel ist dicklich, im Ganzen kurz, doch an Länge etwas veränderlich, 

?Uweiien oben zweispaltig. — Von dieser Art giebt es hiernach eine Reihe von For- 
en> welche bei der räumlichen Begrenzung derselben sich gut verfolgen lassen und 
Cr die Variationsweise der Weiden belehrende Aufschlüsse geben.

ca nigri°ans Smith (Trans, of Linn. 8. VI, 120.) S. nigri- 
Utif18! e*' phylicifolia Willd. 8. stylaris Seringe. Kätzchen 

den Blättern, erst sitzend, dann gestielt, zuerst von einigen 
Deckblättern eingeschlossen, eiförmig-länglich, $ auch wal- 

föri • bis zur Mitte haarig; Fruchtknoten lang-gestielt, kegel- 
de? Griffel mässig oder lang, oben gespalten, Narben auseinan- 

pichend, keilförmig, zweispaltig; Blätter eiförmig, kurzspitzig, 
•seits glänzend, unterseits graugrün, die oberen weichhaarig.

zue..Yon. dieser früher in Schlesien nicht gefundenen Art wurde 
sehen T)“1 Strauch im J. 1840 am Wege nach der alten Schlesi- 

Aaude, dann ein zweiter $ 1850 von Wundarzt Felder bei 
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Schottwitz bei Breslau, darauf ebenda ein dritter von Krause, und 
endlich 1852 einige junge Sträucher, ein und zwei $ bei Pir
scham bei Breslau gefunden. Neuerlich fand Krause einen Strauch 
bei Grüneiche und Heuser einen bei Nimptsch. Blüht mit S. aurita.

Da von dieser bekanntlich sehr vielgestaltigen Weide bei uns nur einzelne 
Formen in einzelnen Exemplaren gefunden wurden, so wird es hier genügen, diese 
zu charakterisiren. 1. Blätter gross, länglich-eirund, am Grunde gerundet, mit kur
zer Spitze, unterseits weissgrau, schwach feinhaarig, zuletzt kahl ; Fruchtknoten auf 
mässigem Stiel, kurz kegelförmig, von kurzen Haaren grauweiss filizig, Griffel mäs
sig. Schottwitz bei Breslau. 2. Blätter gross, lanzettlich-länglich, am Grunde keil
förmig, zugespitzt, unterseits feinhaarig; Fruchtknoten auf langem Stiel, pfriemför- 
mig, lang, kahl, Griffel lang, cf* und 0 . Pirscham bei Breslau. 3. Blätter mittle
rer Grösse, eirund, kurzspitzig, unterseits blassgrün oder schwach graugrün, schwach 
feinhaarig ; Kätzchen sehr locker, Fruchtknoten lang und dünn, fast walzig, kahl- 
Griffel lang, ç? bei Schottwitz, £ bei Pirscham Kommt den gewöhnlichen For
men der S. nigricans am nächsten. 4. Blätter klein, eirund, am Grunde gerun
det, kurz-spitzig, die oberen unterseits seidig-filzig, die unteren kahl, oberseits glän
zend ; Fruchtknoten kurzgestielt, kurz-kegelförmig, von kurzen Haaren weiss-filzifb 
Griffel mässig. Q unter der alten, Schlesischen Baude. Diese Form ist von den ge- 
wohnlichen Formen der S. nigricans ziemlich abweichend, gehört aber doch >n 
ihren Formenkreis. — Die unter Nr. 2 aufgeführte Form nähert sich der S. nigri' 
cans borealis Fries Mant. II.

S. phylicifolia L. (nach Fries). S. Weigeliana Willd- 
S. bicolor Ehrhart. S. Arbuscula Wahlenb. z. Th. Kätzchen 
mit den Blättern, erst sitzend, dann gestielt, länglich-walzenförmig, 
dichtblüthig; Fruchtknoten kurz ei-kegelförmig, von kurzen Haaren 
graufilzig, auf mässigem Stiel; Griffel lang, Narben bogig auseinan
dertretend, getheilt, lang; Blätter eiförmig, spitz, oberseits glän
zend, unterseits seegrün, kahl.

An einer sumpfigen Lehne im Schneegraben des Riesengrundes 
im Riesengebirge eine Anzahl $ Sträucher, zuerst von Weigel ent
deckt.

Mässiger Strauch mit glänzenden kastanienbraunen Zweigen und reingrünem 
Laube. Alle Exemplare am angegebenen Standorte sind gleichartig; anderwärts soll 
diese Art mit halb bekleideten und kahlen Fruchtknoten, wie auch mit schmäleren 
elliptischen und lanzettlichen Blättern vorkommen, und die von Fries und Andersa11 
aus Schweden und Lappland mitgetheilten Exemplare weisen allerdings auf solche 
Abänderung hin; S. bicolor Ehrh. vom Harz ist genau unsere Pflanze, dagegen ti
bi color S' der Gärten eine von dieser verschiedene Form oder Art.

S. hastata L. Kätzchen mit den Blättern, länglich-walzig, 
erst sitzend, dann gestielt, dichtblüthig; Deckblättchen rostbraun, 
mit langen, bald ineinandergefilzten Zotten bebartet ; Träger unbe
haart; Fruchtknoten auf sehr kurzem Stiel, ei-kegelförmig, kahl, 
Griffel kurz oder mässig lang; Narben kurz, dicklich, abstehend; 
Blätter elliptisch, kurz - spitzig, kahl, unten blass- oder weisslich
grün.



Salicineac. — Salix. 191

Auf sumpfigen, abhängigen Stellen des Hochgebirges. Im Ge- 
$enke unter dem Petersteine und im grossen Kessel. Juni.

Strauch von 2' bis über Manneshöhe, vielästig, buschig. Diese Art ist haupt
sächlich durch die helle, grasgrüne Farbe des Laubes und der Q Kätzchen, sowie 

Urch die langen, dichten Zotten der Deckblättchen kenntlich. In der Blattform än- 
sic ab mit länglich-lanzettlichen, zugespitzten, und ferner mit sehr grossen und 

eiten, am Grunde fast herzförmigen Blättern; die Unterseite ist bisweilen etwas 
schwach-runzelig ; die Adern im Alter gewöhnlich nur schwach hervortretend. Die 

e icnblätter eiförmig, grob-gesägt. Auch in der Dicke der Kätzchen, der Länge 
8 Griffels und der Narben ist diese Art etwas veränderlich. Staubbeutel goldgelb, 

lach dem Verblühen gelb.

Viminales. Kätzchen sitzend, vor der Entwickelung der 
Blätter. Zweige ohne Reif. Zwei freie Staubträger. Blät
ter in der Knospe der ganzen Länge nach umgerollt. Sa
men länglich. — Hohe Sträucher.

An der Oelsa bei Te- 
(Auch um Posen und Königsberg, wo auch .) 
April mit der folgenden.

8- dasyclados Wimmer in Regensb. Flora 1849 Nr. 3. Kätz- 
j) !tl ätzend, dick und dichtblüthig, länglich, später walzenförmig; 
hin-a -Stehen verkehrt-eiförmig, vorn schwarz und gerundet; Ho- 
UiurlliSe länglich, der Spindel zugekrümmt; Fruchtknoten kegelför- 

^Urz Spielt, wollfilzig, Griffel lang, Narben lang, auswärts 
<tUs°gen’ unSetheilt; Blätter sehr lang, lanzettlich, am Rande seicht 
i1I1t^eschweift, lan? zugespitzt, oberseits äusserst fein weichhaarig, 
Zxv°rseits Srau) weichhaarig, die oberen schwachfilzig; die jährigen 

e*ge  sammetfilzig.
*cÀ Flussufern. Scheitnig bei Breslau. 
ju.-f?1' ®• Muckusch.

Ult im März und
Ben Strauch von ausserordentlich raschem Wachsthum, mit dicklichen Zwei- 
1V(,.’ die einen grossen Markkanal haben und im ersten Jahr mit dichtem, kurzem, 
detSSe,U z°ttenhaar, im zweiten mit dergleichen grauem und schwärzlichem beklei- 
Wei^ln(*’ Durch die sehr feisten Kätzchen und grossen, dickwolligen Fruchtknoten, 

. ^c®‘cn die Fruchtreife sparrig abstehen, denen der S. Lapponum nicht 
4- "llch, ist diese Art sehr ausgezeichnet. Die Blätter von mittlerer Grösse sind 
s ?d8"' breit, die grösste Breite unter der Hälfte; aber an kräftigen Trie- 
Zq erden sie noch viel grösser. — Wichura hält diese Art füt unächt, wofür das 
ühcr^i. * ,lcn scheint,, dass sie nie Samen gezeigt hat; da mir aber ihr Ursprung 
^liiti^.11*1*1 *St’ 80 habe ich sie einstweilen hier noch als Art aufgeführt. In den 
*hese j..11*11 i'en hat sie grosse Uebereinstimmung mit S. viminalis. — Patze hält 
lUs 81 acuminata Smith, was richtig sein kann. Allein wer wollte dieses 
hiäsSj ?* ‘^u^’schen Beschreibungen beweisen? Ueberdies ist es wohl am zweck- 
iedcr .Cn’ ^en Namen S. acuminata, unter welchem Hoffmann, Kochxmà Smith 
hicse a'IU an<*ere Dflanze verstanden haben, der Vergessenheit zu übergeben. — 
hiinai ' ,S^e^ *n der Mitte zwischen der Gruppe der Capreae und der der Vi-
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S. viminalis L., ^orbwcibc. Kätzchen sitzend, vor den Bild' 
tern, länglich, gerade; Deckblättchen rauchgrau, spitz; Honigdrüs^ 
schmal-länglich, der Spindel zugekrümmt; Fruchtknoten aus eit»1' 
migem Grunde kegelförmig, kurz, graufilzig, Griffel lang, Narbe 
lang, fädlich nach aussen gebogen; Blätter sehr lang, lineahsc , 
unten von angedrücktem Silberhaar weisschimmernd.

An den Flussufern der Ebene äusserst häufig, wird im Vorg6' 
birge seltener und geht nur bis an den äusseren Rand der unte
ren Gebirgsthäler. Blüht bald nach S. Caprea.

Hoher Strauch mit langen ruthenförmigen Zweigen von hellgelber oder olive*1 
grüner Farbe; die krautigen sind mit einem kurzen weissen, sammetartigen 
Überzüge bedeckt, welcher auch bis in das nächste Frühjahr dauert, sich aber da 
verliert. Die Nebenblätter linealisch oder an kräftigen Trieben halbpfeilföri”1"’ 
Charakteristisch für diese Art ist das lange, nach innen gebogene Nectarium, un. 
eine kleine Falte, welche die Narbe an ihrem Grunde mit dem Griffel bildet: 
des hat auch die vorige Art. Bisweilen sind die Narben getheilt. Abweichung ,, 
je zwei Fruchtknoten unter jeder Schuppe bei ParcKwüz. Abänderung mit brei* 
ren und sehr schmalen Blättern. Die dicht anliegende silberweisse Bekleidung d 
Unterseite der Blätter ist dieser Art ganz eigenthümlich ; die Bekleidung wird dic 
ter und etwas glanzloser an sehr üppigen Herbsttrieben, dünner und matter an dLl1 
Blättern der unteren kürzeren Zweige.

S. incana Schrank. S. riparia Willd. Spec. Kätzchen schiff”^ 
lang-walzenförmig, zuletzt bogig; Deckblättchen fast kahl, v0.rJ 
gestutzt; Honigdrüse fast nierenförmig; Fruchtknoten pfriemförü11^ 
kahl; Griffel mässig; Narben getheilt, fädlich; Blätter linienförß11»’ 
unterseits schneeweiss, mit mehlartigem Filz bedeckt.

An kiesigen Flussufern im südöstlichen Oesterreichisch-Sch^ 
sien. An der Weichsel bei Ustroń, Lopnitz bei Bielitz, Oelsa bei ł 
sehen und Freystadt, und um Jablunka. April. ,

Hoher Strauch, bisweilen auch baumartig, mit rothbraunen, schwach 
den, ruthenförmigen Zweigen. Die Blätter sind anfangs oberseits schwach-gr»u 
rig, später kahl. An Exemplaren im Schatten verdünnt sich die Bekleidung 
Unterseite bisweilen so, dass die graue Blattfläche sichtbar wird. Der Griff11 
oben gespalten. Die eigentümliche Bekleidung der Blattunterseite rührt von 
gen, sehr gekrümmten und dicht in einander gewobenen Haaren her, so dass 
Fläche wie mit Mehl bestreut und von einem matten Filze bedeckt erschein - 
Auch von dieser Art kommen sehr schmalblättrige Formen (S. rosmarini*0 
Lapeyr.} not.

VIL Repentes. Niedrige, vom Grunde an verzweigte Sträu^16 
auf moorigen Wiesen.

S. myrti Ho id es L. (nicht Willden. Sp.). Kätzchen mit 
Blättern, die cf sitzend, eiförmig, die $ auf beblätterten 
walzig, lockerblüthig; Staubträger zart, unbehaart; Staub It . 
nach dem Verblühen schwärzlich; Fruchtknoten auf langem
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pfriemförmig, kahl, mit Reif bekleidet, Griffel mässig, Narben kurz, 
eiförmig, abstehend; Blätter elliptisch, kahl, unterseits seegrün oder 
weisslich.

In moorigen Waldsümpfen. Um Königshuld. und Trenschin bei 
Oppeln. Auf dem grossen See an der Heuscheuer. Auf dem Iser- 
kamme nach Tausch. Mai, Juni.

Die gran-bläuliche Färbung der Blätter macht diese Art leicht kenntlich. Die 
Fruchtkapseln sind oft röthlich, bisweilen sogar dunkelblauroth, mit Reif bekleidet. 
I>ie Deckblättchen gelblich, vorn röthlich, schwachhaarig. Die Formen mit kleinen 
Bedrängten Blättern sehen der S. caesia etwas ähnlich. Die Blätter ändern ab 
Von breit-eiförmiger, fast rundlicher bis zu lineal-elliptischer Gestalt, sind kurz
hitzig, mit vortretenden Adern auf der Unterseite.

8. repens L. 8. polymorpha Ehrh. Kätzchen eiförmig, 
auch kurz walzenförmig, sitzend, später gestielt; Staubträger dünn, 
Unbehaart; Fruchtknoten kegelförmig auf kurzem Stiel, grau- oder 
Weiss-filzig, selten kahl; Griffel kurz; Narben länglich, abstehend; 
blätter breit- oder schmal-elliptisch, auch linienförmig, unterseits 
v0n anliegendem Seidenhaar silberweiss.

In Haiden, auf sumpfigen Moor- und Torfwiesen häufig durch 
die ganze Provinz bis an den Fuss des Gebirges. Um Br. bei der 
aUen Oder, Carlowitz, Lissa u. a. Blüht mit S. aurit a.

Meist nur ein Strauch von 1—1}' Höhe, seltener an Waldrändern höher. Die 
$ Kätzchen fast kugelig, oder ei-länglich, später walzenförmig. Die Form mit kah- 
bh Kapseln ist selten, gewöhnlich sind sie am Grunde oder in Linien mit Seiden- 
**aar bedeckt. Die jungen Narben häufig roth. Die Länge der Kapseln, des Grif
fis und der Narben etwas veränderlich, letztere meist getheilt. Am meisten varii- 
fen die Blätter, sowohl in Gestalt als Bekleidung. Bei einer Form, welche als S. 
argentea Smith bekannt ist, sind die Blätter eirund, oben grauweiss, unterseits 
Sitiit, silberweiss. Dann finden sich elliptische, länglich-linealische und ganz 
6chinal-linealische Blätter mit verschiedenen Graden der Bekleidung, welche bei 
a**en aus mehr oder minder dichten, anliegenden, silberweissen Haaren besteht, und 
“n unteren Blättern häufig fehlt, wo die grau-grünliche Fläche zum Vorschein 
kommt. Alle diese Abweichungen sind nirgends fest und gehören einer Formen- 
f®ihe und-einem Typus an. Vergeblich haben sich die Autoren abgemüht, eine S. 
f opens und S. rosmarini folia zu unterscheiden, weil sie Linne unterschieden 
k*then soll: es ist in Wahrheit nur eine Art, und auch Linne kannte nur eine; 
^enn das, was er S. rosmarinifolia nannte, ist die unten zu erwähnende S. vi- 
^‘»alis-repens.

Monandrae. Die Staubträger in ihrer ganzen Länge ver
wachsen.

S. purpurea L., |iurpurwcibe. Kätzchen schlank und lang 
v'dzenförmig; Staubträger am Grunde haarig; Fruchtknoten eiför- 

j *8, stumpf, mit länglichen, aufsitzenden Narben; Blätter lineal- 
u“zettlich, unter der Spitze etwas breiter, graugrün, unterseits 
eegrün.

Wimmer, Flora von Schlesien. 13
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An den Flussufern der Ebene äusserst zahlreich und überall 
verbreitet, bis in die unteren Thäler des Hochgebirges eindringend, 
wo sie sich mit S. silesiaca berührt. Blüht zunächst nach S. vi
minalis.

Bildet mässige, in Gebüsch aber auch hohe und ansehnliche Sträucher mit dün
nen, ruthenförmigen, meist röthlichen, aber auch gelblichen oder olivengrünen, 
glänzenden Zweigen. Die Blätter haben einen eigenthümlichen fettartigen Schim
mer, sind, äusser in der Jugend, wo sie zuweilen einen abfälligen Wollbezug zei
gen, ganz kahl, unterseits meist seegrün, oft stark gesägt, bisweilen, wie auch die 
Kätzchen, scheinbar gegenständig, bald sehr schmal, fast linealisch, bald breiter lan- 
zettlich-lineal, und über der Mitte nach der Spitze hin etwas breiter. Die Kätzchen 
bald dicker, bald dünner, oft sehr dünn und lang, bald von wolligem Ansehen, bald 
weniger, je nach der Bekleidung der Deckblättchen. Die Fruchtknoten sitzend, 
kurz, dicklich, eiförmig, seltener ei-kegelförmig. Mit androgynen Kätzchen: S. mi
rabilis Host.

IX. Acranthae. Kätzchen endständig. Stamm im Moose oder 
in Felsritzen verborgen.

S. herbacea L., krautartige Weibe. Kätzchen klein, 5 — 10blu
mig; Honigdrüse blattartig, oft getheilt; Fruchtknoten kahl, Griffel 
kurz; Blätter eirund, vorn stumpf, kahl, netzaderig, unterseits 
schwach-glänzend.

In Felsritzen und auf Moospolstern des Hochgebirges. Im Ge' 
senke am Attenter und Petersstein; im Riesengebirge in der kleinen 
Schneegrube. Juni.

Der holzige, vielverzweigte Stamm im Moose versteckt, aus welchem dm 
Spitzen der Zweige herausragen, mit 3 Blättern, zwischen denen das kleine Kätz
chen verborgen ist. Die Form des Gesenkes hat elliptische, die des Kiesengebirges 
fast kreisrunde Blätter.

Bastardformen der Weiden, Salices hybridae.
In der nachfolgenden Aufzählung sind, nur alle diejenigen For

men aufgeführt, welche sich uns als unzweifelhafte, nur durch Ver
mischung zweier Arten entstandene, nach langer Beobachtung 
dargestellt haben. Mehrere von ihnen kommen an vielen Orte11 
zahlreich vor; manche sind auch schon von früheren Autoren a's 
Arten beschrieben worden. Sowohl die Standorte, als auch c*16 
Synonyme müssen daher in einiger Ausführlichkeit angegeben wei
den. Nach der auf ihrer Abstammung beruhenden Aehnlichke’ 
sind diese Formen in Gruppen zusammengestellt worden; diese 
Gruppen würden Diejenigen, welche die hybride Natur diese 
Formen bestreiten, etwa als Arten ansehen müssen, wobei miirl 
sich freilich in die ärgsten Widersprüche verwickeln würde. I*11 
Allgemeinen gilt von den nachstehenden Formen, dass sie in alle11 
wesentlichen Stücken, sowohl in den vegetativen als in den repr°
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ductiven Organen zwischen ihren Stammarten in der Mitte stehen, 
sich aber dabei oft in einer ganzen Formenreihe entwickeln; die 
Hauptformen dieser Reihe sind bezeichnet.

I. Pontederanae. Die Blätter lanzettlich, über der Mitte 
breiter, unterseits seegrün. Fruchtknoten kurz, Griffel kurz, 
Narben kopfförmig. Staubträger bis zur Hälfte verwachsen. 
— Sind Bastarde der S. purpurea mit anderen Arten.

S. cinerea-purpurea. $ et £. Blätter breit-Ianzettlich, über 
der Mitte breiter, unterseits schmutzig-seegrün; Fruchtknoten kegel
förmig, graufilzig, fast sitzend, mit ganz kurzer Honigdrüse ; Narben 
länglich, kurz; Straubträger bis zur Hälfte verwachsen.

«. glaucescens. (S. Pontederana Koch [non WïZZd.J Rei- 
chenb?) Blätter lang, hellgrün, unterseits seegrün oder weissgrün, 
im Sommer kahl; Griffel fast fehlend; Fruchtknoten weissfilzig; 
Narben sehr kurz.

Um Br., 5 bei Gr.-Masselwitz und hinter der Brauerei bei Gold
schmiede, 2 von Sieqert bei Leisewitz bei Ohlau und um Canth gefunden. ë

Die et* Kätzchen sind walzenförmig, oft gekrümmt, die Staubbeutel vor dem 
Aufspringen roth, nachher blaugrau (livescentes). Diese Form sieht der S. purpu- 
rea ähnlicher, nur an den jüngeren Blättern erkennt man die Verwandtschaft mit 

cinerea. Diese Form hat Koch irrthümlich für S. Pontederana Willd. ge
halten ; letztere bezeichnet, wie die Citate, der Standort und das Exemplar im WtZZ- 
^e/zoy’schen Herbarium beweisen, die S. hastata. — S. Kochiana Trautcetter 
scheint von dieser nicht verschieden.

ß. ein eras eens. Blätter länglich-lanzettlich, beiderseits spitz, 
aschgrau, unterseits graugrün, fein weichhaarig; Griffel kurz, 
Fruchtknoten graufilzig; Narben kurz.

5 bei Goldschmiede bei Breslau und Sadewitz bei Gels, $ ein
mal bei Stabeiwitz bei Breslau gefunden.

Sieht der S. cinerea, auch in der Farbe der Blätter und der Gestalt der 
Kätzchen, ähnlicher; namentlich sind die d kürzer und dicker. Ob diese Form, 
durch Befruchtung der Form et mit S. cinerea entstanden, eine zureinen Stamm- 
art zurückkehrende (sogenannte „forma recedens“') darstelle, oder wie jene eine 
Primitive Bastardform sei, wage ich nicht zu entscheiden.*

S. auri*ia-purpurea. $ et $. Blätter breit-Ianzettlich, über 
der Mitte breiter, oder lanzettlich-verkehrt-eiförmig, unterseits see
grün, schwach-runzelig; Fruchtknoten kegel pfriemförmig, auf kur- 

Stiel, weissfilzig, Honigdrüse kurz, Griffel sehr kurz, Narben 
dicklich, eiförmig.

«. glaucescens. Blätter hellgrün, kahl, unterseits graugrün. 
$ viele Sträucher bei Tschansch, Goldschmiede, Janowitz, Rosen

öl und Carlowitz bei Br.; Hainchen bei Ohlau; Galgenberg bei 
Melden. 5 Tschansch bei Br. und Galgenberg bei Strehlen.

13*
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Diese Form entspricht der (X der vorigen, von der sie durch dünnere Kätz
chen, kleinere, unterseits erhaben-aderige und dicht unter der Spitze breiteste Blat
ter zu unterscheiden ist. Sie hat mancherlei Formen mit fast zungenfürmigen, fal- 
tig-gespitzten, mit wellig-krausen, mit heller und dunkler grünen, mit lanzettlichen 
und länglich-verkehrt-eiförmigen Blättern, mit grau- und weissfilzigen, kürzeren und 
längeren Fruchtknoten u. s. w. Blätter im Sommer feinhaarig, im Herbst fast kahl.

ß. cinerascens. Blätter aschgrau, oberseits weichhaarig, 
unterseits graugrün, feinhaarig.

Bisher nur ein 5 Strauch um Schottgau bei Canth.
Gleicht ß der vorigen, und hat mit ihr wohl gleiche Natur.
Dieser Bastard ist nicht ganz unbekannt gewesen. Wenigstens </ hat Kei- 

cheribach in Deutschi. Fl. in Abb. Nr. 1250 als S. mollissima abgebildet.

S. silesiaca-purpurea. 3 et Ç. Kätzchen eiförmig-läng
lich, dann walzenförmig, gekrümmt, Staubbeutel nach dem Ver
stäuben schwärzlich; $ Kätzchen walzenförmig; Fruchtknoten aut 
mässigem Stiel aus eiförmigem Grunde kegelförmig, Griffel kurz, 
dicklich, Narben ei-kopfförmig, bisweilen zweispaltig; Blätter läng
lich- oder lanzettlich-verkehrt-eiförmig, anfangs fein- oder seiden
haarig, zuletzt kahl, unterseits graugrün.

Am Fusse des Hochgebirges im Ausgange der Thäler, wo die 
beiden Stammarten einander begegnen, in vielen Formen und zahl
reichen Exemplaren. Am Zacken in Petersdorf, vor dem Vitriol
werke, an der Bretmtihle bei Marienthal und bei den Siebenhäusern, 
an der Lomnita bei Krummhübel und an der Aupa im Dorfe Gi’- 
Aupa (Siegert). Geber Carlsbrunn am Heuuege (Krause). Mai und 
Juni.

Diese Form ist bisher noch gar nicht bekannt gewesen und vervollständigt 
diese Reihe. Sie sieht den beiden (vorhergehenden bei flüchtiger Betrachtung so 
ähnlich, dass sie mit ihnen eine Art auszumachen scheint: dennoch sondert sie sich 
in Tracht und Merkmalen, hat ihre eigene Abänderungsreihe und wird nur an den 
bezeichneten Stellen gefunden. Die Blätter sind bald breiter, bald schmä
ler, aber durchgehends breiter als bei den beiden vorigen, mit kürzerer oder länge
rer Spitze, unterseits bald dichter feinhaarig, bald fast kahl. Die Kätzchen sind 
häufig gekrümmt. Die Fruchtknoten bald kürzer, bald etwas länger, fast immer 
vorn stumpflich, entweder ganz kahl, oder mit zerstreutem Haar, oder ganz graufH" 

1 zig. Auf einem kurzen oder sehr kurzen Griffel sitzen die meist einen einförmig611 
Kopf bildenden, seltener getrennten und getheilten Narben.

S. cap-rea-purpurea $. (S. oleifolia Host. Herb. Vindo- 
bon.) $ Kätzchen länglich, dicht, sitzend; Fruchtknoten ei-kegel
förmig, weissgrautilzig, fast ungestielt, mit ganz kurzem Griffel und 
kurzen Narben; die Sommerblätter verkehrt-eiförmig-länglich oder 
Ianzettlich-länglich, feinhaarig, die Herbstblätter länglich, kürz ge* 
spitzt, zuletzt ganz kahl, oberseits sattgrün, unterseits graugrün odei 
weissgrün.
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Bisher nur dreimal in Schlesien, an der Ziegelei bei "Rosenthal, 
Hm Walddamme hinter Margareth bei Breslau und an der Weistritz 
in Ober-Tannhausen.

Die Blätter viel grösser als an den vorigen, die Kätzchen dicker. Bei der 
ersten Form sind die Blätter im Herbst'oberscits glänzend, unterseits weisslich-grau 
und kahl, die Fruchtknoten weissfilzig, etwas kürzer; bei der zweiten sind die Blät
ter oberseits minder glänzend, .unterseits grau, fein weichhaarig, die Fruchtknoten 
graufilzig, etwas länger.

II. Acuminatae. Blätter lanzettlich, lang zugéspitzt, unterseits 
seidenartig-filzig. Fruchtknoten eiförmig-pfriemlich, filzig, mit 
langen Griffeln und Narben. — Bastarde der S. viminalis 
mit anderen Arten.

S. viminalis-caprea. 5 et ?• Kätzchen länglich, dick, 
dichtblüthig, sitzend; Fruchtknoten kegelförmig, grau- oder weiss
filzig, kurz gestielt; Honigdrüse länglich: Griffel bald mässig, bald 
lang; Narben fädlich, meist zweitheilig; Blätter breit-lanzettlich oder 
lanzettlich-länglich, unterseits weiss oder grau behaart, seidenartig
öder matt-filzig.

et. latifolia.
— Blätter ei-lanzettförmig, unterseits mit mattem, lockerem, 

grauem Filz.

Blätter lanzettlich. — S. stipularis Host.

Br. bei Goldschmiede 2, um Ober-Tannhau-

Wangenfeld bei Neisse ein $ Strauch.
— Blätter länglieh-lanzettlich, unterseits mit angedrücktem, sei

denartigem Filz. 8. acuminata Koch. Reichend. Fl. Sil. S. lanceo- 
l&tajDC. Fl. franc.? Fries Mant. Wählend. Carp. S. longifolia Host.

Sehr häufig in Schlesien, wenn auch vereinzelt. Um Br. bei 
^cheltniq, Carlowitz^ Bischofswalde, Schirentnig, Stabelwitz-, Herrn- 
l^otsch' MarqaretK u. s. w. Bei Tannhausen, Wangenfieid bei Neisse, 
Raben bei Ingramsdorf u. m.

/3. angustifolia.
(bon Smith.)

Hier und da; um .
8en 2, Wangenfeld bei Neisse 5 un(l ?•

Die hauptsächlichsten Veränderungen, in denen dieser'Bastard erscheint, be
gehen sich auf die Breite der Blätter (vom Eiförmigen bis zum Lineal-lanzettlichen), 
ercn Bekleidung (es finden sich auch bisweilen Formen mit ganz dünner Beklei- 

^Ung, andere mit mattem, grauweissem Filz, noch andere mit silberweissem, sei- 
'nartig schimmerndem Ueberzuge), und auf die Länge der Narben. Der Griffel ist 

nur kurz, bisweilen sehr kurz. Sie blüht sehr früh, mit 6. caprea, deren 
^‘ttzchen sie an Gestalt und Dicke ziemlich gleichen, doch sind sie etwas länglicher. 

er Name S. mollissima (Smith) bei Koch und anderen Autoren bezeichnet 
]).C1 8 schmalblätterigcn Formen dieses, theils einen der 2 folgenden Bastarde. — 
& *esen Bastard hat mein Freund Wichura nun auch wirklich durch Bestäubung der 

caprea o mit S. viminalis und umgekehrt producirt.
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8. viminalis-einerca. $ et $. Kätzchen länglich-walzen
förmig, dichtblüthig; Deckblättchen spitzlich; Fruchtknoten ei-kegel
förmig, graufilzig, mit kurzem Griffel und fädlichen, abstehenden 
Narben; Blätter lanzettlich, oberseits schmutzig-grün, schwach 
weichhaarig, unterseits aschgrau, von kurzer Bekleidung filzig, die 
oberen mit grauem oder weissgrauem Filz.

a. cinerascens. Blätter länglich, mit schwach gebogenen 
Rändern, unterseits schwach oder stark graufilzig, Fruchtknoten 
pfriemlich, Griffèl kurz, Narben lang.

Um Br. bei Goldschmiede und Bischofswalde. Polsnitz\)e'i Canth.
b. sub sericea. Blätter lanzettlich, unter der Spitze breiter, 

unterseits mit schimmerndem, grauweissem Filz; Fruchtknoten 
kurz-kegelförmig.

Car low itz bei Breslau.
c. brevistyla. Blätter länglich-lanzettlich, unterseits mit 

weissgrauem, mattem Filz; Griffel sehr kurz, Narben kurz.
Bei Parchwitz.
d. angustissima. Blätter lanzettlich-lineal, mit fast gerade 

laufenden Rändern, Fruchtknoten kurz, Griffel mässig, Narben lang-
Gr.-Masselwitz, bei Breslau.

Nur von der ersten Form wurde bei uns auch gefunden. Die von einan
der etwas abweichenden Formen bezeichnen die Hauptabänderungen. Die Formen 
dieses und des folgenden Bastardes sind schwer zu sondern, doch sind die $ Kätz
chen der S. cinerea und die Blattgestalt und Farbe dieser Art meist im Bastarde 
zu erkennen.

*

8. aurita-viminalis. $. Kätzchen erst eilänglich, dann 
walzenförmig; Fruchtknoten aus eiförmigem Grunde pfriemlidb 
graufilzig, kurz gestielt, Honigdrüse länglich, Griffel mässig lang? 
Narben lang, fädlich, auseinanderweichend, oft getheilt; Blatt ei 
lineal-lanzettlich, über der Mitte etwas breiter, unterseits von 
kurzem Haar seidenartig-grau, die oberen im Herbst weissgraun 
zig, kerbig geschweift, schwach wellig.

— glabrata. Blätter unterseits schwach-feinhaarig, zuletzt 
fast kahl.

Um Br. bei Janowitz und Rosenthal. Bei Strehlen am Galge11' 
berge (Zöljfel). Die Var. im Hainchen bei Ohlau.

Die minder aschgraue Farbe, die etwas runzelige Oberfläche und die Randkcr 
bung unterscheiden diese von der vorigen. Uebrigens hat sie nur wenig von der 
aurita, während die Blumentheile in ihrer Gestalt denen der S. viminalis seh 
nahe kommen. Hierher gehört ohne Zweifel S. Smithian a Koch. Synop»- 
Nr. 16.
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III. Capreaeformes. Blätter breit, verkehrt-eiförmig, unter
seits weichhaarig oder filzig. Kätzchen kurz und dick, dicht- 
blüthig; Griffel kurz.

S. caprea-cinerea. 3 et $. 8 Kätzchen eiförmig, Staub
träger stark; $ länglich nd walzenförmig; Fruchtknoten auf mäs
sigem Stiele schief aufsitzend, aus eiförmigem Grunde kegelförmig 
oder pfriemförmig, weissgraufilzig ; Griffel sehr kurz; Narben läng
lich-lineal, abstehend; Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, am Grunde 
keilförmig-gerundet, mit kurzer Spitze, oberseits schmutzig-grün, 
äusserst feinhaarig, unterseits grau, weichhaarig, die oberen filzig.

Einmal $ in einem Birkengebüsch hinter Gr.-Masselwitz;' $ am 
"lochberge bei Charlottenbrunn, um Marschwitz und Margareth bei 
"restau. Wahrscheinlich auch bei Stabeiwitz und Goldschmiede und 
lrU Hainchen bei Ohlau.

Bei der grossen Aehnlichkeit der £ Blüthen beider Arten ist in dem Bastarde 
äie Mittelbildung schwer zu erkennen; die Fruchtknoten sind kürzer als an S. ca- 
l)rea, deren mehr weisslichen Filz sie haben. Die Blätter sind viel breiter als an 
k- cinerea, auch minder aschgrau leuchtend, unterseits oft fast kahl. Die Form 
v°n Gr.-Masselu)itz mit cf* Blüthen hat unterseits runzelige Blätter und würde für 

cinerea gelten können, wenn nicht die Belaubung dieser ganz fremd wäre.

S. caprea-aurita. Ç. Kätzchen eiförmig oder länglich; 
Deckblättchen rostbraun, zungenförmig spitz; Fruchtknoten auf lan
gem Stiel schief aufgeheftet, aus eiförmigem Grunde pfriemlich, 
stunipflich, weissgraufilzig, Griffel kurz, Narben kurz, länglich, an- 
eüianderliegend ; Blätter oberseits schmutzig-grün, kahl, unterseits 
Srau, weichhaarig, die jungen und oberen wollfilzig, verkehrt-ei- 
Q rmig-länglich, am Grunde stark verschmälert, mit kurzer, faltiger 
Spitze.

Im Hainchen bei Ohlau, Beinertshöhe bei Charlottenbrunn, auf 
älten Halden in Kohlhau bei Gottesberg, bei Schmiedeberg auf dem 
^hsenberge und Schmiedeberger Kamme.

Die Q Kätzchen stellen die Kätzchen der S. caprea mit den Narben der S. 
aurita dar, zumal an dem Charlottenbrunner Exemplar, welches fast griflellos ist. 

dieser sind die Blätter etwas breiter; die von kohlhau haben länger gestreckte, 
’ " lang, 1" breit, und einen sichtbaren, wenn auch kurzen Griflel.

i 8. cinerea-aurita. $. Kätzchen länglich-walzig, dicht, auf 
ääfzem Stiele; Fruchtknoten auf langem Stiele, schmal walzig-ke- 
£e.lförmig, stumpflich, weissgraufilzig, griffellos; Narben kurz, eiför- 

aneinanderliegend; Blätter länglich, verkehrt-eiförmig, am 
i'unde stark verschmälert, mit sehr kurzer, faltiger Spitze, 
, niutzig aschgrau-grün, unterseits schmutzig grau, weichhaarig, 
tVi&s runzelig.

Bei Goldschmiede.
Unter vielen Mittelformen zwischen diesen beiden nahe verwandten Arten 

nnte nur diese eine vollständig beobachtet werden. Die Kätzchen haben das An-
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sehen derer der S.. cinerea, mit den Narben der S. aurita, deren Blätter eben
falls in dieser Bastardform zu erkennen sind.

IV. Sphacelatae. Blätter eiförmig oder verkehrt-eiförmig", 
unterseits zuletzt fast kahl. Kätzchen walzenförmig, locker- 
blüthig. Griffel kurz. — Bastarde der S. silesiaca mit an
deren Arten.

S. caprea-silesiaca. 5 et ?• Kätzchen lang-walzenför
mig, lockerbliithig ; Fruchtknoten gestielt, aus eiförmigem Grunde 
lang-pfriemlich, stumpflich, mit kurzem Griffel und länglichen, aul
rechten Narben; Blätter oval, unterseits graugrün, stark weichhaa
rig, die jüngeren schwach wollfilzig.

a. Sehr lockerbliithig, Blumenstiele sehr lang, Deckblättchen 
rostfarben, Fruchtknoten grünlich, hier und da behaart.

b. Blumen ziemlich, dicht, Stiele mässig, Deckblättchen vorn 
schwarz, Fruchtknoten graufilzig.

Im Riesengebirge um die oberen Dörfer. Am KochelfaUe, 
Bretmühle bei Marienbad und am Zackenujer unterhalb, um KrunW1'* 
hübel, Brückenberg. § am Zacken vor dem Vitriohrerk.

An den verschiedenen Formen, in welchen dieser Bastard vorkommt, kann 
man die Abstammung von S. caprea an der wollfilzigen Bekleidung der junget 
Blätter, unddem stets vorhandenen, mehr oder minder grauweissemUeberzuge auf def 
Unterseite der älteren, welcher stets viel stärker als an S. silesiaca ist, sowie an 
den aufrechten, meist an einander liegenden Narben, von S. silesiaca hauptsäch
lich an dem dünneren, häufig ganz oder stellenweise fehlenden Haarüberzuge der 
Fruchtknoten erkennen. Auch von d* haben wir 2 Formen, von denen die eine 
der S. caprea, die andere der S. silesiaca näher steht. Die Gestalt der Kätz
chen bei beiden Geschlechtern und die Gestalt und Bekleidung der Blätter zeichnen 
diese Bastardform schon in der Ferne aus.

S. cinerea - silesiaca. $. Kätzchen länglich-walzenförmig, 
am Grunde lockerbliithig; Deckblättchen zungenförmig, rostbraun, 
schwachhaarig; Fruchtknoten auf langem Stiel, kegel-pfriemförmig, 
grauhaarig, mit länglicher Honigdrüse, kurzem Griffel, kurzen ei
länglichen, ausgerandeten Narben; untere Blätter länglich-verkehrt
eiförmig, mit kurzer Spitze, obere verkehrt-eiförmig-lanzettlicb, 
unter der Spitze breiter, kurzspitzig, am Grunde verschmälert, ober
seits schmutzig-grün, unterseits graugrün, weichhaarig, schwach
runzelig.

Zwei Sträucher an der Chaussee auf dem Schmiedeberg rr 
Kamme.

Die eine der beiden Formen, welche einander ergänzen, hat heller grüne, etwas 
breitere Blätter, rostfarbene Deckblättchen, kürzere Griftei und verkümmerte N»r 
benj.die andere mehr aschgraugrüne, schmälere Blätter, dunkel-rostbraune Deck
blättchen und etwas kürzere Fruchtknoten. Die zweite Form ist in der äusseren 
Tracht der S. cinerea sehr ähnlich.
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8. aurita-silesiaca. y* et $. Kätzchen länglich-walzenför
mig; Deckblättchen lineal, spitz, haarig, rostbraun; titaubträger am 
Grunde behaart, Staubbeutel zuletzt schwärzlich; Fruchtknoten 
*egel-pfriemformig, stumpf, grünlich- oder grau-behaart, auf langem 
"tiel mit länglicher Honigdrüse, fast sitzenden kurzen Narben; 
“latter oval oder verkehrt-eiförmig-lanzettlich, kahl, unterseits blass- 
graugrün, weichhaarig, mit vorragenden Adern.

a. Blätter verkehrt-eiförmig, mit gefalteter Spitze, unterseits 
m’augrün-weichhaarig, Fruchtknoten grauweissfilzig, Narben getheilt, 
!l8t sitzend.

b. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, spitz, unterseits etwas run- 
Zelig-weichhaarig, Fruchtknoten graufilzig, Narben auseinander
deichend, verkümmert.

c. Blätter breit-eiförmig, kurzgespitzt oder stumpflich, unter- 
<e,ts schmutziggrau - weichhaarig, netzaderig, Fruchtknoten zuletzt 
8r>inlich-feiHhaarig, Narben fast sitzend.
. d. Blätter länglich-oval, hellgrün, unterseits weichhaarig ; Kätz- 

_leu lockerblüthig; Fruchtknoten kahl, grün, Narben auf sehr kur- 
eni Griffel, kopfförmig, dann getheilt. >

i e.- Blätter breit-lanzettlich, unter der Spitze breiter, fast kahl, 
JWgrün; Kätzchen lockerblüthig, Fruchtknoten fast kahl, grün; 

dl‘ben auf kurzem Griffel auseinanderweichend.
n hn Riesengebirge vom Fusse bis gegen 3800' äusserst häufig, 
yllü)entlich auf dem Schmiedeberger Kamme um den Steinbruch, um 
tj' ‘‘mmhübel, Brückenberg, die Gren-bauden, die Kochelhäuser, Marien- 
V1*' Und Ober-Sehreiberhau. Im Gesenke am Altvater, Petersbergc und 

Kessel.
Von den vielen Formen, in denen dieser Bastard erscheint, sind oben einige 

r hervorstechendsten charakterisirt worden. Zweierlei Unterschiede treten be
nders hervor: Formen mit kahlen grünen und mit behaarten grauen Fruchtkno- 

p ’ zweitens solche mit breiteren, stärker bekleideten und mit schmäleren grün- 
^llen Blättern. Bei manchen ist ein deutlicher, wenn auch sehr kurzer Griffel vor- 

die Narben sind oft verkümmert, bald aufrecht aneinanderliegend, bald 
Eilend oder auseinanderweichend, ungetheilt oder getheilt.

Zll] S. hastata-silesiaca. $. Kätzchen länglich-walzenförmig, 
z(|.pZt lockerblüdiig ; Deckblättchen rostfarben, mehr oder minder 
kału’ Fruchtknoten aus eiförmigem Grunde kegelförmig, grün,

1 - auf langem Stiel, mit kurzem oder sehr kurzem Griffel, eiför- 
Obo^*1’. zweispaltigen, etwas abstehenden Narben; Blätter oval, 

kahl, sattgrün, unterseits blassgrün oderschwachseegrün, 

y-r0Jn Österreichisch-Schlesien im Gesenke am Peterssteine und im 
s*en Kessel, hier ziemlich zahlreich.

Mitt ^uc*1 dieser Bastard findet sich in mehreren, zwischen den Stammarten in der 
stehenden, Formen. Von der S. silesiaca unterscheiden sich dieselben durch 
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helleres Grün, deutliche Sägezähne und starkzottige Deckblättchen, meist auch durch 
dichtere Kätzchen; von S. hastata durch mattere Farbe und weniger geglättete 
Fläche der Blätter, lockere Kätzchen, längere Fruchtknoten, kürzere Griffel un 
Narben und längere Stiele der Fruchtknoten. Haare zeigen sich auf der Oberseite 
zerstreut und unterseits an den Hauptadern.

V. Rhiphaeae. Blätter länglich. Griffel oder Narben lang- 
Bastarde der S. Lapponum mit anderen Arten.

S. aurita-Lapponum. $ und . S. canescens Fr*e8 
Mant. z. Th. Kätzchen länglich, dann walzenförmig, dicht, gerade i 
Deckblättchen zungenförmig; Fruchtknoten auf kurzem Stiel, kege*' 
förmig-walzig, weissfilzig, mit kurzem Griffel und langen, meist an 
einanderliegenden Narben; Blätter länglich, am Grunde kurz-kei 
förmig, vorn in eine kurze Spitze zusammengezogen, in der M*.. 
ausgefressen-kerbig, aschgraugrün, oberseits leicht-haarig, unterse* 
blass-aschgraugrün, von dichtem, verwobenem Haarüberzuge fdz1»’ 
die unteren im Herbste weichhaarig.

Mehrere Sträucher auf einer Wiese an der Schlingelbaude 111 
Riesengebirge.

Diese merkwürdige Form entdeckte Siegert im Jahre 1851 ; seit 1852 cultiv*rerl 
wir dieselbe, wo es uns gelang, sic noch vor der Entwickelung der Blätter nur an’ 
Holze von der benachbarten S. Lapponum und aurita zu unterscheiden.

Kätzchen gleichen sehr denen von 8. Lapponum, doch etwas schmächtiger. l),e 
Q sind länger und schmächtiger als von S. Lapponum, so auch die Fruchtknoten> 

doch der Griffel kürzer, und die derselben eigenthümliche Blattbekleidung ist 
den oberen Blättern unverkennbar. — Fries begreift unter>dem Namen S. can 
see ns auchS. caprea-Lapponum und S. cinerea-L appo num, welche sain 
lieh zuerst Lästadius in Lappland beobachtet hat.

S. silesiaca-Lapponum. und $. Kätzchen 
länglich, $ länglich, dann walzenförmig, ziemlich dicht; Deckb a 
eben anfangs stark-zottig-schwärzlich, später fast kahl, rostfarb ’ 
Staubträger ziemlich stark, Staubbeutel rundlich, später läng 
Fruchtknoten auf kurzem oder mässigem Stiele aus eiförmigem o' 
geschwollenem Grunde schmalkegelförmig, stumpf!ich, Griffel m 
sig oder lang; Blätter elliptisch, oval oder länglich, mit km - 
Spitze, am Grunde keilförmig-gerundet, oberseits schmutzig- o 
aschgrau-grünlich, kahl oder weichhaarig, unterseits blass-graugi 
lieh, filzig oder weichhaarig, die unteren im Herbst meist kahl wen e ,

a. Blätter oval, schwach-weichharig; Fruchtknoten graufiW» 
Griffel kurz.

b. Blätter länglich-lanzettlich, unterseits weichhaarig-grau, Katz 
dien lan", Fruchtknoten weissgraufilzig, Griffel sehr kurz.

c. Blätter oval, spitz, fast kahl; Kätzchen lang, Fruchtknoten
grün, kahl, Griffel lang. ,

An sumpfigen Lehnen des Riesengebirges. Die erste Form m 
Göppert i. J. 1824 an der Nordwestlehne îles kl. Teiches, später a
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bei der Hasenbaude und in der Melzergrube; die zweite an der 
pc*len Seite der Melzergrube und eine ähnliche in der nordwestlichen 

cke des gr. Teiches •, die dritte in der Melzergrube. 5 wurde am 
.• Teiche mit Ribes-petraeum und in der Melzergrube gefunden, 
v^sserdem kam diese Form einzeln um den Pantschefall und am 
jaude des Riesengrundes vor. ’Neuerdings fanden wir über den 

Tcisteinen mehrere $ Sträucher in verschiedenen Formen.
Tausch hat in den „Plantae selectae Florae Bohemiae“ die verschiedenen For- 

a dieses Bastardes unter den Namen S. sphenogyna, sphenocarpa, albi- 
,.!'’la, multiglandu los a u. s. w. ausgegeben. Die Fruchtknoten sind theils 
a ’l’Weissgrau-, theils dünner grau-filzig, bisweilen kahl, mit zerstreuten Haaren 

Grunde und in Linien, theils ganz kahl; der Griffel bald kurz, bald lang, die 
^arl*en meist nicht gut entwickelt, ungetheilt oder getheilt, kürzer oder länger. Die 
s.^1.eidunS der Blätter, wie auch deren Umriss ist ebenfalls veränderlich; durch- 
V(^hlt|lich sind sie heller grün und schwächer bekleidet als an S. Lapponum, 
S Welcher sie den Umriss beibehalten. Die Kätzchen sind feister als die der 

’lesiaca, aber länger als an S. Lapponum.

Aleurophyllae. Die Blätter lineal-lanzettlich, in der Ju
gend unterseits mit mehlartigem Filze bekleidet. — Sind 
Bastarde der S. incana mit anderen Arten.

c]1G caprea-incana. $. S. Seringeana Gaudin. Die $ Kätz- 
^lätt ?va^z'g’ gestielt, schwach-gekrümmt, am Grunde locker; Deck- 
äiiis • en bräunlich, zungenförmig, vorn gestutzt; Fruchtknoten auf 
Griff’?6111 ®Bel, kegelpfriemförmig, weissgraufilzig, mit mässigem 
ahi r Un(^ lan£en getheilten fadlichen Narben; Blätter länglich, 
s6if , Un(le keilförmig, mit kurzer Spitze, oberseits sattgrün, unter- 

s Weisslich, mit mehlartigem Filz bekleidet.
z Nur ein Exemplar fand Krause i. J. 1851 in einem Gebüsche 

1Schen Ustroń und Weichsel bei Teschen.
ih(. ?ici dicscr Gruppe rührt die mehlartige Bekleidung der Blattunterseite von S. 
Aiiy,111 a ller> w- m- s- Beide Formen, diese und die folgende, haben lange Zeit für 
BCw, ee8olten: jetzt wissen wir, was es mit diesen sporadischen Formen für eine 
d*e h"dtniss hat Diese bildet kräftige Bäume mit derben, rothbraunen Zweigen; 
8eitc aU*'®en s*nd weissfilzig. Aeltere Blätter bei 3* lang, 8"* breit, die der kleinen 

lzweige kürzer, mehr oval.

Und aurita-incana. 2- S. Flüggeana Willd. S. oleifolia 
WalZj'p" P&tula Scringe. S. salviaefolia Koch * Sy n. Kätzchen
gestup'f Sc^*auk, bogig, unten lockerblüthig; Deckblättchen lineal, 
lieh st ’ ros,Bai'ben; Fruchtknoten auf mässigem Stiel, walzig-pfriem- 
ten'ij Uu*I,f, kurzhaarig-filzig, grau oder grünlich-grau mit zerstreu- 
kurz- am Grunde fast kahl; Honigdrüse sehr kurz; Griffel 
^Ugl’ic] ar ; n dinglich, kurz, meist getheilt; untere Blätter eiförmig- 
^eichi)/.-, *ere länglich-lanzettlich, oberseits schmutzig-grün, etwas 

rig, unterseits grauweiss-mehlfilzig, schwach-runzelig.
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Diese entdeckte Wichura i. J. 1846 in zahlreichen $ Exempla1 en 
in der Polanja zwischen Ustroń und Weichsel.

Von der vorigen unterscheidet sich diese durch kleinere, strauchartige St»1r 
dünnere ruthenförmige Zweige, schmälere, unterseits mehr grau- als weissfllzig6, 
Rande schwach-welli g-ausgeschweifte Blätter, schlankere Kätzchen und dünn 
mehr walzenförmige Fruchtknoten.

8. purpurea-incana. $. Kätzchen walzig, schlank, 
Deckblättchen länglich, hohl, dünnhaarig; Fruchtknoten auf kurzi 
Stiele, eiförmig, graufilzig, am Grunde oft kahl, mit mässiglanc 
Griffelundkurzen, aneinanderliegenden Narben; Blätter lanzetth 
lineal, unterseits weisslich, mit dünnem, mehlartigem Filz beide1* ’ 
die unteren zuletzt kahl, graugrünlich.

Den einzigen bis jetzt bekannten Strauch entdeckte jn 
i. J. 1846 im Lopnitz-Thale bei dem Dorfe Karnitz bei BieliB 
Oesterreichisch-Schlesien.

n P nAn diesem merkwürdigen Bastarde ist die Abstammung von b. purpury 
den unteren Blättern, den eiförmigen, graufllzigen Kapseln, so wie von der S. 1 j 
can a an der Bekleidung der oberen Blätter, den gestutzten Deekblättchen und 
deutlichen Griffel zu erkennen. Diese Form hat ein freudiges Grün, strohf 
Mittelribbe, fein gezähnelten Rand, lange Deckblättchen und gestielte KatzeD 
welche oft einen doppelten Bogen bilden.

VII. Hemidiandrae. Blätter lineal. Staubträger zur Hälfte ve*j 
wachsen. — Bastarde der S. purpurea mit anderen A1"16

S. purpurea-viminalis. S. rubra Hudson. S. Helix 
S. fissa Hojfm. et $. Kätzchen walzig, dichtblüthig, vor *-^ 
Blättern; Deckblättchen spatelförmig, zottig: Staubträger halbv 
wachsen, Staubbeutel rotli, dann rauchgrau; Fruchtknoten aus K 
schwollenem Grunde kegelförmig, graufilzig, mit länglicher 
driise, kurzem oder mittellangem Griffel, mittellangen, läiigb* 1 
bogig-auseinandergehenden Narben: Blätter lineal-lanzettlich, 1111 
seits kahl oder von dünnem Haarüberzug grauschimmernd. ,

b. Forbyana. Blätter lanzettlich, unter der Spitze bre1^’ 
kahl; Fruchtknoten fast eiförmig, Griffel sehr kurz, Narben läng11 
mittellang. (S. Forbyana Smith, seed. Koch et Hortos.)

c. sericea. Blätter unters, seidenartig-grauschimmernd, schni 
lanzettlich, Griffel und Narben kurz. S. rubra ß. sericea ^oc-^5

d. macro stigma. Blätter breit, lineal-lanzettlich, unters 
weichhaarig-grauschimmernd; Honigdrüse lang; Griffel kurz, Nal 
lang, fädlich.

e. angustissima. Blätter schmal-lineal, kahl, Griffel 5 
kurz, Narben kurz.

In Schlesien, zumal an den Ufern der Oder durch Setzlinge s 
verbreitet; sie fehlt fast nirgends, wo die beiden Stammarten
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Gesellschaft wachsen; gegen das Vorgebirge hin daher selten und 
tiUr vereinzelt, b. und d. Polsnitz bei Canth.

Unter den vielen Gestalten, in denen dieser Bastard erscheint, sind die hervor- 
^echendsten oben ausgezeichnet, in allen aber ist die Mischung aus den beiden 

arninarten leicht zu erkennen, deren einer oder der andern die Bastardformen sich 
nähern. Die Staubbeutel sind vor dem Aufspringen schön rotli, aber die 

,l*zchen viel dicker als an S. purpurea, doch oft bogig. Die Staubträger bis 
'**' Hälfte oder zwei Drittheil verwachsen. Man mag Formen mit kahlen und mit 

Unterseits weichhaarigen (was sich bisweilen bis zu einem weissschimmernden, sei- 
lllartigen Ueberzuge steigert), mit sehr schmalen und breiteren Blättern, mit kurzen 

langen Narben unterscheiden. Die Form d. gleicht in den Blüthen ausnehmend 
r 8. viminalis. Für Anfänger ist diese Weide besonders geeignet, um die Ba- 

■ę r(*biidung zu studiren. —. Auch diese Form hat Wichura durch das Bestäubungs-
Periment producirt und somit ihre Natur nachgewiesen.

8. purpurea-repeus. S. Doniana Smith nach Koch Syn. 
^a*-zchen sitzend, vor den Blättern, länglich oder walzig, schlank; 
^Ubträger dünn, halbverwachsen, Staubbeutel zuletzt schwärzlich; 
il 'Klitknoten ei-kegelförmig, graufilzig, sitzend, mit kurzer Honig- 
be e’ se*n" kurzem Griffel, kurzen, eiförmigen, abstehenden Nar- 

Blätter lineal-lanzettlich, unterseits blass- oder seegrün, mit 
biterem oder dichterem Seidenhaar bekleidet, zuletzt kahl.

b- Blätter schmal, lineal-lanzettlich, beiderseits spitz.
Ą b. Blätter breit-lanzettlich, unter der Spitze breiter, Kätzchen 

as feist.
c- Blätter lineal-länglich am Grunde gerundet, ganz kahl, hell- 

UI1) Unterseits seegrün.
bin z? ^er Umgegend von Br. an den geeigneten Punkten häufig 

) Scnthal und Carlowitz, Gr.-Masselwitz und Herrnprotsch, Neu- 
q ';1> Margareth und Janowitz, Koberwitz, Hennigsdorf. Sadewitz bei 
5ar z ^ie erste Form wurde bei Herrnprotsch, die zweite bei Mar- 

ct,l> die dritte bei Hennigsdorf gefunden.
V°n S. purpurea wird der Bastard durch spitzere Fruchtknoten und einen 

auch nur sehr kurzen Griffel, kürzere und verliältnissmässig breitere Kätzchen, 
hi),, Unterseits feinhaarigen oder seidenhaarigen Blätter, von S. repens durch 
kur?Cre’ meist rothc Zweige, dünne Behaarung und längeren Umriss der Blätter, 
dvt) C1'e Und stumpfere Fruchtknoten und halbverwachsene Staubträger unterschied 
^hh 1Ian findet Formen mit sehr schmalen und breiten, kahlen und unterseits sei- 
<le8 (a’lr‘^en> selbst silberweissen, längeren und kürzeren Blätterp; auch die Länge 

^ril*els und der Narben ist veränderlich. Siegert fand auch an der alten Oder
• eine Form mit ganz kahlen Kapseln.

'I Ambiguae. Blätter elliptisch, unterseits seidenartig-filzig. 
Kätzchen kurz, dicht. — Bastarde der 8. repens mit anderen 
Arten.
aJ11?ta-repens. S. ambigua Ehrhart! 8. plicata Fries 

incubacea Fries Mant. 8. versifolia Seringe. 8. spa-
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thulata Willd. Kätzchen fast sitzend, eiförmig-länglich, 
später walzenförmig, Deckblättchen länglich; Fruchtknoten -g. 
pfriemförmig, graufilzig, auf mittellangem Stiel, mit kurzer , n- 
drüse, sehr kurzem Griffel und kurzen, oft zweispaltigen JNa ,,
Staub träger feinhaarig; Blätter länglich-oval, nach vorn etwas æ
ter, oberseits zuletzt kahl, unterseits seidenartig-filzig, im Altei g 
grün, weichhaarig, durch erhabene Adern schwachrunzelig.

ß. angustifolia. Blätter länglich-lanzettlich, ungleichsd 
Narben länglich-auseinanderstehend. .

Aeusserst häufig und zahlreich in Haiden und in XV aldm6^ 
rungen auf freien, feuchten Plätzen, auf Waldwiesen, bis »n 
Vorgebirge. Um Br. bei Rosenthal, Carloicitz, Hermprotsch, 
Janowitz, Hennigsdorf. Bei Warmbrunn. Roms hei Reinerz. Die 
bei Carlowitz. ,, uIlter

Diese Form ist bei weitem der häufigste und bekannteste Bastard. 8>e 
scheidet sich von S. aurita durch die durchschnittlich kleineren, Unterseite 
artig bekleideten Blätter, von S. repens durch die runzelige Fläche derselben,^, 
aber bei aller Wandelbarkeit leicht zu erkennen. Man beobachtet nämlich 
und grossblättrige Formen mit schmäleren und breiteren, mehr grau- oder 
weissfilzigen, unten silberglänzenden Blättern, mit gerader oder gefalteter • P^t 
deren grösste Breite um die Mitte oder über der Mitte ist, u. s. w. Die Var. »el .y 
sich durch einen deutlichen Griffel und ausserdem durch längliche, bogig aUe;<rte 
anderstehende Narben aus. — Sie bildet wie S. repens niedrige, vielverz 
Sträucher. * , t

S. r e p e n s - c i n e r o a. $ . Kätzchen länglich-walzenförmig ‘9p 
sitzend; Deckblättchen spatelförmig; Fruchtknoten kurz, 
kegelförmig, graufilzig, auf kurzem Stiel, Griffel sehr kurz, -N 
länglich, meist ungetheilt, abstehend; Blätter länglich-oval, ^giy 
spitzig, oberseits grün, schwach-weichhaarig, zuletzt kahl, un L 
seegrün-grau, mit seidenartigem Ueberzuge, die Adern kam 
vortretend.

Ein einziger Strauch bei Gr.-Masselimtz bei Br. _t tiei-
Zur Zeit der Blüthe würde man diesen Bastard für eine S. cinerea 

nen, schmächtigen Kätzchen halten mögen ; die Blätter lösen den Zweifel- 
,2" lang, 10'" breit. Die Zweige dünner als an S. cinerea, gerade, aufre 
vorjährigen sammethaarig. Kätzchen 8'" lang, 2 — 5‘" breit.

S. repens-caprea Lasch in litt. $. Kätzchen 
förmig, dicht; Deckblättchen länglich; Fruchtknoten fast s 
kegelförmig, grauweissfilzig, mit mässig langem Griffel un 
liehen, etwas abstehenden, zweispaltigen Narben; Blätter 
oval, mit gefalteter kurzer Spitze, sanft ausgeschweift, ober-« i pjp. 
fein-weichhaarig, unterseits weisslich, mit dichtem, seidenartige

Von dieser von Apotheker Lasch sen. bei Driesen in tlc* 13 di6 
mark zuerst beobachteten Form fand Krause einen Strauch ' 
Ziegelei bei Janowitz bei Br.
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Die Bekleidung der Blattunterseite hier viel stärker als an den beiden vorigen, 
d'e grossen Blätter, die dichten und kurzen Kätzchen zeigen die Abstammung von 

caprea an..
IX. Amygdalophyllae. Blätter länglich oder oval, unterseits 

weichhaarig. Griffel dicklich, Narben auseinanderweichend.
8. triandra-cinerea. $. Kätzchen mit den Blättern, auf 

*Urzem Stiel; Deckblättchen lineal, blass, haarig; Fruchtknoten aus 
eiförmigem Grunde kegelförmig, dunkelgrün, kahl oder mit zer
streutem Haar besetzt, auf langem, haarigem Stiele; Griffel dick, 
8ehr kurz, Narben zweispaltig, lineal-länglich, abstehend und häufig 
gerollt, Honigdrüse sehr kurz; Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, 
^it kurzer Spitze, oberseits kahl, unterseits seegrün, schwach- 
^eichhaarig.

Zwei Sträucher fand Krause um Kl.-TscKanscK bei Br.
Die Mischung zwei so entfernter Arten giebt ein seltsames Product. Die Kätz- 

c^en sind dicht, wie bei S. cinerea, am Grunde von zahlreichen und ziemlich 
Gossen Deckblättchen ein'geschlossen, die Fruchtknoten entweder ganz kahl oder 

Grunde kahl, gegen die Spitze grau-weichhaarig; die Narben unregelmässig, 
die beiden Aeste zweispaltig und horizontal, oder in 50—60 Grad auseinander- 

'veicliend, bald tiefzweitheilig, die Lappen kreuzförmig gestellt. In den Blättern 
^*rd (Ue Verwandtschaft mit S. cinerea besonders in der Jugend, aber auch an der 

estalt der ausgewachsenen erkannt; auf der Oberseite zeigen sie das saftige, ob- 
^°hl etwas dunklere Grün der S. triandra. Blätter 3" lang, 11—12"' breit. Der 
61ae Strauch hat stärker bekleidete Blätter.

p S. triandra-aurita. $. Kätzchen mit den Blättern, läng- 
lch; Deckblättchen rostfarben, hohl, zottig; Fruchtknoten auf lan- 
£eni Stiele, grün, kahl, kegelförmig, stumpf, mit kurzem, dicklichem 
Riffel, kurzen, zweispaltigen, auseinanderstehenden Narben; Blät- 
6r verkehrt-eiförmig-länglich, kurzspitzig, unterseits aderig-runzelig, 

‘ chinutzig-seegrün, fast kahl.
>> Einen einzigen Strauch entdeckte vor 17 Jahren Fincke bei 

,)Tti<jskuld bei Oppeln.
Den Blättern nach eine fast kahle S. au r ita mit den Blüthen von S. triandra.

X. Phaeobrya. Blätter lanzettlich, langspitzig. Narben ge- 
theilt, die Zipfel gerollt.

g, S. triandra-viminalis a $. 8. Trevirani Spr. Kätzchen 
t/dank, walzenförmig, mit den Blättern, auf einem mit Deckblät- 
f(1,1 besetzten Stiele; Deckblättchen zungenförmig, gelbgrün, dann 
v.stfarben; Fruchtknoten gestielt, .kegel-pfriemförmig, meist kahl, 

^nissigem Griffel und getheilten, umgerollten Narbenästen; Ho- 
z H'lrüsen nach innen gebogen; Blätter lanzettlich, oberseits glän- 

unterseits mattgrün oder schwach-seegrün.
Häufig an denUfern der OcZerum Br., bei Marienau, PöpeluoUz, Pils- 
Masselwitz, Bischofswalde, der Katzbach bei Parchwitz u. a., meist 
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durch Stecklinge verbreitet. Noch nie wurde q" gefunden, welc i 
ich nur aus dem „Wiener Botanischen Garten“ kenne.

In Schlesien ist diese Weide längst unter dem Namen S. hippophaifo**^ 
Thuillier (welcher indess eine andere, näher zur S. mollissima Ehrh. neigel^ 
Form mit kleineren, schmäleren, unterseits fein-weichhaarigen Blättern und 
zigen Fruchtknoten hierunter verstanden haben mag, wie ich aus Koch’s Ang-1 
und Exemplaren sehlicsse) bekannt. Eine andere bei uns noch nicht autge 11 
done Form ist die S. mollissima Ehrhart, dagegen gehört die früher (1,L1' 
Schrift der Schics. Gesellsch. p. 157) hierher gerechnete S. undulata Ehrh. »>*- 
dieser Mischung an, sondern ist als S. tri an d r a-alb a zu fassen. — Die vor. 
gende kann den Blättern nach von Anfängern mit S. rubra verwechselt wer‘.tj 
die Blätter sind aber hier oberseits glänzend, bei jener matt. Bei dieser Form 
die Blätter kahl, unterseits hell-grasgrün, nur bei den oberen starken Sommert>’,e 
schwach-seegrün. Die rostfarbenen Deckblättohen geben diesen Formen ein cig^ 
thümliches Ansehen. Der Zusammenhang mit S. viminalis ergiebt sich aus 
Gestalt der Honigdrüse, noch mehr aus den Merkmalen der S. mollissim»• 
Fruchtknoten sind grün, kahl, punctirt-schärtlich, oder mit dünneren oder dicht' 
Haaren besetzt und dann grau. Bei Parchwitz findet sich letztere Form mit 
langen — bis 1}" — und dünnen Kätzchen.

XL Speciosae. Blätter breit-lanzettlich, mit plötzlicher Z11 
spitzung. Narben zweispaltig, kurz. Fruchtknoten kahl-

S. fragilis-pentandra. f et $. S. cuspidata Sch«*1* 
Fl. Starg. Kätzchen auf beblätterten Seitenzweigen; Staubblät . 
3 — 5; Deckblättchen abfällig; Fruchtknoten auf sehr kurzem bti 
lang-kegelförmig, mit doppelter Honigdrüse, kurzem, dicklich 
Griffel und zweispaltigen bogig-abstehenden Narben; Blätter la » 
lich-lanzettlich, ungleichseitig, in eine feine Spitze vorgezogen, oo 
seits glänzend, unterseits blassgrün, kahl, driisig-gesägt, der D *■ 
stiel unter dem Blatte drüsig. ,

Um Br. häufig durch Setzlinge als Baum verbreitet bei , • 
Tschansch, Schottwitz, Carlowitz, Weigelsdorf u. a., hier stets nm o 
$ um Krummhübel und zwischen Arnsdorf und Seydorf raren

Da diese Form sowohl in allen übrigen Kennzeichen, Gestalt und Druse 
kleidung der Blätter, Zahl der Staubblätter, als auch in der Blüthezeit zwiscll‘nyor- 
Stammarten in der Mitte steht, so können wir nicht umhin, dieselbe, d®rcn „e. 
kommen zugleich sporadisch ist, für einen Bastard zu erklären. VV ahrsehein 1C 
hören hierher S. tetrandra Linn. It. Oeland. und 8. Meyeriana H illd.

S. fragilis-alba. 5 et $. Kätzchen walzenförmig, 
lockerblüthig, auf beblätterten seitlichen Zweigen; Staubblätter 
Honigdrüse doppelt; Deckblätter einfarbig, gelblich, hohl, 
kraus-zottig; Fruchtknoten auf sehr kurzem Stiel, kegelim* 
stumpf, mit sehr kurzem Griffel, zweilappigen, abstehenden . 
ben; Blätter breit-lanzettlich, ungleichseitig, in eine lange 
vorgezogen, oberseits kahl, etwas glänzend, unterseits im FrüUJ 
seidenhaarig, im Sommer kahl, oft seegrün.
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An Wegen und Landstrassen nicht selten.
Bei der grossen Menge, in welcher früher die beiden Stammarten bei uns an 

"Wegen und um Dörfer gepflanzt wurden, scheinen sich zwischen ihnen mancherlei 
■Mittelformen gebildet zu haben, die nun schwer zu bekennzeichnen sein möchten. 
Die Form, von welcher wir die Diagnose entnommen haben, steht genau in der 
Mitte, namentlich auch in der Bildung der £ Blumen. Wäre S. alba immer sei
denhaarig, S. fragilis immer kahl, so würde es nicht schwer halten, den Bastard 
Zu unterscheiden. — Hierher gehört unbedenklich S. Russelliana Koch. Syn.; 
allein was Smith’s S. Russelliana sei, der nach der „Fl. brit.“ von dieser seiner 
Art nicht einmal Blüthen gesehen hatte, ist höchst zweifelhaft, und dieser Name ist 
äusserst vieldeutig geworden, indem Manche darunter nur die schmalblätterige S. 
fragilis verstehen.

Xll. Myrti foliae. Blätter oval, schwach-runzelig. Kätzchen 
lockerblüthig auf beblätterten Stielen.

r S. myrtilloides - aurita, cf et $. S. finmarkica Jrie». 
I.n°n Wil Id.] Kätzchen J1, länglich, mit hohlen, blassen, rothberan- 
ycten Deckblättchen, mit den Blättern; zwei freie, kahle, dünne 
*ind lange Staubträger, die Staubblätter zuletzt oval, bräunlich; 
* länglich oder walzenförmig, auf beblättertem Stiel; Fruchtknoten 

mittellangem oder langem Stiel, walzig-pfriemförmig, stumpf, 
ia *1 oder stellenweise seidenhaarig, mit sehr kurzem Griffel und 
p'D’zen, kopfförmigen Narben; Blätter klein, verkehrt-eiförmig-läng- 
. ch oder rundlich, am Grunde gerundet, oberseits zuletzt ÿalil, 
üterseits blass-graugrün, weichhaarig, schwach-runzelig.

In Waldmooren. In Oberschlesien bei Königshuld und Trenschin, 
auf dem grossen See auf der Heuscheuer, dort von Grabowski 

llfI Fincke, hier von Neumann entdeckt.
Dieser Bastard wächst nur an den beiden Puncten Schlesiens, wo auch S. 

y r till oj des vorkommt, mit welcher er in der Tracht übereinstimmt, von der 
aber durch die feinhaarigen und runzeligen Blätter sich sofort unterscheiden 

. Sst' In der Gestalt der Blätter und der Behaarung der Früchte ändert er ein 
etllg ab, bald der einen, bald der anderen Stammart ähnlicher.

XV. Classe: Oleraceae, Gemüsepflanzen.
.. Blätter meist wechselständig, einfach. Nebenblätter feh- 

n oder sind in eine den Stängel umfassende Scheide ver- 
Die Blumen meist zwitterig, selten getrennt. Die 

Urbendecke kelchartig oder gefärbt*, mit freien oder ver- 
cbsenen Blättchen, regelmässig. Ein einzelner, einfäche- 

. Fruchtknoten mit meist nur einer Samenknospe, Frucht 
e Schlauchfrucht oder ein Nüsschen, nackt oder mit der 
Wimmer, Flora von Schlesien. 14 
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veränderten Blumendecke umgeben oder mit ihr verwachsen. 
Samen mit Eiweiss, mit geradem oder gekrümmtem, äusser 
der Mitte liegendem, das Eiweiss umgebendem Keimling.

32. Familie: Melden, Chenopodeae.
Blumen unansehnlich, achselständig, einzeln oder gehäuft? 

oder in Rispen, Trugdolden oder Aehren Blumendeck 
kelchartig, 3 — 4- oder 5 blättrig, in normalen Stempel!) 
men 2blättrig; die Blättchen meist verbunden, ausdaue 
und nach der Blüthe oft verändert und vergrössert. btauu 
blätter den Zipfeln der Blumendecke gegenständig und < 
Zahl gleich, mit nach innen gewandten Staubbeuteln. FruC 
knoten eiförmig, von den Seiten oder von oben nach un 
zusammengedruckt, einfächerig, gewöhnlich frei, mit em 
einzelnen, am Grunde befestigten oder von einem kur 
Strange herabhängenden Samenknospe. Drei bis vier 
ben. Die Frucht von der Blumendecke umgeben, we 
verschiedentlich verändert, oft beerenförmig geworden ’ 
schlauchartig, zusammengedrückt oder niedergedrückt, V 
penlos oder mit einem Deckel sich lösend, mit haun„ 
lederiger oder beerenartiger Fruchthülle. Ein einziger, 
renförmiger, senkrechter oder wagerechter Same mit m 
ligem Eiweiss und ringförmigem oder spiraligem Keim’

Kräuter mit gliederlosen Stängeln, meist wechselstan1^ 
etwas fleischigen Blättern ohne Nebenblätter, mit wässerig 
ten, von fadem Geschmack; Begleiter der menschlichen 
gen und des salzhaltigen Bodens.

Atriplex L., Jllclbc.
Blumen theils getrennt, theils zwitterig. .Staubblattblume*^^ 

3 — 5theiliger Blumendecke und 3—5 Staubblättern aus c J31U- 
boden. Stempelblumen mit zweitheiliger, zusammengedruc 
mendecke. Frucht: eine zusammengedrückte, häutige Schlau jeCfce 
welche von der vergrösserten, meist weichstacheligen b*lun^ eCbtr 
umgeben und theilweise- damit verwachsen ist. Samen ''d^.en(leU1 
mit lederartiger Samenschale, ringförmigem, am Umtange lieg 
Keimling. XXIII, I Linné, bei späteren V, 2. „ekn»uelt

Einjährige Kräuter mit mehligen, gestielten Blättern. Die Blumen ^L>.eCxigr 
in achsel- und endständigen Aehren. Die Blumendecken an der Frucht 
auf dem Rücken weichstachelig.
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A. patulum L. A. an gustifolium Smith. Blätter beiderseits 
grün, länglich-lanzettlich, die unteren am Grunde spiessförmig, die 
obersten linealisch; Fruchtdecken spiess-rautenförmig.

Auf bebautem Lande, um Dörfer und Städte, an Mauern, Zäu
nen, Schutt- und Dunghaufen, an Gräben, an Ackerrändern und 
auf Gemüseäckern, Kartoffelfeldern, verbreitet und sehr häufig. 
Juli, Sept. 0.

Meist von unten listig, mit söhlig-gespreitzten, weit ausgesperrten Aesten, oft 
liegend, aber eigentlich von aufrechtem Wuchs, einige Zoll bis mehrere Fuss lang. 
Schmutziggrün. Die Grösse der Fruchtkelche ist sehr veränderlich, und sie sind auf 
dem Rücken bald glatt, bald mit Weichstacheln besetzt.

A. hastatum L. A. latifolium Wahlenb. A. patulum Smith. 
Blätter beiderseits grün, dreieckig-spiessförmig, die oberen lanzett- 
Bch; die Fruchtdecken dreieckig.

Wie die vorige, besonders an Abzugsgräben und um Dung
haufen, aber nicht ganz so häufig. Um Br. an den Gräben und 
auf den Beeten der Kräutereien um Neudorf, Gabitz-, Grabschen; in 
Paschkencitz- u. m. Um Bunclau, Kupferberg und Charlottenbrunn 
Uach Schneider. Jägerndorf und Teschen. Juli, Sept. Q.

Wuchs und Höhe der vorigen. Blätter zuweilen dicklich, mehr oder minder 
Sczähnt. Fruchtkelche veränderlich wie bei der vorigen, ganzrandig oder gezähnelt.

Fries hat in Novit. Mant. III. p. 194 gezeigt, dass diese Art Lxrones A. hastatum 
*8ü dagegen die in Norddeutschland, um Berlin, Salzwedel, im Mecklenburgischen 
"■ s. w. auf salzhaltigem Boden vorkommende Art mit pfeilförmig-buchtigen Blättern 
'•M in pfriemliche Zähne zerschlitzten Fruchtdecken A. calothecum Rafn, be
gannt werden muss.

A. roseum L. A. album Scopoli. Blätter rautenförmig, unter- 
8eits silberschuppig; Fruchtdecken dreieckig-rautenförmig, gezähnelt.

In Dörfern an Mauern nnd Zäunen, nicht an allen Orten, aber 
durch das ganze Gebiet in der Ebene zerstreut. Um Br. in Gräb
chen, Hundsfeld und Gr.- Weigelsdorf, Herrmannsdorf Domslau, Kober- 
Citz. Um Bunzlau, Reinberg und Költsch bei Beuthen a. 0., Ohlau 
ünd in vielen Dörfern um Oppeln. Teschen. Juli, Sept. 0.

Buschig, mit vielen sparrigen Aesten, 1}—2' hoch. Blätter buchtig-gezähnt, 
Weisslich-grün; auch Stängel und Aeste weisslich. Die Blumen in achsel- und 
Sc*|weißg-endständigen Häufchen.

A. nitens Rebentisch. Blätter unterseits silbergrau, oberseits 
glänzend-dunkelgrün, herzförmig-dreieckig; Fruchtdecken eiförmig, 
zUgespitzt, netzaderig, ganzrandig.
. In Dörfern, an Zäunen und um Dunghaufen, nur hic und da.

Br. bei Huben, Lehmgruben, Höfchen, Grabschen und überhaupt 
den nahen Dörfern gegen Mittag. Zwischen Kunitz, und Fanten bei 
Pegnitz-, Im Schlossgarten bei Beuthen a. 0. nach Beilschmied. Wohlau 
üach Güntzel. Troppau. Aug., Oct. 0.

14
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Aufrecht, 2 5' hoch. Blätter gross, glänzend, unterseits graugrün, bis ins sil
berweisse. Bei dieser und der folgenden Art haben die Stempelblumen zweitheilige 
Kelche und senkrechte Samen, die Zwitterblumen 3 — 5 tbeilige Kelche und söhlige 
Samen.

" A. hortensis L. Blätter beiderseits grün oder roth, herz
förmig-dreieckig; Fruchtdecken rundlich-eiförmig, zugesnitzt, netz
aderig, ganzrandig.

Wird angebaut und findet sich hie und da, z. B. bei Beuthen a. 0., 
Scheitnig bei Br., als Auswurf der Gärten. Juli, Sept. Q.

Eine Abart davon ist durchaus blutroth. Soll aus der Tatarei stammen.

Spinacia L., Spinat.
Blüthen getrennt. Staubblattblumen mit viertheiliger Blumen

decke und vier Staubblättern aus dem Fruchtboden. Stempelblume 
mit bauchig-röhriger, 2 —3 zahniger Blumendecke. Vier lamre Nar
ben. Schliessfrucht von der aufgeschwollenen und verhärteten Blu
mendecke umschlossen. Der Same senkrecht, geschnäbelt mit 
ringförmigem, am Umfange liegendem Keimling. XXII 5.

-j-S. oleracea L. Blätter eiförmig-länglich, am Grunde fast 
spiessförmig.

Wird auf Gemüseäckern gebaut und verwildert auch hier und 
da. Sommer. Q.

Die jungen Blätter werden als Gemüse genossen. Die Früchte sind bald ge
körnt, bald unbewehrt, 1—2' hoch-

Blitum L., (ßrbbmfpinut.
Blumen zwitterig, Blumendecke 3-.5spaltig; 1—5 Staubblätter 

aus dem Fruchtboden. Zwei pfriemlich-iadliche Narben Schlauch- 
frucht von der saftig-aufschwellenden, beerenähnlichen Blumendecke 
bedeckt. Same senkrecht, linsenförmig, mit halbkreisförmigem, am 
Umfange liegendem Keimling. I, 2.

... virgatum L. Blätter tief-gezähnt; alle Blüthen açhsel- 
ständig; Samen am Bande stumpf.

lYommt bisweilen in der Nähe der Städte und Dörfer vor, ohne 
Zweitel nur als ein Flüchtling aus Gärten. Um Br. in Scheitnig von 
Schummel, und in Marienau von Krause, in der Nicolaivorstadt im 
HoUwfe von H ichura gefunden. Auch um Bunzlau und Wohlau 
nach Schneider. Sommer. ©.

Aufrecht, unterhalb astig, *_ hoch, kahl. Blätter länglich-dreieckig, fast 
spiessförmig, den Blättern von Chenopodium rubrum ähnlich, nach oben all
malig kleiner, aber bis an die Spitze reichend. Die obere Blüthe jedes Knäuels vier- 
oder fünfspaltig, mit eben so viel Staubblättern, die seitlichen mit einem Staubblatt.
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Beta L., Bunkclrù'bc, JHttngolb.
Stau/j rn?fGn zwdteri^ Blumendecke becherförmig, fünfspaltig Fünf 
kurze N-H-ho aufQeiRem den Fruchtknoten umgebenden Ringe^ Zwei 
UienHf i‘ en‘ Schlauchfrucht von der verhärteten Röhre der Bin- 

”nd rOn dem ncisr,lise1' Sa""'= »«deckt. 
Keimling. Sv 2.*’ ‘ ™8forinig«m> am Omfange liegendem

""” ,"w"h,e° °°d **“

»<un‘en «^S^Uch, »t=™Pt'l

r(ibenfömüpere WPflaniZe iSt Abart mit dicker und fleischiger, 
2«ckerfabrikflhnW 1 J®her Und neuerdings, seitdem sie zur 
A"b„n,s Somme,7© und © ' dn allKemei"er Gegenstand des 

■»«e"«™?,6’ D^w""" ™ »"* W«Ui=- «•
harten- mit mH xv CMb" UDd enthaIt vielen Zuckerstoff. Viele
^te^Runke b T and Blättem r°the RÜbe’ mit weisscr Wurzel und 

Runkelrübe. In Garten auch mit bunten Blättern.

Chenopodium L., ©tnfcfiifh </Hdbe.
9Us dein^rnclYthntlp^’ ^,{lllie.ndecke fünfspaltig, 2—5 Staubblätter 
^Veränderten oder *.1 Schlauchfrucht, von der trocknen,
8eUkrèelif 1 Vei Blumendecke eingeschlossen. Same 
tigern nm°nr7agerrChtl kf,usti^er Samenschale und ringför- 

feem, am Umfange liegendem Keimling. V, 2. b
der Das Kraut dieser Pflanzen hat eine fettartige Oberfläche und ist namentlich bei 
be8teht™elung wie mit einem Mehlstaube, der aus kleinen, kugeligen Bläschen 

ik'T Man unterscheidet davon die Sippe „Agathophytum Mon. 
N Bent W®\Ch® Clnen dlckl,cl*en Griffel, lange Karben, ungekielte Blumendeckzipfel 
^‘itu^T eafeame” hat’ StCllt Ch- rubrUm und Ch- faucum unter die Sippe 
Sh bei de F m T ”Chen°P°dium“ nur diejenigen, welche kurze 
bitaber o r Frucht gekielte Blumendeckzipfel und wagerechte Samen haben, 
b^te,haben iTVÏ °h' glaucum beiderlei Samen, senkrechte und wage- 
Nendecke an de F ”BHtnm“ durch ‘H« Aeischig-beerenartige, gefärbte 
°Ch Mnuntlich unte aUChe naturlich »Dscheidet, so habe ich lieber diese Arten 

mtlich unter die Sippe „Chenopodium“ gestellt.

%en. Sämmtliche Blumen mit fünf Staubblättern und wagerechten 

mit* 111111 Sdirocin-Jlîclbc. Blätter herzförmig, winklig- 
i Bhi^n i Ä 'n Wia.kc,n’ WOVOn der inittlere vorgezogen 

Nkti£to®n ln Afterdolden, die eine Rispe bilden; Samen grubig-
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Auf Garten-, Acker- und Schüttboden an z^ne V(ł ebirge. 
in Dörfern und Städten, verbreitet und hau ig 
Bei KupferLerg und Ketsclidorf nach ^<ees v. h. Juli, ^ecbten

Höhe 1-3'. Stängel winkel-kantig, mit weit abstehenden, o g die 
Blüthenästen. Die Blätter dünner und zarter a. d. f-, nicht sehr meh ig, g 
oberen dreilappig-spiessförmig. , Blatt'

■ C. urbicum L. Blätter dreieckig, am Grunde in ^dell, 
stiel vorgezogen, buchtig-gezähnt ; Blumen in aufrecht-anlieg 
fast blattlosen Aehren; Samen glatt. .«freut-

In Dörfern, auf Angern, hin und nieder, doch nur z 
Um Br. in Grabschen, Osv-ita, Bischwitz,hapsdorf. Lin 0 ,
lau, Oppeln, Troppau, Teschen. Aug., Sept. ©. , hiattios®11

Höhe 2-3'. Kenntlich durch die aufrechten, oft steifen, meis ren 
Bliithenähren. Blätter grün, etwas dicklich, glänzend, mit tieferen
Randzähnen.

C. murale L. Blätter rautenförmig, spitz, buchtig-g^. elt. 
Blumenknäuel in abstehenden Rispen; Samen matt, am kam „ t

Wie die vorigen, sehr verbreitet und häufig, auch aut r 
und Gemüseäckern. Juli, Sept. ©• .(.h2r0sse>1

Höhe 1 - 2 ' Meist von unten ab ästig, und bis oben mit ziemlich die
und gleichförmigen Blättern. Afterdolden in den Blattacbseln, meist kurzer 
Blätter. Blätter dunkelgrün, etwas dicklich, schwach-mehlig.

C. album L., Jïïclhe. Blätter ei-rautenförmig. oft 
ausgefressen-gezähnt, die oberen länglich und lanzetthch-o 
Samen glatt, glänzend. albu«1^'

a. spicatum. Blumenknäuel in Aehren. Hierher C. 
ß. cymigerum. Blumenknäuel in Afterdolden. 1 

viride L. . .. S»at'
Wie die vorigen, auch unter dem Getreide ™nd pila»'

die gemeinste Art und eine der gemeinsten und verb^ t. 0- 
zen: oft in ungeheuren Mengen, bis ms Gebirge. Juli, 6 P 

Blass und weisslich-grün, stark mit Mehlstaub besetzt: Matter 
saftig, leicht welkend. Der Stängel bald von unten an in aufsteigen , ^4
mige Aeste getheilt, aber auch besonders auf Aeckem, ganz ein ’gyelför10’^ 
Höhe. Stängel stumpf-kantig. Der Blüthenstand bildet bald kurze ,esten *ef 
oder etwas lockere Afterdolden, bald sind diese ^^"T^PinTre^Herbstfo^' 
theilt, und die Blätter mehr oder weniger tief gezahnt, an „ > deS
und auf festem Boden, auch bisweilen ganzrandig. Auch in der tai . er grd**’ 
ändert diese Art sehr ab, indem es bald dunkler, bald heller une 
bald schmutzig-graugrün oder weissgraugrün erscheint. Die Blumem c piicK'-' 
ge"en die Samenreife etwas härter und dicker und bekommen Kie e au 
der Zipfel, was aiich bei den übrigen Arten dieser Abtheilung statthn e jpclb

C. o puli foli um Schrader. Blätter rautenförmig r ftU9 
stumpf, mit einem feinen Spitzchen, dreilappig, buchtig-
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gefressen-gezähnt, die oberen elliptisch oder lanzettlich; Samen 
glatt, glänzend.

An Zäunen und Mauern in Dörfern und Städten. In der Um
gegend von Br., in allen Vorstädten und den umliegenden Dörfern. 
Um Briet) nach Kaiser. Neisse am Priesterhause und auf dem Holz
platze. Juli, Sept. Q.

Ist von der vorigen durch graugrüne Farbe und die rundlichen Blätter, deren 
Mittellappe halbkreisförmig und abgerundet ist, auf das bestimmteste verschieden. 
Uebergänge sah ich noch nie.

C. ficifolium Smith. Blätter fast spiessförmig-dreilappig, mit 
vorgezogenem, länglichem, stumpfem, fast ganzrandigem Mittellap
pen, die oberen lineal-lanzettlich, ganzrandig; Samen glänzend, 
feinpunktirt.

Wie die vorigen, auch auf Aeckern. Um Br. einigemal ver
einzelt am Lehmdamme und am Ufer der alten Oder (Schummel'), bei 
Kleinburg, Knittern, auf einem Teichacker zwischen Sayne und Praus
itz. Steigebruch bei Kunitz, um Gr.-Beckern und Helle bei Liegnitz 
(Gerhardt). Poln.-Neukirch bei Cosel nach Kolbing und bei Troppau 
Und Jägerndorf nach R. u. M. Juli, Aug. 0.

Blassgrün, dem C. album sehr ähnlich, aber durch die Blattform leicht zu 
Unterscheiden. Die Blätter sind weniger gezähnt und der mittlere Lappen lang vor
gezogen, fast gleichbreit.

C. polyspermum L. Blätter eiförmig-ganzrandig, feinspitzig, 
kahl; Samen glänzend, feinpunktirt, in der halboffenen Blumen
decke ruhend.

et. cymosum. Blüthentrauben bestehen aus Afterdolden, Blät
ter stumpf.

ß. spicatum. Blüthentrauben bestehen aus kleinen Aehren, 
blätter etwas spitz. Hierher C. acuti folium Kitaibel.

Auf Garten- und Ackerland, Gemüsebeeten; auch an Gräben, 
Teichrändern und kiesigen Flussufern, verbreitet, doch nicht über- 
aH, meist häufig. Um Br. bei Scheitnig, Marienau, Pöpeluitz, Gr.~ 
Kake u. V. 0. Um Ohlau, Bunzlau, Oppeln, Troppau, Teschen. Wahr
scheinlich nur in der Ebene. Juli, Sept. 0.

Stängel liegend, schief-aufsteigend, selten aufrecht, nur am Grunde ästig, |—1J' 
Ung. Glatt, ohne Mehl, meist dunkelgrün und matt, oft durchaus schmutzigrotb. 
blätter besonders bei ct. bisweilen am Grunde beiderseits mit einem vorstehenden 
Saline. Die Blumelidecke umgiebt den Samen nur locker und steht ab.

C. Vulvari a L. C. olidum Curtis. W". et Gr. Fl. sil. Blätter 
rauten-eiförm., ganzrandig, graumehlig; Samen glänzend, feinpunktirt.

In Dörfern und Städten an Mauern und Hecken, um Dunghaufen, 
in Wegen. Um Br. in den Vorstädten und umliegenden Dörfern 
~tooitz, Rosenthal u. m. Um Ohlau, Wohlau, Bunzlau am Sauteiche, 
’•ä.gemdorj und Troppau selten. Nicht überall. Juli, Sept. 0.
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Gestreckt, am unteren Theile ästig, ganz mit grauem Mehle bedeckt. Theilt 
bei der Berührung der Hand einen widrigen, schwer zu tilgenden Geruch, wie nach 
faulen Heringen, mit.

•j-C. Botrys L. Drüsig-weichhaarig1, Blätter länglich, fast fie- 
derspaltig-buchtig, stumpf gezähnt; die oberen lanzettlich-ganzran- 
dig; Deckblätter blattartig; Samen glänzend, fein-punktirt.

An Wegen. Bisher nur vereinzelt und sparsam im Dorfe Skar- 
sine bei Br., von Schramm um Leobschütz und von Kelch in Neugar
ten bei Ratibor gefunden, wahrscheinlich von angebauten Exempla
ren stammend. Juli, Aug. Q.

Höhe } '. Riecht stark, etwas würzig.

b. Sämmtliche Blumen mit 5 Staubblättern und aufrechten Samen.
C. Bonus Henricus L., (ßuttr Seinrid), ^acktnfd)aar. Aga

tu opliy tum 3Ioq. 1 andon. Blätter .spiessförmig-dreieckig-ganzran- 
dig; Blumen in achsel- und endständigen Aehren; die Blumen
decken bei der Samenreife unverändert.

In Dörfern und Vorstädten, an Mauern und Zäunen, auf Angern, 
besonders auf lehmigem Boden, durch das ganze Gebiet verbreitet 
bis in das Vorgebirge. Um Br. bei Osu-itz, Schwoitsch, Klettendorf 
u. m. Ohlau, Wohlau, Bunzlau, Oppeln, Charlottenbrunn, Kupferberg, 
Hirschberg. Um Troppau. Juni, Aug. 2|..

Stängel einfach, 1 2 hoch. Die endständigen Aehren bilden einen langen?
kegelförmigen, unbeblätterten Strauss. Die unteren Blätter gestielt, ein wenig aus
geschweift. Die Blumendecke wird bei der Samenreife weder grösser noch härter, 
und die Samen ruhen auf dem Rande, nicht wie die vorigen auf der Fläche.

c. Die obersten Blumen jedes Knäuels mit fünf Staubblättern 
und wagerechten Samen, die seitlichen mit 2—3 Staubblättern und 
aufrechten Samen.

0. glaucum L. Blätter länglich, stumpf, entfernt-gezähnt, 
unterseits weissgrau; Samen glatt. Juli, Sept. (•).

In Dörfern und Vorstädten, an Abzugsgräben, Mistlachen, aut 
Dunghaufen, an Lachenrändern gemein.

Meist von unten ästig und gestreckt. Dickliche, saftige, oft rothgestreifte? 
4 1 lange Stängel. Die Unterseite der Blätter dick-mehlig. Blüthenknäuel kurz,
blattlos. Die Mehrzahl der Samen liegt wagerecht.

C. rubrum L., Ueunfpityen. Blätter rautenförmig-dreieckig und 
last spiessiörmig-dreilappig, tiefbuchtig-gezähnt; Blumen in beblät
terten, zusammengesetzten Aehren; Samen glatt.

In Dörfern und Städten an Mauern und Zäunen um Mistpfützen, 
bisweilen an 1 eichrändern, zerstreut, aber wahrscheinlich über das 
ganze Gebiet verbreitet. Um Br. bei Siebenhuben, Grabschen, Paschker- 
witz, Hünern, lrebnitz. Bunzlau, Kupferberq, Neurode, Oppeln, Leob- 
schütz, Troppau. Juli, Sept. 0. 9
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fleisch??!.,!-meiSt VOn Unten Sstig’ saftig’ aufrecht Blätter etwas 
«Pale g> / , rOt_h *ch’ mit lanzettlichen Zähnen. Die seitlichen Blumen sind drei- 
Mit fünf”«? KM?aUbblättern Und aufrechten Samen5 die endständige fünfspaltig, 
t fünf Staubblättern und söhligen Samen. Hat in der Tracht Aehnlichkeit mit 

‘tum virgatum.

33. Familie: Amarantaceen, Amarantaceae.
. Blumen zwitterig, oder getrennt, gehäuft, mit drei Deck- 

Attern, einem vorderen grösseren und zwei seitlichen, klei
li ,en’ tpockcnhäutigen, gekielten oder hohlen, ausdauernden. 

ivunendecke trocken, 4-5blätterig; dieBIättchen allegleich, 
blön *le C Iei J131161'611 °der das hintere ungleich. Staub

atter unter dem Fruchtknoten, fünf, mit nach innen ge- 
Staubb®uteln- Eln eiförmiger, zusammengedrückter 

li? Frucht eine heutige, ein- oder mehrsamige,
f?ue maSrg oder mit einem Deckel sich öffnende Schlauch

bit mit linsenförmigen Samen und gekrümmtem Keimling. 
Sbht?P?nndigeiKräUl7 wechselständigen Blättern ohne Ne- 
Einern d hr zahlreichen’ unansehnlichen, trockenhäutigen

1 olycnemum L., ^mirpclkriuit. 
61Uin?,^eK?rd^irLeinzell*:achselständi^ mit zwei Deckblättchen. 

p-ecke binfblatteng. Staubblätter meist drei, am Grunde zu 
L1.n8'.e y1 wachsen, mit zweifächerigen Staubbeuteln. Frucht- 

b4nr./ einbicherig mit zwei kurzen Narben. Frucht eine einsamige 
ipenlose Schlauchfrucht mit linsenförmigen Samen. III. 1. 
B arvense L. Blätter pfriemlich-dreikantig, stachelspitzig, 

toch f trocknen, etwas sandigen Aeckern und Brachen, zerstreut 
aa V1ole,n Orte“ und stets in Menge. Um Br. bei Carlowitt, 

b*a L f"’ Saper,au> ^eukirc/t, Mahlen, Laskowitz, Oflag bei Ohlau. 
nUtriU’ XX0llaou>, °PPcln- Um Tillendorf, Àechitz-au und 

S. Juli SFp?' ©naCh Sckncider- üm 1IerliU> Jügerndorj, Braune- 

^eckłi' "8 fUSSlang’ eestreckt) trocken, ausgesperrt-vielästig, schmutziggrün. Blu- 
^olätter weisshäutrg.

Amarantus A, ^murnnt.
Lilt41(\l'.nennt.heil* einhäusig-getrennt, theils zwitterig, mit 3 Deck- 
fr mit",?16 ,B11umendecke 3-5blätterig. Staubblätter 3-5, 
Sifrht ein Jfnemilchen „Tra£ern* Zwei bis drei fädliche Narben. 
^'Hierum- lu!lf um umspringende Schlauchfrucht, mit einem lin

senförmigen Samen.

Die seitlichen Blumen sind drei-

Hat in der Tracht Aehnlichkeit mit
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A. retroflexus L. Blätter eiförmig-zugespitzt, stumpf; Deck 

blätter mit dorniger Spitze, doppelt so lang als die ^nm6; 
then in achselständigen, oben in eine gelappte Aehre zusa 
fliessenden Knäueln. nnoehb

Auf Schuttplätzen der Vorstädte. Um Breslau, Ohlau, VPP 
und wahrscheinlich noch anderwärts, doch kaum äusser deiE 
Seit 30 Jahren, wo sie selten war, weit verbreitet und jetzt 
häufie. Juli, September. G- . . Hrt die

Aufrecht 2-3'hoch, Stängel haarig. Blätter blassgrün, schuppig-punkti 
unteren niedergesenkt, schwachwellig. Deckblätter lanzettlich, weisshautig.

Albersia Kunth. FL Berolin.
Blumen einhäusig, mit drei Deckblättchen. Blume.ndec^ "èr»; 

dreiblättrig: 3 oder 5 freie Staubblätter mit pfriemlichen 
3 fadenförmige Narben. Frucht eine häutige, nicht' ^öriiH'
mit der Blumendecke abfallende Schlauchfrucht, nut lins 
gern, fast aufrechtem Samen.

A Blitum Kunth. Amarantus adscendens, IF. et 
sil Amarantus Blitum L. Blätter ei-rautenförmig, nach 
abgerundet mit einem Eindruck; Bliithen in achseiständigen 
nach oben zu in einem blattlosen Aehrenstrauss versamm 
Knäueln. . nxrfern

Auf bebauten Plätzen um menschliche Wohnungen, in v» 
und Vorstädten, an Mauern, Dunghaufen, Abzugsgräben, a e. 
miiseäckern und Gartenbeeten durch das ganze Gebiet in der 
Juli, September. Q. . uahie»

Aestig, niederliegend oder aufsteigend, mit dicken, saftigen glanzende 
Stängeln 1—1*' lang. Blätter am Rande schwachwellig, gefleckt oder =■ d,6
Je nahrhafter und feuchter der Boden, desto dicklicher und fettglänzender w-r 
Pflanze. Drei Staubgefässe. Kelchblätter grün, mit weissem Hautrande.

34. Familie: Knöteriche, Polygoneae.
, ,. oder

Blumen zwitterig, aus den Achseln dei Bläter 
blattartiger oder tutenförmiger Nebenblätter e.mz ’ ^1' 
schelig oder quirlig, traubig oder ährig, auc. m 
den und Rispen. Blumendecke kelchartig, 
kronenartig, gefärbt, 3 — 4- oder 6blätterig; die -nigt, 
frei oder am Grunde bisweilen in eine Kolnę 
ein- oder zweireihig, in der Knospenlage dachziegę 
die inneren bisweilen grösser, nach dem 
2-rössernd und die Frucht einschliessend. Die bta . 
stehen am Rande des Fruchtbodens, meist den 
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der Blumendecke gegenständig, und zwar hinter den äusse
ren Blättchen je 2 oder 3, hinter den inneren je eines, mit 
meist aufliegenden, beweglichen Staubbeuteln. Ein einzel
ner, aus meist 2 Fruchtblättern zusammengesetzter, ein
fächeriger Fruchtknoten mit einer im Grunde sitzenden Sa
menknospe, einfachen köpf- oder scheibenförmigen Narben. 
Frucht eine Hautfrucht oder Schliessfrucht, einsamig, zu- 
sanimengedrückt oder dreikantig, nackt oder von der wel
kenden oder vergrösserten Blumendecke eingeschlossen. 
Fin einzelner freier oder mit der Fruchthülle verwachsener 
Same, mit geradem oder gekrümmtem, an der Seite des 
Fiweisses liegendem Keimling.

Sumpfpflanzen mit knotig-gegliederten Stängeln, wechselstän- 
aigen, einfachen Blättern, welche meist gestielt sind, und deren 
piel am Grunde scheidig ist oder einem innerhalb des Stiels ste
henden geschlossenen, tutenförmigen Nebenblatte eingefügt ist.

Polygonum L., ^nölend).
Blumen zwitterig. Blumendecke meist gefärbt, 5-, seltener 3- 

ader 4spaltig, mit häufig ungleichen Zipfeln. Staubblätter 5 oder 
p entweder einzeln hinter den Zipfeln der Blumendecke, oder hin- 
pr den inneren je 2 oder 3, mit pfriemlichen Trägern und beweg- 
hclien Staubbeuteln; zwischen den Staubblättern zuweilen Drüsen

Grunde des Stempels. Griffel 2—3spaltig, Narben kopfförmig, 
linsenförmige oder dreikantige, von der Blumendecke umgebene 
kchliessfrucht. Keim gekrümmt, seitwärts am Eiweiss.

Die Arten dieser Sippe bilden häufig Bastardformen. Bei den meisten sind die 
Nebenblätter tutenförmig verwachsen und umgeben den Grund des Stängelgliedes in 
Norm einer Scheide.

A. Bistorta Tourn. Blumendecke gleichförmig, tief 5theilig. 
Acht Staubblätter. Drei lange Griffel mit kleinen Narben. 
Schliessfrucht dreikantig. Keimblätter anliegend.

P. Bistorta L., (Dtkrrourj, |jirfd)junßc. gtängel einfach, mit 
‘Hier dichten, endständigen Aehre.

d Aaf grasreichen, etwas feuchten Wiesen, auch Torfwiesen in 
, ey Ebene zerstreut, bis auf die Wiesen des Hochgebirges. Um Br.

61 Kl.-Tschansch, vor Lissa, Riemberg, Dyhrenfurth. WoMau. Tho- 
J-^sdorf und Tiefenfurth bei Bunzlau. Oppeln. Riesengebirge. Trop- 
■Pau bei Herlitz und Seitendorf. Am Altvater. Mai, Juni. 2j..

Stängel 3 — 4' hoch, nur am Grunde beblättert. Wurzelstock dick, S-förmig 
Bowunden, braun, innen gelb. Blätter länglich, fast zungenförmig, am Grunde herz- 

rin*g, in den geflügelten Stiel verlaufend, unterseits weissgrau. Aehre walzig, 
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dicht. Blumen weisslich-fleischfarben oder rosenroth. — Die Wurzel enthält viel 
eisenbläuenden Gerbestoff, und ist als adstringirendes Mittel ofßcinell; in Sibirien 
dient sie zur Nahrung.

B. Persicaria Town. Blumendecke gleichförmig, tief 5thei- 
lig. 6 oder 8, selten 5, noch seltener 4 Staubblatter. Grif
fel zur Hälfte 2- oder Sspaltig, mit kleinen Narben. Schliess
frucht linsenförmig oder dreikantig, stumpf-eckig, in der 
Blumendecke verborgen. Keimblätter anliegend.

P. amphibium L. Wurzel kriechend; Blätter länglich und 
länglich-lanzettlich; Aehren einzeln, dicht, walzig; Samen eiförmig? 
etwas zusammengedrückt, glänzend.

«. aquaticum. Die oberen Blätter schwimmend, oberseits 
glänzend, kahl.

ß. terrestre. Die Blätter länglich-lanzettlich, mit steifen Haa
ren besetzt.

An feuchten Orten und in Gräben und Teichen, theils fluthcnd 
im Wasser, wie a, theils, wo das Wasser fehlt, aufrecht in ausge
trockneten Lachen und Gräben, auf feuchten Aeckern in’der Ebene 
und dem Vorgebirge durch das ganze Gebiet häufig, ’juni, Juli. 2j--

Höhe 1 — 1}'. Nebenblätter gewimpert. Kronenfleischfarbenoder blass-rosa
farben. Fünf Staubblätter. Die beiden Formen sehen einander unähnlich und be
zeichnen die beiden durch den Standort in oder äusser dem Wasser bedingten Ge
stalten, in welchen diese Pflanze erscheint. Jene ist fluthend und erstreckt sich 
mehrere Fuss lang.

P. lapathifolium L., tluttid). Blätter länglich, auch lanzett- 
lich und eiförmig-rundlich, scliärflich ; Nebenblätter fein-gewimpert; 
Aehren länglich-walzig, dicht, aufrecht auf drüsig-scharfen Stielen; 
Samen rundlich, zusammengedrückt, mit einer Vertiefung.

cc. viride. Blätter länglich-lanzettlich, Stängel und Blumen
hüllen grünlich; Aehrenstiele stark-drüsig.
... . ß* agreste. Blätter lineal-lanzettlich, unterseits schwach-grau- 
nlzig, Stängel und Blumenhüllen grünlich, Aehrenstiele stark-drü
sig. P. incanum Schmidt Boh.

7- nodosum. Blätter länglich-lanzettlich, beiderseits grün; 
> tangel aufrecht, mit stark angeschwollenen Gelenken, roth ge' 
fleckt; Blumerihüllen weiss oder röthlich; Aehrenstiele glatt oder 
schwach-drüsig, p. nodosum Persoon.

. 8. prostratum. Blätter eiförmig-rundlich, stumpf, unterseits 
weissfilzig; Stängel gestreckt, mit stark angeschwollenen Gelenken, 
roth gefleckt; Blumenstiele weiss oder röthlich; Aehrenstiele glatt 
oder schwach-drüsig.

Aul Acker- und Gartenland, um Dunghaufen. an Gräben und 
auf sandigen Teich- und Flussrändern; a und ß besonders aut



221I *    Polygoneae. — Polygonum.

auf «»nd-^r..fer„ bei ÄK.%, tLTpM‘

|b,s I». Bundlich-elförmlge. A„ y„ "“,™.“‘e'' “d“n ™" L™«-M-==™id.=n 
ter nf* -y-j. i  . r. y. sind die Stangel roth-punktirt, die BlätVieläsii» un/aUnn’ 1Ufe SCnfÖrmigen FleCken’ »” d. ist der Stängel von Gr "nd aus’ 
dun- zeiet si T °dr 1Cg,end‘ Sechs Staubblätter. Der Uebergang in der Beklei- 
8ei‘e de, Bläti T/t” SChwachen Haarstreifen und grauer Färbung auf der Unter- 

■ 6 der Blatter, zuletzt erscheint sie als dichter weisser Filz.

Nier Irririt10 u'ia L* .Blätter länglich-lanzettlich, kahl; Neben
einig lanWwnnpert; Aehren länglich-walzm aufrecht 
M dreikantig2 zum Ti?rUg' 3Uf glatten Stieleil5 tarnen zum 
^6^ Suec g’ T Ü zusanune”gedrückt. P. biforme Wak- 

*en4nf ^uniLAug 8̂rachQnd’ “ Gräben> darch das ganze Gebiet 

NSLL'ALten^ÏÏrT? Oder aUfSteigend’ mit »gebreiteten, armför- 
Shs wÏÏf^mt u t eine Art VOn mattem Fett^lanz- Blätter bei- 
Swohl diese Art v„n de ^weilen grau. Blumen weiss oder röthlich.
S1“ eie sich doch schwer' 1'°^«‘ "'æ'' diC Tracht 8ich deutlich absondert, so 
^ter. _ Wasenberg gab "dieser'wd^e UntcrScheiden' 8echs Staub-

Jr8icaria hielt, einen neuen Namen Auch6"" aT" d? UH™’S P'
„,;d™X7; “s““n.',ch F“

...... .........S*« 

in' afzfJ1’ an T®ichrändern, auf Gartenland, an Zäunen Um 
ganze (pW V?rstadt und den umliegenden Dörfern, und durch 
ganze Gebiet zerstreut. Juli, August. ©.
P*'p * Blumen schön rosenroth. Diese Art scheint ein Bastard zwi 

PpHyd/%P7Cr- dahCr Baxter nicht Sbel7g 

Glichen P Hvdron T im Unterschiede von
p ■ Hydro piper des scharfen Geschmacks entbehrt 

?ib-ign.mdp°PiPerH." W^fcffcr. Blätter breit-lanzettlich Ian» 
Ä ka!,l; N=b="blä«‘«r schwach.geÄX 

^^h-nmzehg ’ ’ ubergeneigt; Samen dreikantig, matt,
^ÜssrSern dÄ” fr in Gräben und an Teich" 

bi andern durch das ganze Gebiet gemein. Juli, Aug. ©.
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Stängel 1-U' hoch, ästig, kahl, mit geschwollenen Gelenken, g-'ü'iroth 
Schmutzig-grün. Nebenblätter schwärzlich-blutroth, oben rostbraun-hautig. > u 
decken grün und weiss, drüsig-punktirt. Die ganze Pflanze schmeckt renn 
scharf und erregt Rothe auf der Haut.

P. minus Hudson. Blätter lineal-lanzettlich ; Nebenblätter lang' 
rewimpert; Aehren schlank und locker, linealisch, last au rec » 
Samen glänzend, 3 kantig oder 3kantig-zusammengedrückt.

Auf nassen und sumpfigen Wiesen,, in Gräben, an Teich- un 
Flussrändern, durch das ganze Gebiet in der Ebene, aber e 
seltener als die vorigen. Juli, August. Q.

Stängel bisweilen einfach, meist aber mit ausgesperrten langen Aesten, 
lp hoch. Kahl und hellgrün. Blumen weiss-rosenroth. Die schmäleren Blätter 
doppelt kleineren Samen unterscheiden es von den vorigen. - /’ries Mant. IL 
bezeichnet Formen verschiedener Arten, namentlich von P. lapathifolium, 
sicaria und mite (das er aber als eine Sammelart ansieht, und wohin unse 
laxi florum gehört) als solche, welche von den Autoren als P. minus bezcic 
werden; das unserige steUt er unter P. Per si caria. Indess bin ich doch 
geneigt, unser P. minus , welches sich ziemlich beständig zeigt und durch se 
Standort von P. Persi caria bestimmt sondert, als Art zu betrachten. Viel!«- 
giebt es unter diesen Pflanzen Bastardformen.

c. Avicularia. Blumendecke regelmässig, 5theilig. 8, 5 oder 
6 Staubblätter. Drei sitzende, kugelige gesonderte Nart>. 
Schliessfrucht dreikantig, von der etwas vergrösserten 
mendecke eingeschlossen. Keimblätter aufhegend.

P aviculare, Wcgctritt, Sennengras. Blumen achselständig’ 
Blätter elliptisch-lanzettlich oder oval, am Rande schärüich; Neo 
blätter schlitzig-wimperig, kahl; Samen scharf-dreikantig, 
nadelrissig. j

An betretenen Wegen, auf Angern, Brachen, an Mauern 
unter der Saat, durch das ganze Gebiet gemein. Juni—Sept.

Stängel gestreckt, vielästig, nur unter der Saat aufrecht und dann gewo, 
breitblätterig. Blumen zu 2-4 auf kurzen Stielen, weisslich. Acht Staub 
Das Kraut war als Hb. Centumnodiae ofncinell.

D. T in i aria. Blumendecke 5 theilig, ungleich; die drei auss^ 
ren Blättchen am Rücken gekielt oder geflügelt. 
Staubblätter. Drei sitzende, verdickte, in der Mitte zu f 
menfliessende Narben. Schliessfrucht dreikantig, ganz * 
vergrösserten Blumendecke verborgen. Keimblätter anlieg

P. Convolvulus L. Blumendecke an der Frucht yerfi- 
sert; Blumen achselständig in Büscheln; Stängel windend, 
ter herz-pfeilförmig; Blumendeckzipfel stumpf-gekielt; Samen 
kantig, matt, nadelrissig.

ä.uf Getreide- und Gemüsefeldern besonders nach der 
in Gärten, durch das ganze Gebiet häufig. Juli, August. 0-
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Stängel gestreckt oder sich emporwindend, vom Grunde ästig, mit scharfen 
Ecken. .Nebenblätter undeutlich. Blüthen hängend. Blumendecke grünlich-weiss.

_ P. dumetorum L. Blumendecke an der Frucht vergrössert, 
"lumen achselständig in Büscheln; Stängel windend: Blätter herz- 
tormig-dreieckig, mit langer Spitze; Blumendeckzipfel flügelig-ge- 
^elt; Samen dreieckig, schwach-glänzend, punktirt-runzelig.

In Hecken, Gebüsch und Gestrüpp, und besonders an Graben
dindern und Flussufern, durch das ganze Gebiet häufig. Juli. 
August. 0.

Stängel in Gesträuch sich emporwindend, höher und grösser als die vorige Art.

Fagopyrum Tourn., îhidpnrijen.
Blumen zwitterig. Blumendeckegefärbt, tief 5 theilig, mit glei- 

. en, welkenden Zipfeln. Acht Staubblätter, je zwei den äusseren, 
Ie eins den inneren Blumendeckzipfeln gegenständig; acht Drüsen 
Urn Fruchtknoten, welche mit den Staubblättern wechseln. Drei 
Unge Griffel mit kopfförmigen Narben. Dreikantige, von der wel- 
enden Blumendecke umgebene Schliessfrucht. Keimling gerade, 

breiten, S-förmig zu beiden Seiten gekrümmten Keimblättern.
*F. esculentum Mönch, Budjwnjcn. Polygonum Fagopy- 

uui L. Blüthen in Trauben, die achselständigen einfach, die end
madigen doldentraubig; Blätter herz-pfeilförmig; Samen 3kantig, 

^gespitzt.
Stammt aus dem Orient und wird in sandigen Gegenden, na- 

entlich Ob er Schlesien«, häufig angebaut. Juli, August. Q.
Stängel aufrecht, etwas glänzend. Acht Staubgefässe. Die Samen, unter dem 

aiHen Haidegraupe bekannt, dienen als Speise.

Rum ex L., ^mpfcr.
n Blumen zwitterig. Blumendecke 6 blätterig, die 3 äusseren 

j*ttchen krautig, am Grunde zusammenhängend, die 3 inneren 
chwach gefärbt, grösser, zuletzt vergrössert, bisweilen mit einer 
Ornigen Schwiele, zusammenneigend. Sechs Staubblätter, paar- 

^en äusseren Blumendeckblättchen gegenständig, mit auf- 
y chten Staubbeuteln. Narben pinselförmig. Frucht eine dreisei- 
yge Hautfrucht, von den drei inneren Blumendeckblättchen umge- 

mit einem aufrechten Samen; Keimling gekrümmt, Keimblätter 
liegend. VI, 3.
tre^ Einige Arten haben die Stempelblumen und Staubblattblumen zweihäusig-ge- 
hier ■' meist in viele Blüthenäste verzweigt, an denen die Blu-

’n Quirlen stehen. Die vergrösserten, die Frucht umhüllenden inneren Blu- 
nun <iC*<enz*Pä:l heissen hier der Kürze wegen nach der ehemals üblichen Benen- 

^rUchtklappen. Die Wurzeln enthalten einen adstringirenden Stoff und die 
P'r “er zweiten Gruppe haben häufig einen säuern Geschmack.
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A. Lapathum. Griffel frei, mit vieltheiligen Narben. Samen
schale weisslich oder gelblich.

R. maritimus L. Blätter linealisch-lanzettlich; die Quirle von 
einem Blatte gestützt, die oberen genähert; Fruchtklappen rauten
förmig, beiderseits mit "2 Zähnen von der Länge der Klappe, mit 
lanzettlich-vorgezogener, ganzrandiger Spitze, sämmtlich mit einei 
Schwiele.

An Gräben und Lachen der Dörfer und Vorstädte, an Teich
rändern, an vielen Orten der Ebene. Um Br. in der Oder-Vorstadt 
und den umliegenden Dörfern. Wohlau. Beuthen. Oldau. Opp^n* 
Gr.-Herlitz. Juli, August. 2]..

Höhe 1—3'. Vielästig. Gelbgrün, zuletzt fast die ganze Pflanze gelblich- 
Ausserdem durch linealische Blätter und die sehr langen Klappenzähne ausge 
zeichnet.

R. conglomeratus 'Murray. R. Nemolapathum Ehrhai'L 
Die untersten Blätter herzförmig- oder eiförmig-länglich, die obe
ren herzförmig-lanzettlich, zugespitzt; Aeste fast söhlig-aufsteigeiiu» 
die Quirle entfernt, nur die obersten ohne Deckblätter; Fruchtklap' 
pen lineal-länglich, stumpf, ganzrandig, sämmtlich mit einer Schwiele-

An feuchten Plätzen, Gräben, Teichrändern, in feuchten Gebü
schen, an Flussufern, in der Ebene und im Vorgebirge, durch das 
ganze Gebiet. Um Br. häufig bei Kleinburg, Oswitz, Zedlitz, Bisch- 
witz etc. Juli, August. 2|_.

Höhe 2—3'. Ausgespreizte Acste. Bisweilen Blätter und Stängel schmutzig' 
roth. Diese Art scheint von der folgenden beständig verschieden zu sein, wenn s,e 
gleich in wuchernden Individuen sich ihr im Aussehen sehr verähnlicht. Schon der 
verschiedene Standort sondert beide, und wirkliche Uebergänge habe ich nie beob
achtet.

R. sanguineus L. Knock. sil. R. Nemolapathum W. 
Gr. sil. R. nemorosus Schrader germ. Blätter herzförmig-läng' 
lieh, die oberen lanzettlich, zugespitzt; Aeste gerade, aufrecht-ab
stehend; Quirle genähert, nur die untersten von einem Blatt ge' 
stützt; Fruchtklappen lineal-länglich, stumpf, ganzrandig, nur eine 
mit einer Schwiele.

In feuchten Laubwäldern der Ebene und des Vorgebirges durch 
das ganze Gebiet nicht selten. Vorzugsweise in den feuchten Al
dern der Tiefebene, zumal des Oderthaies; häufig in den Oderwał- 
dem um Breslau bei Pilsnitz, Bleischwitz, Tschechnitz, Ransern, Sand
berg, Auras, in der Strachate bei Breschen. Juli, August. 2j..

Höhe 2— 3'. Bisweilen sind der Stängel und die Blattadern röthlich. Ist gr®s 
ser als die vorige, von mehr aufrechtem, zusammengezogenem Wuchs, hat breiterC 
Blätter; die Formen mit grösseren Blättern sehen der folgenden Art nicht unähnlich'

R. obtusifolius L., Örinbwuy. R. silvestris Wallroth! D*L 
untersten Blätter herz-eiförmig, stumpf, die oberen spitz, länghc
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Und herzförmig, die obersten lanzettlich; Quirle gesondert, ohne 
Deckblätter; Fruchtklappen eiförmig-dreieckig, netzaderig, am Gr. 
mit pfriemlichen Zähnen, in eine lange, stumpfe, ganzrandige Spitze 
endigend, sämmtlich mit einer Schwiele.

Auf Angern und an Gräben, an Zäunen, Hecken und Dung- 
Plätzen in Dörfern, an Waldrändern, überall gemein. Juni — Sept. 2L.

Höhe 2— 4'. Nur die ersten Wurzelblätter sind vorn gerundet-stumpf. Stän- 
€el und Blüthen oft schmutzig-roth. Die Länge der Zähne an den Fruchtklappen ist 
Veränderlich. Dicker Wurzelstock, innen gelb, von bitterem und herbem Geschmack, 
5,8 R. Lapathi acuti ofûcinell, ein auflösendes Adstringens.

R. crispus L., järmtfe (Prinhwurj. Blätter länglich-lanzettlich, 
spitz, am Rande wellig und kraus; Quirle genähert, ohne Deckblät- 
ler; Fruchtklappen rundlich, stumpf, ganzrandig oder am Grunde 
gezähnt, entweder sämmtlich oder nur eine mit Schwiele.
1  Auf Angern und Wiesen, an Graben- und Wegrändern, überall 
l;i|itig. Juni—Aug. 2[.

Höhe 2— 4'. Schmutzig-grün, oft röthlich. Die unteren Blätter gestielt. — R. 
I1*11 tens is TF. et Gr. sil. ist eine Varietät dieser Art mit gezähnten Klappen. Ob 
^"-r R. pratensis M. u. Koch, R. cristatus Wallroth., welcher nach Fries 

a*it. m. p 26. Linne’s R. acutus sein soll, eine wirklich verschiedene, in Schle- 
®*tin nicht vorkommende Art, oder ob es, wie Meyer Hanov. p. 469 andeutet, eine 
)jride Form ist, vermag ich nicht anzugeben.

15

.. R. Hydrolapathum Huds. R. acutus Kroch, sil. R. aqua- 
AcUs Linn. nach Fries. Blätter lanzettlich, beiderseits verschmä- 

am Bande schwach-wellig, mit oberseits flachem Blattstiel; 
x'iirle ohne Deckblätter; Fruchtklappen oval-dreieckig, ganzrandig 

am Grunde gezähnelt, sämmtlich mit einer Schwiele.
. An stehenden und fliessenden Gewässern, zwischen Gesträuch, 

Ebene verbreitet. Um Br. bei Marienau, Osuitz, Bischwitz. 
<\°Mau. Beuthen. Bunzlau. Oldau. Oppeln. Troppau und Teschen. 

August. 2|..
Höhe 3 — 5'. Diese Art ist die grösste der unserigen, an den oben und unten 

ngsPitzigen Blättern leicht kenntlich. Die Schwielen der Fruchtklappen sehr stark.

te. Ryuaticus L. R. Hippolapathum ß. Fries. Grundblät- 
* nerz-eiförmig, spitz, am Grunde breiter, mit oberseits rinnenför- 

Blattstiel; Quirle ohne Deckblätter; Fruchtklappen herzför- 
g) ganzrandig oder gezähnelt, sämmtlich ohne Schwiele.

bir A’1 Bächen, Flüssen und Teichrändern nur am Fusse des Ge- 
8‘ Boberbette bei Bunzlau. An der Weistritz hinter Schweidnitz. 

beT.l,^auc^ Wasser bei Muhrau. Charlottenbrunn. Schönau. Schmiede- 
g 9*. Klessevyrund am Schneeberge. Im Gesenke bei Einsiedel, 

'•‘antei, Jägerndorf. Juni — August. 2j..
3‘" Blätter oft schwach-wellig, durch den breiteren Grund sehr ausge- 

GrunnCt’ daher oft fast dreieckig, bisweilen am Rande schwach-wellig, von hellerem 
a*s die anderen Arten. Quirle ziemlich dicht.

immer, Flora von Schlesien.
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R. al p inn s L., |Hond)0-13l)abarber. Grundblätter rundlich-herz
förmig, abgerundet-stumpf, mit oberseits rinnenförmigem Blattstiel, 
Quirle dicht, ohne Deckblätter: Fruchtklappen herz-eiförmig, ohne 
Schwiele.

Auf Gebirgswiesen an sumpfigen und quelligen Stellen. , 
Riesengebirge um die Hampel-, Pudel-, Spindler- und neue schlesisc . 
Baude. Iserwiese. Um Karlsbrunn, Kl.-Mohrau, Thomasdorj un 
Waldenburg im Gesenke, in Grasgärten. Auf dem Baranio am Czorny» 
Juli, August. 2[.

Höhe 2 — 3'. Stängel sehr dick, aufsteigend. Blätter sehr gross. Die XVurze 
ist hier und da unter dem Namen R. Rhabarbari Monachorum bekannt.

An merk. Äusser den hier aufgeführten Arten werden in Deutschland noc 
mehrere angeführt, z. B. R. palustris SmitK, R. cristatus H allr., R. 0 
tusifolius Wallr., R. heterophyllus Sehr eher, R. domesticus ,lur 
mann u. a. Von mehreren derselben glaubt Meyer Hanoo., dass sie hybrid6® 
Ursprunges sind, worin er vielleicht Recht hat. Für jetzt glaube ich nur 
für einstehen zu können, dass wirkliche Arten in Schlesien nur die oben aI* 
gegebenen beobachtet sind, und dass andere, wenn nicht vereinzelt und a 
Seltenheit, nicht vorkommen.

B. Aceto sa. Griffel oben an den Ecken des Fruchtknoten5 
befestigt, mit vielspaltigen Narben. Samenschale rötblic 
oder weisslich.

R. Aceto sa L., Sauerampfer. Blätter pfeil- oder spiessförmig? 
Nebenblätter zerschlitzt; Fruchtklappen rundlich-herzförmig, gan^ 
randig, am Grunde mit einer herabgebogenen Schuppe; die dr 
äusseren zurückgeschlagen.

ß. arifolius. Blätter breit und stumpf, Stängelblätter 3eckig? 
Nebenblätter ungetheilt. ß

Auf fruchtbaren Wiesen und freien Waldplätzen gemein. P 
auf Wiesen, an Bächen, in feuchten Waldungen des Hochgebirg ? 
im Riesengebirge und Gesenke sehr häufig. Mai, Juli. 2]..

Stängel 1 —G' hoch, oben rispig, mit fast aufrechten Aesten. Blumen rO 
Die Pflanze, welche Staubblattblumen trägt, ist kleiner. Die Blätter schmecken 
genehm-sauer und enthalten Kleesalz. Der sogenannte, auf den Gebirgswiesen, 
mentlich auch um die Bauden wachsende „R. arifolius“ ist schwerlich als 
anzusehen; seine Abweichungen erklären sich aus dem Einflüsse des Standortes.

R. Acetos ell a L. Blätter spiessförmig, länglich- oder 
lanzettlich; innere Fruchtklappen eiförmig, ganzrandig, ohne r 
her; die äusseren während der Blüthe aufrecht-anliegend.

ß. multifidus. Die Blätter in viele linealische Fetzen hau 
förmig-zertheilt. „

Auf sandigem Boden, Aeckern, Brachen, Triften, Sandplätze j 
in Kieferwäldern, auf Mauern, oft grosse Strecken bedeckend 
färbend. Mai—September, sj..
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Wurzel kriechend. Stängel j — 1 Die Blätter sind bisweilen pfeilförmig, 
dann spiessförmig, dann sind die Ohren am Grunde gezähnt oder gespalten, und 
c»dlich das ganze Blatt vielspaltig, wie bei ß. Blumen sehr klein, röthlich.

XVI. Classe: Lorbeere, Thymelaeae.
Bäume oder Sträucher, seltener Kräuter, viele mit le

derartigen, ausdauernden Blättern, ohne Nebenblätter. Blu
men meist zwitterig. Blumendecke einfach, aussen oft 
kelchartig, innen kronenartig oder ganz gefärbt, am Grunde 
relirig. Staubblätter entweder um oder unter den Frucht
knoten gestellt. Ein oder mehrere gesonderte oder ver- 
('*nigte Fruchtknoten, mit einer rückläufigen, an der Naht 
Gefestigten Samenknospe. Frucht eine Balgkapsel, Nuss 
°der Steinbeere, mit einem oder mehreren Samen, mit ge- 
radem Keimling, mit oder ohne Eiweiss.

35. Familie: Sandeln, Santalaceae.
> Blumen zwitterig, klein, in Aehren oder Trauben, mit 
ptickblättern. Blumendecke einfach, innen gefärbt, die 
/ehre derselben mit dem Fruchtknoten verwachsen, mit 4- 
p Stheiligem Saume, dessen Zipfel klappige Knospenlage 
^ben. Die Staubblätter den Blumendeckzipfeln gegenstän- 
.8, an deren Grunde befestigt. Fruchtknoten unterständig, 

^fächerig, mit 2 — 4, meist 3 rückläufigen, an einem 
l(;ien, mittelständigen Samenträger hängenden Samenknos- 

endständigem Griffel und kopfförmiger Narbe. Frucht 
Nüsschen (Beere oder Steinbeere), von dem stehen- 

, übenden Saume der Blumendecke gekrönt, mit einer rin- 
^üartigen Hülle, einsamig. Same mit fleischigem Eiweiss, 

Urzem Keimling und walzigen Keimblättern.

Thesium ł., îlcrmnnkraut.
Röhre der Blumendecke ist mit dem Fruchtknoten ver

ier 1Sren’ ^er Same bleibt auf der Frucht stehen. Fünf Staubblät- 
ger" Samenknospen. Frucht eine einsamige Nuss mit rindi-

15*
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Blätter se111

,on drei.p«*: 
Reifezeit « 

lang als <n
1OL , deßi

Bisher nur an grasigen Wegrändern und Hainen aui 
Schmiedeberger Kamme über dem Dorfe Hohwalde. Juni, Juli- ^bt 

Diese Art kann mit der vorhergehenden, wenn auch ähnlichen, doch nicht 
verwechselt werden. Die einseitwendige Fruchttraube und die viel längere

Niedrige, mehrstängelige, schmalblätterige Kräuter mit kleinen, innen weiss*21 
Blumendecken, spindeiiger oder horizontal-sprossender Wurzel, die neuerlich 
Schmarotzer gehalten werden.

1. Drei Deckblätter unter jeder Blume.
a. Die Blumendecke nach der Blüthe bis auf den Grün 

eingerollt.
Th. montanum Ehrhart. Blätter lineal-lanzettlich; Bluin11^ 

von drei Deckblättern gestützt; Blumenröhre sehr kurz; Nüsse k’1 
gelig-eiförmig.

ß. 1 a t i f o 1 iu m. Höher ; Blätter lanzettlich, deutlich 3 — 5 nervig-
Auf hügeligen Gras- und Waldplätzen in der Ebene und den1 

Vorgebirge. Um Br. bei Garlow itz, Fuchsberg bei Schwoitsch, A*4‘V 
Riemberg. Oldau, ß am Geiersberge. Kätscher nach "Wenck. 1 
August. , Traube

Stängel aufrecht, am Grunde oft aufsteigend, 1—B' hoch, oben eine 
oder Rispe tragend. Blätter schmal, linealisch, meist undeutlich 3 nervig, oder bre 
ter lineal-lanzettlich und lanzettlich, deutlich 3- auch 5 nervig. Blumendecke auS^e 
grünlich, innen weisslich, bleibt an der Nuss als ein Krönchen stehen, indem 
Klappen des Saumes sich einschlagen ; je reifer die Nuss, desto kürzer wird dlL'°.e 
Krönchen, indem die Blumendecke mehr vertrocknend sich zusammenzieht und 
Saumlappen sich tiefer einrollen. Den Linné’sehen Namen „Th. LinophylluI’’c ’ 
hat man als einen Sammelnamen aufgehoben, da jetzt aus dieser Gruppe 111 
Arten unterschieden werden; vielleicht mit Unrecht. Denn Th. montanum-6 
und Th. intermedium Schrader ist nur eine Art, und zwar die in Mittel-^111 
am weitesten verbreitete, welcher Linné’s Name verbleiben konnte.

b. Die Blumendecke nach der Blüthe röhrig, nur an de
Spitze eingerollt. ...

Th. alpinum L. Blätter lineal; Blumen von drei Deck 
"tern gestützt; Fruchttraube fast einseitwendig; Blumenrohre an 
Frucht so lang als diese oder länger; Nüsse oval-kugelig.

Auf Grasplätzen an Hügeln und auf Haidelehnen im 
birge. Am Geiersberge. Gl. Schneeberg. Kupferberg. Rieseng6 
am W. Teiche, im Riesengrunde, Elbgrunde, Schneegruben -etc. Ges 
am Hockschar, Brünnelhaide, Altvater. Juni, Juli. 2|..

Stängel hoch, schief-aufsteigend, in vielstängeligen Rasen, 
schmal. Wurzel spindeiig.

Th. pratense Ehrhart. Blätter lineal; Blumen von 
blättern gestützt; Fruchttraube gleichmässig mit zur 
gesperrten Stielen; Blumenröhre an der Frucht so 
oder kürzer; Nüsse fast kugelig.
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r"hre auf dem Nüsschen unterscheiden Th. alpin um ausreichend. Wurzel spin
deiig.

2. Ein einziges Deckblatt unter jeder Blume.
Th. ebracteatum Hayne. Wurzel kriechend; Blumen mit 

'-'nem einzelnen, den Stiel „fortsetzenden Deckblatt; Nüsschen oval, 
^derartig.

Auf Waldplätzen. In O.-S. zwischen CKromstau und Malapane 
v°n Fincke gefunden. (Häufig an der Schlesischen Grenze bei Som
merfeld von Knorr gefunden.) Mai, Juni, 2j..

Stängel } ' hoch. Stiele fast wagerecht abstehend. Blätter schmal. Die ober- 
s,Cn Stiele sehr kurz, aufrecht und ohne Blume, nur ein Deckblatt tragend, einen 
kle>nen Schopf bildend.

Blumcn- 
dachzie- 
(oft) in

36. Familie: Seideln, Daphnoideae.
Blumen zwitterig, einzeln oder in Büscheln, 

decke gefärbt, rührig, mit 4 — öspaltigem Saum, 
^eiförmiger Knospenlage der Zipfel. Staubblätter v  
zWei Reihen, die obere den Blumendeckzipfeln gegenstän- 
^■3) mit nach innen gewandten, aufrechten Staubbeuteln. 

"lri freier, einfächeriger Fruchtknoten mit einer rückläufi- 
pGn Samenknospe, kurzem Griffel und kopfförmiger Narbe.

,rucht eine Steinbeere oder Nuss mit einem Fach und 
,einern Samen. Der Same hängend, mit fleischigen, paral
eli Keimblättern, mit wenig oder ohne Eiweiss.

Daphne L., <3eilanb, S’etbelbuft.
(] Blumendecke trichterförmig, abfällig, mit 4spaltigem Saum, an 
, essen Grunde Schuppen stehen. Acht Staubblätter in zwei Rei- 

*'n- Der Griffel endständig, sehr kurz. Frucht eine einsamige, 
ackte Steinbeere mit krustenartiger Hülle. VIII, 1.

D. Mezereum L., ^dlcrljals. Blumen sitzend, in Häufchen zu 
f}11 den Seiten der Aeste ; Zipfel der Blumenhülle eiförmig, spitz ; 
dtter kahl, lanzettlich, am Grunde verschmälert.

bl hi Gehölzen und Laubwäldern in der Ebene und dem Vorge- 
Un(* bi9 hi die Schluchten des Hochgebirges. Um Br. bei 

^..’'fkiniihl und Lissa; zwischen Zweikretscham und Wies«, Wa/cZ- 
Mi) Aschen. Riemberg. Ottendorf bei Beuthen. Oldau. Op-
llt'b Vom Zollen durch das ganze Vorgebirge, und bei Troppau 

^es,;hen. Im Kessel und an der Schweizerei am Allvater im Ge- 
-• März. .

I)je ^trauch mit abstehenden Aesten, 1—4' hoch, mit aschgraüer, glatter Rinde, 
umen vor dem Ausbruch der Blätter, rosa-lilafarben, von starkem, angeneh- 
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mem Geruch. Blatter brechen an den Spitzen der Zweige büschelig hervor. Die 
Samen waren als S. Coccognidii officinell und sind scharfund giftig; ebenso die 
Kinde, welche Blasen auf der Haut zieht und ziemlich als scharfes Gift wirkt.

Passerina L., »junge.
Blumendecke trichterförmig, ausdauernd, mit 4 spaltigem 

Saume ohne Schuppen. Acht Staubblätter in zwei Reihen, Ue 
Griffel seitenständig, fadenförmig. Frucht eine einsamige, von de 
Blumendecke eingeschlossene Schlauchfrucht. VIII, 1.

P. annua Wickström. Stell era Pass. L. Stängel kahl, steif, 
Blätter linealisch, etwas abstehend; Blumen achselständig n11 
gegeneinandergeneigten Zipfeln.

Auf sonnigen und trockenen Brach- und Saatfeldern. Möncl, 
"hof bei Teschen von Kotschy entdeckt. Um Strzebowitz und Stabt0' 
u-itz bei Troppau nach RM. Juli, August. Q.

Ein kleines Kraut mit aufrechtem, einfachem oder wenig ästigem Stängel, î1)13 
1 ‘ hoch, schmalen graugrünen Blättern und kleinen weisslichen Blumen.

XVII. Classe: S erpentariae, Schlangenwurzeln.
Ausdauernde Kräuter mit wechselständigen, einfachen 

Blättern. Blumen zwitterig oder getrennt. Blumendecke 
frei oder verwachsen, der Saum oberseits trübe gefärbt- 
Die Staubblätter sitzen auf einer dem Fruchtknoten anhän- 
genden Scheibe; die Staubbeutel nach aussen gewandt, 
zweifächerig. Der Fruchtknoten vielfächerig, mit zahh’C1' 
eben rückläufigen Samenknospen in jedem Fache. Frucht 
mehrfächerig, lederartig oder kapselförmig, in Klappen oder 
unregelmässig sich öffnend. Samen mit Eiweiss und sein 
kleinem Keimling.

37. Familie: Schlangenwurzeln, Aristolochieae.
Die einzige heimische Familie dieser Classe; dauernde 

Kräuter mit kriechender oder knolliger Wurzel, gestielten, 
netzaderigen Blättern, achselständigen, einzelnen oder . gc 

üschelten pi'imen, röhrigen, innen dunkelfarbigen, in eine 
zungenförmigen oder dreispaltigen Saum ausgehenden 11 ~
mendecken, halb-unterständigem, mit der Blumendecken
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ïohre unten verwachsenem Fruchtknoten, zahlreichen Sa
menknospen im inneren Winkel der Fächer, säulenförmigem 
Griffel und 6 strahligen Narben, fast kugeliger Frucht und 
eckigen Samen.

Asarum Tourne/., ^ufelwtirj.

Blumendecke gefärbt, glockig, mit Bspaltigem Saume, ste- 
nenbleibend. Zwölf Staubblätter, mit einem über die Staubbeutel 
hinausragenden Mittelbande. Frucht eine lederartige, von dem 
Saume der Blumendecke bedeckte sechsfächerige, unregelmässig 
®ich öffnende Kapsel mit wenigen Samen. XI, 1.

A. europaeum L. Blätter nierenförmig, stumpf.
schattigen Wäldern unter Gesträuch und im 

versteckt, in der Hügelgegend der Ebene tu
ganze Vor- und untere Hochgebirge. Um Br. im Goi bei Kaps- 
Y1/, Arnold-smiihl, Lissa; in der Trebnitzer HügelreiKe etc. März, 
•April. 2j..

Stängel kriecht am Boden, ästig mit kurzen Trieben und je 2 dunkelgrün-glän- 
Äe»den Blättern, in deren Achsel eine kurz gestielte, übergeneigte, schmutzig-braun-

Blume steht. Die Wurzel enthält einen scharfen, Ekel erregenden Stoff, auch 
le Blätter sind scharf und drastisch, bekannt als Niesemittel.

abgefallenen 
d durch das

Aristolochia Tourne/., CDßcrlujei.

Blumendecke gefärbt, röhrig, über dem Fruchtknoten bauchig, 
zungenförmigem Saum. Sechs Staubblätter; die Staubbeutel 
dem Rücken am Griffel befestigt. Frucht eine lederartige, 

?e,;hsfächerige, in sechs Klappen in den Scheidewänden sich 
offnende Kapsel. XX, 5.

? A. Clematitis L. Wurzel kriechend; Stängel einfach, auf- 
echt; Blätter eiförmig, tief herzförmig, kahl; Blüthen in achsel- 

8tàndigen Büscheln.
Früher hin und wieder an Waldrändern um Br. bei Pöpelwitz 

s?fl Pilsnitz. doch nur verwildert und aus Gärten entkommen, wie 
G noch jetzt an Zäunen in Leschwitz bei Parchwitz und in Gras- 

^ai'ten in Ober- 'Thomas dor/ im Gesenke vorkommt. Juni. 2|..
], Stängel 2 — 3' hoch, bogig. Blumendeckc am Grunde kugelig aufgeblasen, gelb- 

*• Hat frisch einen unangenehmen Geruch ; die Wurzel ist bitter und scharf.
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Dritte Reihe: Gam opętała e.

Pflanzen mit doppelter Blumendecke, die Kronen
blätter verwachsen.

XVIII. Classe: Plumbagines, Grasnelkenartige.

Kräuter oder Stauden. Die Blätter an den stängellosen 
grundständig, gedrängt, an den stängeligen wechsel- oder 
gegenständig. Blumen meist zwitterig. Der Kelch unge* 
theilt oder getheilt, unverwachsen. Die Krone unterstän
dig, trockenhäutig, röhrig oder mit freien, nur mit den Nä
geln zusammenhängenden Kronenblättern. Staubblätter so 
viel als Kronenblätter oder weniger, bei denen mit ganz* 
blätteriger Krone zwischen den Saumzipfeln, bei denen HŃ* 
freien Kronenblättern auf den Nägeln befestigt. Ein freier 
Fruchtknoten mit einer oder vielen Samenknospen und 
geradem Keimlinge im Eiweiss.

38. Familie: Wegeriche, Plantagineae.
Blumen getrennt oder zwitterig. Die Zwitterblumen lrt 

einer dichten Aehre, welche auf einem wurzelständigen, 
schaftartigen, langen Stiele steht, jede einzelne von einen1 
am Rande trockenhäutigen Deckblatte gestützt. Der Kelc*1 
krautig, vierspaltig, an Stempelblumen 3 blätterig. ^ie 
Krone röhrig, mit 4 spaltigem Saume, stehenbleibend. 1®1 
Staubblätter oder ein einziges, bei den Zwitterblumen 1,1 
der Röhre der Krone befestigt, mit lang hervorragenden, 
ausdauernden Trägern und beweglichen, hinfälligen Staub
beuteln, die sich der Länge nach öffnen. Der Fruchtkno
ten einfächerig mit einer, oder zweifächerig mit einzelnen 
oder mehreren an dem die Scheidewand bildenden Samen* 
träger schildförmig befestigten Samenknospen.. Frucht em 
beinhartes Nüsschen .oder eine zweifächerige, ringsum auf' 
springende Kapsel.
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Litorella L.. StranMimj.
Blumen getrennt; die Blumen auf einem achselständigen 

Stiele einzeln, die $ Blumen am Grunde dieser Stiele sitzend zu 2 
°der 3. Staubblattblume: Viertheiliger Kelch, röhrige Blumenkrone 
toit 4theiligem Saume, vier Staubblätter mit sehr langen Trägern. 
Stempelblume: Kelch aus 3 ungleichen Blättern, Krone krugförmig, 
toit zusammengezogenem, 3 — 4spaltigem Saume, Fruchtknoten ein- 
tocherig, mit einer einzelnen Samenknospe. Frucht ein einsamiges 
beinhartes Nüsschen. XXI, 4.

L. lacustris.
T An Teichen Bei Zibelle von Pauli und Bartsch mitgetheilt. 
duni. Q,

Ein 2 — 3" hohes Pflänzchen mit büschelförmiger, sprossentreibender Wurzel, 
*neal-stielrunden, am Grunde seheidigen Blättern und mehreren schaftförmigen, 
Skich langen Blüthenstielen. Die Staubblattträger bis lang. Die Kronenblätter 
'kr çÿ Biumcn weisslich. Die O Blumen sind am Grunde der Blätter versteckt.

Plantago L., Wcycrid).
. Blumen zwitterig, in Aehren, jede mit einem Deckblatt. Kelch 
heilig. Krone röhrig, mit 4theiligem Saume. Vier in der Kro- 

^•iröhre befestigte Staubblätter. Fruchtknoten 2 fächerig, mit einer 
der mehreren Samenknospen in jedem Fache. Frucht eine zwei- 

r^herige, rundum aufspringende Kapsel. Samen mit schleimiger 
^toenschale. IV, 1.

a. Blätter grundständig, Schaft blattlos.
P. major L., IPcgcbrcitc. Blätter gestielt, eiförmig, 5 —9ner- 

V.% kahl oder schwach behaart; Schaftstielrund; Aehre lineal-wal- 
Deckblätter eiförmig, stumpflich, gekielt, am Rande häutig; 

^apsel 8 sämig.
u ß- agrestis. Klein; Blätter am Boden liegend, länger als die 
Wenden oder aufsteigenden, 3 — 8blumigen Schafte.

t An Wegrändern und trockenen Fusssteigen, Gras- und feuch-
Sandplätzen, auf Triften, Aeckern nach der Ernte und Brachen 

r rÇh das ganze Gebiet bis auf das Hochgebirge gemein. Mai, 
■ tl* und August, September. 2j-.

Plätter starknervig, am Rande schweifig, bisweilen am Grunde gezähnt. Jedes 
]j^Sc*^ach enthält mehrere Samen. Die Pflanze ist in der Grösse sehr veränder- 
ijy ’ 'Ori zolllangen bis fusshohen Exemplaren; die Aehren S —10" lang und auch 
, —3'" lang, 3- 4blumig, oft auch kürzer als die Blätter. Die Blätter an gros-
itti ^'XeniP*arcri am Grunde herzförmig, an kleineren oft in den Blattstiel keilför- 
żir,'3 ye,*aufend. Staubbeutel violett. Die Wurzel schmeckt süsslich, die Blätter sal- 

'Cterlich. Die Blätter sind noch offlcinell und bei dem Volke als kühlendes 
ckmittcl bei alten Geschwüren üblich.
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P. media L. Blätter elliptisch, schwach-gezähnt, 7 —9nervig, 

beiderseits kurzhaarig; Schaft stielrund; Aehre länglich-walzig; 
Deckblätter eiförmig, spitzlich, am Rande häutig; Kronenröhre glatr-

Auf Wiesen, Triften, an Wegrändern, überall gemein. Mai, 
Juni. 2j..

Aendert wenig ab. Höhe 8 — 11". Die Aehre ist vor dem Blühen Überhängen« • 
Kronen silberweisshäutig. Staubbeutel rosenroth. Die Kapsel zweifächerig, mit zwei 
Samen in jedem Fache; ebenso auch die drei folgenden Arten.

P. lanceolata L., ^unlienbbt. Blätter lanzettlich, schwach
gezähnt, 3—Gnervig, kahl oder haarig; Schaft gefurcht; Aehre ei
förmig oder eiförmig-walzig; Deckblätter eiförmig-zugespitzt, trocken 
häutig; die seitlichen Kelchzipfel am Rücken gekielt.

An Wegrändern, auf trockenen, sandigen und steinigen Plätzen, 
auf Brachen, in trockenen Wäldern, überall gemein. April, Sept. 4-

In vielen Stücken veränderlich. Blätter bisweilen fast linealisch und wiederu 
elliptisch-lanzettlich, kurz oder lang, am Boden liegend oder schief aufrecht. Sch» 
ł—1‘, aufsteigend oder aufrecht. Aehrcn bisweilen kugelig, gewöhnlich eiförmig, 
aber auch lang-walzig. Eine Missbildung mit 3—7 gehäuften Aehren ist nicht selten- 
Staubbeutel ockergelb, dann braun. — Hierher auch P. altissima Krocker.

P. montana Lamarck. Blätter lanzettlich, schwach-gezähnh 
3 5nervig; Schaft stielrund; Aehre eiförmig; Deckblätter breit
eiförmig, °stumpf mit kurzer Spitze, trockenhäutig, an der Spnz 
bärtig; Kelchzipfel häutig, ohne Kiel, an der Spitze bärtig.

Auf Grasplätzen an felsigen Abhängen im Hochgebirge.
Kessel im Gesenke von Grabowski i. J. 1834 gefunden. Juli, Aug. 4^

Höhe V- Wurzelstock stark, schief-absteigend. Blätter meist mit WC1S^1_ 
Zottenhaaren stellenweise bekleidet. Deckblätter schwarzbraun mit grünem Mit 

streifen.
P. maritima L. Blätter linealisch, ganzrandig oder gezähnt) 

etwas fleischig und steif, rinnenförmig, unterseits undeutlich < 
nervig; Schaft rund, Aehre linealisch-walzig ; Deckblätter eiformeo 
spitzlich, am Rande häutig; Kelchzipfel häutig-gekielt; Kronenr 
schwachzottig. .

Auf Sandplätzen. Bei Ober-Friedrichswaldau bei Guhrau i- 
18'29 von Schmidt gefunden. Juli, Aug. 2|..

Wurzelstock dick, walzig. Blätter an unserem Exemplare kahl, etwa 
krümmt, Schaft ‘2 — 4" hoch, im Bogen aufsteigend.

b. Stängel ästig, beblättert.
P. arenaria Waldstein u. Kitaibel. P. cynops Matt. I’-.Ps?or- 

lium Krock. Blätter linealisch; Aehren eiförmig-länglich; die 
deren Kelchzipfel schief-spatelförmig, stumpf, die hinteren lan 
lich-spitz.
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30. Familie: Grasnelken, Plumbagineae.

Blumen zwitterig, in Aehren, Rispen oder mit Hüllen 
^ersehenen Köpfen, mit je drei oder zwei trockenhäutigen 

. eckblättern unter jeder Blume. Kelch rührig, trockenhäu- 
tig, lederig oder krautig, fünfwinkelig, fünfzähnig, ausdauernd. 
^rone tellerförmig, mit eckiger Röhre und fünfspaltigem 
kaum, odei’ aus fünf an den Nägeln zusammenhängenden 
Blättchen. Fünf den Kronenzipfeln gegenständige Staubblät- 

mit aufliegenden Staubbeuteln. Fruchtknoten frei, sitzend, 
C1üfächerig, mit einer vom Ende eines fädlichen Samenträ- 
^V|,s hängenden Samenknospe. Frucht häutig, einsamig, vom 
pdche umschlossen, mit umgekehrtem Samen, geradem Keim- 
lng und flachen Keimblättern.

Auf lockerem Sande, auf sandigen Hügeln und Aeckern, an 
Flussufern hier u. da in der Ebene. Um Br. bei Carlowitz-, Schwoitsch, 
Oswitz etc. Weinberg bei Ohlau. Um Oppeln. Nicht um Troppau 
ünd Teschen. Juli—Sept. ©.

Höhe 4"—1*. Selten ohne Aeste, meist vielästig, blassgrün, etwas klebrig. 
Staubbeutel gelb. Von der verwandten P1. C y n op s werden die schleimigen Samen 
Bei der Kattun- und Seidenbereitung angewandt, daher die Pflanze in Frankreich 
lngebaut wird.

Armeria Wtlld., (Srnsndhc.
 . Blumen in einem von Hüllblättern eingeschlossenen Kopfe, 
^t einem zurückgeschlagenen Scheidenblatt und mit Spreublättern 
fetzten Fruchtboden. Kelch trichterförmig. Krone fünfblättrig, 
Je Nägel am Grunde durch Zotten verbunden. Fünf gesonderte, 
tjJeH auf der Innenseite narbentragende Griffel. Frucht eine häu- 
^e5 einsamige, vom Kelche umschlossene Hautfrucht. V, 5.

ç. A. vulgaris Willd. Statice Armeria L. Blätter linealisch- 
nervig, gewimpert; die äusseren Hüllblätter feinspitzig, die inne,
I stumpf, mit einer Stachelspitze.

m trocknen, etwas sandigen Grasplätzen in der Ebene und
II Vorgebirge durch das ganze Gebiet häufig. Juni—Sept. 2f. 

itiit Urzelstock schief. Wurzelblätter zahlreich, grasblätterartig. Schaft blattlos, 
‘zenftiln<ini tUüthei*opfe. Die äusseren Hüllblätter setzen sich in eine kurze, wal- 
itiit Un'^e’ den Schaft unter dem Kopfe einschliessende Scheide fort. Jede Blume 
t*arte*nein ^>ec^t)latt. Kronen rosafarben. — Die ähnliche A. maritima wird in

1 zu Rabatten-Einfassung, unter dem Namen „Englisches Gras“ benutzt.
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XIX. Classe: Aggregatae, Haufblüthige.
Blätter gegen- oder wechselständig, ohne Nebenblättei. 

Blumen zwitterig oder durch Verkümmerung getrennt, meist 
kopfförmig-gehäuft. Die Kelchröhre mit dem Fruchtknoten 
verwachsen, so dass der Saum auf dem Fruchtknoten steht, 
Die Krone auf dem Fruchtknoten, mit verwachsenen Blätt
chen, häufig mit unregelmässigem Saum. Die Staubblätter 
in der Krone befestigt, mit deren Zipfeln wechselständig- 
Der Fruchtknoten unterständig, einfächerig oder dreifächerig? 
mit zwei leeren Fächern. Eine einzelne Samenknospe. Die 
Frucht einsamig, mit oder ohne Eiweiss.

40., Familie: Baldriane, Valerianeae.
Blumen zwitterig oder getrennt, auf gabelspaltig-gethcil' 

ten Blüthenästen, theils einzeln, theils doldentraubig-gehau • 
Der Kelchsaum 3—4spaltig, an der Frucht stehenbleiben 
und oft vergrössert, oder in eine Federkrone entfaltet. V 
Krone auf einer den Fruchtknoten an der Spitze umgeben
den Scheibe befestigt, röhrig-trichterförmig, mit fünfthei 
gern, bisweilen lippenförmig-un’gleichem, oder 3—4 lappig 
Saum. Staubblätter fünf, oder, indem das hintere fehlt, ' ’
oder drei oder eins; die Träger ragen über die Kroneurol 
heraus; die Staubbeutel nach innen gewandt, auflieg 
Der Fruchtknoten dreifächerig, zwei Fächer leer, das c ii 
mit einer hängenden Samenknospe. Griffel einfach. 11 . 
lederig oder häutig, nicht aufspringend, meist von dem ve . 
säume gekrönt. Samen ohne Eiweiss, mit länglichen, 
Schigen Keimblättern.

Valeriana L., pulbrtan.
Kelchsaum eingerollt, auf der Frucht in eine fiederige. a.1,*Ą^”sr, 

Federkrone entfaltet. Kronensaum vier- bis fünf- oder dreispt 
Fruchtknoten dreifächerig, zwei Fächer sehr klein und leer. ' 
einfach, Narbe kopfförmig. Frucht häutig, einfächerig, einsamig-

Stauden mit starkem Wurzelstock. Blumen bisweilen zweihtiusig-poh oan 
in endständiger Doldentraube.
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V. officinalis L., ,2lcd)tcr palbtian. Blätter gefiedert, sieben- bis 
zehnpaarig, Blättchen lanzettlich, gezähnt; Stängel aufrecht; Kronen
röhre so lang als der Saum; Wurzel ohne Sprossen.

ß. angustifolia. Kleiner und schmäler, mit lineal-lanzett- 
Uchen oder linealischpn, oft ganzrandigen Blättchen.

In feuchten Gebüschen und Wäldern, an Flussufern, Bach- und 
Teichrändern, doch auch an Dächern, Mauern und trocknen Hügeln. 
Durch das ganze Gebiet, häufig auch im Vorgebirge, ß. auf Mauern 
8m Matthiasthore in Br. Auf den Striegauer Bergen und um Reichen
mach. Juni, Juli. 2]..

Wurzelstock schief, mit langen, dichten Fasern nach unten. Stängel 2 — 4 ' 
hoch, einfach. Blattstiele am Grunde breiter, verbunden. Kronen fleischfarben oder 
Weisslich, anfangs wohlriechend, dann süsslich-widrig. Von dieser wie von der fol
genden Art kommen Formen mit höherem, dickerem Stängel, grösseren Blättern und 
breiteren, stärker gesägten Blattabschnitten, und kleinere mit kleineren Blättern und 
Schmäleren, oft nur seicht gezähnten Blattabschnitten vor. Immer ist die Wurzel 
°hne Sprossen aus dem Wurzelhalse, welche die folgende Art stets hat, sondern 
Wenn mehrere blühende oder Blattstängel aus einer Wurzel entspringen, so treten 
.8*e aus den nach oben getheilten Wurzelästen eines compacten Stockes hervor. Die 
Unterscheidung noch einer Art (V. officinalis und V. ex altata) ist nach unsern 
Beobachtungen unrichtig. Die Wurzel ist von unangenehm aromatisch-bitterm Ge
schmack und enthält, so wie die Blüthe, diese aber in geringerer Menge, ein äthe- 
tlsches Oel, so wie eine eigenthümliche, aus demselben entstehende Säure, und 
lst eines der vortrefflichsten Arzneimittel bei Nervenleiden, schon im Alterthuni 
bekannt, und als Theeaufguss ein übliches Hausmittel.

V. sambucifolia Mikan. Blätter gefiedert; die Blättchen 
iTob-sägezähnig, der unteren eiförmig, der oberen lanzettlich ; 
Kronenröhre länger als der Saum; Wurzel sprossentreibend; Stän
gel gefurcht.

In feuchten Gebüschen und Wäldern, an Fluss- und Bachufern, 
Qrabenrändern, zwischen Gebüsch, in der Ebene und dem Vorgc- 
gebirge, auch in den Gründen des Hochgebirges. Um Br. bei Pir- 
8cham, Ransern, Tschechnitz und AlthoJ. Gnadenberger Wald bei Bunz- 
l«u nach Schneider. Rummelsberg bei Strehlen. Jauersberg. Char- 
^tenbrunn. Freiburg in der Stadthaarte. Am grossen See auf der 
gaschener. Cudowa. Im Elb-Aupengrunde und den Schneegruben im 
^sengebirge; Moosebruch, Leiterberg im Gesenke u. m. Oppeln. Mai, 
’'Uni. £|_.

Der vorigen ähnlich, etwas niedriger, der Blüthenstand mehr gedrungen. Blüht 
etWas früher als jene; der Geruch der Wurzel ist schwächer.

V. dioicaZ. Blätter der Wurzelblatttriebe langgestielt, eiför- 
^ùg; untere Stängelblätter elliptisch, obere fiederspaltig; Wurzel 
sProssentreibend.
j. Auf quelligen und sumpfigen Wiesen, im Vor- und bis auf das 
l°chgebirge, hier und da auch bis in die Ebene herabsteigend. 
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Um Br. bei Schmolz, Arnoldsmühl und Koberwitz. Goldmühle bei 
Bunzlau. Steinau. Oppeln. Suckowitz bei Gnadenfeld, Gypsgruben bei 
Kätscher. Im Vorgebirge bei Silsterwitz, Kynau, Hausdorf, Heuscheuer, 
Reinerz, Freiwaldau u. s. w. Teschen. Mai, Juni. 2|-.

Stängel einfach, | — 1 ' hoch. Blätter bisweilen alle ungetheilt. Kronen blass, 
fleischfarben oder weiss, geruchlos. Die Pflanze ist polygamisch, wie die folgende 
Art ; entweder trägt die Pflanze Zwitterblumen mit vorragenden Staubblättern un 
Griffeln, oder Stempelblumen mit vorragenden Griffeln und verkümmerten, in der 
Kronenröhre verborgenen Staubblättern; im letzteren Falle sind sowohl die Kronen, 
als auch die ganze Pflanze kleiner.

V. Tripteris L. Blätter der Wurzeltriebe langgestielt, ei
herzförmig; Stängelblätter gedreit; Wurzel vielköpfig.

An feuchten Waldplätzen, an Bächen und Quellen, im Vor- und 
Hochgebirge des südöstlichen Schlesiens. Im Gesenke bei Carlsbruu 
und Freiwaldau, am Hockschar über dem Biberteiche, zwischen deni 
Altvater und Peterssteine, im Kessel. Im Klokacz-Geb. häufig: 
tory bei Ustroń, Lomnathal bei Jablunka, an der Baranio. Mal, 
Juli. 2)..

Die starke, krummästige Wurzel treibt mehrere Blätterbüschel um den Blüthen- 
Stängel; meist 1' hoch. Fast kahl oder mit zerstreutem Flaumhaar. Blätter schwcißo 
gezähnt. Kronen fleischroth.

Valerianella Mönch, tUpimjcl.
Kelchsaum auf dem Fruchtknoten, gezähnt. Kronensaum fünf' 

lappig. Fruchtknoten dreifächerig, zwei Fächer leer. Narbe unge' 
theilt oder dreispaltig. Frucht fast häutig, mit dem gezähnten ode 
vergrösserten Kelchsaum gekrönt, drei- oder zweifächerig, das drit 
Fach mit einem einzelnen Samen. III, 1.

Einjährige Kräuter auf Ackerland, mit gegenständigen Blättern, winzigen, 
dentraubigen Blumen auf gabelästigem Stängel.

V. olitoria Mönch., Hapunjcl. Fedia olit. IV. et Gr. sil. a 
leriana Locusta olitoria L. Matt. Kr. Kelchsaum scluvac^ 
dreizähnig; Früchte eiförmig-rundlich zusammengedrückt, am Ran 
mit einer Furche und an jeder Seite mit zwei Riefen.

Auf Grasplätzen, an Hecken, buschigen Dämmen und Grasg^ 
ten, durch das ganze Gebiet bis ins Vorgebirge häufig und stets 
Menge. April, Mai. 0.

Höhe Ganz kahl, sattgrün; Stängel schwach, von der Mitte an gabelig-*13 
Blätter : untere verkehrt-eiförmig oder zungenförmig. Kronen milchweiss. Die ec 
Fruchtfächer sind so gross als das samentragende. Die jungen Blätter wert*cn.(,j1(; 
Salat gegessen. Eine Abart mit feinhaarigen Früchten ist bei uns noch nl 
aufgefunden.

V. Auricula De Gand. Kelchsaum schief gestutzt, der hinter^ 
Zahn grösser, länglich und stumpf; Früchte fast kugel-eiförmig, 11 
einer Furche und fünf feinen Riefen.
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Unter der Saat, häufig durch das ganze Gebiet, auch im Vor
gebirge. Juli, Äug. Q.

Höhe 1 — 11 Blätter meist fiederspaltig, länglich-lanzettlich, etwas schärflich. 
Pflicht am Grunde bauchig; die leeren Fächer sind eben so gross oder grösser als 
das den Samen enthaltende.

V. Morisonii De Cand. Fedia dentata W. et Gr. sil. Kelch
rum schief-gestutzt, spitz, feingezähnt; Früchte ei-kegelförmig, mit 
drei Riefen auf der convexen Hinterseite, auf der Vorderseite flach.

ß. mit weichhaarigen Früchten.
Unter der Saat, gemein durch das ganze Gebiet, auch im Vor

gebirge. Juli, Äug. ©.
Etwas schmächtiger als die vorige. Blätter länglich-lanzettlich, bisweilen die 

oberen fiederspaltig, schärflich. Frucht schmäler; die beiden leeren Fächer sind 
8ai>z dünn, nur in Gestalt einer fädlichen Röhre.

41. Familie: Karden, Dipsaceae.
Blumen zwitterig, meist unregelmässig, in einem von 

Hüllblättern umgebenen Kopfe, mit oder ohne spreuartige 
Hochblätter, eine jede mit einer kelchartigen, kreiselförmi- 
Feib am Saume trockenhäutigen, stehenbleibenden Hülle, 
Helch röhrig, mit becherförmigem, ganzrandigem oder ge
ahntem Saum, der oft in nackte oder fiederige, federkronen- 
di’tige Borsten endigt. Krone am Ende der Kelchröhre ein- 
^eftigt, röhrig, mit vier- bis fünfspaltigem, meist ungleichem 
^Urne. Vier Staubblätter im Grunde der Kronenröhre ein- 
^ofügt; das oberste bisweilen fehlend, mit freien oder paar
weise verwachsenen Trägern, wovon die unteren bisweilen 
kürzer und ohne Staubbeutel sind; Staubbeutel linealisch, 
fliegend. Fruchtknoten einfächerig, mit der Kelchröhre 
|atlz oder am oberen Theile verwachsen, mit einer rückläu- 

Samenknospe, endständigem, einfachem Griffel und keu- 
W^förmiger oder zweispaltiger Narbe. Frucht eine einsa- 

im Kelche verborgene und von der Hülle umgebene 
mhlauchfrucht, mit häutigem, borstigem oder federkronenar- 

oÇm Saume gekrönt. Sarne verkehrt, mit fleischigem Ei- 
0188, geradem Keim und blattartigen Keimblättern.

Kräuter oder Stauden mit gegenständigen Blättern, deren Zer- 
bung veränderlich ist, ohne Nebenblätter. Das Aufblühen be- 

bei Dipsacus in der Mitte der Köpfe, bei manchen Sca- 
Sae in der Mitte und am Rande zugleich. Werden die tetraö- 
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.drischen Pollenkörner an gefeuchtet, so treten aus den .Winkeln 
walzige Verlängerungen hervor. Sie enthalten keine wirksam 
Stoffe.

Dipsacus L., j&arhcn.
Die Hüllblätter des Kopfes länger als die spreuförmigen Deck

blätter der einzelnen Blumen. Die Blumenhülle viereckig, mit aci 
Furchen. Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, der Saun 
über demselben becher- oder scheibenförmig. Krone mit vierth ' 
ligem Saum. Griffel fadenförmig, Narbe ungetheilt. Einsamig 
Schlauchfrucht, von der Blumenhülle eingeschlossen und von <ie 
vierkantigen Kelchsaume gekrönt.

Starkhaarige oder kahle und dann stachelige Gewächse.
D. Silvestris Miller, Wille färben. Blätter verwachsen-sta»' 

gelumfassend, die grundständigen kahl, mit Blasenstacheln, der Sta 
gel unter dem Blüthenkopf mit zerstreuten Stacheln besetzt; 0 
Hüllblätter aufsteigend, linealisch, am Grunde frei, 2 —3 mal lallS 
als der Blüthenkopf; die Spreuschuppen in eine gerade Spitz 
ausgehend.

An unbebauten, trocknen und steinigen Plätzen, an WegCI1’ 
Waldrändern, an Flussufern, auf Dorfangern, zerstreut und nirge»' „ 
jn grosser Menge. Um Br. hin und wieder um Bischwitx, Klette 
dorf. Schliesa und überhaupt an den Strassen nach Schweid^’ 
Kimptsch und Strehlen. Olilctu. bVohlau. Ottendorf bei Beuthen a- 
Häufig in Oberscldesien. Juli, Sept. ©.

Stängel 2— 3' hoch, mit unregelmässig-zerstreuten, rückwärts-gekrüm»1^ 
weisslichen Stacheln. Wurzelblätter länglich, nach unten verschmälert, kahl- 
.starken Stacheln, welche aus einer halbkugeligen Blase entspringen. Die st“n”da6 
blätter bilden, indem sie am Grunde verwachsen sind, eine Bucht, worin sic 1 
Regenwasser sammelt. Blüthenkopf länglich, oft an der Spitze schopfig, indem 
obersten Spreublätter sich verlängern. Kronen hellviolett; der grössere Lappen 
Saumes ist um die Hälfte länger als die anderen. Die Spreuschuppen schic
■oben gerichtet

D. laciniatus L., %d)l^blättri()e färben. Blätter verwachse», 
etängelumfassend, die mittleren fiederspaltig-geschlitzt, kerbig-ge» 
die grundständigen mit hakerigen Haaren besetzt; der 
ter dem Blüthenkopf mit dichten Stacheln und Borsten; die 
blätter lanzettlich, weit abstehend, am Grunde verwachsen, sa“ 
lieh kürzer als der Blüthenkopf; die Spreuschuppen in eine ger‘ 
Spitze ausgehend. . .

Auf Angern und in Dörfern, an Grabenrändern, an stel’?,jür 
Flussufern. Von Schummel am Oderufer zwischen -R«,iSerM,ul,1':vyi(Ztf 
Gucke bei Br. gefunden; dann in Dörfern Oberschlesiens: 
bei Oppeln u. in. von Grabowski. Um Ohlau und Polnisch-St 
bei Brieg, schon von Krocker angegeben. Juli, Aug. 0-
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Höhe und Gestalt der vorigen. Grundblätter oberseits mit Haaren, Borsten 
oder sehr feinen Stacheln besetzt. Diese Art hat ausserdem doppelt so breite Spreu- 
schuppen als die vorige, halb mal so grosse, blass lilafarbene Kronen, deren grös
serer Saumlappen etwa ein Drittheil grösser als die übrigen ist, feinere und längere 
Stacheln mit dünner, haarförmiger Spitze am Stängel und wagerecht-stehende Spreu
schuppen am blühenden Kopfe, so dass die schwach-gebogene Spitze ein wenig nach 
unten gerichtet ist.

*D. Fullonum L., lUcbcrkurbc. Blätter sitzend, kerbig-einge- 
schnitten; Stängelblätter breit-verwachsen, ungetheilt; Hüllblätter 
Wagerecht abstehend; Spreublätter starr, länglich, mit feiner, zurück
gekrümmter Grahnenspitze, so lang als die Krone.

In Südeuropa (Istrien) einheimisch; wird bei uns angebaut, 
duli, Aug. 0.

Wie die vorigen, leicht durch die umgebogenen Spitzen der Spreublätter zu 
Crkennen. Zum besseren Gedeihen soll man die Blätterbuchten aufschlitzen, damit. 
*las Regenwasser ablaufen könne. Die Köpfe nach dem Blühen werden von den 
Tuchbereitern zum Tuchkratzen gebraucht. Bisher bezog man die besten aus der 
hegend von Avignon ; neuerdings ist dem Anbau derselben bei uns eine grössere 
Beachtung und Sorgfalt gewidmet.

D. pilę sus L. Blätter gestielt; Hüllblätter niedergebogen; 
Spreublätter verkehrt-eiförmig, borstig-gewimpert, mit einer Grannen
hitze, gerade.

In feuchten Waldungen, buschreichen Erlensümpfen. Im Got 
bei Kapsdorf von Neubeck gefunden. Park bei Koberwitz. Nach 
Knebel bei Schmolz. Im Suckowitzer Walde in Oberschi, nach Wenc&. 
Nach Matt, auch bei Schweinern an der Weide. Juli, Aug. 0.

Haarig. Blätter gross, breit-eiförmig, mit ohrförmigen Anhängen an der Spitze 
*kr Blattstiele. Köpfe fast kugelig. «Kronen satt-lilafarben. Diese Art macht in der 
Tracht und zum Theil auch in den Merkmalen den Uebergang zu den folgenden 
SiPpen.

Knautia Coulter, jRnuutic.
Blumenboden haarig, ohne Spreublätter. Hüllblätter in einer 

®der zwei Keilten. Die Blumenhülle kurz gestielt, zusammenge- 
di’tickt, mit vier Gruben unter dem mit vier kurzen, ungleichęn 
^hnen besetzten Saume; der Kelch ganz mit dem Fruchtknoten 
^erwachsen, mit becherförmigem, in 8 — IG lanzettlich-borstliche 
^iline endigendem Saume. Narbe ausgerandet oder zweispaltig. 

RC dauchfrucht von dem gewimperten oder kurzborstig-grannigen 
Welche gekrönt. IV, 1.

K. arvgnsis Coult. Scabiosa Linné. W". et Gr. sil. Tri- 
..‘cra Schrader. Stängel rauhhaarig; Blätter eiförmig, ganz oder 
lederspaltig.

Auf trocknen aber fruchtbaren Wiesen, an grasreichen Weg- 
rit* Ackerrändern, auf Brachen, in lichten Wäldern, durch das 

Wimmer, Flora von Schlesien. • 16 
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ganze Gebiet, auch im Vorgebirge häufig. Um Br. bei Oswits, 
Schwoitsch u. a., häufig in der Trebnitzer Hügelreihe, i. B. um 
Pollentschine. Juli, Aug. 2|..

Stängel 1—11' hoch, einfach oder oben dreigabelig, mit einblüthigen Aesten. 
Blätter meist die unteren ganz, eiförmig-länglich, die oberen fiederspaltig, aber auch 
alle ganz oder alle fiederspaltig. Köpfe flach-gewölbt; die Randblumen grösser. 
Kronen violett-lila, lilafarben, fleischfarben, im Schatten oft weiss. Bisweilen sm 
die Randblumen nicht grösser.

Succisa Koch, ^bbiß.
Köpfe fast kugelig. Blumenboden mit Spreublättern. Hüllblät

ter dachziegelförmig. Die Blumenhülle mit acht vollständigen r ur- 
chen, mit viertheiligem, krautartigem Saum; der Kelch mit dem 
Fruchtknoten verwachsen, mit schildförmigem Saum. Kronensaum 
viertheilig. Narbe ausgerandet. IV, 1.

S. pratensis Mönch. Scabiosa Suce. Linné. W. et Gr. sil- 
Der Saum des Kelches in fünf Borsten auslaufend.

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen, Waldwiesen, in der Ebene 
und dem Vorgebirge, häufig «lurch das ganze Gebiet. Aug., Sept.

Wurzelstock kurz, abgebissen, mit langen Fasern. Stängel kahl, Aufrecht, 1—2 ’ 
dreigabelig, 3 — 7 Köpfe tragend, mit 2—3 Blätterpaaren. Untere Blätter länglic*1' 
eiförmig, gestielt, obere lanzettlich, spitz, verwachsen, bisweilen am Grunde gezahnt, 
bald kurz-haarig, bald kahl. Kronen blau, selten weiss. — Die Wurzel schmeck 
stark bitter und war sonst als R. Morsus diaboli offlcinell.

Scabiosa L., ^’kitbiufe.
Köpfe gewölbt oder flach. Blnmenboden mit Spreublättern- 

Hüllblätter dachziegelförmig. Die Blumenhülle mit acht ganze 
oder halben Furchen, oder ohne Furchen, aber mit acht Kieiei, 
mit trockenhäutigem Saum; der Kelch schildförmig, der Saum 
fünf scharfe Borsten endigend oder ganzrandig. Narbe ausg 
randet. IV, 1.

S. Columbaria L. Wurzelblätter länglich, gestielt, gekerbt, 
ungetheilt oder leierförmig; die unteren Stängelblätter leieriörm et 
die übrigen bis auf die Mittelribbe fiederspaltig ; die Kelchbors 
am Grunde zusammengedrückt, ohne Nerv, 3 — 4 mal länger als » 
Saum der Blumenhülle.

«. mit blau-rothen, oder roth-violetten Kronen. S. Colum 
baria L.

ß. mit weisslich-gelben Kronen. S. ochroleuca L. Matt. c 
Krock. und S. Columbaria derselben.

An Wegrändern, Ackerrainen, auf trocknen, sonnigen Hügelu, 
an Hohlwegen, auf hohen Triften, durch das ganze Gebiet hau”b'. 
a. auf buschigen Hügeln, am Fuchsberge bei Schwoitsch, und a 
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Moorwiesen zwischen Riemberg und Haufen und um Wohlau bei 
Petranowitz. Bei Krummhübel nach N. v. E. ß. An Wegrändern 
Und Rainen fast überall gemein. Juli, Aug. 2|..

Stängel 1 — 1}' hoch, kahl, dreigabelig-ästig. Die Blätter, auch die ersten Grund
blätter, so wie die an den Büscheln, welche neben dem Blüthenstängel aus der 
üiehrköpfigen Wurzel treiben, sind bald ungetheilt, bald leierförmig, bald ficder- 
spaltig, und eben so ist die Theilung der Stängelblätter sehr mannigfaltig. Die ge
wöhnliche Form ist die mit weissgelben Kronen; die andere mit röthlichen oder 
violetten ist aber nicht verschieden, und verdankt die abweichende Farbe wahr
scheinlich der Beschaffenheit des Bodens. WaUroth unterscheidet sie durch schwärz
liche Kelchborsten, während die gelbblühende braune hat.

S. lucida Villars. 8. norica Vest. Wurzelblätter länglich, 
gestielt, ungetheilt oder leierförmig; die unteren Stängelblätter un
getheilt oder am Grunde fiederspaltig, die oberen fiederspaltig; die 
Kelchborsten am Grunde breit und platt, auf der Innenseite mit 
einem Kielnerven, 3 — 4 mal länger als der Saum der Blumenhülle.

An felsigen Lehnen und grasigen Abhängen des Hochgebirges, 
liü Riesengebirge im Riesengrunde und unterhalb des Teufelsgärtchens 
am Bibern ellfleck. Im Gesenke am Peterssteine, Kopernik und im 
Kessel. Juli, Aug. 2|..

Der vorigen ähnlich, doch niedriger, 1 ' hoch, feister und gedrungener, meist 
ÜUr dreiblüthig; die Blätter weniger getheilt und die Abschnitte breiter. Kronen 
Purpurfarben, ein wenig in das violette ziehend.

S. suaveolens Desfontaines. S. canescens W. et Kit. Wur
zel- und untere Stängelblätter länglich oder lanzettlich, ungetheilt 
ünd ganzrandig; die übrigen fiederspaltig, mit linealen, ganzrandi
gen Abschnitten; die Kelchborsten anderthalb mal so lang als der 
^aum des äusseren Kelches.

In Haidewäldern. Bei Rosenberg von Fuchs i. J. 1825 entdeckt. 
1-m Jordansmühl bei Ober-Johnsdorf und Tornitz von Krause, bei 
Irchwitz- von Postel, bei Carlsruh in Oberschi, von Bartsch, bei 3fa- 
^fpane, Königshuld und Kupp von Grabowski, bei Krappitz von Fincke, 
bei Dirschel, Kätscher und Liptin von Schramm gefunden. Juli, 
Aug. 2|_.

Die Wurzelköpfe verlängern sich in kurze, fadenförmige Sprossen, auf denen 
*1*6 Blätterbüschel sitzen. Schlank, bis 2', bei uns fast kahl. Kronen blassblau.

42. Familie: Korbblüthige, Compositae.
Blumen zwitterig, oder durch Verkümmerung entweder 

der Staubblätter oder der Stempel diklinisch (ein- oder zwei-

boden dienenden polster- oder kegelförmigen Axenende, von 
denen die äussern sich früher, die Innern nach und nach ent

16*
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wickeln. Die Blumen eines Kopfes (oder Blüthenkor- 
b e s, yZo.9 compositus, s. calathium, s. anthodium) sind entweder 
alle zwitterig (cap. homogamum) ; oder die äusseren sind leei 
oder 2, die inneren zwitterig oder (cap. heteroyamum) 
entweder sätnmtlich röhrig, oder sämmtlich zungenför
mig; oder die Randblumen (der Strahl, radius) sind 
zungenförmig, die Scheibenblumen (discus) röhrig, bhe 
Blüthenköpfe sind von einer Hülle (involucrum, s. calyx com
munis, s. periclinium) umgeben, welche aus mehreren schilp' 
penförmigen, krautigen oder trocknen, oder lederartigen, bis
weilen dornigen, oft mit Anhängsel versehenen Deckblättern 
(Schuppen) in einer oder mehreren Reihen besteht. Der 
Blumenboden (receptaculum, s. clinanthium) stellt entweder 
eine zusammengezogene Aelire, mit einem Spreu
blatt (palea, d. i. Deckblatt) vor jeder Blume (ree. paleatum)) 
oder nur vor den äusseren Blumen (rec. semipaleatum), oder 
ohne Spreublätter (rec. epaleatum); oder eine zusammen' 
gezogene Dolde dar; jede Blume sitzt auf einem be
grenzten Grübchen des Blumenbodens, jetzt Fruchtbodens, 
dessen Rand mit Borsten oder Franzen (rec.fimbrilliferum) be
setzt, oder gezähnt (rec. alveolatum) oder nur durch eine erhabene 
Linie (rec. areolatum) bezeichnet ist. Die Kelchröhre ist nid 
dem Fruchtknoten verwachsen; der Kelchsaum bisweilen 
kaum sichtbar, meistens trockenhäutig, häufig gezähnt oder 
gelappt, oder in spreuartige Schuppen oder in Haarborsten 
( F e d e r k r o n e, pappus) von verschiedener Gestalt und Dauer 
vergrössert. Die Krone ruht auf einer auf dem Fruchtkno
ten stehenden Scheibe; der Saum meist fünf lappig, gleich
mässig; oder zweilippig; oder ein fünfzähniges, zungenföi*' 
rniges Blättchen darstellend. Fünf in der Kronenröhre be
festigte, den Zipfeln des Saums wechselständige Staubblat- 
ter; die Träger frei oder in eine Röhre verwachsen; die 
Staubbeutel aufrecht, in eine Röhre verwachsen, oben un 
unten oft mit Anhängseln. Fruchtknoten unterständig, ein, 
fächerig, mit einer aus dem Grunde aufrechten Samenknospe, 
der Griffel endständig, oben zweispaltig, die Schenkel des
selben oberseits in zwei Reihen mit Narbendrüsen besetz • 
Frucht eine auf dem gegliederten Fruchtboden sitzende, von 
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der verlängerten Kelchröhre bisweilen geschnäbelte und vom 
Kelchsaume (mit F e d e r k r o n e, pappus) gekrönte Schliess
feucht. Same ohne Eiweiss mit geradem Keim.

Diese Familie bildet grösstentheils die neunzehnte Classe 
des Linne schetx Systems, die wegen der Vereinigung vieler Blumen 
Ulosculi) auf einem gemeinsamen Blumenboden, welche eine ein
zige Blume darzustellen scheint, Syngenesia genannt wurde. Die 
hierher gehörigen Pflanzen sind über die ganze Erde verbreitet; 
die Arten derselben machen bei uns den dreizehnten Theil aller 
phanerogainischen Gewächse aus. Bei uns sind es nur krautartige 
oder staudenartige, nicht eigentlich holzige, Gewächse, von sehr 
verschiedener Tracht, mit mannigfaltiger Blattstellung, oft mit ge- 
tiieilten, aber nie mit zusammengesetzten Blättern, ohne Neben
blätter. — Sie enthalten sämmtlich Grünsäure und Inulin, und 
oine verschiedenartige Mischung von Gerbstoff mit bitterem Ex- 
h’activstoff, Harz und ätherischen Stoffen; mehrere führen einen 
bittern, harzigen Milchsaft. Es sind darunter manche wich
tige Pflanzen von medicinischer Wirkung und für die Gewerbe.

I. Röhrenblumige, Tubuliflorae. Zwitterblumen 
mit regelmässigen fünfzähnigen Kronen.

Erste Gruppe: Eupatoriaceae. Blumen zwitterig, röhrig; oder 
^klinisch, die Randblumen röhrig oder zungenförmig. Die Kronen 
mit Staubblättern regelmässig, fünfzähnig, die Zähne meist aufrecht, 
fhe Staubbeutel ohne Fortsatz am Grunde. Der Griffel der Zwitter
blume oberhalb walzig; die Narben lang, stielrund oder keulenför
mig, aussen oberhalb warzig; die Narbendrüsen in schmalen Reihen. 
" enig vorragend. — Blätter meist gegenständig.

a. Eupatorieae. Die Blütlienköpfe alle zwitterig.
Eupatoriam Tourn., Wiiflerfc often.

mhre. UarPen ausserhalb, walzig, stumpf. Früchte eckig, mit ein- 
ouiigcm, haarigem Pappus.

E. cannabinum L., ^unifluiibenkriiut. Blätter gestielt, gegen- 
j^udig, 3—5tifeilig, mit lanzettlichen, gesägten Zipfeln, von denen 

L‘r mittlere länger ist.
j... In Wald- und Haidegegenden und Bruchland an Gräben, Teicli- 

.&ndern, Bächen, zwischen Schilf, Gebüsch und Rietgräsern durch 
9,8 ganze Gebiet, auch im Vorgebirge, häufig. Um 5r. bei Bisch- 
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trifc a. W., Gr.-Rake, Wildschütz, Goi bei KapsdorJ, Lissa, TrebniU 
u. a. Juli, Aug. 2j_.

Ilölie 3—4'. Stängel steif-aufrecht, dick, trüb-röthlich. Die Blüthenköpfe klein, 
in endständigen, rispigen Doldentrauben gedrängt. Kronen rosa- oder hell-purpur
farben. — Galt einst als Arzneimittel; die Wurzel schmeckt bitter und scharf.

Adenostylium Cassini.
Blüthenköpfe mit wenigen Blumen. Hülle walzig, mit wenig611 

Schuppen in einer Reihe. Blumenboden schmal, nackt. Krone roh' 
rig, mit glockigem, fünfzähnigem Saum. Staubbeutel ausserhalb der 
Röhre. Narben weit hervorragend, halbwalzig, von allen Seite’1 
warzig. Früchte stielrundlich, gestreift, mit mehrreihigem haarig611 
Pappus.

A. albifrons Koch.. Cacalia L. W. et Gr. sil. Cacalia al 
pin a Matt. u. Krocker. Blätter gestielt, herz-nierenförmig, grobg6' 
zähnt, unterseitsschwach-spinnwebenfilzig; Blüthenköpfe 3—Gblunng-

Im Hochgebirge auf feuchten und sumpfigen Waldstellen, a11 
sumpfigen Leimen und an Bächen in der oberen Waldregion un 
bis in die Region des Knieholzes häufig. Im Riesengebirge, 
GL Schneeberge und im Gesenke. Nach Th. Kotschy auch im Biela~'e 
Gebirge und am Malinow. Juli, Aug. 2]..

Höhe 2— 4‘. Stängel flaum- oder spinnwebenhaarig, mit 1 — 2 kurzgesticlt®® 
oder sitzenden, bisweilen am Grunde geöhrten Blättern. Die Grundblätter oft 1 
breit, unterseits mit weissgrauem, oft nur dünnem, Filz. Blüthe in endständig61 ’ 
rispig-zusammengesetzten, fast gleichgipfligen Doldentrauben. Kronen rosa-puip111 
färben.

b. Tussilagineae. Die Blüthenköpfe einhäusig oder l-1 
zweihäusig.

Homogyne Cassin i.
Blüthenköpfe vielblumig; die Randblumen in einer Reil’6' 

röhrig. Hülle walzig, mit länglich-linealischen, spitzen Schupp<- 
einer Reihe. Blumenboden nackt. Die Narben der $ und zav 
blumen gleichförmig. Früchte länglich-walzig, gefurcht, gc 
Pappus haarig, mehrreihig. — Tussilago L.

H. al pin a L. Blätter herz-nierenförmig, kerbig-gezähnt, ka
In Waldsümpfen und auf den sumpfigen Stellen zwischen ® 

Knieholz im Hochgebirge weit verbreitet und häufig^ im ,
birqe und Gesenke, Baranio bei Teschen, Babia Gora, Gl. Senne ^er 
bis gegen 2000' herab. Aber auch auf dem Vorgebirge, to\waT- 
hohen .Mense, Heuscheuer, Hohen Eule und Sonnenkoppe, dem s''^em 
zen Berge bei Charlottenbrunn, der Vogelkippe bei Allumasse), 
Sattelwàlde. Mai, Juni. 2]_.
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Wurzelstock wagerecht. Stängel bis 1 ' hoch, spinnwebenwollig, mit einem, 
sehr selten mit zwei oder drei Blüthenköpfcn ; am Grunde mit ‘2—3 kreisnierenför
migen, oberseits schwach-glänzenden, dunkelgrünen, unterseits blassgrünen, kahlen 
Blättern. Hüllblätter bräunlich-blutroth.

Petasites Tourn., tîeunkraft, Prftilritjinurj.
Blüthpnköpfe vielblumig, fast zweihäusig: die q* mit wenigen, 

1 — 5, einreihigen $ Randblumen, deren Griffeläste ausgebildete, 
abstehende, lineale Narben ’tragen, und Scheibenblumen nebst 
einem Fruchtknoten ohne Samenknospe; die $ mit $ Randblumen 
in mehreren Reihen, deren Griffel sehr lang und deren Narben 
kurz und verkümmert sind, und wenigen, 1—5, Scheibenblumen. 
Hülle fast einreihig, bisweilen am Grunde mit losen Deckblättchen. 
Blumenboden nackt. Die Blumenkrone am Schlunde der Röhre 
erweitert, mit fünfzähnigem Saum, die $ fadenförmig, mit gestutz
tem Saum. Früchte walzig, kahl; Pappus haarig. — Tussilago L.

Schuppiger Blüthenschaft vor den Blättern, mit vielköpfigem Strauss: grosse, 
herzförmige Blätter.

P. officinalis Mönch. Tussilago Petasites L. Blätter 
Unterseits schwach flaumhaarig oder schwach-wollig ; Blüthenstrauss 
länglich; Kronen röthlich.

An Bächen, Quellen und auf quelligen Wiesen im Vorgebirge 
Und am Fusse des Hochgebirges in dem ganzen Gebiet. Hin und 
wieder auch in der Ebene. Um Br. vor Paschkerwitz, bei Schleibitz, 
Trebnitz. Um Ohlau, Wohlan, Parchwitz, Bunzlau, Strehlen, Neisse, 
^tlmachau, Ratibor, Leobschiitz, Cosel, Glciwitz. März, April. 2]..

Wurzelstock stark, aus der Mitte den Blüthenschaft, seitwärts Blätter treibend, 
Zahlreiche und lange Sprossen entwickelnd, wodurch er sich sehr rasch vermehrt. 
Blätter bis 11' im Durchmesser, lang-gestielt, herzförmig-kreisrund, winkelig-seicht- 
buchtig und ungleich-gezähnt. Schaft bis 1}‘ hoch, mit lineal-lanzettlichen Schup- 
Benblättern besetzt, wollflaumig. Die Traube der ç? Pflanzen eiförmig, die der 
$ länglich, mit um die Hälfte kleineren Köpfen. — Ziert im Frühjahre die Bach
ander im Gebirge, welche sie später mit ihren grossen Blättern verdeckt. — Die 
Wurzel schmeckt scharf, aromatisch-bitter, aussen graubraun, innen weisslich-mar- 
morirt, ehedem als ein schweisstreibendes Mittel bei Fiebern und in der Pest in 
Gebrauch.

P. albus Gärtner. Tussilago L. Blätter unterseits feinwol- 
Bg-fdzig, silberweiss; Blüthenstrauss eiförmig, fast gleichgipflig; 
Kronen gelblich-weiss.

An Bachrändern, Quellen und quelligen Wiesen, vom Vorge
birge bis in die Gründe des Hochgebirges. Am Geiersberge, bei 
^barlottenbrunn und durch das ganze Vorgebirge; um MeffersdorJ 
■Aiinaberg in Oberschlesien. Czanlory bei Ustroń. Nach Grabowski 
*1. V. Obers, auch im Labander Walde bei Gleiuitz., bei Ottmachau 
a- d. Neisse und um Ratibor. Im Riesengebirge in allen Gründen; im 
Gesenke am Peterssteine, Kessel u. a. April, Mai. 2j..
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Wurzel und Wuchs der vorigen ; etwas niedriger. Schaft weisswollig. Di® 
Traube der o7* Pflanze eiförmig, fast gleichgipflig, die der O länglich-eiförmig.

Tussilago L.,
Blüthenköpfe vielblumig ; die Randblumen in mehreren Reihen, 

zungenförmig, $ ; die Scheibenblumen wenige, röhrig, . Hülle 
mit stumpfen Schuppen in einer Reihe. Kronen der Randbluinen 
mit schmalem, zungenförmigem, ungezähntem Saum, mit stielrunden 
Narben. Kronen der Scheibenblumen röhrig, mit glockigem, fünf- 
zahnigem Saum und eingeschlossenem, unausgebildetem Griffel- 
Früchte der Randblumen länglich-walzig ; der Scheibe unausge
bildet. Pappus der Randblumen mehrreihig, der Scheibenblumen 
einreihig.

T. Farfara L.
Auf feuchtem Lehm-, Mergel- und Thonboden, in Gräben und 

Hohlwegen und auf feuchten Aeckern durch das ganze Gebiet, oft 
•eine Plage der Aecker. März, April. 2|..

Im ersten Frühling zeigen sich vor der Entfaltung der Blätter die nackten, mit 
lanzettlichen Schuppenblättern besetzten Schafte von 2 — 4“ Höhe, oft viele aus 
einem Wurzelhalse mit einem endständigen Blüthcnkopf. Später erscheinen di® 
kreisförmigen, tief herzförmigen, winkelig-gezähnten, unterseits erst dicht-silberweiss- 
liizigen, später graufllzigcn oder nur flaumhaarigen, zuletzt fast lederartigen Blätter, 
bis 8" im Durchmesser. Kronen goldgelb. — Offlcinell sind Herba et Flores 
Farfarae; sie sind von schleimig-fadem, schwach-bitterlichem Geschmack und als 
Theeaufguss ein übliches Hausmittel bei Catarrhen.

Zweite Gruppe: Asteroideae. Die Blüthenköpfe meist ein
häusig. Die Kronen röhrig, regelmässig-gezähnt. Der Griffel 
der Zwitterblume oberhalb walzig; zwei lange, linealische, aussen 
ebene Narben-, die Narbendrüsen schmal, hervorragend, bis zum 
Haarüberzug hinaufreichend.

a. Asterineae.- Die Blüthenköpfe zwitterig oder einhäusig, 
meist mit zungenförmigen Randblumen. Blumenboden nackt, 
seltner mit Spreublättern. Staubbeutel unten ohne Anhängsel- 
Blätter meist wechselständig.

Aster Nees, Sternblume.
Blüthenköpfe vielblumig, einhäusig ; die Randblumen $, zun- 

genförmig, in einer Reihe; die Scheibenblumen zwitterig, röhrig- 
Hülle aus mehreren Reihen lose-dachziegelförmiger Schuppen- 
Blumenboden eben, in Felder getheilt, die Ränder der Felder ge' 
zähnt. Die Zunge der Randblumen länglich-elliptisch, dreizähnig 
oder ungetheilt. Früchte zusammengedrückt. Pappus mehrreihig, 
haarig, dauernd.
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A. alpinus L. Blätter ganzrandig, die unteren spatelförmig, 
die oberen lanzettlich; Schuppen der Hülle lanzettlich, locker; 
btängel mit einem Blüthenkopf.

An Felsen der Gebirgslehnen. Im (/rossen Kessel im Gesenke 
v°n Krause und Fincke im J. 1834 entdeckt. Juni, Juli. 2|..

Wurzelstock mehrköpfig. Stängel aufsteigend, 4 — 6" hoch. Blätter feinhaarig, 
^huppen der Hülle nach oben röthlich. Scheibenblumen goldgelb, Randblumen 
‘‘olettblau. Früchte kurz-borstig. Das Köpfchen hat 1—1£" im Durchmesser.

A. Amellus L. Blätter länglich-lanzettlich, spitz, fast ganz- 
îai)dig, von feinen Haaren schärflich; Blüthenköpfe in endständiger 
^oldentraube; Schuppen der Hülle stumpf, abstehend.
, Auf sonnigen Waldhügeln. Am Sakrauer Berge bei Grosstein 
hei Krappitz in O.S., wahrscheinlich zuerst von Krocker, dann von 

incke i. J. 1832 entdeckt. Aug. Sept. 2]..
Wurzelstock dick, mehrköpfig. Stängel etwa 1 ' hoch, schärflich. Scheibenblu- 

616,1 gelb, Randblumen blau. — Nur wenige Exemplare wurden gefunden, doch hat 
8lch die Pflanze bis heut an dem bezeichneten Standorte erhalten.

A. salignus Willćl. A. brumalis Nees? Stängelblätter län
dlich, beiderseits verschmälert und vorn spitzig, am Rande 
phärflich, in der Mitte schwach-gesägt, die an den Aesten lineal- 
AOzettlich, ganzrandig; Blüthen traubig-rispig; Schuppen der Hülle 
tocker.
t, An Flussufern zwischen Weidengebüsch und anderem Gesträuch, 
.hedem bei Kl.-Kletschkau, Pilsnitz und Lissa bei Breslau. Neuer- 
ltlgs an der alten Oder bei Breslau, an der Weistritz bei Sandberg, 

die Försterei bei Steinau, bei Wohlau, und am Schiesshause bei 
^"gau. August, September. 2|_.
4 3 — 4- hoch. Blätter dunkelgrün, lanzettlich, langspitzig, bisweilen mit ‘2 bis
6 sPitzen Zähnen über der Mitte. Bald ist der Stängel oben ästig, die Blüthenköpfe 
16 'Rn Aesten traubig, bald entspringen aus den oberen Blattachseln 1—2köpfige, 
p11 schmäleren Blättern besetzte Blüthenstiele. Scheibenblumen gelb, dann röth- 
$ i Randblumen blass-lila oder weisslich; Zungen lineal, nach vorn etwas breiter. 
/hcint in der Grösse der Blüthenköpfe und der Länge der Zungen etwas verän- 
“erlich.

Erigeron DC., pürrwnrj.
V Blüthenköpfe vielblumig: die Randblumen $, zungenförmig, in 
^obreren Reihen ; die der Scheibe röhrig, bald alle zwitterig, bald 

äusseren $, die inneren oder zwitterig. Schuppen der Hülle 
l}. Mehreren Reihen, dachziegelförmig, lineal. Blumenboden gru- 
b^'Punktirt. Zunge der Randblumen lineal, Röhre der Scheiben- 
ĄUlRen gestutzt oder schwach-5zälinig. Staubbeutel unten ohne 

üiängsoi. Früchte des Randes und der Scheibe gleichförmig, zu- 
“Riengedrückt. Pappus aus einer Reihe Haare.
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E. canadensis L. Stängel steif-aufrecht, rispig, Rispe laiV 
lieh-, Blätter lineal-lanzettlich, kurzhaarig, borstig-gewimpert; » 
grundständigen rosettenförmig, länglich, an der Spitze 3 — 5 zähn g-

Auf sandigem Boden, besonders an Flussufern, Waldrändern, 
in Hauen und Brachen, auf Gartenland, oft heerdenweise, fast übe 
all verbreitet. Diese aus Amerika stammende Pflanze ist vollkor 
men eingebürgert. Juni—September. 0.

Der Stängel $—2' hoch, mit abstehenden Haarborsten besetzt, trägt sehr z® 
reiche kleine Blüthenköpfchen ; Randblumen winzig, gelblich-weiss.

E. acer L. Stängel traubig, fast eben-sträussig, Aeste 1- 
3köpfig; Blätter lineal-lanzettlich, kurz-rauhhaarig; die innere 
Randblumen fadenförmig.

Auf Sandboden, trockenen Triften, Hügeln und Waldplätze»’ 
in Haiden durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge hau»»' 
Juli —September. 2]. oder 0.

Stän "el ł — 1 ' hoch, meist röthlich. Blüthcnköpfe von der Grösse einer Erb 
Schuppen der Hülle grauhaarig. Kronen lilafarben oder hell-violett.

Bellis L., (JłUalieben.
Köpfchenvielblumig: Randblumen $, zungenförmig, in c111^ 

Reihe, die der Scheibe röhrig, zwitterig. Hülle glockig; die Sch^ 
pen blattartig, stumpf, in 1 oder 2 Reihen. Blumenboden keg 
förmig. Scheibenblumen 4 — özähnig. Staubbeutel unten 01 
Fortsatz. Früchte zusammengedrückt, hakerig, ohne Pappus.

B. perennis L., (ßiinfcbliimd)cn. Wurzel sprossentreibe»1 ’ 
Blätter spatelförmig, gekerbt; Schuppen der Hülle stumpf.

Auf Grasplätzen gemein. Blüht das ganze Jahr hindurch.
Stängellos; die Blätter grundständig, eine Rosette bildend; Blumenstiel 

los, einköpfig, 1—3" hoch. Randblumen weiss, oft unten purpurroth; Scheiben^ 
men goldgelb. — Abänderungen: ohne Randblumen, bei Cudotca (Beilschmted), 
lauter unregelmässig-röhrig-zungenförmigen Blumen, Schottgau bei Canth; in O®, 
mit lauter trichter-röhrigen purpurrothen Kronen, die eine stark gewölbte Sc 1 
bilden.

Solidago L.> C?ülürutl)e.
Köpfchen mehrblumig: Randblumen $, zungenförmig, i».V^p- 

Reihe, die der Scheibe zwitterig, röhrig. Hülle länglich; die iule 
pen zahlreich, anliegend, dachziegelförmig. Fruchtboden Jt 
Spreu, bisweilen in Felder getheilt, auch gefranzt. Scheibenbl 
özähnig. Früchte stielrundlich, vielrippig. Pappus aus einer 
Haare. x

S. Virga aurea L., §>t. |ictcrs|hib, ^tibtnwunbkraut. 
oben traubig oder traubig-rispig ; Blätter ei-lanzettlich, in eine* 
flügelten Stiel verschmälert.
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ß. alpestris. Niedrig, mit schmalen, fast kahlen Blättern und 
grösseren Köpfen. — S. alpestris Waldst. Kit. S. minuta 
Krocker Fl. Sil.

In trockenen und lichten Laubwäldern, auf waldigen Hügeln 
der höheren Ebene und im Vorgebirge überall häufig, bis auf 

S*e Kämme des Hochgebirges, wo die Pflanze zahlreich in der 
rorm ß erscheint. Um Br. bei Schwoitsch, Lissa, Trebnitz-, Skarsine 
Ui a. Juli, August. 2[.

Stängel meist 2' hoch, mit ruthenförmigen Aesten ; bei ß 1' hoch, einfach, 
blätter etwas schärflich, gesägt, die unteren schwach behaart, Kronen goldgelb. Die 
^a»dblumen rollen sich sehr bald nach aussen um. — Ist schwach-bitter-aroma- 
JSch; die Blätter wurden ehedem als Wundkraut angewandt.— Der in Garten- und 

arkanlagen fast überall befindliche S. canadensis wird oft auch halb verwil- 
^Crt angetroffen.

Linosyris Lobei, (tiMNpuir.
, Blüthenköpfe vielblumig, nur zwitterige Scheibenblumen ent
haltend. Schuppen der Hülle in wenigen Reihen, dachziegelförmig. 
J’hrnenboden eben, zellig, mit fleischigen und gezähnten Rändern. 
^roiien röhrig, mit tief-5 spal tigern Saume. Staubbeutel unten ohne 

Ortsatz. Früchte länglich, zusammengedrückt, seidenhaarig. Pap- 
**Us aus zwei Reihen von Haaren.

L. vulgaris Cassini, ©olbtn-fcinkraut. Chrysocoma Lino- 
iVris L. Stängel einfach, dicht mit linealischen kahlen Blättern 
Jesetzt; Blüthenköpfe in endständiger Doldentraube.
i. Auf sonnigen, bewaldeten Hügeln. Fuchsberg bei Schwoitsch. 
^ach Mattuschka um Gnadenfrei. Nach ». Mückusch um Weidenau. 
August, September. 2j..

Stängel schlank, 11 — 2' hoch, ohne Aeste, oben mit einigen in einer gleich. 
^'Pfeligen Doidentraube stehenden kurz gestielten, fast kreiselförmigen Blüthen- 
'^fen mit lockeren Hüllschuppen und goldgelben Kronen.

b- Inuleae. Blüthenköpfe meistens einhäusig, die Randblu
men $, zungenförmig, den Scheibenblumen gleichfarbig. 
Staubbeutel unten mit einem Fortsatz. Blumenboden meist 
ohne Spreublätter.

Inula Gärtner.
Blüthenköpfe vielblumig: die Randblumen in einer Reihe, zun- 

2(il?förmig oder fast röhrig, $ oder leer; die der Scheibe röhrig, 
p Gierig. Hülle mehrreihig. Blumenboden tiackt. Kronen der 
^aiidbiumen dreispaltig, der Scheibe fünfzähnig. Staubbeutel am 
plllnde mit zwei Borsten. Früchte stielrundlich oder vierkantig. 

aPpus aus zwei Reihen haarförmiger schädlicher Borsten.
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a. Früchte kahl.
T I. Helenium L., <Acd)tcr <2Uant. Blätter unterseits filzig, die 

stängelständigen herz-eiförmig, umfassend; die äusseren Schupp611 
der Hülle breit-eiförmig, blattartig, die inneren verkehrt-ei-spater 
förmig, stumpf.

Auf Waldwiesen. Als Standorte werden angegeben: Ramsla* 
Um Leobschütz im Stadtwalde, an der Hospitalmühle und bei 2'^«" 
stein. Um Troppau bei Gr.-Herlitz, Wiedergrün, Jägerndorf. Ob di6 
Pflanze an einem dieser Standorte als wild zu betrachten sei, v6r' 
mag ich nicht anzugeben. In den Grasgärten mancher Gebirgsd<ir' 
fer ist sie von altem Anbau her gleichsam verwildert; ebenso i*11 
Park zu Buckwald. Juli, August.

Von 3 — 5' Höhe. Eine ansehnliche Pflanze mit grossen Blättern und BlütheB 
vom Umfange eines Thalers. — Die starkästige fleischige Wurzel hat frisch eii*eö 
starken kampferartig-aromatischen Geruch und scharf-bittern Geschmack ; ehern*1*8 
ein sehr beliebtes, heut nur noch selten gebrauchtes Arzneimittel.

I. sali ein a L. Blätter länglich-lanzettlich, die oberen herZ? 
förmig-umfassend, kahl, am Bande scharf; Stängel armblüthigl 
Schuppen der Hülle wimperig-fein-gezähnelt, die äusseren läng6®’ 
spitz.

Auf feuchten Wiesen, auch im Vorgebirge, ziemlich häufig' 
Juli, August. .

Stängel arm-, bisweilen' 1 küpfig, steif-aufrecht, etwas starr, 1 ' hoch. Bli*tter 
etwas starr, mit schwachem Glanz, an der Spitze zurückgebogen. Zungen der 
blumen sehr schmal und lang.

I. hirta L. Blätter länglich, auch elliptisch, von etwas st61? 
fen Haaren rauh; Stängel rauhhaarig, mit einem Bltithenkop1’ 
Schuppen der Hülle steifhaarig, lanzettlich, die äusseren länger.

Auf sonnigen, bewaldeten Hügeln im Vorgebirge. Auf d6111 
Kreuz- und Georgenberge bei Striegau, zuerst von Schummel gelund611' 
Lehmberg bei Geppersdorf bei Strehlen von Hilse gefunden. 
Schneider (Fl. v. Bnnzlau) auch bei Charlottenbrunn, Salzbrunn, K 
pferberg und Hirschberg ; nach Grabowski (Fl. v. Ob.) im "WroWnC 
Walde bei Cosel, in den Gypsgruben bei Kätscher und im Leisnit'^ 
H aide bei Leobschütz; nach Th. Kotschy am Tul und bei Oldr-vd10 
witz bei Teschen. Mai, Juni. 2[.

Stängel bei 1 ' hoch, meist etwas gekrümmt oder bogig. Die Blätter ®n<*C^6 
in der Breite ab vom Ei- bis zum Lanzettförmigen. Schuppen der Hülle am Grün 
lederartig, blass, vorn blattartig, grün. Zungen schmal und lang.

b. Früchte kurzhaarig.
I. britannica*L. Stängel wollig-zottig, unten kahl, mit 1 

5 Köpfen ; Blätter unterseits schwach wollig-flaumig, lanzettlich, Ą 
obersten herzförmig-umfassend; Schuppen der Hülle flaumhaarige 
lang, lineal, die inneren schmäler.
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Auf feuchten Wiesen und Waldplätzen, an Gräben, Teichrän- 
uern, Flussufern durch das ganze Gebiet häufig, auch im Vorge- 
blrge. Juli, August. 2|..

Stängel bei 2' hoch, meist steif-aufrecht, gewöhnlich mit 1 — 3 Blüthenköpfen. 
‘àtter unterseits oft fast kahl, am Rande drüsig-feinzähnig, die unteren gestielt. 

^u»gen lang und schmal. — Hierher gehören: I. Oculus Christi, I. dysente- 
r*ca und I. hirta Mattuscłika Fl. sil. und Enum.

>, I. Conyza DC. Conyza squarrosa L., Q3ro|?c pürrumrj. 
Stängel ästig, Aeste doldentraubig, dünnfilzig; Blätter länglich, 
°berseits flaumhaarig, unterseits dünn-filzig; Schuppen der Hülle 
abstehend-zurückgebogen, Randblumen von der Länge der Hülle.

In trockenen und steinigen Wäldern, an Waldblössen und Leh- 
bc‘n im Vorgebirge zerstreut. Lähnhaus nach Mattuschka. Gröditz- 
fr9 (Schneider). Sonnenwirbel bei Gottesberg. Um Charlottenbrunn ; 
^’"'eitherg bei Striegau; Fürstenstein. Eichberg bei Silberberg. Hess- 
9(9 bei dauer. Kupferberg. Sattler bei Hirschberg. Landskrone bei 

övlitz. Gudowa. Leobschütz. Gr.-Herlitz. Jägerndorf. Juli, Aug. 2]..
Stängel 2— 3' hoch, ziemlich steif. Blätter fein gezähnt. Die inneren Schup- 

dei. jjyßg an jer Spitze violett. Kronen sattgelb.

Pulicaria Gärtn., .JTlöljkniut.

Blüthenköpfe vielblumig: Randblumen in einer Reihe, zungen- 
r/ter schmal-röhrenförmig, $ ; die der Scheibe röhrig, zwitterig. 
b .Uppen der Hülle locker-dachziegelförmig, linealisch, in wenigen 
pihen. Blumenboden fast eben, zellig. Randblumen 2— Bspal-

Scheibenblumen 5 zahnig. Staubbeutel am Grunde in Borsten 
;.ei"längert. Früchte fast stielrund. Pappus in zwei Reihen: die 
Ussere ein kurzes, gezähntes Krönchen, die innere aus 10 oder 20 
c*1ärflichen Borsten.

b P. vulgaris Gärtner, (tljrißincnkraut. Inula Pulicaria L. 
y.ri,1dblumen sehr kurz; der äussere Kelchsaum häutig, in borstige 

ahue zertheilt.
Auf feuchtem, unfruchtbarem Boden, auf Angern, an Lachen- 

tp Teichrändern in der Ebene verbreitet und häufig. Juli—Sep- 
eitlber. 0.

Höhe 3“ bis 1', meist aufsteigend, aber auch aufrecht, von der Mitte an in 
Zßtt. ^stehende Aeste verlaufend, mit flockiger Wolle besetzt. Blätter länglich-lan- 
hat *C”’ we**‘S> halbumfassend, zottig. Kronen schmutzig-gelb. Die ganze Pflanze 
» 616 trübes, schmutziges Aussehen und etwas widrigen Geruch, daher ehemals 
e 11 die Flöhe empfohlen, aber wie alle dergleichen gegen gewisse Insekten 

Pfohlenen Mittel wirkungslos.

p. Dritte Gruppe: Senecio n ideae. Die Griffel oben walzen- 
^ig, in den Zwitterblumen oben zweispaltig, mit langen, linea-
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lischen, an der Spitze pinselförmigen oder gestutzten Schenkeln, 
bisweilen oberhalb des Pinsels in einen kegelförmigen oder schma
len, hakerigen Fortsatz verlängert. Die NarBendrüsen hervorra
gend, in ziemlich breiten Reihen, bis an den Pinsel oder Fortsatz 
reichend.

a. Melampodineae. Alle Blumen getrennt, einhäusig od6 
zweihäusig, auf verschiedenen Individuen oder in verschied6' 
nen Köpfen. Blumenboden mit Spreuschuppen. Staubbeu
tel unten ohne Fortsatz. Pappus fehlt. Narben ohn 
Haare.

Xanthium Tourne/., Spitzkletten.
Einhäusig mit / und o Köpfen von verschiedener Gestalt- 

/ : Hülle fast kugelig, mit freien Schuppen in einer Reihe. Bl11' 
menboden walzenförmig. Krone röhrig, nach oben verdickt, h»®' 
rig, mit 5lappigem Saum. Zwei verwachsene Narben. $: Him 
eiförmig, aus verwachsenen Schuppen bestehend, zweiblumig, nll_ 
hakigen Stacheln besetzt und in 1—2 Schnäbel ausgehend. 
nen fädig-röhrig. Zwei linienförmige, auseinander gesperrte, a , 
Rande Wärzchen tragende Narben. Die Früchte zusammen»6 
drückt, in den beiden Fächern der verhärteten Hülle eingeschlossß1*'

X. strumarium L. Stängel dornenlos; Blätter herzförm1»’ 
3lappig; Köpfchen theils endständig, theils in den BlattachselU’ 
Früchte eiförmig, zwischen den Stacheln weichhaarig, mit gerade 
Schnäbeln und an der Spitze hakenförmigen Stacheln.

An Wegen, Zäunen, auf Schuttplätzen und ungebauten Ort6^ 
um die Dörfer und Städte, nur in der tieferen Ebene. Um 7?r. 
allen Vorstädten und in den nächsten Dörfern. Um Ohlau, Oppel 
u. a. Selten um Troppau und Teschen. Juli — Oktober. (•)•

Stängel 1 ' hoch, dick und saftig, stielrund. Die Blätter mit striegeligen 111 
ren besetzt. Die Blüthenköpfe oben ährig, die obersten ç?, die unteren <J> •

Das ähnliche in der Neumark und bei Frankfurt a. 0. zahlreich verkommt” 
X. riparium Lasch ( — X. italicum Moretti? ), welches sich durch am *-,rU”t6 
dreieckige, minder deutlich gelappte Blätter, eiförmig-längliche, steif haarige 
mit hakenförmigen Schnäbeln unterscheidet, dürfte auch in Schlesien getun 
werden.

t X. spinosum L. Stängel am Grunde der Blätter mit dre^ 
gabeligen Dornen besetzt; Blätter ungetheilt oder 3lappig, 1 
mittlere Lappen verlängert, zugespitzt. r

An Schuttplätzen in Dörfern und Städten. Zuerst v0IV 
■mann bei Grünberg, dann von Letzner bei Oszcitz und von 
in der Nikolaivorstadt beobachtet, offenbar aus verstreitetem Sa 
aufgegangen und so halb verwildert. Juli—September. G-
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b. Heliantheae. Blüthenköpfe einhäusig, mit zungenförmi
gen $ Rand- und zwitterigen Scheibenblumen, oder alle Blu
men röhrig, zwitterig. Die Kronenlappen der Zwitterblumen 
dick, oberseits oft warzig. Staubbeutel schwärzlich, unten 
ohne Fortsatz. Narben der Zwitterblumen ausgesperrt, ge
stutzt und an der Spitze bärtig, oder in einen spitzen Kegel 
oder einen linealischen Fortsatz endigend. Früchte meist 
vierkantig. Pappus fehlt, oder in Form eines Krönchens, mit 
Grannen oder theilweise mit Spreublättchen.

f Rudbeckia L., <Sonnenl)ut.
n Blüthenköpfe vielblumig; Randblumen zungenförmig, leer; 

cheibenblumen zwitterig. Blumenboden kegelförmig, mit Spreu- 
^biippen. Narben in einen kurzen Kegel endigend. Früchte vier
zig. Pappus ein gezähntes Krönchen.

i t R. laciniata L. Die unteren Blätter fiederspaltig, mit drei- 
aPpigen Zipfeln, die mittleren fast dreitheilig.

* Stammt aus Nord-Amerika, ist aber durch den Anbau in Gär- 
auch ausserhalb derselben an Fluss- und Bachufern, namentlich

1 Gebirge hier und da verwildert.
Bis 4 ' hoch ; Zungenblumen gross, eiförmig, goldgelb.

* Helianthus L.? ^"onncurafr.
(j. Blüthenköpfe vielblumig; Randblumen zungenförmig, leer; 
j?heibenblumen zwitterig. Hülle unregelmässig - dachziegelförmig ; 

innersten Schuppen spreuartig. Blumenboden mit Spreuschup-
U. Narben mit einem Fortsatz. Früchte schief-zusammenge- 

rGekt, mit 2 oder 4 abfälligen Schuppen als Pappus.
h *H. annuus L., (gemeine ^onnenrofe. Blätter herzförmig, drei- 
n'rvig, gesägt; die Stiele der Blüthenköpfe stark verdickt; die Blü- 

ehköpfe nickend.
in Stammt aus Peru und wird theils wegen der grossen, bis 1' 
Lp Durchmesser haltenden Blüthenköpfe, theils wegen der Oel ge- 

n<ien Samen angebaut. Q.
" H. tuberosus L.. Topinambur. Blätter dreifach-nervig, ge- 

a-p rauh; die unteren herz-eiförmig, die oberen lanzettlich, zuge- 
wechselständig.

y Stammt aus Brasilien, und wird theils der essbaren, besonders 
Mg6 o Viehfutter dienenden knolligen Wurzeln, " theils auch des 

Schaffutter sehr vorzüglichen Krautes wegen angebaut.

Bidens L., Wiiflcrbolt.
Dlüthenkopf aus lauter röhrigen Zwitterblumen oder auch mit 

er Reihe leerer Zungenblumen am Rande. Schuppen der Hülle 
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C.

•enfóf'

in zwei gleichförmigen oder ungleichförmigen Reihen. Blumenbo 
den eben mit Spreuschuppen. Narben in einen kurzen Kegel em ' 
gend. Früchte zusammengedrückt, mit 2 — 4 mit Widerhaken 'e 
seltenen Grannen. — Blätter gegenständig.

B. tripartita L. Ohne Randblumen; Blätter dreitheilig, 
lanzettlichen, gesägten Zipfeln; Früchte verkehrt-eiförmig, a 
Rande rückwärts-stachelig.

ß. radiata. Mit zungenförmigen Randblumen.
y. minima. Zwergig, einfach, oft mit einzelnem Kopf und u” 

getheilten Blättern.
Im Feuchten, in Gräben, an Lachen, Teich- und Flussrände1^ 

auf nassen Sandplätzen; y. auf magerem Boden, torfigen Wiesen 
dgl., in der Ebene und im Vorgebirge. Juli — Oktober. 0.

Stängel von 1" bis 1', fast kahl. Kraut dunkelgrün, im Herbst oft röth 
Kronen schmutzig-dunkelgelb. Flüchte verkehrt-eiförmig, so lang als die äuSjCI^lb 
Schuppen der Hülle, welche den Blüthenkopf überragen. Die Form ß ist sehr »el

B. cernua L. Blüthenköpfe nickend, mit Randblumen; 1’*“^ 
ter lanzettlich, gesägt, am Grunde zum Tlieil verwachsen; Frü<m 
verkehrt-eiförmig-keilig, am Rande rückwärts-stachelig.

ß. discoidea. Ohne zungenförmige Randblumen, 
y. minima. Ohne Randblumen; zwergig; Blätter linealisd1. 
Wie die vorige, aber minder häufig; ß. in wasserreichen 1,111 

ben; y. auf Torfwiesen. Juli—Oktober.' 0. üi)e-
Lebhaft grün. Die Früchte etwa so lang als die inneren Schuppen der I 

Kommt mit längeren, kürzeren und ohne Randblumen vor; grosse Exemplar* 
grossen Zungenblumen verstand Linné unter Coreopsis Bidens, und / 1 
minima Lirin., Matluschka und Krocker. — Beide Arten enthalten einen g6^, 
und einen grünen harzigen Farbestoff und erregen den Speichel. Die Samen 
gen sich an Tuch und Zeug.

Anthemideae. Blüthenköpfe meist einhäusig; die,KaU.g 
blumen $ oder leer, zungenförmig, röhrig oder 2 lippiff? k, 
der Scheibe röhrig, 4 —5 zälniig, zwitterig, seltener - £1" 
beutel unten ohne Fortsatz. Narben an der Spitze bai » 
oder gestutzt, selten in einen Kegel endigend. Früchte ec » 
stielrund, oder die des Randes flach-zusammengedrückt- 
pus fehlt oder ist in Form eines kleinen Krönchens vorhan 
«. Euanthemideae. Köpfe mit, selten ohne zunSc,1^er 

mige Randblumen in einer Reihe, $ oder leer, die 
Scheibe zwitterig. Blumenboden ohne Spreublätter.

An th em is DC., titille.
Randblumen in einer Reihe, zungenförmig, $, ^ehen f»st 

rig, die der Scheibe röhrig, zwitterig. Schuppen der Hülle 
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tiegelförmig in wenigen Reihen. Blumenboden erhaben, länglich 
oder kegelförmig, mit häutigen Spreuschuppen bedeckt. Narben 
ohne Fortsatz. Früchte stielrund oder stumpf-vierkantig. Pappus 
fohlt oder besteht aus einer kurzen, rund herum oder nur bis zur 
Hälfte reichenden Haut.

A. tinctoria L., /iirbc-tßillc. Blumenboden fast halbkugelig, 
toit lanzettlichen, stachelspitzigen Spreublättern; Früchte vierkantig- 
zusammengedrückt, mit einem scharfen Rande gekrönt.

Auf trockenen, steinigen Hügeln, an Wegrändern im Vorge
birge, bisweilen auch auf Brachen in der Ebene. Um Br. bei Klem- 
'jizry und hinter Oltaschin. Fürstensteiner Grund.. Schlesierthal. 31it- 
^berg bei Zobten. Neumannskoppe bei Scharfeneck. Wölfeisdorf, 
»chellenberq und Herlitzer Schlossberg bei Troppau. Tut bei Ustroń. Juni, Juli 2j.. ' P

Stängel 1 — 2' hoch, grau behaart, aufrecht, einfach oder ästig. Blätter grau 
behaart, doppelt-fiederspaltig, mit gezähnter Ribbe, Fiedern kammartig-gesägt. Schei
ben- und Randblumen pomeranzengelb.

A. arvensis L., ^Ichcr-Cßille. Blumenboden kegelförmig, mit 
‘inzettlichen, stachelspitzigen Spreublättern; Früchte 
kantig, die äusseren mit einem wulstigen, die inneren 
Scharfen Rande gekrönt.

Auf Aeckern, Brachen, Sandplätzen gemein. Juni —Septem
ber. Q.

Stängel bis 1 ' hoch, meist von unten in Aeste aufgelöst, oft niederliegend, 
^eist röthlich angelaufen. Blätter wollig-weichhaarig, doppelt-fiederspaltig, mit li- 
^al-lanzettlichen, gezähnten Fiedern. Die äusseren Schuppen der Hülle am Rande 
rissig. Zungen weiss, Scheibenblumeil gelb. — Ist von sehr schwachem, bitter-aro- 
^tischem Gerüche.

stumpf-vier-
mit einem

Marut a Cassini, Slinkytlk.
-, Randblumen leer, Scheibenblumen zwitterig. Hülle halb-kuge- 
’g, die Schuppen in wenigen Reihen, kürzer als die Scheibe. Blu- 
b^nboden kegelförmig, ganz oder nur an der Spitze mit Spreu- 
Schuppen besetzt. Röhre der Kronen flach-zusammengedrückt, 

eiflügelig. Narben ohne Fortsatz. Früchte gerippt, kahl, ohne 
“aPpU8.

M. Cotula Cassini. Anthemis Cotula L.
Auf Acker-, Brach- und Gartenland, unter der Saat, seltener 

tis die vorige. Juni — September. Q.
Stängel 1 ' hoch und höher, meist aufrecht, von unten oder von der Mitte an 

astig. Blätter dreifach-fiederschnittig, oberseits stets kahl. Zungenblumen länglich, 
^e*8si Scheibenblumen gelb. Der kegelförmige Blumenboden ist mit linealisch- 

Orstlichen Spreuschuppen besetzt; die Früchte fast stielrund.
Wimmer, Flora von Schlesien. 17
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Ptarmica Tournef.
Randblumen zungenförmig, in einer Reihe 5 — 20, $; 

benblumen zwitterig. Hülle glockig; die Schuppen am Rande 
brauntrockenhäutig. Blumenboden breit, mit Spreuschuppen. Zun
gen ausgebreitet, flach, viel länger als die Hülle; Röhre der Sch61' 
benblumen zusammengedrückt. Narben ohne Fortsatz. Früch 
nach oben zusammengedrückt, die äusseren am Rande oft geflü
gelt, ohne Pappus.

Pt. vulgaris DO., Wtifetr forant. Achillea Ptarmica 1*. 
Blätter linealisch, gesägt; Randblumen .gegen 10.

Auf Waldwiesen, in feuchten Gebüschen, an Wald-, Graben- 
und Flussrändern, auch im Vorgebirge, nicht selten. Juli, Aug. 4-

Stängel bis 3' hoch, einfach, aufrecht, mit endständiger Doldentraube. Blätter 
scharf- und stachelspitzig-gesägt. Zungen breit-eiförmig, weiss. — Die getrocknete 
Wurzel ist scharf und erregt Niesen.

Achillea L.

Randblumen zungenförmig, in einer Reihe, 4 — 6, $; die de1' 
Scheibe zwitterig. Hülle eiförmig-länglich. Blumenboden schmal) 
mit länglichen, durchscheinenden Spreublättern. Zunge der Rand' 
Blumen kurz, bisweilen verkümmert; Röhre der Scheibenblume11 
oberwärts zusammengedrückt. Narben ohne Fortsatz. Früchte 
länglich, glatt, oberwärts zusammengedrückt, berandet, ohne 
Pappus.

A. Millefolium L., §>d)tifgarbe. Blätter doppelt-mid dreifach- 
fiederspaltig, Zipfel 2 — öspaltig, mit linealischen oder eiförmig611 
Abschnitten; Zungenblumen meist 3 — 4.

ß. setacea. Blattzipfel sehr schmal, zusammengerollt, wollig' 
rauhhaarig; Zungen gelblich-weiss; Köpfchen klein; Hüllen blas-' 
rauhhaarig.

y. alpestris. Die unteren Blätter dreifach-gefiedert; die 
Schuppen der Hüllen schwarz-gerandet.

Auf Wiesen, Triften, an Weg- und Ackerrändern, in Gebüsch 
und Gehölzen bis in das Vorgebirge gemein, ß. ehemals verein
zelt bei Lissa und von v. Mückusch um Troppau, neuerlich v01 
Körber um Wüste-Briese bei Ohlau gefunden, y. in den Gründ611 
des Hochgebirges: Riesengebirge am kl. Teiche, Melzergrube, Riese11 
gründ, Schneegruben. Im Gesenke im gr. Kessel und am Petersstei1lC- 
Juni—October. 2]..

Stängel 1 ' hoch und höher, aufrecht. Die Blätter ändern ab in der Zertheil1111” 
und Bekleidung; gewöhnlich ist der Umkreis lineal-länglich, bei 7 breiter; die 1 
telribbe bald nackt, bald mit Blattzähnchen besetzt, die Abschnitte spitz oder le*11 
spitzig; bald sind die Blätter fast kahl, bald feinhaarig bis in das wollige- t>lb 
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Zungen bisweilen bei den gewöhnlichen, sehr häufig bei y, fleischfarben bis ins dun- 
kel-rosenrothe. Die Köpfe stehen in einer pyramidalen, zusammengesetzten Dolden
traube. — Ist offlcinell: Herba et Flores Millefolii. Schmeckt aromatisch
bitter; als Theeaufguss ein geschätztes Arzneimittel.

ß. Chrysanthemeae. Blüthenköpfe mit zungenförmigen 
$, seltener leeren Randblumen in einer Reihe; die Schei
benblumen zwitterig. Der Blumenboden ohne Spreu
schuppen.

Leucanthemum Tourne/.

Hülle breit-glockig; die Schuppen dachziegelförmig, am Rande 
otwas trockenhäutig. Röhre der Scheibenblumen oberwärts zu- 
Sanimengedrückt, fast zweiflügelig. Die Früchte alle gleichförmig, 
ohne Flügel, fast stielrund, gestreift, oben mit einer grossen Scheibe. 
^Ur an den Früchten der Randblumen bisweilen ein ohrförmiger 
* aPpus.

T L. vulgare Lamarck, Jlobannisblumt. Chrysanthemum 
^cUcanthemum L. Blüthenköpfe einzeln am Ende des Stängels 
0(ler der Aeste; untere Blätter lang-gestielt, verkehrt-ei-spatelför- 

obere lineal-länglich, gesägt.
Auf Wiesen, Triften und Brachäckern, auch im Vorgebirge 

lutein. Juni, Juli. 2j..
Stängel 1 — 11 ' hoch, aufrecht, meist einfach, oder mit 1 — 3 einzelne Blüthen- 

bpfe tragenden Aesten ; bald ganz kahl, bald kurzhaarig. Blüthenköpfe gross, flach; 
^u,1gen linealisch, weiss; Scheibe gelb. Schuppen der Hülle am Rande meist 
Schwärzlich. — Hierzu gehört auch Chrysanthemum montanum MattuscMca 
httd Ä. rocker.

Matricaria L., famille.
n Hülle mit wenigen Reihen gleich grosser, dachziegelförmiger
1 chuppen. Blumenboden ei-kegelförhiig, nackt. Röhre der Schei- 
)enblumen stielrundlich. Narben ohne Fortsatz. Früchte alle 
gleichförmig, eckig, ohne Flügel, oben mit einer grossen Scheibe, 

ltle oder mit kurzem Pappus.
M. Chamomilla L., /clh-^iunilic, Hicmcrtt). Blätter döppelt- 

»ohedert, mit lineal-fädlichen Abschnitten; Schuppen der Hülle 
ytUinpf.
y Auf Aeckern und Brachen durch das gance Gebiet, selten im 

Orgebirge; hin und wieder selten geworden. Mai — Juli. Q-
Sei * * hoch, meist in Aeste auseinandergehend, ^ahl wie die ganze Pflanze. 

*eibe gelb, Zungen weiss, zuletzt zurückgeschlagen. Der erhabene, ei-kegelför- 
8e hruchtboden ist innen hohl, wodurch sich diese Pflanze leicht von denen ähn- 
len Aussehens unterscheiden lässt. — Die Blumen, welche ein blaues ätherisches 

17*
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Oel enthalten, sind besonders als Theeaufguss ein treffliches, zunächst auf das Ner
vensystem des Unterleibes wirkendes, Haus- und Arzneimittel.

Pyrethrum Gärtner.
Hülle glockig ; die Schuppen dachziegelförmig, am Rande trok- 

kenhäutig. Röhre der Scheibenblumen entweder oberwärts zusam
mengedrückt oder stielrund. Die Narben der Scheibe ohne Fort
satz. Die Früchte sämmtlich gleichförmig, eckig, ohne Flügel- 
Der Pappus ein gezähntes oder ohrförmiges Krönchen.

P. Parthenium Smith. Matricaria L. Chrysanthemum 
Persoon. Blüthenköpfe in Doldentrauben; Blätter fiedertheilig» 
flaumhaarig, die Zipfel länglich, stumpf, fiederspaltig, mit schwach
gezähnten Abschnitten; Früchte mit kurzem Hautrande.

An Zäunen und Hecken und auf Gartenland in Städten und 
Dörfern, wahrscheinlich nur durch Anbau verwildernd. Bisweilen 
auch in grosser Menge auf Waldblössen im Vorgebirge, z. B. am 
schwarzen Berge bei Charlottenbrunn. Juli, August. 2j..

Stängel bis 2' hoch, oben ästig. Die Blattzähne fast stumpf. Schuppen der 
Hülle lineal-länglich, hohl-kielig. Zungen verkehrt-eiförmig. — Die Blumen habe» 
einen stark-aromatisch-bitterlichen Geruch und erwärmenden, bitteren Geschmack» 
sie gewähren ein den Blumen der Kamille ähnliches Arzneimittel.

P. corymbosum Willd. Spec. Chrysanthemum L. Blü' 
thenköpfe in Doldentrauben; die Blätter fast gefiedert, die Fiedern 
der unteren fiederspaltig, mit spitzen, gesägten Zipfeln ; die Früchte 
mit häutigem Rande, welcher an den äusseren so lang als die Kro
nenröhre ist.

Auf sonnigen, bewaldeten Hügeln, zumal auf Kalkboden, i111 
Vorgebirge und hier und da in der Ebene. Zuerst von Mattuschk* 
um Liebau und den Pass von Schmiedebery angegeben. Geiersberg, 
Rummelsberg bei Strehlen. Kreuzberg bei Striegau. Hartheberg bei 
Silberberg. In Oberschlesien bei Oppeln, Kätscher. Friedek nach 7 *u 
Kotschy. Juni, Juli. 2j.. *

Stängel 2—3' hoch, oben ästig, bald kahl, bald kurzhaarig. Die Blätter bis 
weilen unterseits seidenartig-grauschimmernd. Die endständige Doldentraube gleich 
gipfelig. Schuppen der Hülle am Rande braun. Scheibe erhaben, gelb ; Zungenblo 
men weiss, elliptisch.

P. inodorum Smith. Chrysanthemum L. Stängel m^ 
wenigen Blüthenköpfen an den Enden derAeste; Blätter 2—3 fach
fiederspaltig, mit linealisch-fädlichen Zipfeln; Früchte mit häutigen1 
Rande; Blumenboden halbkugelig.

Auf Acker-, Brach- und Gartenland, überall gemein. Juni bis 
September. Q.

Stängel meist weitschweifig-ästig und in Aeste aufgelöst, welche theilweise nie 
derliegen oder aufsteigen, nur unter der Saat aufrecht und einfach, kahl wie *1* 
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£anze Pflanze. Blüthenköpfe etwa zollbreit. Zungen lineal-länglich. Ist fast ge
ruchlos.

y. Artemisieae. Blüthenköpfe ohne Zungenblumen; die 
randständigen bisweilen 2 in einer oder mehreren Rei
hen, die der Scheibe zwitterig, mit stielrunder Krone und 
zweispaltigem Griffel. Früchte ohne Flügel. Fruchtbo
den ohne Spreuschuppen.

Artemisia L., Srtfn^.
Die Scheibenblumen zwitterig oder 5*. Hülle dachziegelför- 

^ig, mit trockenen, am Rande trockenhäutigen Schuppen. Blu- 
Jüenboden nackt oder haarig. Kronen stielrund, die randständigen 
'izahnig, die der Scheibe Szähnig. Die Narben der Scheibenblu- 
ttien verlängert, herausragend, die des Randes oft verkümmert, 
fruchte verkehrt-eiförmig, mit einer sehr kleinen Scheibe, ohne 
1 appus.

Starkriechende Kräuter oder Stauden mit flederschnittigen Blättern, kleinen, 
meist in ährig-, dann rispig-gestellten Bliithenköpfen.

A. Absinthium L., Wtrmutb, (ßrabthraut. Blätter seidenartig- 
8rau, 2— Bfach-fiederspaitig, mit lanzettlichen Abschnitten; Blü- 
•‘henköpfe fast kugelig, nickend; Blumenboden haarig.

Diese Art soll im südwestlichen Deutschland und der Schweiz 
heimisch sein, ist aber bei uns in Dörfern an Zäunen und auf An
dern so verbreitet, dass man sie als eingebürgert betrachten darf. 
JUli, August. 2j_.

Stängel 1—2* hoch, oben rispig-ästig. Schuppen der Hülle grau, die inneren 
stUmpf, am Rande trockenhäutig, die äusseren linealisch, an der Spitze trockenhäu- 
1*8- Kronen gelblich. — Die Blätter und Blüthen, Summitates Absinthii, 
6|M offlcinell. Die Pflanze hat einen starken widerlich-aromatischen Geruch und 
at|haltend bittern Geschmack, wird jetzt kaum noch von Aerzten angewandt, aber 
V°n Bierbrauern und Bienenwärtern gebraucht.

A. vulgaris L., pcifuf). Blätter unterseits weissfdzig, fieder- 
sppltig, mit lanzettlichen, zugespitzten Abschnitten; Blüthenköpfe 
^‘förmig; Blumenboden kahl.

In Gesträuch, an Hecken und Zäunen, in Gebüschen und auf 
^gebauten Orten um Dörfer, gemein. Juli — September. 2j..

Stängel 2— 4‘ hoch, eckig, oft trüb-röthlich. Schuppen der Hülle filzig. Kro- 
1,6,1 röthlich. Blüthenköpfe einzeln oder mehrere wie geknäuelt. Blüthenstand 
r*sPig. — Kraut und Blüthen haben einen bitterlichen Geschmack und schwach-aro
matischen Geruch, und werden als Gewürz bei Speisen angewandt.

A. campestris L., Wtlbe jltübrourj. Blätter seidenartig-grau 
der kahl, 2 — Bfach-fiederspaltig, mit linealischen, feinspitzigen Ab- 
chnitten; Blüthenköpfe eiförmig; Blumenboden kahl.
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Auf trockenen, besonders sandigen Triften und Dämmen, Hü
geln, Wegrändern und Ackerrainen in der Ebene gemein. Juli bis 
September. 2]..

Stängel bis 2 ' hoch, aufsteigend, mit Blätterbüscheln umgeben. Blüthenköpfe 
auf abstehenden Aesten ährig, sehr zahlreich, klein, grünlich ; die Kronen röthlich.

Anmerk. A. pontica, mit aufrechten, oben rispigen Stängeln, 2 fach - fiedel’" 
theiligen Blättern mit schmal-linealischen, unterseits silbergraufilzigen Zipfelm 
kugeligen, nickenden, aussen graufllzigen Blüthenköpfen, wurde von v. Floto® 
in Straupitz bei Hirschberg durch viele Jahre beobachtet, ist aber dort nach 
einem Brande verschwunden. Sie mag dort, wie in anderen Gegenden 
Deutschlands, wo sie zerstreut vorkommt, durch Zufall ausgesäet gewesen sein-

Tanacetum L., Hiitnfitrn.
Randblumen $ ; Scheibenblumen zwitterig, unfruchtbar. Hüll6 

glockig. Blumenboden erhaben, nackt. Kronen röhrig, des Ran
des 3 — 4 zahnig, der Scheibe 4— 5 zahnig. Die Früchte alle gleich
förmig, eckig, mit grosser Scheibe. Pappus fehlt, oder ein kurzer» 
häutiger Saum.

T. vulgare L., Wurmfarn. Blätter doppelt-fiederspaltig, 
gesägten Zipfeln.

An Wegrändern und in Gebüschen an Flussufern, häufig. Juh 
bis September. 2J..

Stängel bis 3' hoch, steif-aufrecht, eckig, oft röthlich, am Gipfel eine pyrami
dale Doldentraube tragend. Blüthenköpfe halbkugelig, gelb. — Die Blätter, noch 
mehr die Blüthen, haben einen starken widrig-aromatischen Geruch und bitter»; 
scharf-gewürzhaften Geschmack ; jetzt in der Medicin äusser Gebrauch.

d. Gnaphalieae. Blüthenköpfe zwitterig oder einhäusig- 
Kronen röhrig, 5zähnig, die der $ Blumen fädlich, sehr sel
ten zungenförmig. Staubbeutel unten mit einem Fortsatz- 
Griffel der Zwitterblumen getheilt, die Theile ohne Fortsatz, 
der $ oft ungetheilt. Pappus aus Haaren oder Borsten be
stehend.

Helichrysum DC., Jimmer^ün.
Randblumen wenige, dünn, $ ; die übrigen zwitterig. HüHe 

aus trockenhäutigen Schuppen. Blumenboden flach, ohne Spreu
schuppen. Staubbeutel am Grunde mit 2 Borsten. Narben heraus- 
tretend, fast gleich dick. Früchte sitzend. Pappus aus einer Reihc 
Borsten.

H. arenarium DC. Gnaphalium L. Krautartig; Blätter 
filzig; Blüthenköpfe in endständiger, zusammengesetzter Dolden
traube.
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Auf Sandboden, in Haiden, Kiefer- und Birkengehölz, an Hii- 
Sel- und Wegrändern in Sandgegenden, häufig durch das ganze 
Gebiet, auch im Vorgebirge. Juli — September. 2|..

Stängel 1' hoch, aufsteigend; die Wurzel oft vielstängelig. Untere Blätter spa- 
telförmig, obere lineal-lanzettlich. Hüllschuppen zitronengelb, auch mit orangefar
bener Spitze. Wird als Immortelle gebraucht. — Hierher auch: Gnaphalium 
^toechas Krocker.

Gnaphalium Don, Huljrhruut.
Randblumen in einer oder mehreren Reihen, sehr dünn, $ ; die in 

der Mitte zwitterig. Hülle eiförmig, so lang als die Blumen; die 
Schuppen dachziegelförmig, angedrückt. Blumenboden eben, nackt. 
Fie o Blumen sehr dünn, die zwitterigen röhrig, mit 5zahnigem 
Saum. Staubbeutel am Grunde mit 2 Borsten. Narben stumpf. 
Früchte stielrund, etwas warzig. Pappus ans einer Reihe glatter 
Forsten.

Gn. luteo-album L. Stängel einfach oder vom Grunde aus 
ästig, mit aufsteigenden, dann geraden Äesten; Blüthenköpfe end- 
standig-gehäuft; Blätter lineal-lanzettlich, halbumfassend, die unte
ren nach vorn breiter und stumpf; Früchte lein gekörnt.

Auf feuchten Sandplätzen, sandigen Aeckern, an Fluss- und 
Teichrändern, nicht selten. Von Krocker an der alten Oder, bei 
^chlansdorj, Hirschberg und Ghr.-Rasselwita in Ober-Schlesien gefun
den. Um Br. bei Kosel, Gr.-Rake, Leuthen, Rattern, Lissa, Kryzano- 

u. m. Ohlau, Prausnitz, Trachenberg, Militsch, Wohlan, Bunzlau, 
Appeln, Kreuzburg, Rybnik. Teschen. Juli — September. Q.

Stängel bis 1' hoch, weissfilzig. Blätter weissgrau, meist flockig-filzig. Schup
pen der Hülle gelblich-weiss oder strohfarben, fast durchscheinend.

Gn. uliginosum L. Stängel meist von unten auf vielästig; 
Flätter errauwollig; Blüthenköpfe geknäuelt, achsel- und endstän
dig; Früchte glatt.

Auf feuchtem Boden, auf überschwemmt gewesenen Stellen, 
ln Gräben, an Teichrändern, auf nassen Aeckern, gemein. Juli bis 
Oktober. Q.

Meist 1 ' hoch, oder niedriger. Stängel von unten an ästig, die Aeste meist nie- 
deöiegend ; selten zwischen Gras oder Getreide aufrecht u. fast einfach, weissfilzig, 
unter den Blüthenknäueln dick-wollig. Blätter spitz, lineal oder lineal-lanzettlich, 
<lschgrau-grün oder weisslich, sehr schmal oder breiter. Schuppen der Hülle lan- 
Zl'ttlich, vorn strohgelb, unten bräunlich. — Hierher juch Gn. glomeratum 
Kpoek. gil.

,, Gn. supinum L. Gn. pusillum Hänke. Gn. al pinum 
Krocker. Wurzel sprossentreibend; Stängel dünn, fast fadenförmig ;

Fitter linealisch; Blüthenköpfe in kurzen Aeliren oder Trauben 
dn der Spitze des Stängels. #
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Auf kiesigen und steinigen Plätzen der Gebirgskämme. I»1 
Riesenbebirge sehr häufig auf dem Kamme und den Koppen, Gesenke 
am Hockschar. Bahia Gora. Juli, August. 2j..

Meist 1 — 2", seltener bis 3" hoch. Wächst meist in dichten Rasen. Die Stän
gel weissfilzig, unter den Blüthen dicht-wollzottig; meist mit 2—3, die höheren auch 
mit mehreren Köpfen. Schuppen der Hülle nach oben braun, grün gekielt, ei-lan- 
zettlich, vorn ausgerandet oder 3zähnig.

Gn. norvegicum Gunner. Gn. sylvaticum ß. or eop hi
lum W. et Grab. sil. Gn. sylvaticum Wimm. Fl. v. Schl. 1832. 
Stängel aufrecht, ährig, mit blatt-achselständigen oder von einem 
Deckblatte gestützten Knäueln; Blätter dreinervig, breit-lanzettlich, 
die unteren in einen langen Blattstiel verengert, mit flockigem 
Wollfilz besetzt; Pappus weisslich.

In den Waldungen und auf den fruchtbaren Lehnen des Hoch
gebirges bis auf die Kämme, andererseits mit den Bächen bis in 
die Thäler herab. Im Riesengebirge und Gesenke sehr verbreitet. 
Auf dem Gl. Schneeberge. Andere Standorte sind unsicher. Juli) 
August. 2]..

Meist 1', aber auch nur und andererseits bis 1|' hoch. Stängel von unten 
an aufrecht und gerade, am Grunde von einigen Blattbüscheln begleitet, aus denen 
die Blüthenstängcl im nächsten Jahre spriessen, weiss, mit lockerer, löslicher Filz
wolle bekleidet. Die unteren Blätter 2p'lang, in einen 1} " langen Blattstiel ver
schmälert, bis 5"' breit, unterseits locker-wollfilzig, weissgrau, oberseits seidenartig
haarig, zuletzt fast kahl. Blüthenstand : im Ganzen eine gedrungene, später lockere 
Aehre, unten aus kurzen Aehrchen, oben aus Knäueln zusammengesetzt, sämmtlich 
von längeren oder kürzeren, breiteren oder schmäleren Deckblättern gestützt. Schup
pen der Hülle nach oben braun, unten blass-strohgelb, die inneren oben braun, ge' 
rundet, selten eines oder das andere mit einer schwachen Ausrandung.

Gn. sylvaticum L. Krock. sil. Gn. sylvaticum et pedio- 
philum W. et Grab. sil. Gn. rectum Smith. Stängel am Grunde 
aufsteigend oder gekrümmt, ährig, aus blatt-achselständigen oder 
von einem Deckblatt gestützten Knäueln; Blätter 1 nervig, lineal- 
lanzettlich oder lineal, gegen den Grund in einen kurzen, Hügeli
gen Blattstiel verschmälert, mit dicht anliegendem, seidenartigem 
Wollfilz bekleidet; Pappus fuchsröthlich.

In trockenen Wäldern, Kiefer- und Laubwald, Haiden, von der 
Ebene bis an den Fuss des Gebirges, zuweilen in Gesellschaft der 
vorigen. Juli, August. 2j..

Höhe und Gestalt der vorigen. Manche sahen diese und die vorige als Formen 
einer Art au, allein Standort und Tracht, und, wie ich glaube, auch einige bestän
dige Merkmale trennen dieselben ausreichend. Die Bekleidung des Stängels und der 
Blätter ist ein dicht anliegender, seidenartiger, gleichmässiger, nie in Flockenwolle 
sich lösender Filz. Die Blätter sind durchaus schmäler, nie in einen so langen Stiel 
ausgehend. Die inneren Hüllschuppen sind an der Spitze strohgelblich-durchschei
nend, gestutzt, ausgerandet oder rissig gezähnt, daher auch an den Formen mit 
bräunlich-Lerandeten Schuppen doch die Köpfe im Ganzen heller schimmern.
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Filago Tourne/., S"d)tmmelkrant.
Blumenboden verlängert. Die Schuppen der Hülle dachziegel

förmig, allmälig in die Spreublätter übergehend, die äusseren wol- 
die übrigen trockenhäutig. Die Ç Blumen sitzen einzeln in 

den Winkeln der Schuppen; die endständigen äusseren $, inneren 
zwitterig oder 5- Staubbeutel unten mit einem Fortsatz. Narben 
stuinpflich. Früchte fast stielrund, mit Wärzchen besetzt. Pappus 
der mittleren Blumen haarig, der randständigen fehlend.

F. germanica L. Stängel gabelspaltig-ästig; Blüthenköpfe in 
achsel- und endständigen kugeligen Knäueln; Schuppen der Hülle 
8^chelspitzig.
. Auf mageren Aeckern und Brachen, Sandplätzen und kiesigen 
** aldblössen häufig. Um Br. bei Carlowitz, Althof, Schwoitsch, Lissa 
d- m. Juli — September. Q.

Meist I ' hoch, von unten oder von der Mittte an ästig, aschgraufilzig. Hüll- 
Schuppen oben strohgelb oder röthlich. Die äusseren Blumen ohne Pappus.

, F. ar ven sis L. Dicht wollig; Stängel rispig; die Blüthen- 
d°pfe in eirundlichen selten- und endständigen Knäueln; Schuppen 
der Hülle stumpf, wollig.
. Auf sonnigen, trockenen Aeckern und Brachen, Sandfeldern 
dberall häufig. Juli—September. 0.

Von }—1' Höhe, von der Mitte an ästig und durchaus weiss-wollig. Blätter 
*tleal-länglich.

.. F. montana L. sp. pl. Filzig; Stängel mit gabeligen Aesten, 
jde Blüthenköpfe in eiförmigen, achsel-, Seiten- und endständigen 
^äueln; die Schuppen der Hülle stumpflich, an der Spitze kahl.
. Auf trockenen, sandigen Brachen, Sandhügeln, nicht selten. 
dB—September. G".

Fast von pyramidalem Wüchse; Stängel und Aeste dünner als bei der vorigen, 
4uch mit dünnerem Filz. — Bei dieser und der vorigen Art haben die Randblumen 
tlll<,n aus Borsten bestehenden sehr hinfälligen Pappus.

Antennaria R. Bi •own., jjWtH’npfÖtdjcn.
Blüthenköpfe unvollkommen-zweihäusig. Schuppen der Hülle 

d der Spitze gefärbt oder trockenhäutig. Blumenboden erhaben, 
*ig. Staubbeutel zur Hälfte herausragend, am Grunde mit zwei 

■^°rsten. Griffel der $ Blumen zweispaltig. Früchte stielrundlich.
Pappus einreihig; die Borsten an den $ Blumen fädlich, an 

d c? an der Spitze keulenförmig.
A. dioeca L. Wurzelhals Sprossen treibend; grundständige 

^tter spatelförmig; Stängel einfach, mit endständiger Doldentraube. 
j> . Bi Haideboden, auf trocknen Hügeln und Waldplätzen, in Kie- 

r *üuen, auch im Vorgebirge häufig, meist truppweise. Juli—Sept. 2|..
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Stängel 4—10" h. Die Sprossen bilden Rosetten von Wurzelblättern. Blatte1, 
unterseits wollig, die stängelständigen linealisch, angedrückt. Blüthenköpfe gedrai c 
Schuppen der Hülle weiss, rosa- oder purpurfarben.

e. Senecioneae. Blüthenköpfe zwitterig oder einhäusig, 111 
zweihäusig, ohne oder mit Zungenblumen, diese in einer Kein- 
Blumenboden meist ohne Spreublätter. Staubbeutel un 
ohne Fortsatz. Früchte mit einem haarigen oder borstige 
Pappus, die äusseren bisweilen kahl.

Arnica L., Woljlnerlril).
Blüthenköpfe einhäusig; die Randblumen zungenförmig, 

Scheibenblumen röhrig, zwitterig. Hülle glockig; die Schuppen 
zwei Reihen, gleichförmig. Blumenboden mit Franzen und beha 
Röhre der Scheibenblumen kurzhaarig. Narben der Scheibenbluin 
lang, flaumhaarig. Früchte walzig, schwachgerippt, ranhhaanë- 
Pappus aus gedrängten, steifen, schärflichen Haaren.

A. montana L. Die grundständigen Blätter verkehrt-eiförmig 
länglich; Stängel mit 1 — 3 Blüthenköpfen.

Auf Waldwiesen, besonders im Vorgebirge, steigt aber au« 
bis,an das Hochgebirge hinauf und andererseits bis in die Ebe», 
hinab, meist gesellschaftlich, zuweilen grosse Wiesenflächen b . 
deckend. Um Br. bei Lissa. In Oberschi. um Proskau, Königsh11’ 
Jacobsdorf, Chrcelit;. Um Bundau bei Gnadenberg, Zeche, Neuuar l ’ 
Birkenbrück, Tiefenfurlh, Greulich. Im Vorgebirge Fürstenste ’ 
Waldenburg, Cliarlottenbrunn, Neurode, Reiner;, Gudowa. Im R'c \ 

gebirge um die Baberhäuser, am Fuchsberge, Schusselbauden, am kla 
‘Teiche u. m. Fehlt bei Roh. und Mayer. Juni, Juli. 2]..

Stängel 1 — hoch, meist gabelig-dreiblüthig, mit 1—2 Paar gegenständ1-- ^ 
Blättern. Die grundständigen Blätter rosettenartig-ausgebreitet, stumpf-nervig,^, 
den Nerven flaumhaarig. Schuppen der Hülle röthlich-grün, lanzettlich, spitz.. 
men pomeranzengelb, Zungen lang, elliptisch-lineal. — W urzel, Blätter und 1> 
sind offlcinell, enthalten ein ätherisches Oel und einen cigenthümlichen, sei» 
Stoff ; von specifischer Wirkung auf das Nervensystem.

Doronicum L., (Æcmsunitj.
Blüthenköpfe einhäusig; die Randblumen zungenförmig, 2’Zp 

Scheibenblumen röhrig, zwitterig. Hüllschuppen in wenig«'11 ^ßJ. 
heu, gleichförmig. Blumenboden etwas erhaben. Die Narben 
Scheibenblumen gestutzt, an der Spitze pinselförmig-behaait, 
Randblumen kurz, stumpf. Früchte länglich-kreiselförmig, 11 .en 
Pappus der Randblumen fehlt, der Scheibenblumen aus men1 
Reihen von Borsten.

D. austriacum Jacquin. D. scorpioides IV. et Gr. sil- 
Pardali anches Krock. Die unteren Blätter gestielt, fast her 



Compositae. — Doronicum. — Senecio. 267

wig, mit Ohren am Blattstiel, die oberen länglich-umfassend; Wur
zelstock abgebissen, ohne Sprossen und Grundblätter.

Auf den kräuterreichen Lehnen und in den Schluchten des Hoch
gebirges nur in der östlichen Hälfte. Auf dem Glatter Schneeberg 
■üs in den Kiessengrund und 'Wölfeisgrund hinab. Im Gesenke an 
Alen fruchtbaren Stellen. Baranio nach Th. Kotschy. Babia Gora. 
"Uli, Aug. 2j-.

Wurzelstock dick. Stängel 3—4' hoch, oben ästig mit einblüthigen Stielen, zu
weilen auch nur mit einem Kopf. Blätter gross, breit, die unteren und mittleren 
;iltl Gr. in nierenförmige Ohren erweitert, oberseits fast kahl, unterseits fein-flaum
haarig. Hüllschuppen feinspitzig. Blumen goldgelb, Zungen sehr lang und schmal.

Senecio Lessing, ^rcujkraut, jMbgrris.
, Blüthenköpfe zwitterig, aus lauter Scheibenblumen, oder ein
häusig aus zungenförmigen $ Randblumen und röhrigen, zwitteri- 
§en Scheibenblumen bestehend. Hülle oft am Grunde mit entfern
en, lockeren Schuppen umgeben ; die Schuppen in einer Reihe oft 
?'veinervig. Blumenboden ohne Spreuschuppen, mit oder ohne 
holder. Narben der Scheibenblumen gestutzt, an der Spitze pinsel- 
urmig-behaart. Früchte stielrund, oder furchig-eckig. Pappus aus 

Anfälligen, geraden, feinen Haaren.
a. Die Zungenblumen fehlen, oder sind sehr kurz und umgerollt.
S. vulgaris L., jkciykraut. Blätter kahl oder mit Spinnweben

bolle, fiederspaltig, die oberen am Grunde geöhrt-umfassend, die 
Apfel länglich, winkelig-buchtig oder gezähnt, die äusseren IIüll- 
S(:*iUppen mit schwärzlicher Spitze; Zungenblumen fehlen; Früchte 
Atvas haarig.
i. Auf Acker- und Gartenland durch das ganze Gebiet gemein, 
Aht fast das ganze Jahr hindurch. ©.

Stängel ł — 1 ' hoch, selten höher, ästig, unter der Saat einfach. Blattzipfel in 
JW Breite veränderlich; bisweilen die Blätter auch ungetheilt buchtig-gezähnt. 
^01(lentrauben endständig. Hüllen walzig, mit einigen lockeren Deckblättchen am 
’ri>nde, Schuppen lineal-lanzettlich. Kraut und Blüthe ist eine Speise der Singvögel.

, S. viscosus L. Blätter fiederspaltig, klebrig-behaart, mit lan- 
I blichen, buchtig-gezähnten Zipfeln; die äusseren Hüllschuppen 

cker; Zungen zurückgerollt; Früchte kahl.
. Auf Sandboden, Dächern und Mauern, in sandigen Hauen, meist 

nPPWeise. Juni Ang. 0.
i Stängel 1 ' hoch, oben ästig, so wie die Blätter von feinen Drüsenhaaren kle- 

Scheibenbluraen blassgelb, Zungen goldgelb.

icus L. Blätter tief-fiederspaltig, mit feinem Spinn- 
t linealischen, gezähnten Zipfeln-; die äusseren Hüll
kurz und angedrückt; Zungen zurückgerollt; Früchte

w sylval 
f. £Denhaar, m 
. ‘Uppen sehr 
^uhaarig.
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Auf sandigen Waldplätzen, auf Waldblössen gewöhnlich 1,1 
grosser Menge sich zeigend und heerdenweis. Juni, Juli. O-

Stängel 1—2' hoch, schlank. Die Blattzipfel sind oft durch kürzere dazwischen 
stehende Zipfel getrennt. Blüthen von unangenehmem Geruch.

b. Zungen wagerecht-abstehend; die Blätter getheilt.
8. vernalis Waldst. u. Kit. Blätter länglich, buchtig-fied61 

spaltig, wollhaarig, kraus; die äusseren Hüllschuppen mit schwäi’2' 
lieber Spitze; Früchte grau-kurzhaarig.

Auf Lehmboden in Waldgegenden und auf Feldern und Brachen- 
Zuerst von Fuchs bei Rosenberg im J. 1822, dann von Mayer b6 
Gr.-Herlitz und Stremplowitz gefunden. Nachdem im Herbst des • 
1834 durch längere Zeit Ostwinde geherrscht hatten, zeigte sich di 
Pflanze im J. 1835 häutig und an verschiedenen Punkten besonder^ 
Oberschlesiens um Oppeln und Ober-Glogau, um Br. bei Pöpelwitz un „ 
Sibyllenort. Seitdem zeigt sie sich sporadisch und in einzelnen Ja*1^ 
ren und wurde um Tschansch bei Br., Gr.-Strehlitz, Gleiwitz un 
Leobschütz beobachtet. Mai. 0. 1

Stängel meist 1 ' hoch, aufrecht, einfach oder ästig, auch aus einer WurZ 
vielstängelig, flocken-wollig, mit lockerer Doldentraube. Die Blätter sehen den6*1 
von S. vulgaris täuschend ähnlich.

S. erucifolius L. S. squalidus Krocker. Blätter fiederth61' 
lig, die Fiedern linealisch, gezähnt oder fiederspaltig; die äusser611 
Hüllschuppen halb so lang als die inneren; Früchte sämmtb6 
scharfhaarig, mit gleichförmigen Federkronen; Wurzel kriechend-

Zwischen Gebüsch an Graben- und Waldrändern an 
feuchten Stellen. Zuerst von Krocker bei Koberwitz und Hammel^1* 
gefunden. Schmolz u. Leisewitz bei Br. Bischwitz am Berge. Schwei11, 
braten und in den Peterwitzer Kalkgruben bei Strehlen. Juli, Ang- 7'

Stängel 2— 4' hoch, meist mit abfälliger Wolle besetzt. Die Blätter sind 
der Tiefe der Zertheilung und der Breite der Abschnitte etwas veränderlich; 
untersten zur Zeit der Blüthe nicht mehr vorhanden, länglich-verkehrt-eifor 
buchtig-gezähnt, meist unterseits mit abfälliger Wolle. Doldentraubige Rispe.

S. Jacobaea L., Spinnenkraut. Untere Blätter länglich-'6^ 
kehrt-eiförmig, am Grunde leierförmig, die oberen fiedertheilig £ 
Grunde mit vieltheiligen Oehrchen umfassend; A este der Bold  
traube fast aufrecht; die äusseren Hüllblätter sehr kurz ; die l*rüc 1 
der Scheibe scharfhaarig, die des Randes kahl, mit wenigen lel 

■abfallenden Haaren gekrönt; Wurzel abgebissen, faserig.
Auf Wiesen, freien Waldplätzen, Dämmen und Triften, 

Wegrändern sehr häufig. Juli, Aug. ©. h,
Stängel 1—2' hoch. Blätter unterseits und gegen den Grund bisweilen sch" 

wollig, sonst kahl. Bisweilen sind alle Blätter leierig-fiederspaltig. Die Zung6^^ 
men sind bisweilen sehr kurz und umgerollt: S. Jacobaea ß. disco»1 
Centur. siles. — Zur Unterscheidung diene noch folgendes: Die Blüthenkopf5*
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Sl»d nur mit weniger Wolle unregelmässig besetzt; die Schuppen der Hülle in der 
^itte dreinervig, breit-eiförmig, kurz-gespitzt. — Mit dieser und der folgenden Art 
habe verwandt, aber sicher verschieden ist S. aquaticus Hudson, welchen mir 
■Rdschl von Mulakshausen bei Posen in sehr vollständigen Exemplaren mittheilte, 
^nd der vielleicht auch noch in Schlesien gefunden wird. Dieser hat die unteren 
blätter länglich-elliptisch-kerbzähnig, auf ziemlich langem, mit einzelnen Blattzipfeln 
besetztem Stiel; die oberen kammförmig - fiederspaltig, unterseits grauzottig-filzig; 
’*‘e Blüthenkopfstiele graufilzig, die Schuppen der Hülle breit-spatelförmig, mit vor- 
Kßzogener Spitze, an der Spitze starkbärtig, mit drei entfernten Nerven; die Köpfe 
1 grösser als der vorigen.

8. barbaraeifolius Krocket Sil. Nr. 1397. S. erraticus Bet
ont. Koch Syn. S. crucifolius Matt. Enum. 8. aquaticus W.

Gr. eil. Blätter leierförmig, die unteren gestielt, die oberen am 
Grunde mit getheilten Oehrchen umfassend, der Endzipfel sehr 
|r°ss, an den unteren herz-eiförmig, an den oberen keilförmig; 
^liithenäste weit-abstehend und ausgesperrt; die Früchte der Scheibe 
^harfhaarig, die des Randes kahl, mit wenigen leicht abfallenden 
haaren gekrönt.

Auf feuchten Wiesen, Angern, am Rande feuchter Gebüsche, 
^ts auf kurzgrasigem, unfruchtbarem Boden, in der Ebene beson- 
Àf'rs in den Odergegenden. Um Br. bei Bischofswalde und Schwoitsch, 
d-hottwitz, Pilsnitz, Masselwitz u. m. Ohlau. Wohlau. Suckowitz bei 
Appeln. Juli, Aug. Q.

Ist von trübem, etwas schmutzigem Aussehen, oft mit abfälliger Wolle besetzt, 
8 3 ' hoch. Die untersten Blätter sind sehr selten ungetheilt, die nächsten leier- 

''•"ftiig, mit einem grossen, lj" langen, über 1“ breiten Endlappen, darunter zwei 
eitien länglichen, und tiefer 1—2 noch kleineren Seitenläppchen. Das Eigenthüm- 

*che dieser Art ist der ausgesperrte Blüthenstand, so dass die Stiele von ungleicher 
**>ge sind und die Blüthenköpfe weit auseinander und in verschiedener Höhe 

stehen, während der vorige eine ziemlich regelmässige, gleichgipflige Doldentraube 
îe’gt; die Aestchen sind häufig dreitheilig, mit drei kurzen Stielen. Die Hüllschup- 
t6ri spatelförmig-breit, dann in eine lange Spitze vorgezogen.

. 8. subalpinus Koch. 8. alpinus Scop. Centur. sil. W. et Gr. 
?*• Blätter gestielt, herz-eiförmig, ungleich-gezähnt, ungetheilt oder

Grunde leierförmig, die oberen mit Oehrchen umfassend und 
yp geflügeltem Blattstiele; Früchte kahl; Schuppen der Hülle breit- 
Ilealisch.

In Waldsümpfen und auf sumpfigen Waldwiesen im südöst- 
chen Theile. Am Berge Baranio besonders auf der Dominowka 

<ll(I am Czorno-Vvssula. Auf der Babia Gora 281K)— 4000'. Juli, S- ‘4..
Stängel 1—2* hoch, einfach, aufrecht, oben in eine Doldentraube von 3—8. 

^üienköpfen endigend. Blätter unterseits an den Adern kurzhaarig, oft sammt 
G 111 Stängel trüb-braunroth. Scheibe gelb, Zungen pomeranzengelb. Hüllblätter am 
l^tide mit Spinnwebenwolle. — Es giebt zwei Formen, die eine mit ganzen, scharf- 
trtzähnigen Blättern auf schmalem Blattstiele, von denen die unteren länglich
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oder eiförmig-rundlich, die mittleren fast dreieckig, die obersten fast sitzend un 
am Grunde eingeschnitten-geöhrt sind; die andere mit leierförmigen Blättern, 
welche eingeschnitten-gesägt sind und geflügelte Blattstiele haben ; beide verlau en 
vollständig in einander.

c. Zungenblumen wagerecht abstehend; Blätter ungetheilt.
8. nemorensis L., JłliigbtbtiL Hülle walzig, mit linealisch' 

zungenförmigen, an der Spitze schwärzlichen Schuppen; Blatte 
elliptisch-lanzettlich oder eiförmig, zugespitzt, sägezähnig, mit gera» 
Zahnspitze; vielköpfige, pyramidale Doldentrauben; Zungen je im 
in jedem Kopfe; Früchte glatt.

In Wäldern, auf Waldwiesen, auf feuchten und kräuterreicheU 
Waldplätzen und Lehnen, zumal in Hauen an Berglehnen. 
streut in der Ebene, z. B. um Br. bei Lissa und Koberiritz. O'1. ' 
Bunzlau bei Warthe und Gr.-Zeche. Gemein im ganzen Vorgebirg 
und in der Waldregion des Hochgebirges. Juli, Aug. 21.

Stängel aufrecht, 2—4 ' hoch, dicht beblättert, meist kahl, bisweilen mit klein1” 
krausen Haaren besetzt. In der Blattform ist die Pflanze etwas veränderlich, 
beiden Extreme sind: lang-lanzettliche, oben und unten langspitzige, und breit-e»0^ 
mige Blätter, womit denn auch in der Einzahnung und Bekleidung kleine Ab"L1 
chungen verbunden sind. Unsere Pflanze hat stets nur fünf Zungenblumen!

S. saracenicus L. Hülle walzig; Blätter länglich-lanzettli^1.’ 
spitz, am Grunde keilförmig, gezähnt, mit einwärts - gekrümmte 
Zahnspitze; vielköpfige, pyramidale Doldentraube; Zungenblum6 
zu sieben oder acht; Früchte glatt.

Zwischen Gesträuch an Flussufern auf kiesig-sandigem Grunde, 
besonders häufig an den Ufern der Oder, um Br., Ohlau, Bn *J» 
Oppeln. Beuthen a. 0. Troppau. Juli—Sept. 2|..

Der Stängel 3—5' hoch, aufrecht, kahl. Wurzel sprossentreibend. Die I51a 
sind nach dep Enden weniger verschmälert, als bei der vorigen. Die Schuppe» 
Hülle auf der ganzen Fläche flaumhaarig.

S. paludosus L. Blätter sitzend, lang-lanzettlich, in eine $2^, 
verengert, scharf-gesägt ; vielköpfige pyramidale Doldentraube; 
genblumen meist 13; Früchte flaumhaarig oder kahl. . .050

An Flussufern um Dzieckowitz bei Myslouitz von Unverricht 
entdeckt.

d. Keine Deckblättchen unter der Hülle. Zungenblumen 15''' 
(Cineraria L. W. et Grab. sil. W. Fl. v. Schl. 1832 u. 1840.1

S. c r i s p a t u s D C. Cineraria crispa Jacq. (Hierher ge*l' 
auch C. su de tic a Koch, C. crocea Trattin., C. ri vu laris Wfl & 
Kit., C. Schkuhrii Reichenb.) C. al pin a Mattuschka u. Krocket • 
palustris Krock. Blätter mit mehr oder weniger Spinnwebenw 
bekleidet, eiförmig-länglich, herzförmig, grobkerbig-gezähnt, 
mittleren auf einem breit-geflügelten Stiel, die oberen schm 
sitzend, ganzrandig; Früchte kahl.
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Auf moorigen Waldwiesen der Ebene und quelligen Wiesen 
Und an Bächen im Vor- und Hochgebirge. In der Ebene besonders 
hl Oberschlesien um Rosenberg, Lublinitz, Schlawentzitz, Beuthen. Im 
V orgebirge um Charlottenbrunn am langen Berge und Lorbeerberge. 
~ci Reichenau am Sattelicalde. Reinerz. Glatz-er Schneeberg. Im 
"iesengebirge und Gesenke häufig an quelligen Lehnen. Baranio, 
"«hia Gora. Juni, Juli. 2|..

Stängel 1—4', meist 2' hoch, aufrecht, einfach, oben doldentraubig, mit bald 
kürzeren, bald längeren Stielen. Bei aller Mannigfaltigkeit in der Blattform ist doch 
dieselbe Grundform in allen wiederzuerkennen. Zungen linealisch, schwefelgelb, 
k°ldgelb oder pomeranzengelb. Ebenso die Schuppen der Hülle bald grün, bald 
oberhalb oder durchaus rothbräunlich. — Gegen die vielen Arten, in welche man 
^*ese so natürlich-begrenzte Species zerreissen wollte, habe ich mich früher nach
drücklich erklärt: heut denkt Niemand mehr daran, nach der Länge des Pappus im 

erhältniss zu den anderen Blüthentheilen hier Arten unterscheiden zu wollen. Die 
s,ïl meisten in die Augen fallende Form ist die C. crocea Tratt., welche häufig 
W* den Gebirgslehnen angetroflen wird, durch die pomcranzengelben Kronen, roth- 
raunen Hüllen und die kurze, gedrungene Tracht; es ist dies eine manchen anderen 

a6aloge Gebirgsform.

, S. palustris DC. Cineraria L. Blätter länglich-lanzettlich, 
lalbumlässend, schwach-zottig; die unteren buchtig-gezähnt.

Auf Sumpf- und Moorwiesen, in Torfgegenden in der Ebene 
^streut. Um Br. bei Kadilau und in den trocknen Sommern 1822 
j*)'! 1823 auf dem Sandbette der alten Oder, seitdem nicht wieder.

Jeseritz bei JordansmühL Ohlau. Wohlau. Guhrau. Slava, P.-Tarnau 
llHl Neusalz bei Beuthen. Fraustadt. Dembio bei Oppeln. Czenschko- 

Ober-Glogau. Ratibor. Juni, Juli. Q u. Q.
Stängel 1—3' hoch, zottig, oben ästig. Die grundständigen Blätter der jungen 

bnze kahl, fast fleischig. Kronen schwefelgelb.

Vierte Gruppe: Cynareae. Die Griffel der Zwitterblumen 
°^en knotig-verdickt und am Knoten häufig pinselhaarig, mit ver
wachsenen oder freien, aussen flaumhaarigen Schenkeln. Die Rei- 

der Narbendrüsen nicht hervorragend, an der Spitze der 
c‘lenkel zusammenfliessend. Kronen durchscheinend. Blumenbo- 
en nackt oder mit am Rande gefranzten Feldern.

a- Carlineae. Schuppen der Hülle gesondert, in mehreren Rei
hen, oft in einen Dorn ausgehend. Die Zwitterblumen fünfspal
tig, die $ oder leeren unregelmässig, oft nach aussen gebogen. 
Staubträger frei, nackt, kahl. Staubbeutel am Grunde mit bär
tigen Fortsätzen. Früchte oft zottig. Pappus fiederig oder haarig.

Carlina Towrnef., (Cbrruuirj.
Blüthenköpfe aus gleichförmigen, zwitterigen Blumen. Die 

^sseren Schuppen der Hülle blattartig, mit Dorn; die innersten 
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viel länger, zungenförmig, trockenhäutig, gefärbt. Blumenboden 
eben, mit unten verwachsenen, oben vieltheiligen Franzen, StaiW' 
beutel an der Spitze mit Fortsatz, am Grunde mit bärtigem An
hang. Früchte seidenhaarig. Pappus einreihig, aus unten zu 3 
verbundenen fiederigen Borsten.

C. acaulis L., Stiellofc Cberwurj. Stängel mit einem Kopb 
kurz oder sehr kurz.

Auf trocknen und steinigen Hügeln, Dämmen und Wegrändern 
im Vorgebirge, hie und da bis in die Ebene. Tarnast bei Trebnu-* 
Kl.-Oels bei Ohlau. Wohlau. Um Oppeln, Tarnowitz, Neustadt, Leo 
schütz.. Im Vorgebirge vom Zobten an um Strehlen, Münsterberg» 
Charlottenbrunn, Salzbrunn, Bolkenhain^ Hirschberg. Juli, Äug. ©•

Die Wurzelblätter liegen rosettenartig am Boden ausgebreitet, fiederspaltig, 1,11 
gelappten, buchtigen und eingeschnitten-gesägten Zipfeln, deren Spitzen in einen 
Dorn ausgehen, unterseits oft spinnwebenhaarig. Der sehr grosse Bliithenkop^ 
2—4" im Durchmesser, sitzt auf oder erhebt sich auf einem kurzen Stiele. 
inneren Hüllschuppen sind in lineale, zungenförmige, weisse Strahlen verlängert, 11 
mittleren kürzer, schwärzlich-braun, spitz, die äusseren schmal, braunschwarz, k»»1 
mig-dornig, nach oben mit dreitheiligen Dornen.

C. vulgaris L. Stängel aufrecht, beblättert, oben ästig, 
1—3 Blüthenköpfen.

Auf trocknem und steinigem Waldboden, in Kieferwäldern, al 
steinigen Hügeln an Waldrändern, in der Ebene und im Vorgebb’g 
häufig. Juli—Sept. Q. jt

Stängel bis lf' hoch, steif. Blätter länglieh-lanzettlich, buchtig-gezähnt, ,n 
grösseren und kleineren kämmigen Dornen, stark-queraderig, unterseits schwa^e 
spinnwebenwollig. Die äusseren Hüllschuppen grün, blattartig, kämmig-bedornt, 
inneren braun, mit dergleichen Dornen, die innersten in Form pergamentartig1- > 
weissgelblicher Zungenblättchen.

mit vergrösserter, ungleich-fünfspaltiger Krone. Staubtraf, 
gesondert, oft mit Wärzchen besetzt. Früchte meist zll9“. 
mengedrückt. Pappus haarig oder spreublättrig, oft vielten e

Centaurea Lessing.
Schuppen der Hülle mit oder ohne Fortsätze, mit oder o 

Dornen. Randkronen leer. Staubträger warzig. Früchte ^uS.e)1t 
mengedrückt, unten am inneren Rande abgeflacht. Pappus . eS ep 
«„a förlliohpn moist violroikiicrfln Tłnrstpn. von denen die H1Baus fädlichen, meist vielreihigen Borsten, von denen die 
kürzer sind.

C. Jacea L. Die Anhängsel der Hüllschuppen oval, die d^ 
inneren fast ungetheilt oder unregelmässig schlitzig-gezähnt, die 
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äusseren zerschlitzt oder kämmig-gefranzt, mit anliegenden Zipfeln; 
fruchte ohne Pappus; Blätter länglich, ungetheilt oder buchtig- 
üederspaltig, meist mit Spinnwebenhaar lose besetzt, die oberen 
hneal-lanzettlich; Stängel von der Mitte an oder tiefer ästig.
, . Auf Wiesen, an Dämmen und Wegrändern, auf Triften, in Ge
büschen und an Waldrändern, in der Ebene und dem Vorgebirge 
gemein. Juni—Sept. 2[.

Kronen heller oder dunkler purpurfarben. Stängel meist 1—2' hoch, unten 
aufsteigend, dann schief- oder gerade-aufrecht, in der Asttheilung etwas veränder
en. Blätter matt- oder blassgrün, mit dünnerer oder dichterer Spinnwebenwolle, 

®e*ten ohne dieselbe. Die Hüllschuppen sind bald mehr grünlich, vorn weisslich, 
a d mehr rothbraun, vorn rostfarben ; entweder die Anhängsel aller abgerundet- 

^hlitzig.getheilt, oder die der äussersten Reihen spitz, kammförmig-getheilt. Der 
angel des Pappus, falls dies Merkmal beständig ist, unterscheidet diese Art am 

Slchersten von den beiden folgenden. — Hierher gehören auch C. amara und C. 
a * b a Krocket.

18

C. nigra L. Die Anhängsel der Hüllschuppen aufrecht, oval, 
■b't lanzettlicher, fiederig-gefranzter Spitze, die Franzen borstlich, 
Zappelt so lang als die Platte breit ist, die der inneren Reihen 
,u*ullich, rissig-gezähnt; Pappus aus kleinen Borsten von Länge 

, er Frucht; untere Blätter gestielt, mittlere mit breitem Grunde 
>pl*b-umfassend, oval, fein-gezähnelt, dünn-kurzhaarig, die oberen 
^üglich-lanzettlich, die unteren bisweilen etwas fiederspaltig, Stän- 
°e* über der Mitte ästig, mit einblumigen, dicklichen Stielen.

Um Freiburg von G. Reichenbach 1842 beobachtet. Im Vorgebirge 
^lcht selten auf Wiesen u. an Thalrändern. Lehmwasser bei Charlotten- 
rurm. Um Reinerz. Queisthal oberhalb Flinsberg u. a. Juli, Aug. 2j_.

Hat einen starken Wurzelstock und nähert sich sehr der folgenden. — Nach 
*®6r genaueren Beobachtung und Erwägung dieser Pflanzen weiss ich dieselben 

hleht anders zu deuten, als dass es hier nur zwei wirklich verschiedene Arten, 
aiHlich C. Jacea und C. phrygia, giebt, und dass alle übrigen von den Autoren 

lni diese gruppirten Arten Bastardformen sind. So weit ich die Synonyme zu 
Uten vermag, würde ich diese Pflanzen so anordnen:

C. Jacea-phrygia.
a. der C. Jacea im Kraut ähnlich, Blätter oft fiederspaltig, 

(be Hüllschuppen anliegend, die äusseren Reihen oben dreieckig
spitz, kammförmig-fiederspaltig, die inneren Reihen rissig-gezähnt; 
* appus ganz kurz.

U. nigrescens Willd. Koch Syn. u. Taschenb.
b. der C. phrygia im Kraut ähnlich,* Blätter breit, die 

äusseren Hüllschuppen oben lanzettlich-langspitzig, kammförmig
gefiedert, oben abstehend, die innerste oder die beiden innersten 
Reihen rissig-gezähnt, Pappus kurz.

U. nigra L. Koch Syn. u. Taschenb.
C. austriaca "Willd.
"immer, Flora von Schlesien.
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Dieselbe Ansicht habe ich schon i. J. 1829 in der Flora Silesiae II. 2. p. 10' fl
angedeutet. Es ist unglaublich, wie sich in den Floren immerwährend so durchaus 
unnatürliche Arten, die doch Niemand zu unterscheiden weiss, ja auch nicht zu be- 
kennzeichnen vermag, fortschleppen. Bleibt man dagegen bei den beiden Arten 
Jacea und C. phrygia stehen, so schwindet alle Schwierigkeit, da diese beiden 
Arten dann wohl unterschieden sind. — Ob aber C. Jacea, wie Meyer Hanoi), be
hauptet, auch mit einer Spur von Pappus vorkomme, oder ob bei dieser Angabe 
nicht schon eine dieser hybriden Formen vorlag, vermag ich nicht zu entscheiden-

C. phrygia L. C. austriaca W. et Grab. sil. Die Anhängsel 
der Hüllschuppen lineal-lanzettlich, langspitzig, mit zurückgebogenci 
Spitze, fiederig-gefranzt, mit Franzen, die mehrmal so lang als die Platte 
sind, oben in horstliche Zipfel fiederig-getheilt, die der innersten 
Reihe rissig-gezähnt; Pappus von | Länge der Frucht; untere Blat' 
ter gestielt, mittlere mit breitem Grunde halb-umfassend, oval, fe»]' 
gezähnelt, dünn-kurzhaarig, die oberen länglich: Stängel oben «ü 
wenigen Aesten und Blüthenköpfen mit dicklichen Stielen.

Auf fruchtbaren Wiesen und an grasigen Wegrändern im 1 ,)r' 
gebirge und am unteren Theile des Hochgebirges, kaum in der 
Ebene. Um Charlottenbrunn bei Donnerai/, Bärengrund. Salz-brunT*: 
Bolkenhain, Warmbrunn, Schreibershau, Schmiedeberg. Reinerz. "Wölp8' 
darf. Zuckmantel. Einsiedel. Neustadt. Ustroń. Juli—Sept.

Wurzelstock dick; Stängel stark, kantig-gefurcht, von kurzen Haaren etwa» 
schärflich, 1—H' hoch. Die Anhängsel der Hüllschuppen sind bald heller, rostfar 
ben bald gesättigt-nussbraun bis ins Schwärzliche; die zierlich fiederkämmig"zer 
theilten Spitzen sind bogenförmig-zurückgekrümmt und geben dieser Art ein zier 
liches Aussehen. Die Blätter sind besonders unterseits mit zerstreuten, kurz6®’ 
weisslichen, gekrümmten Härchen besetzt, wodurch ihre Oberfläche etwas scharfm 
wird. Kronen gesättigt-purpurroth, selten rosenroth. Nahe unter dem BlüthenkoP 
stehen gewöhnlich einige länglich-lanzettliche, ihn bisweilen einhüllende kleine Blätter 
— Hierher gehören auch C. nigra und C. pectinata Krocker.

C. montana L. Hüllschuppen schwarz-gerandet, franzenartig 
gezähnt; Blätter länglich-lanzettlich, ungetheilt, herablaufend.

Auf Bergwiesen. Auf der Südseite des Baranio nach Jaicorzin^ 
zu von Th. Kotschy entdeckt. Hillersdorf bei Troppau und Ivons 
bei Teschen nach Oskar Zlik. Die Angaben von Krocker bei Fürste^ 
stein, Schreibershau und Flinsberg beziehen sich nur auf gebaute od 
halb verwilderte Exemplare. Juli, Aug. 2j..

Stängel bis 1|' hoch, einfach mit einem Blüthenkopf oder mit wenigen Aestcn. 
Blätter spitz, mit dünner Spinnwebenwolle bekleidet, bisweilen unterseits weissgra 
filzig. Scheibenblumen blauroth, Randblumen um vieles grösser, himmelblau.

C. Cyanus L., Kornblume. Hüllschuppen schwarzbraun-gdi^ 
det, gefranzt; Blätter lineal-lanzettlich, die unteren am Grunde g 
zähnt, die grundständigen verkehrt-eilanzettlich, unten fiederspaltife,, 
Pappus so lang als das Früchtchen.
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Gemein unter der Saat, und mit dem Getreidebau bei uns ein
geführt. Juni, Juli. © oder ©.

Stängel bis 1}' hoch; Aeste wenige lange mit einem Blüthenkopf. Die Blätter 
hnterseits mit schwacher Wolle besetzt. Farbe der Blumen wie bei der vorigen; 
die Köpfe sind etwa halb so gross. In Gärten hat man viele Spielarten mit weissen, 
fleischfarbenen, kupferrothen und braunen Kronen, auch zweifarbige.

C. Scabiosa L., (Cifciiwitrjcl. Hüllschuppen rundlich, mit schwar
zem, dreieckigem, spitzem, kammförmig-gefranztem Anhängsel; Pap- 
Püs so lang als die Frucht; Blätter einfach- oder doppelt-fieder- 
s.Paltig: Zipfel ganz oder fiederspaltig, mit ungleichen, lineal-läng
lichen Lappen.

Auf sonnigen Hügeln und Dämmen, an Wegrändern, Sand
gruben u. dgl. zerstreut. Um Br. bei der Hube, Höjchen, Grabschen, 
yissa, Mahlen. In àer Trebnitzer Hügelkette. Im Vorgebirge. Häufig 
111 Oberschlesien. Juli — Sept. 2j-.

Stängel bis 3' hoch, stark und dick, ästig, bald tiefer unten, bald oben, zuwei- 
kn zwei Bliithenköpfe gehäuft. Die Blätter meist von kurzen Haaren schärflich, 
bisweilen auch spinnwebenwollig, selten ganz kahl, dicklich, fast lederartig; die 
Ut>teren vorn bisweilen ungethcilt. Bliithenköpfe gross, fast kugelig. Krone schmu- 
2*S-purpurroth.

. C. paniculata L., ^nopfwurid. Hüllschuppen eiförmig, mit 
braunem, dreieckigem, gefranztem Anhängsel : Pappus halb solang 
dis die Frucht; die unteren Blätter doppelt, die oberen einfach-ge
federt, mit linealischen Zipfeln; Stängel rispig-ästig.

An trocknen Weg- und Ackerrändern, auf sandigen Hügeln 
gfld Mauern, besonders in der Ebene ziemlich häufig. Juli, Aug. ©.

Der Stängel bis 2' hoch und darüber, oft röthlich und mit lockeren Wollflocken 
besetzt, meist von unten an ästig. Krone rosafarben oder hellviolett. — Unsere 
Pflanze führt Koch Synops. ed. alt. unter dem Namen C. maculosa Lamarck neben 
c,her ächten C.paniculata aus dem Wallis auf. Letztere kenne ich nicht; da 
4*e sich aber nach den gegebenen Diagnosen wesentlich in Nichts unterscheidet, als 
dass „der Pappus ohngefähr so lang als der dritte Theil der Achene“ ist, diess aber 
e*n durchaus nicht ausreichender Unterschied ist, so habe ich lieber einstweilen die 

Benennung beibehalten.
Anmerk. C. solstitialis mit gelben Kronen und Hüllschuppen mit drei 

Dornen fand ich einst abgeschnitten auf einem Brachfelde bei Gr.-Rake bei 
Br.; Meltetal auf dem Teichfelde bei Gnadenfeld und Krause an Ausladeplätzen 
vor dem Oderthore bei Br. Sie ist aus zufällig verstreutem Samen, der mit 
Leinsaat eingeführt war, aufgegangen und hat sich nirgends erhalten.

c- Carduineae. Blüthenköpfe mit vielen gleichförmigen Blu
men. Die Schuppen der Hülle in vielen Reihen, frei, oft an 
der Spitze dornig. Kronen bspaltig, nach aussen bogenförmig 
und tiefer getheilt. Staubträger gesondert, haarig. Früchte 

18*
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ganz glatt, ungeschnäbelt. Pappus haarig oder fiederig, d*6 
Borsten oft am Grunde in einen Ring verwachsen.

Onopordon Vaillant, Ärebabißel.
Hülle eiförmig-kugelig; die Schuppen lederartig, mit einem Ian- 

zettlichen, in einen Dorn ausgehenden Anhängsel. Blumenboa 
fleischig, zellig, mit buchtig-gezähnten Zellenrändern. Kronen a 
Saume erweitert. Staubbeutel oben mit einem pfnemlichen tor 
satz, unten mit kurzem Schwänzchen. Narben fast bis zur "pi 
verwachsen. Früchte verkehrt-eiförmig, zusammengedrückt, yie 
kantig, querrunzelig. Pappus : fiederige oder bärtige am Grunde 
einen hornigen Ring verwachsene mehrreihige Borsten.

0. Acanthium L. Blätter elliptisch-länglich, buchtig, spinn' 
webenwollig; Hüllschuppen aus eiförmigem Grunde pfriemhch, u 
unteren weit abstehend; Stängel und Aeste breitgeflügelt.

An Wegen und Mauern, an sandigen Grabenrändern, um Schu ' 
und Sandplätze, meist um die Städte und Dörfer, nicht selten, ab 
nicht in allen Gegenden. Häufig um Br., wird jedoch mit toi 
schreitendem Anbau wüster Stellen immer seltner. Ohlau. WoN» ' 
Beuthen a. 0. Oppeln. Juni —Sept. 0.

Stängel bis 5' hoch, auch 1' hoch mit einem Kopf, die Aeste lang, weit » 
stehend. Blätter bisweilen kraus, die jungen weissfilzig. Kronen rosa- und he
purpurfarben.

Carduus, Weghiltd.
Schuppen der Hülle dachziegelförmig, an der Spitze oft d?rn1^ 

Blumenboden wimperig-gefranzt. Kronenröhre kurz mit längncli 
Schlunde. Staubträger haarig; Staubbeutel ohne Schweif. Naiu- 
verwachsen. Pappus aus scharfen Haaren in mehreren Rein 
welche am Grunde in einen abfälligen Ring verwachsen sind.

0. acanthoides L. Blätter herablaufend, länglich-lanzettbdb 
buchtig-fiederspaltig, Zipfel 3 —5lappig, mit dornig-ge wimp« 
und an den Spitzen in lange und starke Dornen ausgehenden Dy r 
pen; Blüthenköpfe rundlich, auf kurzen, krausgeflügelten und < 
nigen Stielen.

An Wegen, auf Brachen, an Dämmen und auf unbebaut 
Plätzen durch das ganze Gebiet häufig. Juli — Sept. 0.

Stängel 2 — 4' hoch. Die rosettenförmigen Blätter des ersten Jahres sind g 
kahl, den Blättern von Acanthus mollis ähnlich. Die Blüthenköpfe ü 
neigt. Kronen purpurroth, seltner rosenroth oder weiss. Diese Art ist die s * 
reichste von allen.

0. crispus L. Stängel von den herablaufenden, dornig^ 
zähnten Blattstreifen geflügelt; Blätter herablaufend, länglich, \. 
tig-fiederspaltig, mit dreilappigen oder dreizähnigen Zipfeln, tio » 
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gewimpert, unterseits grau-woll filzig; Blüthenköpfe theils gehäuft, 
theils einzeln.

In feuchtem Gebüsch und in feuchten schattigen Wäldern, an 
Gräben und Flussrändern, in der Ebene und dem Vorgebirge nicht 
selten. Um Br. bei Hasenau, Polsnitz bei Canth. Ohlau. Streklen, 
^btenberg. Bunzlau. Neisse. Leobschütz. Waldenburg im Gesenke. 
"üli, Aug. 2]..

Stängel 2— 4' hoch, bei kleineren einfach, oben in einige kurze Stiele getheilt, 
be* grösseren in einige längere weitabstehende Aeste getheilt, die theils an der 
®Pitze einen einzelnen, theils mehrere Köpfe auf kurzen oder sehr kurzen Stielen 
Gagen. Blätter oberscits mit kurzen, gegliederten, zerstreuten Haaren besetzt, unten 
V°n spinnwebenartigem Filz weissgrau ; die oberen bisweilen nur seicht buchtig-ge- 
IaPpt. Die äusseren Hüllschuppen mit dorniger Spitze, spinnwebenwollig, die inner
sten breiter, länger, dornenlos. Kronen satt-pfirsichroth.

C. Personata Jacquin. Arctium L. Stängel von sehr sclima- 
.en Blattstreifen dornig-geflügelt ; Blüthenköpfe gehäuft an den En

den der Aeste; Blätter herablaufend, unterseits spinnwebenwollig, 
~le oberen ungetheilt, ei- oder lanzettförmig, sägezähnig; die un
teren breit-eiförmig, bis auf die Mittelribbe fiederspaltig.
> In feuchten Wäldern des Gebirges und an den fruchtbaren 
zehnen und in den Gründen des Hochgebirges. Im Riesengebirge 

Af)1>i Sattler bei Hirschberg bis auf die Gebirgshöhen, um die neue 
^hlesische Baude, im Elb- und Riesengrund, Schneegruben, an den 

i. Hohe Mense. Glätzer Schneeberg. Im Gesenke am 
er Gabel, im Hungergraben, gr. Kessel u. m., um Carls- 
Aug. 2[.

Stängel 2 — 4' hoch, die Blüthenköpfe auf den unteren Aesten einzeln, auf den 
oberen zu 3—4 gehäuft, von Blättchen begleitet. Die Blätter sind unterseits zuwei- 
lcn fast kau jjje Blüthenköpfe sind grösser als die der vorigen, fast kugelig, die 
kronen blasser- und trüber-roth. Die Hüllschuppen lineal-lanzettlich in eine sehr 
^ange Spitze verschmälert, die inneren nach oben gefärbt, die äusseren in einen 
Hunnen Dorn ausgehend. Es war ein schwerer Irrthum, dass wir in der „Flora 
üesiae“ diese Art für eine Form der vorigen ausgaben.

^‘terberqe, ( 
br^nn. Juli,

C. nutans L., pifumbijlcl. Stängel von herablaufenden Blatt- 
-geflügelt; Blüthenköpfe einzeln, nickend; Blätter her- 
-fiederspaltig, mit dreispaltigen, in starke Dornen aus- 

- —rjipieln, dornig-gewimpert; die Hüllschuppen stark-dornig, 
ln Grunde dreikantig.

sandigen Brachen und an Wegen, verbreitet, doch nicht 
hin und wieder heerdenweise. Juli — Sept. 0.

Stängel 1—2' hoch, einfach, einblüthig oder oben in kurze Aeste getheilt, 
Welche 1—3 lange, einblüthige Stiele tragen. Die untersten Blätter wenig-dornig, 

l’Pig-flederspaltig, die oberen tief-flederspaltig, stark bedornt, unterseits mit dün- 
e‘n Spinnwebenhaar besetzt. Blüthenköpfe gross. Hüllschuppen gross, breit-lan- 

"^eiten dornig 
ab[aufend, tief
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zeitlich, die Ribbe in einen starken Dorn endigend, die inneren mitten gefärbt, die 
innersten ohne Dorn, gegen die Mitte mit einer Querfalte, nach aussen herabgeknickt-

Cirsium Tourne/.
Schuppen der Hülle dachziegelförmig, an der Spitze meist doi- 

nig. Blumenboden wimperig-gefranzt, Kronenröhre kurz, mit läng
lichem Schlunde. Staubträger bisweilen schwach-haarig, Staubbeu
tel ohne Schweif. Narben verwachsen. Pappus aus fiederigen Haa
ren in mehreren Reihen, welche am Grunde in einen abfällig61,1 
Ring verwachsen sind. — Arten von Oui eus und Carduus Linn*1-

a. Die Blätter oberseits dornig-kurzhaarig.
C. lanceo latum Scopoli. Blätter flügelartig-herablaufend, ober- 

seits mit dornenartigen Haaren, unterseits mit dünnem Spinnweben
haar besetzt, tief-fiederspaltig, mit zweispaltigen, dornig-gespitzte 
Zipfeln; Blüthenköpfe einzeln, mit Spinnwebenhaar; Hüllschupp61 
abstehend, lanzettlich, die äusseren in einen Dorn ausgehend.

An Wegrändern, auf Brachen, unbebauten Orten und Schuf*1' 
platzen gemein. Juni —Sept. ©.

Stängel aufrecht, mit abstehenden Aesten, 2 — 4' hoch, behaart. Blätter unter 
seits stark-aderig, dicklich, fast lederartig, mit Stacheln fast von der Länge der L»P 
pen. Die zweispaltigen Zipfel der Blätter, von denen der eine gewöhnlich etWaS 
kleiner ist, machen diese Art sehr kenntlich. Im Schatten sind die Blätter min(lcr 
tief getheilt, nur tief-buchtig. Die innersten Hüllschuppen nur feinspitzig, 011110 
Dorn. Kronen schmutzig-blutroth.

C. eriophorum Scopoli. Blätter umfassend, nicht herablaufend? 
unterseits weissülzig, tief-fiederspaltig, mit zweitheiligen Zipfeln, H*1 
starken Dornen am Grunde des Mittelnerven und an der Spitze <* 
Lappen; Blüthenköpfe einzeln, mit dicker Spinnwebenwolle; Schul 
pen der Hülle abstehend, lanzettlich, in einen Dorn ausgehend.

Auf waldigen Bergen. Nur an der Jablunkaer Schanze bei 
sehen von Th. Kölsch y i. J. 1832 gefunden; häufig in Mähren un 
Böhmen. Juli, Aug. 0. c]

Diese Art hat einen steif-aufrechten, 3 — 4' hohen, schwachbehaarten Stäng 
grosse kugelige Köpfe mit dunkel-purpurrothen Kronen.

b. Die Blätter oberseits ohne dornige Haare.
C. palustre Scopoli. Stängel von den lang-herablaufen1*6^ 

Blättern dornig-geflügelt; die Blüthenköpfe an den Enden der 
traubig-gehäuft; die Blätter mit zerstreuten Haaren, unterseits <16 
ter, besetzt, tief-fiederspaltig, mit 2 — Bspaltigen, dornig-gespitz^ 
Zipfeln; Hüllschuppen angedrückt, die äusseren stachelspitzig, m 1 
Mitte mit einer klebrigen Schwiele.

Auf sumpfigen Wiesen, besonders Waldwiesen, in Brüchen un 
sumpfigen Haidegegenden, bis auf das Hochgebirge. Juli, Aug-
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Höhe ‘2 — 4 Stängel steif-aufrecht, oft röthlich, bald einfach, bald in lange 
abstehende Aeste getheilt. Blüthenstiele weisswollig. Kronen dunkclblutroth. Hüll
schuppen eiförmig-zugcspitzt, nach oben schmutzig-roth, am Rande flocken-wimperig, 
nur die äusseren in einen Dorn ausgehend. Blüthenköpfe mässig-gross.

C. canum A Ilione. Blätter länglich-lanzettlich, dornig-gewim- 
Pert, schweifig-gezähnt, oder buchtig-fiederspaltig, mit dreieckigen, 
lanzettlichen, meist ungetheilten Zipfeln, die unteren Stängelblätter 
herablaufend; Stängel einblüthig oder in einige lange, einblüthige 
Stiele getheilt; Blüthenköpfe ohne Deckblätter, Hüllschuppen mit 
einer schwachklebrigen Schwiele; Wurzelstock mit büscheligen, 
spindelförmig-verdickten Fasern.

Auf feuchten Wiesen auf fettem und schwarzem Boden durch 
*len grössten Theil des Gebiets, fehlt aber im nördlichen Theile. 
*Jni Br. bei Höfchen, KapsdorJ, Sakerau, Pasekkerwit'-, Skarsine, Lissa, 
Marschuùk bei Oldau u. s. w. Auch im Vorgebirge nicht selten, 
aber mehr vereinzelt. Juli, Aug. 2|_.

Von I—3' Höhe. Stängel nur am Grunde beblättert, 1—Sblüthig. Blätter von 
Mattem und blassem Grün, zuweilen unterseits grau- oder weissfilzig. Blüthenköpfe 
halbkugelig. Kronen purpurfarben, selten rosenroth oder weiss. Hüllschuppen lan- 
zcttlich, am Rande schwachwimperig, blassgrün, gegen die Spitze mit einem roth- 
braunen, klebrigen Schwielen-Fleck, nur die äussersten an der Spitze dornig. Die 
Formen mit flederspaltigen Blättern sind seltner. — Hierher gehören auch C. tu
berosus und serratuloides bei Mattusekka und Krocker.

C. pannonicum Gaudin. C. serratuloides Scopoli. PF. Fl. 
v- Schl. 1832. Blätter eiförmig- oder länglich-lanzettlich, ungetheilt, 
ganzrandig oder feingezähnt, dornig-gewimpert, die untersten in 
einen Stiel verengert, die höheren kurz-herablaufend, halb-umfas
send, Stängel von der Hütte an blattlos, 1—3blüthig; die Blüthen
köpfe ohne Deckblätter; Wurzelstock schief, mit fadenförmigen 
Fasern.

Auf Wiesen im Vorgebirge. Um DirscKel bei Leobschäts von 
Meyer und Schramm beobachtet. Juni, Juli. 2|..

Stängel 1 — 1; ' hoch, aufrecht, mit unten gedrängten Blättern. Blätter hellgrün, 
'bit zerstreuten gegliederten Haaren und unterseits hie und da mit Spinnwebenhaar 
besetzt. Köpfe mässig-gross, kugelig. Die äusseren Hüllschuppen kurz, die inneren 
aHmälig länger und spitzer, die vordere Spitze braunroth, in einen abstehenden 
J’orn ausgehend, die innersten sehr langspitzig, dornenlos, trübroth.

C. heterophyllum Allione. Blätter oberseits kahl, unterseits 
, chneeweiss-filzig, dornig-gewimpert, die wurzelständigen ei- oder 
jlllglich-lanzęttlich, gestielt, die stängelständigen elliptisch-lanzett- 
*L'h, am Grunde herzohrförmig-umfassend, mehr oder minder fieder- 
'"'■liii'z; Stängel bis zur Hälfte beblättert, 1—3blüthig; Blütben- 

kopte ohne Deckblätter; Hüllschuppen angedrückt.
«• integrifolium. Alle Blätter ungetheilt.
ß. diver si foli um. Die mittleren Blätter buchtig-eingeschnitten.
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Auf feuchten und fruchtbaren Wiesen des Vorgebirges und an 
feuchten und quelligen Lehnen und auf Sumpfwiesen im Hochge
birge häufig. Um Gharlottenbrunn bei Steinau und am Freudenschlosse. 
Am Fichtich bei Königswalde. Am hohen Berge bei Conrads waldau- 
Um Schmiedeberg und Liebau auf Wiesen. Um Krummh'übel, Marien
thal und in den Gründen des Kiesengebirges. Im Gesenke bei Aew- 
Erbersdorf, am Peterssteine und im Kessel. Juni, Juli. 2j..

Eine der stattlichsten Pflanzen dieser Gruppe mit starkem, steifem Stängel, 
grossen, dunkel-purpurrothen Köpfen und unterseits schneeweissen Blättern. Wur
zelstock horizontal-dicklich, mit langen, starken Fasern nach unten, sprossentreibend. 
Höhe 2 — 3', meist 2 — 3 Blüthenköpfe auf längeren oder kürzeren Stielen. Hüll' 
schuppen breit-lanzettlich, fast kahl, am Grunde grünlich, nach vorn kastanienbraun, 
in einen kleinen und schwachen Dorn ausgehend, die innersten lang-gespitzt, ohne 
Dorn, trübröthlich, vorn gezähnelt. Die beiden Formen kommen fast gleich häufig, 
aber selten unter einander vor. Findet sich auch mit lineal-lanzettlichen Blättern.

C. rivulare Jacq. Card. Erisithales Krock. sil. Blätter 
eiförmig-länglich, die unteren in einen flügelig-gezähnten, am Grunde 
verbreiterten Stiel zusammengezogen, fiederspaltig-eingeschnitten, am 
Rande dornig-gewimpert, die oberen umfassend; Stängel oben blät
terlos, mit 1—4 gehäuften Blüthenköpfen, ohne Deckblätter; Hüll' 
schuppen angedrückt.

Auf feuchten und fruchtbaren Wiesen des Vorgebirges bis an 
das Hochgebirge, hier und da auch in die Ebene herabsteigend; 
Seiffersdorf bei Ohlau. Skalitz- bei Strehlen. Seppauer Garten bei 
Beuthen a. 0. Um Oppeln, Suckowitz-, Schlawentzitz-, Geiersberg. Seil-' 
brunn, Quolsdorf Zeiskengrund. Gharlottenbrunn. Reiner z-, Gudowa- 
Wilhelmsthal. Schreckendorf. Hausdorf. Lomnitz- und Schmiedeberg 
im Riesengebirge. Garlsbrunn im Gesenke. Bei Ustroń nach 77t. Kotschg- 
Juni, Juli. 2j..

Die Blätter stehen gegen den Grund des Stängels gehäuft, bis über die Mitte 
buchtig-flederspaltig, mit ungetheiltem, dreieckigem Ende, die Zipfel breit- lanzett 
lieh, fast wagerecht, beiderseits mit kurzen zerstreuten, unterseits an der Mittelribbe 
dichten kurzen Haaren besetzt. Stängel nach oben filzig. Köpfe ansehnlich, kugc 
lig. Hüllschuppen lanzettlich, die äusseren kürzer in ein Dörnchen endigend, die 
inneren allmälig länger und langspitziger, am Rande feinwimperig. Kronen hell' 
purpurroth, auch weiss. — Bisweilen sind die Zipfel der Stängelblätter an der Spüze 
zweispaltig, oder mit 3 — 4 dreieckig vorragenden, ungleich-grossen Zähnen besetzt, 
und der Endzipfel etwas bogenförmig abwärts gekrümmt. Eine besondere Spie*art 
ist die fiederspaltige, bei welcher die Blätter tief fiederspaltig sind, mit lang611 
und schmalen, lineal-lanzettlichen Zipfeln, wie sie von Sieger! im Zeiskengrunde und 
von Keinold bei 2Veis.se beobachtet wurde.

C. oleraceum Scopoli, Wicfcnkoljl. Blätter dornig-gewimpmb 
umfassend, die unteren liederspaltig, mit länglichen, mehr oder min' 
der gezähnten Zipfeln, die oberen ungetheilt, umfassend; die Köpm 
endständig-gehäuft, von grossen, eiförmigen, blattähnlichen Deck' 
blättern umgeben, anfangs eingehüllt; Hüllschuppen oben abstehen* •



Compositae. — Cifsium. 281

Auf feuchten und sumpfigen Wald wiesen, in brüchigen Wäl
dern und Haiden, in schwerem, besonders schwarzem, thonigem Bo
den, bis an das Hochgebirge häufig. Um Br. bei Neudorf, Höjchen, 
Grabschen, Kapsdorf Lissa, Koberwitz u. a. Juli, Aug. 2j..

Stängel 1 — 2 ' hoch, aufrecht, einfach. Blätter gross, die ersten oft eiförmig- 
u*>getheilt, die späteren liederspaltig, beiderseits kahl. Blasse, am Grunde gelblich- 
8rüne, grosse Deckblätter hüllen die Blüthenköpfe vor dem Aufblühen ein. Kronen 
Misslich-gelb ; einmal fand sie Siegert auch trüb-purpurroth. Hüllschuppen mit 
schwacher Spinnwebenwolle, lanzettlich in einen langen, nach aussen abstehenden 
t*orn endigend, die innersten lang- und fein-gespitzt.

, C. acaule AUione. Blätter kahl, dornig-gewimpert, länglich, 
wuchtig-fiederspaltig, mit rautenförmigen, 2— Bspaltigen oder ge
ahnten, stark-dornigen Zipfeln; Stängel kurz oder ganz kurz, 
einblüthig.

Auf kurzgrasigen Wiesen und Triften. Um Br. bei Bischwitz 
?• W",, Schweinern, Schmolz. Um Strehlen bei Peterwitz. Culmitzau 
bei Steinau. Um Landeshut. Um Reichenbach nach Krocker. Um 
^r°ppau und Teschen. Gr.-Hennersdorf bei Görlitz. Aug., Sept. ŹJ..

Wurzelstock stark, mit dicken, zähen Fasern. Die Blätter liegen rosettenartig 
4usgebreitet; der Stängel f— 2“ lang; bisweilen einige nebeneinander, mit einem 
aiMhnlichen walzigen B.üthenkopfe. Kronen purpurroth. Die äusseren Hüllblätter 
dornig, die inneren langgespitzt.

C. arvense Scopoli, /utterbilld. Serratula L. Blätter ein 
^enig herablaufend, länglich-lanzettlich, dornig gewimpert, unge
teilt oder buchtig-fiederspaltig, an den Enden des Zipfels dornig; 
Mipfe in rispigen Doldentrauben; Wurzel sprossentreibend.

a. horriduum Fl. Sil. Blätter wellig-fiederspaltig, mit stark
dornigen Fiederlappen, Stängel von den dornigen Blattleisten ge
bügelt.

ß. mite Fl. Sil. Blätter fast flach, entfernt buchtig-gefiedert, 
^iederlappen ungetheilt, stachelspitzig, Stängel ungeflügelt.

y. complanatum Fl. v. Preussen. Sämmtliche Blätter flach, 
^nzrandig oder gezähnt, am Rande borstig-wimperig. Serratula 
'saetosa WW. S. complanata Schweigger. Cirsium setosum 
< Bieb.

Auf Aeckern unter der Saat, besonders bei feuchtem Boden, 
^rachen, Schuttplätzen und in Gestrüpp auf sandigem Boden ge- 
b^ein. Juli—September. 2|..

Stängel bis 4' hoch, oben ästig, vielblüthig, unter den Blüthenköpfen dünnfil- 
Z18- Wurzel weit kriechend, verstopft häufig die Drainröhren. Blätter bisweilen 
^tcrseits graufllzig. Blüthenköpfe kleiner als bei den vorigen. Kronen blass-rosa 

purpurfarben. Pappus zuletzt sehr verlängert.
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C. decoloratum
- .> UlllVIUg, Ultÿ CHI CAd Q------------ £ lpH'

aus den unteren Blattachseln entspringenden btie ’

Bastarde der Cirsium-Arten.
Die genauere Kenntniss der Cirsium-Bastarde und der Verbreitung derselbe? 

vieljährigen gründlichen Vntein Schlesien verdanken wir besonders Sieyert's 
suchungen.

0. acaule-oleraceum Schiede. xj. ucwiui^uu. - 

Niedrig, 1 —Bbliithig, die Blüthen an der Spitze gedrängt 0« 
auf langen, ans den unteren Blattachseln entspringenden Stiele ’ 
die grundständigen Blätter rosettenförmig, dauernd, buchtig-fied 
spaltig, die Zipfel fast dreilappig, die Lappen ungleich, dormg-c 
wimpert, der mittlere am grössten, beiderseits leicht spinnwe w 
haarig; Blüthenköpfe gross, mit Deckblättern, wovon die unter 
blattartig, die oberen lang-lanzettlich, in einen Dorn geen< ’ 
schwach spinnwebenhaarig; Kronen schwefelgelb.

Wurde zuerst im Jahre 1849 von Zölffel, dann von 
den Mergelgruben bei Peterwitz bei Strehlen, dann von Siegert u 
Schmolz 'bei Breslau gefunden.

Höhe meist } ‘, aber auch fusshoch, und nur zollhoch. Auf lockerem, aU D;, 
worfenem Boden findet man Exemplare mit sehr grossen, fusslangen, tief-fiederthL 
ligen Blättern, welche denen von C. oleraceum sehr ähnlich sind.

C. acaule-canum Siegert. Jahresber. d. Schles. Ges. 
p. 129. Wurzel mit starken, bisweilen verdickten Fasern; Stängß 
niedrig, nach oben schwach spinnwebenfilzig, 1—2blüthig, der ein 
Blüthenkopf auf einem fast am Grunde entspringenden Stiele; n 
grundständigen Blätter fast rosettenförmig, länglich fiederthen^ 
buchtig; die Zipfel 2 —3 lappig, die beiden endständigen Lappe» 
einen Doru ausgehend, am Rande borsten-wimperig. beiders 
fast kahl; Blüthenkopf eirund; Hüllschuppen lanzettlich, die au 
ren in einen Dorn endigend, bräunlich; Kronen purpurroth.

Zuerst 1845 von Siegert bei Schmolz bei Breslau, dann x 
Zölffel und Hilse bei Peterwitz und Pentsch bei Strehlen gel'iuldcl’.'.el.

Erscheint in mehreren Formen, von "2 “ bis über 1 * hoch, wird im Garten 
blüthig, ästig, bei 3 • hoch.

C. palustre-canum Wimmer FL v. Schl. 1844. Nacht1- l1^ 
470. Blätter herablaufend, länglich-lanzettlich, buchtig-gezähn , 
Zipfel fast dreieckig, oft zweilappig, in einen Dorn endigenc , 
Rande mit dornförmigen Borsten gewimpert, unterseits sch' 
spinnwebenwollig; der Stängel oben fast blattlos, meist drew 0 =^ 
mit mässig langen weissfilzigen Stielen; die Hüllschuppen am 
zottig, die Spitze zurückgebogen, in einen Dorn ausgehend.

Zuerst im Jahre 1841 von Wichura auf Wiesen vor Liss«, 
von Krause um Sadewitz bei Oels, von Siegert bei Canth, dlß 
iritz bdi Oldau und Tscherbenei bei Gudowa gefunden. ,cl

Zwei- bis vierblüthig; bisweilen sind die unteren Stiele länger. Die K"P^.neIn 
kleiner als von C. canum, fast doppelt so gross als an C. palustre, mit 
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schwieligen braunen Fleck auf den äusseren Hüllschuppen. Findet sich mit buch- 
'•g-gczähntcn und mit buchtig-fiedcrspaltigen Blättern.

C. canum-rivulare Siegert in Jahresber. d. Schles. Ges. 1848, 
Pag. 129, und 1851, pag. 92. Stängel hoch, am Grunde beblättert, 
oben blätterlos, meist 2blüthig, mit einem langen, entfernten Stiele, 
obervvärts spinnwebenfilzig; Blätter länglich, beiderseits spitz, am 
Grunde in einen geflügelten Blattstiel herablaufend, buchtig-ge- 
zähnt oder fast fiederepaltig, mit horizontalen, lanzettlichen, meist 
zWeilappigen Zipfeln, am Rande borsten-wimperig, unterseits 
schwach spinnwebenhaarig: Blüthenköpfe am Grunde aufgeblasen
kugelig; die Hüllschuppen in einen kurzen, abstehenden Dorn aus
gehend; Kronen purpurroth.

Auf sumpfigen Wiesen bei Marsclwrite bei Oldau 1850, und 
Unter der Wilhelmshöhe bei Satebrunn 1853 von Siegert gefunden, 
blüht etwas später als C. rivulare und früher als C. canum.

In der Tracht dem C. rivulare ziemlich ähnlich, von welchem es durch lang
gestielte, unten aufgeblasene Blüthenköpfe und aufrechte Basilarblätter, sowie durch 
•len glänzenden Schwielenfleck auf dem Kücken der Hüllschuppen zu unterschei
den ist.

C. palustre-rivulare Schiede. C. subalpinum Gaudin 
Uach Koch. Stängel hoch, bis zur Mitte beblättert, oben unter den 
bliithenköpfen weissfilzig, 3 — (iblüthig, die obersten Blüthenköpfe 
genähert oder gehäuft; die Blätter buchtig- oder tief-fiedertheilig, 
'He Zipfel länglich, gezähnt oder gelappt, die Lappen in einen Dorn 
endigend, am Rande mehr oder minder borstig, beiderseits von 
Haaren schärflich, die stängelständigen unterseits spinnwebenhaa- 
1’ig-grauschimmernd, herablaufend; die Blüthenstiele kurz; die Blü- 
tiienköpfe fast kugelig; Hüllschuppen mit braunem Schwielenfleck.

Zuerst im Jahre 1847 von Lohmeier bei Neisse, später von Sie- 
!iert bei Marschwita bei Oldau, von Milde am Hummel, von mir bei 
Ronie bei Reiner», von Siegert bei Gellenau und von Wichura bei 
Reimebach, von Hilse bei Skalite bei Strehlen und von Krause bei 
Ludwigsthal im Gesenke gefunden.

Dieser Bastard stellt ein recht vollkommenes Mittelgebilde zwischen den bei
den Stammarten dar. Die Blüthenköpfe sind ein Drittheil kleiner als an C rivu- 
Lire, bisweilen am Ende gehäuft, meist aber ein Paar daselbst genähert, die andc- 
r<Vi auf längeren Stielen. In den Blättern ist ziemliche Aehnlichkeit mit denen von 

rivulare, aber sie sind stark herablaufend. In der Tiefe der Blatttheilung än
dert diese Form wie die Stainmarten.

C. rivultfre-oleraceum DO. Prodr. 0. praemorsum 
Michl. C. erucagiueum Gaudin nach Koch. Die ersten Blätter 
eiförmig-länglich, ungetheilt oder am Grunde buchtig; die späteren 
hnd oberen fiedertheilig, am Grunde ohrförmig-umfassend, dornig
gezähnt, die grundständigen in einen geflügelten, gezähnten Blatt
gel zusammengezogen, die Zipfel lanzettlich-spitz, hier und da ge
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zähnt, am ganzen Rande dornig-gewimpert; der Stängel meis 
3blüthig, die Blüthenköpfe am Ende gehäuft oder einige unter 
gestielt, von blattähnlichen Deckblättern gestützt; die Blüthenköp 
gross, fast kugelig; die Hüllschuppen blass, in einen abstehende 
Dorn ausgehend; Kronen gelblich oder trüb-fleischfarben.

Zuerst im Jahre 1820 von Mückusch um rlroppau, dann v®a 
Grabowski bei Carlsbrimn, Krause bei Frankenstein, Passow )e. 
Gränzendorf an der hohen Mense, Lohmeyer bei Neisse, Siegert ->® 
Tscherbenei, im Zeiskengrunde und bei Marschwitz bei Ohlau, un 
von mir bei Reinerz in der Brunnenallee und im Wölfeisgrunde an 
Schneeberge gefunden. Juli, August. 2|-.

Hoch und feist, bis 3'. Auch hier ist die Zertheilung der Blätter bald seichter, 
bald tiefer. Gewöhnlich stehen die Köpfe auf Stielen, sind wenigstens nie so g® 
drängt, als an C. oleraceum, und die Deckblätter derselben sind schmäler, 
neal-lanzettlich. Der Stängel strohgelb, stark gefurcht.

C. palustre-oleraceum Schiede. C. hybridum Koch. Di® 
grundständigen Blätter in einen flügelig-gezähnten Blattstiel zusaiU' 
mengezogen, halbfiedertheilig oder fiedertheilig, Zipfel lanzetth®1’ 
ein wenig niedergebogen, nach oben buchtig-gezähnt, borsten-wi»*' 
perig, unterseits hakerig; die stängelständigen ohrförmig-um fassen i 
herablaufend; Stängel 5 —Tblüthig, die Blüthenköpfe genähert ou® 
gedrängt, mit blattartigen, die Köpfe vor dem Aufblühen ül)er1’' 
genden Deckblättern, eiförmig-walzig, von mittlerer Grösse; d 
Hüllschuppen spinnwebenhaarig, blass, in einen Dorn ausgehem ■> 
Kronen blassgelblich.

Auf nassen Wiesen. Um Lehmwasser bei Charlottenbrunn un 
Friedersdorf bei Reinerz von mir; Oppeln von Grabowski; ^eisse.r 
Lohmeyer ; Marschwitz bei Ohlau, Canth, Moisdorf bei Lauer, 
mannsdorf bei Landeshut, Liebichau bei Freiburg und Schlesiertha ' 
Siegert; Fürstensteiner Grund von Bartsch gefunden. Juli, Aug.

Diese Form, welche man, da sie ausdauert, durch viele Jahre an derse 
Stelle beobachten kann, kommt in zahlreichen Modiflcationen vor, welche au 
seichteren oder tieferen Theilung der Blätter, der Grösse der Blüthenhöpfe un 
Länge ihrer Stiele beruhen. Gewöhnlich sind die Blüthenköpfe etwas grosse 
an C. palustre, bisweilen auch doppelt so gross; meist gedrängt, 5 8, z.uw
aber an kräftigen Exemplaren auch bis 12 und 15, von denen dann die unteic 
3 auf winkelständigen Stielen stehen. if.

C. oleraceum-canum Wimm. Fl. v. Schl. C. tataricun^mr. 
et Grab. sil. Cnicus tataricus Linn.? Die ersten Blätter e* 
mig-länglich, in einen kurzen, breit-geflügelten Stiel herablau 1 ’ 
dornig-gezähnt mit dreieckigen Zähnen, bisweilen etwas buc i ’ 
die stängelständigen länglich, am Grunde etwas ohrförmig-un1 
send, beiderseits fast kahl; Stängel meist 2 — Bblüthig, die un, , 0. 
auf langem Stiel; die Blüthenköpfe von blattähnlichen lineal- 
zeitlichen Deckblättern gestützt, bauchig-kugelig; die Hüllschupl 
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blass, mit dunklem Kiel und starkem gelblichen Dorn am Endej 
fronen schwefelgelb oder fleischfarben.

Auf Wiesen um Höfchen und Hundsfeld bei Breslau zuerst von 
ffiummel, Kapsdorf von mir, Koberwitz von Krause, Danckwitz noti 
Wichura, Oppeln und Gudowa von Grabowski, Leobsch/utz und Dir- 

schel von Schramm, Canth und Marschwitz bei Ohlau von Siegert 
beobachtet.

Die Formen dieses Bastardes sind insofern mannigfaltig, als sie bald der einen, 
bald der anderen Stammart näher stehen. Die Länge der Blüthenstiele und die- 
■breite der den Blüthenköpfen dicht anliegenden oder am Stiel angehefteten Deck
blätter ist veränderlich. Höhe von 1} — 3'. Es giebt Formen mit lauter ganzen und 
Sanzrandigen dornig-gewimperten, und mit buchtig-gezähnten, wie auch mit durch
äs oder zum Theil tief-flederspaltigen Blättern.

C. oleraceum-lanceolatum Koch Taschenb. p. 294. Die- 
ersten Blätter schrotsägeförmig-fiedertheilig, mit wagerechten, nie- 
renförmig-länglichen, buchtig-vierlappigen Zipfeln, ausgesperrten, in 
einen starken Dorn endigenden Lappen, am ganzen Rande dornig
bewimpert, unterseits an den Adern mit kurzen gegliederten Haa- 
ren bald sparsam, bald reichlich besetzt; die stängelständigen halb
umfassend, jenen ähnlich, aber kleiner, buchtig-fiedertheilig; der 
btängel 2— 3blüthig; die Blüthenköpfe fast endständig, auf mittel- 
iangen Stielen, gross, von einigen blattartigen, lineal-lanzettlichen, 
starkdornigen, bald anliegenden, bald entfernten Deckblättern be
reitet; die Hüllschuppen blass, in einen starken gelblichen Dorn 
Ausgehend; die Kronen gelblich oder fleischfarben.

Zuerst von Krause und mir im J. 1844 bei Sadewitz bei Oels, 
dann von Zölffel in den Mergelgruben bei Peterwitz bei Strehlen, von 
Siegert bei Landeshut und Seiffersdorf bei Ohlau und von Kabath bei 
^leiwitz gefunden.

Ein sehr augenfälliger Bastard, dessen Abkunft von C. lanceolatum die 
Marken Dornen der Blätter und die zweilappigen Zipfel derselben, die grossen Blü
thenköpfe und die am Grunde breiten Hüllschuppen anzeigen, während die Form 
der Blätter und die die Blüthenköpfe stützenden Deckblätter nebst der Farbe der 
kronen auf C. oleraceum hinweisen. Höhe 2— 3'.

C. oleraceum-heterophyllum Wimmer und Krause Denk
schrift der Schles. Ges. u. s. w., p. 178. Die ersten Blätter läng- 
hch-eiförmig, gross, am Grunde fiederschnittig oder ungetheilt, die 
frittieren ohrförmig-umfassend, tief-fiedertheilig, mit langen lineal- 
‘anzettlichen, zugespitzten, am Grunde gezähnelten, am Rande dor
nigen Zipfeln, oberseits kahl, unterseits mehlartig-filzig, weiss; 
Stängel hoch, meist Sblüthig, die Blüthenköpfe genähert oder ent
fernt, die oberen auf kurzem, die unteren auf langem Stiele, gross, 
bauchig, vor dem Aufblühen von blattähnlichen Deckblättern ein
gehüllt; die Hüllschuppen unten blass oder bräunlich, kahl; Kronen 
Mischfarben oder schwefelgelb.
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Zuerst in Schreibendorf bei Landeshut im Jahre 1846 von Krause 
und mir, dann bei Dittersbach bei Schmiedeberg von Gerhardt, t>e 
Hartmannsdorf, Lohrsdorf und Hohicalde bei Landeshut von Siegerb 
und am Passe bei Schmiedeberg von mir beobachtet. Juli, Aug. A •

Feist und stark, von 3' Höhe, durch die Deckblätter unter den Blüthenköpten, 
die bräunlichen Schuppen der Hülle, die blassen Kronen und die unterseits ora 
weissfllzigen Blätter von den Stammarten leicht zu unterscheiden.

C. palustre-heterophyllum Wimmer. Blätter länglich-lan- 
^ettlich, herablaufend, die mittleren fiederschnittig oder buchtig-ge' 
zähnt, mit langer, ganzrandiger Spitze, unterseits mehlartig-filzig) 
weiss; Stängel 3 —5blumig; die Blüthenköpfe genähert, walzig-«11' 
gelig, die Hüllschuppen am Grunde blass, oben mit einem braun- 
rothen Schwielenfleck, nur die untersten in ein Dörnchen ausge
hend; Kronen satt-purpurroth.

Im Jahre 1849 von Gerhardt am Pass bei Schmiedeberg ent 
deckt, wo ich sie später wieder beobachtete, von Siegert bei Bruk- 
kenberg im Riesengebirge und bei Seiffershau unter dem Iserkaiwue 
gefunden.

Von 2' Höhe, und ein sehr lehrreiches Mittelwesen zwischen den beide11 
Stammarten, deren différente Merkmale es auf eine ausgezeichnete Weise theilt-

Lappa Tourne/., JÄlettc.
Blüthenkopf mit vielen gleichförmigen Zwitterblumen. HüHe 

kugelig; die Schuppen lederartig, oben pfriemlich, in eine bornai" 
tige, hakenförmige Spitze ausgehend. Blumenboden fast fleischig) 
mit starren, pfriemlichen Franzen. Die Staubbeutel oben mit eine»i 
fädlichen, unten mit einem pfriemlichen Fortsatz. Früchte von de 
Seite zusammengedrückt, quer gerunzelt. Pappus aus freien, ab
fälligen, schärflichen Haaren in mehreren Reihen. — Arctium L“

L. major Gärtner. Hülle kahl; sämmtliche Schuppen haken
förmig; Früchte schwach gerunzelt, schwach gerippt, 2 mal so lan= 
als der Pappus.

An Hecken, Zäunen und Mauern in Dörfern und Vorstädten, 
an kiesigen und steinigen Plätzen zwischen Gebüsch, nicht selten- 
Juli — September. 0.

Von 2' Höhe; Stängel weitästig, mit ziemlich langen Blüthenstielen. Die I>*a 
ter gross, breit-eiförmig, am Grunde rundlich, schwach-herzförmig. Die gallZ 
Pflanze ist mehr grün und etwas kahler als die folgenden, die Blüthenköpfe groS 
ser, mit längeren, weit abstehenden Hüllschuppen von hellgrüner Farbe mit rostfar 
benem Haken. Die Früchte sind erhaben-zusammcngedrückt, nach oben etwas 'cr 
engt, mit einer schwachen Ribbe auf der einen und drei auf der anderen Seite, 
hellbraun mit dunkleren Flecken, kaum deutlich gerunzelt; die längsten Borsten 
Pappus halb so lang als die Frucht. — Die Wurzel aller drei Arten ist offlclT1*_ 
als Radix Bardanae, und enthält viel Schleim, erst süsslich, dann bitter sebnu- 
kend. Die Samen enthalten Oel.
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L. minor DC. Hülle schwach-spinnwebenhaarig oder kahl, 
sämmtliche Schuppen hakenförmig, die inneren gefärbt; Früchte 
schief-gerunzelt, schwach-gerippt, 2mal so lang als der Pappus.

Wie die vorige Art, aber etwas häufiger. Juli — Sept. ©.
Ist etwas niedriger als die vorige, die Blüthenköpfe nur halb so gross und mehr 

Bedrängt. Die Blätter seicht-herzförmig, unterseits oft grauweiss. Früchte fast von 
^Cr Gestalt derer von L. major, mit undeutlichen Ribben, nussbraun, mit schiefen 
Schwärzlichen Gruben, runzelig, daher weniger glatt als jene.

fast

L. tomentosa Lamarck. Hülle spinnwebenhaarig, die äusse- 
ren Schuppen hakenförmig, die inneren gefärbt; Früchte grubig- 
8erunzelt, gerippt, 3 mal so lang als der Pappus.

Mit den beiden vorigen, häufig. Juli — September. 0.
Die starke Spinnwebenwolle an den Hüllen und die schön rothgefärbten inne- 

rcn Hüllblätter lassen diese Art sogleich erkennen. Die Blätter herzförmig, unter- 
Sc*ts graufilzig. Die Früchte sind kürzer und breiter, nach oben kaum verengt, fast 
dreiseitig, mit einer etwas convexen, breiteren, einribbigen, und zwei schmäleren 

*àclien mit zusammen drei Ribben, satt-nussbraun, stark-grubig, welche Gruben 
dunkelfarbig sind. Der Pappus ist an den Spitzen röthlich, sämmtliche Haare 
^eichlang, nur vom dritten Theil der Länge der Frucht. So unterscheiden 
lese drei Arten durch die Früchte genügend.

Serratula DC., S'djiirtc.
. Hülle eiförmig; die äusseren Schuppen kürzer, die inneren mit 
r°ekenhäutiger Spitze. Blumenboden franzentragend. Kronen fast 

Regelmässig. Staubbeutel oben mit einem stumpfen, unten ohne 
JHtsatz. Früchte länglich, glatt; Pappus aus mehrreihigen steifen 
/aaren, von denen die äusseren kürzer sind und besonders ab- 
fallen.

. S. tinctoria L., /iirbcrfdjrtrtc. Blätter schädlich, scharf-gesägt, 
vlf<>rmig, ungetheilt oder leierförmig oder fiederspaltig; Blüthen in 

oldentrauben.
.. Auf feuchten Wiesen zwischen Gebüsch, Waldwiesen, haupt

sächlich in der Ebene, häutig. Juli, August. 2]..
Stängel aufrecht, oben ästig-doldentraubig, 1—2' hoch. Hülle röthlich-braun. 

^r°nen bräunlich-purpurfarben. Pappus fuchsroth. Durch Fehlschlagen der Staub- 
^.utter und andererseits der Stempel werden die Blüthenköpfe zweihäusig, so dass 

e einen nur ö*, die anderen nur Blumen tragen. Die Wurzel enthält einen 
^könen gelben Farbestoff.

I II. Zungenblumige, Liguliflorae. 
Ruinen sind zungenförmig und zwitterig.

Sämmtliche

Fünfte Gruppe: 0 ich or aceae. Blüthenköpfe mit lauter gleich
mütigen, strahlenartigen, zwitterigen Blumen, mit Früchten von 
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einerlei oder mehrerlei Gestalt. Alle Blumen zungenförmig, 
nervig, fünfzähnig. Der Griffel oben walzig, die Narben stumpd’c b 
gleichmässig flaumhaarig; die Reihen der Narbendrüsen schm», 
kaum die mittlere Länge der Narben erreichend und nirgends zU 
sammenfliessend. — Meist Kräuter oder Stauden mit Milchsaft.

Arnoseris Gärtner, S'anbroien.
Früchte gleichförmig. Hülle aus einer Reihe zahlreicher Sclnip' 

pen, am Grunde von einigen kürzeren eingeschlossen, bei de 
Frucht kugelig zusammenschliessend. Blumenboden flach, «aC 
aussen zellig. Früchte ungeschnäbelt, verkehrt-pyramidal, fünfk»1 
tig, mit kurzem häutigen Pappus.

A. minima L. Hyoseris minima L. Lapsana pusiH3, 
WillcL

Auf sandigen Aeckern in der Ebene, zerstreut. Juni. Q-
Blätter am Grunde rosettenförmig, spatelförmig-länglich, fein-gezähnt, et* 

fleischig. Ein 1—Sblüthiger blattloser, am Grunde ziegelrother Schaft, mit ro 
gen, nach oben keulenförmig verdickten Blüthenstielen. Kronen zitronengelb.

Lampsana Vaillant.
Früchte gleichförmig. Hülle einreihig, von kurzen Schupp6^ 

am Grunde eingeschlossen. Blumenboden eben, punktirt, ohn 
Spreublätter. Früchte ungeschnäbelt, zusammengedrückt, gestrei , 
abfällig, ohne Pappus.

L. communis L., $afcnkol)l. Blätter gezähnt, die unteicr 
leierförmig.

An Hecken und Zäunen, in Gebüsch, auf Gartenland, an Mauen 
nnd Schuttplätzen überall. Juli, August. 0.

Stängel 2 — 3' hoch, aufrecht, oben rispig-ästig. Blätter mit grossen eiförinJg 
rundlichen Endlappen, die oberen eiförmig. Köpfe klein. Kronen schwefelg6 " 
Samen abfällig. — Das Kraut enthält einen bittern Milchsaft und war ehedem 0

Cichorium Tourne/.^ Wegwarte.
Früchte gleichförmig. Hülle walzig; die Schuppen in 2 

hen, die äusseren kürzer und angedrückt, die inneren am Gru 
verwachsen, abstehend. Blumenboden flach, schwach-zellig, 
oder borstig. Früchte ungeschnäbelt, kreiselförmig, mit kutzc ’ 
aus 1 — 2reihigen stumpfen Schuppen gebildetem Pappus.

C. Intybus L., QLid)oricn. Zwei und mehrere theils sitzenl^’ 
theils gestielte Köpfe gehäuft; die oberen Blätter aus breitem u 
fassenden Grunde lanzettlich.
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An Wegrändern und Rainen, auf festem und trockenem Bo- 
(tan, sehr verbreitet, aber wohl nur verwildert. Im Hirschberger 
fKale soll das Eintreten und die weitere Verbreitung und Verwil
derung dieser Pflanze nach Elsner und Schneider in dem 3. und 4. 
decennium dieses Jahrhunderts beobachtet worden sein. Wird in 
vielen Gegenden angebaut. Juli — September. 2]..

Wurzel spindeiig. Stängel steif, sparrig-ästig, schärflich. Grundblätter schrot
sägeförmig. Kronen himmelblau. — Die Wurzel der wilden Pflanze ist officinell 
als Radix Cichorii sylvestris, enthält einen bittern Milchsaft. Die Wurzel 
“er gebauten Pflanze wird viel fleischiger, dicker und süsser, und liefert ein bekann
te» Kaft'eh-Surrogat. — Das zweijährige C. En di via, mit breit-herzförmigen Blät
tern unter den Blüthen, wird häufig angebaut in vielen Spielarten, und liefert den 
bekannten Endivien- oder Binde-Salat.

Hypochoeris L.. Zerkdkraut.
Früchte gleichförmig oder verschiedenartig. Hüllschuppea 

dachziegeiförmig in mehreren Reihen. Blumenboden flach, mit 
häutigen Spreuschuppen. Früchte alle geschnäbelt, oder die äusse
ren sehr kurz, die inneren lang geschnäbelt. Pappus aus zwei 
Reihen, die Haare der äusseren Reihe kürzer, schärflich, die der 
inneren länger,. fiederig.

H. glabra L. Blätter’ schrotsägeförmig; die ganze Pflanze

Auf sandigen Aeckern und Brachen^ kiesig-sandigen Gras
plätzen, hier und da. Um Br. bei Weide, Lissa, Riemberg. Um 
Oe/s, Ohlau, Wohlan, Bunzlau, Frankenstein. Häufig in Oberschlesien. 
"tii, August. 0.

Von 1 — 1' Höhe; Blätter grundständig, buchtig-gezähnt oder schrotsägeförmig. 
^<ipfe klein. Zungen gelb, aussen grünlich. Hüllscbuppen stumpf. Früchte stiel
end, oben und unten schmäler, gerippt, die Ribben der ungeschnäbelten stark-, die 
'"*er geschnäbelten schwach-gezähnt.

. H. radicata Scopoli. Hüllschuppen ganzrandig; Stängel ga- 
heltheilig, blattlos; Blätter grundständig, schrotsägeförmig, haarig; 

Früchte sämmtlich lang-geschnäbelt.
Auf feuchten und sandigen Grasplätzen, auf Wiesen, besonders 

*aldwiesen, häufig. Juni — 4uo- 2|.-
Stängel 1—2' hoch, steif-aufrecht, zwei- bis mehrblüthig, mit langen, oben mit 

e'nigen Schüppchen besetzten Stielen. Blätter nur grundständig, .schrotsägeförmig, 
atumpflich, die unteren breiter. Zungen gelb, aussen grünlich.

Achyrophorus Scopoli.
, Früchte gleichförmig. Schuppen der Hülle in mehreren Rei- 
len dachziegelförmig. Blumenboden schwach-erhaben, mit liäuti- 

Spreublättern. Die Früchte sämmtlich mit dünnem Schnabel. 
aPpus aus fiederigen Haaren in einer Reihe. Hypochoeris L.

Wimmer, Flora von Schlesien. 19
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A. maculatus Scop. Htillscliuppen ganzrandig; Bliithenstiele 
fast gleich dick; Stängel steifhaarig, 1 —Sblüthig; Blätter breit
zungenförmig.

Auf grasigen und bewaldeten Hügeln, in Haidewäldern, in der 
Ebene und dem Vorgebirge hin und wieder. Um Br. bei 3?«' 
kirch, Lissa, Trebnitz-, Obernigk, Riemberq. Zobtenberg. Bei Fürsten
stein. Zeiskenberg, Eule. Troppau. Teschen. Sandhübel bei Frei- 
ualdau. Juni—August. 2|..

Die Blätter stehen am Grunde und nur eines nahe demselben am Stängel; ei
förmig-länglich, mit breiter Mittelribbe, oberseits meist mit streifig-verlaufendcn 
blutrothen, bald dichteren, bald sparsameren Flecken, selten ungefleckt, meist 
schwach buchtig-gezähnt, selten schrotsägeförmig. Stängel ziemlich steif, 1 — 3 blu- 
thig. Köpfe ansehnlich. Hüllschuppen lineal-lanzettlich, stumpf, dunkelgrün, oben 
filzig-berandet. Kronen schwefel-goldgelb.

A. helveticus Scopoli. Hypochoeris helv. L. Hypo
clio eris uni flora Villars. Hüllschuppen am Rande rissig-ge' 
franzt; Stängel einblüthig, steif haarig, am Grunde beblättert, nach 
oben allmälig verdickt; Blätter schmal-zungenförmig.

Auf den Kämmen und Grasplätzen des Hochgebirges. Im R‘e' 
sengebirge, Gesenke und auf dem Glatter Schneeberge. Juli, Aug. ^r-

Stängel steif und dicklich, mit Borsten und Sternflaum besetzt, meist nur ‘2 b>s 
3 Blätter tragend, meist steif-aufrecht. Blätter länglich, vorn gezähnt; auch findet 
sich eine Spielart mit vorgestreckten kammförmigen Zähnen; beiderseits kurzhaa
rig. Hüllschuppen mit langen grauen, am Grunde schwarzen, krummen Borste» 
dicht besetzt, die inneren mit lang vorgezogener Spitze. Kronen goldgelb.

Leontodon L., |TüWfn)al)n.
Früchte gleichförmig. Hülle mehrreihig. Blumenboden ohne 

Spreu, grubig. Früchte stielrund, querrunzelig, allmälig in einen 
kurzen Schnabel verengert. Pappus 1—2reihig, aus fiederigen, am 
Grunde häutig-verbreiterten Haaren gebildet.

L. autumnalis L. Apargia Willd. Oporina Don. Stän- 
gellos; Schaft 2 —5 blumig, die Stiele nach oben verdickt und nm 
Schuppen besetzt; die Köpfe vor dem Aufblühen aufrecht; Blättei 
lanzettlich, schrotsägeförmig-fiederspaltig.

Auf Wiesen, Triften, Waldplâtzèn, durch das ganze Gebiet 
auch im Vorgebirge häufig. Juli —September. 2j..

Wurzel abgebissen. Schaft gabelig, meist 2 —Sblüthig, } — 1' hoch, bogig-aU* 
steigend. Blätter bald seichter, bald tiefer gezähnt, kahl, oder mit zerstreuten, an 
den Adern dichteren, durchscheinenden Haaren besetzt. Kronen gelb, die des Ran 
des aussen grünlich. Pappus einreihig.

L. hastilis L. Stängellos; Schaft einblüthig, nach oben 
etwas verdickt; Blätter länglich, in den Stiel verschmälert, gezälm 
oder iiederspaltig; Blüthenköpfe vor dem Aufblühen nickend.
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a. vulgaris. Blätter, bisweilen auch Stängel und Hülle mit 
kurzen Gabelhaaaren bekleidet. L. hispidum L. Apargia hi- 
8Pida Wil Id.

ß. glabratus. Blätter, Stängel und Hüllen kahl. L. hasti
lis L. Apargia hastilis Willd.

y. opimus. Kurzhaarig; Blätter breit; Schaft stark verdickt; 
Hülle schwarzhaarig, Blüthenköpfe gross. Apargia sud e tic a 
Link.

Grasplätzen. 
itaer Schnee-

Einfach und einblüthig, 1—lj'hoch. Zungen gelb, bei y gesättigt-goldgelb» 
kahle Form ist seltener, kann aber als Art nicht unterschieden werden.

Auf Wiesen, besonders Waldwiesen, fruchtbaren
7 auf den Wiesen des Hochgebirges, Kiesengebirge, G 
^g, Gesenke. Juni — September. 2j..

Tragopogon L., pudtsbart.
Früchte gleichförmig. Hülle aus 8 —12 einreihigen, am Grunde 

Erwachsenen Schuppen. Blumenboden ohne Spreublätter. Früchte 
geschnäbelt, weichstachelig. Pappus aus mehreren Reihen hederi
ger Haare, wovon einige länger und an der längeren Spitze unbe- 
’•edert sind. — Die Randblumen sind viel grösser und länger als 
^ie in der Mitte. Blätter linealisch.

f Tr. porrifolius L., ^iiferwnrjd. Blüthenstiele nach oben 
^llmälig keulenförmig-verdickt; Hüllschuppen zu 8, länger als die 
tihimen; Blüthenköpfe flach; die Früchte am Rande schuppig ge
körnt, von gleicher Länge mit dem Schnabel.

Auf den Kräutereien um Br., vor dem Ohlauer und Schweid- 
niker Thore hier und da, von Kirschstein und Krause beobachtet, 
ohne Zweifel von angebauten Exemplaren abstammend. Juni, 
Jüli. q.

Von 1‘— 2' Höhe. Blätter aufrecht, lineal-lanzettlich, langspitzig, flach. Kro- 
ncn Purpur-violett. Die milchige Wurzel ist essbar.

Tr. major L. Blüthenstiele allmälig nach oben keulenförmig- 
Erdickt; Hüllschuppen zu 12, länger als die Blumen; die Blüthen
köpfe oben hohl; Früchte am Rande mit schuppenförmigen Weich- 
stacheln besetzt, von gleicher Länge mit dem Schnabel.
, , Auf Grasplätzen, besonders auf Kalkboden. Wurde nach End- 
ps Angabe im Selbes. Naturfreunde ehedem häufig auf den 

^tungsioällen von Breslau gefunden, wo sie jetzt fast verschwun- 
^en scheint. Später fand ich sie einmal hinter Wirrwits bei Ko- 
eruitz, und Krause an den Kalkbrüchen bei Freiburg und bei Rei- 

cflenstein. Juni. ©.
Niedrig und gedrungener als der folgende, meist 1 ' hoch. Die Blätter wie bei 

r vorigen Art. Kronen gelb. Früchte scharf-eckig.
19*
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Tr. pratensis L., Dabetmaukdn, /Horflenßern. Blüthenstiele 
gleichförmig, nur unter dem Blüthenkopfe ein wenig verdickt; 
Hüllschuppen zu 8, so lang als die Blumen; Früchte am Rande 
körnig-scharf, von gleicher Länge mit dem fädlichen Schnabel; 
Blätter gekielt.

ß. micranthes. Hüllschuppen länger als die Blumen.
y. tortilis. Blätter wellig, an der Spitze spiralig gewunden.
Auf Grasplätzen, an Dämmen, Rainen, Grabenrändern, auf 

Wiesen häufig. Um Br. bei Scheitnig, Pöpelwitz, Oswitz, Pilsnitz 
u. m. Mai, Juli. ©.

Von 2— 4' Höhe. Stängel aufrecht, oben mit einigen fast aufrechten Aesten, 
zuweilen mit röthlichem Anlauf. Kronen goldgelb, seltener schwefelgelb. Die Blü- 
thenköpfe öffnen sich nach Sonnenaufgang und schliessen sich zwischen 9 u. 10 Uhr 
Vormittags. Die Wurzel enthält bittern Milchsaft.

Tr. orientalis L. Blüthenstiele gleichmässig, nur unter dem 
Blüthenkopfe schwach verdickt; Hüllschuppen zu 8, so lang als 
die Blumen; Früchte am Rande mit schuppigen Weichstacheln be
setzt, länger als der fädliche Schnabel.

Auf etwas feuchten und fruchtbaren Wiesen, zumal im Vorge
birge, doch auch an einzelnen Punkten der Ebene. Um Br. bei 
Lissa, Weidenhof. Koberwitz. Um NimptscK bei Diersdorf Vogelge- 
gesang; Strehlen bei Niklasdorf Peterwitz. Geiersberg. Um Franken
stein. In Oberschlesien um Oppeln, Cosel, Kätscher, Hultschin, Neisse. 
Mai, Juni. 0.

Stängel 2 — 3' hoch, stärker als an der vorigen. Die Blätter bisweilen unten 
breit-lanzettlich, an der Spitze oft spiralig-gerollt. Blüthenköpfe ansehnlich, satt
goldgelb ; sie schliessen sich erst um Mittag.

Scorzonera L.? Skorjoncre.
Früchte gleichförmig. Hüllschuppen in mehreren Reihen dach

ziegelförmig. Blumenboden ohne Spreublätter, warzig. Früchte 
ungeschnäbelt, am Grunde mit einer Schwiele. Pappus aus meh
reren Reihen fiederiger Haare, wovon einige innere länger und an 
der längeren Spitze unbefiedert sind.

Sc. humilis L., Scblinißcumoth. Stängel wollig, 1 — Bköpßgi 
2 — 3blätterig; die Hüllschuppen kürzer als die Blumen, sämmtliche 
lanzettförmig, stumpflich.

Auf Moor- und Torfwiesen in der Ebene und im Vorgebirge» 
nicht selten. Um Br. bei Pirscham und Althof, Radwanitz, Lissa, 
Schriegu'itz. Riemberg. Sil ster u-itz. Um Strehlen, Frankenstein, OhlaU, 
Wohlan, Beuthen a. O., Bunzlau, und in Oberschlesien um Oppeln, 
Rosenberg, Gleiwitz, Troppau. Mai, Juni. 2j..

Der Wurzelstock walzig, federkiel-dick, wagerecht oder schief-absteigend, quer
runzelig, oberwärts schuppig, milchend. Stängel 2" bis 1 ‘ hoch, mit einem, oder
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bis 2< hoch, mit 2 — 3 Blüthenköpfen, mit Flockenwolle besetzt, wenigstens unter 
dem Blüthenkopfe. Blätter 3 — 4 grundständige, in der Breite veränderlich, breit- 
C1förmig, aber auch vollkommen linealisch. Kronen satt-schwefelgelb.

Sc. purpurea L. Blätter lineal oder lanzettlich; Stängel be
blättert, ein- bis mehrköpfig; Wurzel faserschopfig.

Auf trockenen, sandigen Hügeln, in Kieferwäldern. Bei Woh- 
Uu von Güntzel, auf dem Kupferberge bei Danckwitz von Winkler, 
bei Kottwitz vor Ohlau von Pcissow gefunden. Nach Mattuschka um 
^ottesberg. Juni. 2|..

Meist 1 ' hoch, mit beblättertem, oben flockenwolligem Stängel, schmal-lanzett- 
bchen oder linealischen Blättern, 3 — 6 Blüthenköpfen, rosa-purpurfarbenen Kronen, 
^ie äusseren Hüllschuppen sind eiförmig, kurz, grünlich-purpurfarben, die inneren 
*ang-lanzettlich.

Anmerk. Scorzonera lacinia ta wird von Mattuschka „um den Gröditz- 
berg“ und von Albertini nach Schneider um Hartmannsdorf bei Bunzlau an
gegeben.

Picris L., lUitterid).
., Früchte gleichförmig. Hülle vielreihig, dachziegelförmig, die 
äussersten Schuppen abstehend. Blumenboden flach, ohne Spreu- 
Schuppen. Früchte querrunzelig, in einen ganz kurzen Schnabel 
^erengt oder oben eingeschnürt. Pappus zweireihig, abfällig; die 
^laare am Grunde in einen Ring verwachsen, die äusseren haar- 
törmig, die inneren unten breiter, fiederig.

P. hieracioides L. Steif haarig; Stängel doldentraubig-ästig; 
“latter länglich-lanzettlich, buchtig-gezähnt.

An Weg- und Grabenrändern, auf Waldwiesen an Waldrän- 
<Àei’b, nicht selten in der Ebene. Um Br. bei Marienau, Krittern, 
^sd‘itz, Preschen, Koberwitz u. a. Um Olilau, II ohlau, Bunzlau, Op- 

Juli, August. Ilf-
Stängel 2 — 3' hoch, aufrecht. Die grundständigen Blätter länglich-lanzettlich, 

a,n Grunde lang-verschmälert, mit sehr seichten oder tieferen buchtigen Zähnen, 
*te>fhaarig, zumal unterseits an den Nerven; die stängelständigen am Grunde um- 
4ssCnd. Kronen goldgelb. Früchte oben eingeschnürt. Aendert ab mit einfachem 

Mängel.

Sonchus L., S'ituhißd.
. Früchte gleichförmig. Hüllschuppen in mehreren Reihen, dacli- 

pe§elformig. Blumenboden eben, ohne Spreuschuppen, grubig.
Richte ungeschnäbelt, flach-zusammengedrückt, querrunzelig, oben 

in S-b^z^ Pappus aus Haaren in mehreren Reihen, die am Grunde 
Püscheln verwachsen sind.

j 8. oleraceus L., (ßiuifcbiflcl. Stängel ästig, die Blüthenkopfe 
Schirmartigen Doldentrauben; Blätter länglich, ungetheilt oder 
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fiederspaltig, die stängelständigen mit spitzen Ohren umfassend, 
Früchte querrunzelig, auf beiden Seiten mit drei Ribben.

Auf Acker-, Garten- und Schuttland um die menschlichen Woh
nungen, in Gärten ein sehr lästiges Unkraut; gemein. Juni 
Oktober. Q. .

Höhe 1—3', kalii, nur die Stiele der Blüthenköpfe wollig. Blätter 8cbf0 ' 
sägeförmig, oder leierförmig mit grossem Endzipfel, oder fiederspaltig mit lanze 
liehen, gleichgrossen Abschnitten, bisweilen auch ungetheilt, von weicher Substanz, 
und oberseits meist matt. Blumen blass-schwefelgelb oder weisslichgelb. PapPu 
rein weiss.

S. asper Villars. Stängel ästig, die Blüthenköpfe in schirm
förmigen Doldentrauben; Blätter länglich, ungetheilt oder schwac 
schrotsägeförmig, dornig-gezähnt, die stängelständigen mit stump16 
Ohren umfassend; Früchte glatt, gerandet, auf beiden Seiten 111 
drei Ribben.

Wie der vorige, häufig aber etwas seltener. Juni —Okt. G;
Durchaus kahl. Die Blätter sind häufiger ungetheilt, seltener schrotsägeförm^’ 

etwas steifer als die der vorigen und oberseits fast immer glänzend. Kronen 
sattgelb.

S. arvensis L. Stängel einfach; Blüthenköpfe in endständ1' 
ger Doldentraube; Blätter länglich-lanzettlich, seicht-schrotsägelöi-' 
mig, die obersten ungetheilt; Früchte gestreift, die Streifen qu61' 
runzelig.

ß. glabrescens. Die Blüthenstiele und Hüllschuppen kahl-
Auf feuchten Aeckern und Brachen, nicht überall, aber häufig 

durch das ganze Gebiet. (3 um Reinerz, Oppeln, im Gesenke u 
Einsiedel, Jägerndorf u. a. Juni — August. 2j-.

Wurzel kriechend. Stängel 2—4- hoch. Blätter gewöhnlich oberseits gl»”, 
zend. Die Blüthenstiele und Hüllen sind mit gestielten goldgelben Drüsen beseh' , 
welche bisweilen abnehmen und bei (3 ganz fehlen.

Prenanthes L., pcrglattid).
Blüthenkopf mit 5—10 Blumen in einer oder zwei Keihcm 

Früchte gleichförmig. Hülle walzig, aus 5 Schuppen, mit einig 
kürzeren am Grunde. Blumenboden ohne Spreuschuppen, glU 1 
Früchte stielrund oder zusammengedrückt. Pappus aus meine 
Reihen glatter Haare.

Pr. purpurea L. Blätter länglich-lanzettlich, ausgeschweift^ 
gezähnt, am Grunde herzförmig-stängelumfassend, die oberen 
zettlieh-ganzrandig.

In schattigen und feuchten Bergwäldern bis auf das Hoc-i? 
birge; häufig. Zobtenberg. Salzgrund. Eule. Eichberg bei l’1. 'eft. 
berg. Berge um Charlottenbrunn. Ileuscheuer. Schneeberg. RteS 
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geLirge und Gesenke. Czantory und Baranio bei Teschen. Juli, 
August. 2J..

Stängel 2— 4' hoch, oben in eine weitläufige Rispe traubiger Blüthenstiele aus
gehend, von denen die unteren achselständig sind. Blumenstiele dünn. Hüllen 
lang-walzig, die Schuppen stumpf, dunkelgrün. Kronen satt-purpurroth.

Phoenixopus Cassini (emend. Koch).
Blüthenkopf mit 5 Blumen in einer Reihe. Früchte gleichför

mig. Hülle aus 8 Schuppen, mit einigen kürzeren am Grunde. 
Blumenboden ohne Spreuschuppen, schwach-grubig. Früchte tlack- 
zusammengedrückt mit dünnem Schnabel. Pappus aus Borsten, in 
mehreren Reihen.

Ph. muralis Koch. Prenanthes L. Blätter leierförmig-fie- 
derspaltig, Blüthen in weitläufiger Rispe.

In trockenen Birken- und Nadelwäldern, an Lehnen und in 
Hauen, auf Hauern und Felsen in Waldgegenden, besonders in der 
höheren Ebene und im Vorgebirge, häufig. Lissa bei Breslau. 
Trebnitzer Hügelkette. Juli, August. ©.

Von 1^ — 3' Höhe, aufrecht, bläulich bereift. Blätter kahl, unterseits schwach 
ßraugrün, zart. Rispe weitläufig, mit ausgesperrten Stielen. Hülle walzigr, Hüll- 
schuppen lineal, stumpf; am Grunde einige kleine Schuppen in Form eines Aussen
kelches. Kronen hellgelb.

Lactuca L., £nttid).
Blüthenkopf mit wenigen Blumen in 2 — 3 Reihen. Früchte 

gleichförmig. Hülle länglich-walzig, aus dachziegelförmigen Schup
pen in mehreren Reihen. Blumenboden eben, ohne Spreuschup- 
Pen, grubig. Früchte flach-zusammengedrückt, mit einem dünnen 
®chnabel. "Pappus aus Haaren in einer Reihe, welche von einem 
zarten, glatten oder kurzborstigen Hautrande umgeben sind.

* L. sativa L., Spcife-Smlnt, ^cpffalat. Blätter am Kiel glatt 
°der stachelig, am Grunde herz-pfeilförmig, umfassend, gezähnt, 
'mgetheilt oder schrotsägeförmig-, die Rispe ausgebreitet, gleich
gipfelig.

Wird in sehr zahlreichen Abänderungen angebaut. Juli, 
August. (?.

Stängel 2— 3' hoch. Die durch Kultur erzeugte Form, in welcher der Stängel 
ïl,clit aufschiesst, sondern eine Masse grundständiger Blatter einen Kopf bilden und 

*e inneren, von den äusseren dicht umschlossen, bleich bleiben und statt drasti- 
®cher Säfte nur einen milden Milchsaft entwickeln, ist es, welche als „Kopfsalat“ 
111 verschiedenen Spielarten angebaut wird. — Alle Theile der erwachsenen Pflanze 
®nlhalten einen bittern, schwach-narkotischen Milchsaft, welcher eingedickt unter 
. e,n Namen Lactucarium oder Thridace ein dem Opium in der Wirkung 
* Dliches Heilmitttel giebt.
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f L. virosa L., Q3ift-£iittid). Blätter am Kiel stachelig, läng
lich-eiförmig, pfeilförmig, am Rande mit stachelspitzigen Zähnen, 
ungetheilt oder buchtig; Früchte breit-gerandet, nach oben kahl.

Diese im südlichen Deutschland einheimische Art findet sich 
nur hier und da ausserhalb der Gärten an Zaunęn und Hecken, 
keinesweges als eingebürgert zu betrachten, z. B. in der Schweid- 
nitzer Vorstadt ehemals von Krause und um Löwen von Werneck ge' 
sehen. Juli, August. Q.

Früchte schwärzlich mit hellem Schnabel. Stängel 2— 5' hoch. Blätter flach 
gerichtet. — Die Pflanze hat einen widrig-narkotischen Geruch und scharfen bitten* 
Geschmack, reichlichen Milchsaft von ähnlichen Wirkungen, wie der der vorig1-’11 
Ar|, a*)er wenig im Gebrauch.

L. Scariola L., Wilber fitttid). Blätter am Kiele stachelig 
länglich-eiförmig, pfeilförmig, am Rande mit stachelspitzigen Zäh' 
nen, schrotsägeförmig oder liederspaltig; Rispe pyramidal; Früchte 
schmal-gerandet, nach oben mit Borsten besetzt.

An Wegen, Dämmen, Grabenrändern, Schuttland, nicht selten, 
aber nicht aller Orten, in der Ebene. Ist wohl auch eingeführt, 
aber als verwildert und eingebürgert zu betrachten. Um Br. b^1 
Scheitnig, Marienau, Mendorf. Um Ohlau, Wohlau, Beuthen a. 
Bunz-lau, Görlitz, Tcschen. Juli, August. Ź]..

Höhe 2 — 4‘. Die Blätter sind mit dem Rande nach oben und unten gerichtet' 
Stängel blass. Kronen schwefelgelb. Früchte graubraun mit weisslichem Schnabel-

Chondrilla Tourne/., Stonnrnwirbel.
Blumen fast zweireihig. Früchte gleichförmig. Hülle walz1#* 

aus 10 Schuppen in einer Reihe, am Grunde mit kürzeren Schupp 
eben. Blumenboden ohne Spreuschuppen, vertieft-punktirt. Früch 
stielrund, geschnäbelt, gegen die Spitze weichstachelig und i» 
einem Kranze von Zähneri gekrönt; Pappus aus Haaren in mein 
ren Reihen.

Oh. juncea L. Stängel von unten in ruthenförmige 
getheilt; die grundständigen Blätter schrotsägeförmig, die stäng 
ständigen linealisch.

Auf Sandboden, auf sandigen Hügeln, Kieferwaldrändern, an 
Dämmen, zerstreut, in der Ebene. Um Br. bei Lilienthal, Hei( *. 
hof, Lissa, Schwoitsch. Um Ohlau, Wohlau, Bunzlau, Beuthen, 
peln, Tcschen. Juli, August. 0. der

Die Wurzelblätter, welche zur Blühezeit schon vertrocknet sind, oft au^..rt3 
Unterseite an der Mittelribbe stachelig. Stängel am Grunde gewöhnlich mit a^> 
gerichteten Stachelborsten besetzt, und zuerst mit löslichem Wollfilz bekleidet, 
ter und oben kahl, 2 — .3' hoch. Stängelblätter lineal-lanzettlich, am Kami' 
oder stachelborstig. Blüthenköpfe theils einzeln, theils 2 — 3. Kronen schwelle o
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Taraxacum Jussieu, |hitterblumr.
Blüthenköpfe vielblumig, Früchte gleichförmig. Hülle läng- 

uch; die Schuppen dachziegelförmig. Blumenboden eben, zuletzt 
Polsterförmig, ohne Spreuschuppen, grubig-punktirt. Früchte ober
halb mit schuppenförmigen Weichstacheln in einen dünnen Schna
bel ausgehend. Pappus aus mehreren Reihen von Haaren.

T. officinale "Wiggers. Leontodon Taraxacum L., /Hai- 
®lumc, pfajfcnröbrlcin. Blätter schrotsägeförmig; äussere Hüllschup- 
Pen lanzettlich, zurückgeschlagen.

ß. palustre. Blätter lineal-länglich, gezähnt; die äusseren 
Büllschuppen eiförmig, an die inneren angedrückt.

Auf Wiesen, Gras- und Rasenplätzen aller Art, auf trockenem 
^üd feuchtem Boden, auch auf Sand, gemein, bis auf die Kämme 
oes Hochgebirges, ß. auf Torfwiesen : Lissa, Koberwitz u. a. April 
oder Mai, im Herbst zum zweitenmale. 2|..

Wurzelstock lang, spindeiig, sehr leicht Augen treibend. Blätter grundständig, 
r°settenförmig, schrotsägeförmig, mit verschiedenartiger Zertheilung. Die blattlosen 
®beie der Blüthenköpfe bald einzeln, bald viele ; an den grösseren aufrecht, an 

*eineren aufsteigend, röhrig, oft mit lockerer Wolle bekleidet. Die äusseren Hüll- 
®^huppen bald alle, bald einige zurückgeschlagen. Die Var. ß, welche unter den 
4 amen Taraxacum palustre Dec., Leontodon lividus W. u. Kit., L. sa- 

111U s Hoppe bekannt ist, wächst nur auf mageren Torfwiesen, mit schwächer oder 
®anz schwach gezähnten, bisweilen linealischen, ungetheilten Blättern; sie giebt das 
1>ltil'kwürdige Beispiel, dass hier die sonst zurückgeschlagenen äusseren Hüllblätter 
^*cht angedrückt sind, ist aber keine verschiedene Art ; denn am Rande solcher 
VV1esen gegen die trockneren Stellen hin sieht man die Uebergänge, indem bald 
■hzelne, bald mehrere Schuppen sich lösen und abstehen, weiter dann sich zurück- 

8chlagen und so fort. — Auch kommen niedrige Formen auf trockenen Dämmen 
ltlit kurzem Stiel, regelmässig-schrotsägeförmigen Blättern vor; andere mit zerrissen- 
fl<?(ierspaltigen Blättern. — Die ganze Pflanze enthält einen bittern Milchsaft und ist 

kräftiges, auflösend-bitteres Arzneimittel. Der Genuss der jungen Blätter ist in 
‘■ankreich beliebt; der ausgepresste Saft der Blätter wird bei Verdauungsbeschwcr- 
eh angewandt: Mai kur.

Barkhausia Mönch.
Blüthenköpfe vielblumig; Früchte gleichförmig. Hülle melir- 

61hig; die äusseren Schuppen kurz, locker; die inneren gleich, 
b^i’ade. Blumenboden eben, haarig-gefranzt. Früchte querrunzelig, 
ä einen langen, sehr dünnen Schnabel ausgehend, der an den 
Loseren bisweilen kürzer ist. Pappus aus mehreren Reihen von 
haaren.
jj,.. B. setosa DC. B. hispida Kit. Stängel ästig, beblättert; 

atter schrotsägeförmig; Hüllen und Blüthenstiele steifborstig.
JfZ .AufBrachen und Aeckern. Bei Oppeln zwischen Grossstein und 

Ç('*stein von Grabowski und Fincke entdeckt. Juli, Aug. 0.
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Bald vom Grund aus mehrstängelig, bald ein von der Mitte an ästiger, 1 
hoher Stängel, mit weitabstehenden Aesten, seltner stilmächtig und einfach. 
Blätter bald ungetheilt, gezähnt, bald schwach schrotsägeförmig, mit Borsthaar 
besetzt. Früchte schärflich, Federkrone schneeweiss. Kronen zitronengelb.

Crepis L., (Ærunbfclte.
Blüthenköpfe vielblumig; Früchte gleichförmig. Hülle aus dach' 

ziegelförmigen Schuppen, von denen die äussersten bisweilen ' 
ner am Grunde stehen. Blumenboden ohne Spreuschuppen, gruo » 
punktirt. Früchte stielrund, gestreift, nach oben verdünnt. Papp 
aus mehreren Reihen von Haaren.

a. Intybus. Früchte mit 10—13 Streifen. Schaft blattlos.
Cr. praemorsa Tausch. Koch Syn. Hieracium L. Intybu 

Fries. Blüthen in endständiger Traube auf einem blattlosen Stäng '
Auf Waldwiesen in der Ebene und dem Vorgebirge zerstiC’V 

Um Br. vor Lissa. Neudorf bei Canth. Riemberg. Seifmdorj u 
Ohlau. Skalitz bei Strehlen. Wohlau. Strlegauer Berge. Rein<V^ 
Leobschütz. Grossstein bei Oppeln. Kätscher. Troppau. Malinotc » 
Ustroń. Mai, Juni. 2J.. ,

Wurzel abgebissen. Blätter fast rosettenförmig, länglich zungenförmig, stund 
Stängel 1—H' hoch; die unteren Stiele ästig, 2 —3blumig, die oberen einblu"11^ 
Kronen schwefelgelb. — Aendert ab mit kahlen, am Bande gezähnten Blättern u« 
kahlem Stängel, und mit feinhaarigen, ganzrandigen Blättern und flaumhaarig6
Stängel. .

b. Berinia. Früchte mit 10—13 Streifen. Stängel beblättd "
Cr. biennis L. Stängel aufrecht, rispig, gefurcht, etwas ßtei^ 

haarig; Blätter schrotsägeförmig oder fiederspaltig; HüllschupI 
grün, am Rande flaumfilzig, die äusseren abstehend; hrächte g 
nach oben zusammengezogen.

An Waldrändern, in Gebüschen, an Weg- und Ackerrände 
Um Br. bei Höfchen, Ransern, Caviallen, Sandberg. In den Irebm - 
Hügeln. Juni—Ang. 0.

.Stängel 2 — 4' hoch. Die Hüllschuppen grün, die inneren mit dunkler gr« 
Kielstreif, lanzettlich, am Rande und unten mehr oder minder, aber nie a« ^je 
ganzen Fläche flaumhaarig, bisweilen fast kahl. Griffel gelb. Kronen goldgel 
Blätter sind bald gleichmässig-schrotsägeförmig, die Spitze ungetheilt. wek 
häufigere Form ist, bald ungleich-flederspaltig und tiefschlitzig, bald die un 
buchtig-gezähnt, die oberen ganzrandig. Die Blüthen bilden eine endstänc i„ 
dentraube. -,

Cr. virens Villars. Cr. pinnatifida Willd. Stängel aids 
gend oder aufrecht, kahl; Blätter kahl, buchtig-gezähnt. ®clu ?. Appr 
förmig oder fiederspaltig; die stängelständigen am Grunde p lx 
mig; die äusseren Hüllschuppen borsthaarig; hrüchte glat , 
oben etwas verengert.
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Auf Grasplätzen, Wiesen, Triften, Brachen und Sandplätzen. 
Juni—Aug. Q.

Stängel } — 1$' hoch, bald einzeln, aufrecht, von der Mitte an ästig, bald viele, 
"'ovon die äusseren aufsteigen. Griftei gelb. Die Blütfienköpfe sind kaum halb so 
Kross als die der vorigen. Auch schmächtig und einfach. Die Zertheilung der Blät
ter ändert bei dieser Art eben so sehr ab, wie bei der vorigen. Diese Art ist 
"reicher als die vorhergehende und folgende.

Cr. tectorum L., pipau. Stängel aufrecht, ästig, grauflaumig; 
Blätter buchtig-gezähnt oder fiederspaltig; Hüllschuppen grauflaumig
filzig; Früchte schärflich, nach oben verengert.

Auf sandigen Aeckern, Brachen und Triften, Mauern und Dächern 
gemein. Juni — Sept. ©.

Stets aufrecht, bis 1|* hoch, von unten oder oben ästig. Die Zertheilung der 
flatter ändert ab wie bei den beiden vorhergehenden. Griffel hellbraun. Kronen 
schwefelgelb.

c. Homalocline. Früchte mit 20 Streifen.
Cr. succisifolia Tausch. Hieracium Allione. Stängel ober

halb ästig; Blätter länglich, undeutlich-gezähnt, die grundständigen 
gestielt, tlie stängelständigen geölirt; Blüthenstiele und Hüllschuppen 
kurzhaarig und drüsig.

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen, Waldwiesen, besonders 
ün Vorgebirge bis an das Hochgebirge, hier und da auch in der 
fi-bene. Um Br. bei Lissa und Riemberg. Wolllau. Strehlen. Sil— 
^eticitz. Charlottenbrunn. Reiner z. Cudowa. Riesengebirge und Ge- 
8enke. Juli, Aug. 2|..

Kommt vor mit kurzhaarigem Stängel und Blättern (Hieracium molle 
"'ilcy.) und mit kahlem Stängel und Blättern (II. i n tegrifolium Hoppe.).— Stän- 
ßel ]i—2' hoch, oben doldentraubig, mit krumm - aufsteigenden Stielen. Kronen 
trüb - gelbroth. Die Blätter sind bald ohne, bald mit deutlichen Zähnen. Früchte 
kastanienbraun, mit dichten Riefen. Pappus weiss.

Anmerk. Nur die drei mittleren Arten gehören zu einander; die erste und 
die letzte Art stellen verschiedene Typen dar und sollten besondere Gattun
gen bilden. .

Hieracium L., ^abidjtskraut.
Blüthenköpfe vielblumig; Früchte gleichförmig. Die Hülle aus 

'’telen., dachziegelförmigen, ungleichgrossen Schuppen. Blumenbo- 
<e|i ohne Spreuschuppen, zottig oder zellig. Früchte ungeschnäbelt, 
gestreift oder fast prismatisch. Pappus aus einer Reihe zerbrech- 
lcher Borsten, von einem kurzen, ringförmigen Rande des Früclit- 

chens umgeben.
Die Arten dieser Sippe sind äusserst schwer zu sondern, in Bekleidung und 

Rüderen Merkmalen sehr veränderlich und bilden viele Bastardformen. Mehrere 
erselben bewohnen zahlreich die Kämme und grasreichen Stellen des Hochgebirges, 

a,*dere die Gehölze des Vorgebirges und der Hochebene, noch andere die Grasplätze 



300 Compositae. — Hieracium.

der Ebene. Von der Darstellung dieser Sippe, wie wir sie in der Flora Silesiae >• 
J. 1829, <}ann in der Flora von Schlesien v. J. 18-10 und in den Nachträgen v. J.
in umgearbeiteter Form gegeben haben, welche manchen Autoren deutscher Floren 
als Richtschnur gedient hat, weicht die jetzige in manchen Stücken, namentlich auch 
in der Namengebung ab. Nachdem die meisterhafte Monographie dieser Sippe 'l,n 
Fries „Symbolae ad Historiam Hieraciorum, Upsala 1848“ erschienen ist, scheint es 
rathsam, da, wo man nicht abzuweichen gezwungen ist, weil man mit dem Ver 
fasser nicht übereinstimmen kann, sich an die in diesem Buche vorliegende Nome11 
datur anzuschliessen. Dankbar erkenne ich, was ich aus dieser Schrift, durch welche 
die Kenntniss dieser schwierigen Sippe einen grossen Fortschritt gemacht hat, "c 
lernt und mir angeeignet habe. Darin weiche ich von dem berühmten Verfasst1" 
ab, dass ich eine geringere Zahl von Arten annehme und dass ich in mehreren der 
als Arten beschriebenen Formen Bastarde erkenne.

A. Pilos ello idea. Knospenbildung aus der Axe in Gestalt 
von verlängerten Stocksprossen (Stolonen) über oder unter der Erde- 
Nüsschen sehr klein. Die Strahlen der Federkrone sehr dünn, gleich-

a. Blasse (Pallidae), mit grauweisser Bekleidung, einblüthig610 
oder gabelig-armblüthigem Schaft.

H. Pilosella L. Schaft einblüthig, blattlos; Blätter rosetten- 
artig am Grunde, verkehrt-eiförmig, mit zerstreuten, starken Borsten 
und unterseits mit einem anliegenden, weissgrauen Filz aus Stern
haaren bekleidet.

In Sandboden, auf sonnigen Waldplätzen, Hügeln, sonnig^1 
Dämmen, an Grasrändern, in Kiefer- und Birkengehölzen, gemein 
bis an das Hochgebirge. Mai, Juni, auch im Herbst. 2j..

Aus dem Halse des Wurzelstockes, d. i. der unterirdischen verkürzten Axe, 
entspringen überirdische, peitschenförmige Stocksprossen (flagella), welche wurzelt* 
und so neue Individuen bilden. Solche aus den Stocksprossen entstandene Exc»1^ 
plare weichen in der Tracht bisweilen von den aus Samen entstandenen ab, un 
nach Fries sind dergleichen Individuen verschiedener Arten einander ähnlich, 
rend die primitiven (typischen, wie sie Fries nennt) sich gut unterscheiden lassen 
Dies gilt von allen Arten der Abtheilung A. — Diese Art gewöhnlich mit einem 
Blüthenkopf, auf einem I - — 1 * hohen, graufilzigen, oft auch borstenhaarigen Schafte, 
bisweilen zweiköpfig. Die Blumenkronen hell und rein-schwefelgelb, die randstä" 
tilgen aussen röthlich-gebändert. Die Hüllblättclien grauweiss, mit oder ohne Borstet 
haare, blassgerandet. Schliesst seine Köpfe, wie alle dieser Abtheilung, in den erste 
Nachmittagsstunden.

H. stoloni florum Waldst. et Kit. H. Pilosella pedunc^ 
lare a. latifolium W. et Grab. sil. H. collinum Besser, GaUc.- 
Schaft 2—5blüthig, fast blattlos, schwach-aufsteigend; Blüthenkop 
gross, bauchig; Blätter spatelförmig, blassgrün, mit Borstenhaa , 
unterseits mit dünnnem, grauem Sternhaar besetzt.

Auf grasigen Stellen an Dämmen, Wegrändern, auf Hüg61^’ 
auch auf grasigen Kiesplätzen an Flussufern, in der ganzen Eben »
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Gesenke auch bis auf die Lehnen der höheren Kämme, z. B, 
■Allvater, Bärenkamm, Kessel u. a.

Grösser und feister als die vorhergehende, die Blüthenköpfe nach der Blüthe- 
ani Grunde platt; die randständigen Kronen unterseits meist rothgebändert. Die 
^arbe des Krautes bei uns stets blassgrün, wie sie Besser angiebt, nur auf dem Ge- 
lrge etwas dunkler. Häufig aufsteigende, blüthentragende Nebenzweige (Flagellen) 

ais dem Grunde des Schaftes. Der Schaft zweiblüthig, entweder gabelig mit langen 
Stielen an schlanken, kleinblättrigen Exemplaren, oder mit zwei kurzen Stielen am 

nde an kurzen dickeren (aus Flagdllen entstandenen, Fries); oder 3—5, auch bis 
1 'äithig, da dann 2— 3 am Gipfel genähert auf kurzen Stielen, die anderen auf 
eiriem längeren aus oder unter der Mitte entspringenden Gabelaste stehen. Oft über 

‘n> Grunde ein Blatt. Schaft meist mit langen, söhlig-abstehenden Borsten, oben stets 
"'e*ssfilzig) mit kurzen Drüsenborsten besetzt. Höhe meist aber auch 3" und 
Ulł*.

b. Grüne (Virides). Blüthen in Trugdolden, auf hohem, mehr 
oder weniger beblättertem, kurzhaarigem oder langhaarigem 
Stängel.

h H. aurantiacum L. Ohne oder mit kurzen Stocksprossen; 
bitter länglich-eiförmig oder lanzettlich, beiderseits mit kurzen, 

pichen Borsten besetzt ; Stängel unten beblättert, oben borsten
orig; die Hülle von steifen Haaren schwärzlich; Kronen orange-roth.

Auf Bergwiesen. Im Riesengebirge am kl. Teiche, bei der Schlingel- 
g®.U(k, den Gränsbauden, häufig besonders auf den Wiesen der Süd- 
/We. Iserwiese. Im Gesenke häufig am rothen Berge, Hungerberge, 

“Vater u. m. Im Teschenschen Gebirge auf den Beskiden und Ba- 
Ta^o. Jun.

Bei uns ist diese Art in der Blumenfarbe beständig; anderwärts soll sie mit 
(Ur Hälfte oder mit lauter gelben Kronen vorkommen. Die Blätter haben ein sattes 

rasgrün; der Griffel wird im Trocknen rauchgrau (Fries).

. H. pratense Tausch. Koch. Rchb. IV. u. Grab. sil. Fries Mon. 
? Blätter grasgrün, länglich-lanzettlich, beiderseits, besonders 

B der Ribbe und dem Rande mit krummen, weichen Borsten be- 
L‘tzt) ohne Sternhaare; Stängel hoch, am Grunde mit langen, krum- 

weichen Haaren, dicht, oben mit schwärzlichen, geraden Bor- 
8(an Und Drüsen besetzt; Blüthen in Afterdolden, mit weissfilzigen, 
r'^arzdrüsig-borstigen Stielen, schwärzlichen, rauhhaarigen, ei

ben Hüllen und goldgelben Kronen.
biii c Grasplätzen, Waldwiesen, an Rainen und Dämmen sehr 
»Uf p» bi der Ebene und bis auf die Gebirgskämme, doch hier nur 
$^(*en Culturwiesen um die Bauden, z. B. Sgindlerbaude. Im Ge- 

e am rothen Berge und der Hungerlehne. Mai.
ohn Zueret sei bemerkt, dass alle diese Arten von Hieracium sowohl mit als 
khog’ nUt kürzeren oder längeren, Stolonen vorkommen, je nachdem die Seiten- 
Zeici*.tn an der ^xe sich entwickeln oder ruhend bleiben; wenn ich dieses Kenn- 

n zur Unterscheidung der Arten nicht anwende, so weiche ich hierin von den
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berühmten Verfassern der ausgezeichneten „Flora der Provinz Preussen »b. e 
ungern nehme ich für diese in Deutschland verbreitetste und am längsten 
Art, die man ehedem allgemein mit WUldenow „H. cymosum“ nannte den 
passenden Tausch’sehen Namen, der obendrein nur eine \ anetàt dieser ^ r 
andere Formen Tausch wieder mit anderen Namen belegt hat - denn ■ 
Ptlanzenhändler - wieder auf. Aber unsere Ptlanze ist bei Fn" ein»
diesem Namen bezeichnet; dagegen ist der Name II. collinum (Gochnat,au 
andere, wahrscheinlich nicht normale Form übertragen worden mch gan 
sequent, da Gochnat unter dem Namen II. collinum verschiedene Pflanen 
standen haben soll. Also musste der Name H. co 11. num entweder der gerne* 
Art, d. i. dem H. pratense verbleiben, oder ganz beseitigt werden.- Lu er 
die nach dem Boden in der Stärke der Bekleidung varhrt, bleibt sich doch

. Art derselben sehr gleich, wie sie in der Diagnose angedeutet ist. Der St. . 
Grunde fast stets blutröthlich, meist bis 2' hoch; die Blätter mlt «"^1- 
seichten Zähnen, die oberen spitz. Der Blüthenstand vor dem Aufblühen fast K 
förmig zusammengedrängt. - Die Behaarung bisweilen kurzer, bisweilen im 
schatten so sparsam, dass die Blätter fastkahlerscheinen. Der Bluthensta 
Exemplaren des Gebirges bisweilen lockerer, bei grosseren Köpfen; an jst 
exemplaren der Ebene oft locker, indem der unterste Blüthenstiel entfernt-gabelig

H. cymosum L. nach Fries u. Reichenb. H. Nestleri VÜ- 
Koch ' H. glomeratum Fries Mon. p. 38 et H. cymosum p- 
Blätter hellgrün, im Trocknen gelbgrün, zungenförmig, die unter» 
stumpf vorn gerundet, am Grunde verschmälert, unterseits 
dünnem Sternhaar, ausserdem mit zerstreuten Borstenhaaren 
setzt; Stängel schwach-riefig, unten beblattertund kurzhaarig 
sternhaarig, aufrecht; Blüthen in regelmässigen Afterdolden 
weissfilzigen Stielen, schwärzlichen, länglichen Hullen un 
goldgelben Kronen. el

a. pubescens W. u. Grab. sil. III, 212. Blätter und Stang., 
ohne oder mit wenigen kurzen Borstenhaaren. H. cymosui 'on, 
ride Fries Nov. H. cymosum Fries Mon. H. cymosum P- 
gifolium RM. Icon. I, 116. H. Nestleri y. Vaillantn Ko

b. hirtum W. et Grab. ibid. Blätter und Stängel unten
kurzen Borstenhaaren und Sternhaar besetzt; Blatter lern ig ae
Stängel hoch, mit rispiger Afterdolde. II. cymosum « Colum 
Rchb. Icon. I, 34. H. Nestleri «. hirsutum KocA Syn.

c. poliotrichum Wimm. Flora v. S. 1844. p. 462. Blattei 
Stängel borstenhaarig, Blätter fast ohne Sternhaar; 1 u § iua- 
menstielchen mit weissgrauen Zottenhaaren. H. cymosiii • ,a 
lacotrichum IV. =t tirai, sil. II. pobolrichumMRonl. 
V. Schl. 1840. Nachtrag. H. sabinum Sebast. et -Mauni r
p. 270 t. 6. H. multiflorum Schleicher apud Gauavn n • ,

Auf Wiesen, an Dämmen, Hügeln und an W aldrändein, yoCh- 
ganzen Ebene, besonders häufig im Vorgebirge, blL&y rg6birge: 
gebirge. Um Br. bei Krittern, Ransern, Cosel u. m. un 
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lni Schlesierthale, bei Charlottenbrunn, Strehlen, Nimptsch, Reichenstein, 
” Uhelmsthal, Gudowa, Neurode. Im Gebirge : Hungerlehne im Gesenke; 
^esengebirge auf dem Schmiedeberger Kamm, bei Brückenberg. Czantorg 
Jej Ustroń, ß. Hier und da, auch mit der ersten Form. y. polio- 
j1"!chum: auf dem Gipfel des Geiersberges und des breiten Berges 
Jei Striegau und bei Kösling unweit Kätscher. Uebergangsformen 
zur vorigen bei Kl.-SilsterwiU und auf dem breiten Berge bei Striegau.

Juni.
Die weiche Bekleidung der zungenförmigen, meist aufrechten Blätter, der ober

halb nur von feinem Sternhaar flaumige, gerade, rieflge Stängel und die regelmäs
sige, fast pyramidale Afterdolde charakterisiren die Normalform. Die Abweichungen 
Sltld nur gering. Am meisten sieht y. poliotrichum nach einer eigenen Art aus ; 
a')Cr der Uebergang in die Grundform ist zu deutlich, als dass wir sie zu trennen 
'Crmöchten. Sie scheint das Produkt trockneren, steinigen Bergbodens zu sein, 
""ährend ß. hirtum nassem, fettem Wiesengrunde seine Form verdankt. — Ge- 
h'ciniglich hat diese Art keine, oder sehr kurze, nur selten längere Stocksprossen.

°he 1} — 2}'. Blätter bisweilen schmal-lanzcttlich, dann spitzlich. Die Bekleidung 
r Hüllblätter ist etwas veränderlich, wie bei den meisten dieser Pflanzen, bald 
ehr, bald weniger schwärzliche Borsten, mehr oder minder Drüsen, die inneren 

*"*1 breitem, grünem Rande.

i H. echioides Lumnitzer Poson. Jrie» Mon. p. 33. Stängel be- 
Juittert, mit langen, steifen Borsten besetzt; Blätter lanzettlich, un- 
^’seits mit Sternhaaren, und beiderseits mit langen, weisslichen 

Orsten besetzt, nach oben an Grösse abnehmend; Blüthenstand 
*ltle rispige Afterdolde; die Hüllblätter weissfilzig (und haarig).

An steinigen und sonnigen Hügellehnen. Bisher nur im Für- 
‘Cnsteiner Grunde am Riesengrabe. Juni, Juli.
. In dem Nachtrage zur Flora v. J. 1845 p. 462 hatte ich diese Art nach dem 
°rgange von Fries Novit. Fl. Suec. mit H. cymosum als Abart verbunden, in- 
Cni ich das H. poliotrichum als ein Bindeglied ansah. Allein zur Trennung 

"ürde schon die späte Blüthezeit genügen, eine Zeit, zu welcher kein anderes die- 
Ser Abtheilung mehr blühend gefunden wird. Jetzt unterscheidet Fries hiervon auch 

e*i ein H. se tige rum. Unsere Exemplare sind ziemlich gleichförmig; im Gar- 
y Werden sie um Vieles grösser aber nicht kahl ! Nach Ausweis einer Reihe von 

*e>nplaren, welche uns Kitschl von Posen (nebst sehr evidenten Bastardformen) 
lic und anderer aus Böhmen, ist auch diese Art sehr veränderlich; nament- 

Huden sich die Hüllblätter bald nur von weissem, dichtem Filze bedeckt, bald 
1 mit Borstenhaaren, und je mehr diese zunehmen, desto mehr nimmt jener ab. 
r der beblätterte Stängel ist allen Formen eigenthümlich.

c- Graugrüne (Glaucescentia). Blüthen in lockeren Trugdol
den, oder wenige auf kahlem Stängel. Blätter ohne Stern
haar, graugrün.
Praealtum Villars. Fries Mon. p. 26. Blätter lanzettlich, 

’hit ’ ^rauSrün, kahl, am Rande und unterseits auf der Mittelribbc 
zerstreuten, langen Borsten besetzt; Stängel schlank, 2—3blätt- 
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rig, kahl, oder mit zerstreuten, langen Borsten besetzt; 
stand eine lockere, doldentraubige Trugdolde; Hüllen walzig; 1 u 
blätter stumpflich, am Kiele behaart, mit blassgrünem Rande.

Auf Wiesen, an Wegrändern, auf grasigen Dämmen und Hü
geln, in der Ebene und dem Vorgebirge sehr häufig, meist trupi ' 
weise wachsend. Blüht nur wenig später als H. pratense un i 
und Juni.

Fries (Mon. p. 199) erklärt H. obscurum ReicKenb., d. i. die Gebirgsform, " 
die typische. Das Vorkommen dieser Art bei uns, wo sie in der ersten Hälfte e, 
Hochgebirges, etwa bei 2000-, aufhört, ist dieser Ansicht nicht günstig; hier er 
scheint vielmehr diese Art als eine der Ebene durchaus eigentümliche, hier ) 
Wesentlichen fast unveränderliche, wogegen die Bergformen in der Regel etw»^ 
schwärzere Hüllen zeigen. — Der schlanke, dünne Stängel, die kahlen, graugrüne 
Blätter und Stängel, die nur mit sehr zerstreuten, langen Borsten besetzt sind, 
hellgrünlichen, langen Hüllen, die lockere, doldentraubige Trugdolde und die klci"^ 
Köpfe mit blassgoldgelben Blumen zeichnen diese Art aus, welche selten ohne, h» 
flg mit sehr langen, reichbeblätterten, bisweilen auch mit aufsteigenden, Blut c 
tragenden Flagellen versehen ist. Die Hüllkelche sind am Kiel mit schwärzliche"’ 
oben grauen Borsten und kurzen Drüsenborsten besetzt, die innersten fast ka ‘ 
blassgrün; die Blüthenstielchen bald kahl, nur mit Borsten besetzt, bald mit Ster" 
und Drüsenhaaren; der obere Theil des Stängels trägt bald zahlreiche Borsten, <llb 
nach unten verschwinden, bald nur sehr wenige. — Hierher gehören noch als Sy 
nony me H. auricula WiUd., H. Bau hin i Bess..1 Fl. Galie. FI. der Pr°vl"d 
Preussen p. 338. — Dieser Art sehr ähnlich, aber mit viel kleineren Köpfen "" 
bogig aufsteigenden Blüthenstielen ist das südeuropäische H. fl or en tinum AUW1

H. floribundum Wimm. u. Grab. Fl. sil. II. p. 204. Fries 
p. 17. Blätter zungenförmig, stumpf oder mit gefalteter SpR'.’ 
graugrün, kahl, am Rande und unterseits an (1er Mittelribbe i 
zerstreuten, steifen Borsten besetzt; Stängel steil, 1 2blättrig, 
zerstreuten, langen Borsten besetzt; Blüthenstand eine lockere W » 
dolde; Hüllen eiförmig-rundlich; Hüllblätter stumpf, schwarzgrui -

b. fur catum, Fl. sil. 1. 1. Stängel armblumig, gabelig-gethd1^
c. montanum. Niedrig, Blätter unterseits hier und da R11

Sternhaar. , Wie-
Auf Wiesen und Grasplätzen in der Tiefebene bis aut die, 

sen des Hochgebirges unterhalb des Kammes. Um Br. längs . 
alten Oder, bei Scheitnig, Schwoitsch, Carlowitz u. m. IV 
Zedlitz bei Ohlau. Bankwitz und Silsterwitz bei Zobten. (Atm’ 
Brunn, Reimswald.au,. Schlesierthal. Brückenberg, Gränzbauden ini 
sengebirge. Lserwiese. Grunwald und Gipfel der hohen prey. 
Oberschlesien um Oppeln, Krappitz, Gnadenjeld. Im Gesenke bei 
walde, Einsiedel, am rothen Berge. Juni. , nulle"

Stängel fast stets vorn zweiten Drittel an nach oben schmutzig-roth 
schwarzgrun, auch die inneren unbekleideten Hüllblätter; Blüthenköpfe ^l0, 
nen satt-goldgelb, doppelt so lang als die Hülle. — Wiewohl diese Art in er 
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Von der vorigen sehr verschieden ist, so lässt sie sich doch in der Diagnose nur 
schwer davon unterscheiden, und kleinere oder dürftigere Exemplare nähern sich ihr 
auch im Aussehen. Der Stängel ist feister, meist roth, nach oben gewöhnlich mit 
2ahlreichen, söhlig abstehenden Borsten und nächst dem Blüthenstand mit Drüsen 
and Sternhaar dicht besetzt; die Köpfe sind fast doppelt so gross, die Blätter brei- 
*Cr und kürzer. — Nachdem ich diese Art an den verschiedensten Standorten bis 
aaf höhere Berge im Wesentlichen als beständig beobachtet habe und ein Gleiches 
Von Fries ausgesagt wird, halte ich sie jetzt für eine ächte Art, um so mehr, als es 
kaum nachweisbar wäre, aus welchen Arten sie durch Vermischung entstanden sein 
s°llte. (In der Flora von Preussen p. 30 wird sie H. p r a t e n s.i - Au r i cu 1 a genannt.) 
S*e bildet eine Formenreihe mit H. praealtum und H. Auricula, jeder von die- 
Sen beiden ähnlich, und theilweise von beiden verschieden. Der Blüthenstand ist 
kald dichter, meist mit einem einzelnen, längeren Blüthenzweig, dicht unter oder 
entfernt von der Endtrugdolde ; diese nur selten gedrängt, gemeiniglich lockerer, zu
weilen auf einige gabelige, längere oder kürzere Blüthenstiele mit 4 — 6 Köpfen 
’’educirt. Meist sind beblätterte Stolonen vorhanden, oft neben diesen auch einige 
0(ier mehrere aufgerichtete blüthentragende. Die Blätter sind bald breiter, bald 
Schmäler, stets viel kürzer als an der vorigen, auch nie so lang gespitzt, zuweilen 
Sc‘*11' stumpf und nach oben schwach-wellig, wie bei der folgenden. Auf Bergwiesen 
**nden sich auf der Unterseite der Blätter bald nur vereinzelte (Hohe Mense), bald 
^hlreichere (Iserwiese) Sternhaare; an letzterem Orte finden sich auch zweiblumige 
^eniplare mit rothbebänderten Randblumen (vgl. Fries"). Doch ist zu bemerken, 

<lass diese Formen schon sehr zu dem Bastard H. Pilos ell a-fl o ri b un dum hin- 
^eigen und vielleicht zu diesem gehören.

. H. Auricula L. Stängel aufrecht, einblättrig, unten kahl, meist 
(l,‘eiblüthig; Blätter zungenförmig, stumpf, nach vorn schwach-wellig 
0(ler mit gefalteter Spitze, graugrün; Hüllen eiförmig, Hüllblätter 
atïl Kiel mit kurzen Borsten oder Drüsenhaaren besetzt, mit bleich- 
^Ünem Rande.

Auf Wiesen und trocknen Grasplätzen gemein. Juni.
Diese Art hat fast immer beblätterte Stocksprossen. Meist trägt der * — p 

101|e Stängel drei Blüthenköpfe, bisweilen 5 — 7, entweder in gedrängter Trugdolde 
^*er seltner auf gabelig-getheilten Stielen. Die Blätter sind ganz kahl, nur am 

’’’•nde von blassen Borsten gewimpert. Die Blüthenstiele meist weissfilzig, mit 
Wenigen kurzen schwärzlichen Borsten.

fi B. Pulmonarea. Die Vermehrung aus der Axe geschieht 
iUrch Blattrosetten. Die Nüsschen gross. Die Strahlen der Feder- 
rone ungleich.

v H. villosum. Mit bodenständigen Blättern; Stängel 1 — 3köpfig, 
J1 weissen Zotten rauhhaarig; Blätter länglich-lanzettlich, weiss- 

°t)eren halb-stängelumfassend; die Hüllblätter zottig- 
sa.U *^aai’ig, die äusseren blattartig, locker, etwas abstehend; Kronen- 
aUta kahl.

jj>.. ß- dentatum. Schwächer behaart, Stängel hoch, mehrköpfig; 
atter länglich-eiförmig, buchtig-gezähnt; Hüllblätter angedrückt.

Wimmer, Flora von Schlesien. 20
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H. villosum ß. intermedium Grab. Fl. v. Oberschl. p. 229. H- 
dentatum Hoppe in Sturm D. FI. 39. t. 16.

Im Gesenke an den Felsen im grossen Kessel von Grabowski en 
deckt. Juli, August.

Das Kraut ist schwach graugrün. Die eigenthümliche Bildung der Hui e, 
deren äusserste Blättchen locker abstehend und blattartig sind, mit breiterem, ei o 
migem Grunde und die aus weissen, langen Zottenhaaren bestehende Bekleidung, 
deren Dichtheit indess etwas veränderlich ist, zeichnen diese bei uns sehr sei n 
Art hinreichend aus. Es kommen Formen mit sehr schmalen, fast linealischen 
Blättern vor. Die Blüthenköpfe gross, Kronen goldgelb. Meist einköpfig. " * e 
wohl das H. dentatum, wovon Grabowski daselbst auch einige wenige Exemplar 
fand, in einigen Kennzeichen abweicht, so glaubte ich doch dasselbe von H. v * 
lo sum nicht trennen zu dürfen, da es an demselben Orte vorkommt und übrige^ 
in der Farbe und Art der Bekleidung mit demselben übereinstimmt, zumal sich auc 
Mittelformen fanden.

H. alpinum L. Mit bodenständigen Blättern; Stängel nid 
einem oder wenigen Köpfen: Blätter spatelförmig nach dem Grun«^ 
in einen geflügelten Stiel verschmälert, die ersten stumpf, die Spa- 
teren länglich-lanzettlich, schwach-gezähnt, beiderseits rauhhaarig, 
der Blüthenkopf vor dem Aufblühen übergeneigt, von lange11’ 
dichten Haaren grauzottig; der Kronensaum behaart.

a. genuinum. Stängel 3 — 6" hoch, fast blattlos, einköpfig’ 
Blätter spatelförmig; Hüllblätter dicht-grauweisszottig ; Griffel gel ’

— grande, bis 10" hoch, Blätter breit-zungenförmig, buchtig' 
gezähnt.

ß. melanocephalum. Stängel 3 — 6" hoch, fast blatt o», 
einköpfig; Blätter breit-spatelförmig, gezähnt; Hüllblätter schwa 
grauzottig, schwärzlich; Griffelrauchbraun, Kronensaum nur flau 
haarig. (H. decipiens Tausch!)

y. foliosum. Stängel bis 1 ' hoch, beblättert, mit einem ode 
mehreren Blüthenköpfen; Blätter länglich-lanzettlich, gezähnt; Hu 
zottig oder haarig.

— hebetatum. Stängel schlank; Kronen mit zusammen^
rolltem oder unentwickeltem Saume. (H. alpinum in aper 
und stylosum Wimm, et Grab, sil.) .

Auf den Kämmen, Kuppen und grasreichen Lehnen des Hoc 
gebirges : im Riesengebirge, Gesenke und auf dem Gipfel «les u " 
Schneeberges. Juli. die

Unter den zahlreichen Formen dieser vielgestaltigen Art habe ich 
öbigen als die hervortretendsten herausgehoben ; die normale und an Zahl e  
dividuen bei weitem überwiegende ist die erste. Ob ß. und y. vielleicht be3°nnicj1t 
Arten, oder ob unter ihnen Mischlinge verborgen sind, ist uns bisher noc 
gelungen festzustellen. Die Hauptform hat einen starken, aufrechten, al,Lr. eg 
steifen, in der Mitte ein oder zwei verkleinerte, lineale Blätter tragenden, io e 
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fc'üthenkopf endigenden, mit dichten u. langen, söhlig abstehenden oder abwärts gerich
teten weissen, am Gr. schwarzen, Zottenhaaren besetzten, von Sternhaar flaumigen, nur 
’"■t einzelnen, gegen die Spitze zahlreicheren Drüsenborsten besetzten Schaft ; spatelför- 
’’t'ge, in einen geflügelten Stiel verschmälerte, 2—3 " lange und bis 3 breite, ganzrandige 
^der hier und da mit einem seichten Zahn versehene, mehr oder minder mit langen 
grauweissen Zotten besetzte Blätter. Der Blüthenkopf hat geöffnet über 1" im 
^irchmesser ; die Hüllblätter von langen, grauweissen, am Grunde schwarzen Haa- 
fen dicht-zottig; der Kronensaum mit weissen Haaren besetzt. — Wächst sie auf 
öahrhaftem Boden und auf tieferem Standorte, so entsteht die Form grande, wie 
hf dem Gl. Schneeberge und an den Abhängen des Riesengebirges. Bei ß. me- 
Jüocephalum ist die Behaarung überhaupt schwächer und besondersanden 
Odilen, die daher schwärzlich erscheinen. — Auf den Höhen des Gesenkes und dem

Schneeberge herrschen die feisteren und grösseren Formen vor, häufig mit zwei- 
mehrköpfigem Stängel, der bisweilen in der Mitte gabelförmig getheilt ist, und 

^lit grösseren, breiteren und stärker, oft buchtig-gezähnten Blättern, während die 
auptform dort seltner ist.

o H. sudeticum Sternberg (nach Frölich, nicht nach Koch u. Fries). 
o^ngel beblättert, etwas bogig, mit Sternhaar, schwarzen an der 
‘Spitze weissen Borstenhaaren, und zerstreuten Drüsen besetzt, mit 
Wigen Blättern am Grunde; Blätter mit zerstreuten Borsten be- 
vGtzt und gewimpert, gezähnt, die unteren länglich, in einen Stiel 
^schmälert, die stängelständigen mit breitem Grunde sitzend; 
Wen schwärzlich, mit längeren oder kürzeren Borsten und einzel- 

*eh Drüsen besetzt.
p. a. simplex. Stängel einfach, mit 1—2 Köpfen, oft armblättrig, 
ölatter seicht gezähnt.

ß. ramosum. Stängel von unten an ästig, mit 5 — 6 Köpfen, 
langen Stielen aus den Blattwinkeln, Blätter tief gezähnt.

. Auf grasigen Lehnen des Riesengebirges: an der Lehne über der 
schlesischen Baude, am Veigelsteine, am Rande des Elbgr undes, 
am Krkonos. Juli, August.

.. In einer Normalform hat diese Pflanze folgende Gestalt. Höhe bis | '. Der 
dp.* C*le’ etwas knotige Wurzelstock steigt schief, dann söhlig abwärts. Zwei bis 

blätter am Grunde länglich und länglich-eiförmig, nach unten in einen längeren 
kürzeren geflügelten Stiel verschmälert, schmutzig-sattgrün, auf beiden Flächen 
z6rstreuten Borstenhaaren besetzt, die gegen den Rand hin dichter stehen, 

shalb das Blatt gewimpert erscheint, mit entfernten Zähnen, welche zwischen 
hter Ausschweifung dreieckig hervortreten, aber an Grösse ungleich sind ; die 
®e*stan,ügen länglich, oder länglich-lanzettlich, etwas spitzer, am Grunde nicht 

], Schmälert, sondern plötzlich zusammengezogen und mit breitem Grunde einem 
hhd^e^e ^es Stängelumfanges ansitzend. Der Stängel aufrecht, aber seicht hin- 
„ . hergebogen, rundlich, mit vortretenden Kanten, mit 4 — 5 Blättern, unten mit 
ich ‘Crcn’ grauen, abwärts gerichteten Zottenhaaren, gegen die Mitte mit unten 

"’glichen, oben grauen Borstenhaaren und Sternhaarflaum besetzt, welche gegen 
k*attansätze dichter stehen ; die Stiele unter den Blüthenköpfen von Sternhaar 
ulz‘g, mit schwärzlichen, kürzeren und längeren Börsten und einzelnen Drüsen- 

20*
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borsten besetzt. Am unteren Drittel der Stängel entspringt aus der Blattacbsel ci^ 
in schwachem Bogen aufgerichteter Blüthenstiel, welcher einen Kopf trägt, eben 
aus der Achsel der vier folgenden Blätter, welche an Grösse allmälig abnehmen : s 
trägt der Stängel mit der Endblüthe, die aber gleichfalls durch ein kleines Deckbla 
gestützt ist, sechs Köpfe. Die Köpfe haben die Grösse des H. alp inum melano^ 
cephalum; die Hüllen fast halbkugelig; Hüllblättchen stumpf, schwärzlich, 
schwarzen, nur an der Spitze weissen Borstenhaaren und Drüsenborsten besetz 
Kronen goldgelb, die Saumzipfel flaumhaarig, Griffel rauchbraun. Pappus dunke 
strohgelb; Nüsschen hellbraun. Es giebt nun grössere, luxurirende Exempt»1^ 
diese sind bis 1 ' hoch, die mittlere Blüthe am Hauptstängel viel länger, dieser noc 
mit zwei Blättern und drei Deckblättern besetzt; aus den Achseln der untere” 
Blätter vom Grunde an lange, dünne, einköpfige, aufrecht-abstehende Deckblatt^ 
tragende Stiele ; die Blätter zum Theil tiefbuchtig-gezähnt. Andererseits finden sic 
kleinere, nur j ' hohe, mit einem einzelnen oder zwei Blüthenköpfen ; an diese, 
findet man oft die Primordialblätter oval, stumpf, fast kahl, mit schmalem Stiele» 
die Blätter oft nur schwach-gezähnt, und die Bekleidung der Hüllen dünner »n 
kürzer, oft mehr grauzottig und ohne Drüsenhaare. — Diese Pflanze, von welc 
ich bei Abfassung der „Flora Silesiae“ und bis zum Jahre 1845 nur wenige Exemplar® 
kannte, erwähnte ich in der „Fl. Sil.“ als H. alp in um 4. sudeticum ß. gloS 
sophyllum, und im Nachtrage zur Fl. v. Schl. v. J. 1844 p. 465 als H. alpi»unl 
c. sudeticum. Frölich hielt (nach Fries Mon.) diese Pflanze für das H. sudet1 
cum Sternberg’s in den Denkschriften der K. Baier. Botan. Gesellschaft zu RegenS 
bürg 1818 p. 62. Hingegen Koch — aus dessen Hand ich auch kultivirte Exemplare’ 
die diess bestätigen, gesehen habe, — Tausch und Fries glauben in dem H. cy d0 
niaefolium (Fries Mon. p. 159) Vill., d. i. H. carpaticum Besser, das St<r’^ 
herg'sche H. sudeticum suchen zu müssen. Aus dem Standorte lässt sich N1C 
ermitteln, denn gegenwärtiges H. sudeticum wächst im Riesengebirge an den 
Sternberg angegebenen Punkten stets mit H. carpaticum in Gesellschaft. So u 
vollkommen indess die a. a. 0. von Sternberg gegebene Beschreibung auch ist, 
passt sie doch genau erwogen nur auf diese Art, nicht auf das H. carpaticy 
Besser. („Flores ut in H. pyrenaico“!) Letzteres muss entweder Sternberg 131^. 
gesehen haben, oder er unterschied es nicht von seinem H. sudeticum, was 
der Aehnlichkeit dieser Pflanzen nicht unwahrscheinlich ist; und woraus sich 
klären liesse, wie das H. carpaticum unter dem Namen H. sudeticum 6 
berg in die botanischen Gärten gekommen ist, oder er hielt es, wie uns lange ® , 
begegnet ist (vgl. Fries Mon. p. 159, 160), für eine Form des H. prenan thoi^ 
Aus diesen Gründen nenne ich die vorliegende Pflanze H. sudeticum ^ern . 
so dass die /ries’sche Nomenclatur beibehalten wird und nur der Name des u r6 
geändert zu werden braucht. — Tausch hat diese Pflanze als H. pe dune ul 
und als H. albinum ausgegeben.— Endlich kann ich nicht verschweigen, dass 
diese Pflanze, die ich nie mit vollkommenen Früchten sah, nicht für eine ächte 
halte, sondern aus H. alpinum und H. carpaticum entstanden glaube.

H. anglicum Fries Mon. p. 93. H. Lawsoni Bahingt. 
am Grunde des Stängels rosettenförmig, gestielt, eiförmig, sp^, 
Stiele zottig, Blätter mit zerstreuten Haaren, am Grunde ^eZ^tte, 
Stängel dünn und schlank, meist nur mit einem Blatt in der J
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fast kahl oder feinhakerig, 3 — 5 blumig, mit endständigem Blüthen- 
®tand, bogig-aufsteigenden Stielen der seitlichen Blumen; Hüllen 
jauchig, schwärzlich, Hüllblätter schmal, schwach-drüsig oder kurz- 
borstig, feinspitzig; Kronensaum flaumhaarig.
. Auf grasigen Plätzen in den Gründen des Hochgebirges, bis- 
ler nur am kl. Teiche und in der Melzergrube im Riegengebirge. Juli.

Die Exemplare vom kleinen Teiche sind mehr graugrün und haben nur schwach- 
^zähnte, zum Theil ganzrandige Blätter; die aus der Melzergrube sind mehr grass- 
^ran, bisweilen blutroth angelaufen und haben etwas spitzere, stÿker gezähnte 

atter; beide kommen überein in dem schlanken Stängel, den kleinen Köpfen, 
Ul)nen, bogig-aufsteigenden Stielen und spitzen Hüllblättern. Gewöhnlich stehen 

^ni Ende des Stängels drei Köpfe, der unterste auf längerem Stiele, der endständige 
°Pf am tiefsten. Es kommen auch Exemplare mit 2 und mit 7 Blüthen vor.

g, H. pallescens Waldst. et Kit. (1812.) Graugrün, mit boden- 
j endigen, länglichen, meist grob-gezähnten, wimperig-haarigen 
lottern auf zottigen Stielen; Stängel mit einem oder wenigen 

Ottern, 3 — G Köpfen in endständiger Doldentraube, auf geraden, 
stehenden Stielen; Köpfe gross, schwärzlich-grau, bauchig, mit 

^hiien, am Grunde schwärzlichen Haaren dichter oder dünner be- 
etzti Hüllblätter spitz, Kronensaum kahl.

«. Schmidtii. Zahlreiche, rosettenartig - bodenständige, grau- 
oberseits und am Hande mit starken Borsten besetzte Blätter, 

2,dI1gel schaftförmig, mit abstehenden Blüthenstielen. H. Schmidtii 
■pQU8cA VT. u. Grab. Fl. sil. H. rupe stre a. Schmidtii Wimm.

■ v- Schl. 1844 p. 4G6. H. pallidum Fries Mon. p. 94.
7.. ., ß- foliatum. Blätter lanzettlich-länglich, bleichgrün, grobge-

nt, 2—3 am Stängel, mit weichen Haaren gewimpert; Blüthen- 
*<ile aufrecht-abstehend. H. pallescens Fries Mon. p. 98.

jj Auf steinigen Grasplätzen und Lehnen und an Felsen im 
°chgebirge. Im Riesengebirge in Rübezahls Garten, in der Melzer- 

(lai’ am kl. Teiche und in der kl. Schneegrube, so wie auf dem Pru
ni Jerye bei Stonsdorf; im Gesenke an Felsen im grossen Kessel am 

Jerrande und tiefer im Grunde. Juli.
Alle Formen dieser Art haben im Leben ein helles, gelbliches Grün, das ein 

iiii *** °der cn*schieden in das Graugrüne oder Weissgraue übergeht, und bleichen 
A-,, ,r°C1<nLn aus’ Malier der Name sehr passend ist. Ich vereinige hier zwei bęi 
i ' getrennte Arten, die ich eben so wenig in der Natur als nach den Beschrei- 
Pai tin ZU uuterscheiden vermag, und wähle dafür den ältesten Namen. (Das H 
stet 1'*u m Z/ito»a’s ist aus dem J. 1813.)— Von den Formen des folgenden, welche 
stets ICln ®r*in s*nd> unterscheidet sich diese durch die grossen Köpfe, die im Leben 
^Sari ®rau3ch*mmernden, drüsenlosen oder nur schwach-drüsigen Hüllen und den
1., °3en Kronensaum. Die Form Schmidtii hat fast lederartige Blätter, welche 
Bq n ^'xemplaren vom Prudelberge oberseits mit gelblichen, starken, gekrümmten 
o), aaren besetzt und elliptisch-ganzrandig, in denen aus Rübezahls Garten aber

kahl und am Grunde grobgezähnt, unten häufig schmutzig-blutroth sind.



310 Compositae. — Hieracium.

Die anderen Exemplare nähern sich in der Blattgestalt und der Tracht einers 
dem H. nigrescens, andererseits dem H. vulgatum, von beiden durch 
Blüthenköpfe zu unterscheiden. Bei diesen ist die Bekleidung der Blätter und 
Stängelgrundes weicher, die Blätter mehr lang-gezogen. Die Endblüthe steht s 
tiefer. Die Zahl der Köpfe gewöhnlich 3 — 5, auch nur einer; an einem luxurir 
den Exemplare aus dem Kessel sogar zehn, mit zwei zweiköpfigen Aesten aus 
Winkeln der obersten Blätter. Die Hüllblätter schwärzlich-grün, aber von »te 
haar oder grauen Zotten grauschimmernd ; die Zotten werden bisweilen schwärz ic^ 
auch finden sich einzelne Drüsen, bisweilen ist die Bekleidung äusserst dünn ; 
äusseren Hüllblättchen lanzettlich, die inneren lineal, fast doppelt so lang.

H. nigrescens WillcL H. alpinum Var. Halleri et Var- 
nigrescens 'Wimm, et Grab. Fl. sil. Grün, mit bodenständig ’ 
elliptischen, gestielten, haarigen, buchtig-gezähnten Blättern; bta 
gel armblättrig, mit einem Blüthenkopt oder ästig-vielköpfig, 
Deckblättern an den aufrecht-abstehenden Stielen; Hüllen schwa  
lich, mit kurzen Zotten und Drüsen; Kronensaum flaumig; GH 
rauchbraun.

a. humile. Stängel schaftförmig, mit einem oder zwei Köpf611’ 
beinahe blattlos; die ersten Blätter oval-länglich, fast ungezähnt 
auf langem, zottigem Blattstiele. H. alpinum 3. Halleri W- 
Grab. Fl. sil. H. Halleri a. genuinum Wimm. Fl. v. Schl. ltH 
p. 466. H. Halleri Reichenb. Exc.

ß. multiflorum. Stängel in 2 — 3 Blüthenstiele getheih 
3—lOköpfig, mit 2 — 3 Blättern; die unteren Blätter länglich, ai 
Grunde keilförmig, buchtig-gezähnt. H. alpinum 5. nigrescefi 
W. et Grab. 1.1. ?

Auf den grasreichen Kämmen und Lehnen des Hochgębirg6 ’ 
im Riesengebirge, Gesenke und auf der Babia Gora. Juli, Augusty

Die beiden aufgeführten Formen zeigen die Entwickelungsreihe dieser Art 
welche auf unseren Gebirgen in einer reichen Fülle von Abänderungen erseht* 
die sich theils dem H. murorum, theils dem H. vulgatum verähnlichen, o 
doch wirklich mit diesen zusammenzufliessen. Wir glauben nicht zu irren, 1 
die mehrblüthigen Formen mit der einblüthigen zu verbinden sind, und SlaU^g(,. 
durch die Trennung von H. alpinum, womit wir sie in der „Flora Silesiae 
banden, diese Pflanzen richtiger gedeutet zu haben. — Die Blätter sind immer 
lieh gestielt, die ersten vollkommen oval oder fast rundlich, am Grunde und 
gerundet ; die späteren länglich-eiförmig oder länglich, am Grunde keilförmig, 
bald stumpf, bald spitz, alle am Grunde mehr oder weniger buchtig-gezähnt, 
zottig, sondern mit gekrümmten, kurzen, zerstreuten Haaren besetzt. Der ®tà 

"bisweilen blattlos, oder mit 1-2 Blättern, feinhaarig oder stärker behaart, eint 
mit einem Kopf, oder ästig-vielköpfig; die Stiele bald aus von der Mitte gabel,g'gf6 
theiltem, bald aus der Spitze des geteilten Stängels entspringend, selten der un 
Zweig achselständig, meist nur von einem kleinen Deckblatt gestützt, aufrecht 
ąufrecht-abstehend, meist gerade und etwas feist, doch auch dünner und da"ndgD, 
weilen etwas gebogen. Kronen fast goldgelb. - Auf fettem und gedüngtem Bo 
um die Bauden, finden sich oft wuchernde, vergrösserte, vielästige Exemplare 
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grossen, weichen Blättern; in magerem Felsboden auch kleinere, Spannen hohe mit 
-~3 Blüthenköpfen an der Spitze, schmalen, lanzettlichen, 3 — 4 zahnigen Blättern, 
u- a. — Die Unterart H. atratum, welche Fries Mon. p. 105 aufführt, ist meiner 
■Ansicht nach von dieser Art nicht zu trennen. — Im Gesenke hält es oft sehr schwer, 
die Formen des H. nigrescens von denen des H. pallescens genau zu sondern.

H. murorum L. Die bodenständigen Blätter gestielt, länglich
oval, am Grunde herzförmig, ganzrandig oder unterwärts mit gro
ben, abwärts gerichteten Zähnen, von weichen, krummen Haaren 
dünn, am Blattstiel dicht, besetzt; Stängel schaftförmig, meist nur 
oin sitzendes Blatt tragend; endständige, lockere Doldentrauben 
ttiit aufsteigenden filzigen und drüsigen Stielen; die Hüllblätter 
schmal und spitz, mit kurzen Borsten und schwärzlichen Drüsen 
besetzt.

In Laub- und Nadelwäldern, besonders in Hauen, von der Ebene 
bis auf das Gebirge, häufig. Juni, Juli, auch im Herbst.

Der Stängel ist stets einfach, fast kahl, die Blüthenstiele sternfilzig und drüsig, 
blätter meist weich, oft gefleckt, unterseits manchmal schmutzig-blutroth, bisweilen 
auch härter pergamentartig und dann kahler. Die Hüllblätter bald mehr grünlich, 
bei verminderter Bekleidung, bald schwärzlich, wenn sie von zahlreichen Drüsen 
bedeckt sind. Die Farbe des Krautes hellgrün, seltner dunkelgrün, wie an manchen 
Oebii-gsformen mit stark-schwarzdrüsigen Hüllen, bisweilen auch ins licht-graugrüne 
Zlehend. Von den ähnlichen Formen der vorigen ist diese Art durch den weitläu- 
bgen Blüthenstand mit ausgesperrten Blüthenstielen, von denen des II. pallescens 
durch die kleineren Blüthenköpfe zu unterscheiden.

H. vulgatum Fries. H. sylvaticum Fl. Dan. t. 1113. Stän
gel beblättert, in einen rispig-ästigen Blüthenstand endigend; Blät
ter am Grunde wenige, länglich-lanzettlich, in einen Stiel verschmä
lert, vorn gespitzt, grob-buchtig-gezähnt, die stängelständigen sitzend, 
an Rand und Mittelribbe haarig; Köpfe mässig-gross; die Hüllblätter 
etwas spitz, weissgrün, mit wenigen oder zahlreichen schwarzen 
Drüsen.

ß. dep au peratum. Stängel armblätterig, Blüthenstand dol- 
oentraubig. H. vulgatum u. litigiosum W. et Grab. Fl. sil. 
D. 2. p. 1<JO.

In Hainen, Gebüschen, Wäldern, Hauen, an buschigen Dämmen 
oer Ebene bis in das Gebirge häufig. Juni, Juli.

Wiewohl diese an den bezeichneten Orten sehr häufige Art durch die ange
gebene Varietät sich der vorhergehenden zu nähern scheint, so ist sie doch von der
selben beständig verschieden und jene nur als eine dürftige und zufällige Form 
derselben zu betrachten. Das Citat aus der „Flora Silwiiae“ wird zwar von Fries 
Zu seinem Hv caesium gezogen: es ist mir jedoch nicht gelungen, unter diesen 

■anzen bei uns zwei verschiedene Arten zu erkennen. Andererseits zeigt das H. 
Vu*gatum auch Aehnlichkeit mit H. rigid um Hartrn., welches indess viel steifer 
"nd an den Hüllen leicht zu unterscheiden ist. — Die Zähne der Blätter sind bis
weilen, besonders an den Stängelblättern, sehr tief, meist 5 — 7, lanzettlich oder 
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triangulär, die meisten unter 45° von der Mittelribbe nach oben gerichtet, das letzte 
Drittheil des Blattes ist ganzrandig ; zuweilen sind die Zähne aber auch sehr seicht. 
Die Hüllblättchen sind mit wenigem Sternhaaar, kurzen grauen und längeren, am 
Grunde schwarzen, theils drüsenlosen, theils drüsentragenden Borsten besetzt, die 
innersten fast kahl bleichgrün; die äussersten locker unter der Hülle. Blumenstiele 
weissfilzig, mit schwarzen Drüsenborsten. Die Hauptzweige des Blüthenstandes 
unter 45° vom Stängel abstehend, die letzten Verzweigungen etwa in 30° abstehend, 
der ganze Blüthenstand bildet eine umgekehrte Pyramide. Pappus schmutzig-weiss.

H. silesiacum Krause in Jahresber. d. Schles. Gesellsch. 18^0 
p. 101. Drei bis vier bodenständige, längliche, in einen kurzen Stiel 
verschmälerte, seicht- und entfernt-gezähnte, unterseits haarige Blät
ter; Stängel beblättert, mit lanzettlichen, spitzen, sitzenden Blättern; 
sparsam haarig-, mit 5—10 Köpfen in endständiger, lockerer Traube 
auf unten "2 — 3-, oben lblüthigen, sparsam mit Borsten oder Drüsen
besetzten Stielen; Hüllen oval, schwärzlich-grün; Hüllblätter breit 
und stumpf, die äusseren am Kiel mit sparsamen Borsten und Drüsen 
besetzt; Kronensaum unbehaart.

Bisher nur am Oberrande des grossen Kessels und am Gehänge 
der hohen Haide gegen die westliche Wand des grossen Kessels im 
Gesenke, von Krause i. J. 1846 entdeckt. Juli, August.

Wurzelstock federkieldick, schief, einen, seltner zwei Stängel treibend. Stängel
1— hoch, aufrecht, stielrund, meist schwach hin- und hergebogen, gegen den 
Grund mit zahlreichen, langen, schmutzig-weissen, am Grunde bräunlichen, krum
men Haaren besetzt, welche nach oben an Zahl abnehmen und hier am Grunde 
Schwärzlich sind; er trägt 5 — 8 aufrechte, nach oben an Grösse abnehmende und 
am Blüthenstande in Deckblätter übergehende Blätter. Die bodenständigen Blätter
2— 4, die ersten länglich-verkehrt-eiförmig, die späteren länglich und länglich-lan- 
zettlich, in einen kurzen Blattstiel verlaufend, 2) " lang, 8 breit, mit 3—4 seichten 
Zähnchen, stumpflich, oberseits fast kahl hellgrün, unterseits mit weichen Haaren 
besetzt und am Rande gewimpert, nur sehr schwach graugrün schielend. Die Stan 
gelblätter lanzettlich, etwas schmäler, spitz, mit zusammengezogenem Grunde sitzend 
und etwa j des Stängelumfanges umfassend, sonst in Gestalt, Randung und Behaa 
rung (welche etwas schwächer und bei den oberen am Rande sich in kurze, am 
Grunde schwärzliche Borsten verwandelt) den bodenständigen ähnlich; nach oben 
nehmen sie an Grösse ab, indem das oberste unter dem ersten Blüthenzweige stehende 
nur noch 8"' lang, 1}'"—2"' breit ist. Der Blüthenstand doldentraubig-rispig; l*lC 
unteren 1—2 Stiele aus der Achsel der obersten verkleinerten Stängelblätter zwei 
bis dreiblüthig; die oberen genähert, zwei- und einblüthig, diese von kleinen b 
nealen Deckblättchen gestützt, dunkelgrün, mit sehr dünnem und zerstreutem Stern 
haar und einzelnen abstehenden Borstenhaaren und Drüsenborsten besetzt. Di0 
Hüllblättchen spiralig, 3—4reihig, von aussen nach innen regelmässig an Länge zu 
nehmend, die äusseren kaum 2"', die innersten 4‘" lang, lineal-lanzettlich, vorn 
gerundet-stumpf, dunkel- beinahe schwärzlich-grün, auf dem Kiele bald mit meh 
reren, bald mit sehr wenigen schwärzlichen, an der Spitze grauen Borstenhaare 
und Drüsenborsten besetzt ; die innersten fast kahl, mit breitem blassgrünen I a 
rande. Kronen goldgelb, mit drüsenlosem Saume. Griffel hakerig-rauh, im trockne 
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Gustande schwarz. — Diese sehr ausgezeichnete Art, von welcher wir an vier ver
schiedenen Stellen an den angeführten Standorten einige fünfzig vollständig gleich
förmige Exemplare verglichen haben, hat unverkennbare Aehnlichkeit mit H. p r e - 
Panthoides in der Tracht und dem Blüthenstande, dagegen in den Hüllen mit 
den Verwandten des H. boreale. Das H. dovrense Fries Mon. p. 128, wofür 

einige Freunde, denen wir unsere Pflanze mittheilten, halten wollten, hat aller
dings damit manche Aehnlichkeit, unterscheidet sich aber nach der a. a. O. von Fries 
gegebenen Beschreibung durch die breiten, herz-eiförmigen, stängelumfassenden, 
oberen Stängelblätter, gewimperten Kronensaum, den steifen Stängel und dadurch, 
dass die Bodenblätter kleiner als die Stängelblätter sind.

C. Accipitrina. Die Vermehrung aus der Axe geschieht 
durch geschlossene Knospen. Die Nüsschen mittlerer Grösse. Die 
'prahlen der Federkrone ungleich.

H. carpaticum Besser Fl. Galie. II, 154. H. eydoniaefolium 
j Ties Mon. p. 159, mit Ausschluss des Citats ,,H. sudeticum Stern- 
).er911. Mit eilänglichen, gestielten, weichhaarigen, drüsig-gezähnten 

■“Odenblättern ; die unteren Stängelblätter in einen breiten, flügeli- 
?en Stiel verschmälert, die oberen am Grunde zusammengezogen, 
d^lbstängelumfassend; Stängel aufrecht, hin- und hergebogen, be- 
Wttert, oben in einen rispigen Blüthenstand endigend, mit 3 — 10 
Hopfen, die unteren auf‘2—Bblüthigen, die oberen auf einblüthigen, 

dünnem Sternhaar und schwarzen Drüsenborsten besetzten 
fielen; Hüllen schwärzlich, bauchig; die Hüllblätter stumpf, mit 
forsten, Drüsen und dünnem Sternhaar besetzt, Kronensaum flaum
haarig- Griffel rauchbraun.

Auf grasreichen Gebirgslehnen. Im Riesengebirge: an der Lehne 
des Veigelsteines über der alten Schlesischen Baude, über dem Elbfalle, 
!l!l der" Pantschewiese, Kesselkoppe, am Krkonos, an den Lehnen am 
dessen und am kleinen Teiche, vereinzelt auch in der MeRergrube 
hud im Riesengrunde. Juli, August.

Ob unsere Pflanze das H. carpaticum Besser ist, ist nicht so durchaus ge- 
^*Ss> da dessen Beschreibung nur oberflächlich ist und des Hauptmerkmals der 

reiten, halbumfassenden Stängelblätter keine Erwähnung thut. Indess schien es 
_athsamer, diesen Namen nach Fries’s Vorgänge (p. 159 Anmerk.) beizubehalten, als 

P vieldeutig gewordenen H. eydoniaefolium. — Diese Art habe ich erst in 
^P letzten 10 Jahren näher beobachtet; früher begriff ich sie unter II. prenan
tes (vergl. Fries Mon.), dem sie allerdings ähnlich ist. — Bei dieser Art sind 

®*ets 2 — 3 Bodenblätter vorhanden, eilänglich, stumpf, mit einem feinen Spitzchen, 
i" lang, 8— 10- breit, in einen gleichlangen Blattstiel übergehend, zumal unter- 

. 3 mit langen weichen, gekrümmten, zerstreuten Haaren besetzt, am Rande mit 
hten, ein drüsiges Spitzchen darstellenden Zähnen. Das unterste nahe stehende 

PPgelblatt verschmälert sich allmälig in einen breiten geflügelten Blattstiel: je hö- 
°ben, desto kürzer wird der Blattgrund ; die obersten, an Grösse abnehmend, 

...' s*tzend; sämmtliche Stängelblätter (5—6) sind halbumfassend, wie die boden- 
mgen behaart, am Grunde haarig-gewimpert, die oberen allmälig mehr mit bor- 
Paarigcn Haaren und mit Drüsen, und gezähnt; bei grösseren Exemplaren sind 
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die mittleren Stängelblätter ausgefressen-gezähnt. Der Blüthenstand wie bei der ' or^ 
gen Art, doch oben minder gedrängt, die unteren Zweige noch von deutlichen, wen 
auch kleineren Blättern gestützt, die mittleren bogig-aufsteigend. Es kommen i® 
dess nicht selten 1— 2blüthige, 8" hohe Exemplare vor; auf trockneren Wiese® 
sind die dreiblüthigen, 1' hohen die Regel; grössere Exemplare von If Hohe i»1 
8—10 Köpfen finden sich auf fetterem Boden. Der Stängel ist stets, besonders a 
dem mittleren Theile, bogig, unten mit dichteren weissen Haaren, gegen die Mit*® 
mit zerstreuten schwärzlichen, nach oben grauen Borstenhaaren besetzt. Die Hu 
blätter spiralig, stumpf, nur die innersten etwas gespitzt, mit schwarzen, nach obe 
grauen Borstenhaaren, Drüsen und Stern- oder Gabelhaaren besetzt, die äussere® 
dichter, die inneren schwächer und nur am Kiel, die innersten fast kahl, ^lclti 
grünlich. Nüsschen kastanienbraun; Pappus schmutzig-strohgelb. Kronen sa 
goldgelb.

H. prenanthoides Vill. Stängel ohne Bodenblätter, 
beblättert, am Grunde kahl, gegen die Mitte haarig, einfach; l>lat' 
ter länglich, fein-gezähnelt, mit halbumfassendem Grunde, (unte!e 
seits haarig, am Rande wimperig, die unteren nach dem Grün 
verschmälert, die oberen mit breitem Grunde sitzend; Blüthenstan 
rispig-doldentraubig; Stiele fdzig und dicht-drüsig; die Hüllblatt6 
schwärzlich, mit Sternhaar und Drüsen besetzt, äusser einigen km' 
zeren äussersten fast gleich lang, stumpf.

«. bupleurifolium. Blätter breiter, fast eiförmig-länglich 
am Grunde geöhrt-herzförmig, fein gezähnelt, Hüllblätter sen 
schmal, Kronensaum deutlich gewimpert. W. u. Grab. sil. II. ' 
p. 198. Fries Mon. p. 161. H. bupleurifolium Tausch pl. exS‘ 

ß. Ian ci folium. Blätter länglich-lanzettlich, spitz, scharf 
zähnt; Kronensaum schwach oder undeutlich gewimpert. IV. U1 
Grab. sil. 1. 1. Fries 1. 1. ,

y. strictum. Blätter sehr dicht, lanzettlich, scharf gezalin ’ 
nebst dem steifen Stängel fast kahl; Hüllblätter breit, schwäc 
drüsig, Kronensaum kahl. H. strictum Fries Mon. p. 164?

Auf Wiesen und grasreichen Lehnen des Hochgebirges 
die Region des Vorgebirges hinab. Äusser den Lehnen und GG 
den des Riesengebirges (wo es am häufigsten an der KesselkopM. 
dem Krkonos, Riesen- und Melzergrunde ist) und des Gesenkes, £ 
dem Glatzer Schneeberge und auf der hohen Mensa. ot. besonders 
dem Leiterberge im Gesenke, y. unter dem Peterssteine und im At’ 
im Gesenke. In der zweiten Hälfte des Juli und im August.

Von den angeführten Formen begreift ß die gewöhnlicheren Formen, 
etwas breiteren, bald mit schmäleren (auch lineal-lanzettlichen), tiefer oder sc*C.^n6 
gezähnten (jedoch, ohne dass der Rand je ausgeschnitten ist, aus welchem die 
nur heraustreten) , weicheren oder derberen, unterseits mehr oder weniger ms 
grüne spielenden Blättern. Der Blüthenstand besteht in der Regel aus ^rtil’n(|CD) 
Achseln der obersten Blätter entspringenden, in schwachem Bogen aufsteige 
oben in 2 — 3 kurze Stiele getheilten Blüthenzweigen; über diesen löst sic 
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Ende des Stängels in drei einblüthige Stiele auf, so dass im Ganzen 10—12 Köpfe 
sind ; dürftige Exemplare mit weniger Blüthen sind selten, häufig aber reichblüthi- 
§ere mit 20—25 Köpfen, indem mehrere vielblüthige Zweige aus den Achseln der 
obersten Deckblätter entspringen. Bei y ist der besondere Fall, dass zwischen den 
achselständigen mehrblüthigen Zweigen auch einblüthige, nicht durch ein Deckblatt 
gestützte, unter dem Kopfe zwei Deckblättchen tragende Stiele hervortreten. — Die 
Form «, welche vorzugsweise das Blatt von Prenanthes zeigt, woher der Name 
genommen ist, ist seltener, und hat helleres, unten deutlich graugrünes Laub. Die 
Form y sieht sehr nach einer besonderen Art aus, hängt aber unserer Ansicht nach 
toit dieser Art genau zusammen. Die reifen Nüsschen kastanienbraun.

H. rigidum Hartmann. "Wimm. Fl. v. Schl. 1844. p. 468. 
Stängel ohne Bodenblätter, aufrecht, steif, beblättert, vielblüthig; 
Blätter breit-lanzettlich, die unteren in einen Stiel verschmälert, die 
oberen mit zusammengezogenem Grunde sitzend, in der Mitte 
grob-buchtig-gezähnt; Blüthenstand rispig-doldentraubig, Stiele ab
stehend; Hüllblätter vielreihig, die äusseren locker, lineal-lanzett- 
tich, stumpflich, grün, schwach mit kurzen Haaren und wenigen 
Drüsen besetzt.

Auf trockenen Waldplätzen und in lichten Gehölzen der Ebene 
ünd des Vorgebirges, durch die ganze Provinz. Juli, und am Fusse 
des Gebirges noch im August, später als H. vulgatum, früher als 
H. boreale.

Hierher gehört H. vulgatum ô laevigatum W. u. Grab. sil. II. 2, 192, da 
w'r diese Form früher von H. vulgatum nicht unterschieden. Ob unsere Pflanze 
richtiger H. rigidum, zu welcher Fries die unserige citirt, oder H. tridenta- 
*um Fries zu benennen sei, wage ich nicht zu entscheiden. Das H. rigidum 
kommt oft einerseits dem H. vulgatum, andererseits dem H. crocatum so 
Bähe, dass es schwer ist, diese Arten sicher zu unterscheiden. Im Allgemeinen ist 
das H. vulgatum sowohl im Kraut als den Hüllen haariger und der Stängel min
der steif, als das H. rigidum, das sich durch grüne, nur wenig bekleidete, und 
totr an den äusseren Blättchen mit kleinen grauen Borsten und Drüsen besetzte 
Hüllblätter auszeichnet. Das H. crocatum hingegen ist kleiner, hat gedrängteren, 
ärmeren Blüthenstand, am Grunde weniger verschmälerte Blätter, dunkelgrüne und 
breitere Hüllblättchen. — Höhe meist 2', aber auch über 3'; Blätter bei 4" lang, 
10_i2"‘ breit, meist mit drei grossen Zähnen an jeder Seite, oberseits fast kahl, 
ünterseits von sparsamen Sternhaaren flockig. Kronensaum kahl. Pappus schmutzig
strohgelb. Köpfe 12 — 30; die Hauptstiele nur wenig, die oberen unter 45° ab
stehend.

H. crocatum Fries Summa Scand. p. 6. Mon. p. 183. Stän- 
gel ohne Bodenblätter, aufrecht, steif, beblättert, mehrblüthig; 
Blätter länglich oder lanzettlich, gezähnt, mit breitem Grunde 
atzend, die oberen halb-stängelumfassend ; Blüthenstand eine end- 
î^ndige rispige Doldentraube, die obersten Blüthen fast doldig; 
Hülle niedergedrückt, mit breitem, fast plattem Grunde, Hüllblätter 
^gedrückt, stumpf, breit, die äusseren schwarzgrün mit einzelnen. 
Borsten und Drüsen, die inneren dunkelgrün; Kronensaum kahl.
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a. latifolium. Blätter breit, scharf sägig-gezähnt; Blüthen 
gedrängt, fast doldig.

ß. angustifolium. Blätter schmal, lineal-lanzettlich, seicht
gezähnt, Blüthenstand locker.

Auf Grasplätzen in der niederen Region des Hochgebirges. 
Auf dem Sattel zwischen der Eule und Sonnenkoppe. Im Riesenge
birge auf dem Schmiedeberger Kamme bei Buschvorwerk, am Pfarrhü
bel bei Krummhubel, bei den Kochelhäusern. Im Isergebirge bei Carls- 
thal, auf der Kobel- und Iserwiese. Roms und Einsiedelei bei Reiner-- 
Ende Juli.

Wiewohl diese Art mit der vorigen grosse Aehnlichkeit hat, so lässt sie sich 
doch, zumal in normalen Exemplaren, durch den Blüthenstand, die kurze, unten 
platte Hülle, die dunkelgrünen kurzen und breiten Hüllblätter leicht unterscheiden. 
Die oben angeführten Varietäten stellen zwei Extreme dar, zwischen denen die häu
figeren Formen die Mitte halten. Höhe 1 — )|'. Der Stängel meist feinflaumig, sel
tener in der Nähe der Blätter mit Haaren oder kleinen Drüsen. Die Blätter durch
schnittlich 2" lang, 6 — 8'" breit, (es giebt schmal- und breitblätterige, und von bei
den seicht und tiefer gezähnte Formen), oberseits fast kahl, unterseits mit zerstreuten 
■kurzen Haaren, am Rande bisweilen mit Drüsen besetzt, die unteren nach dem 
Grunde verschmälert, mit breiter, bisweilen schwach geehrter Basis ansitzend. Blü
thenstand fast gleichgipfelig, 3 —lOblüthig, am häufigsten 5—6blüthig, die Stiele 
1— 2blüthig, gewöhnlichschwach-sternhaarfilzig, seltener mit einigen Drüsen oder 
Borsten. Ausnahmsweise an fetteren Exemplaren wird der Blüthenstand auch »s- 
pig, wo dann die langen Zweige sich erst gegen die Spitze theilen.

H. boreale Fries Nov. p. ‘261. H. sabaudum Matt. Krock- 
Sil. Stängel ohne Bodenblätter, reichblätterig, schärflich; Blätter 
eiförmig oder lanzettlich-dreifach-nervig, grob-sägezähnig, die obe
ren am Grunde breit, aber mit zusammengezogener Basis ansitzend, 
Blüthenstand unten beblättert, rispig-doldentraubig; Hüllen oval, 
Hüllblätter schwarzgrün, breit, stumpf, fast kahl, die äusseren 
locker.

In Laub- und Nadelwäldern der höheren Ebene und des Vor- 
gebirges häufig. Um Br. bei Goldschmiede, Lissa, und in der Treb
nitzer Hügelkette. Um Reinerż. Schmiedeberger Kamm. Aug., Sept-

Auch dieser Art gleicht die vorige und ist diagnostisch von dieser schwer ’a 
unterscheiden, wenn gleich die Tracht abweicht, aber der Standort und die Blüh6 
zeit geben entscheidende Unterschiede. — Das Kraut ist blassgrün, fühlt sich häufig 
rauh an, die Nerven treten hervor. An Grösse nehmen die dicht aufeinander ioj 
genden Blätter regelmässig ab, aus den obersten entspringen meist 3 blüthige Blu 
thenzweige, auf welche die endständige Doldentraube folgt ; erstere fehlen biswei 
len. Die unteren Blätter verlaufen sich verengernd in einen kurzen Stiel; die ob6 
ren sind kurz und breit, aber am Grunde so verengert, dass sie kaum den dritte® 
Theil des Stängelumfanges umfassen. Blüthenstiele dünnfilzig, nach oben weiss i 
zig, unter dem Blüthenkopfe etwas verdickt und mit einigen lockeren Hüllblättchen 
besetzt. ‘Nüsschen hell-kastanienbraun. — Auch von dieser giebt es breit- u 
schmalblätterige Formen.
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H. umbellatum L. Stängel ohne Bodenblätter, dicht (beblät
tert; Blätter gleichförmig, sitzend, schmal- oder breit-linealisch; 
ihüthenstand doldentraubig; Hüllblätter einfarbig, dunkelgrün, 
Stumpfheit, sparrig-zurückgebogen.

ß. filifolium. Blüthenstand fast doldig, Blätter ganz schmal, 
arn Rande umgerollt. Fries Mon. p. 178.

Auf Waldwiesen, in Gehölzen und Gebüschen, an buschigeir 
Dämmen in der Ebene und dem Vorgebirge. Aug., Sept.

Ist meist kahl, bisweilen mit feinen Haaren besetzt. Blätter 2" lang, 3" breit, 
nteist mit einigen seichten, bisweilen mit tieferen Zähnen, auch kammförmig zer
teilt, mit breitem Grunde sitzend. Die sparrig zurückgebogenen Hüllblätter unter
scheiden diese Art von allen übrigen.

Dastardformen der Hieracia. Hieracia hybrida.
Von den hier folgenden Formen bin ich zwar äusser Stande, 

den Beweis, welcher gefordert wird (vgl. Fries Mon. p. XXXII), zu 
führen, wie wir ihn zum Theil bei den Weiden geführt haben, da 
die künstliche Erzeugung hybrider Hieracien zu den schwierig
sten Aufgaben der Experimentation gehört; dessen ungeachtet be
stimmen mich, wie mir scheint, ausreichende Gründe, in einigen 
formen nicht Arten oder Abarten, sondern hybride Formen 
zü erkennen. Eine vieljährige Beobachtung der Arten hat uns ge
zeigt, dass diese im Wesentlichen unveränderlich an geeigneten 
Orten in grosser Zahl und in den entlegensten Gegenden verkom
men; jene Formen hingegen sind theils vereinzelt, theils nur spo
radisch, stets truppweise in Gesellschaft der Stammarten, in ihrem 
Charakter unstät und zwischen den Stammarten schwankend. 
Gerade diese Formen sind es, welche, wenn man sie nicht ent
ant, die Arten verdunkeln und deren Kenntniss trüben. Die Ana
logie der hybriden Cirsia und Verbasca, welche Niemand in 
Abrede stellt, wirft auch ein Licht auf die hybriden Hieracia, 
Welche von mir sämmtlich lebend durch viele Jahre beobachtet 
^orden sind. Auch die Herren Patze in Königsberg und Ritschi in 
•fosezi sind durch ihre Studien auf die Nothwendigkeit geführt wor
sen, die Existenz hybrider Hieracia anzuerkennen. — Hier fol
gen nur Bastarde aus der ersten Gruppe; ohne Zweifel kommen 
vergleichen auch in den anderen beiden vor, sind aber hier um so 
Schwerer zu erkennen, je schwieriger hier auch die Arten zu son
dern sind. Dass H. carpaticum und nigreecens sich im Rie
sengebirge vermischen, ist mir höchst wahrscheinlich.

H. Auricula-Pilosella Fries! Novit, ed. 2. p. 248. H. auri-' 
^ülaeforme Fries Mon. p. 7 zum Theil. Gelbgriin; Stängel nie- 
yg, unten oder oben gabelig-2 blumig, sternflaumig, mit oder 
°bne Borsten; Blätter bodenständig, lanzettlich, oberseits mit spar- 
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samen Borsten, unterseits von dünnem Sternfilz grauschimmernd. 
Hüllen mit Sternhaar, Borsten und Drüsen besetzt; Randkronen 
aussen roth-gebändert, oder mit rothen Spitzen, oder gelb.

Auf Wiesen am Weinberge bei Ohlau; auf Mauern bei îsimptsch, 
Wegränder bei Reimswaldau bei Charlottenbrunn und häufig urn 
"Ustroń bei Teschen, wie auch auf dem Baranio (Wichura). J nm, 
Juli.

Meist V hoch. Der Gabelast entspringt bald am Grunde, bald unter, bald über 
der Mitte des Schaftes. Mit wenigen oder vielen Flagellen. Bisweilen auch drei
blumig. Die Köpfe bald grösser, bald kleiner.

H. floribundum-Pilosella Krause in Jahresber. d. Schied- 
Ges. 1845. p. 56. H. auriculaeforme Fries zum Theil „in mon
tosis Silesiae“. Sattgrün oder schwach graugrün; Stängel schaft
förmig oder einblätterig, aufsteigend, 3 —5blumig, gabelig-getheu 
oder mit endständiger Trugdolde, mit Borsten besetzt; Blätter bo
denständig, zungenförmig oder breit-lanzettlich, oberseits mit spat* 
samen Borsten besetzt, unterseits mit Borsten und von dünnen 
Sternhaaren flaumig; Hülle mit Drüsen oder Borsten oder beiden 
besetzt; Randkronen unterseits oft roth-bebändert.

Auf Bergwiesen. Bisher nur um die Grensbauden im Rieseng?' 
birge, auf der Iseruiese und dem Geiersberge im Isergebirge von 
Krause entdeckt. Juli.

Dieser Bastard hat zwei Hauptformen. I) Stängel niedriger, gabelig-gethedb 
mit 2, 3, seltener 5 Blüthenköpfen, vielen Flagellen, helleren, am Kiel mit Drüsen 
und Sternhaar und wenigen Borsten besetzten Hüllblättern und hellerem Laube, 
2) mit höherem Stängel, der an der Spitze 3—8 Blüthenköpfe in gedrängter Trug* 
dolde trägt, schwärzlichen, mit längeren Borsten, weniger Drüsen und Sternhaar be
setzten Hüllblättern und dunklerem Laube. Die letzteren Formen stellen gleichsam 
ein feistes und gedrungenes H. floribundum dar, welches sich aber von den 10 
der Nähe wachsenden normalen Exemplaren dieser Art durch die unnatürlich ge 
drängten Blüthenköpfe, die rothgebänderten Randblumen und den Sternflaum aU 
der Unterseite unterscheidet.

H. pratense-Pilosella. H. bifurcum fries. Mon. p- 
Blätter bodenständig, breit-lanzettlich, mit kurzer Spitze, am Grund 
in. einen geflügelten Stiel verengert, mit Borsthaaren und untersei 
mit dünnem Stemflaum besetzt; Stängel aufrecht, am Grunde die 
rauhhaarig, weiter oben mit abstehenden langen, am Grün 
schwarzen Borsthaaren, etwas Flaum und Drüsen besetzt, mit 3 0 
6 Blüthenköpfen auf gabelig-getheilten langen oder am Ende gG 
drängten kurzen Stielen; Hüllen eiförmig, schwärzlich, borstig un 
drüsig.

Auf Wiesen und Waldplätzen meist truppweise zwischen den 
Stammarten. Um Ohlau am Weinberge und im Stadtwalde, . 
ehate bei Treschen. Bei Canth (Siegert). Grüneiche und Knittern 0
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^eslau. Wüste-Briese .bei Ohlau (Körber). Bodzanowitz bei Teschen 
(Wichura). Juni.

Hellgrün, meist 1 ' hoch. Blätter 4" lang, 8'" breit, bisweilen schwach gezähnt. 
Meist mit Flagellen. Kleinere Exemplare, 5 — 8“ hoch, 3 — 6 blumig, ein längerer 
Zweig um die Mitte des Stängels, zeigen dichteres Sternhaar auf der Unterseite der 
blätter; bei grösseren wird es dünner. Meist theilt sich der Stängel so, dass um 
*^*e Mitte oder etwas höher ein 1—2- oder Sblüthiger längerer Zweig abgeht, und 
°ben 2 oder 3 kürzere einblüthige Stiele stehen, oder oben gabelt sich der Stängel 
Nochmals in einen ein- und einen zweiblumigen Stiel. Es finden sich aber auch 
''’Uchernde Individuen mit 12 und mehr Köpfen, aber selten. — In der Tracht und 
Behaarung des Stängels sehr dem H. pratense ähnlich, aber die Köpfe sind grös- 
®eri die Borsten auf den Blättern steifer. Kleinere Individuen weisen deutlich auf 
i- Pilos ell a hin.

. H. praealtum-Pilosella. H. brachiatum Fr. Mon. p. 11. 
^•pedunculare Wallrath! Sched, erit. p. 406. H. Pilosella pe
dunculare ß. angustifolium W. et Gr. sil. II. 2, 102. H. bi- 
Urcum Koch Syn. Blätter bodenständig, zahlreich, schmal-zun- 

genfprmig oder lineal-lanzettlich, die ersten stumpf, die späteren 
spitz, graugrün, oberseits mit steifen Borsten, unterseits mit dünnem 
J-ernhaarflaum ; Stängel fast blattlos, mit mehr oder minder wage
echten Borsten besetzt, 3 — 20köpfig, gabelig in lange Blüthen- 

.hele getheilt; Hüllen walzig-eiförmig, zuletzt halbkugelig, Hüll- 
latter graugrün, die äusseren mit Borsten und Sternflaum beklei

det, die inneren mit sehr breitem, hellem Rande.
Auf Wiesen und anderen Grasplätzen. Um Br. bei Krittern 

Gladebeck) und Oltaschin. Weinberg bei Ohlau. Nesselgrund bei 
^«rlottenbrunn. Schmelzberg bei Gudowa (Grabowski). Gräfenberg 
(Vogel aus Paris). Bei Ustroń (Wichura). Juni.

Wie bei der vorigen zeigen auch hier die kleineren Exemplare die Verwandt
schaft mit H. Pilosella in den etwas breiteren, unten dicht mit Sternhaar be
setzten Blättern, (bei den Exemplaren von Ustroń sehr dicht, weissgrau-schimmernd, 
Uie Hüllen starkflaumig und drüsig, dem H. Pilosella sehr nahe stehend, aber 

gabelig 3—4blüthigem Stängel), die grösseren dagegen mit dem H. praeal- 
tu,n in der Gestalt und Farbe der Blätter. Meist 1' hoch, aufrecht, aber auch auf
zeigend, meist mit vielen und langen Flagellen; Stängel bald fast kahl, nur mit 
®Parsamen Borsthaaren und Flaum, bald mit vielen wagerechten Borsthaaren und 

ernflaum besetzt. Die gabelige Tbeilung eben so verschieden wie bei der vori
ge11, aber der Blüthenstand stets Lockerer. Einmal 5 zolllange Stiele dicht bei ein
äder aus der Spitze, darunter 2 einblüthig, 1 zweiblüthig, 2 dreiblüthig u. s. w. 
I le ßandkronen unterseits bald gelb-, bald rothgebändert. *- Das H. peduncu- 
ape Wallt. ist nach seinem Exemplar eine Form mit schlankem, aus der Mitte 

®ahelig-getheiltem Stängel, mit aufrechten ein- und zweiblüthigen Zweigen.

cymosum-Pilosella Krause in Jahresb. d. Schics. Ges. 
p. 57. Hellgrün; Blätter bodenständig, ei-lanzettlich, oder 

^zeitlich, kurzspitzig, oberseits mit zerstreuten steifen Borsten,



Vl-LUg, llllCd-UDUl) LUgvopiitiv. #
zellig. Früchte stielrund, mit em 

;o* «.ûc*i*ûiA PannuS aU

vielblät' 
Blumen'

drüsig und borstig.
Auf sumpfigen Waldwiesen, in 

birge. T* ~ . Tr
August. 2|_.

Von 1| —3' Höhe, aufrecht, kahl. 
Blüthen in endständiger Doldentraube. - 
Kronen trüb-rothgelb.

grossen Teiche sahen wir Formen, welche zwischen H. nigr~~- 
und H carnaticum die Mitte hielten. Alle diese und ähnliCI

Aracium Necket.
Blüthenkopf vielblumig ; Früchte gleichförmig. Hülle 

terig; die Schuppen fast einreihig, linealisch, zugespitzt, 
boden ohne Spreuschuppen, zellig, fruchte sticlrund, i—- g 
Schnabel, welcher kürzer als die Frucht ist, gestreift. Pappus 
einer Reihe gleichförmiger Borsten.

A. paludosum Monnier. Hieracium L. Stängel aufiec ’ 
ästig ; Blätter kahl, die unteren länglich, spitz, schrotsägeförmig-fe 
zähnt, die oberen herzförmig-umfassend, langspitzig; Hüllscnupi

r_ _ Brüchen bis in das Hochg6.
Um Br. bei Lissa, Kapsdorf, Trebnitz, Riemberg. '1 7

ahl. Nur die wurzelständigen Blätter gest 
I. Die äusseren Schuppen der Hülle sehr
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unterseits mit dichtem Sternflaum besetzt, mit oder ohne 
Stängel aufrecht, flaumhaarig, oben mit zerstreuten Borsteni m 
Drüsen, gabelig-getheilt, 2 —6blumig; Hüllen weissgrau, mit toter 
filz und schwärzlichen Drüsenborsten oder grauen Zotten beset > 
Randkronen roth gebändert. .

Bisher nur auf dem breiten Berge bei Striegau von Krause un 
Siegert beobachtet. k_

Diese Form ist besonders durch das helle gelblich-grüne Laub und die star 
weissgrauen Köpfe kenntlich, welche etwas grösser sind als an der vorhergehen 
Die Breite der Blätter veränderlich, von 4 — 8"', Länge 2—3", die Unterseite g^ 
wohnlich weiss-schimmernd. Der Stängel durchaus sternflaumig, oben in zwei ei^ 
blüthige Stiele, oder in einen zweiblüthigen und einen einblüthigen, oder in zw 
2 — 3blüthige Zweige getheilt.

Äusser den hier aufgeführten Bastardformen der Hiera d» 
sind auch noch Mittelformen von H. pratense und H. praea 
tum, sowie von H. praealtum und H. cymosum, diese ab 
nicht vollständig genug, beobachtet worden. Oben ist bereits a 
gegeben, dass wir das H. sudeticum Sternberg als aus H. alp 
num und H. carpaticum entsprungen betrachten. Am kleinen i- 
grossen Teiche sahen wir Formen, welche zwischen H. nigresce» 
und H. carpaticum die Mitte hielten. Alle diese und a— 
Formen sind weiterer Beobachtung zu empfehlen.

Mulgedium Cassini.
Blüthenkopf vielblumig; Früchte gleichförmig. HüllscbuP^ 

dachziegelförmig. Blumenboden ohne Spreublätter, zellig. * yer 
flach-zusammengedrückt, mit einem sehr kurzen Schnabel.
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Pappus aus mehreren Reihen von Borsten, von einem kurzen bor
stigen Rande des Schnabels umgeben.

M. alpinum Cass. Sonchus L. Blüthenköpfe in einer end
ständigen Traube, Blätter leier-schrotsägeförmig.

An feuchten Stellen in Wäldern und auf Waldwiesen des Vor
gebirges und an feuchten und pflanzenreichen Lehnen und in den 
Gründen des Hochgebirges. Auf dem Heidelberge und spitzigen 
Berge bei Charlottenbrunn. Heuscheuer. Hohe Mense. Schneeberg. Im 
Riesengebirge und Gesenke sehr häufig. Czantorg und Baranio nach 
Rh. Kotschg. Juli, August. 2|..

Von 2—4' Höhe, aufrecht, einfach, unten ganz kahl. Blätter gross, kahl, 
«nterseits matt- oder graugrün, mit grossem, dreieckig-spiessförmigem, langspitzigem 
Endzipfel. die oberen Blätter verlaufen in den geflügelten Blattstiel und sind stän- 
ßelutnfassend. Die Blüthenstiele und Hüllen mit drüsigen Haaren besetzt. Kronen 
azurblau, selten weiss.

Soyeria Wlllemet.
. . Blüthenkopf vielblumig; Früchte gleichartig. Hülle "2 — Brei 
‘''g, die Schuppen linealisch, die äusseren kleiner und abstehend. 
Blunienboden ohne Spreuschuppen, zellig-gefranzt. Die Früchte 
uueh-zusammengedrückt, in einen Schnabel ausgehend, der kürzer 
als die Frucht ist. Pappus aus mehreren Reihen von Borsten.

8. grandi flora Monnier. Hieracium gr. Allione. H. am- 
Plexicaule und II. Sprengerianum Knock. Stängel im Bogen 
aufsteigend, meist dreiköpfig: Blätter drüsig-weichhaarig, gezähnt; 
Uie unteren länglich-lanzettlich, die stängelständigen pfeilförmig.

Auf den Wiesen und Graslehnen des Hochgebirges, jedoch mit 
i‘eu und durch die Gebirgsbäche bisweilen bis gegen '2000' und 
uarunter herabsteigend. Im Riesengebirge am Brunnenberge, auf der 
^'•u-iese, an der Kesselkoppe, um die Kessel- und Schüsselbauden, 

,:'dIngelbaude, Baberhäuser, Brückenberg, Krummhübel bis Arnsdorf 
terab. Am Glatzer Schneeberge bis in den Wölj'els- und Klessen- 

Itrund herabsteigend. Im Gesenke bis Waldenburg und Qarlsbrunn. 
Juli, August. 2|_.

Stängel stark und dick, bis 1 ' hoch, einfach oder oben gabelförmig-getheilt, 
1 1 —5 Blüthenköpfen ; die Stiele bogig aufsteigend. Die Blätter *' lang, mit 

u<kwärts-gekehrten Zähnen, zuweilen beinahe flederspaltig. Die Blüthenköpfe sind 
und stark, fast von 1" im Durchmesser; Hüllen kreiselförmig, mit grauschwar- 

n Borsten besetzt ; die äusseren Schuppen viel kürzer. Kronen satt goldgelb.

ri 8ibirica Monnier. Crepis L. Stängel aufrecht, steif haa- 
sef1 Butter elliptisch-länglich, grob gezähnt, die unteren in einen 
vei1.LOts.1^e^riniS*gc^ügelten, am Grunde stängelumfassenden Stiel 

uulend, die oberen eiförmig-länglich-umfassend.
Wimmer, Flora von Schlesien. 21
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Auf fruchtbaren Lehnen im Hochgebirge zwischen Gebüsch. 
Im grossen Kessel im Gesenke, zuerst 1833. Juli, August. 2f.

Eine ansehnliche Pflanze von 3 — 4' Höhe, mit kantig-gefurchtem, steif-auf
rechtem, einfachem oder wenig ästigem, oben mit längeren blassen Borsten, schwarz 
liehen krausen Haaren und krausem weissen Flaum bekleidetem, 3 — 6köpfia*n* 
Stängel. Die unteren Blätter länglich, 5 — 6" lang und 3 — 4" breit, unterseits n*1 
kleinen krausem .Haare besetzt. Hüllschuppen schwarzgrünlich, auf dem Kiel n» 
kurzen weissen und schwärzlichen Haaren; die äusseren viel kürzer. Blüthenköp e 
fast 1 " im Durchmesser. Kronen goldgelb.

XX. Classe: Campanulinae, Gloekenblüm 1er.
Kräuter und Sträucher mit wechsel- oder gegenständi

gen Blättern ohne Nebenblätter. Blumen zwitterig. Die 
Kelchröhre ist mit dem Fruchtknoten verwachsen, der Saum 
auf dem Gipfel des Fruchtknotens. Die Krone um den 
Fruchtknoten stehend ; die Röhre derselben mit dem Grunde 
der Staubträger verschmolzen. Der Fruchtknoten enthält 
meist mehrere rückläufige Samenknospen, welche meist auf
steigend im inneren Winkel der Fächer befestigt sind. 
Frucht eine Kapsel (Beere oder Nuss), mit (einem oder) 
vielen Samen.

43. Familie: Glockenblumige, Campanulaceae.
Blumen regelmässig. Kelchröhre ganz oder am Grunde 

mit dem Fruchtknoten verwachsen; der Saum ausdauernd, 
mit 5 Zipfeln in klappiger Knospenlage. Die Krone ist 
auf einem mit dem Kelch verwachsenen Ringe eingefugt, 
glockig oder röhrig. Die Staubblätter wechseln mit den 
Kronenzipfeln und sind eben da, wo die Krone, eingefügt i 
die Träger am Grunde gewöhnlich verbreitert; die Staub 
beutel frei oder in eine Röhre verwachsen. Der Fruch 
knoten 2—8 fächerig, mit je vielen Samenknospen. Fruch 
eine an der Spitze aufspringende, oder am Grunde, oder 
in der Mitte in Löchern oder Klappen geöffnete Kapse - 
Samen mit Eiweiss und geradem Keimling.

Enthalten einen Milchsaft und sind schwach bitter und 8,c^g_ 
mig. Wald- und Wiesenpflanzen, wovon einige in allen drei 1 
gionen Vorkommen, mit mehrentheils blauen Kronen.
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1. Die Kapsel springt an der Spitze auf.
Iasione L., Jlaßone.

Krone tief-5theilig mit linealischen, anfangs vereinigten, dann 
T°ü unten nach oben sich lösenden Zipfeln. Staubträger pfriein- 
«ch; Staubbeutel am unteren Theile zu einer Röhre verwachsen, 
oben frei. Griffel von der M 

kurzen Narben. Kapsel fast
Zweiklappig. XIX, 6.

I. montana L., Sdjiifnipuiyd. Wurzel ohne Ausläufer.
h Auf trockenen Sandplätzen, in Kieferhauen, Haideplätzen, auf 
“fachen, in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Juni, Juli. ©.

Stängel 1 —1}‘ hoch, von unten mit langen Aesten, oder einfach. Blumen 
klein, in halbkugelförmigen Köpfen auf den Enden des Stängels oder der Stiele, 
Welche von einer aus gezähnten Deckblättchen bestehenden Hülle umgeben sind, 
köpfe platt, endständig. Blätter meist kurzhaarig, linealisch, wellig-kraus; die 
grundständigen rosettenförmig; Kronen blau oder weiss. Sieht einer Scabiosa 
ähnlich.

itte bis zur Spitze dichthaarig, mit 
kugelig, zweifächerig, an der Spitze

2. Die Kapsel springt an der Seite oder am Grunde auf.
Phyteuma L., Œcufclskrallen.

. Blumen in endständigen, mit einer Hülle versehenen Köpfen. 
“"One ötheilig, mit linealischen, anfangs vereinigten, dann von 

khten nach oben sich lösenden Zipfeln. Staubträger am Grunde 
Verbreitert; Staubbeutel frei. Griffel an der Spitze haarig^ mit 2 bis 
P fadenförmigen, kurzen Narben. Kapsel 2 —3 fächerig, in seit- 
kchen Spalten sich öffnend. V, 1.
i, P. orbiculare L. Blüthenkopf kugelig; die äusseren Deck
matter ei-lanzettlich; Blätter lineal-lanzettlich, schweifig-gekerbt; 
r&i Narben.

Auf grasreichen Wiesen im Vorgebirge hin und wieder. Zwi
cken Plohmühle und Peterwitz bei Strehlen. Bei Reinerz, Bauerwitz 
11 d Kätscher in O.-S. Kessel im Gesenke. Um Herlitz, Erbersdorf 

,kd Zossen nach R. und M. Deutschweichsel nach Kotschy. Babia 
°Ta- Juni, Juli. "Ç .

p Schiefer walziger Wurzelstock. Stängel j — 1' hoch, einfach, fast aufrecht. 
nterste Blätter gestielt, herzförmig-länglich, gekerbt, die unteren ei-länglich am 
ruilde herablaufend, obere linealisch. Kronen dunkelblau, vor dem Blühen ein- 

s gekrümmt. Narben dunkelblau, umgerollt.
Sei P" sP’catum B., ThipunjcL Blüthenkopf länglich; Hüllblätter 
Zw*1' Unglcich, Blätter doppelt kerbig-gesägt, herzförmig-dreieckig; 

Wei Narben.
We Wäldern und Gebüschen, auf Waldwiesen, in Hohl

gen und Gebirgsschluchten, in der Ebene hier und da, häufig 
21*
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im Vorgebirge bis in das Hochgebirge. Um Br. in der Mancher, 
Haide bei Bischwitz. Laubwald zwischen Gr.-Rake und Mahlen, boi 
bei KapsdorJ. Kl.-Totschen. Heydewilxen, Riemberg. , Vom lobten' 
berge durch‘das ganze Vorgebirge. Im Riesengebirge in den Schnee
gruben. am kl. Teiche. Gesenke im Kessel u. m. O.-S. bei ^roskrp 
und Schlau-entzitz. Um Ohlau, Wohlau, Bunzlau, Troppau und lo
schen. Juni, Ju’i. 2j..

Riibenformiger War elstock. Stängel .1 — 3' hoch, einfach, kahl, oben blattlo • 
Untere Buller tief-heizförmig, rundUch-eiföimig ; die nächsten dreieckig-langspitz'g, 
die obersten '‘nealisch, ganzrandig. Der I iüthenkopf kegelförmig, später längbc i 
und sich sehr verlängernd. Hülle besteht aus ungleichen, längeren und breiteren 
und kürzeren, sehr schmalen Blättchen. Kronen schwefelgelb. - Was in 1U. et br, 
Fl. sil. als P. Halleri aufgeführt ist, gehört zu der im Gebirge gewöhnlichen Fort 
dieser Pflanze, welche sich durch robuste Tracht, dicken Stängel, breite, dieklic > 
Blätter auszeiebnet. - Die jungen Triebe sind essbar.

Campanula L., (Ælodunblume.
Kelchröhre kreiselförmig. Krone glockig, mit offenem, 5 spal' 

tigern Saum. Die am Grunde erweiterten und halbkugelig-zusani' 
menliegenden Staubträger verschliessen den Grund der Krone, 
Staubbeutel frei. Griffel mit abfälligen Haaren besetzt; 3 — 5 läß
liche Narben. Frucht eine ei- oder kreiselförmige, 3 —5 fächerig 
Kapsel. V, 1.

Kronen blau oder weiss.
a. Kelchbuchten ohne Anhängsel, daher der Saum 5 spalt’g- 

Blumen gestielt.
C. rotundifolia L., «flltldifllöAcl. Grundblätter gestielt, m6' 

renförmig-rundlich oder herz-eiförmig; Stängelblatter lanzett 
oder linealisch; Stängel rispig-ästig oder einfach, Blumen trau g 
Kelchzipfel pfriemlich. e

ß. Sch euch z eri. Mit 1 - 5 grösseren, tief-glockigen Blume , 
niedrigem, fast einfachem Stängel, und gekerbten lanzettliche,. 1 
ren Stängelblättem. C. Scheuchzeri Villars Koch Syn.

y. pusilla. Mit 1-3 halbkugelig-glockigen Blumen zwe^ 
gern, einfachem Stängel und elliptischen unteren Stange a 
C. pusilla Hänke.

Auf trockenen Triften, Waldplätzen, Haiden, Kieferwälde > 
Wegrändern. 8. und y. auf dem Hochgebirge an sonnigen Le 
und zwischen Felsen, im Riesengebirge und Gesenke. Juni, Ju

Der Wurzelstock treibt stärkere Aeste nach oben und zahlreiche horizon 
länge» oder kürzere Sprossen, welche theils Blattbüschel, theils Blüthenstange  ̂, 
gen, deren mehrere dichter oder lockerer bei einander stehen. Stängel meis^ 
vielblumig. Die rundlichen Grundblätter vertrocknen meist bis zur Bluhezei . 
der gewöhnlichen Form sind die Kronen eiförmig, kurzglockig, himmelb au.
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"den Varietäten sind sie meist tiefer blau und im Allgemeinen grösser, bei beiden 
zuweilen doppelt so gross, als an der gewöhnlichen Form. Während die Form der 
Ebene meist schmal-linealische Stängelbläller hat, sind bei ß sämmtliche, bei y die 
unteren Stängelbläller viel breiter und verhältnissmässig kürzer; alles dies ist aber 
nur ein Mehr oder Wen’ger und die angegebenen Formen sind nichts weniger als 
Arten.

C. patula L. Blauer gekerbt; Gxjndblätter länglich-eiförmig, 
in einen Stiel verengert; Stängelblätter Hneal-lanzettlich, sitzend; 
Blüthenstand rispig, weitläufig, nut weit abstehenden Aesten; 
Kelchzipfel pfi'eml’ch; Kronensaum auswärts-abstehend.

ß. hirta. Stängel und Blätter unterhalb kurzhaarig.
Auf Wiesen, in Gebüschen, an Waldrändern, auf Brachäckern 

durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein und bisweilen 
heerdenweise. Mai, Juni. 0.

Stä- gel schwach, auf echt, 1' Loch, oben in dünne 1 — 4blülhige A este getheilt. 
Kronen röth’ich-blau oder violett, seltener weiss.

O. Rapunculus L. Blätter gekerbt; Grundblätter länglich
eiförmig, in einen Stiel verengert, Stängelblätter lineal-lanzettlich, 
sitzend; Blüthenstand traubig mit kurzen Stielen, wovon die unte- 
l‘en bisweilen 2—3blumig; Kelchzipfel pfriemlich; Kronensaum 
Aufrecht.

Auf Grasplätzen, an Dämmen und in Gebüsch in der Ebene 
And im Vorgebirge zerstreut. Bisher nur an wenigen Orten; viel
leicht aber häufiger, nur übersehen. Um Br. bei (rrüneiche von 
Krause gefunden, Kl.-Tschansch und Wiruitz. Kirschberg bei Lissa. 
Km Wohlau. Bei Silsterwitz und in den Bergen bei Strehlen. Mai, 
Juni. 0.

Stängel 2 — 3' hoch, ziemlich steif, aber dünn, meist kurzhaarig. Diese Art ist 
der vorigen sehr ähnlich, aber durch den Elülhenstand beim ersten Blick zu unter- 
Scheiden. Während bei der vorigen die Elüthenäste an der Spitze sich theilen, ist 
dices bei dieser am Grunde der Fall. Kronen hellblau.

C. persicifolia L., Wulbfllöikd. Blätter mit feinen, entfern
en Sägezähnen; Grundblätter länglich-lanzettlich, in einen Stiel 
Verlaufend, Stängelblätter lineal-lanzettlich; Blumen in armblüthi- 

Traube; Kelchzipfel lanzettlich.
ß. eriocarpa. Kelchröhre von weissen Borsten bärtig.
Auf Waldboden in trockenen Gehölzen, auf sonnigen, bewal

deten Hügeln, in Kieferhauen, an sonnigen Berglehnen durch das 
ganze Gebiet, zumal im Vorgebirge häufig. Juni, Juli. 2|-.

Stängel steif-aufrecht, 2—3’ hoch, einfach. Kronen am Grunde halbkugelig, 
•hit kurzen, dreieckigen Saumzipfeln, blass-himmelblau oder weiss. Es giebt eine 
8eltene Missbildung, an welcher der Kelch sich vergrössert hat bis zur Grösse der 
Krone.
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C. bononiensis L. Blätter kerbig-gesägt, unterseits grau
haarig; untere herzförmig, lang gestielt, obere eiförmig, zugespitzt, 
sitzend-; Traube lang, einfach oderrispig; Kelchzipfel aufrecht-ab
stehend; Stängel stielrund, weichhaarig.

Auf waldigen, sonnigen Hügeln. An den Gypsgruben bei D'1"' 
schel und Kätscher in O.-S. von Schramm gefunden. Juli, Aug.

Blüthenstand bisweilen pyramidal. Kronen blau, fast kegelförmig-glockig, n,k' 
kend. In der Tracht der folgenden ähnlich.

C. rapunculoides L.. ^iiftnohrcn. Blätter ungleich-gesägt, 
kurzhaarig, untere lang gestielt, länglich, obere lanzettlich; Blumen 
in endständigen, unbeblätterten, einseitwendigen Aehreh; Kelch
zipfel lanzettlich, zuletzt zurückgeschlagen; Stängel stumpfkantig-

Auf Aeckern und Gartenbeeten, in Grasgärten, ein schwer zu 
tilgendes Unkraut, durch das ganze Gebiet gemein. Juli, Aug.

Wurzel rübenförmig-vielästig, lange Sprossen treibend. Stängel 1—3' hoch, 
unten kahl. Kronen kegelförmig-glockig, nickend, blass-violett.

O. Trachelium L. Blätter grob doppelt-gesägt, kurz steif
haarig, die unteren lang gestielt, dreieckig-herzförmig, obere läng
lich, sitzend; die Blüthenstiele 1— Bblumig, achselständig, eine 
Traube bildend; Kelchzipfel ei-lanzettlich; Stängel scharfeckig.

In Gebüsch und Vorhölzern, Wäldern, an buschigen Dämmen 
und Waldrändern, von der Ebene bis auf das Hochgebirge (z. 
Kessel im Gesenke) häufig. Juli, August. 2]..

Schädlich und rauh. Stängel 1—4' hoch, starr und steif, dicklich. Die m*ft 
leren Stängelblätter fast Seckig. Blüthenstiele bisweilen alle einblumig. Krond 
länglich-glockig, blau-violett, oft weiss. Die Bekleidung bilden farblose, durchsieb^ 
tige, borstliche Haare, welche an Stängel und Blättern bald dünner, bald dichter, aU 
den Deckblättern und Kelchzipfeln bald nur sparsam, bald dichter stehen, und da 
selbst kürzer und breiter mit zwiebeligem Grunde sind. Bisweilen ist auch die 
Kelchröhre damit besetzt.

C. latifolia L. Blätter eiförmig-lanzettlich, langgespitzt, gr<1^ 
doppelt-gesägt, weichhaarig, kurz - gestielt ; Blumenstiele aclis6 
ständig, einblumig, in einfacher Traube; Kelchzipfel ei-lanzetthc b 
Kronenzipfel lang-gespitzt; Stängel mit undeutlichen Ecken.

In Wäldern, besonders des Vorgebirges, zerstreut, auch bis 1 
die Region des Hochgebirges und andererseits bis in die Eben ~ 
hinabsteigend. Um Br. im Goi bei Kapsdorf von Krause ge*un, 
den. Hermsdorf bei Gr.-Glogau nach Mielke. Am Lorbeerberge im^ 
langen Berge bèi Donnerait. G runu: alder Thal bei Reinerz. Gut !-• 
Schneeberg. Bei Lomnitz und Schreibershau. Kl. Schneegrube. 
terberg, Bründelhaide und gr. Kessel im Gesenke und bei \\ ürbent ui 
und Ludu'igsthal. Juli, August. 2|..

Stängel 2— 4' hoch. Blätter bis 5" lang und 2" breit, bisweilen last a 
Blumenstiele bald sehr kurz, bald länger. Kronen bis 2" lang und über 1' rt ’ 
länglich-glockig, mit langspitzigen gefranzten Zipfeln, violettblau, selten weiss.
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b. Kelch buchten ohne Anhängsel; daher der Saum Sspaltig; 
Blumen sitzend.

C. Cer vicaria L. Steifhaarig; Blätter fein gekerbt, die unte
ren lanzettlich in einen Stiel verschmälert, die oberen lineal-lanzett- 
lieh, umfassend; Blumen in achsel- und endständigen Köpfen.

Auf trockenen hohen Waldplätzen, Waldwiesen, sonnigen be
waldeten Hügeln und buschigen Dämmen in der Ebene und dem 
Vorgebirge zerstreut über das ganze Gebiet. Um Br. bei Arnolds- 
muhl, Lissa, Skarsinc, Woktau, Jordanstnühl. Am Rummelsberge, 
Geiersberge, Striegauer Berge, um Polsnitz. Sattler bei Hirschberg. 
Hohwiese bei Schrniedeberg. O.-S.»bei Proskau, Leobschütz. Reiwiesen 
int Gesenke. Troppau, teschen. Juli, August. 2j..

Stängel 1—3' hoch, mit steifen, durchscheinenden Borstenhaaren. Hellgrün. 
Kronen länglich-glockig, hellblau. Kommt mit breiteren und etwas schmäleren Blät
tern vor, auch in der Dichtheit der Bekleidung etwas veränderlich.

C. glomerata L., jSiifdjelglockcn. Blätter fein gekerbt, die 
Untersten eiförmig oder länglich, am Grunde gerundet oder herz
förmig, die oberen sitzend, herzförmig-umfassend; Blühten in win
kel- und endständigen, sitzenden Köpfen.

Wie die vorige, aber häufiger, besonders auch auf Waldwiesen 
Und an grasigen Hohlwegrändern im Vorgebirge. Um Br. bei 
Zimpel und Grüneiche, Oswitz, Lissa u. m. Trebnitzer Hohen. Mer
gelgraben bei Petcrwitz bei Strehlen. Juni, Juli. 2j..

Stängel 1—3' hoch, in Linien behaart. Dunkelgrün. Kronen länglich-glockig, 
meist sattblau, grösser als die der vorigen Art. Bei einerlei Tracht ändert diese 
Pflanze in vielen Stücken; mit kahlem, behaartem, weich- und scharfhaarigem 
Stängel und Blättern, sitzenden und gestielten, eiförmigen, länglichen und lanzett- 
lichen Blättern.

c. Kelchbuchten mit zurückgebogenen Anhängseln, daher der 
Saum lOtheilig.

C. barbata L. Rauhhaarig; Blätter zungenförmig; Blumen 
gestielt, achselständig, in kurzer, fast einseitwendiger Traube, nik- 
kend; Kelchzipfel ei-lanzettlich ; Krone vorn bärtig.

Auf Wiesen und fruchtbaren Graslehnen im östlichen Theile 
des Hochgebirges, häufig. Gipfel des Gl. Schneeberges. Gesenke: am 
Hockschar, Altcater, Peterssteine, Bründelhaide, im Kessel. Juli, Aug. 2j..

Stängel 1 ' hoch, aufsteigend-aufrecht, armblätterig, 3—5 blumig. Grundblätter 
rosettenförmig, fast zungenförmig, m den Stiel verschmälert. Blumenstiele fast auf
recht, oben hakig umgebogen, daher die Blumen nickend. Kronen länglich-glockig, 
satt-himmelblau. Eine schöne Varietät mit a u f r e c h t-a b s t eh e n d e n , vio
lett-braunen Blumen fand Grabowski nur einmal am Altcaler.

C. Sibirien L. Kurzhaarig; Blätter lanzettlich, wellig; Blu
men gestielt, nickend, traubig oder rispig; Kelchzipfel lanzettlich- 
pfriemlich; Krone vorn glatt.
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Auf trockenen Hügeln auf Kalkboden. Am Moritzberge und um 
Grosstein bei Oppeln von Grabowski gefunden. Juni. Q.

Stängel steif aufrecht. ‘ — 1 ' hoch, unten röthlich, mit kurzen weisslichen Bor
sten. Krone kugelförmig-glockig, sattblau.

XXL Classe: Caprifolia, Geisblättler.

Bäume oder Sträucher mit gegenständigen oder wirtel
ständigen, einfachen, ungetheilten Blättern, mit oder ohne 
Nebenblätter. Blumen zwitterig oder getrennt. Kelch mit 
dem Fruchtknoten verwachsen. Krone oberständig, meist 
regelmässig. Staubblätter der Krone eingefügt und mit 
deren Zipfeln abwechselnd. Fruchtknoten unterständig, 
zwei- bis mehrfächerig, mit einzelnen oder vielen Samen
knospen in jedem Fache. Frucht eine Kapsel, Beere oder 
Steinbeere. Der Keimling in fleischigem oder hornigem 
Eiweiss, meist blattartig.

44. Familie: Röthepflanzen, Rubiaceae.
Zwitterblumen, bisweilen am Grunde zusammenhängend. 

Die Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachsen. Die 
Krone oben an der Kelchröhre eingefügt, aus 4 — 6 ver
wachsenen Blättern, mit 4 — 6 spaltigem Saum, deren Zipfel 
klappige oder gedrehte Knospenlage haben. Staubblätter 
meist im oberen Tlieile der Kronenröhre eingefügt, mit fa
denförmigen oder pfriemliehen Trägern, nach innen gerich
teten, der Länge nach aufspringenden Staubbeuteln. Frucht
knoten unterständig, aus zwei oder mehreren Fruchtblättern, 
oben mit einer fleischigen becher- oder polsterförmigen 
Scheibe; Griffel einfach, Narbe zweispaltig oder mit so viel 
Schenkeln, als Fächer sind. Frucht zwei- oder mehrfäche
rig, nicht aufspringend oder auf verschiedene Art sich 
öffnend.

Von dieser, viele Pflanzen der warmen Länder, welche, wie 
der Kartell- und die Chinabäume, für das menschliche Leben von 
grosser Wichtigkeit sind, enthaltenden Familie ist bei uns nur hei
misch die
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Gruppe: Stellatae, Sternkräuter, welche kurz trichter
öder radförmige 4spaltige Kronen, 2 fächerige Fruchtknoten mit 
Je einer Samenknospe, kopfförmige Griffel und trockene, nicht auf
springende, einsamige Früchte mit hornartigem Eiweiss haben.

Galium L., Sternkraut.
Kelchsaum undeutlich. Krone radförmig, mit 4- oder Sspalti- 

§em flachen Saume. Griffel getrennt. Frucht: zwei verbundene 
trockene, zweikörnige, innen flache, aussen erhabene Früchtchen 
°hne Kelchsaum. Die Samen von der Fruchthülle nicht trennbar. 
IV, 1.

Die Blätter sind gegenständig, mit einer Knospe in der Achsel, beiderseits mit 
e*nem, zwei oder drei Nebenblättern von der Gestalt der Blätter, so dass die Blät- 
*Cr Wirtelständig zu sein scheinen. Bei zwei Arten ein- oder zweihäusige Blumen.

. G. Cruciata Scopoli. Valantia Cruciata L. Blätter zu 
£er, elliptisch, dreinervig; Blumenstiele achselständig, ästig, mit 
Deckblättern ; Früchte kahl; Stängel rauhhaarig.

In feuchten Gebüschen an Grabenrändern und Bachufern im 
Orgebirge zerstreut. Um Ckarlottenbrunn und Salzbrunn, Nimptsck, 

'zfmenz, Reickenstein, Wartka, Kupferberg, Ketsckdorf bei Hirsckberg, 
Einers, Ustroń bei Tescken. April, Mai. 2|..

Stängel von unten lang-ästig, 1 ‘ hoch. Blätter elliptisch oder eiförmig, drei- 
1'Crv*g, hellgrün. Blüthenstiele vielblumig, meist behaart. Kronen grünlich-gold- 
8c*b. ])je Endblume ist zwitterig, die seitlichen tragen nur Staubblätter.

y. G. vernum Scopoli. Valantia glabra L. Blätter zu vier; 
Blumenstiele achselständig, ästig, ohne Deckblätter; Früchte und 
ötängel kahl.
■p, An schattigen Dämmen und in feuchten Vorgehölzen in der 
Bbene und dem Vorgebirge zerstreut, meist sehr zahlreich. Um 
/• bei Pirsckam von Krause und bei Trescken von Göppert gefun- 

r C1L Im Hartebuscke zwischen Dürrkartau und Jordansmukl. Ber- 
'f. Und Seifersdorf bei Oklau. Im Riesengebirge um Agnetendorf 
T^Vferberg, Sckmiedeberg. Gr. Glatz um Reinerz und 1\ölfelsdorf. 
, ei'sse. Leobsckütz. Herlitz-, Grätz, Spackendorf, Jägerndorf Cz-antory 

61 Gstron. Mai, Juni. 2|..
Bi ‘<’taned meist }' hoch. Matlgrün, kleiner und schmächtiger als die vorige, 

ter lineal-elliptisch, auch eiförmig-länglich, am Rande fiyn gewimpert. Blüthen- 
c 'trmblumig; die Blumen einhäusig, wie bei der vorigen. Kronen blassgrün.

G. Aparine L., jäkbcknuit, Jhinjjcnpcitfdjc. Blätter zu sechs, 
g Ca’"lanzettlich, einnervig, am Rand und Kiel rückwärts-stachelig, 
zm8el vierkantig, rückwärts-stachelig; Blüthenstiele achselständig; 

etzt rispig; Früchte steifborstig oder kahl.
V„-/v kleiner, Früchte um die Hälfte kleiner, steifborstig. G. 

aillantii DC.
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y. kleiner, Früchte um die Hälfte kleiner, kahl. G. spurium Za
In Hecken, Gebüsch und Gestrüpp, an Zäunen, Mauern, und ß- 

und y. vorzüglich auf Feldern unter der Saat, durch das ganze Ge
biet auch im Vorgebirge gemein. Juni—Herbst. Q.

Stängel schlapp und ausgebreitet, bis 5 ' lang, bei der gemeinen, grösseren For«1 
zwischen Gesträuch emporstrebend und sich anheftend, mit behaarten oder kahle« 
Knoten. Blätter auf beiden Seiten fein-stachelborstig. Die Blumen sitzen auf »uS 
gespreitzt-ästigen Stielen. Kronen grünlich-weiss. Was die Bekleidung der Früchte 
anbelangt, so zeigen sich an den unserigen alle Uebergänge von den ganz kahle'1’ 
durch kurzborstige bis zu denen dicht mit hakigen Stachelborsten bekleideten. A*lti 
Fries will zwar die Form ß. mit G. Aparine vereinigt wissen, unterscheidet abc 
noch ein G. spurium L. als Art. Ist leicht daran zu erkennen, dass sie vermit 
ihrer Stacheln an alle Gegenstände, selbst an die Hand, bei leiser Berührung S1L 
anhakt. — Die Früchte dienen in Irland statt Kaffeh.

G. uliginosum L. Blätter zu sechs, lineal-lanzettlich, 
nervig, am Rand und Kiel rückwärts-stachelig; Stängel vierkantig» 
rückwärts-stachelig; Blüthenstiele kurz, rispig; Früchte kahl, ie*n 
körnig. . . g

Auf Sumpf- und Moorwiesen, durch das ganze Gebiet, bis 11 
Vorgebirge; an geeigneten Stellen häufig. Um Br. "bei Friedete^6 ’ 
Lissa, Riemberg u. m. Juni, Juli. 2(..

Stängel schwach, gestreckt, fast fadenförmig, bald einfach, 2 — 3" lang, 
vielästig, bis 1 ' lang, etwas starr und zerbrechlich. Kronen weiss, breiter a,s 
entwickelte Frucht. Blüthenstiele zum Theil rechtwinklig-abstehend. An kl«1 
Exemplaren sind die Blüthenstiele winkelständig, an grösseren wird der Blüth® 
stand rispig.

G. palustre L. Blätter zu vier, lineal-länglich, stumpf> 
nervig, am Rande rückwärts-scharf; Stängel viereckig; Blüthensti . 
weitläufig-rispig; Fruchtstiele rechtwinklig-abstehend; Früchte 
und glatt. triiiss-

Auf feuchten Stellen, in Gräben, an Teichrändern, an ^yoJ., 
ufern, auf sumpfigen Wiesen, durch das ganze Gebiet auch im 
gebirge gemein. Mai, Juli. 2|-. ucll

Stängel schlapp und schlaff, mit wenigen Aesten, meist 1 ' lang. Blätter 
zu fünf und sechs, selten ganz kahl. Kronen weiss.

G. rotundifolium L. Blätter zu vier, oval, dreinervig; 
gel viereckig; Blüthenstiele in endständiger, armblüthiger K1Br 
Früchte steifborstig. j

In trocknen Kiefer- und Laubwäldern der höheren Ebene 
des Vorgebirges. Um Br. in den Trebnitzer Hügeln bei ^^6tyor- 
Trebńitz u. m. bis Wohlan. Vom Zobtenberg durch das ganze 
gebirge. Sattler bei Hirschberg. Grossstein bei Oppeln. Trappe111 
TescKen. Juli, Aug. 2|.. glätter

Wurzel kriechend. Stängel schwach, flatterig, f ' hoch, leicht zerbrechlich. fij.
am Rande, bisweilen auch auf der Fläche, mit Borsten besetzt, eirundlich o 
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Optisch, vorn mit einem kurzen Spitzchen. Blüthenstand weitläufig, Stiele-ausge
sperrt. Kronen weiss. — Hierher auch Aspern la laevigata Krocker sil.

G. boreale L. Blätter zu vier, lanzettlich, dreinervig; Stän
gel steif-aufrecht, viereckig; Blüthenrispe endständig; Früchte bor
stenfilzig.

Auf trocknen Wiesen, Waldwiesen, Haiden bis auf die Kämme 
.des Hochgebirges, häufig durch das ganze Gebiet. Juli, Aug. 2|..

Stängel 1 ' hoch, kahl oder feinhaarig. Blätter kahl, mit unterseits vorragenden 
Nerven. In feuchten Gebüschen und moosigen grasreichen Kieferwäldern bisweilen 
Uiit grösseren, sehr breiten Blättern, auf trockneren Wiesen und Gebirgstriften nie- 
’big, steif und gedrungen. Rispe pyramidal. Fruchtstiele söhlig-abstehend. Früchte 
hiit kurzen, dichten, hakenförmigen Borsten besetzt. Die Varietät mit kahlen Früch- 
*en ist bei uns noch nicht aufgefunden worden.

G. verum L., fabknuit, tllcflllrolj. Blätter zu acht, linealisch, 
stachelspitzig, unterseits sammtfilzig, am Rande zurückgerollt; Stän
gel steif, stielrund, mit vier Ribben, feinhaarig-schärflich ; Rispen
äste dichtblüthig; Fruchtstielerechtwinklig-abstehend; Kronenzipfel 
stumpf, mit ganz kurzer Spitze; Früchte kahl und glatt.

An Wegen, Rainen, Gebüsch- und Waldrändern, auf trocknen 
/’iesen, durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein. 
Juni—Aug. 2J..

Wurzel gelbroth. Stängel 1—2' hoch. Blätter oberseits glänzend. Kronen 
K°ldgelb, von süsslichem Geruch, der sich nach Linné besonders bei bevorstehendem 
kegen verstärkt. Kommt auch niedrig und vielstänglig, mit gedrungenem Blüthen- 
stand und sehr schmal-linealischen, unterseits ganz zusammengeschlossenen Blättern 
v°r- Summitates Galii lutei waren officinell. Dass das Kraut die Milch ge- 
r'»nen mache, wird jetzt als ein Irrthum bezeichnet. Die Blumen mit Alaun dienen 
Zum Gelbfärben der Wolle.

G. MoHugo L. Blätter zu acht, lanzettlich, nach vorn etwas 
breiter, stachelspitzig, unterseits matt; Stängel viereckig; Rispe aus
gebreitet, Fruchtstiele rechtwinklig-abstehend; Kronenzipfel fein- 
8Pitzig; Früchte kahl, schwach-runzlig.

, Waldrändern, in Gebüschen, auf Wiesen 
auch im Vorgebirge gemein. Juni, Juli. 2j..

. An Hecken, Wegen 
Upch das ganze Gebiet,

Stängel meist aufsteigend, an den Gelenken stark geschwollen, weisslich, mit 
^'*s8ebreiteten besten. Blätter oberseits schwach-glänzend, unterseits kahl und matt. 
. r°nen stets weiss. Die Form mit steifhaarigen Stängeln und Blättern 
8 bei uns noch nicht beobachtet. — Diese und die vorige Art stehen einander so 
a**e und wachsen so häufig neben einander, dass die Entstehung von Bastarden 
s unvermeidlich ist. Man findet diese in allerlei Formen, welche bald der einen, 

1 der anderen Art näher stehen (Gal. ochroleucum IF. et Gf. sil., G. vero- 
°**Ugo Schiede.) und sich durch die weissgelbe oder schwefelgelbe Farbe der 
r°nen ankündigen.
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G. sylvaticuxn L. Blätter zu acht, länglich-lanzettlich, stumpf, 
mit einer Stachelspitze, am Rande scharf; Stängel stielrund, mit 
4Ribben; Rispe ausgebreitet; Blüthenstiele vor der Blüthe nickend; 
Fruchtstiele aufrecht-abstehend; Früchte kahl, schwach-runzlig.

In trocknen, aber humushaltigen Laubwäldern der höheren 
Ebene und des Vorgebirges durch das ganze Gebiet häufig. Um 
Br. bei Schwoitsch, Lissa, Trebnitzer Hügel. Zobt. nberg etc. Juni, 
Juli. 2|..

Stängel meist kahl, aufrecht, 2 — 4' hoch, weisslich, mit stark geschwollenen 
Gelenken. Blätter graugrün. Kronen weiss. Wird beim Trocknen leicht schwärz
lich. — Hierher auch G. montanum und G. glaucum Krocker sil.

G. sylvestre Pollich. Blätter zu acht, lineal-lanzettlich, vorn 
breiter, zugespitzt, mit einer Stachelspitze, einnervig, die unteren 
verkehrt-eilanzettlich; Stängel niederliegend oder aufsteigen d-vier- 
eckig; Blüthen in doldentraubigen Rispen; Kronenzipfel spitz ; 
Früchte schwach-gekörnt.

ß. pumilum. 2—3" hoch; endständige, armblüthige Dolden
traube. G. pumilum Lam.

Auf trocknen belaubten oder felsigen Hügeln, an sonnigen und 
steinigen Waldlehnen und in den Felsritzen des Vor- und Hochg6' 
birges. Geiersberg. Fürstenstein. Krauschner Höhen, Gröditzberg und 
Warthe bei Bunzlau. Eulengebirge und Jänowitzer Berge bei Liegnit-- 
Charlottenbrunncr Berge. Riesengebirge. Henschelkoppe bei Neurodf 
Gl. Schneeberg. Gesenke im Kessel, am Hockschar, ß. Kl. Schneegrube 
und Teufelsgärtchen im Riesengebirge. Babia Gora. Juni, Juli.

Von 2"—1}' lang, meist rasenförmig-vielstänglig. Stängel liegend oder aufste*' 
gend, bei ß. auch rasenbildend und aufrecht. Stängel und Blätter sind entweder 
ganz kahl, oder hier und da mit zerstreuten, oder gleichmässig mit zahlreichen, steif011 
Haaren besetzt. Blätter länger oder kürzer, breiter oder schmäler, mit umgeroU*0111 
Rande. Kronen weiss. Var. ß. ist eine Zwergform, an Felsen im Hochgebirge. Äusser 
dem giebt es noch andere Abänderungen. Hierher auch G. pusillum Krocker s**-

G. saxatile L. G. herc y nic um Weigel. W. et Gr. sil. Krocket 
Suppl. 216. Blätter zu sechs, einnervig, stachelspitzig, die unteren 
verkehrt-eiförmig, die oberen verkehrt-lanzettlich ; Stängel viereckig, 
kahl, gestreckt, die blühenden aufsteigend; Blüthen in doldentrau
bigen Rispen; Flüchte gekörnt.

Auf trocknen und steinigen Plätzen an tieferen Stellen des Hoch
gebirges. Im Isergebirge vom Höchstem bis zur Tafelfichte, um Flin8' 
berg und im Queisthale sehr häufig; vereinzelt im Waldwege nach 
der alten Schlesischen Baude. Im Hirschberger Thaïe bei der Drachen
burg von V. Flotow gefunden. Juli, Aug. ź|..

Von 3 — 12" lang, vielästig, dicht mit Blatttrieben besetzt, welche oft a*s c,n 
dichter Teppich den Boden oder die Steine bedecken. Blätter flach, Kronen weiss. 
Wird beim Trocknen leicht schwarz.
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Asperula L., (Jtleijer.
Kelchsaum sehr kurz. Krone trichter- oder glockenförmig, drei

öder viertheilig. Griffel theilweise verwachsen. Frucht: zwei ver
bundene trockne, zweikörnige, innen flache, aussen erhabene Frücht
chen ohne Kelchsaum. Die Samen von der Fruchthülle nicht trenn
bar. IV, 1.

Bei einigen Arten ändern die Blumenkronen mit langer und kurzer Röhre ab.

A. aryensis L. Blätter unterseits scharf, die unteren zu vier 
verkehrt-eiförmig, die oberen zu 6—8 lineal-lanzettlich; Blüthen in 
endständigen, von borstenhaarigen Hülldeckblättern eingeschlosse
nen Büscheln ; Früchte glatt.

Auf Sandplätzen. Ich sah lebende Exemplare, welche Günther 
aus der Gegend von Fdemberg erhalten hatte; bisher gelang es mir 
noch nicht, die Pflanze in der bezeichneten Gegend wiederzufinden. 
Bei Luck und Falnek nach R. u. M. Mai, Juni. (£.

Wurzel hcll-purpurroth. Stängel aufrecht ; 1 ' hoch. Kronen blau.

A. tinctoria L. Aufrecht, mit aufrecht-abstehenden Aesten; 
Blätter linealisch, am Rande schärflich, unten zu sechs, oben zu 
vier; Blüthen in endständigen Doldentrauben, mit eiförmigen Deck
blättern; Kronen glatt; Früchte glatt.

Auf trocknen, sonnigen Hügeln und Haideplätzen, selten. Bis
her nur auf dem Gipfel des Geiersberges von Schummel, um Grossstein 
bei Oppeln von Grabowski und um Nirnptsch von Wichura gefunden. 
Bei Kätscher nach VVenck. Fehlt in Oester.-Schlesien. Juni, Juli. 2|..

Wurzel kriechend, gelbroth. Stängel einzeln, bis 2' hoch, vierkantig, an den 
Gelenken verdickt. Blätter am Rande umgerollt. Kronen weiss, mit langer Röhre.

A. cynanchica L. Blätter zu vier, schmal-linealisch, am 
Rande scharf; Stängel büschelig, aufsteigend, mit vielen abstehen
den Aesten; Blüthen in doldentraubiger Rispe, mit lanzettlichen, 
stachelspitzigen Deckblättern; Kronen aussen schärflich; Früchte 
fein-gekörnt.

Auf sonnigen und steinigen Plätzen, in Haiden, in hügligen 
Gegenden, zerstreut. Bei Reinerz. Kunzendorf bei Freiburg nach 
Schlitz. In Oberschlesien bei Oppeln am Moritzberge und bei Grossstem, 
Um Kätscher und Dirschel, Gr.-Herlitz, Eckersdorf Hermersdorf bei 
Troppau. Gurek bei Feschen. Danckwitz bei Jordans-mühl nach Winkler. 
Juni, Juli. 2]..

Aus einer starken, holzigen, braunrothen Wurzel entspringen zahlreiche, nieder
liegende, dann aufsteigende Stängel. Blüthen in dreigabeligen Doldentrauben. Kronen 
Weisslich, aussen fleischfarben, mit langer Röhre.

A. odorata L., Walbmctptr. Blätter zu sechs und acht, breit- 
lanzettlich, am Rande und Kiele scharf; Stängel einfach; Blüthen 
in gestielten Doldentrauben; Früchte mit hakigen Borsten besetzt.
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In schattigen Wäldern, besonders Buchenwäldern des Vorge
birges, bis in die Ebene herabsteigend, bisweilen ganze Hügellebnen 
bedeckend, durch das ganze Gebiet. Um Br. bei Sckmoitsch. Häufig 
in der Trebnitzer Hügelreihe. Ohlau. Wohlau. Bunzlau. Oppeln- 
Vom Zobtenberge durch das ganze Vorgebirge. Mai, Juni. #.

Wurzel fädlich, kriechend. Stängel 4—8" hoch. Blätter oberseits glänzend- 
Blüthen in 2—3 wenigblüthigen, meist dreigabeligen Doldentrauben. Kronen weiss, 
wohlriechend. — Als Matris y lvae Ilcrb a offlcinell. Hat getrocknet einen starken, 
angenehmen Geruch und ist besonders als Hauptbestandteil des Maitrauks (nebst 
Blättern der schwarzen Johannisbeere, Melisse und Pfefferminze) bekannt.

A. Aparine Schott. A. rivalis Sibthorp. W. et Gr. sil. Blätter 
•zu acht, verkehrt-lanzettlich, am Rande und Kiel mit rückwärts g6' 
richteten Stacheln besetzt; Blüthen in weitläufiger Rispe; Früchte 
gekörnt.

In feuchten Gebüschen und zwischen Gestrüpp. Zuerst im J- 
1818 am Ufer der Weistritz bei Arnoldsmühl von mir gefunden, dann 
an den Oderufern um Br. bei KL-Klelschkau, Grüneiche, Ottwitz, 1,1 
der Strachate. Jeltsch und Ottag bei Ohlau und Rathau bei Bring- 
In Oberschlesien um Poln.-Neukirch, Czenschkoucitz und Suckowitz nach 
Wenck. Um Gleiuoitz und Laband. Troppau. Stremploiritz nach 1X1 
u. M. Juli, Aug. 2J-.

Stängel scharf, wie die Blätter, ästig, ausgebreitet, 2—3', gewöhnlich zwischen 
Gebüsch emporsteigend, hängt an wie Galium A par ine. Blätter oberseits g1:Ul 
zend, Kronen weiss. An unserer Pflanze sind die Kronen stets nur radförmig, ohne 
sichtbare Röhre-, in Mähren dagegen und anderwärts erscheint die im Uebrigen 
völlig übereinstimmende Pflanze mit ziemlich langer Blumenrohre. Ob es Lebe* 
gange giebt, oder ob unsere Pflanze vielleicht doch zu unterscheiden sei, ist 1111 
nicht gewiss.

Sherardia L., S’berarbie.
Kelchsaum vierzähnig, ausdauernd. Krone trichterförmig, V1C^ 

spaltig. Griffel oben kurz getheilt. Frucht: zwei verbundene, zwe-t 
körnige, trockne, innen flache, aussen convexe Früchtchen, jede 
einem ganzen und zwei gespaltenen Kelchzähnen gekrönt. I' >

8. arvensis L. Blätter lanzettlich, feinspitzig; die Blüthen m 
Köpfchen von einer achtblättrigen, am Grunde verwachsenen L>ec 
blätterhülle umgeben.

Auf Aeckern unter der Saat und auf Brachen durch das ganz6 
Gebiet zerstreut. Juni, Aug. 0.

Wurzel kriechend, roth. Stängel aufsteigend, 4 — 6" hoch, mit zerstreute , 
Steifen Haaren. Blätter schädlich. Kronen satt-lilafarben.

Rubia Tourne/., tlótłjr.
Kelchsaum sehr kurz. Krone glockig oder radförmig, f^nftbe* 

lig. Zwei nur am Grunde verbundene Griffel. Frucht eine
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^veien verbundene, fast kugelige, saftige, zweifächerige Beere, 
tarnen von der Fruchthülle nicht trennbar. IV, 1.

* R. tinctorum L., /ärbcrrötljc, ^rnpp. Blätter zu vier, netz- 
Merig.

Ist in Südeuropa und im Orient einheimisch, und wird bei uns, 
Namentlich um Br. und Liegnitz, häufig angebaut. Juli, Aug. 2]..

Wurzel vielästig, kriechend, rothbraun Stängel 1 — 1}' hoch, an den Kanten 
®*üchlig, Blätter am Rande mit rüekwärts-gerichteten Stacheln, breit-lanzettlich. 

r°nen grüngelb. Blüthenstiele winkelständig, dreigablig. Die Wurzel enthält zu
reich einen rothen und einen gelben Farbestoff, wirkt diuretisch und färbt bei an- 
^tendem innerlichen Gebrauche die Knochen roth.

45. Familie: Heckenkirschen, Lonicereae.

Blumen oft unregelmässig, achselständig oder in end- 
bändigen Trugdolden. Kelchsaum fünfzälmig. Blumenkrone 
^Öhrig oder trichterförmig; Saum fünfspaltig, regelmässig 
°.der rachenförmig. Fruchtknoten unterständig, 2 — 5fäche- 

mit einer darauf ruhenden fleischigen Scheibe oder frei- 
leiTausragendem Ende, mit je einer oder mehreren hängen- 
J-ü Samenknospen. Griffel fadenförmig, mit zweispaltiger 
^arbe, oder 3—5 Narben ohne Griffel. Frucht eine mehr- 
adierige oder einfächerige Beere mit einem oder mehreren 
Bitten in jedem Fache, oder mit einem einen Samen tra
genden und einigen leeren Fächern. Samen verkehrt, mit 
Rüstiger oder beinharter Samenschale, geradem Keimling in 

eischigem Eiweiss.
Sträucher oder Stauden mit runden, meist mit einem grossen 

larkkanal versehenen Aesten und gegenständigen Blättern ohne 
er mit unvollkommenen Nebenblättern.

Linnaea Gronovius, ^Ttnnäii.
die Lappen lang zugespitzt abfällig. Krone 
lig-fünfspaltigem Saum. Vier Staubblätter 

drl- z.Wei längeren und zwei kürzeren Staubträgern. Beere trocken, 
eifächerig, wovon nur eines einen Samen enthält. XIV, 2.

B. borealis L.
Auf Moospolstern in Haideboden. War von Heyde in Ober- 

8:ł *‘sien gefunden, Krock. sil. 1004; die anderen Angaben bei KrocE 
'S'c/ Un8icher. Neuerdings im Knieholz am Eingänge der kleinen 

lneegrube im Riesengebirge zuerst von Riesenberger und Scholtz, dann

. Kelchsaum fünflappig. 
,Jîckig, mit fast gleichfön



336 Lonicereae. — Lonicera.

von Freitag in der Haide um Polgsen bei Woklau gefunden. Juni, 
Juli. 2j.. ,

Der fast holzige Stängel kriecht im Moose und treibt Blätter und aufrechte, r 
hohe Blüthenzweige. Blüthen söhlig, gepaart, auf oben blattlosen Stielen, wo 
riechend. Kronen weiss, innen roth-gestrichelt. Beeren schwarz, mit zwei vergr 
serten Deckblättern verwachsen. Blätter rundlich, immergrün.

Lonicera L., &mit>ere.
Kelchsaum kurz-fünfzähnig. Krone röhrig oder trichter-glocken

förmig, bisweilen am Grunde auf einer Seite hökerig, mit r.eS 
mässigem oder unregelmässigem, fünfspaltigem, rachenförmige 
Saum. Fünf Staubblätter. Frucht eine 1—3 fächerige Beere mit w 
nigen, im inneren Winkel hängenden Samen. V, 1.

Obere Blätter oft verwachsen.
* L. Caprifolium L., ^düiiflcrjelicbcr. Blüthen in Quirleni »n 

Köpfen; das endständige Köpfchen sitzend; die oberen Blat 
durchwachsen-vereinigt. x

Ist im südlichen Deutschland heimisch und wird bei uns i 
allen Gärten gezogen, daher hier und da scheinbar verwildei • 
Mai, Juni. "Ç. ich

Die Zweige schlingen und winden sich. Die Oberlippe der Blume rollt 
nach aussen um. Die Beeren sind einzeln und vom bleibenden Kelchsaum gekro' 
Kronen weisslich oder fleischfarben, wohlriechend, besonders des Abends.

4-L. Periclymenum L. Blüthen in gestielten Köpfen ; säm011' 
liehe Blätter getrennt. t

In Wäldern, zwischen Skarsine und Glauche von Schul»1 
gefunden, und am Försterbache bei Bunzlau nach Albertini. Aus 
dem in Gärten oft angebaut und verwildernd. Juni, Juli.

Stimmt in den angemerkten Kennzeichen mit der vorigen überein. Kr( 
weisslich-gelb. Ehedem offlcinell.

L. Xylosteum L., jytinmnuiu,». 
tig, so lang als die ovalen weichhaarigen Blätter.

In feuchten Gebüschen und Waldungen, an Bächen, in 
gelgegend der Ebene und dem Vorgebirge. I 
am Bache und im Glaucher Walde. A
Briesnitz, ----  —r^T . J -. .. m i ftia»,
but. Krappitz. Gudowa. Um Troppau, Herlitz, Gratz, Lese ken.
Juni. ■Ç • bell'

Höhe 3 — 5', mit geraden gespreitzten Aesten. Rinde aschgrau. Bla <
_ . - . . , ______oinem n

grün, im w 
zen Spitzchen, an einer grossen Form, welche Reissek aus 
mittheilt, sogar f

gcckcnkirfdie. Blüthenstiele zweiblumig, zot

i derii uacucii. ul ..p
" _'T e. Um Br. bei Skars^ 

iie und im Glaucher Walde. Am Gröditzberge. EicMl<Lr(d \eS. 
Bei Charlottenbrunn und Kupferberg. Lähnhaus. 
" . Gudowa. Um Troppau, Herlitz, Gräte, Teschen.

lv;lv 0 5', mit geraden gespreitzten Aesten. Rinde aschgrau. Blätter 
im Frühjahr beiderseits fein-flaumhaarig, oval, vorn gerundet, mit einem 

i ..• i dem Teschmchen 
mnuieilt, sogar fast rundlich, tief-herzförmig. Blumen winkelständig. Kr°"C" ten 
haarig, weiss, mit einem grünen Kropf am Grunde der Röhre. Je zwei Fruc^ rOtb> 
und später die Beeren sind am Grunde verwachsen, ohne Kelchkrone. Beere
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von purgirender Kraft. Das Holz wird zu Ladestöcken, Pfeifenrohren u. dgl. 
verarbeitet.

L. nigra L. Blüthenstiele zweiblumig, kahl, länger als die 
länglich-elliptischen, anfangs weichhaarigen, später kahlen Blätter.

In Gebirgswäldern an feuchten und schattigen Stellen bis auf 
höhere Lehnen. Im Vorgebirge. Hirschfeld bei Briesnitz, Hochwald
gebirge, an der Eule, hohen Mense, Heuscheuer, Jauersberge bei Reichen
dem. Am Glätzer Schneeberge. Im Riesengebirge in der unteren Re
gion, im Elbgrunde, am Zacken- und Kochelfall. Gesenke im Kessel, 
'lio Karlsthal, Karlsbruwn. Malinow bei Ustroń, am Patom, Trawni, 
Hojatzka, Brenna u. s. w. Mai. "Ç .

Höhe 2—4'. Aeste sehr bogig, sonst aufre'cht und nicht windend. Blätter läng
lich, kahl, im Frühjahr sattgrün, mit bräunlichen Adern, etwas behaart. Kronen 
fleischfarben. Beeren schwarz, paarweise verwachsen.

Anmerk. Lonicera alpigena soll nach v. Mückusch’s Angabe auf dem Ge
senke wachsen, welche jedoch auf einer Verwechslung mit L. nigra zu be
ruhen scheint.

Viburnum L., S’djlingc.
„ Kelchsaum ausdauernd. Fruchtknoten dreifächerig, mit je einer 

fangenden Samenknospe im inneren Winkel. Frucht eine eiförmige 
oder kugelige, vom Kelchsaum gekrönte, durch Verkümmerung ein- 
ucherige und einsamige Beere. V, 1.

rp V. Opulus L., Salinkcbccrcn, jllitfdiolbcr. Blätter 3 — Slappig; 
Ifiigdolden endständig,, die randständigen Blumenkronen grösser Und unfruchtbar. *

In feuchten Gebüschen, an Waldrändern, an Fluss- und Teich- 
dfern, durch das ganze Gebiet häufig. Mai, Juni. "Ç.

Höhe 4 — 8*. Aeste aschgrau, ziemlich gerade. Blattzipfel spitz, gezähnt; 
Blattstiele kahl, oberseits mit napfförmigen Drüsen, am Grunde mit gestielten Drü- 
sen und einem Paar linealisch-pfriemlicher Nebenblätter. Die Blüthen stehen an 
<*en Enden der Zweige doldig, jeder Stiel trägt eine Doldentraube, so dass das Ganze 
eine flache Trugdolde darstellt. In Gärten ist häufig eine Form mit lauter vergrös- 
®erten, unfruchtbaren Blumenkronen, welche eine kugelige Afterdolde bilden, unter 

Cln Namen Schneeballen bekannt. Beeren roth, ehemals wie auch Blumen 
Utlr* Rinde officinell. — V. Lantana ist ein häufig angepflanzter Baum in Parks 

Lustgängen, welcher an eiförmigen, unterseits runzligen, mehlig-filzigen Blättern 
kenntlich ist.

Sambucus L., ^jolunbcr.
Kelchsaum an der Frucht undeutlich. Fruchtknoten 3—5fäche- 

pSi mit je einer hängenden Samenknospe im inneren Winkel. 
w;UCi ejne kugelige, breiige, durch Verschwinden der Scheide

aride einfächerige, 3—5 sämige Beere. V, 3.
Blätter gefledert.
Wimmer, Flora von Schlesien. 22
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8. nigra L., /lieber. Stamm baumartig; Trugdolde fünfspaltig; 
die Nebenblätter fehlen oder sind durch Warzen angedeutet.

In feuchten Wäldern in der Nähe von Waldflüssen und Teichen, 
an Dörfern, Zäunen, durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge 
häufig. Juni, auch im September zum zweitenmale. "Ç.

Als Strauch und mässiger Baum. Rinde gelbgrau, mit Warzen ; die jungen
Aeste enthalten ein schönes Mark. Blätter gefledert, mit fünf eiförmig-gesagten 
Blättchen. Kronen gelblich-weiss, mit rundlichen, flachen Zipfeln. Der Blüthenstan 
fst eine ausgebreitete flache Trugdolde. Beeren blauschwarz. Die innere Rinde, 
Blätter und Beeren, unter dem Namen Grana Actes bekannt, wirken scharf und 
drastisch, von bitterem, widrigem Geschmack. Die Blumen riechen süsslich, und der 
Theeaufguss ist das gewöhnlichste Hausmittel, um Transpiration hervorzurufen.

S. racemosa L., (Eraubcn-^ohtnbtr. Stamm strauchartig; Blu
men in eiförmigen Trugdolden.

In Waldgegenden, in feuchten Wäldern der Ebene und auf 
feuchten offnen Waldplätzen des Vor- und Hochgebirges, meist ge
sellschaftlich. Bei Marien-Cranst. Riemberg. Wohlau. Bei Sulau ui 
der Wildbahn. Vom Zobtenberge durch das ganze Vorgebirge und 
am Hochgebirge. Bei Oppeln und am Annaberge in Oberschlesien- 
Im Gesenke und um Teschen. April, Mai. "Ç. S

Höhet — 5'. Blätter schmäler als an der vorigen. Kronen schmutzig-weiss, 
mit länglichen, sich zurückschlagenden Zipfeln. Beeren roth, im Herbst eine Zierde 
der Berggehänge.

S. Ebülus L., <5lttid). Stängel krautig; Blumen in dreispalti
gen Trugdolden; Nebenblätter eiförmig-gesägt.

An feuchten Waldplätzen, an Flussrändern und Dorfzäunen- 
Kl.-Oels bei Ohlau (Wichura), Kl. - Silstennitz, Manze. Ratibor und 
Leschnitz-, Schlossberg bei Jägerndorf, Einsiedel im Gesenke, bei Strze- 
boicitz, Lobenstein, Leitersdorf, Spachendorf, Benisch. Teschen. Junb 
Juli, tj.

Höhe 4—6'. Blätter gefledert, unterste Blättchen gedreit. Kronen weiss, aussen 
röthlich, mit länglich-runden, abstehenden Zipfeln. Beeren schwarz. Blumen riechen 
stark und widerlich. Die Wurzel ist ekelhaft scharf und wirkt so wie die innere 
Rinde und Blätter drastisch.

XXII. Classe: Contortae, Drehblüthige.
Bäume, Kräuter oder Sträucher, von denen viele Milch

saft führen. Blätter meist gegenständig und meist einfach, 
bisweilen gefiedert, ohne oder mit scheidenförmigen oder 
mit freien Nebenblättern. Blumen zwitterig. Kelch frei- 
Krone regelmässig. Staubblätter der Krone eingefügt, s0 I ______Jl 
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viele als Kronenzipfel. Fruchtknoten zweitheilig, mit einer 
oder vielen Samenknospen. Frucht eine Kapsel, Balgkapsel, 
Beere oder Steinbeere, mit einem oder vielen Samen. Keim- 
Jing gerade, mit oder ohne Eiweiss.

46. Familie: Oelbaumartige, Oleaceae.
Kelch vierzähnig, ausdauernd. Krone aus vier mittelst 

<ier Staubblätter zusammenhängenden Blättchen oder deut
lich verwachsenblättrig, trichterförmig oder glockig, biswei
len fehlend. Zwei Staubblätter, mit am Bücken angehefte
ten, längs-geöffneten Staubbeuteln. Fruchtknoten zweifäche
rig, ohne Scheibe, mit je zwei aus der Spitze der Scheide- 
wand hängenden, oder mit mehreren Samenknospen in zwei 
Reihen. Griffel sehr kurz. Frucht eine einsamige Pflaume 
°der Beere oder geflügelte Kapsel oder aufspringende Kapsel. 
Samen hängend. Keimling in der Axe des Eiweisses, gerade 
^it blattartigen Keimblättern.

Bäume oder Sträu'cher mit gegenständigen, knotigen Aesten, 
gegenständigen, gestielten, einfachen oder gefiederten Blättern ohne 
Nebenblätter.

Ligustrum Tourne/., ^iirtriqjcl.
Kelch vierzähnig, mit kurzer Röhre. Krone trichterförmig, mit 

hervorragender Röhre und viertheiligem Saume. Staubblätter ein
geschlossen. Frucht eine zweifächerige, zwei- oder viersamige 
Beere. II, 1.

t L. vulgare L., ttainwchit. Blätter länglich-lanzettlich, kahl; 
Nltithen in endständiger, .straussförmiger Rispe.

An Zäunen, Hecken und Dämmen. Um Br. bei Pöpeluitz und 
•^Uentschine. Oldau. Woldau. Gnadenberg und Gröditz bei Bunzlau. 
^^a-rlottenbrunn. Hirschberg. Grossstem bei Oppeln. Um Troppau und 

der Horka bei Stremplowitz. Ist kaum an einem dieser Stand- 
O1'te als wirklich wild anzusehen. Juni, Juli. 'Ç.

Blumrti weiss, von süsslichem Gerüche. Beereh schwarz. — Wird häufig zu 
^östlichen Hecken verwandt.

Fraxinus L., (ßfdjc.
. Blumen zwitterig und einhäusig. Kelch 3 — 4 theilig oder feh- 
end. Krone 3 — 4 blättrig oder fehlend. Zwei unter dem Frucht
eten stehende Staubblätter. Fruchtknoten zweifächerig, mit je 

22* 
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drei hängenden Samenknospen, von denen nur die mittlere sich 
ausbildet. .Frucht eine lederartige, zusammengedrüokte, oben in 
einen blattartigen Flügel ausgedehnte, nicht aufspringende, zwel 
oder einfächerige Kapsel. XXIII, 2.

F. excelsior L. Blätter gefiedert, Blättchen sitzend, lanzett- 
lich-länglich zugespitzt, gesägt.

In Bergwäldern und an Flussufern, ausserdem häufig angebaut. 
Um Br. bei Wildschütz-, im Goi bei Kapsdorf, bei Plohmühle. WtM' 
bahn bei Sulau. Ullendorf und Warthe bei Bunz-lau. April. "Ç .

Hoher Baum mit glatt« Rinde, dicklichen Zweigen und grossen, schwärzlich' n 
Knospenschuppen. Die Blüthen sind polygamisch, in rundlichen und länglich-run 
den Rispen mit sitzenden Staubbeuteln und Stempeln an den Spitzen; die Bluthcn 
vor der Entwickelung des Laubes. — An jungen Trieben findet man auch einfache 
"Blätter. — Verwandte Arten und Spielarten, namentlich eine Form mit gelblichen 
Zweigen (Fr. a u r e a Willd.) und mit hängenden Aesten (Fr. pendula JÜ»"/’ 
werden in Anlagen und Gärten gezogen. Blätter und Rinde sind bitter und zu 
sammenziehend.

Syringa L., ^lieber.
Kelch vierzähnig, mit sehr kurzer Röhre. Krone trichterförmig? 

mit weit hervorragender Röhre und viertheiligem Saume. Staub
blätter eingeschlossen. Frucht eine lederartige, zweifächerige, zwei' 
klappige Kapsel, mit den Scheidewänden auf der Mitte der Klap
pen. Je zwei hängende, mit einem schmalen Hautrande umgebene 
Samen. II, 1.

f S. vulgaris L, ®ürkifd)cr ^»llunhtr. Blätter herzförmig, z11' 
gespitzt. . ,

Um Dörfer und Städte hier und da fast verwildert, aber nich 
ursprünglich einheimisch. April, Mai. "Ç.

Blumen in endständigen straussförmigen Rispen, weiss, röthlich oder violet , 
wohlduftend.

47. Familie: Apocyneen, Apocynaceae R. Brown.
Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch frei, fünftheilig* 

Krone unter dem Fruchtknoten eingefügt, trichterförmi 
Rande des Schlundes oft mit Schuppen besetzt; die^ 
schief, mit gedrehter Knospenlage. Fünf an der Kronen 
röhre eingefügte Staubblätter; die Staubbeutel nach *nn^ß 
gewandt, unter sich mit den Rändern und mit der Narb 
zusammenhängend. Der Blüthenstaub körnig, unmittelba 
auf der Narbe aufliegend. Fruchtknoten besteht aus zw^ 
getrennten oder verwachsenen Fruchtblättern, einfach-zwei-
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fächerig, oder gedoppelt, selten einfächerig. Der Griffel 
erweitert sich häufig zu einer unter der Narbe liegenden 
Scheibe. Frucht meist eine Balgkapsel. Samen zusammen
gedrückt-geflügelt oder haarschopfig ; Keimling von fleischi
gem oder kornartigem Eiweiss umgeben, mit flachen Keim
blättern.

Vinca Z., Singrün.
Krone trichterförmig, am Schlunde erweitert, mit einem ring

förmigen, fünffaltigen Hautrande ; die Saumzipfel stumpf. Staub
blätter im oberen Theile der Kronenröhre eingefügt, die Staub
träger oben verbreitert, die Staubbeutel bärtig, der Narbe auflie
gend. Der Griffel ist in eine nackte Scheibe erweitert, die Narbe 
gefranzt, fünfkantig. Zwei schuppenförmige Drüsen zu beiden Sei
ten des Fruchtknotens. Frucht: stielrunde Balgkapseln, durch die 
Ungeschlagenen Ränder halb-zweifächerig. Samen eilänglich, kör
nig, ohne Haarschopf. V, 2.

V. minor L. Blätter lanzettlich- elliptisch, die oberen beider
seits spitz; Stängel gestreckt, kriechend, die Blüthenäste aufrecht.

, In Laubwäldern, besonders im Vorgebirge, zerstreut, aber meist 
häufig und fleckenweise den Boden bedeckend, aber sehr selten 
blähend. Skarsine. V!m Ohlau nach Beilschmied. KL Zeche, Bober Insel und 
Giersdor/* bei Bunzlau nach Schneider. Hessberg bei dauer. Rummelsberg 
bei Strehlen vor Pogart. Töpliwode bei Frankenstein nach Heuser. ‘Am 
łJ"eudenschlosse und bei Reichenstein nach Stenzel. Fürstensteiner Grund. 
“roskau. Teschen. April, Mai. 2j..

Blätter lederartig, immergrün, am Rande kahl. Kronen blau-violett. — Als 
herbae Vincae Per vineae waren die Blätter offlcineil, von bitterlich-adstrin- 
6‘rendem Geschmack. — In Gärten werden V. major mit grösseren Blumen, und 
X' herbacea mit nicht wurzelschlagcnden Stängeln, gezogen.

48. Familie: Asclepiadeae R. Brown.
Die Staubträger sind gewöhnlich zu einer Röhre ver- 

Xlnigt, welche oben mit einem Kranze verschiedengestalteter 
Blättchen gekrönt ist. Die Staubbeutel ebenfalls in eine 
Röhre vereinigt; der Blüthenstaub ist zur Zeit des Auf- 
^Pringens in Massen von bestimmter Zahl und Form ver- 
Vfinden, welche meist in Gestalt häutiger Taschen je eine 

einem Fache liegen und von denen die zweier benach- 
bi’ter Staubbeutel sich zusammen an drüsige Narbenfort- 

8atze anhängen. Die Narbe eine fünfkantige Scheibe, mit 
§efalteten knorpeligen oder drüsigen Fortsätzen. Frucht eine 
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Balgkapsel mit hängenden und am Nabel mit einem lück^ 
wärtsgerichteten Haarschopfe versehenen Samen. Die 
übrigen Merkmale hat diese Familie mit der vorhergehen
den gemein.

Die dieser Familie eigenthümliche Gestalt des Inhalts der Staub
beutel kehrt nur bei den Orchideae wieder. Die meisten, zuni 
Theil strauchartige und windende Gewächse, leben in wärmeren 
Ländern und enthalten einen scharfen Milchsaft nebst Cautscliuk.

Vincetoxicum Mönch., Sdjuitilbenwnrj.
Krone fast radförmig. Die Staubblätter zu einer schildförmigen, 

fleischigen, 5—lOlappigen Sätile verbunden. Staubbeutel in einen 
häutigen Fortsatz endigend. Die Pollenmassen bauchig, unter dei 
verengerten Spitze angeheftet, hängend. Narbe mit einer kurzen, 
ungeteilten Spitze. Balgkapseln bauchig, glatt, abstehend. Samen 
haarschopfig.

V. officinale Mönch. Asclepias Vincetoxicum L. Cy- 
nanchum V. R. Broten. Stängel aufrecht, Blumen in achselstänr 
digen Schirmen.

In Gebüschen, Vorhölzern und Wäldern der Ebene und de» 
Vorgebirges hin und wieder häufig, aber nicht überall. Um Br- 
häufig bei Scheitnig, Oswifc, Schwoitsch, Lissa u. v. a. Ohlau. B ohlau’ 
Buruiau, Hirschberg, Oppeln etc. Juni —Aug. 2|..

Stängel 1} —2' hoch, einfach. Wurzel knotig, mit starken Fasern,weiss. Blätter 
gegenständig, eiförmig, mit langer Spitze, kurzgestielt, die oberen lanzettlich. Krone 
weiss. Schlauchkapseln walzig-pfriemlich. Samen mit weissem Haarschopf. — 1,16 
frische Wurzel riecht stark, schmeckt scharf bitterlich und wirkt drastisch oder 
schwach-narkotisch.

49. Familie: Enziane, Gentianeae Juss.
Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch frei, aus vier oclei 

fünf, selten mehreren freien oder verwachsenen Blättchen, 
mit klappiger oder gedrehter Knospenlage. Krone unter dem 
Fruchtknoten eingefügt, abfällig oder welkend und stehen 
bleibend, trichterförmig, am Schlunde nackt oder gefranz , 
die Zipfel am Grunde nackt oder mit einer Honiggrube, m1 
gedrehter oder eingeschlagener Knospenlage der Zipte ' 
Staubblätter in der Kronenröhre eingefügt; die Staubbeute, 
in Löchern oder der Länge nach geöffnet, nach dem V er 
stäuben oft spiralig-zusammengerollt. Fruchtknoten aus 
Fruchtblättern, mit randständigem oder mittelständigem ba 
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nienhalter, welcher horizontale Samenknospen in mehreren 
Reihen trägt. Narbe zweispaltig. Kapsel ein-, oder voll
kommen- oder unvollkommen-zweifächerig, zweiklappig, mit 
vier Samenhaltern an den eingerollten Rändern der Frucht
blätter, oder durch Verwachsung mit zwei gegenüberstehen
den oder zu einer Mittelsäule verbundenen Samenhaltern. 
Samen zahlreich, eckig, mit zelliger Samenschale, geradem 
kleinem Keimling im Grunde des Eiweisses.

Stauden oder Kräuter, mit meist gegenständigen, ganzrandigen 
Blättern ohne Stützblätter, achselständigem Blüthenstand, schönge
färbten zahlreichen Blumen, von ausgezeichnet bitterem Geschmack. 
Sie lieben theils feuchten Boden, theils kühle Temperatur, daher 
besonders die Wiesen des Vor- und Hochgebirges.

Erste Gruppe: Gentianeae. Die Kronenzipfel in der Knospe 
nach rechts gedreht. Das Eiweiss füllt die Samenhöhle aus.

Gentiana L., (ßiijiitn.
Kronenröhre walzig oder trichterförmig; Saum 4—Sspaltig. Staub

beutel der Länge nach sich öffnend. Fruchtknoten einfächerig, mit 
zahlreichen Samenknospen an den Nähten. Griffel sehr kurz ; Narbe 
zweitheilig, stumpf, nach dem Verstäuben unverändert. Einfächerige 
Zweiklappige Kapsel; Samen an den eingeschlagenen Klappen
bändern. V, 2.

Alle Arten sind bitter, haben gegenständige Blätter, schöngefärbte Blumen und 
die meisten bewohnen höhere Gegenden oder nur das Hochgebirge. Die Blumen 
6nd- und blattachselständig, einzeln oder büschelig, scheinbar in Wirteln oder 
^ugdolden.

a. Schlund der Krone kahl, Blumen in Quirlen.
G. punctata L. Blumen in Quirlen; Kronen sechsspaltig, mit 

glockiger Röhre; Blätter nervig, die unteren gestielt-elliptisch.
Auf den Kämmen und an den grasreichen Lehnen des Gesenkes, 

nm Hockschar, auf der Brännelhaide und im Kessel. Juli, Aug. 2[.
Stark und hoch, 1—1}' hoch. Stängel einfach, mit 3—4 Blüthenquirlen. Blätter 

!-'ross, 2" lang, 1‘" breit. Kelch glockig, mit elliptischen, aufrechten Zähnen. Kro- 
ncn gelb, schwarzgetüpfelt, über 1 " lang, mit stumpe-gerundeten Zipfeln. Die Wur- 
Zl* wird, v.ie anderwärts die der eigentlich officinellen G. lutea, von den Wurzel
gräbern des Gesenkes für die Offlcinen gesammelt, und ihren, so wie den Bernü- 

üngen der reisenden Herborisateurs wird die Ausrottung dieser schönen Pflanze an 
tin angegebenen Standorten bald gelungen sein.

G. cruciata L., fircuj-Cnjiixn. Blumen in Quirlen; Kronen 
lerspaltig, mit keulenförmiger Röhre; Blätter lanzettlich, dreiner- 

V1o) am Grunde scheidenartig-verbunden.
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In Vorhölzern, an waldigen sonnigen Hügellehnen im Vorge
birge selten. Am breiten Berge bei Sfrieyau von Schummel gefunden. 
Am Annaberge. Einsiedelei und Hummel bei Reinerz. Hedwigskapel c 
bei Goldberg nach Stenzel. Raspenau bei Friedland nach Reinert. 
Wünscheiburg nach Neumann. Bei Teschen. Am l ui und bei Lischna 
bei Ustroń, und bei Schibits und Blogatschütz bei Teschen. Am Kitzel
berge bei Kauffung nach N. v. E. Juli, Aug. 2|..

Stängel dicklich, aufsteigend, } — 1' hoch, meist mehrere aus einer Wurzel, 
röthlich angelaufen. Die Blumen in 4—5 Quirlen. Kronen azurblau. Wurzel und 
Kraut waren ehedem offlcinell.

b. Schlund der Krone .kahl; Blumen einzeln achselständig 
oder endständig.

G. asclepiadea L. Stängel vielblumig, Blumen gegenständig, 
Kronen fünfspaltig; Blätter aus eiförmigem Grunde lanzettlich.

In Wäldern und auf Waldwiesen des Hochgebirges, doch in 
der untern Region desselben. Tafelfichte nach Rabenhorst. Im Rie
sengebirge häufig, z. B. oberhalb Krummhübel, an der Seifienlehne, um 
die Schlingelbaude, im Melzergrunde, in St. Peter und an der Elbe im 
Elbgrunde und Ochsengraben ; oberhalb Schreibershau. Bei Teschen an 
der Lissa Hora und an der Baranio. Aug., Sept. 2j..

Dicker, söhliger Wurzelstock. Stängel 1—2' hoch. Kelch abgestutzt, mit kur
zen, lanzettliehen Zähnen. Blätter lang-spitzig, sitzend, am Grunde verwachsen. 
Krone azurblau, mit punktirtem Schlunde. Auch diese Art war ehedem officinell.

G. Pneumonanthe L., platter tinrant. Stängel vielblumig; 
Blumen gegen- oder wechselständig; Blätter lanzettlich-linealisch, 
stumpf.

Auf feuchten und fetten Wiesen, Waldwiesen, in der Ebene 
und am Fusse des . Vorgebirges, nicht in allen Gegenden. Um B'• 
bei Scheitniq, Otticitz, Lissa. Wohlau. Ohlau. Giesmannsdorf bei 
Landeshut. Jauerniker Berge bei Görlitz. Am Geiersberge. Oberschlesien: 
um Dambrau, HalbenàorJ, Eilgut, Karchwita. Troppau um Herlitz 
Meltsch. Selten um Teschen. Aug., Sept. 2[.

Stängel 1 ' hoch. Blätter am Grunde zu einer kurzen Scheide verbunden, drei
nervig, mit umgerolltem Rande. Kelch abgestuzt, mit langen, lineal-lanzettlichen 
Zipfeln. Krone mit keulig-glockenförmiger Röhre, sattblau, mit Reihen grüner Punkte. 
Ist der Hauptstock bei der Heuernte abgeschnitten worden, so zeigen sich dann 
viele Aestc mit wenigen Blumen und breiteren Blättern.

G. verna L. Wurzel vielköpfig, mit Blätterrosetten und ein- 
blüthigén Stängeln; Blätter elliptisch-stumpflich.

Auf feuchten und quelligen Stellen des Hochgebirges. Am 
Peterssteine und im Kessel im Gesenke zuerst von v. Mückusch en - 
deckt. Juni, Juli. 2|-.

Höhe 2 3". Stängel aus sprossentreibendem Stock, mit 2—3 Blätterpaaren, 
aufsteigend. Kelch fünfspaltig, mit geflügelten Ecken, von dem obersten Blattpaar 
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&ni Grunde bedeckt. Krone sattblau, mit langer walziger, unten blasser, ganz oben 
azurblauer Röhre, abstehendem, azurblauem Saume ; die Zipfel länglich-rundlich, 
v°rn unregelmässig gezähnelt.

Gr- ciliata L. Blumen endständig; Krone vierspaltig, mit ge- 
W1Iuperten Zipfeln; Blätter lineal-lanzettlich.

n und Bergwiesen im Vorgebirge. Golschau 
, -- ^CiöA.e,tou/«Liss. Um Charlottenbrunn auf den langen Bra-

c-,en und um Repnswaldau. Um Langenbielau am langen Berge. Her- 
-^gswalde bei Silberberg nach Stenzel. Prauss bei Nimptsch. Tuntschen- 

bei Crlatz nach Stenzel. Goldberg nach Fiets. P.-Crawarn bei 
Q-tibor nach Heuser. Gudowa. Reiners. Wölfeisdorf. Kitzelberg bei 
^uffung. Um Gnadenfrei nach Wenck. Stremplowitz und Saubsdorf. 

au*ig um Teschen. Juli — Sept. 2|..
Stängel etwas aufsteigend und bogig, ,— 1' hoch, meist 1—3 blumig. Kelch- 

c länzettlich, lang- und feinspitzig. Kronenröhre von unten auf erweitert; Zipfel 
^’nuielblau, länglich, stumpflich, unten beiderseits am Rande wimperig-gefranzt, 

n unregelmässig-gezähnt.

, . Auf sonnigen Hügel
äS 71 Zzizvi cizxlxl/-

z c- Schlund der Krone bärtig, durch je eine in wimperige Fetzen 
1Schlitzte Schuppe am Grunde der Kronenzipfel.

di G. campestris L. Krone vierspaltig; die Kelchzipfel ungleich, 
j beiden äusseren breit-elliptisch, breiter und länger; Blätter ei- 

llzettlich, die Grundblätter verkehrt-eiförmig, gestielt.
S / Wiesen und Triften im Vorgebirge. Um Bunzlau nach 
beider. Reichenbach. Um Charlottenbrunn bei Lehmwasser, Don-

1 fau, Bärenqrund. Landeshut, Warmbrunn, Schmiedeberg und Krumm- 
a\>e^ Um Goldberg nach Stenzel, Görlitz nach Schuchardt. Am Basalt 

er kl. Schneegrube. Ustroń. Aug., Sept. Q.
Stängel aufrecht, 3 — 10" hoch. Blumen achselständig gegenüberstehend, ein- 

® oder auf dreiblüthigen Aesten, gestielt. Kronen violett-stahlblau. Die beiden 
^/tcrcn Zipfel des Kelches reichen bis an den Schlund der Krone. Die oberen 
diettLr Und Kelchzipfel am Rande sehr fein drüsig-gewimpert. Kronenröhre gelbgrün;

c Gipfel länglich, stumpflich, aufrecht-abstehend, an der Spitze ein wenig gezähnelt. 

fast .SGi'nianica Willdenow. Kronen 4 — 5spaltig; Kelchzipfel 
kei . chgross.; Blätter sitzend, länglich, spitz; Grundblätter ver- 
Vepy^te*^rm*S) oder spatelförmig-gestielt; Fruchtknoten unten stark 

Zerst^U* fruchtbaren und etwas feuchten Wiesen im Vorgebirge 
o,, ' ^ut- Um Charlottenbrunn am Blockberge, bei Tannhausen, Bären- 
^harlt ^Hk^vunn. Kupferberg. Schafberg bei Landeshut nach Schu- 
-Lii/t1 ' Meiersberg nach Heuser. Landskrone nach Schuchardt. Bei 

nach l’- Flotow. Ober-Schmiedeberg. Bei Reinerz-. Am Hümme 
81561 Raase, Meltsch. Jägerndorf Zossen. Juli — Sept. Q.

Zel ^^ "801 aufrecht, 4—6“ hoch. Kronen azurblau. Man findet oft von der Wur- 
' ‘dstängelige Exemplare, welche dadurch entstehen, das» der Hauptstängel 
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bei der Heuernte abgeschnitten wurde. Reichblumig. Bei dieser Art wechseln 'ier^ 
und fünftheilige Kronen; die Zipfel sind länglich, vorn dreieckig-gerundet, mitein6 
kleinen Spitzchen. — Zölffel fand bei Kupferberg und Wichura bei Keimsbac 
Formen, welche in der Kelchbildung zwischen der vorigen und dieser Art in * 
Mitte standen und zwar in mehreren Uebergängen, indem zwei Kelchzipfel , 
deutend breiter als die anderen waren, bei ziemlich gleicher Länge. Man muss <1 
Formen für einen Bastard beider Arten halten (siehe Denkschrift der Schles. 
p. 175), wenn man sie nicht für eine Spielart der G. germanica ansehen " 
mit zwei breiteren Kelchzipfeln, was sich erklären lässt, da die Breite der Ke

1 zipfel bei diesen Pflanzen überhaupt und besonders bei dieser Art veränderlich 15
G. Amar e 11 a L. Kronen 4—5spaltig; Kelchzipfel gleichgross?

Blätter sitzend, aus einem breiten, halbumfassenden Grunde lanze 
lich-langspitzig; Grundblätter länglich, gestielt; Fruchtknoten un 
kaum verengert. .v

Auf feuchten Wiesen in der Ebene. Zwischen Gr.-Weigelsd J 
und Schleibitz. Wiesen vor Lissa. Koberwitz. Schweinebraten und r 
terwitz bei Strehlen nach Heuser. Aug., Sept. (•).

Stängel aufrecht, 4—6 “ hoch, bald einfach, bald mit aufrechten Aesten, D’ 
ist der vorigen Art sehr ähnlich, hat aber fast um die Hälfte-kleinere Blumen "n 
lilafarbene oder blass-violette Kronen. Vielleicht hat Meyer Hanov. p. 358 do 
Recht, wenn er diese und die vorige Art vereinigt, da sie eigentlich durch ke‘ 
sicheres Merkmal unterschieden werden können. Die anderen Arten, welche 
noch aus dieser Gruppe in den Büchern findet, halte ich für blosse unbedeuteD 
Spielarten.

Sweertia L., S’mccrtie.
Krone radförmig, mit flachem Saum, fünftheilig, am GrtW1^ 

jedes Zipfels zwei gewimperte Honiggruben. Staubbeutel nach tc 
Verstäuben unverändert. Fruchtknoten einfächerig, mit sitzent ’ 
ausgerandeter Narbe. Einfächerige, zweiklappige Kapsel; Sa»1 
an den Klappenrändern. V, 2.

Blätter zum Theil wechselständig. r
S. perennis L. Blumenstiele fast flügelig-vierkantig; Stäng 

einfach; Grundblätter elliptisch.
Auf quelligen Abhängen und an den Bächen der Lehnen 

Hochgebirges. Im Riesengebirge häufig, am kl. Teiche, in den <-c 
gruben, Kesselkoppe und Kesselgrube, weisse Wiese, Elb-, Riesen- 1 
Melzergrund. Wiesen am Buchberge im Isergebirge. Im Gesenke 
Kessel, von Grabowski gefunden. Juli, Aug. 2|..

Stängel 1 — 1' hoch. Blätter abwechselnd, wenige, breit-eiförmig, nervig, 
oder lang-gestielt, etwas saftig. Kronen stahlblau, getüpfelt. Var. mit weissg 
Krone am Elbfalle, wo sie N. J. Anderson 1850 fand.

Erythraea Renealm., ïnufenîiiju^i’nkrtuit.
Krone trichterförmig, mit fünfspaltigem Saum, zuletzt über , 

Kapsel zusammengedreht. Staubbeutel nach dem Verstäuben sc i <• 
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henförmig gewunden. Fruchtknoten einfächerig, oder durch die 
^geschlagenen Klappenränder halb-zweifächerig. Zwei rundliche 
färben auf geradem Griffel. Frucht eine linealische, zweiklappige 
Kapsel. Samen an den eingeschlagenen Klappenrändern. V, 2.

E. Centaurium Persoon. Gentiana L. Stängel einfach, 
“hunen in endständiger, büschelförmiger Doldentraube.
, Auf sonnigen Triften in lichten Gehölzen und Haiden, durch 
*as ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge, doch nirgends 
s.e*lr häufig. Um Br. bei Oswita, Schwoitsch, Lissa u. m. Juni, 
Aug- ©.
j,. Stängel steif-aufrecht, viereckig, 1 ' hoch. Grundblätter rosettenförmig, oval- 

nglich, fünfnervig, spatelförmig, am Grunde verbunden; stängelständige gegenstän- 
oval. Kronen sattrosafarben, mit weisslicher Röhre, nur vor Mittag bei Sonnen- 

Scheiń ausgebreitet. — Die blühenden Spitzen als Summitates Centaurii mi- 
1°r*s officinell, von ausgezeichneter Bitterkeit, im Theeaufguss ein beliebtes- 
Iausmittel.

i . E. pulchella Fries. E. ramosissima Persoon. Stängel nie- 
gabelig-vielästig ; Blätter oval; Blumen gabel- und achsel- 

8tundig.
Auf feuchten Triften und Brachäckern, Sandplätzen, bei Zie- 

pleien, durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorge- 
h™ und wieder. Um Br. bei Frittern, Gr.-Rake, Weigelsdorf. 

dau. Wohlan. Bunz-lau. Hirschberg. Oppeln. Aug., Sept. Ç).
Höhe 1—6". Der Stängel von unten gabeitheilig in Acste gelöst, umgekehrt- 

pypamidal. Blumen kurzgestielt, rosa-purpurfarben oder weiss. Kronenröhre weiss,. 
Wc*t über den Kelch hervorragend.

Zweite Gruppe: Menyantheae. Die Kronenzipfel mit einge- 
Scldagener Knospenlage. Das Eiweiss füllt die Samenhöhle nicht aus.

Menyanthes L., pitterklcr, -ftebcrklcc.
Krone trichterförmig, mit innen bärtigem Saume. Staubbeutel 

J11 Grunde zweilappig. Fruchtknoten einfächerig, mit zahlreichen 
parnenknospen am Mittelnerv der Klappen. Narbe zweilappig. 
r .Uc‘A eine einfächerige Kapsel, welche an der Klappennaht auf- 

18st und kugelige Samen auf der Mitte der Klappen trägt. V, 1.
■M» trifoliata L., pibctklcc (nach E. Plegerf Blätter gedreit. 

UfeJ,u Sümpfen und Torfmooren, sumpfigen Wäldern und an den 
dag^ stagiiirender Flüsse, in der Ebene und dem Vorgebirge, durch 
ziel ^a,nze Gebiet hin und wieder, meist grössere Strecken über- 

und (™rch die söhligen Wurzeln die Sümpfe befestigend.
^r£r^)e^ Bischwitz a. W., Rothkretscham, Kl.-Weigelsdorf. Riem- 

Orf ". ''Seifersdorf bei Ohlau. Oppeln. Bnnzlau an vielen 
n‘ A cisse. Landeck. Charlottenbrunn. Hirschberg. IserwiesC* 
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Gr.-See an der Heuscheuer. Zossen, Zattig, Lindewiese. Lm Testhen- 
Mai, Juni. 2|-.

Die söhlige, gegliederte, von Blattresten beschuppte Wurzel setzt sich in einen 
schief aufsteigenden Stängel fort. Blätter 2—3, auf langen, unten scheidigen Stiel > 
Blättchen breit-eiförmig, glänzend, etwas saftig. Ein winkelständiger, langer Scha 
stiel trägt eine längliche Aehre oder Traube mit kurzgestielten, weisslich-rosafarbnen 
Blumen. — Die Blätter sind als Herb. Trifolii fibrini offlcinell, enthalten eine 
reine,‘intensive Bitterkeit, und werden sowohl als Arzneimittel, als auch als Surro
gat des Hopfens bei der Bereitung des Bieres angewandt.

Villarsia Ventenat., S'ffhannr.
Krone radförmig, mit bärtigem Schlunde. Fünf Drüsen z"* 

sehen den Staubblättern am Grunde des Fruchtknotens. Staubbeutel 
herzförmig. Fruchtknoten einfächerig, mit mehreren Reihen Samen
knospen an den Nähten. Narbe zweilappig. Frucht eine einfächerigc 
unregelmässig zerreissende Kapsel. Samen gerandet, gewimpert. V, 1*

V. n y m p h o i d e s Vent. M e n y a n t h e s L. L i m n a n t h e m u111 
Ginelin. Waldschmidia Wigger. Blätter schwimmend, herz-kreis
förmig, Blüthen in achselständigen Schirmen.

In stehenden Wässern und Teichen. Um Pless. Nach älteren 
Angaben auch um Liegnita. Juli, Aug. 2j..

Stängel stielrund, gabelig-getheilt. Blätter lederartig. Kronen goldgelb. Kapscl 
elliptisch, langspitzig.

XXIII. Classe: Nuculiferae, Nüssqhentragende.
Blätter gegenständig, wechselständig oder quirlig, ein- 

fach, ohne Nebenblätter. Blumen zwitterig. Kelch ft'61, 
Krone unter dem Fruchtknoten, regelmässig oder mit un
regelmässigem zweilippigen Saume. Staubblätter der K10 
nenröhre eingefügt, an Zahl den Zipfeln derselben gleich 
oder weniger. Fruchtknoten aus einem oder vier Frucht
blättern, meist mit je einer Samenknospe in jedem Fache. 
Frucht nüsschenartig, mit theilweise und zuletzt ganz geson
derten Theilen (Theilfrüchtehen). Keimling mit oder ohne 
Eiweiss.

50. Familie: Lippenblumige, Labfatae.
Blumen unregelmässig, in zwei, in den Achseln der Blüt 

ter gegenständigen, gabelspaltigen, von innen heraus sic 
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Mentha L.} Jlltnjc, /Uinti’.
Gihrig oder glockig, fünfzähnig, oft zweilippig, am 

geri ln* e bärtig oder nackt. Kronenröhre im Kelche verbor- 
1 kaum vierspaltig, der obere Zipfel etwas breiter. Vier

entfaltenden Afterdolden, die bisweilen auf eine einzelne 
Glume zurückgehen. Kelch ausdauernd, fünfzähnig, oft un
regelmässig, gekrümmt, oder zweilippig, oder einige Zähne 
^erschmolzen. Krone abfällig, der Saum 4—5 lappig, zwei- 
jPpig, mit dachziegelförmiger Knospenlage. Staubblätter mit 

Pen Kronenlappen wechselständig, das fünfte oberste fehlend, 
P*e beiden unteren stets vollkommen, die beiden oberen 
gewöhnlich kürzer, bisweilen unvollkommen, ohne Staub
eutel. Unter der Einfügungsstelle der Staubblätter zeigt 
16 Kronenröhre meist einen behaarten oder mit Schüppchen 
esetzten Ring. Fruchtknoten vierlappig, auf einem fleischi

gen, scheibenförmigen oder gelappten Fruchtträger, mit je 
?lner aus dem Grunde aufrechten Samenknospe in jedem 

Pehe; der Griffel zwischen den Lappen der Fruchtknoten 
p denselben nur am Grunde zusammenhängend, gewöhn
en an der Spitze zweitheilig, mit sehr kleinen Narben
ölen. Frucht besteht aus vier, oder wenigen, von dem 

^dauernden, bisweilen vergrösserten Kelche eingeschlos- 
r,.nen Schliessfrüchten. Keimling aufrecht, gerade, fast ohne 
^lweiss.
g... Kräuter und Stauden mit vierkantigem, knotig-gegliedertem 

angep gegen. oder wirtelständigen, unterseits drüsigen Blättern 
ine Nebenblätter; der Blüthenstand mannigfaltig, dem äusseren 

riehen nach achsel-wirtelständig, wenn die Blätter bis an die 
en der Axe grösser bleiben, oder ährig-kopfförmig, wenn die 

tPleręn Blätter kleiner und zuletzt ganz klein werden und die Wir- 
j 1 einander ganz nahe treten. Fast alle sind aromatisch und ent- 
p Ken ätherisches Oel mit Extractiv- und Gerbestoff. Die 
ein'eraKtheilungen nach Bentham. Die Mehrzahl bei Linné in XIV, 1, 

öge in II, 1. Die Heimath des überwiegenden Theiles dieser Fa- 
eUi-le ^er wärmere Tlieil der gemässigten Zone, namentlich Süd- 
ka.°Pa-, Die Mehrzahl wohnt in der Ebene und im Vorgebirge;

111 ein paar steigen bis auf das Hochgebirge.
ent ^rs^e Gruppe: Menthoideae. Die Staubblätter von einander 
2-^ Krone trichterförmig, mit vier fast gleich grossen Saum-
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von einander entfernte aufrechte Staubblätter; Staubträger 
Griffel kurz-zweispaltig, Narben am Ende. Früchte trocken, 
XIV, 1. ' ' t-

Die Arten dieser Sippe sind noch nicht genau in ihrer Umgränzung erkannt, 
in den Floren, auch den besten, findet man Arten, Spielarten und Bastarde bun~ 
■durcheinander geworfen. Die Behaarung bietet kein sicheres Merkmal zur Art 
Unterscheidung, indem ein und dieselbe Art, wie dies z. B. von der nicht leicht^ 
verkennenden M. arvensis gewiss ist, ganz kahl und mit zahlreichen Haaren 
deckt vorkommt; doch ist dies Merkmal nicht ganz zu verwerfen. Von den meiste11 
oder allen Arten giebt es gross - und kleinblumige Formen.

M. aquatica L. Die oberen Blüthenquirle genähert und me*»1 
kopfförmig, grösser als ihre Deckblätter; Kelche länglich, mit Ian* 
zeitlichen Zähnen, am Grunde steifhaarig; Blätter eiförmig, gestielt 

•gesägt.
a. capitata. Die oberen Blüthenquirle in einen Kopf zusaß1' 

mengedrängt. M. aquatica Koch Syn.
a. glabrata. Blätter und Stängel fast kahl; Blumenstie‘e 

und Kelche haarig.
b. hirsuta. Blätter, Stängel, Blumenstiele und Kelche rauh' 

haarig.
ß. verticillata. Die Blüthenquirle sämmtlich gesondert. 

sativa Koch Syn.?
a. glabrata. Blätter und Stängel fast kahl.
b. hirta. Blätter und Stängel kurz- oder raühharig.

An feuchten und wasserreichen Orten, in Gräben, an Teich' 
•und Bachrändern und in Bächen, auf Sumpfwiesen durch das g»n 
Gebiet auch im Vorgebirge häufig. Juli, Aug. Ź]..

Diese Art ist von M. ar v ensis durch die länglichen Kelche mit spitzen Zäh 
nen alsbald zu unterscheiden. Die Form mit kopfförmigen Quirlen ist die häufig^ 
diejenigen aber mit gesonderten achselständigen Quirlen lassen sich nicht als 

•besondere Art absondern. Stängel meist aufrecht, von }-2'Höhe, oft von der 1 
ästig, mit abstehenden Aesten. Blätter in der Breite und Grösse veränderlich, 
der Regel breit-eiförmig, oder rundlich-eiförmig, am Grunde gerundet oder fast e 
•förmig, an der Spitze gerundet oder in eine kurze Spitze verschmälert ; 0,,CI^len 
mit zerstreuten anliegenden, unterseits mit eben dergleichen oder auch an 
Adern mit dichten weisslichen Haaren. Oft sind Stängel und Blätter trüb-rot 
Oder violett-roth gefärbt, Geruch meist stark und grob-aromatisch. Kronen 
oder lilafarben.

M. gentilis L., Chic /llinjc. Quirle sämmtlich 
entfernt in den Blattachseln; Kelche trichterförmig,
steif haarig, mit lanzettlichen Zähnen; Blätter gestielt, 
förmig, nach oben und unten verschmälert, unterseits an den A 
mit zerstreuten steifen Haaren besetzt.

von einand6^ 
gestreift url._

glatt
glatt-
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An Wassergräben. Mit Sicherheit nur einmal am Bober bei 
-\rxv?cr8^0TJ ^ei Landeshut in Gesellchaft der vorigen Art beob- 

htet. August. 2j..
Łis 2' hoch, einfach oder oberwärts mit aufrecht-abstehenden, schwach-bogigen 

die 611 V°n der vorigen unterscheidet sich diese durch das belle freudige Grün, 
oberseits kahlen, stark-drüsigen, beiderseits spitzen Blätter, den feinen und 

^,®e*iehmen Geruch des Krautes und die am Grunde schmäleren Kelche. — Nach 
ies wäre dies nicht M. gentilis L., welche sitzende Blüthenblätter hat.

Qir-^" arvensi« L. Blumen in gesonderten, achselständigen 
eif-?6?’ Kelche glockig, mit kurzen dreieckigen Zähnen; Blätter 

°i‘inig, zähnig-gesägt, gestielt.
Ci aquatica. Fast kahl, Blätter oval, gesägt.
ß- lancifolia. Blätter länglich-lanzettlich, beiderseits spitz.
7- legitima. Stängel und Blumenstiele rauhhaarig.

an (^n feuchten Orten, besonders auf Aeckern nach der Ernte, auch 
n. h. päben, Lachenrändern, durch das ganze Gebiet auch im Vor- 

lr§e gemein. Juli, Aug. 2|..
tinteil^*^ner a^s vorigen, Stängel am Grunde liegend und wurzelnd und von 
hicilt oft aber, besonders bei et., fast aufrecht, von der Mitte ästig, meist
iheist'^ler *' hooh- Blüthenstand niemals kopflg, und auch die oberen Deckblätter 
des j, langer als ihre Quirle. Die glockigen Kelche zeichnen diese Art aus. Geruch 
l*ch la,utes sehr mannigfaltig, bisweilen angenehm aromatisch, bisweilen auch wider- 

kronen blau oder lilafarben.

ten acutif°lia Smith. Stängel, Blätter und Kelche von dich- 
ehtf > Ors*;enhatiren grauschimmernd ; Quirle sämmtlich von einander 

in den Blattachseln; Kelche glockig-trichterförmig, mit 
^.y^Llichen Zähnen; Blätter kurz-gestielt, die obersten fast sitzend, 

J'sägezähnig, eiförmig, oben und unten verschmälert.
^rei feuc^lten Gebüschen, an Waldbächen. Mit Sicherheit nur an 
0^. Wirten: um Oltaschin bei Br., bei Strehlen von Krause und bei 

°^'a von Grabowski beobachtet. Juli, Aug. 2j..
gr^u *e entfcrnten Quirle und die dichte Bekleidung, von der das ganze Laub 

machen diese Form leicht kenntlich, welche ich hier noch als Art 
dicser p’ da sie einer anderen nicht mit Grund unterzuordnen weiss. Die Griffel 

r Form sind sehr lang.

ru^ra Hudson. M. pratensis Koch Syn.? Blüthen in ge- 
sPitzachselständigen Quirlen; Blätter eilenzettlich, beiderseits 
trichte^r.lart‘"Sesägt; Stängel und Blumenstiele kahl; Kelche glockig- 

ürmig, kahl, mit lanzettlich-pfriemlichen rauhhaarigen Zähnen.
^hn>h\ .einmal fand ich einige Exemplare an einem Bache bei 

ctdoTybei Freiwaldau im Juli 1825. 2j..
■Aßste uii(fL^ln^Cnen ®xemPiare zeichneten sich durch röthliche Farbe der Stängel, 
^iatter ‘ 1,lattadern auf der Unterseite der Blätter aus. Kronen lilafarben. Staub- 

lti=eschlossen. Die Quirle im Verhältniss zu den Blättern sehr klein, auch 
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die oberen Blätter gross. Die Blätter fast kahl, nur hier und da mit einem ' 
lorenen Haar. Diese Form hat die grösste Verwandtschaft mit der folgenden, 
aber doch wohl kaum für eine quirlige Form derselben zu halten.

M. viridis L. M. sylvestris ö. glabra Koch Syn. Die BD 
thenquirle bilden unterbrochene Aehren; Blätter fast sitzend, 
zettlich, spitz, kahl; Deckblätter borstlich; Kelch glockig-tricn 
förmig, mit pfriemlichen, wimperig-behaarten Zähnen. ,

Nur einmal in Menge am Stober bei Kreuzburg von Beilsc^f. 
gefunden und mitgetheilt. Nach Rabenhorst bei Gr.-IIennersdoj 
Dunkelthal im Riesengebirge am Ufer der Aupa nach B Vagner.
Aug. 2j.. Art

Stängel sehr ästig, 1—2' hoch, kahl, röthlich. Ich führe diese als eigen 
auf, da ich noch keine Uebergänge sah.

M. sylvestris L. Die Blüthenquirle bilden walzige Ąelll®j- 
Blätter eiförmig oder länglich-lanzettlich, zähnig-gesägt, fast sit^i 
Kelch glockig, mit der Röhre gleichlangen, bei der brucliu 
gegeneinandergeneigten, pfriemlichen Zähnen; Deckblätter U» 1 
pfriemlich. .,

«. nemorosa. Stängel und die Blätter oberseits fast ka 
unterseits dünnfilzig-graugrün.

ß. genuina. Stängel dünnfilzig; Blätter oberseits-diinnfdz »’ 
graugrün, unterseits dicht-graufilzig.

y. tomentosa. Stängel und die Blätter beiderseits die 
weissfilzig. . ,

An feuchten Orten: in Gräben, an Bach-, Fluss- und Teicnr 
dem, um Quellen und Lachen in Dörfern, in der Ebene und 
Vorgebirge häufig, jedoch nicht überall. Um Br. bei Bischuntz »• 
Paschkeru-itz, Trebnitz, Riemberg, Dyhrenfurth. Um Prausmtz, ira , 
berg, Militsch, Wohlau, Bunzlau, Beuthen a. 0., Charlottenbrunn, W 
berg, Oppeln. Aug., Sept. 2j.. a0.

Diese Art ist in der Bekleidung, Gestalt und Einzahnung der Blätter un 
deren Merkmalen sehr veränderlich, doch in der hier gefassten Umgränzung » 
ährig-quirligen Blüthenstand und dem Filz der Blätter von den anderen 
unterscheiden. Kronen blassblau, lilafarben. yqj*

M. nepetoides Lejeune. M. pubescens W did. Blithe j" jc]1e 
zigen, am Grunde unterbrochenen Aehren, oder kopfig-ähng, ^tter 
röhrig-kreiselförmig, mit lanzettlich-pfriemlichen Z:ihnen, 
kurzgestielt, länglich, grob-gesägt, unterseits an den Aden 
haarig. , ge-

In Gräben um Tarnast bei Trebnitz von Krause i. J« 
funden. Juli. 2|_ . der

Diese Form theilt sich dergestalt in die Kennzeichen und die i ejnei»
aquatica und M. sylvestris, dass man sie wohl nicht mit Unrec i def 
Bastard dieser Arten hält. Die Blätter gleichen in Farbe und Bekleidung
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aquatica, in der Gestalt denen der M. sylvestris, und nähern sich bald der 
l‘lnzettlichen, bald der eiförmigen Gestalt. Auch der Blüthenstand hält die Mitte 
zwischen dem Kopf der M. aquatica und der Aehre der M. sylvestris. Die 
Kelche fast von der Gestalt derer der M. aquatica, doch etwas kürzer, mässig- 
steifhaarig. — Aus anderen Gegenden sahen wir stärker bekleidete, der M. syl- 
v e s t r i s äusserlich noch mehr ähnliche Exemplare,

M. Pulegium L. Blumen in entfernten, kugeligen Quirlen; 
Kelche röhrig, bei der Fruchtreife durch einen Haarring geschlossen; 
Blätter elliptisch, stumpf, verloren-gezähnt.

Auf feuchten Grasplätzen, an Rändern von Lachen und Flüssen, 
durch das ganze Gebiet, vorzüglich in der Ebene, hin und wieder. 
*• ui Br. bei PöpelirUz, .Masselivitz-, Friedevcalde, Grunexche etc. Juli, 
Aug. 2|_.

Wurzel kriechend. Stängel am Grunde wurzelnd, aufsteigend. Kelch zweilippig. 
Blumen lilafarben. Mit den Blumen als Herb. Pulegii offlcinell, von scharf-aro 
^tischem, bitterem Geschmack.

An merk. Die bei uns wildwachsenden Arten finden in der Medicin keinfe 
Anwendung, sondern nur M. piperita mit länglichen Aehren, gefurchtem 
Kelche und länglichen, gestielten Blättern, und deren Varietät M. crispa mit 
krausen Blättern. Erstere besitzt unter allen Arten das meiste ätherische Oel 
und ist im Theeaufguss ein sehr gebräuchliches Hausmittel.

Lycopus L., Wulfstrupp.
Kelch glockig, mit kahlem Schlunde. Krone wenig über den 

Kelch hervorragend, 4spaltig. Die beiden oberen Staubblätter feh- 
len, oder es sind zwei unfruchtbare, ein gestieltes Köpfchen dar
stellende, vorhanden; die beiden unteren fruchtbar. Griffel zwei
spaltig, mit sehr kleinen Narben. Früchte trocken, glatt, am Rande 
schwielig-verdickt, dreikantig. II, 1.

L. europaeus L. Blätter eiförmig-länglich, buchti g-gezähnt, ' 
<lIn Grunde fiederspaltig.
■n An nassen und feuchten Plätzen: in Gräben, an Teich- und 
paehrändern zwischen Gesträuch und Rohr, durch das ganze Ge- 

let auch im Vorgebirge häufig. Juli, August. 2j..
Stängel steif-aufrecht, 1—3' hoch, vierkantig, häufig einfach. Blätter gegenstän- 

,‘e’ nach oben zu allmälig kleiner, kahl oder feinhaarig. Blüthen in den Blattwin- 
p 11 gehäuft. Kelchzipfel stachelspitzig. Kronen klein, weiss, mit rosafarbenen 

Unkten. Enthält einen bittern, harzigen Stoff. •

Zweite Gruppe:* Mon ardeae. Zwei vollständige, unter der 
erlippe parallele Staubblätter. Krone rachenförmig.

Salvia L.. S’ulbri.
(jr t K?Kh 21ippig, die Oberlippe ungetheilt oder dreizähnig, die 

terlippe 2spaltig. Krone mit ungetheilter oder ausgerandeter 
Wimmer, Flora von Schlesien. 23
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Oberlippe, Slappiger Unterlippe. Die oberen Staubblätter fehlend 
oder unausgebildet; die beiden unteren fruchtbar; das Band der 
Staubbeutel ist fadenförmig, liegt quer auf dein Staubfaden, steigt 
gegen die Oberlippe an, und trägt an seiner Spitze ein Staubbeu
telfach, das kürzere Ende aber den Ansatz zum zweiten Fache. 
Früchte eiförmig-dreieckig, trocken, glatt. II, 1.

* S. officinalis L. Stängel am Grunde holzig; Blätter lan- 
zettlich-länglich, runzelig; Kelchzähne in eine dornige Granne endi
gend; Kronenröhre inwendig mit einem Haarringe.

Ist in Südeuropa heimisch und wird bei uns fast in allen Gär
ten gebaut. Juni, Juli. "Ç.

Höhe 2— 3'. Blumen in 6 —12blumigen Quirlen, mit hinfälligen Deckblättern. 
Kronen violett. — Die Blätter sind als Hb. Salviae offlcinell, riechen fast balsa- 
misch und schmecken aromatisch bitter-zusammenziehend ; der Absud ist als Gur
gelmittel und der Gebrauch der frischen Blätter zur Reinigung des Zahnfleisches all
gemein bekannt.

S. glutinosa L. Stängel krautig; Axe, Deckblätter und 
Kelche drüsig-zottig und klebrig; Blätter spiess-herzförmig, grob 
kerbig-gesägt, die oberen langspitzig.

In Bergwäldern, zumal an Haulehnen. Auf der Landecke bei 
Hultschin von Grabowski, im A iedecker Schlage bei Ustroń von Kotschy 
und bei Carlsbrunn von Letzner gefunden. Juni, Juli. 2j..

Stängel 3 — 4' hoch. Deckblätter breit-lanzettlich, so lang als die Kelche- 
Blätter bei 4" lang und 3" breit, schmutzig-grün, unterseits an den Adern steif haa
rig. Kronen gross, bis 1 " lang, schmutzig-schwefelgelb mit röthlichen Punkten, am 
Schlunde stark bauchig.

S. pratensis L. Stängel krautig; Axe, Deckblätter und 
Kelche klebrig-haarig; Blätter eiförmig, doppelt kerbig-gesägt, unge* 
tlieilt oder dreilappig, runzelig, unten weichhaarig, die Grundblät
ter herzförmig, gestielt; Blumen zu 6 in jedem Quirl.

Auf Grasplätzen an hohen Wegrändern und Ackerrainen, auf 
trockenen Wiesen und steinigen Hügellehnen in der Ebene und 
dem Vorgebirge hier und da sehr häufig, doch nicht überall. 
Br. bei Carlowitz, Oswitz, Fuchsberg bei Ottwitz, und am Wege nach 
Trebnitz, sowie längs der nach Strehlen, Nimptsch und Schweidnitz 
führenden Chausseen. Um Wohlau, Wilkau bei Beuthen a. 0., Ohlau> 
Oppeln, Troppau, Teschen. Juni, Juli. Ź]..

Stängel 1—2' hoch, Quirle gesondert, Axe einfach oder mit 2 Aesten. Kro
nen gross, mit gewölbter, helmförmiger, vorgezogener Oberlippe, unter welcher dm 
Staubgefässe verborgen sind, blau bis violett, auch weiss, selten fleischroth, häutig 
aus blau und weiss gemischt. Deckblätter rundlich-eiförmig, in eine feine Spitze 
zusammengezogen. Die Kelche häufig gefärbt. Hat einen scharfen, grob-aromati 
sehen Geruch und Geschmack.
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, S. verticillata L. Blätter fast dreieckig-herzförmig, ungleich 
. rbig-gezähnt; die Blattstiele der unteren Blätter geöhrt; Blüthen 
111 gesonderten vielblumigen, fast kugeligen Quirlen.

Auf Grasplätzen an Wegrändern und auf sonnigen und steini
gen Hügeln, besonders auf Kalkboden, im Vorgebirge z. B. um 
^ffbersdorf am Sattelwald nach Unverricht, Reinerz, Habelschwerdt, 
Annaberg bei Kosel; auch in der Ebene vereinzelt um Br., Dober- 

bei Strehlen, häufiger in O.-S. um Oppeln, Krappitz, Rosenberg, 
, ^kenberg, Tarnowitz, Lublinitz, Kätscher, Gräfenberg, Troppau, Te- 

4c^e». Juni, Juli. 2|..
Stängel 1 — 2 ' hoch, haarig, bald einfach, bald mit gegenständigen beblätterten 

e$tcn aus den Blattachseln. Blätter bisweilen fast leierförmig, unterseits blässer, 
Jfclderscits mit zerstreuten weichen Haaren bekleidet. Blumenstiele und Kelchlei- 

^ten steifhaarig. Kelche violettblau, mit 3 zahniger Oberlippe. Krone azurblau; 
elnx aussen gekörnt-haarig, mässig, das Endstück breiter.

Anmerk. Nach v. Mile kusch's Angabe soll S. sylvestris im Gebiet von 
Troppau vorkommen.

Dritte Gruppe: 8 aturein a e. Kelch zweilippig; Oberlippe 
1 cizähnig, Unterlippe zweizähnig. Staubblätter von einander ent- 

oben auseinandergehend oder gegeneinander geneigt, mit 
breiten Bande zwischen den gesonderten Staubbeuteln. 

Vr°ne fast zweilippig, mit kurzer Röhre.

Origanum L., Poll.
h . Kelch röhrig, 10 —13 nervig, mit 

gerader, ausgerandeter Oberlippe.
ß/ bachziegelförmigen, die Kelche 
p.^peblätter oben auseinandergehend. 

att- XIV, 1.
kalil^" vulSare Kelch 5zahnig;

zottigem Schlunde. Krone 
Blumen in A ehren gestellt, 
bedeckenden Deckblättern.
Früchte trocken, ziemlich

Blätter eiförmig, spitz, fast

lei . bewaldeten sonnigen und steinigen Hügeln, steinigen Berg- 
jf,\nen Vorgebirge. Um Br. bei Treschen nach Schummel und 
'S,i7/JCrztt’z^ nach Krause. Dieban bei Steinau. Um Strehlen, Nimptsch, 
hu r er^’ Striegau, Fürstenstein, im Rie'sengebirge. Thomasdorf
LgSenke. Di O.-S. um Krappitz, Gnadenfeld, Leobsch'ütz, Neisse, 

8enkerg. Troppau, Teschen. Juli. 2j-,
Best' aufrecht, unten fast zottig, meist braunroth, 1 — 1}' hoch. Blätter kurz- 
8chxv • aUS ^re*terem gerundeten Grunde eiförmig-länglich, am Rande schwach- 
ha.t . an diesem Und auf der unteren, mit Drüsenpunkten versehenen Fläche 
lett r Deckblätter meist kahl, länger oder kürzer als die Kelche, dunkel-rosa-vio- 
ttień ri ^förmig, spitz,lieh. Kronen purpurfarben, grösser oder kleiner. Die Blu-

Slnd polygamisch. Die blühenden Spitzen officineU, von stark aromatischem 

23*
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Gerüche und aromatisch-bitterm Geschmack; nach Linné im Theeaufguss als Ge 

tränk dienend.
*0. Majorana L.» Jttnjotan. Kelch halbirt, ohne Unterlippe 

eiförmig; Blätter gestielt, elliptisch, stumpf, beiderseits grau-hizig-
Einheimisch in Portugal und Nordafrika; bei uns häufig ge 

baut. Juli, August. 0.
Deckblätter dicht-dachziegelförmig. Kronen weiss, wenig vor den Deckon 

hervorragend. Ist ein beliebtes Gewürz und Küchenkraut.

Thymus L., (Cturnbel.
Blumenquirle ährenförmig oder kopfförmig gestellt. Staubbk* 

ter oben auseinandergehend. Kelch zweilippig, die Oberlippe zv 
spaltig, mit gewimperten Zipfeln, am Schlunde zottig. Krone 
ausgerandeter flacher Oberlippe. Fruchte trocken, glatt. Alv,

Die Blumen sind polygamisch, daher Formen mit grösseren Kronen, hel ' °iub, 
genden Staubblättern, und andere mit kleineren Kronen und eingeschlossenen b 
blättern. Die Form und der Geruch der Blätter und die Bekleidung sind schr er 
änderlich, daher viele unhaltbare Arten aufgestellt worden sind. Die Deckbia 
sehr klein.

Th. Chamaedrys Fries Nov. II, 197. Th. SerpyH1^ 
W" et Grab. Sil. Wimm. Fl. v. Schl. 1832 und 1840. hluth 
quirle kopfig oder ährig gestellt; die unteren Kelchzähne so * 
als seine Röhre; Blätter oval oder rundlich, gestielt, unte ; 
eben; Stängel niederliegend, nebst den Aesten an den Ecken k- 
haarig oder zottig.

a. g lab ratus.
0. vulgaris, 

thenköpfe kurz.
y. caudatus, 

sehr lang.
5. adscendens.

i. Kelche und Blätter kahl, Blätter oft kreisrl“j^ 
Kelche haarig; Blätter verkehrt-eiförmig; 1)1

i. Kelche haarig; Blätter elliptisch; Blüthenahre

ö. aasceimens. Kelche haarig; Aeste sehr lang, aufsteigen » 
oben filzig; untere Quirle entfernt, obere in länglichem K 1

s. lanuginosus. Kelche rauhhaarig; Blätter auf beiden 
chen haarig. Th. lanuginosus VV. et Gr. sil. , g^ep

Auf Grasplätzen, an Dämmen, Rainen, auf sonnigen un Fe]g, 
nigen Hügeln und Waldplätzen, in Gehölzen und Haiden, a 
wänden im Gebirge. Die Var. a besonders auf Bergen, am bßl 
berce, im Aupengrunde im Riesengebirge, Kessel im ' , -k 
Eisersdorf um Glate von Schummel gefunden. Juli bep ‘ reiche

Höhe der Aeste 2-10". Kronen rosa-purpurfarben öder weiss. ,gt
eingesenkte Oeldrüsen auf der Unterseite der Blatter. Der G®roc“ ?■ -en zweig» 
-sehr verschiedenartig, bisweilen deutlich nach Zitronen. — Die u erDj die 
sind als Hb. Serpylli offlcinell und gehören zu den gewurzhatten
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Melissa Bentham, Jlli’liflï.
Kelch röhrig, 13nervig, 21ippig. Kronenröhre innen nackt, mit 

J1*geblasenem Schlunde; Oberlippe aufrecht, flach; die Lappen der 
,nterlippe flach. Vier Staubblätter, paarweise genähert; Träger 
lne Zahn. Früchte trocken, glatt.

p. ,M. Acinos Bentham. Thymus L. Calamintha Acinos 
«tiraille. Quirle 6blumig; Blätter eiförmig, grob gesägt.

C| Auf trockenem, sandigem Boden, sandigen und steinigen Bra- 
Und Hügeln, zerstreut, aber verbreitet. Um Br. bei Càrlowitz, 

8u‘l<=, Schwoitsch u. s. w. Juli, August. 2|..
Kel '°n Höhe, aufrecht, meist vielästig, zweireihig-haarig, kaum kahl.
Uri * am ®runde hökerig. Kronen röthlich-blau, seltener weiss. Besitzt einen 

aiQcnelun scharfen Geruch.

Blitl^’ Ç^nopodium Bentham. Clinopodium vulgare L. 
De *n vielblumigen kugeligen, von pfriemlich-borstenförmigen 

c blättern umgebenen Quirlen.
friio/V decken, Gehölzen und Waldungen, auf trockenem, minder 

ubarem Boden häufig. Juli, August. 2|..
•eicl r* au^ste*gen<l-atlfrecht, bis lphoch, zottig. Blätter eiförmig-länglich, mit 
Glätte en^ernten Zähnen, kurz gestielt, oberseits feinhaarig. Kelche und Deck

zottig. Kronen purpurfarben oder weiss.

*Uan äusserlich anwendet ; der Theeaufguss giebt ein angenehmes Getränk. Für die 
lenenwärter ist der Quendel ein wichtiges Gewächs.

p. Th. Serpyllum L. (nach Fries und nach Ehrhart-, vgl. Meyer 
Hanov. p. 416.) Th. angustifolius Persoon. Th. Serpyllum 
r an g. Koch Syn. Blüthenquirle kopfig; die unteren Kelchzähne 
kinger a]s gejne Röhre; Blätter elliptisch, unterseits linirt, starr; 
gängel niederliegend; Aeste auf den Flächen weichhaarig, an den 
•^cken kurzhaarig oder zottig.

Auf Sandboden, auf sandigen Hügeln, in Haiden und Kiefer- 
, .aldern, durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorge- 

lrge häufig. Juli, August. 2J..
Auch dieser, den ich für eine verschiedene Art halte, durchläuft eine Reihe von 

/’üificationen. Die Blätter sind bald lineal-elliptisch, bald oval-elliptisch, an schaf
fe n Stellen auch mit verlängerten schlaffen Aesten. Kronen purpurroth, purpur- 

v*°lett oder weiss. Die 3 unteren Kelchzähne sind an dieser Art länger, als an der 
Or*gen, die oberen haarspitzig. Geruch weniger angenehm.

Vierte Gruppe: Melissinae. Kelch Szähnig, 10—13 nervig. 
10nenröhre meist hervortretend: Oberlippe ungetheilt oder 2spal-

I nterlippe 3 lappig. Staubblätter aufsteigend, die oberen kür- 
Zei) bisweilen ohne Staubbeutel.



Labiatae. — Prunella. — Scutellaria.

Fünfte Gruppe: Scutellarineae. Kelch 21ippig, Oberlipp6 
gestutzt, ungetheilt oder schwach 3 zahnig, Kronenröhre hervortre- 
tend, aufsteigend. Vier aufsteigende Staubblätter unter der Obei' 
lippe, die unteren länger.

Prunella L., Braunellr.
Kelch röhrig-glockig, netzaderig, • 2 lippig: Oberlippe gestutzt, 

kurz-dreizähnig. Kronenröhre weit, innen mit einem Haarrngj 
unter dem Schlunde aufgeblasen, am Schlunde zusammengezo^ ’ 
Oberlippe helmförmig, Unterlippe herabhängend, mit gerundet » 
hohlem, fein gekerbtem Mittellappen. Staubträger oben mit 2 k 
zen Zähnen, von denen der untere den Staubbeutel trägt. 1 ruci 
länglich, trocken, glatt. XIV, 1.

P. vulgaris L. Oie längeren Staubblätter an der Spitze n_ 
dornförmigem Zahne versehen; Oberlippe des Kelches mit 3 g 
stutzten, stachelspitzigen, Unterlippe mit 2 eilanzettlichen, stac 1 
spitzigen Zähnen. .

Auf Wiesen, Triften, freien Waldplätzen, in Gebüschen, durc 
das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Ju* 
bis September. 2j.. .f

Wurzel kriecht. Stängel am Grunde liegend oder aufsteigend. Blatter gest’i 
mit zerstreuten borstlichen Haaren, eiförmig-länglich, verloren-gezahnt. Die <2U1‘ 
in einem länglichen endstflndigen Kopfe. Krone violett, selten weiss, mit ka» 
Oberlippe. — Anderwärts giebt es eine Abänderung mit fiederspaltigen Blattern.

P. grandiflora L. P. vulgaris ß. grandiflora U. 
längeren Staubblätter an der Spitze mit einem kleinen Höker 
sehen ; Oberlippe des Kelches mit breit-eiförmigen, spitz-gegranni 
Zähnen.

Auf Wiesen und Triften im Vorgebirge, hier und da auch 
der Ebene. Um Br. auf Wiesen vor Lissa, an Ackerrändern v 
Gr.-GÎauche. An den Kieselschieferbrüchen bei Steine. Petering 
Strehlen. Geiersberg. Malapane, Wroniner Schanze, Rosnitz, Bca 
wite und Kätscher, Rosenberg in O.-S. und bis in den Kessel des u 
senkes. Mai, Juni. 2|.. g.

Wie die vorige, aber grösser, Blumen doppelt so gross. Blätter eiförmig-* 
lieh, am- Grunde gezähnt, bisweilen fiederspaltig, beiderseits mit feinen zerstre 
Haaren besetzt. Deckblätter rundlich, am Grunde herzförmig-bauchig, gewinn 
Ofierlippe der violetten Krone am Rücken weichhaarig.

Scutellaria L., S'dplMniflcr.
Kelch glockig, mit zwei ganzrandigen, nach dem V 

geschlossenen Lippen, die Oberlippe am Rücken mit einer hon 
zuletzt abfallenden Schuppe. Kronenröhre am Schlunde erwei 
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ohne Haarring; Oberlippe Bspaltig, Unterlippe ungetheilt. Griffel 
S“"altig, der untere längere Schenkel narbentragend. Früchte trok- 

, hökerig. XIV, 1.
S. galerie ul at a L. Stängel mit weichen, abwärts-stehenden 

Haaren besetzt; Blätter herzförmig, länglich oder lanzettlich, kerbig 
gesägt; Kelche kahl.

An feuchten, buschigen Orten, Graben-, Teich- und Flussrän
dern, auf nassen Waldwiesen, in der Ebene und dem Vorgebirge 
häufig. Juni — August. 2j..

Stängel } — 1 ' hoch, schwach, vom Grunde ästig. Blätter schwach-runzelig, 
arn Grunde schwach-herzförmig. Blumen achselständig, einseitwendig. Kronen 
blau. Unterlippe innen weiss mit blauen Punkten. Schlund fest verschlossen.

8. hastifolia L., ÿdjiucbifd) /icbcrkrmtt. Stängel mit weichen, 
aufwärts stehenden Haaren besetzt; Blätter am Grunde mit 1 bis 
- Zähnen beinahe spiessförmig, ganzrandig; Kelche drüsig.
_ An Gräben und feuchten Wiesen in der Ebene hier und da 
vereinzelt. Um Br. bei Schwoitsch u. m. Wohlau, Beuthen a. 0., 
'Jhlau, Drahomischl bei Teschen. Juli, August. 2|..

Wie die vorige. Blätter etwas grösser, nur die unteren spiessförmig, mit glat- 
tcn Flächen. Krone violett-blau. Schlund stark-aufgeblasen.

Sechste Gruppe: Nepeteae. Kelch fast 2üppig, die oberen 
Zähne grösser. Kronenröhre aufgeblasen, Oberlippe gewölbt, 
Unterlippe abstehend. Vier Staubblätter, die unteren länger, auf
zeigend oder auseinandergespreizt.

Nepeta L., jRn^cnkriiut.
_ Kelch röhrig, 13 — 15nervig, meist gekrümmt, schief 5zähnig. 
Hronenröhre am Grunde dünn, am Schlunde erweitert; Oberlippe 
gerade, etwas hohl, Unterlippe abstehend, dreispaltig, mit grösse- 
lem Mittellappen. Vier aufsteigende Staubblätter. Früchte trocken.

f H. Cat aria L. Blätter eiförmig, unterseits grau-filzig; Kelch
ahne mit pfriemlicher Stachelspitze; Nüsse glatt und kahl.

i In Dörfern an Zäunen, Mauern und Schutthaufen, auf Garten- 
, ,nd und an Wegen, hin und wieder zerstreut, besonders in Ge- 
^lrgsdörfern, wo sie aus den Gärten herstammt, und in O.-S. Um 
gelten und einzeln. Um Wohlau, Wehrau und Bandau, Freiburg,

1 *egau, Ihr seitherg, Oppeln. Juli, August. 2j..
Mi Mängel 1; — 2' hoch, weissgrau, aufrecht. Blätter gestielt, weich, oberseits 

*‘Lr' ^roncn weissgelb, am Schlunde mit violetten Punkten. Die geriebenen 
er riechen stark zitronenartig, als Aufguss und zu Fussbädern" angewandt. Die 

Katzcn lieben das Kraut.
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N. nuda L. Blätter länglich, beiderseits kahl; Kelchzähne H- 
nealisch, spitzlich; Nüsse körnig, an der Spitze behaart.

In Dörfern und an Wegen. Um Br. einigemal von Schummel, 
in O.-S. um Badewitz, Dirscliel und Kasimir bei Leobschütz von 
Schramm und Grabowski gefunden. Kicoline bei Ratibor. Juli, 
August. 2|..

Stängel oben meist mit ruthenförmigen Aesten. Kronen weissrüthlich mit ro- 
then Punkten im Schlunde. Blätter fast sitzend.

N. Glechoma Bentham. Glechoma hederaceum L. Stän
gel kriechend, Blätter nierenförmig-kreisrund, gekerbt; Blumen in 
achselständigen Scheinquirlen fast einseitwendig.

Auf Grasplätzen in Gebüschen und Wäldern, an Gräben, auf 
feuchten Wiesen, an Hecken und Gartenzäunen, durch das ganze 
Gebiet auch im Vorgebirge gemein. April, Mai. 2[.

Die Stängel kriechen und wurzeln und treiben nach oben aufrechte, einfache 
Aeste von 2 — 8" Länge. Die oberen Blätter fast herzförmig. Kronen blau, selten 
rosafarben oder weiss. — Das Kraut war als Hb. Hederae terrestris otfiw' 
nell, riecht unangenehm und schmeckt bitter und herbe, ehedem hochgeschätzt, 
jetzt nur noch als Suppenkraut im Gebrauch.

Siebente Gruppe: Stachydeae. Kelch aderig oder 5—lOner- 
vig, schief oder fast 2 üppig. Kronenröhre innen meist mit einem 
Ringe; Oberlippe helmförmig oder flach, die Unterlippe Sspaltig- 
Vier aufsteigende Staubblätter, von denen die oberen kürzer sind.

Melittis L., £)unenkmut
Kelch glockig, aderig, fast 2üppig; Oberlippe breit, gerundet, 

Unterlippe 2spaltig, mit gerundeten Lappen. Kronenröhre weit, 
ohne Ring; Oberlippe kreisförmig, etwas hohl. Staubbeutel paar
weise genähert. Griffel kurz 2spaltig, mit eiförmigen Schenkeln; 
Früchte trocken. XIV, 1.

M. Melissophyllum L.
In Waldgegenden der höheren Ebene und des A orgebirges 

zerstreut. Um Br. zwischen Schillermühle und Gohlau. Heydewilxem 
Zwischen Haujfen und Riemberg. Würben bei Schweidnitz, Harnisch' 
winkel bei Parclvwitz, Peistwiesen bei Panthen bei Liegnitz. Am Zob- 
ten und Geiersberge. Rummelsberg bei Strehlen. Hartheberg bei Fran' 
kenstein. Schobergrund bei Nimptsch. In O.-S. um Winow und 
Grossstem bei Oppeln, Proskau, Rosenberg, Cosel, Leobschütz, Herlit; 
und Jägerndorf. Mai. 2)..

Stängel meist mehrere aus einer Wurzel, buschig, 1 —!}• hoch, einfach, auf
recht, rauhhaarig. Blätter eiförmig, schwach-herzförmig, rauhhaarig. Blumen 1— 
gestielt, achselständig, einseitwendig. Kelch mit kurzer oder zugespitzter, ungetheü' 
ter oder ausgerandeter, zweispaltiger, auch dreizähniger Oberlippe. Oberlippe der 
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Krone bald ganzrandig, bald ausgerandet. Krone gross, weiss und purpurfarben ge
mischt. — Frisch ist die Pflanze fast geruchlos, trocken riecht sie angenehm wie 
Anthox an thum.

Lamium L., Saubtulpl.
Kelch röhrig-glockig, 5 nervig, mit pfriemlichen Zähnen. Kro- 

Kenröhre am Schlunde erweitert, innen oft mit einem Ringe; Ober- 
jppe eiförmig oder länglich, am Grunde verengert; Mittellappe 
5er Bspaltigen Unterlippe breit, am Grunde zusammengezogen. 
1 fôubbeutel paarweise genähert. Früchte trocken, dreieckig, oben 
gestutzt. •

L. am plexi caule L. Blätter rundlich-nierenförmig, stumpf 
gekerbt; die oberen stängelumfassend, eingeschnitten-gelappt; Kro- 
^nröhre gerade, innen kahl; Staubbeutel bärtig.
>. Auf Aeckern, Brachen und Gartenbeeten, durch das ganze Ge- 
Ket auch im Vorgebirge häufig. März—Mai und im Herbst. Q.

Aus kurzem Stocke vielstängclig, mit theils aufsteigenden, theils geraden, |' 
lcn Stängeln. Die unteren Blätter gestielt, die oberen breit stängelumfassend. 
c*i rauhhaarig, zuletzt nur flaumhaarig, mit pfriemlich zugespitzten Zähnen. 

10116 blass purpurroth, mit langer, dünner, weit vorragender Röhre und aussen 
^^"flaumhaariger Oberlippe. — Die von • Fries als L. intermedium beschrie- 
_'llc Form, welche nach Meyer Hanov. ein Bastard dieser und der nächsten Art ist, 

Urde bei uns noch nicht aufgefunden.

i. L. purpureum L. Blätter ei-herzförmig, gestielt, ungleich 
^Grbig-gesägt; Kronenröhre gerade, innen mit einer Haarleiste; 

,* taKbbeutel bärtig.
» .Auf Acker-, Brach- und Gartenland überall gemein, März, 
Pßl und im Herbst. 0.

Stängel ; * hoch, glasartig-glänzend. Blätter runzelig, die unteren rundlich-drei- 
gestielt, die oberen dreieckig, fast sitzend. Kronen purpurfarben oder rosa- 

)eni mit kürzerer Röhre als bei der vorigen Art, welche unter der Haarleiste 
sf Vaefl zusammengezogen ist, aussen sehr fein flaumhaarig. Oft, besonders im er- 

n Frühling, sind die Blätter roth.

ges"^‘ maculatum L., (ßcflccMe Blätter Herz-eiförmig, ungleich 
gSagt; Kre nenröhre gekrümmt, über dem Grunde mit einer Ein- 

Rand des Schlundes mit einem pfriemlichen Zahn auf 
Cr Seite; Staubbeutel bärtig.

ehe ^euchten und schattigen Plätzen, an Grabenrändern, Bä- 
dei np]SUmP^8en Waldrändern, in feuchten, schattigen Wäldern von 
bint(>. ?Ue *n das Hochgebirge. Um Br. in Hünern im Dorfe, 
ttifc 1 ' er ildsc/iütser Mühle, bei Lissa, Arnoldsmühl, Skarsine, Treb- 
Ju^j11- ^IL Durch das gänze Vorgebirge. Kessel im Gesenke. Mai,
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Wurzel kriechend. Stängel am Grunde wurzelnd, von unten astig, un c 
derliegend und aufsteigend, 1-2' hoch, glasartig-glänzend. Blatter »"dern 
Breite, Zuspitzung und Bekleidung-, die gefleckten sind selten. Bluthen 
einem Quirl. Kronen viel grösser als an den vorigen Arten, lebhaft karminrotb, 

die Oberlippe schief gestutzt, die Staubbeutel bergend. Spielart mit weisse 
nen (Grabowski).

L. album L„ Wcif?c taubncflcl. Blätter herz-eiförmig, ang- 
spitzig, ungleich gesägt; Kronenröhre gekrümmt, über dein G  
mit einer schrägen Einschnürung; Rand des Schlundes mit ■ 1 
nen Zähnchen und einem grösseren pfriemhchen Zahn aut j 
Seite; Staubbeutel bärtig. v r.

An Hecken, Mauern und Grabenrändern in Dörfern und v , 
Städten in der Ebene und dem Vorgebirge zerstreut. Um br. 
fig. Mai, Juni, August, September. 2j.. ■_ zt)

Kronen von der Grösse der vorigen, aber weiss, die Oberlippe gerade g - 
die Staubbeutel bis an den Vorderrand oder darüber hinaus reichend. w 
sieht diese und die vorige als Abarten einer Art an; ich sah nie einen Ueber,/ 
Das frische Kraut riecht unangenehm. Die Blüthen waren als Fl. Urticae » 
tuae offlcinell.

fe Galeobdolon Crantz-, CSolbncffcl. Galeopsis L. 
leobdolon luteum Hudson. Blätter eiförmig, kerbig gesa^it 
Kronenröhre unter der Mitte mit einer Einschnürung, innen 
einer Haarleiste; Staubbeutel kahl.

ß. montanum. Die oberen Blätter lanzettlich-langspitzig-
In Hainen und Wäldern der Hügel-Ebene u. des Vorgebirg; 

Um Br. bei Bischwitz in der Mancher Haide, Goi bei kaßsdorj, - ( 
noldsmühl, Lissa, in der Trebnitzer Hügelreihe. \\ohlau. Zeche 1 
stein bei Banz-lau. Oldau. Oppeln in den Paschekenbei 
ß. im Vorgebirge um Charlottenbrunn, an der Eule etc. 1 )p 
Teschen. Mai, Juni. 2|.. .. -»e»

Stängel unten wurzelnd, mit aufsteigenden, an den Kanten rückwärts- ia 
Aesten. Blätter gestielt, rundlich-eiförmig und schwach-herzförmig, die crste der 
fleckt. Kronen gross, goldgelb, innen mit bräunlichen Flecken; die Seitenlapjp 
Unterlippe mit den mittleren gleich lang, zugespitzt; die Oberlippe aussen < 
am Vorderrande gewimpert; die oberen Staubbeutel den Vorderrand erreichen

Leonurus L., ^jerjgefpann.
Kelch kreiselförmig, 5nervig, am Rande gestutzt, mit a pfri 

lich-doruigen Zähnen. Unterlippe der Krone ospaltig, die be (gl 
lappen länglich, der Mittellappen verkehrt-herzförmig. StaubD . 
paarweise genähert. Früchte trocken, dreikantig, vorn gest 
XIV, L , ein,

L. Cardiaca L. Die unteren Blätter bandförmig - 5 tiieihg .^ 
geschnitten-gesägt, die oberen länglich, am Grunde keil
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°spaltig: die Unterlippe der Krone in einen länglichen Zipfel um
gerollt. 6 1

An Hecken, Zäunen und Mauern in Dörfern und Vorstädten 
gemein. Juli — September. 2]..

Dunkelgrün, steif-aufrecht, 1—2'hoch, ästig. Alle Quirle beblättert. Kelche 
stechend. Kronen klein, trüb-rosafarben oder weiss, die Lappen der Unterlippe um
gerollt, so dass ein einziger länglicher Lappen zum Vorschein kommt. Kronenröhre 
toit einem Haarring.

L. Marrubiastrum L. Chaeturus Ehrhart. Blätter lang
weil, die unteren eingeschnitten-sägezähnig, die oberen vorn ‘2- bis 
dzähnig; die Unterlippe der Krone flach.

An Zäunen und Mauern in Dörfern und auf Brachen in der 
•toyene zerstreut. Um Br. in Ostoitz, Schwoitsch, Bischofswalde, um 
ffthoj und Breschen. Pudschütz bei Prausnitz. Woklau. Oldau. 
^Ppeln und in ganz Oberschlesien. Juli—Sept. 0.

Stängel steif-aufrecht, von unten ästig, 1—2' hoch, weichhaarig. Hell- und 
toattgrün. Blätter oben und unten verschmälert. Kronen trüb-fleischfarben. Die 
'‘'tonenspitzen der Kelchzähne sind viel länger als an der vorigen Art und die 
ronenröhre innen ohne Haarring.

Galeopsis L., Paun.
e , Kelch röhrig-glockig, fünfzähnig, mit fünf fast gleichen, an der 
1 iytze stechenden Zähnen. Kronenröhre hervorragend, gerade, am 
chlunde erweitert; Oberlippe gewölbt, ungetheilt, Unterlippe ab- 

tochend, dreispaltig; die Seitenlappen eiförmig, der mittlere ver
kehrt-herzförmig oder zweispaltig; am Schlunde beiderseits ein 
Zahnförmiger Höker. Staubbeutelfächer mit einer kleineren, ge
temperten und einer grösseren nackten Klappe. Früchte rundlich- 
Zllsammengedrückt. XIV, 1.

G. Ladanum L., ftornumtb. Stängel mit weichen, nach unten 
^gedrückten Haaren besetzt, unter den Knoten nicht verdickt; 

lätter lanzettlich oder länglich-lanzettlich; Oberlippe der Krone 
Schwach-gezälmt.

... “-latifolia. Blätter länglich-lanzettlich; gleichförmig - säge- 
dlinig; Kelche grünlich, rauhhaarig. G. latifolia Hoffmann.

1 ß- anSustifolia. Blätter lineal-lanzeitlich, ungleich oder ver- 
ren-gezähnt; Kelche grauzottig. G. an gustifolia Ehrhart.

n J Aeckern und Brachen; ß. auf trocknen Aeckern, steinigen 
( sonnigen Hügeln zumal des Vorgebirges, als bei Wartha, Cu- ^■a,re8-chw jukli)Aug. G.

rig ^‘ingcl aufrecht, oft vielästig, meist röthlich, hoch. Kelche drüsig und haa- 
lan’,, >C* * grauzottig, ohne Drüsen. Krone purpurfarben, aussen feinhaarig, mit
Kr ^'Cr k"*lre- Von beiden Varietäten giebt es Formen mit grösserer und kleinerer 
aUche • kurz-gestielt, bis lp* lang, £ — ł" breit. — Nach Jfeyer Ilanov. soll 

Cinc Form mit grannenlosen Kelchzähnen vorkommen.
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G. Tetrahit L., ^anfnefTd. Stängel steifhaarig, unter den 
Knoten aufgetrieben; Blätter länglich-eiförmig, langspitzig, Kronen
röhre fast so lang als der Kelch.

Auf Aeckern, an Zäunen und Hecken, in Gestrüpp auf kiesigen 
Flussufern, auf sandigen, freien Waldplätzen und in Hauen, durch 
das ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein. Juli —Sept. G-

Stängel steif-aufrecht, 1' hoch, einfach oder listig, mit steifen, durchsichti
gen, gegliederten, abwärts-gerichteten Borstenhaaren besetzt, welche an den aufge- 
triebenen Stellen unter den Gelenkknotcn am dichtesten stehen. Kelche zum Thei 
mit ähnlichen Borstenhaaren besetzt, vorn gestutzt, mit fast vom Grunde an dorn
artigen Zähnen. Kronen purpurfarben, fleischfarben oder weisslich, mit gelbem, 
rothgeflecktem Felde am Grunde der Unterlippe. Unterlippe mit länglichem oder 
viereckigem, vorn abgestutztem oder ausgerandetem oder zweispaltigem Mittellappen.

G. versicolor Curtis. G. cannabina Roth. Stängel steif 
haarig, unter den Knoten aufgetrieben ; Blätter länglich-eiförmig, 
langspitzig; die Kronenröhre mehr als doppelt so lang als dei 
Kelch; Mittellappen der Unterlippe fein gekerbt.

Auf feuchten sumpfigen Waldplätzen in Haidegegenden zwi
schen Gestrüpp, in Erlenbrüchen, in der Ebene und dem Vorge- 
biro-e zerstreut. Um Br. bei Gr.-Rake, im Goi bei Kapsdorf, Treb- 
-nitz- Djhrenfurth, Lissa. Um Wohlau, Ohlau, Fürstenstein, JVimptsc'h 
Oppeln bei Dambrau, Leobschütz. Troppau. Teschen. Juli, Aug. G1

Stängel 2—3' hoch, steifhaarig wie die vorige, aber minder dicht. Kelche fast 
kahl, mit lanzettlichen, buchtig-verbundenen, erst oberwärts dornartigen Zahnen- 
Kronen drei- bis viermal so gross als die der vorigen, doppelt so gross als die der 
folgenden Art, gelb, der Mittellappen der Unterlippe purpurfarben, die Oberlippe 
glatt, am Vorderrande kerbzähnig.

G. pubescens Besser. G. grandiflora Krocker! Stäng^ 
mit weichen, abwärts angedrückten Haaren, unter den Knoten m1 
steifen Haaren besetzt und schwach verdickt; Blätter breit-eiförmig 
zugespitzt, die unteren fast herzförmig; Kronenröhre länger als de 
Kelch; Mittellappen der Unterlippe fein gekerbt.

An Wegen und Gräben, in Hecken, Zäunen und Gebüsch, 
Aeckern, um Dörfer und Vorstädte, durch das ganze Gebiet. 1 
Br. in der Odmorstadt und den anliegenden Dörfern. Ohlau. \\ ohlau- 
Bunzlau. Schmiedeberg. Oppeln. Troppau. 1 eschen. Juli, Aug. G/

Stängel 1—2' hoch, oft viclästig. Die oberen Quirle genähert. Kelche am Rande 
wimperi g-bärtig, Zähne drüsig, lanzettlich-pfriemlich, oben dornartig, etwas schma
ler als an der vorigen. Krone purpurfarben, {‘oder 1 kleiner als diç der vorige ’ 
selten mit gelber Oberlippe. Oberlippe aussen fein-flaumhaarig, am Vorderran 
fein-kerbzähnig. Samen braun, undeutlich-fleckig. Äusser den anderen Merkmal6 
ist diese Art durch die doppelte Behaarung des Stängels ausgezeichnet

An merk. Meyer Hanov. p. 430 glaubt, dass man künftig nur zwei deutsche 
Arten von Galeopsis unterscheiden werde. Wir halten diese Ansicht u 
irrig. Wenn man als Arten diejenigen Formen unterscheiden muss, welc >
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Łei einigen beständigen Merkmalen der Form sich biologisch, namentlich durch 
Festhalten bestimmter Wohnorte und durch in die Augen tretende Gesammt- 
tracht fixiren lassen, so halten wir die hier unterschiedenen Arten für ächte. 
Dagegen stimmen wir mit ihm überein, wenn er G. bifida Bönningti. und 
ähnliche Formen nur für unbedeutende Spielarten hält.

Stachys L. (Bentham),
Kelch röhrig-glockig, fünf- oder zehnnervig, meist gleichförmig- 

lünfzähnig. Kronenröhre walzig, oben oft gebogen, mit oder ohne 
Haa rring; Oberlippe schwach-gewölbt oder flach; Unterlippe drei
lappig, mit grösserem Mittellappen. Staubblätter nach dem Ver
blühen seitwärts gebogen. Früchte trocken, stumpf. XIV, 1.
,. St- g ermanica L. Quirle vielblumig; Stängel dicht-wollzot
tig; Blätter eiherzförmig-wollfilzig, die oberen sitzend-lanzettlich; 
Kelchzähne spitzig, mit einer Stachelspitze.

In Dörfern an Zäunen und Hecken, auf steinigen und trocknen 
Waldplätzen in der Ebene zerstreut. Um Br. bei Ransern, Bisch 
^tz a. W., KlettendorJ, Pilsnitz, Lambsfeld, Obernigk, Karoschke bei 
Brausnitz, Dieban bei Steinau a. 0. Oberschlesien um Oppeln, Gross- 
stein, Krappitz, Zyroura. Einzeln um Troppau und Teschen. Juli, 
Abg. 2|..

Stängel 1 — 1} ' hoch. Gewöhnlich schimmert die ganze Pflanze von der dich
ten Bekleidung Silber- oder bleigrau ; doch ist diese bisweilen auch dünner, so dass- 
(las Grün der Blätter durchschimmert. Blätter gekerbt oder gesägt. Kronen klein,. 
Uass-purpurfarben, aussen zottig.

St. al pin a L. Quirle vielblumig; Stängel rauhhaarig, oben 
drüsenhaarig; Blätter ei-herzförmig, spitz, grob-sägezähnig; Kelch- 
zähne stumpf, mit einer Stachelspitze.

Auf trocknen WaldUhnen im Vor- und Hochgebirge. Zobten- 
yry. Hohe Mense. Glatzer Schneeberg. Riesengebirge im Riesengrunde. 
Leiterberg, Allvater und Kessel im Gesenke. Auf dem Chelm und Tul 
bei Ustroń, an Hügeln am ersten Wehre bei Teschen und im Lipina- 
^äldchen bei Friedek nach Reissek. Juli, Aug. 2[.

Stängel 2 — 3' hoch, von abstehenden weissen Haaren rauh. Stark behaart, 
atlfcr grün. Kronen schmutzig-blutroth, die Unterlippe dunkler-streifig- und punktirt. 
Befleckt; aussen am Schlunde und der Oberlippe meist seidenhaarig oder zottig,. 
S(-‘Iten kahl. Die Kelchzähne und Deckblätter drüsig. Die oberen Deckblätter röth- 
hch-gefärbt.

St. s-ylvatica L. Quirle sechsbhmug; Stängel rauhhaarig, 
g ,en verästet und mit Drüsen besetzt; Blätter ei-herzförmig, zuge- 

gesägt, rauhhaarig; Kelchzähne pfriemlich, mit einer Stachel- 
‘pitze; Kronen doppelt so lang als der Kelch.

.. In feuchten und schattigen Wäldern, sumpfigen Hauen und Ge- 
ruPP, Erlenbrüchen in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. 
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Um Br. bei Schwoitsch, Treschen, in der Trebnitzer Hàgelreihe. In 
Ob er Schlesien verbreitet bis auf das hohe Gesenke. Juni — Aug. 2L-

Wurzel sprossentreibend. Stängel 1‘- 2' hoch. Blätter dunkelgrün, breit
eiförmig, die blüthenständigen deckblattartig, kaum länger als die Quirle. Kronen 
schmutzig-purpurroth, Unterlippe mit blutrothen Punkten. Riecht stark und widrig'. 
Die Stängel liefern, wie Hanf bearbeitet, ein brauchbares (?) Garn.

8t. palustris L. Quirle 6 — 12blumig; Stängel steif- oder 
kurzhaarig; Blätter am Grunde herzförmig, lanzettlich, spitz, kerbig- 
gesägt, weichhaarig, die oberen halbumfassend; Kelchzähne drei
eckig, mit einer Stachelspitze; Kronen doppelt so lang als der Kelch.

Auf feuchten Plätzen, an Gräben, Flussrändern, in feuchten 
Gebüschen und auf feuchten Aeckern durch das ganze Gebiet häufig- 
Juli—Sept. 2]..

Wurzel tiefe, am Ende verdickte Sprossen treibend. Stängel 1—2' hoch, steif
aufrecht, an den Leisten mit abwärts gerichteten, borstlichen Haaren, einfach, oft 
röthlich. Blätter länglich oder länglich-lanzettlich, die unteren oft kurz-gestielt. Die 
Quirle dicht, eine endständige Blüthenähre darstellend. Kronen rosenroth, karmin- 
roth-gefleckt.

St. arvensis L. Quirle sechsblumig; Stängel aufrecht, steif
haarig; Blätter eiförmig-rundlich, am Grunde herzförmig, vorn ge
rundet, kerbzähnig, schwach-behaart ; Kelch so lang als die Krone, 
mit lanzettlichen, stachelspitzigen Zähnen.

Auf Brachäckern. Um Br. bei Lissa von Schummel, um Lieg
nits von Gerhardt gefunden. Um Teschen nach Kotschy. Juli, Aug. G-

Stängel einfach oder von unten mit aufsteigenden Aesten, 1 ' hoch. Krone» 
klein, blass-röthlich. Quirle wenige, beblättert. Kelchzähne wimperig-behaart.

St. annua L. Quirle 4 —6blumig; Stängel oben flaumhaarig; 
Blätter gestielt, kerbig-gesägt, die unteren elliptisch-länglich, die 
oberen lanzettlich, ganzrandig; Kelche jzottig, mit feinhaariger 
Stachelspitze.

Unter der Saat und auf Brachäckern in der Ebene zerstreut. 
Um Br. bei Protsch, Weide, Kapsdorf, Pake. Kober witz. Um Leise
witz-. Peterwitz, bei Strehlen. Um Wohlau, Militsch, Nimptsch, Oppeln, 
Tarnowitz-, Kätscher, Ottmachau, Teschen nach Kotschy. Aug., Sept. G-

Stängel î ' hoch, einfach oder von unten an ästig. Deckblätter linealisch 
Kronen weissgelb, mit röthlichen Punkten auf der Unterlippe, aussen flaumhaarig, 
innen ohne Haarring, ziemlich gross und weit hervortretend.

St. recta L. Quirle sechsblumig; Stängel aufsteigend, rauh
haarig; Blätter gestielt, Ijtaglich-lanzettlich, kerbig-gesägt, die oberen 
sitzend, zugespitzt, ganzrandig; Kelche rauhhaarig, mit gelbei 
Staahelspitze.

An sonnigen Wegrändern und Hügelwänden, in der Hügel; 
gegend der Ebene. Um Br. bei Kl.-1 otschen. Canth. Veinbeig ® 
Ohlau. Vogelgesang bei JX'imptsch. Peterwitz bei Strehlen. Kupferbeig
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• Danćkuiitz. Marmorbruch b. Prieborn. Grossstem, Chorulla b. Oppeln, 
^naberg. Kätscher und Kösling. Troppau und Teschen. Juni. 2|..

Stängel 1 ' hoch, ziemlich steif. Kronen gelblich, innen mit braunrothen 
Ziehen. Blüthenstand locker, in entfernten Quirlen.

St. B etonica Bentham. Betonica officinalis L. B. stricta 
W. et Gr. sil. Blätter eiförmig-länglich, am Grunde herz- 

i?‘mig, nach vorn verschmälert, grob-gekerbt; Quirle gedrängt, eine 
.^gliche am Grunde unterbrochene Aehre bildend; Kelchzähne 
°rnspitzig.

Auf Waldwiesen, in lichten Gehölzen und Gebüschen, an busclii- 
®ei1 Dämmen überall häufig bis an das Hochgeb. Juni — Sept. 2j..

Stängel straff-aufrecht, einfach, bis 2|' hoch, meist mit niedergerichteten Haa- 
k*1 dicht besetzt. Blätter besonders gegen den Band etwas runzelig; die unteren 
.^•gestielt, die obersten sitzend. Kelche aderlos, die Zähne aus breiterem Grunde 
A eine röthliche, oben gelbliche Dornspitze ausgehend. Krone aussen weisslich- 

Un>ig-behaart, innen trüb blutroth, mit hervorragender Röhre. — In der Behaa- 
, 8 ist diese Art veränderlich ; man findet schwach-behaarte oder auch fast ganz

I e Formen. — Wurzel und Kraut waren ehedem offlcinell. Der Blätter bedient
II sich hier und da zum Theeaufguss.

M ar r ub i u m L., Jrlnlwn.
„ Kelch röhrig, fünf- oder zehnnervig, mit fünf oder zehn gleich- 
® °ssen spitzen Zähnen. Kronenröhre eingeschlossen, innen mit 
].lletu unterbrochenen Haarring; Staubblätter eingeschlossen. Ober-

Dpe zweispaltig. Früchte trocken, stumpf. XIV, 1.
vulgare L. Stängel weissfilzig; Blätter rundlich-eiförmig, 

erig-runzlig.
a In Dörfern an Zäunen, Mauern und Schuttplätzen hin und wie- 

in der Ebene. Um Br. in Kapsdorf bei Hünern, Paschkerwitz, 
^'den, Leuthen, Koberwitz. Wohlau. Beuthen a. 0. Bunzlau. In 
] '^fern um Oppeln, Gleiwitz auf der rechten Oderseite mehr ver

ödet. Um Troppau. Juli—Sept. 2] .
Stängel meist vom Grunde ästig, aber auch einfach, von 1—11' Höhe. Die 

spit • ilanze weiss-grau. Kelch mit fünf längeren und fünf kürzeren, oben dorn- 
lic]/ ”Cl1’ hakig"uiligebogenen Zähnen und mit Deckblättern der Quirle von ähn- 
alb ‘ <JCS^ad- Kronen klein, weisslich. — Das frische Kraut, als Herb. Marrubii 
G( officinell, hat einen angenehmen, moschusartigen Geruch und stark bitteren 

lnack, daher ein wirksames balsamisches reizendes Arzneimittel.

Ballota L., (GMtmcrjjvfc.
, ch trichterförmig, zehnnervig, mit fünf oder zwanzig am 

Kro/', vei’hreiterten oder zu einem Hautrande verbundenen Zähnen. 
aUfv('.L'1nr*j^re eingeschlossen, innen mit einem Haarringe; Oberlippe 
diirr * q1 au8gerandet, Mittellappen der Unterlippe verkehrt-herzför- 
^drtipf "tnubbeutel hervortretend, paarweise genähert. Früchte
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B. nigra L. B. ruderalis Wimm. Fl. v. S. 1832. Blate 
eiförmig; Kelch mit fünf eiförmig begrannten Zähnen..

In Gebüschen an Hecken, Zäunen, Mauern und Schuttplätzen, 
durch das ganze Gebiet häufig. Juli, Aug. 2[.

Dunkelgrün, oft schmutzig-roth. Stängel mehr oder minder behaart, as 
1- 2' hoch. Blätter fast länglich-dreieckig, sägezähnig. Kelchzähne und Granneii 
in der Länge sehr veränderlich. Krone schmutzig-purpurfarben oder weiss, auss
flaumhaarig.

Achte Gruppe: Ajugoideae. Krone einlippig; die OberlipP6 
fehlt gänzlich oder ist sehr kurz. Früchte netzaderig-runzlig.

Ajuga L., (Æunfel.
Kelch glockig, mit fünf gleichgrossen Zähnen. Oberlippe <Kl 

Krone aus zwei kleinen Läppchen bestehend, Unterlippe dreilappig’ 
mit genäherten Lappen, Röhre mit einem vollständigen, von <- 
Ursprünge der Staubgefässe entfernten Haarringe, brächte ne 
aderig-runzelig. XIV, 1. ,

A. genevensis L. A. alpinaL. TVimm. Fl. v. S. 1832. Oh»® 
Ausläufer; Blätter länglich, ausgeschweift-stumpf-sägezähnig; dlf 
unteren Deckblätter dreilappig; die Oberlippe der Krone stump 
winklig-ausgerandet.

Auf Wiesen, an Waldrändern, buschigen und grasigen Da>» 
men, in Obstgärten, in der Ebene und dem Vorgebirge durch m 
ganz’e Gebiet häufig. Mai, Juni. 2]-. .

Stängel I ' hoch, zottig. Blätter flaumhaarig, länglich, eingeschnitten-gezah 
die stängelständigen und die grundständigen gleich gross. Quirle in längUc 
dichter, unten lockerer Aehre. Kronen azurblau, selten rosenroth oder weiss. „ ,

A. reptans L., planer £uduik. Mit Ausläufern; Blätter ei 
mig, schweifig oder schwach-kerbig, die. der Ausläufer spatelförmi»’ 
Oberlippe der Krone spitzwinklig-ausgerandet.

In Hainen und Wäldern, auf Waldwiesen, in der Ebene u» 
dem Vorgebirge gemein. Mai, Juni. 2[.

Stängel 1 ' hoch, fast kahl. Blätter fast kahl,•länglich-verkehrt-eiförmig, »chW» 
kerbig-gezähnt, die grundständigen rosettenförmig ausgebreitet und grösser. Kr0 
kleiner, sattblau, auch fleischfarben oder weisslich. — Das Kraut war als I e 
Bugulaes. Consolidaemaj. ehedem officinell, ist jedoch unbedeutend. , ,

A. Chamaepitys Schreier. Teucrium L. Chamaepi^ 
vulgaris Link. Blätter dreispaltig, die blüthenständigen gæ1 
förmig, vielmal länger als die Blumen. r.

Auf trocknen und steinigen Brachäckern. Um Oppeln bei , 
-nau, KL-Schimnite und Sacrau, KL- und Gr.-Stein von Grabowski 
Fincke im Jahre 1826 gefunden. Mai, Juni. 0.

Stängel 2—4' hoch, selten einfach, meist von unten in Aeste gelöst, rauh ‘ ep 
und ganz beblättert. Blätter haarig, dreitheilig, mit linealischen Zipfeln. » u 
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6>nzeln, achsel-gegenständig, kurz-gestielt. Kronen gelb. Das Kraut riecht rosmarin- 
art*g und schmeckt balsamisch-bitter; es war ehedem offlcinell.

Teucrium L., (ZPamtinbrr.
. Kelch röhrig oder glockig, mit fünf gleichen Zähnen oder 

S.lriern grösseren Zahne. Die Kronenröhre kurz und ohne einen 
Kaarring. Die Oberlippe tief zweitheilig, ihre Zipfel liegen auf 
üem Grunde der unteren Lippe, so dass diese fünftheilig erscheint; 
dle Staubblätter ragen über die Spalte der Oberlippe heraus. Früchte 
runzelig. XIV, 1.

T. Scordium L., fadjcnknobhtud). Blätter länglich-lanzettlich, 
§rob-gesägt ; Blumen zu vier im Quirl.
, In Gräben, an Teich- und Flussrändern, auf Sumpfwiesen, in 
ur Ebene zerstreut. Um Br. bei Rothkretscham, Bischwitz a. PF., 
Baschin, Lambsfeld, Tschechnitz, Lissa, Hünern. Wohlau. Pasche bei 
^then. Oppeln. Cosel. Gleiwitz. Juli, Aug. 2|..

Stängel aufrecht, am Grunde mit kurzen blättertragenden Ausläufern, ; — 1 ' h., 
zottig. Kelche gestielt, glockig, mit fünf fast gleichgrossen Zähnen, haarig, röthlich- 
angelaufen. Kronen blass-purpurroth, aussen flaumhaarig, am Grunde der Unter- 

PPe innen mit zwei Haarleisten. — Das frische Kraut hat einen starken Knob- 
ftUchgeruch und schmeckt stark-bitter, als Herb. Scordii offlcinell.

n T. Botrys L. Blätter fast doppelt-fiederspaltig; Blumen zu 
6 im Quirl.
Auf Aeckern und Brachen. Um Grosstein bei Oppeln schon 

On Krocker, dann bei Proskau, Kl.-Schimnitz, Muchenitz, Tarnau, 
'^'toruUa> am Kalkbruche an der Wyssoka Hora von Grabowski ge
ändert. Am Kitzelberge und Mühlberge bei Häufung und bei Seiten- 

nach Nees v. E. Zwischen Striegau und Bolkenhayn nach Chaussy. 
beherberg bei Polsnitz nach Unverricht. Juli, Aug. Q.

Stängel J' hoch, vom Grunde vielästig, zottig und von Drüsenhaaren etwas 
^ebrig. Kelche glockig, drüsenhaarig, mit fünf lanzettlichen, feinspitzigen Zähnen. 

°nen blass-purpurfarben, mit gelblichem, schwarzpunktirtem Schlunde, aussen 
behaart.

51. Familie: Verbenaceen, Verbenaceae Jass.
Flumen zwitterig, meist unregelmässig, von einem Deck- 

alte gestützt. Kelch frei, röhrig, mit gezähntem oder ge
eiltem Saume. Krone unterständig, röhrig, mit 4—5spal- 

kp.ein, meist unregelmässigem, zweiîippigem Saume. Staub
atter der Kronenröhre eingefügt, meist nur vier, davon 

61 kürzer sind, bisweilen die beiden oberen unausgebildet, 
aubbeutel zweifächerig, öffnen sich der Länge nach. Der

Winuner, Flora von Schlesien. 24
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Fruchtknoten besteht aus 2—4 Fruchtblättern, deren einge
schlagene Ränder die Scheidewände zu 2—4 Fächern bil
den, mit 1 oder 2 Samenknospen. Narbe ungetheilt. Frucht 
eine Beere oder Steinbeere, welche 1—4 einsamige Kerne 
enthält, welche durch Zerreissung des Fruchtüberzuges frei 
werden. Samen in aufrechter Lage, fast ohne Eiweiss, mit 
geradem Keimling.

Verbena L., (ßtfenknuit.
Kelch fünfspaltig. Krone tellerförmig,, mit fünfspaltigem, fast 

zweilippigem Saum. Frucht in vier trockne Steinbeeren zerfallend. II,
V. officinalis L. Blüthen in schlanken Aehren ; Blätter drei

spaltig-geschlitzt.
An Mauern und Zäunen in Dörfern und Vorstädten, Wegrän

dern, in der Ebene ziemlich verbreitet, doch nicht überall. Um Br
in den meisten umliegenden Dörfern. Um Wohlau, Heuthen a. 0.» 
Bundau, Ohlau. Oppeln. Juni—Sept. Q.

Stängel steif, 1—2' hoch, mit steif-abstehenden, gegenständigen Aesten. Blätter 
länglich, gezähnt, schärflich. Kronen klein, lilablau. Ist fast geruchlos, von bitterem, 
zusammenziehendem Geschmack und stand sonst als ein Universal- und Wunder
mittel in grossem Ansehen.

Anmerk. Aus der hierher gehörigen Familie der Globularieae wurde 
Globularia vulgaris L. von o. Mückusch als im Troppauer Kreise vor
kommend angegeben.

52. Familie: Scharfblätterige, Asperifoliae Lirai.

Blumen zwitterig, meist regelmässig, selten einzeln wech- 
selständig, meist in einfachen oder gabeitheiligen, einseit- 
wendigen, vor dem Blühen schneckenförmig - umgerollten 
Aehren oder Trauben. Kelch frei, meist fünfspaltig, dauernd, 
an der Frucht vergrössert. Krone abfällig, meist trichter
förmig, mit fünftheiligem, etwas unregelmässigem Saume und 
dachziegelförmiger Knospenlage; der Schlund häufig mit 
Haarbüscheln besetzt oder durch Klappen verschlossen. Fünf 
Staubblätter, der Kronenröhre eingefügt und mit den Saum
zipfeln wechselnd; die Staubbeutel zweifächerig. Der Frucht
knoten besteht aus vier nur am Grunde mittelst einer flachen 
oder verlängerten und den Griffel tragenden Fruchtscheibe 
zusammenhängenden Fruchtblättern, mit je einer oben oder
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m der Mitte befestigten Samenknospe. Der Griffel ist ein
fach, entspringt aus der Scheibe oder Mittelsäule und trägt 
eine meist kopfförmige Narbe. Die Frucht ist eine aus zwei 
oder vier Kernen bestehende Steinbeere oder besteht aus 
vier gesonderten, seltner paarweise verbundenen, einsami- 
§en, vom Kelche umgebenen Nüsschen. Die umgekehrten 
Samen sind fast ohne Eiweiss, mit geradem Keimling.

Kräuter oder Stauden, mit wässerigem Saft, wechselständigen, 
grösstentheils rauhhaarigen, ungetheilten und ganzrandigen Blättern 
ohne Nebenblätter. Bei mehreren ändern die Blumen während des 
mühens ihre Farbe. Sie sind dergestalt polygamisch, dass entweder 
hei grösseren Kronen die Staubblätter vorherrschend ausgebildet 
®!nd, mit kürzerem in der Röhre eingeschlossenem Griffel, oder bei 
kleineren Kronen die Staubblätter kleiner sind, die Griffel dagegen 
herausragen; doch scheinen beide vollkommene Samen zu bringen. 
r~.Die meisten Arten im wärmeren Theile der gemässigten Zone; 
,ei uns leben nur wenige Arten in höheren Gegenden und keine 

diesen eigenthümlich; manche sehr zahlreich und weit verbreitet. 
. enthalten, zumal in den Blättern, viel Schleim und etwas ad- 
s_ü'ingirenden Stoff, einige in der Wurzel Farbestoff. Sämmtlich bei 
Łinnć in V, 1.

Erste Gruppe: Anchuseae. Die Nüsschen auf dem Frucht
hoden befestigt.

Cerinthe L., Wudjsblume.
Der Kelch besteht aus fünf etwas ungleichen Blättchen. Krone 

fast walzig, mit aufgeblasenem Schlunde, ohne Schuppen. Staub- 
$Leütel pfeilförmig, am Grunde verbunden. Zwei zweifächerige freie 
■Nüsse auf halbkreisförmiger Scheibe.

Kraut fast kahl.

c. minor L. Kronen bis | fünfspaltig, mit aufrecht-gegen- 
g^andergeneigten Zähnen; Staubträger viermal kürzer als der 

I. Auf Grasplätzen, an Hecken, Dämmen, Weg- und Ackerrändern, 
^ler Und da in der Ebene. Um Br. bei Pilsnitz und Masselwitz, Zwei- 

Koberwitz. An der Strasse nach Strehlen und Schweidnitz. Um 
Ppeln. Selten um Troppau, häutig um Teschen. Mai, Juni. Q.

j... Grundblätter länglich-verkehrt-eiförmig. Stängelblätter breit-zungenförmig, ohr- 
^’rm*g-umfassend, bläulich-grün, etwas fettig. Stängel aufrecht, 1 ' hoch, -oben ga- 

’S'Ketheilt, mit beblätterten Aehren. Kronen goldgelb. Nüsschen chocoladen- 
schwarz-marmorirt. Auf der Unterfläche der Blätter bilden sich drüsenartige 

a8chen, welche sich später zu platten, weisslichen Wärzchen gestalten.
24*
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Echium L., łlutterkopf.
Kelch fünftheilig, Krone fast glockig, mit schiefem fast zwei

lippigem Saum, ohne Schuppen am Schlunde. Staubblatter au - 
steigend. Narbe zweitheilig. Vier freie kreiselförmige Nüsse am 
ebener dreieckiger Scheibe.

E. vulgare L., /rautnkritfl. Blätter lineal-lanzettlich ; Kronen
röhre kürzer als der Kelch; Staubblätter niedergebogen, am Saum 
anliegend. ,

Auf sonnigen trocknen Stellen an Wiesen und Dämmen, am 
Sandplätzen und sandigen Brachen, durch das ganze Gebiet auc 
im Vorgebirge gemein, bisweilen heerdenweise. Juni — Sept. (lz

Stängel 1—3 ' hoch und die Blätter von steifen Zwiebelborsten schärflich, grau- 
schimmernd. Wurzel spindeiig, sehr lang. Kronen blau, rosafarben oder weiss. D*e 
Bliithen in wechselständigen, mit einem Deckblatt gestützten, stark-gerollten Aehrc , 
welche längs des ganzen Stängels ährenförmig stehen.

Pulmonaria L., ^inißcnkraut.
Kelch fünfspaltig, prismatisch-fünfeckig, bei der Fruchtreife 

glockig. Krone trichterförmig, mit fünf Haarbüscheln am offenen- 
Schlunde und tief-fünftheiligem Saume. Narbe kugelig, ausgerandet 
Vier freie, glatte, kreiselförmige Nüsse auf ebener Scheibe.

Blumen polygamisch. Blätter oft gefleckt.
P. officinalis L. Grundblätter gestielt, herzförmig; untere 

Stängelblätter länglich, die oberen ein wenig herablaufend; Stäng61 
mit Borsten und Drüsenborsten besetzt.

In Vorgehölzen und lichten Laubwäldern, besonders in der hö
heren Gegend der Ebene und des ganzen Vorgebirges, im ganze 
Gebiet verbreitet und zahlreich. Um Br. bei Bischofswalde, Liss»» 
Goi bei Kapsdorf und durch die Trebnitzer Hügelreihe. März, Mai. 4'

Wurzelstock dick, vielköpfig, mit einem Blüthenstängel und seitlichen Grund 
blattbüscheln. Blätter rauhhaarig, bisweilen mit blassen Flecken. Kelch glock1 ’ 
Kronen am Schlunde bauchig, anfänglich roth, dann purpur-violett. Höhe } — 
— Von dieser Art ist die P. sacchara ta der Floren nicht verschieden.

P. angustifolia L. P. azure a Besser ! Prim. Fl. galic. Gründ' 
blätter elliptisch-lanzettlich in den Stiel verschmälert; Stängelblatm 
untere am Grunde verschmälert, obere etwas herablaufend, lanzei 
lieh oder linealisch. .

Auf Waldwiesen und in lichten Vorhölzern in der Ebene un^ 
4em Vorgebirge hier und da. Um Br. bei Lissa, Arnoldsmühl xxXX 
Sandberg. Striegau. Kl.-Beckern bei Liegnitz. Kniegnitz bei A i,uPtsL n 
Gr.-Herlitz. Gesenke. Malapane und Königshuld. Um Charlottenbru 
und Kupferberg nach Schneider. Horka bei Herlitz und bei Jage1" 
dorf. März, Mai, etwas später als die vorige. 2J..
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Blätter mit seidenartigen, Stängel mit abstehenden Haarborsten, J — 1 ' hoch. 
Kronen blauröthlich, nachher sattazurblau. Kelch bald seichter, bald tiefer getheilt. 
^°n der vorigen ist diese Art nur durch schmälere, nie herzförmige Blätter mit 
steiferer Haarbekleidung und azurblaue Krone verschieden. Mit den Verfassern der 
Kl. V. Preussen erklären wir nochmals keine andere Linne’sche P. angusti- 
f°lia zu kennen, als diese. Weil Besser die folgende Bastardform für die Zinne’sche 
K. angustifolia ansah, so musste er seiner Form einen neuen Namen geben und 
nannte sie P. azurea. Dadurch haben sich Koch und Reichenbach und deren 
Nachbeter täuschen lassen. Wir in Schlesien haben nie eine andere P. angusti
folia gekannt, als die Besser sdie P. azurea, auch hat Koch nie eine andere aus 
Schlesien erhalten (vgl. D. Flora II. p. 76).

P. officinalis - angustifolia. Die Grundblätter länglich- 
eiliptisch, in einen geflügelten Blattstiel herablaufend, die unteren 
stängelständigen lineal-lanzettlich, oder länglich-lanzettlich, mit an
gedrückten Haaren besetzt; Kronen röthlich-azurblau.

Hierher: P. mollis Wolff, P. angustifolia Koch u. Reichenb.
T Bisher nur hinter Arnoldsmühl bei Br. und bei Kl.-Beckern bei 
^fgnitz von Gerhardt in Birkengebüschen zwischen den Stamm- 
iü’ten gefunden.

Dieser Bastard steht in allen Merkmalen zwischen den beiden Stammarten in 
Cr Mitte, aus denen er entstanden ist. Diese Form, welche, wie alle Bastarde, nur 

atl einzelnen Punkten Deutschlands beobachtet war, galt für P. angustifolia Z., 
welches daher eine gesuchte und Wenigen bekannte Pflanze war.

Lithospermum L., Stnnfunu*.
Kelch fünftheilig, Krone trichterförmig, mit fünf kurzen Schup- 

Pen am offenen Schlunde. Narbe 2—4spaltig. Vier freie beinharte 
Küsse auf ebener Scheibe.

x L. officinale L. Stängel vielästig; Blätter lanzettlich, scharf; 
Küsse glatt.

In Gebüschen an buschigen Hügellehnen. Um Br. bei Wirr- 
yon mir und bei Treschen von Schummel gefunden. Nach Reissek 

. 1 üiittleren Theile des Teschenschen Kreises bei Boguschowltz, auch 
, Sande der Oelse bei Teschen selbst. Wird bei Schneider auch aus 
ei Gegend von CharlottenLrunn und Salzbrunn angegeben. Hai, Juni, 

st» kStàn6el 1—2' hoch, dicht beblättert. Blätter breit-lanzettlich, mit wenigen 
län Ln KauPtadern, unterseits haarig, oberseits mit kleineren kurzen und grösseren 

RVren Zwjebelborsten. Kronen weiss, mit hökerig-eingedrücktem Schlunde. Nüsse 
lnzcnd-weiss, knochenhart, als Sem. Milii Solis offlcinell, mit öligem Kern.

ob ayvense L., jSmimifdiminkf. Rhytispermum Link. Stängel 
n ästig; Blätter lineal-lanzettlich; Nüsse runzlig.

biet A'1* Weckern, Brachen und Sandplätzen, durch das ganze Ge-
1 auch im Vorgebirge gemein. April, Mai. G-
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Wurzel spindeiig, mit rother abfärbender Rinde. Stängel }—1' hoch, einfach 
oder vom Grunde mit einem oder mehreren aufsteigenden Nebenstängeln. Blätter von 
anliegenden Borstenhaaren seidenartig-grau. Kronen gelblich-weiss, selten bläulich, 
mit gefaltetem Schlunde.

Nonnea Medikus, Itonnir.
Der Kelch fünfspaltig, bei der Fruchtreife aufgeblasen, glockig- 

Kronenröhre gerade. Schlund offen, bärtig. Vier freie, unten aus
gehöhlte, mit einem verdickten Rande umgebene runzelige Nüsse.

N. pulla De CancL Lycopsis L. Matt. Krock. W. et Gr. sil- 
Stängel einfach; Blätter lanzettlich, mit angedrückten Haaren-, 
Kronensaum so lang als die Röhre.

An Wegen. Um Myslowitz, Tarnowitz, Pless und Troppau. Oclud* 
bei Teschen nach KotscKy. Nach Matt, um HirscKberg. Mai, Juni. 0-

Stängel i — 1 ' hoch, aufrecht. Blätter ganzrandig, lanzettlich-zungenförmig, am 
Grunde breit, halbumfassend, mit schweiflg-gezähneltem Rande, beiderseits mit 
kleineren und grösseren Zwiebelborsten besetzt. Stängel nur im Blüthenstand ver
ästelt. Deckblätter länger als die Blumen. Früchte nussbraun, stark-runzelig, am 
unteren Rande wulstig und gekerbt. Kronen braun-purpurroth, klein.

Anchusa L., ©djpnjunge.
Kelch fünfspaltig, Kronenröhre gerade oder gekrümmt, mit 

flach gewölbten Schuppen, welche den Schlund schliessen, und 
napfförmigem Saum. Narbe ungetheilt. Vier freie, unten ausge- 
höhlte, mit einem verdickten Rande umgebene runzelige Nüsse.

A. officinalis L. Matt. u. Krock. sil., nebst A. angustifolia 
und A. tinctoria derselben. Mit gerader Kronenröhre.

Auf trocknen, sandigen und steinigen Plätzen, an Wegrändern 
und Dämmen, hohen Brachen, Sandhügeln, Mauern durch das ganze 
Gebiet auch im Vorgebirge häufig. Juni — Aug. 0.

Stängel aufrecht oder schief-aufsteigend, ästig, 1—2' hoch. Blätter lineal- oder 
länglich-lanzettlich, eben oder am Rande wellig, dichter oder sparsamer mit wei 
cheren oder stärkeren Zwiebelborsten besetzt, daher bald mehr grünlich, bald mehr 
weissgrau schimmernd. Oft sind nämlich die Haare selbst an den Blättern zum 
Theil, an den Kelchen gänzlich, nicht entwickelt und nur deren zwieblige Basen 
als weissliche Warzen vorhanden. Bisweilen werden auch diese seltner, oder die 
Kelche sind nur mit einfachen Borsthaaren besetzt. Kronen zuerst roth, dann sammt 
blau oder violett, selten stets roth oder weiss. Kelch bald fünfspaltig, bald fünf
theilig, mit Borsten oder kahl. Schmeckt fade-schleimig, die Blüthen etwas bitter. 
Rad. et Flores Buglos si waren officinell.

A. arvensis M. Bieberstein. Lycopsis L., £icbiuigcl. Kronen
röhre in der Mitte gekrümmt.

Auf Aeckern unter der Saat und auf Brachen, durch das ganze 
Gebiet auch im Vorgebirge häufig. Juni —Aug. 0.
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Stängel aufrecht, meist einfach, 1 ' hoch, mit weissen steifen Borsten besetzt. 
Blätter lineal-lanzettlich, schweilig-gezähnt, halbumfassend, mit weissen, am Grunde 
zwiebeligen, geraden und steifen Borsten von zweierlei Grösse besetzt. Krone him
melblau, innen roth, mit ungleichen Saumzipfeln.

Myosotis L., îkrfltfêmetnmdjt.
Kelch fünftheilig. Krone trichter- oder tellerförmig, mit flach

gewölbten Schuppen, welche den Schlund verschliessen. Staub
beutel schildförmig. Narbe kopflormig. Vier freie Nüsse, welche 

Grunde mit einem Plättchen der Scheibe aufsitzen.
Blumen ohne Deckblätter, wahrscheinlich polygamisch. Linné begriff die mei- 

8ten unserer Arten unter seiner M. scorpioides.

T M. palustris Withering. Kelch fünfspaltig, mit anliegenden 
Kaaren, bei der Fruchtreife offen; Griffel so lang als der Kelch;

unteren Stängelblätter länglich-lanzettlich, etwas spitz; Stängel 
Bckig; Wurzelstock schief, kriechend.
_ An feuchten und nassen Plätzen, in Gräben, an Sumpf-, Lachen-, 
■Leich- und Flussrändern, auf sumpfigen Wiesen und Waldplätzen, 
durch das ganze Gebiet bis auf das Hochgebirge gemein. Mai bis 
duli. 2|_.

Stängel 2' hoch, mit anliegenden oder abstehenden borstlichcn Haaren, 
Weitastig und schlaff. Die Kronen sind von verschiedener Grösse, bald schwach
wohlriechend, bald geruchlos, erst rosafleischfarben, dann himmelblau, seltner stets 
r°safarben oder weiss. Die Früchte oval, nach vorn enger, schwach-zusammenge
drückt, kielig-gerandet, pechschwarz, stark-glänzend. In der Behaarung der Stängel 
r*n'l Blätter ist diese Pflanze etwas veränderlich, diese Veränderungen begründen 
a“er höchstens Spielarten-, keine Arten-Unterschiede. Soll als Futter den Schafen 
6achtheilig sein.

M. caespitosa Schultz Starg. Kelch fünftheilig, mit ange- 
urückten Haaren, bei der Fruchtreife offen; Griffel ganz kurz; 
wi’Undblätter zungenförmig, untere Stängelblätter linealisch-länglich, 
sLumpflich; Stängel stielrund undeutlich gerandet; Wurzel abstei- 
£eud stark-faserig.
p In Gräben und an Lachenrändern. Um Br. bei Karlowitz, am 
/‘ytsLerge bei Schwoitsch, bei Goldschmiede, Laskowitz u. m. Um 

dau von Beilschmied mitgetheilt. Bei Gr. - Glogau nach Mielke, 
fehlen. Ausserdem werden bei Schneider Warthe, Uttig und Kroisch- 

bei Bunzlau, Wohlau und Hirschberg angeführt. Im Ganzen 
Bitner als die vorige. Juli —Sept. Q.

Der vorigen sehr ähnlich, scheint aber eine wirklich verschiedene Art zu sein. 
c*i tiefer getheilt, mehr glockig. Kronen stets klein. Trauben sehr lang und 

* aft. Der Stängel im Ganzen mehr aufrecht und steif. Die Früchte eiförmig- 
11 ’ich, schwach-zusammengedrückt, kielig-gerandet, der Kiel vorn flügelig-verbrei- 

r > glänzend, dunkel-blutroth-schwärzlich.
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M. sylvatica Hoffmann. Kelche tief fünftheilig, mit abste
henden Haaren, wovon die untersten hakenförmig sind; Kelchzipiel 
bei der Fruchtreife gegeneinander-geneigt; Fruchtstiele so lang oder 
länger als der Kelch; Kronensaum flach.

ß. alpestris. Niedriger, mit kürzeren Trauben, weissgrauen 
Kelchen, deren Haare schwach abstehen und nur gekrümmt sind. 
M. u. Koch, D. Fl. M. alpestris Schmidt. VV. et Gr. sil.

In Gehölzen und Wäldern auf trocknem und feuchtem Grund 
in der höheren Ebene und durch das ganze Vorgebirge, im ganzen 
Gebiet, meist gesellschaftlich. Um Br. im Goi bei KapsdorJ, Lissa, 
Trebnitzer Hügel etc. ß. im Hochgebirge : in der kleinen Schneegrube. 
Mai — Juli.

Stängel }—1J-' hoch, oft mehrere rasenförmig aufsteigend. Kraut von Haaren 
grauschimmernd. Kronen azurblau, bald mit, bald ohne Geruch. Früchte oliven
braun-schwarz, eiförmig, vorn fast zugespitzt, schwach-erhaben-dreikantig, mi1 
scharfem Kiel, von der Grösse der der M. palustris. Diese Art steigt an man
chen Stellen bis in die Hochgebirge, wo sie niedriger, gedrungener, dichthaariger 
und mit grösseren Kelchen erscheint. Ich sah in der Schneegrube selbst den Heber- 
gang in die gewöhnliche Form und halte Koch’s Vermuthung in M. u. Koch D. Fl- 
p. 46, dass die M. alpestris eine alpinische Form der M. sylvatica sei, für voll
ständig begründet. Wird jetzt häufig in Gärten und Näpfen gezogen.

M. intermedia Link. Kelche tief fünftheilig, bei der Frucht
reife geschlossen, mit abstehenden Haaren, die untersten söhlig und 
hakenförmig; Fruchtstiele abstehend, doppelt so lang als der Kelch; 
Kronensaum hohl.

Auf Acker- und Gartenland, in Hecken an Dämmen und 
Büschen auf steinigen Plätzen, durch das ganze Gebiet auch i111 
Vorgebirge häufig. Juni, August. ©.

Stärker und höher als die folgenden Arten, zu denen sie durch kleinere Kro
nen den Uebergang bildet, während sie im Kraute, in der Grösse und Tracht der 
vorigen vollkommen gleicht, nur dass sie mit Zwiebelborsten bekleidet ist, da je°c 
einfache Haare trägt. Früchte eiförmig, aussen schwach-erhaben - dreikantig, ,11*t 
scharfem Kiel und schwach nach innen gebogener Spitze, stark-glänzend, dunkel' 
blutroth-schwarz, wenig kleiner als die der M. palustris. Stängel meist rasenfór- 
mig, 1 —1| ' hoch, glätter länglich-lanzettlich, von dichten Haaren grau. Kronen bla*11

M. hispida Schlechtendal. Kelch tief-fünfspaltig, bei der Frucht
reife offen, mit abstehenden Haaren, die untersten söhlig und haken
förmig; Fruchtstiele söhlig-abstehend, so lang als der Kelch.

An Dämmen und Zäunen, in Grasgärten und Gebüschen, hi61’ 
und da in der Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei Rosenthal 
am Oderdamme, Kl.-Tschansch, Wildschütz, Lissa, Totschen, Kottu-^ 
vor Ohlau u. m. Mai, Juni. Q.

Stängel * — 1 ' hoch. Blätter grau, mit lauter geraden, am Grunde nur schwach
verdickten Haaren, der Stängel aber mit Zwiebelhaaren bekleidet; die Kelche zur 
Fruchtzeit fast grün, mit zerstreuten grauen Haaren und am Grunde mit eine”1 
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ranze abstehender Hakenborsten besetzt. Kronen sehr klein, blau, Früchte zu- 
Sammengedrückt, mit stark-erhabenen Flächen, nur gegen die Spitze dreikantig, 
Scharf.gekielt, oval, spitzlich, dunkel-olivenbraun, glänzend, kleiner als die der M. 
palustris.

11. V e r s i c o 1 o r Persoon. Kelche tief-fünfspaltig, bei der Frucht- 
reife geschlossen, haarig, die untersten Haare söhlig und hakenför- 
Irilg; Fruchtstiel kürzer als der Kelch; Trauben gestielt.

Ackerrändern, auf kiesigen Triften und Flussufern, in Ge- 
, auf Brachen, in der Ebene und dem Vorgebirge nicht

selten. Um Br. bei Carlowitz, Lilienthal, Gr.-Tschansch, Wildschütz, 
etc. Mai, Juni. Q.

Hohe } '. Äusser der grauen Behaarung haben die Blätter längs des Randes 
n°ch einzelne längere Wimperhaare. Kronen erst gelb, dann blassroth, zuletzt him
melblau. Früchte oval, zusammengedrückt-schwach-erhaben, undeutlich-dreikantig, 
8charf-gekielt, am Grunde etwa# einwärts gebogen, oval, oliven-nussbraun, schwach- 
6*at*zend.

löschen

Symphytum L., Wallwurj.
jjI Kelch fünftheilig. Krone walzen-glockenförmig, mit fünfzäh- 
k(;”eiI?1..®aum, der etwas weiter als die Röhre ist, mit pfriemlichen, 

Seliörinig gegeneinander geneigten, den Schlund verschliessenden 

M. stricta Link. Kelche tief-fünfspaltig, bei der Fruchtreife 
Schlossen, haarig, die untersten Haare söhlig und hakenförmig; 
rilchtstiele kürzer als der Kelch; Trauben am Grunde beblättert, 

p Auf Aeckern, Triften, Brachen, Sandplätzen; durch das ganze 
ebiet gemein. Diese Art ist die häufigste, oft heerdenweise über 

orosse Brachfelder verbreitet. April — Juni. 0.
Stängel meist in dichten Rasen, jhoch. Grau von dichten Haaren. Blätter 

der Unterseite mit gekrümmten Haaren. Kronen sehr klein, blassblau. Früchte 
?Va*> zusammengedrückt - schwach-erhaben, dreikantig, scharf-gekielt, oval, oliven- 
JraUn, glänzend.

M. sparsi flor a Mikan. Stängel weitästig; Kelch tief-fünf- 
?llaltig, haarig, die untersten Haare söhlig und hakenförmig; Trau- 
,,en armblüthig; die unteren Fruchtstiele viel länger als der Kelch, 
bwärts gebogen. .

Auf Grasplätzen an Grabenrändern und in feuchten Gebüschen 
*11 Hammen und Hecken; in der Ebene zerstreut. Um Br. bei Rosen
md am Oderdamme, an Grabenrändern vor Grabschen, Wildschütz, 

lssa im Park, Schön-Eilgut, Masselwitz, Heydewilxen und Kl.-Totschen. 
dau. Wohlau. Mai, Juni. Q.

$(.] Stängelblätter läuglich-lanzcttlich, spitz. Weitschweifig-ästig und schlaff,
, schnell welkend. Kronen blassblau. Früchte breit-eiförmig, stark-zusammen- 
>lls n’c^lt dreikantig, mit breitrandigem Kiel, oliVenbraun, glänzend, grösser 

die aller vorhergehenden. — Gleicht in der Tracht dem Omphalodes 
COrPioides.
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Schuppen. Narbe #tumpf. Vier freie, unten durchbohrte, mit einem 
wulstigen Rande umgebene, eiförmige, runzelige Nüsse.

S. officinale L., gkimvcIL Wurzel spindeiig, ästig; Stängel 
ästig; Blätter herablaufend, die unteren eilanzettlich in den Blatt
stiel verschmälert, die oberen lanzettlich.

Auf feuchtem und bewässertem Boden in Gesträuch und Wald, 
auf nassen Wiesen, an Graben-, Teich- und Flussrändern, durch da= 
ganze Gebiet auch im Vorgebirge gemein. Mai, Juni. 2|..

Wurzelstock braun, dick. Alle Theile des Krautes sind mit kürzeren, etwas 
krummen Haaren und mit zerstreutstehenden grösseren durchscheinenden weissen, 
aus zwiebeligem Grunde entspringenden steifen Borsten besetzt, daher rauh. Stfinge 
2—3' hoch. Blätter am Rande geschweift oder wellig. Der Kelch reicht bis an die 
Spitze der Krone. Kronen purpurroth oder rothblau. Eine Varietät mit weissen 
Kronen, wozu S. tuberosum Krock. sil. gehört, fot manchen Stellen eigenthum' 
lieh, z. B. um Büchwitz a. W. und Weide bei Br. Die Wurzel enthält viel zähen 
Schleim und war als R. Consolidae majoris officinell.

8. tuberosum L. Wurzelstock schief, ästig, mit knollig611, 
Anschwellungen; Stängel einfach oder oben zweispaltig; Blätter 
halb-herablaufend, die unteren eiförmig in den Blattstiel verschmä
lert, die oberen elliptisch.

In feuchten Wäldern. Bei Ohlau von Beilschmied, Neisse von 
Lohmeier, und um Gröbnig bei Leobschütz von Schramm gefunden- 
Nach Heuser um Kottwitz bei Auras und um Ratibor. Um Chariot' 
tenbrunn. Um Troppau und Teschen häufig. April, Mai. 2|_.

Stängel 1 ' hoch, Bekleidung des Krautes wie bei der vorigen. Die obere'1 
Blätter wenig kleiner als die unteren. Die Kelchzähne sind ungleich und reichen 
bald nur bis über den Grund, bald bis zur Mitte der Kronenröhre oder etwas höher- 
Krone weissgelb. — Von dieser Art soll sich S. bulbos um Schiinper durch kür 
zere Staubbeutel und hervortretende Schuppen unterscheiden.

Borrago L., Bordfd).
Kelch fünftheilig. Krone radförmig, mit stumpfen, aufrechten 

Schuppen am Schlunde. Staubträger zweiarmig, der innere kürzer 
trägt den Staubbeutel. Staubbeutel kegelförmig gegen einande 
geneigt. Vier freie, unten ausgehöhlte, mit einem verdickten Rann 
umgebene Nüsse.

B. officinalis L. Blätter elliptisch, stumpf.
Einheimisch im Orient, bei uns nicht selten gebaut und i'1 

Gärten gehalten, und daher hier und da scheinbar verwildei • 
Juni, Juli. 0. *

Stängel aufrecht, ästig. Blätter wie der Stängel mit steifen Borsten bes J 
etwas saftig. Krone himmelblau. Staubbeutel schwärzlich. Die Blätter haben ,l|llL[_ 
erfrischenden Geruch und salzigen Geschmack, fast nach frischen Gurken, und en 
halten verschiedene Salze; sie waren ehedem officinell.



Zweite Gruppe: Cynoglosseae. Die Nüsse sind am Grunde 
^es Griffels befestigt.

Omphalodes Tournefort, C? cb en kein ein.
Krone tellerförmig, mit Schuppen, welche den Schlund ver

driessen. Vier oben eingedrückte, mit einem verengerten häutigen 
llnge versehene, an der stielrunden Mittelsäule angeheftete Nüsse.

0. scorpioides Lehmann. Cynoglossum L. Stängel nie- 
Çrliegend; Grundblätter spatelförmig, obere lanzettlich; Blumen
gele achselständig, einblumig.

t. In sonnigen Gehölzen in der höheren Ebene und dem Vorge- 
y11?6. Am Weinberge bei Skarsine und am langen Berge bei Donne- 

von Schummel. Kl.-Oels bei Ohlau von Bartsch, bei Liegnitz von 
(rhardt, und am Jauerniker Kreuzberge bei Niesky von Burkhardt 

Schuchardt, gefunden. Um Möhnersdorf bei Freiburg nach Apo- 
leker Bartsch. April, Mai. 0.

Stängel oben gabelig, zuletzt vielästig, schwach, bis 1 ‘ lang. Blätter von zer- 
'-Uten, kurzen Haaren schädlich. Kronen blass-himmelblau. Fruchtstiele nieder- 8ebOgen >
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Cyno glos su in Z., ^tinbsjunfle.
v Krone trichterförmig, mit aufrechten, den Schlund zum Theil 

. Schliessenden Schuppen. Narbe fast kopfförmig. Vier oberseits 
. geplattete, stachelige Nüsse an einer vierkantig zugespitzten Mit- 
ei8äule.

ç: 0. officinale L. Blätter dünn-graufilzig, untere elliptisch in 
’le>i Stiel verschmälert, obere lanzettlich-halbumfassend: Nüsse 

fandet.
An Wegen und Landstrassen, trockenen Dämmen, an Dorfzäu- 

p” und in Waldgegenden in der Ebene. Um Br. in der Oder- 
^rTstadt bei Polnisch-Neudorf und weiter an der Strasse nach 

In Dörfern an der Strasse nach Schweidnitz und in OS. 
]\t. Oppeln. [Jm Oldau, "Wohlau, Trebnitz, Sulau, Bunzlau und 
liai Waldgegenden bei Trachenberg. Troppau u. Teschen.

h Juli. Q.
^ei aufrecht, 2* hoch. Krone schmutzig-blutroth. Nüsse mit pfeilförmigen,
hnd . n kacheln. Schummel fand auch um Br. die Varietät mit weissen Kronen 

lll*C'len ^c*luPPCn- Die Pflanze riecht frisch unangenehm, nach Mäusen. Die 
djn,,. lst schleimig und war früher, wie auch das zu erweichenden Umschlägen 

nl,cl>e Kraut officine».

Asperugo L., Sdjarfkriuit.
drtic?fe'c^ fünfspaltig, bei der Fruchtreife vergrössert, zusammenge- 

’ mit ebenen buchtigen Lappen. Krone trichterförmig, mit stum- 
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pfen, den Schlund verschliessenden Schuppen. Nüsse zusammenge- 
drückt, warzig, an der vierkantigen Mittelsäule hängend.

A. procumbens L., £d)langcnäii0cl.
An Aeckern und Kräutereien, an Zäunen, Gräben und «n 

Dunghaufen. Um Br. in den Vorstädten, um Neudorf, Grabsche , 
Höjcken etc. Wohlau, Beuthen a. 0., Krappitz. Selten um Troppa»* 
Mai, September. Q. b

Stängel eckig, lang-ästig, mit krummen, weichen Stacheln. Blatter lang 1C •’ 
vorn breiter, 2— 3 nahe bei einander sitzend, mit Stachelborsten am Rande un^ 
Kiele. Blumen den Blättern gegenüber, fast sitzend zu 2 — 3. Kronen klein, Pu 
purblau. Hängt sich an, fast wie Galium Aparine.

Echinospermum Swartz, 3gdfamc.
Krone tellerförmig, mit flachem Saum und flach gewölbte« 

Schuppen, die den Schlund verschliessen. Narben fast koptlörm 
Nüsse an einer vierkantigen, spitzigen Mittelsäule hängend, di 
kantig, am Rande stachelig.

E. Lappula Lehmann. Myosotis Linné. Fruchtstiele aUf' 
recht.

Auf Mauern, Dächern und Steinhaufen nur an einigen Stell® 
des Gebietes. In Strehlen, Striegau und Nimptsch auf den Sta 
mauern und Dächern. Am breiten Berge bei Striegau. YnPeil»' 
Um Oppeln. Burgberg bei Jägerndorf. Schlossberg bei Tesch 
Mai, Juni, auch im Herbst. Q. .

Mit seidenartig-grauem Ueberzuge. Stängel aufrecht, 1' hoch, oben äs 
Blätter lanzettllich, mit anliegenden Haaren. Nüsse gekörnt, am Rande mit z 
Reihen pfeilförmiger, weicher Stacheln. Kronen azurblau.

E. deflexum Lehmann. Myosotis deflexa Wahlenbcifl 
Fruchtstiele zurückgeschlagen.

An steinigen, sonnigen Hügelwänden im Vorgebirge. Am 
stein bei Einsiedel im Gesenke von Treoiranus entdeckt. Juni. 1^,.

Stängel von der Mitte an ästig. Blätter lanzettlich, mit abstehenden Haar 
Nüsse mit einer Reihe pfeilförmiger Stacheln.

XXIV. Classe: Tubiflorae, Röhrenblüthige.
Krauter, Sträucher oder Bäume mit meist wechselst«0 

digen Blättern ohne Nebenblätter. Kelch frei. Krone «nie 
dem Fruchtknoten. Staubblätter der Kronenröhre eingefu» ’ 
mit den Zipfeln des Saumes wechselständig. Fruchtknot® 
aus 2, 4 oder 5 Fruchtblättern, mit zahlreichen Samenkno6 
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Pen in jedem Fache. Frucht kapselartig oder beerenför- 
^ig. Samen mit geradem oder gekrümmtem Keimling.

53. Familie: Winden, Convolvulaceae.

Blumen zwitterig, regelmässig, achsel- oder endständig, 
^cist mit 2 Deckblättchen an jedem Blumenstiel. Kelch 
5 blätterig, ausdauernd, bisweilen nach der Blüthe vergrös- 
sert. Krone glockig oder trichterförmig, mit öspaltigem, 
5>ft gefaltetem, in der Knospenlage gedrehtem, nach der 
Bliithe eingerolltem Saume. Fünf im Grunde der Kronen
ehre eingefügte Staubblätter. Staubbeutel nach dem Ver- 
shiuben spiralig gewunden. Der Fruchtknoten am Grunde 
vpn einem fleischigen Ringe umgeben, aus 2, 3 oder 4 klap
pe verbundenen Fruchtblättern, deren Ränder sich an die 
aus der Mittelsäule gebildeten Scheidewände anschliessen, 
Utld dann 2-, 3- oder 4 fächerig, oder bei fehlender Mittel
aule 1 fächerig, mit 1 oder 2 aus dem Grunde der Mittel- 
8ąule aufrechten Samenknospen. Frucht eine 1—4fäche- 

klappige Kapsel oder nicht aufspringende Beere. Sa- 
^en mit lederiger oder häutiger, oft zottiger Samenschale, 
gekrümmtem Keimling und blattartigen, zusammengefalteten 
Keimblättern.

Kräuter oder Stauden mit windendem Stängel und wechsel
bündigen, selten gar keinen Blättern, ohne Nebenblätter; meist 
?lnen bittern, auch scharfen und drastischen Milchsaft, besonders 
a der Wurzel führend. Die meisten in warmen Ländern heimisch, 
'apunter einige als Nahrungsmittel dienende, wie die Bataten, 
pdere wegen wirksamer Stoffe als Heilmittel in Gebrauch. Viele 
eüen als Zierpflanzen.

Calystegia R. Br.
Kelch fünfblätterig, von zwei Deckblättern eingeschlossen. 

bp°ne glockig, mit fünf Falten. Griffel ungetheilt, mit zwei Nar- 
111 Kapsel einfächerig. V, 1. Convolvulus L.

tp 8 opium, Jtaun-Winbt. Blätter pfeilförmig, mit abgestutz- 
11 Ohren.

fe un Gebüsch und Gesträuch, besonders in Weidengebüsch, an 
l,cbien Orten, am Ufer von Gewässern und Gräben, durch das 
11Ze Gebiet auch im Vorgebirge häufig. Juli—September. 2|..
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Stängel windet sich im Gesträuch empor, bis 4 und 5 ' hoch. Blumenstiele 
vierkantig, einblumig. Krone gross, schneeweiss, geruchlos, nach dem Verblu 
sich zu einem ringförmigen Wulst einrollend und abfallend.

Convolvulus L.> tPinbe.
Kelch fünfblätterig. Krone glockig-trichterförmig, mit fünf' 

faltigem Saum. Griffel einfach^ mit zwei Narben. Kapsel zw 
fächerig, zweiklappig. V, 1.

C. arvensis L.» <Athcr-It)inbe. Blätter pfeilförmig, mit spitzen 
Ohren; Deckblätter von der Blume entfernt.

Auf Aeckern, Brachen, grasigen Dämmen, trockenen und san
digen Grasplätzen durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirg 
gemein. Juni, Juli. 2|..

Niederliegend und zwischen niedrigen Gewächsen sich fort- oder empor-w1 , 
dend, bald kürzer, bald länger, kahl oder feinhaarig. Blumenstiele winkelständ’fr 
meist einblumig. Kronen weiss oder rosa, nur bei Sonnenschein geöffnet, wohlrl 
chend. Die Blätter ändern in der Breite ab. In Gärten ein lästiges Unkraut, d* 
jede Wurzelsprosse knospet.

Cuscuta Z., </l«d)9feibe.
Kelch 4—5 spaltig. Krone glockig oder krugförmig, 4 — 5 spal' 

tig. Ein oder zwei Griffel. Kapsel 2 fächerig, rundum aufspri'1' 
gend. Der Keimling fadenförmig, ungetheilt, um das fleischige B1' 
weiss schraubenförmig gewunden. IV, 2.

Windende, schmarotzende Gewächse ohne Blätter, mit fadenförmigen, nlC' 
durcheinander geschlungenen Stängeln, welche mit saugnapfartigen Luftwurzeln 
Stängel anderer Gewächse umschlingen. In der Kronenröhre befinden sich un 
den Staubgefässen schuppenförmige Blättchen.

C. europaea L. Aestig; Kronenröhre walzig, so lang aB 
der Saum, mit aufrechten, der Röhre anliegenden Schuppen; Na 
ben fädlich. .

In Gebüschen und Gestrüpp besonders an Mussufern, dm 
das ganze Gebiet auch hier und da im Vorgebirge häufig, doc 
nicht überall, auf Weiden, jungen Pappeln, Nesseln, Hopfen, Rai 
farn, Hanf, Aconitum u. a. Juli, August. O-

Stängel von der Dicke eines dünnen Bindfadens, meist röthlich, glasartig gla 
zend, wie bei allen Arten. Blumen in dichten Knäueln. Kapseln eiförmig.

C. monogyna VaM. C. lupuliformis Krocker. Ąesti^ 
Blumen in Aehren; Kronenröhre walzig, doppelt so lang als a 
Saum, mit aufrechten, der Röhre anliegenden Schuppen und en 
Narbe. . .

Wie die vorige und auf denselben Pflanzen, nur hin und W* 
der in der Ebene. Um Br. häufig bei Neu-Sckeitnig, Marienau, J-
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Pelwitz, 0switz, Strachate u. m. Carolath nach Beilschmied,. Bober- 
pebusche bei Bunzlau nach Schneider. Juni, Juli. 0.

Stängel etwas dicker als an der vorigen, rotli. Blumen zuletzt gestielt, mit 
kleiner Deckschuppe. Kapsel eiförmig, gross.

C. Epilinum Weihe. Einfach; Kronenröhre fast kugelig, dop
pelt so lang als der Saum, mit aufrechten, der Röhre anliegenden 
Schuppen.

Im Lein, in der Ebene und dem Vorgebirge hin und wiedery 
bisweilen ganze Felder zerstörend. Um Br. bei Schweinern, Skar
cę. Ohlau. Wohlau. Bunzlau. Striegau. Salzbrunn. Schmiede^ 
berg. Juli, August. 0.

Stängel von der Dicke starken Zwirns. Kapsel kugelig.

C. Epithymum L. Aestig; Kronenröhre walzig, so lang als
Saum, durch die zusammenneigenden Schuppen geschlossen; 

Warben fädlich.
Auf freien Wald- und Haideplätzen und an grasigen Dämmen, 
niedrigen Pflanzen, z. B. Haidekraut, Quendel, Ginster u. a. 

ller und da. Um Br. bei Lissa, Sandberg. Breiter Berg bei Strie- 
Charlottenbrunn. Juli, August. 0.

Stängel fädlich. Blumen dick gehäuft.

54. Familie: Tollkräuter, Solanaceae.
Kelch frei, 5 theilig, ganz oder nur mit dem unteren 

^heile stehen bleibend, bei der Frucht häufig vergrössert. 
7rone glockig, trichter- oder tellerförmig, 5 theilig, mit fal- 
li§er Knospenlage. Staubbeutel zusammengeneigt oder an 
,en Spitzen zusammenhängend. Der Fruchtknoten besteht 

zwei Fruchtblättern, deren eingeschlagene Ränder eine 
*ache Scheidewand bilden, und ist 2 fächerig, oder durch 
stritt anderer unvollkommener Scheidewände 4— 5fäche-

Die Frucht kapsel- oder beerenförmig: die Kapseln 
,aPpig oder mit Ablösung eines Deckels ringsum auf- 

^Pringend, die Beeren breiig oder trocken. Zahlreiche nie- 
^nförmige oder eiförmige zusammengedrückte Samen mit 
,rustenartiger Samenschale und fleischigem Eiweiss; entwe- 
1?^ von der Seite zusammengedrtlckt, mit gekrümmtem 

Mailing und halbwalzigen Keimblättern, oder am Rücken 
i, Saiumengedrückt mit geradem Keimling und kreisrunden, 

^artigen Keimblättern.
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Kräuter und Stauden mit wechselständigen Blättern ohne Ne
benblätter; die Ast- und Blüthendeckblätter häufig nebenemande 
sitzend; die obersten Zweige und Blüthenstiele entspringen oi 
über den Blattwinkeln oder scheinbar denselben gegenüber. V* 
meisten haben ein düsteres Ansehen und dunkle Färbung, daiu- 
plantae luridae von Linné genannt, sind betäubend und scharl un 
gehören zu den giftigen Gewächsen. Die meisten wachsen 1 
der heissen Zone des neuen Continents ; yon den hier aufgeführt 
Arten kann man als ursprünglich einheimisch nur Belladonn 
und Solanum Dulcamara betrachten, da alle übrigen durch u1 
Cultur eingeführt zu sein scheinen. Sämmtlich bei Linné in V, 1-

* Nicotian a L.. 'ttnbnk.
Kelch röhrig-glockig, halb-fünfspaltig. Krone trichterförmig 

mit gefaltetem fünflappigen Saume. Fruchtknoten zweifächerig- 
Narbe kopfförmig. Frucht eine vom bleibenden Kelche bedeckt i 
zweifächerige, an der Spitze zweiklappige Kapsel, deren Klappel 
sich später spalten, mit zahlreichen, sehr kleinen Samen.

* N. Tabacum L. Blätter länglich-lanzettlich, langspitzig’ 
Kronenschlund bauchig aufgeblasen, Saum mit 5 spitzen Zipfeln-

Stammt aus Amerika, und wird häufig besonders um 0W' 
Wansen und Neumarkt angebaut. Juli, August. Q.

Stängel 3 — 5' hoch. Kronen rosenroth.
* N. latissima Miller. N. m a c r o p h y 11 a Spr. Blätter ei-1»® 

zeitlich, am Grunde geöhrt-herablaufend ; Kronenschlund bauchig 
aufgeblasen; Saum mit 5 spitzen Zipfeln.

Wie der vorige. Juli, August. G-
*N. rustica L. Blätter gestielt, eiförmig; Kronenröhre W» 

zig, Saum mit rundlichen, stumpfen Zipfeln.
Stammt aus Amerika, wurde sonst häufig oder allein an 

genannten Orten gebaut, während man jetzt die beiden vonD 
Arten vorzieht. Juli, August. Q. f,

Stängel 2-3- hoch. Kronen gelblich-grün. Der Tabak gehört zu den seb 
narkotischen Pflanzen, von geringer Anwendung in der Arzneikunde, desto muet 
der Diät seit d. J. 1560, da ihn Jo. Nicot nach Frankreich, und bald darauf D 1 
Raleigh nach England brachte.

Datura L., S'ted)npfd.
Kelch röhrig, winkelig, an der Spitze 5spaltig, von dem sch^ 

förmigen, stehen bleibenden Grunde ringsum sich lösend uim 
fallend. Krone trichterförmig, mit weitem, gefaltetem, 5 — 1 
nigem Saume. Der Fruchtknoten unvollständig vieriacheng', 
eine Scheidewand vollständig, die andere halbirt. Narbe zwo
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Pig. Frucht eine halb-vierfächerige, halb-vierklappige Kapsel, mit 
zahlreichen, nierenförmigen Samen und gekrümmtem Keimling.

f D. Stramonium L. Blätter rundlich-eiförmig, kahl, win
kelig- oder buchtig-gezähnt ; Kapseln aufrecht, mit weichen Sta
cheln besetzt.

An Hecken, Mauern und Schuttplätzen in Vorstädten und Dör
fern, früher häufig durch das Gebiet zerstreut, jetzt selten gewor
den, meist nur noch auf den Auswurfsstätten der Gärten. Früher 
Hi den Vorstädten von Breslau häufig; jetzt noch in oberschlesi- 
Schen Dörfern, besonders auf der rechten Oderseite, hin und wie
der häufiger. Lehsewitz bei Steinau. Stammt wahrscheinlich aus 
■Asien und soll bei uns durch die Zigeuner verbreitet worden sein. 
Sommer und Herbst. Q.

Stängel bis 4' hoch, einfach oder vielästig; die oberen Aeste den Blättern ge
genständig. Blumen auf kurzen Stielen, einzeln, achselständig. Kronen weiss. 
Sine Var. mit lilafarbenen Kronen und violett-gefärbtem Stängel, Blattadern und 
Selchen, d. i. D. T atu la Z., kam sonst auch um Br. vor. Die Blätter haben einen 
ausserst widrigen Geruch und unangenehm bittern Geschmack ; sie besitzen, wie 
die Samen, eine bedeutende Schärfe nebst betäubender Wirksamkeit. Die Pflanze 
gehört daher zu den giftigen, und es sind Pflanzensäuren, Wein und Kaffeh die 
Nächsten Gegenmittel.

Hyo scyamus L., iSilfenkraut.
Kelch krugförmig, Szähnig. Krone trichterförmig, mit gefalte

tem, 5 lappigem, etwas ungleichem Saume. Staubblätter niederge
bogen. Narbe kopfförmig. Frucht eine aus bauchigem Grunde 
Verengerte, vom bleibenden Kelche umgebene, zweifächerige, nach 
°ben mit Ablösung eines zweitheiligen Deckels ringsum aufsprin
gende Kapsel, mit zahlreichen nierenförmigen Samen und gekrümm- 
tem Keimling.

f H. niger L. Blätter eiförmig-länglich, buchtig-fiederspaltig, 
nie untersten gestielt, die stängelständigen halbumfassend.

ß. annuus. Einjährig, niedrig, mit seicht-buchtigen Blättern 
llri(l blassgelben Blumen. H. agrestis VV. u. Kitaib.

Auf Schutt- und Dungplätzen, an Aeckern und Krautfeldern, 
p1 Zäunen und Mauern in Dörfern und Vorstädten, durch das ganze 
^ebiet häufig. Juni — September. Q und Q

Stängel aufrecht, oben ästig, 2 — 3* hoch, zottig und klebrig behaart. Blätter 
^°*tig und klebrig behaart. Blumen einzeln, in den Blattachseln sitzend und zu- 

zt eine einseitwendige Aehre bildend. Kronen weiss-gelblich, mit hellerem oder 
nklerem violetten Adernetz. Kapseln am Grunde bauchig, oben eingeschnürt. 

. aubblätter am Grunde behaart, mit violetten Staubbeuteln. Die Pflanze verbreitet 
,.U‘en starken, widrigen, betäubenden Geruch und gehört zu den wichtigsten narko- 

chen Heilmitteln. Der narkotische Stoff ist ein eigenthümliches Alcaloid, das
Wimmer, Flora von Schlesien. 25
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Hyoscyamin, welches, wie die narkotischen Stoffe der vorigen Pflanzen dieser 
Familie," äusser dem Nicotin, die Eigenschaft hat, die Pupille des Auges ausz 
dehnen. Bei dadurch veranlassten Vergiftungen sind Brechmittel, dann Wemess $ 

"anzuwenden. Das Vorkommen lässt muthmasseri, dass auch diese Pflanze bei un 
nicht ursprünglich einheimisch ist. •

Anmerk. Sowohl Physalis Alkekengi, als auch Nicandra PbyS 
loi des, welche sich leicht durch verstreuten Samen verbreiten, werden 11 
und wieder als Flüchtlinge der Gärten verwildernd angetroffen.

Scopolia Jacquin.
Kelch glockig. Krone röhrig-glockig, mit gefaltetem 5zahnî' 

een Saume. Fruchtknoten 2fächerig. Narbe kopfförmig. Frucn 
eine kugelige, lederartig fleischige, 2 fächerige, in der Mitte rmgsu 
aufspringende Kapsel.

fS. atropoides Schultes. Hyoscyamus Scopolia L. 
In Grasgärten bei Leobschütz, wahrscheinlich verwildert, vo 

Schramm gefunden und mitgetheilt. April, Mai. 2|..
Höhe 4 — 1', gabelästig. Blätter oval, beiderseits spitz, gestielt. Blumen ein 

zeln aus den Gabelwinkeln, hängend. Krone braunröthlich, innen grünlich-gelb.

Solanum L., Hud)tfd)ütten.
Kelch 5 —lOspaltig. Krone radförmig, mit gefaltetem 5- 

lOspaltigen Saume. Staubträger sehr kurz, Staubbeutel an d 
.Spitze zusammenneigend und in je zwei Löchern sich öü’ncu 
Fruchtknoten 2fächerig, die Samenhalter mit der Scheidewand \ 
wachsen, mit vielen Samenknospen. Frucht eine zweifächerig 
Beere mit nierenförmigen Samen und gewundenem Keimling.

S. nigrum L, Sduvnrjcr łlad)tfd)attcn. Blätter ei-rautenförmig 
schweifig- oder buchtig-gezähnt, die Blüthen in schirmförmig' 
Trauben, die Fruchtstiele an der Spitze verdickt, niedergebogen.

ct. genuinum. Feinhaarig, Blätter buchtig-gezähnt, Beel 
schwarz. S. nigrum Koch Syn. und der meisten Autoren.

ß. h umil e. Niedrig, fast kahl ; Blätter ganzrandig oder sćhwc^ 
fig-gezähnt, Beeren grüngelb oder wachsgelb. S. humile 
hardi. ' .

y. miniatum. Behaart oder schwach-zottig; Blätter bucimg 
gezähnt, Beeren mennig-roth.

Auf Acker- und Gartenland, an Hecken, Mauern, auf Schn 
und anderen unbebauten Plätzen, durch das ganze Gebiet gerne ’ 
doch vielleicht erst mit der Agricultur eingeführt. Juni — Oct. u

Stängel aufrecht, ästig, } —3' hoch, mit bald deutlichen, bald undeutla^ 
Kanten und Höckern oder Weichstacheln, überhaupt mit ziemlich verändert 
Bekleidung. Blätter eiförmig, bald in das Dreieckige, bald in das Ranten*°rn”jcr 
bald fast ganzrandig, oder nur ausgeschweift, bald gezähnt, oder winkelig- 0 
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Wuchtig-gezähnt. Kronen klein, weiss. Beeren von der Grösse einer Erbse. Die 
Schwach-fleischigen Blätter riechen unangenehm und bisweilen, besonders an einer 
Stark haarigen Form mit tiefbuchtigen Blättern, moschusartig, von bitterlich-salzi
gem Geschmack, und nach dem Standort mehr oder minder schädlicher Wirkung. 
t>ie Behaarung, Gestalt der Blätter und Farbe der Früchte sind veränderlich, und 
^Wischen den oben angeführten Spielarten lassen sich in der Natur keine festen 
Grenzen ziehen, wie dies auch Mert, und Koch in D. Flora III, 231 behaupten. 
Sollten aber, wie mit Bernhardt mehrere Botaniker glauben, hier wirklich ver
schiedene Arten vorliegen, so müssen im Laufe der Zeit, wahrscheinlich durch 
^astardbildung, die Grenzen zwischen denselben verdunkelt worden sein.

S. Dulcamara L., füitterfiifj. Stängel bogig; Blätter ei-herz
förmig, die oberen spiessförmig; Blüthen in sparrigen Doldentrau- 
kfln; Beeren eiförmig.

An feuchten Orten zwischen Gebüsch, an Graben-, Teich- und 
bhissrändern, durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge zerstreut 

einzeln. Juni, August. 2J-.
Stängel kletternd, oft bläulich angelaufen, 3—4' hoch, ganz kahl. Doldentrau- 

Wcn den Blättern gegenständig. Kronen violett, am Grunde gefleckt. Beeren roth. 
~~ Die Stängel sind als Stipites Dulcamarae offlcinell und besitzen einen bit- 
e,-süssen, reizenden Geschmack und schwach-narkotische Wirksamkeit. Auch die 

Leeren sind scharf.

* S. tuberosum L., Kartoffel. Blätter ungleich-gefiedert; Wur- 
Zebi knollentragend.

Stąmmt aus dem mittleren Amerika. Juni, Juli. 2|..
Man kennt und baut jetzt sehr viele Varietäten, welche sich durch das Laub, 

W*e Blüthen und durch die Gestalt, Grösse und Farbe der Wurzelknollen unter
leiden.

Atropa L., ttuUhirfdjc.
Krone glockig mit gefaltetem 5— lOspaltigen Saume. Staub

häger fädlich. Fruchtknoten zweifächerig, mit vielen Samenknos- 
Narbe schildförmig. Frucht eine zweifächerige, vom Kelch 

Unterstützte Beere, mit zahlreichen nierenförmigen Samen mit ge
dämmtem Keimling.

A. Belladonna L. Blätter eiförmig, ganzrandig.
y An sonnigen bewaldeten Berglehnen, besonders in Hauen, im.
■ oi’gebirge zerstreut. Am Zobtenberge, auf den Briesnitzer Bergen, 
*^ssberg bei Jauer, an der Eule, bei Schönau. Am Annaberge, bei 

Q^gshütte, Nassdorf bei Neisse, Landecke u. Kuchelau bei Ratibor in 
, Bischofskoppe. Gesenke und um Herlitz, Meltsch, Jägerndorf, 

eriisch. Ustroń. Juni, Juli. 2j..
j... Stängel 3 — 4* hoch, dick, glänzend und braunroth, oben ästig. Blätter breit-ei- 

spitz, kurzgestielt, etwas fleischig, an den Nerven weichhaarig, bisweilen das 
Bessere Astblatt von einem kleineren Blüthenblatt begleitet. Bltlthenstiele winkelständig 

11 *~-3, drüsig-behaart. Krone schmutzig-violett, braun geadert, mit kurzem, umge- 
9chlagenem Saum. Beere kugelig, erst grün, dann scbwarzblau, von der Grösse 

25* 
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einer Kirsche. - Diese Pflanze ist sehr giftig, Blätter und Wurzel von stark betàu 
bendem Geruch und bitterlich-scharfem Geschmack; die Beeren schmecken anfang 
süsslich. Sie gehört zu den heftigsten narkotisch-scharfen Arzneimitteln. Essig, 
moniensaft und Kaffeh werden als Gegenmittel bei Vergiftungen durch Bell 
donna empfohlen.

XXV. Classe: Personatae, Maskirtblumige.
Kräuter, Sträucher oder Bäume mit gegenständigen, 

wechsel- oder wirtelständigen, meist einfachen Blättern, 
ohne Nebenblätter. Kelch frei oder mit dem Grunde des 
Fruchtknotens verwachsen. Krone unter oder um den 
Fruchtknoten eingefügt, meist unregelmässig -zweilippig' 
Staubblätter der Kronenröhre eingefügt, weniger als Zi- 
pfel des Kronensaums. Fruchtknoten aus zwei Frucht
blättern, ein- oder zweifächerig, mit vielen rückläufigen 
oder doppelläufigen Samenknospen. Die Frucht meist kap' 
selförmig, selten beerenartig.

55. Familie: Scrofularinen, Scrophularinae R. Bi-
Kelch frei, 4- oder 5 theilig, die Theile mehr oder mi»' 

der verwachsen, mit dachziegelförmiger Knospenlage, meis 
ungleich. Krone 5 theilig oder durch Verwachsung zweier 
Kronenblätter 4 theilig, am Grunde bisweilen sackartig odę 
gespornt, der Saum meist 21ippig, die Oberlippe 2-, *
Unterlippe 3 theilig. Die Staubblätter in der Kronenrohre 
befestigt, der Regel nach 5 mit den Kronensaumzipfei 
wechselständig, gewöhnlich weniger, indem das hintere le i 
oder unausgebildet bleibt, und zwar zwei Paare, em lange 
res und ein kürzeres, oder nur zwei, indem das andere la 
unausgebildet bleibt. Staubträger gerade oder niedergebo- 
gen. Staubbeutel zwei- oder einfächerig, meist paarweis 
o-enähert. Fruchtknoten aus zwei Fruchtblättern, deren ein 
geschlagene Ränder eine bis an den Samenträger reichen 
Scheidewand bilden, daher zweifächerig (selten emfächerigh 
mit rückläufigen oder doppelläufigen Samenknospen, er 
fei meist einfach, endständig. Frucht eine zweifächerig 
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Kapsel, gewöhnlich zweiklappig, mit ganzen oder getheilten 
Klappen; die Scheidewand entweder doppelt aus den ein
geschlagenen Klappenrändern gebildet, oder einfach, die 
Klappen parallel.

Stauden, seltener Kräuter, mit stielrunden, knotenlosen Stän
geln und zerstreuten Blättern, oder mit vierkantigen, knotigen Stän
geln und gegen- oder wirtelständigen Blättern. Bei Linné meist in 
KlV, 2; zwei Sippen in II, 1. und eine in V, 1. Sie sind vorzugs
weise in der gemässigten Zone einheimisch, und mehrere gehören 

den häufigsten und weit verbreiteten Pflanzen; einige nur im 
Hochgebirge. Sie enthalten einen scharfen Stoff, der sich bis zum 
Narkotischen steigert, in anderen aber schwach und mit Schleim 
Verbunden erscheint.

Erste Gruppe: Verb asceae Bentham. Kronenröhre kurz, 
^auni ausgebreitet, nicht rachenförmig. Fruchtbare Staubblätter 2 
0(ler5, häufig niedergebogen. Staubbeutel genähert, die Fächer ge
pennt oder zusammenfliessend. Kapseln spalten sich in den Scheide- 
Wänden in 2 Klappen, die Klappen oft 2spaltig. Samenschale fest.

Verbascum L., WvUkrant.
Kelch 5theilig. Krone mit sehr kurzer Röhre und radförmi- 

H6ln, ausgebreitetem, 5 th eiligem Saume, mit fast gleichen Zipfeln. 
TjÜnf niedergebogene Staubblätter: die Träger aller oder nur der 
~ hinteren bärtig; die Staubbeutel aufrecht oder in der Mitte be- 
]Stigt. Der Fruchtknoten zweifächerig, die Samenhalter auf bei
den Seiten der Scheidewand. Griffel an der Spitze verdickt. Frucht 
Clrie eiförmige oder kugelige, zweiklappige Kapsel mit zweispalti
gen Klappen, zahlreichen runzeligen Samen. V, 1.

Wollig-filzige Stauden, der Filz aus Sternhaar bestehend; lange Bliithenähren. 
ronen gelb, bei einer Art violett. Die Arten dieser Sippe bilden häufig Bastard- 

Orinen. Sie enthalten viel Schleim.

i,, V. Thapsus L. nach Wahlenberg und Fries. V. Schrader! 
^yer Chi. hanov. Koch Syn. Blätter fein-gekerbt, mit dünnem, 
gelblichem Filz bedeckt, sämmtlich bis zu den nächstunteren her- 

Hanlend; meist eine einzelne dichte Blüthentraube mit sehr kur- 
llnn iHumerstielchen; Kronen fast trichterförmig; die Staubblätter 
St ]‘c11’ längere mit 2 länglichen Staubbeuteln, wovon der 

aUbträger viermal länger als der Staubbeutel ist.
i'ä i^n SOnn'Sen ur*d steinigen Waldplätzen und buschigen Weg- 
de*1 V n’ auf steinigen Hügeln, im Vorgebirge und hier und da in

Ebene. Um Br. bei Arnoldsmühl, Canth. Zobten. Charlotten- 
Unn* Peilau. Frankenstein. Marxdorjbeï Zobten. Gudowa. Hirsch
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berg. Um Wehrau, Hohlstein bei Bunslati. Oppeln. Troppau. Te- 
schen. Juli, August. 0.

Höhe 2 — 4'. Stängel, Blätter und Kelche sind bei dieser und den beiden o 
genden Arten mit weissgelber, dicker, etwas lockerer Filzwolle bekleidet. Blumen
ähre aus kleinen Büscheln zusammengesetzt, steif-aufrecht. Diese Art hat kleiner , 
"blässere, schwefelgelbe Blumen und etwas dünneren Filz, als die folgende.

V. thapsiforme Schrader. V. Thapsus Koch Syn. Blatter 
gekerbt, mit dichtem gelblichen Filz bedeckt, sämmtlich bis zu de» 
nächstunteren herablaufend; meist eine einzelne dichte Blütie 
traube mit sehr kurzen Blumenstielchen; Krone radförmig; « 
Staubblätter ungleich: 2 längere mit länglichen Staubbeuteln, wo
von der Staubträger kahl und doppelt so lang als der Staubb 
tel ist.

Auf sandigen und steinigen unfruchtbaren Plätzen, besonder 
hohen Brachen, auf Sandhügeln, in Haiden, in der Ebene und «ei 
Vorgebirge häufig, bisweilen heerdenweise. Juli, August. 0.

Unterscheidet sich von der vorigen durch grössere, mehr ausgebrgitete, 8»t ' 
gelbe Kronen und dickeren Filz ; an schattigen Orten jedoch ist er bisweilen a»c1 
ziemlich dünn. Traube gewöhnlich durchaus dicht, nur selten am Grunde unter
brochen. Var. mit weissen Blumen an der Oder bei Oppeln. Blätter und Blum6’1 
dieser drei Arten sind offlcinell. Die Blatter schmecken bitterlich-schleimig ; de 
Theeaufguss ist bei leichten Fieberformen ein übliches Volksmittel.

V. phlomoides L. Blätter gekerbt, mit dichtem gelblichen 
Wollfilz bedeckt, nur kurz oder zur Hälfte herablaufend: mei- 
eine einzelne dichte, am Grunde unterbrochene Blüthentraube m, 
sehr kurzen Blumenstielchen; Krone radförmig, die Staubblatt 
ungleich: 2 längere mit länglichen Staubbeuteln, woran der Stauu 
träger kahl und doppelt so lang als der Staubbeutel ist.

Wie die vorige, aber seltener. Um Br. bei Lissa. Bm MihtsC 
und Trachenberg. Oppeln. Juli, August. 0. ^cr

Unterschcidet sich vpn der vorigen nur durch die halb- oder noch wenl.’h? 
herablaufenden Blätter. Die oberen Blätter sind meist sehr breit, fast rund iCJ 
plötzlich in eine feine, lanzettliche Spitze übergehend. Auch pflegt der Filz et 
dünner und das Kraut mehr grünlich zu sein. Doch bin ich von der Artversc 
denheit dieser und der vorigen noch nicht hinlänglich überzeugt: unsere I d< 
dürfte doch wohl nur eine Modification der vorhergehenden und von dem Linne’sc n 
V. phlomoides, als dessen Heimath Italien angegeben wird, verschieden sein.

V. Lychnitis L. Blätter gekerbt, oberseits fast kahl, 
seits staüb-filzig grauweiss, die unteren elliptisch-länglich, in em 
Stiel verschmälert, die oberen sitzend, eiförmig, langspitzig ; bt 
gel oben ästig mit pyramidaler Rispe; Staubträger weisswolhg- ,

Auf trockenen Hügeln, auf Sandfeldern, kiesigen FluSSU^e^e 
auf lichten steinigen und trockenen Waldplätzen, durch das ga 
Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Um Br. bei u 
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fou’iïz, Ostl -itz, Fuchsberg bei Schwoitsch etc. Um Troppau bei Dorf- 
teschen, um Tesche« bei Navshy. Juli, August. ©.

Stängel 3 — 4' hoch. Kelche weissfilzig. Kronen hellgelb, kaum halb sogross, 
als bei V. thapsiforme.

V. nigrum L. Blätter gekerbt, oberseits fast kahl, unterseits 
dünnfilzig, untere Stängelblätter länglich-eiförmig, am Grunde herz
förmig, lang-gestielt*, die oberen eiförmig-länglich, Stängel oben 
scharf-eckig, mit verlängerter Traube; Staubträger purpur-wollig.

In Gebüschen, an Zäunen und Hecken, Wegen, durch das 
ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Juli, 
August. ’

Stängel 2—4' hoch, mit zerstreuten Sternhaaren. Blätter dunkelgrün. Blü- 
thentraube meist einzeln ; die unteren Büschel entfernt. Kronen dunkelgelb.

V. phoenice um L. Blätter oberseits glänzend, unterseits 
'' eichhaarig ; die Grundblätter rosettenförmig, gestielt, eiförmig, ge
kerbt; Blumen entfernt, einzeln, gestielt, in langer Traube mit drü
sig-behaarter Axe; Staubbeutel sämmtlich gleich.

Auf Grasplätzen und Waldrändern in einigen Gegenden der 
Ebene. Um Br. bei Koberwitz und Wirrwitz, Kristelwitz, Silsterwitz, 
Steine. Gr.-Kniegnitz bei Nimptsch. Bauerwitz bei Leobschütz. Kat- 
s,-her. Juni, Juli. Q.

Stängel aufrecht, weichhaarig, armblätterig, einfach, 1} — 2' hoch. Kronen 
Violett.

V. Blattaria L., Sdjitbenkraiit. Blätter kahl, die unteren läng
lich, ausgebuchtet; Traube endständig, mit einzelnen, entfernten, 
gestielten Blumen und drüsig-behaarter Axe; Staubbeutel alle 
gleichförmig.

An Wegen, Grabenrändern, auf sonnigen, steinigen Plätzen, an 
Flussufern, in der Ebene hin und wieder. Um Br. bei Krittern, 
Oswitz, Kl.-Bischwitz, Hühnern. Ohlau. Mirschelwitz. Steinau a. 0. 
Ollendorf und Gröditz bei Bunzlau. Oppeln. Ochab bei Tesche«.. 
Juni, Juli. 0.

Stängel aufrecht, 1;—2' hoch. Blumenstiele und Kelche sauber mit gestielten 
r*isen besetzt. Kronen gelb, selten weisslich. Zwei längere Staubträger am 

brunde, drei kürzere durchaus mit violetter Wolle besetzt.

Bastardfornien der Vêrbasca.
V. Thapsus-nigrum Schiede. V. collinum Schrader. M. 

vi Fl. Koch Syn. Blätter gekerbt, halb-herablaufend, lil-
oberen länglich, spitz; Stängel oberhalb scharf-eckig; 

aus ungefähr 5blumigen Büscheln zusammengesetzt, mit 
von der Länge des Kelches; sämmtliche Staubblätter mit 

Purpurfarbenen Wollzotten; Staubbeutel gleichförmig.

J raube ,
Stielchen
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In Peilau bei Reichenbach, fand ich im Jahre 1829 einige Exem
plare. Juli, August. 0.

Diese Pflanze steht in ihren Kennzeichen zwischen V. Thapsus und V. ni 
grum in der Mitte, in deren Gesellschaft sie auch wuchs, und ist unbedenklich als 
ein Bastard zwischen diesen beiden Arten anzusehen.

V. Thapsiforme-nigrum Schiede. V. adulterinum Koch. 
Blätter gekerbt, die unteren länglich-eiförmig in den Stiel ver
schmälert, oberseits weichhaarig, unterseits schwach-graufilzig,, die 
oberen sitzend, eiförmig oder rundlich, mit langer feiner Spitze, 
beiderseits schwach-filzig; der Stängel von dünnem Sternhaar fil- 
zig, oben scharfeckig; Traube locker, aus entfernten 3—5blumigen 
Büscheln, die Blumen kurz-gestielt; die Staubblätter ungleich; <he 
beiden längeren Staubträger fast kahl, mit länglichen Staubbeuteln, 
die 3 kürzeren mit blass-violetter Wolle besetzt.

Zuerst von Krause im Dorfe Lange bei Laskowitz, dann bei 
Schmollen bei Oels, und von "Wichura bei Peilau bei Reichenbach ge
funden. Juli. 0.

Diese Form ist ein Bastard von V. thapsiforme und V. nigrum, so dass 
sie am unteren Theile der letzteren, am oberen der ersteren gleicht, jedoch i® 
Ganzen zwischen beiden ziemlich in der Mitte steht.

V. thapsiforme-Lychnitis Schiede. V. ramigerum Schra
der. Koch Syn. Blätter doppelt-gekerbt, oberseits von angedrück
ten Sternhaaren graugrünlich, unterseits schwach weiss-filzig, die 
grundständigen länglich-eiförmig, in den Stiel verschmälert, die 
mittleren eiförmig, spitz, ohrförmig-halbumfassend; die Blüthen iö 
einer aus Aehren zusammengesetzten Rispe, die Aehren aus unten 
entfernten, oben gedrängten Büscheln bestehend; Staubträger gelb
lich-zottig, die beiden längeren oben und unten nackt.

Von Fincke bei Krappitz und von Krause am Stadtgraben an der 
Breslauer Promenade gefunden. Scheint ausdauernd zu sein.

Von hoher Statur, mit sehr grossen Blättern; die dem V. Lychnitis eige°' 
thümliche Bekleidung ist besonders an der Blüthenaxe und den Kelchen zu er
kennen.

V. nigrum-Lychnitis Schiede. V. Schottianum M. und 
Koch D. Fl. Koch Syn. Blätter gestielt, in den Blattstiel kurz her
ablaufend, unterseits sehr dünn-filzig; Blüthentraube locker, die 
unteren Büschel mit ei-lanzettlichen Deckblättern gestützt; Blumen
stiele und Kelche staub-filzig; Kronen zitronengelb; sämmtliche 
Staubträger mit violetter Wolle besetzt.

Von Krause um Carlowit z und Bischwitz bei Breslau beobachtet. 
Vgl. Jahresber. d. Schles. Ges. 1848, p. 129.

V. Thapsiforme-Blattaria. Blätter grob-kerbig, länglich
eiförmig, beiderseits flaumhaarig, die mittleren und oberen halbum- 
fassend; Blüthen in endständiger Traube, die unteren Blumen ein
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kurz-gestielt, die oberen in etwas entfernten, armblüthigen 
Büscheln, die Kelche und Deckblätter mit einfachen und Gabel
haaren und zerstreuten Drüsen besetzt.

Von Passou? im Jahre 1844 im Dorfe Paschkerwilz bei Bres- 
entdeckt.

Scrophularia Tourne/.
Krone unterständig, mit bauchiger, fast kugeliger Röhre und 

■?Weilippigem Saume, die Oberlippe länger, zweilappig, die Unter- 
tippe dreilappig, die seitlichen Lappen aufrecht, der mittlere grös- 
s?r. Vier fruchtbare Staubblätter, von denen zwei länger sind, und 

fünftes mit angewachsenem Träger, mit oder ohne Ansatz zu 
^nem Staubbeutel. Der Fruchtknoten von einer schiefen, ringför
migen Scheibe umgeben, zweifächerig, der Griffel oben verdickt, 
5le Narbe ausgerandet. Frucht eine kugelige zweifächerige, zwei- 
h'appige Kapsel. XIV, 2.

Stängel vierkantig; Blätter eiförmig, gegenständig. Blumen klein, dunkelfar- 
*8) in Rispen.

S. nodosa L., ^ropfanirj. Blätter eiförmig-länglich, kahl, ge- 
^gt, die unteren Zähne länger und spitzer; Stängel viereckig; 
yelchzipfel eiförmig, stumpf, mit schmalem Hautrande; der Ansatz 
ties fünften Staubblattes quer-länglich, seicht ausgerandet.

An feuchten Orten zwischen Gebüsch, in Wäldern, an buschi- 
Grabenrändern und Flussufern, in der Ebene und dem Vorge- 

Jlrge durch das ganze Gebiet häufig. Juni —August. 2j..
Wurzel knotig-verdiekt. Stängel steif, meist einfach, 2— 4‘ hoch. Blüthen in 

anglicher Rispe; die Zweige entfernt, abwechselnd, blattlos, nur mit winzigen li- 
nealischen Deckblättchen, doldentraubig getheilt. Blumenstiele drüsig. Kelchzipfel 
tuMlich, fast ohne Hautrand. Kronen braunroth mit grün, selten durchaus gelb- 
^nlich. — Das Kraut und die Wurzel waren ehedem offlcinell und in grossem 
teilen; beides riecht unangenehm und schmeckt widrig-bitter und scharf.

S. aquatica L. S. Ehrharti Steren1? Blätter eiförmig-läng- 
71, kahl, gesägt, die unteren Zähne kleiner; Stängel und Blatt- 

^le e breit-geflügelt; Kelchzipfel rundlich, stumpf, mit breitem 
2 grando. (Der Ansatz zum fünften Staubblatt verkehrt-herzförmig- 

Paltig, mit ausgesperrten Zipfeln).
.. An und in Gewässern, Gräben, Teichen, Flüssen, zwischen Ge- 

5rauch in ^er Ebene hin und wieder, zumal in der tieferen. Um 
Z)// Zerstreut bei Gr.-Hake, Kapsdorf im Goi, um Trebnitz, Skarsine, 
r^JlTen/urth. AVohlau. Beuthen a. 0. Ohlau. Oppeln. Wronin.

°Ppau. Bobrek bei Teschen. Juni—August. 2j..
* — 4' hoch, Acste im Bogen aufsteigend. Blätter fein-gesägt. Kronen 

VIJll'11';r^n" ^as Kraut war als Hb. Betonicae aquaticae ehedem officinell. — 
t*'LSer unterschied koch mit den rheinischen Floristen die S. Balbisii 

<erhann, welche sich durch stumpf-gekerbte Blätter und einen rundlich-nieren- k
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förmigen, kaum ausgerandeten Ansatz des fünften Staubblattes unterscheidet. 
Neuerdings hält man diese im Gebiete des Mittelrheins nicht seltene Form fu 
wahre S. aquatica Linné’s und bezeichnet unsere Pflanze mit dem Namen b.» 
harti Steven.

S. Scopolii Hoppe. S. glandulosa W. et; O. W. et ££ 
sil. Blätter eiförmig-länglich, doppelt-gekerbt, beiderseits 
haarig; Stängel und Blattstiele zottig, Kelche und Blumenstiele 
sig; Kelchzipfel rundlich, stumpf, mit breitem Hautrande.

In trockenen Bergwäldern im südöstlichen Aorgebiigt u*i< 
Dörfern an Zäunen in der oberschlesischen Ebene Um Brm 
Strachate. Um Oppeln in den Pascheken bei Halbendorf. Gros« 
uńU. Wronin. Eujlau. Schlau ente ik. Ratibor in der Vorstadt.J 
Gesenke bei Einsiedel, Karlsbrunn, am Altoater-bei der 
und im Kessel. Um Ustroń in O.-Lischna, am Tul u. m. Juni 
August. 2j..

Stängel steif, 1 * — 3 ' hoch. Untere Blätter stumpf. Kronen braungrun.
S vernalis L. Blätter rundlich-eiförmig, herzförmig, dop' 

nelt-gekerbt; Blumenstiele winkelständig, gabelig-doldentraubig, 
bis 7 blumig; Kelchzipfel länglich, spitz, ohne Hautrand.

In Gebüschen im Vorgebirge. Einziger sicherer Standort: 
Ustroń bei Zeislouitz! Bei Strzebouite und Sucholasete nach v. 
ckusch. Ausserdem um Breslau einigemal in einzelnen Exemplar 
von Schummel bemerkt, und in O.-S. um Schippou-itz.. Nach K«■ 
horst bei Gr.-Hennersdorf Nach Schumann in Ernsdorf bei Hexen 
hach. Mai, Juni. Q. , ig.

Stängel 1—2' hoch. Hellgrün. Kronen grüngelb. Kapsel eiforimg-langsp 
Der Ansatz zu dem fünften Staubgefässe fehlt dieser Art.

Zweite Gruppe : Antirrhi n e a e Chacannes. Krone röhrig, 
rachenförmigem oder maskirtem Saume. Zwei längere und z'* 
kürzere Staubblätter. Paarweise genäherte 2 fächerige Staubbe« 
Kapsel 2 fächerig, in Zähnen oder Deckelchen sich öffnend, se 
ner mehrklappig.

Lin aria Tourne/., /ranenflad)S.
Krone mit kurzer, aufgeblasener, am Grunde mit einem Spo^ 

versehener Röhre, mit maskirtem Saum : der Gaumen haarig, def 
Lappen der Oberlippe am Grunde gefaltet, zurückgebogen, am . 
Unterlippe abstehend, der mittlere kleiner. Der Ansatz zum . 
te.n Staubblatt fehlt bisweilen: die vier fruchtbaren last g lef 
Narbe ausgerandet oder zweilappig. Frucht eine papierartige f
häutige, eiförmige, 2 fächerige Kapsel, welche in 3 oder 5 seichteic 
tiefer reichende Klappen aufspringt. Samen hautig-gerandet. v

AL.e Arten bei Linné unter Antirrhinum.
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? L. Cymbal aria Miller. Blätter herz-eiründ, Slappig, kahl.
Auf alten Mauern. Bei Fischbach von Zölffel gefunden und bei 

Görlitz am unteren Theile der Kahle nach Schneider und Raben- 
aorst. J uni — August. 2j..

Stängel kriechend und rankend, vielästig. Blätter dicklich. Krone hell-vio
lett, mit weissem Gaum und zwei gelben Hökern. Exemplare aus Schlesien theiltë 
l,r- Schuchardt mit. Als wild kann diese Pflanze wohl nicht bei uns gelten. An 
beiden Standorten scheint sie durch verstreuten Samen verwildert zu sein.

L. Elati ne Miller, filcinc Crbuunbc. Blätter eiförmig, die obe
ren am Grunde spiessförmig; Stängel fädlich, gestreckt; Sporn 
gerade; Blumenstiele kahl.

Auf Aeckern in Thonboden nach der Ernte, in der Ebene hin 
Und wieder; scheint den tieferen Gegenden eigen zu sein. Um Br. 
bei Zünpel, Höfchen, Gr.-Rake, Schleibitz, Paschkerwitz, Lissa, Kober
bitz. Oppeln. Selten um Troppau und Teschen. Juli — Sept. Q.

Stängel bis fusslang, von unten langästig, bogig, mit abstehenden zerstreuteri 
haaren. In fettem Boden werden die Blätter grösser und am Grunde stark-gezähnt 
Blumenstiele fast haardünn, lang, bogig, einzeln in den Blattachseln. Krone blass
gelblich, Unterlippe schwefelgelb, Oberlippe mit violettem Vorderrande. Samen 
länglich, nussbraun, mit krausgefalteter runzeliger Schale.

L. spuria Miller, Öroße (Crbiuinbc. Blätter eiförmig, fast ganz- 
randig; Stängel fädlich, gestreckt; Sporn gekrümmt; Blumenstiele 
zottig.

Wie die vorige, aber viel seltener. Um Br. bei Krittern, Kaps- 
wjrf" und Zedlitz hinter Hiinern, Koberwitz, Kl.-Bresa und Bohrau. 
»ei Schmolz nach Unverricht, bei Peterwitz bei Strehlen nach Heuser. 
Gchab bei Teschen nach Kotschy. Juli —September. 0.

Stängel etwas kürzer als an der vorigen, auch stärker und mehr behaart. Die 
Blätter fast alle eiförmig, oder die oberen am Grunde beiderseits mit einem kurzen 
*»hn. Krone grösser, gefärbt wie die vorige. Samen oval, netzartig-grubig.

_ L. minor Desfontaines. Durchaus mit Drüsenhaar besetzt; 
blätter lanzettlich-stumpf, die unteren gegenständig; Blumen ein- 
Zehi, in den Blattachseln fast traubig; Samen länglich, gefurcht.

Auf Aeckern, Brachen, Sandplätzen und steinigen Hügeln und 
8üf Mauern in der Ebene nicht selten. Um Br. bei Höfchen, Gröb
sten, Pöpelwitz, Lissa etc. Wohlau. Beuthen a. O. Ńeukirch bei 
Goldberg. Ohlau. Oppeln. Selten um Troppau und Gurek bei Te- 
Sc'ten. Hirschberg am Kapellenberg und Kitzelberg. Juni—Sept. Q.

Stängel aufrecht, 3 — 4" hoch, mit aufsteigenden Acsten, selten einfach. Untere 
atter fast spatelförmig. Kronen rosafarben, mit weissgelblichen Lippen. Samen 
nglich, braunschwarz, mit flügeligen Lângsriçfen.

, L. arvensis Desfontaines. Kahl; Kelche und Blumenstiele 
‘ •'iisig; Blätter linealisch, die unteren zu 4 im Quirl; Trauben kopf- 
tirmig; Samen geflügelt.
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Auf Aeckern und Sandhügeln zerstreut. Um Br. auf àer Kräu
terei am Nikolaithor, Rosenthal. Heydewilxen. Cudotra. Oppeln- 
Kynast bei Warnibrunn. Troppau. Juli, August. (•).

Dünn und schlank. Stängel 4 — 8" hoch, einfach oder von unten ästig, auf
recht. Blätter graugrün. Kronen blau. Samen graubraun, rundlich, platt, mit eine® 
■breiten Flügelrande eingefasst.

L. vulgaris Miller. Antirrhinum Linaria L. Kahl; Axe 
und Blumenstiele drüsig-behaart; Blätter lineal-lanzettlich, gedrängt? 
Blumen in dicht-dachziegelförmiger Traube; Samen geflügelt.

An Wegrändern, Dämmen, Ackerrainen, auf Brachen, durch 
das ganze Gebiet auch im Vorgebirge häufig. Juli, August. Q-

Stängel meist einfach, aufrecht, dicht beblättert. Blätter dreinervig, spitzig, 
etwas graugrün. Kronen gross, gelb mit orange und weiss. Eine hin und wiede 
vorkommende Missbildung mit veränderten 2 — Tspornigen Kronen heisst Peiori®, 
man findet auch einzelne Blumen ohne Sporn. Die frischen Blätter und Blüthe® 
.sind als Hb. Linariae officinell, von unangenehmem Geruch und bitterlichem Ge 
schmack ; sie ist scharf und wird als schmerzstillendes Mittel angewandt.

Antirrhinum Juss., Löwenmaul.
Krone mit weiter, am Grunde sackförmiger, innen zweireihig' 

haariger Röhre, maskirtem Saume: der Gaumen bärtig, die Lappen 
der Oberlippe nach unten verlängert, am Grunde gefaltet, zurück
gebogen, die der Unterlippe abstehend, der mittlere kleiner, hohl 
und aufrecht. Der Ansatz zum fünften Staubblatt fehlt bisweilen? 
von den vier Staubbeutel tragenden zwei länger und zwei kürzer- 
Griffel an der Spitze gebogen, Narbe 2 lappig. Frucht eine sich an 
der Spitze in Löchern öffnende zweifächerige Kapsel. XIV, 2.

f A. majus L. Kelchzipfel eiförmig, stumpf, kürzer als die 
Krone; Blumen in dichter Traube.

Auf Mauern und in steinigen Wäldern des Vorgebirges selten, 
wahrscheinlich nur ein Flüchtling der Gärten und an geeigneten 
Plätzen verwildert. Bei Fürstenstein und in der Haide bei Altuw 
ser. Juni, Juli. 2|..

Stängel 1—2- hoch, ästig. Blätter gegen- und wechselständig, länglich-1®”' 
zeitlich, kahl ; Kelchzipfel mit Drüsen besetzt. Kronen gross, purpurfarben, oder 
weiss mit gelben Flecken im Gaumen. Eine beliebte Zierpflanze.

A. Orontium L., kleiner ponuit. Kelchzipfel lanzettlich, län
ger als die Krone; Stängel armblumig, Blumen entfernt.

Auf Aeckern und Brachen auf sandigem Grunde in der Eben6 
verstreut Um Br. bei Ransern, Koberwitz, Rieinberg u. m. tw« • 
Wohlan. Beuthen a. 0. Medzibor. Oppeln. Jägerndorf und A 

Schendorf. Juli—September. O- . ey
Stängel einfach oder am Grunde ästig, 4 — 8" hoch. Blätter lanzettlich-l’1' 

lisch. Durchaus feinhaarig. Kronen rosa oder hell-purpurfarben mit blässerer Ko
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Dritte Gruppe: Digit al eae Bentham. Krone röhrig, oft bau- 
chig, mit zweilippigem Saume. Staubblätter am Grunde niederge
bogen, zwei längere und zwei kürzere, ohne oder mit Ansatz zu 
emem fünften; Staubbeutel zweifächerig. Die Kapsel zweifächerig, 
sPaltet sich in der Scheidewand in zwei getheilte Klappen; die 
Scheidewand aus den eingeschlagenen Klappenrändern gebildet, 
zületzt in zwei Lagen sich lösend.

Digitalis Tourne/., ^ingerljut.
, Krone am Grunde röhrig, oben glockig oder trichterförmig, 

auchig; der Saum kurz, mit ungeteilter stumpfer oder zweispal- 
llger Oberlippe und dreispaltiger Unterlippe, deren Mittellappen 
8*eichlang oder vorgezogen ist. Zwei Paar ungleichlange nieder
zogene Staubblätter. Frucht eine zweifächerige, zweiklappige 
^apsel mit runzeligen Samen. XIV, 2.

. D. ambigua Murray. D. grandiflora Lamarck. D. ochro- 
^Uca Jacquin. Blätter länglich-lanzettlich, gesägt, weichhaarig, die 

oberen halbumfassend; Krone drüsig-behaart, die Zipfel der Unter- 
xlPPe dreieckig.

An sonnigen und steinigen Waldlehnen im Vorgebirge und Hoch- 
^ebirge, auch hier und da in der Ebene. Um Br. am Fuchsberge bei 
I c^U’oitecÄ. Zobten und Geiersberg. Hartheberg bei Frankenstein. Eule. 

01 Kynau und Charlottenbrunn. Lühnhausberg. Riesengebirge bei Hoh- 
^"ese, im Riesengrunde, Elbgrunde, Schneegruben. Gesenke. Troppau

Gr ätz und Herlitz. Teschen. Um Öppeln, Malapane, Proskau, 
Bosenberg. Juni, Juli. 2|..

Höhe 2'. Stängel einfach, aufrecht. Grundblätter lang, elliptisch, in den Stiel 
erablaufend. Kronen gross, in einseitwendiger Traube, mit linealischen, den Kelch 

^Fragenden Deckblättern, blass-schwefelgelb, innen mit braunen nctzaderigen 
Ccken. Breite und Behaarung der Blätter ist veränderlich. Die Zipfel der Unter- 

^iPe bald spitzer und länger, bald kürzer und stumpfer; auch die Grösse der 
r°ne und die Intensität der Farbe ist veränderlich. Kapsel mit zwei Furchen und 

2Wci Nähten.

bi ■ " D. purpurea L. Blätter ei-lanzettförmig, gekerbt, unterseits 
8erun’dKtrOne aussen kahl; die Zipfel der Unterlippe kurz-eiförmig, 

westlichen Deutschland wild; bei uns häufig als Zierpflanze 
gebaut. Juni, Juli. ©.
hiit Senget fein-filzig, 2— 3' hoch. Blätter schwach-runzlig. Kronen purpurroth, 
fle WeiS8en Tüpfeln im Schlunde, oder weiss. — Diese ist eine der vorzüglichsten 
H,U*Scl‘en Arzneipflanzen. Die Blätter schmecken scharf und bitter, und wirken 

etisch-scharf, insbesondere auf die Blutcirculation retardirend.
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Anmerk. D. lutea L., mit kahlem Stängel, schmäleren Blättern, langer 
Blüthentraube, röhrigen Kronen und spitz ausgerandeter Oberlippe, findet sich 
auf dem Schlüsselberge bei Schmiedeberg (vielleicht auch noch anderwärts), 

- wo ehemals Gartcnanlagen waren, verwildert.

Vierte Gruppe: Grati oleae Bentham. Krone mit zweilippige«1 
oder fast gleichmässigem Saume und flachen Zipfeln. Zwei oder 
vier fruchtbare, aufsteigende Staubblätter; die Staubbeutel zwei
fächerig, ohne Grannen. Kapsel zweifächerig, zweiklappig, die 
Klappen ganz oder getheilt; die samentragende Scheidewand Z«' 
letzt frei. Die Samen ungeflügelt.

Gratiola L.> (Sottesynabc.
Kelch tief-fünftheilig, mit zwei Deckblättchen. Krone zwei- 

lippig, die Oberlippe ausgerandet, die untere gleichmässig-dreisp»1' 
tig. Vier Staubblätter: die beiden vorderen ohne Staubbeutel, 1««' 
ger, keulenförmig, die beiden hinteren mit zusammenhängende« 
Staubbeuteln. Narbe zweilappig. Frucht eine zweifächerige, zW«*' 
klappige Kapsel; die Klappen zweispaltig. Samen grubig. II, L

G. officinalis L. Blätter gegenständig, sitzend, lanzettlidb 
gesägt; Blumenstiele achselständig, einblumig.

An feuchten Orten, auf nassen Wiesen, an Gräben, Fluss- und 
Teichrändern, in der Ebene zerstreut. Um Br. am Lehmdamme, »« 
der alten Oder, bei Grüneiche, Kosel, Tschechnitz, Krampitz bei Liss»^ 
Hasenau. Ohlau. Arnsdorfer Teich und Schöneiche bei Wohlau. Bef 
then a. 0. Goldbach bei ‘Bunzlau. Gr.-Herlitz. Moosebruch bei Rel 
«Diesen. Teschen. Juli, Aug. 2j_.

Stängel 1 ‘ hoch, aufrecht, kahl. Blätter wechselweise-gegenständig. Kelch zW61' 
lippig. Lappen des Kronensaums länglich, vorn gerundet. Krone weiss. — Das Kr»u 
hat einen anhaltend bitteren Geschmack und gehört zu den scharfen, drastischen Mitte*”’ 

Anmerk. Mimulus luteus oder M. guttatus DC. ist, ein Flüchtling »”
Gärten, an Bächen im Vorgebirge, namentlich um Schmiedeberg so wie u”‘ 
Ullersdorf bei Glatz verwildert und gleichsam eingebürgert.

Lindernia Allione, ÿinïicrme.
Krone länger als der Kelch, mit bauchiger, am Schlunde e«« 

geschnürter Röhre; Saum kurz, mit zweilappiger Oberlippe «« 
dreilappiger Unterlippe, deren mittlerer Lappen ausgerandet ls 
Zwei längere und zwei kürzere Staubblätter mit sehr kurzen 
gern. Narbe zweilappig. Frucht eine längliche, einfächerige, vNe 
klappige Kapsel mit freier Mittelsäule.

L. pyxidaria Allione. Capraria gratioloides L. sp. P ' 
Anagalloides procumbens Kroch, sil. Blätter länglich-e«? 
mig, ganzrandig, sitzend, gegenständig; Blumen achselständig, el 
zeln, gestielt;.Stängel liegend oder schief-aufrecht.
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Auf überschwemmt gewesenen Stellen, besonders auf trocken- 
golegten Fluss- und Teichrändern während trockner Sommer, auf 
Schlammigem und sandigem Grunde, daher oft in manchen Jahren 
sehr selten, oft wieder in Menge und an verschiedenen Stellen zum 

i orschein kommend. Um Br. an den Ufern der Oder hin und wie- 
^r ^Je* dNeuscheitnig, am Weidendamme. An Lachen bei Gruneiche und 
föpelwitz. Sehr häufig in der Lohe beiMasselwik. Kalichteich AieiOppeln.

Gnadenfeld, am Pulover Teiche nach Kolbing. Bei Glogau nach 
Mielke und bei Myslowitz nach Unverricht. Juli—Sept. Q.

Stängel meist rasenförmig aus der Wurzel, meist gestreckt, selten schief-aufrecht, 
v*erkantig, 1 —6" lang. Etwas saftig, glänzend u. bräunlich-grün, ganz kahl. Blätter drei- 
Ile,'vig. Kronen schnell-abfällig, nurVorm. geöffnet, lila-rosafarben. Samen hellbraun.

Fünfte Gruppe: Veroniceae Bentham. Krone radförmig oder 
’“'regelmässig-zweilippig. Vier oder zwei fruchtbare Staubblätter 
°hne Ansatz der übrigen. Kapsel zweifacherig, zweiklappig durch 
■^heilung der Fächer.

Limo sell a L., »fcdjlamntling.
y Krone radförmig-glockig, mit gleichmässig-fünfspaltigem Saum. 
^wei längere und zwei kürzere Staubblätter mit einfächerigen 
'taubbeuteln. Fruchtknoten einfächerig, mit freiem mittelständigen 
bämenhalter. Narbe kopfförmig, gestutzt. Frucht eine einfächerige 
Zxveiklannige Kapsel, die Klappen der Mittelsäule parallel. Samen lUerrunïelig. XIV, 2;

L. aquatica L. Blätter langgestielt, spatelförmig.
rp An überschwemmt gewesenen Plätzen, an Rändern von Lachen, 

■‘■eichen, Flüssen, in der Ebene an manchen Orten häufig. Um Br. 
oei Pöpelwitz, Scheitnig, an der alten Oder u. s. w. häufig. Ohlau. 
.jfschberg bei Quirl. Warmbrunn. Um Bunzlau. Oppeln. Troppau. 
■feschen. Juli, Aug. 0.

Ein stängelloses, kahles, viele wurzelnde und sprossende Ausläufer treibendes 
‘anzchen, mit langgestielten, Spatel- oder löffelförmigen, etwas saftigen Grund
bern und zahlreichen einblumigen aufrechten Blumenstielen aus deren Achseln. 
r°ne sehr klein, weisslich-fleischfarben.

Veronica L., (Ctyrcnpreis.
„ Kelch 4—5theilig, oder zusammengedrückt-zweilappig. Krone 
&8,t radförmig, mit viertheiligem Saume, dessen hinterer Zipfel 
|r6sser ist. Zwei am Grunde des hinteren Saumzipfels eingefügte 
p aübblätter. Fruchtknoten zweifächerig, mit wenigen Samenknospen. 
,‘Oclit eine eiförmige oder verkehrt-herzförmige, zweifächerige zwei- 
olaPPige Kapsel, mit ungeteilten oder zweitheiligen Klappen. Uie 
amenhalter sitzen entweder auf der Mitte der Klappen oder an 
1Ilcr den Klappen parallelen Scheidewand. II, 1.
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Eine Sippe mit zahlreichen Arten, von verschiedener Tracht und Grösse, d‘® 
meisten mit blauen Kronen, in allen Höhenregionen, mehrere in grosser Menge un 
weit verbreitet, einige nur im Hochgebirge.

j4. Cochlidiospermum Reichenbach. Die Samen ausgehöhlt 
napfförmig.

V. hederifolia L. Blätter herzförmig-rundlich, 3 —5lappig? 
Kelchzipfel herzförmig gewimpert; Kapsel kugelig-vierlappig.

Auf Acker-, Brach- und Gartenland, an Hecken, Zäunen un 
im Gebüsch an grasleeren Stellen durch das ganze Gebiet auch i1” 
Vorgebirge gemein und in sehr grosser Menge. März —Mai. 0-

Stängel liegend, von unten viel- und lang-ästig, an den Kanten behaart. Blätter 
kurz-gestielt, weichhaarig, 3—7 lappig, der mittlere Lappen grösser. Kelche starkge 
wimpert. Samen napfförmig. Nach Regengüssen findet man häufig die Aecker thei 
von den Samen dieser Veronica, theils von den Wurzelknöllchen von Ficari® 
bedeckt, was zu der Fabel von Getreide-Regen Veranlassung gegeben hat.

V. polita Fries. V. agrestis W. et Gr. sil. V. didyiu» 
Tenore1» Blätter rundlich-eiförmig, tiefkerbig-gesägt; Kelchzip^1 
eiförmig, spitzlich; Kapsel schwellend, rundlich, in spitzem Wink6* 
ausgerandet, die Lappen an der Naht gerundet, kürzer als de1 
Griffelrest; Samen rundlich, napfförmig, runzelig.

Auf Aeckern, Garten- und Gemüsebeeten, an Zäunen und Mauer11 
durch das ganze Gebiet zerstreut. April, Mai, auch im Herbst. Q- t

Kleiner und dünner als die vorige und die folgende, hellgrün. Stängel 
fädlich. Kronen azurblau, der schmälere Zipfel weiss. Die Blumen sind fast u 
die Hälfte kleiner als an der folgenden Art

V. Buxbaumii Tenore. Blätter eiförmig-rundlich, kerbig-g^ 
sägt; Kelchzipfel eilanzettlich, spitzlich; Kapsel netzaderig, zusan 
men gedrückt, in stumpfem Winkel ausgerandet, kürzer als c 
Griffelrest. n^niet

• Auf Aeckern, Brachen und Gartenland, durch das ganze Uem 
gemein. April, Mai und im Herbst. 0.

Diese Art ist gewöhnlich grösser als die beiden vorigen, kommt aber auch » 
dünnen einfachen, fädlichen Stängeln vor. Stängel vom Grunde an ästig, gestrec: 
haarig. Blätter meist deutlich herzförmig, haarig. Krone azurblau, der kleitl .. 
Zipfel blass oder weisslich. Samen länglich, kahnförmig, hellbraun, aussen krauslal

V. agrestis L. V. agrestis ß. opaca W. et Gr. sil. BlätteJ 
länglich-eiförmig, kerbig-gesägt; Kelchzipfel elliptisch, stumpf; Kaps 
schwellend, rundlich, in spitzem Winkel ausgerandet, die Lappen » 
der Naht zusammengedrückt, eben so lang als der Griffelrest, *- 
men oval, napfförmig, aussen stark krausfaltig. f

Auf trocknen Acker- und Krautbeeten hin und wieder, seit11?, 
als die folgenden. Um Br. bei Osioitz, Lissa u. m. April, Mai.

Stängel und Blätter etwas dick und saftig, dunkelgrün. Kronen blassblau, , 
fast ganz weisslich. Diese und die beiden vorhergehenden Arten sind einander sein * 
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lich und bisweilen schwer zu unterscheiden, aber gewiss verschieden. Alle drei, 
Wie überhaupt die Arten dieser Abtheilung, sind Begleiter und Bewohner der Saat
felder und vermutblich mit dem Feldbau eingeführt.

B. Veronica Reichenbach. Die Samen einerseits flach, anderer
seits erhaben.

a. Einjährige.
V. verna L. Blätter fiedertheilig, die untersten eiförmig-un- 

getheilt, die obersten lanzettlich; Stängel ästig; Trauben locker, 
vielblumig; Kapsel zusammengedrückt.

Auf sandigen Aeckern, Sandhügeln, nicht selten durch das ganze 
Gebiet. Um Br. bei Carlowitz, Schwoitsch, Paschkerwitz, Goldschmiede, 
Lissa u. m. Selten um Troppau und Teschen. April, Mai. 0.

Stängel bald einfach, bald von unten ästig, 3 — 4" hoch, rauhhaarig, oberhalb 
drüsig, Blätter oft unterseits purpurroth angelaufen. Kelchzipfel ungleich. Kronen 
azurblau, klein. Hierher auch V. austriaca Krock. sil.

V. arvensis L. Blätter herz-eiförmig, gekerbt, die obersten 
*anzettlich-ganzrandig; Stängel meist ästig; Trauben locker, ähren
förmig; Kapsel zusammengedrückt.

Auf Aeckern, Brachen und feuchten Sandplätzen, durch das 
Ranze Gebiet auch im Vorgebirge gemein. März, April und im 
Gerbst. 0.

Stängel von unten oder aus der Mitte ästig, selten ohne Aeste, 3 — 4" hoch, 
überall mit kurzen und in zwei Reihen mit längeren Haaren besetzt. Die Blumen 
sehr kurz gestielt. Zwei Kelchzipfel viel länger als die beiden anderen. Kronen 
azur- oder himmelblau, sehr klein, kaum länger als der Kelch. Samen oval, hell
braun, schwach-runzelig.

V. triphyllos L. Blätter fingerförmig getheilt, die untersten 
eiförmig, ungetheilt, die obersten lanzettlich; Stängel ästig; Trau
ten locker; Kapseln schwellend.

Auf Aeckern, Brachen und Sandplätzen, in der Ebene und dem 
Vorgebirge, gemein. März — Mai. 0.

Stängel meist aus der Mitte oder vom Grunde ästig, oben drüsig. Blätter 
schmutzig-grün, unterseits oft roth, drüsig. Kronen sattazurblau. Kapseln drüsig.

b. Mehrjährige mit achselständigen Trauben.
. [V. aphylla L. Blätter verkehrt-eiförmig-elliptisch, in einen
kurzen Stiel verschmälert, schwach-kerbzähnig, aus den Achseln der 
oberen Blätter ein oder zwei Blüthenstiele mit 2—4blumiger Traube; 

le Fruchtstiele aufrecht, länger als die verkehrt-herzförmige Kapsel.
Im Felsgerölle der Babia Gora auf der Nordseite, von Kelch im 

alire 1840 entdeckt. Juli. 2|..
Der untere Theil des Stängels wagerecht kriechend und wurzelnd, der obere 

ragt genäherte, fast rosettenartige Blätterpaare, wovon die oberen grösser sind. Die 
Wimmer, Flora von Schlesien. 26



402 Ser ophu 1 ari n ae. — Veronica.

Biälter fast stumpf, mit zerstreuten Haaren. Ein einzelner, oder zwei, 11" lang6 
Blüthenstiee, etwas gekrümmt, hurzhaarig, oben drüsig. Blumenstiele 2 — 4, kurz, 
mit Deckblättchen, drüsig. Kelchblätter spatelförmig, drüsig. Kronenblätter run 
lich, unten keilförmig, röthlich-blau.)

V. officinalis L., Cdjtcr eijrcnprcia. Blätter kurz-gestielt, ver- 
kehrt-eiförmig-länglich oder elliptisch, gesägt; Stängel am Grund« 
kriechend, mit der Spitze aufsteigend; Trauben vielblumig, dicht. 
Kapseln verkehrt-herzförmig-dreieckig, stumpf-ausgerandet; Gntiel- 
rest sehr lang.

Auf trocknen Grasplätzen an buschigen und waldigen Orten, 
an buschigen Dämmen, in trocknen Laub- und Nadelwäldern, Hai 
den, durch das ganze Gebiet bis an das Hochgebirge, gemein. 
Juni —Aug. .

Behaart, bald stärker, bald schwächer. Blätter in der Breite und der Rundung 
veränderlich, bisweilen fast rundlich. Krone klein, lilafarben oder weiss. Kapsel 
drüsig Von 2 •• — 1 ' Länge. — Die frischen Blätter haben einen schwach-aromati
schen und bittern adstringirenden Geruch, und der Theeaufguss stand ehedem als 
ein treffliches Mittel bei catarrhalischen Leiden in grossem Ansehen. Der Nam6 
der Sippe entstand aus Vera unica.

V. montana L. Blätter lang-gestielt-eiförmig, eingeschnitten' 
kerbzähnig; Stängel am Grunde kriechend, mit zerstreuten Haaren; 
Kapsel platt, sehr breit, beiderseits ausgerandet; Trauben locker- 
blüthig.

lu schattigen Wäldern des Vorgebirges und in der Hügelgegend 
der Ebene selten. Zuerst von Schummel in Wäldern zwischen Skar- 
sine und Mahlen bei Br. gefunden. Um Fürstenstein nach Krause, 
Putschkau nach Milde, Neisse nach Reinold, Fùrstemrald bei Ohl«11 
nach Heuser. Am schwarzen Berge bei Charlottenbrunn und an den 
Dreiirüssern zwischen Lomnils und O.-Donncrau. Am hohen Berge be1 
Conradsu-aldau. Meffersdurf. Um Reinerz,. Melz-ergrund im Riesen' 
gebirge. Am Leiterberge uiid Ilungerberge im Gesenke. Czantory L>e 
Ustroń. Mai, Juni.

Dunkelgrün. Stängel schlaff, am Grunde gestreckt und wurzelnd, dann an
steigend. Blätter entfernt. Krone weisslich, mit blutrothen Strichen. Samen ellip
tisch, platt, strohgelb, matt.

V. Chamaedrvs L., ©amanberkin, patl)cnçicl. Blätter fast 
sitzend, eiförmig, kerbig-gesägt oder auch am Grunde eingeschnit
ten; Stängel zweireihig-haarig; Kapseln dreieckig, verkehrt-herz
förmig, gewimpert.

Auf Wiesen und Triften, in Gebüschen, Vorhölzern und Wal
dern, durch das ganze Gebiet bis an das Hochgebirge gemnIb 
Mai, Juni. 2j-.

Stängel aufsteigend. Blätter in der Gestalt und Bekleidung veränderlich, ,)1S_ 
weilen fast flederspaltig. Zwei bis vier verlängerte traubige Blüthenstiele aus de
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Achseln der mittleren Blätter, welche das Ende des Stängels weit überragen. Kronen 
Mass-himmelblau, mit dunkleren Strichen, selten fleischroth oder weiss.

V. scutellata L. Blätter lineal-lanzettlich, spitz, mit entfern
ten, auswärts gerichteten Zähnen; Trauben wechselständig; Kapseln 
stark-zusammengedrückt, unten schwach, oben tiefer ausgerandet.

An feuchten Orten, auf sumpfigen Wiesen, in Gräben, durch 
das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei 
Oswitz, Grüneiche etc. Juli, Aug. 2|..

Stängel 1—1}' hoch, schwach, oft vielästig von unten. Aehren lang und locker. 
Blumenstiele lang, söhlig-abstehend. Kronen weiss und blass-fleischfarben. Samen 
rUndlich-elliptisch, hellbraun, matt.

V. Anagallis L. Blätter sitzend, lanzettlich und eiförmig, 
"Pitz, sägezähnig; Trauben gegenständig; Kapsel rundlich, schwach- 
ausgerandet.
, In und am Rande von Gewässern, in Gräben und Lachen, an 
^eichrändern, auf feuchtem Sande an Flussufern, durch das ganze 
Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Juni, Aug. 2|..

Stängel hohl, 1 ' hoch, seltner 3' hoch und dann von 1 " Dicke, aufrecht, seltner 
n|ederliegend. Ganz kahl. Trauben lang. Kronen blass-lila. Varietät mit fast ganz
randigen Blättern. Samen klein, elliptisch, hellbraun, matt. Die Blüthentrauben 
cntspringen meist schon aus den untersten Blattachseln, bisweilen aber auch be
blätterte, an der Spitze blüthentragende Aeste.

V. B eccabunga L., pad)bungc. Blätter kurz-gestielt, elliptisch 
«der länglich, stumpf, kerbzähnig; Trauben gegenständig; Kapsel 
bildlich schwach-ausgerandet.

In Gräben, an Lachen und an quellig-sumpfigen Orten, durch 
das ganze Gebiet auch im Vorgebirge, nicht selten, doch weniger 
häufig als die vorige. Um Br. in der Odervorstadt, bei Neukirch, 
Klettendorf Bischwitz a. W., Htlnern u. m. Juni—Aug. 2j..

Der vorigen in Tracht und Grösse ähnlich. Ganz kahl, sattgrün, etwas fleischig. 
Aendert ab in der Grösse. Kronen satt-blau. Das frische Kraut schmeckt schwach
salzig und etwas bitter, und wird als Salat genossen.

V. latifolia L. V. Teucrium L. W. et Gr. sil. Blätter 
Sitzend, mit schwach-herzförmigem Grunde, eiförmig oder länglich, 
eipgeschnitten-gesägt; Stängel aufrecht, nur am Grunde bogenför- 
Biig-aufsteigend; Kelche fünfspaltig; Kapsel scharf-ausgerandet.

Auf sonnigen grasigen Waldplätzen, auf Waldwiesen, an son- 
Bigen bewaldeten Hügeln, im Vorgebirge und in der Ebene zer
streut. Um Br. bei Schwoitsch, Althof und Pollentschine. Trebnitz. 
Kirschen bei Wohlau. KL-Beckern bei Liegnitz. Sprottau nach Güntzel. 
Gei Zobten. Kupferberg bei Danckwitz. Fischerberg bei Polsnitz. Berge 
Je* Striegau. Fürstenstein. Jauerniker Kreuzberg bei Görlitz. Gross- 
slein bei Oppeln. Wronin. Jägerndorfer Schlossberg. Troppau bei 

Kemplowitz, Zossen, Braunsdorf. Juli, Aug. 2|..
26»
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Achnlieh der V. Chamacdrys, aber höher. Behaart. Lange dichte * 

thentrauben, Kronen blau oder rosenroth. Stängel 1-2- hoch. Zwei längere, zw 
mittlere und ein kleiner Kelchzipfel. An keinem der Standorte, auf denen ich 
Pflanze beobachtete, sah ich einen Uebergang zu V. prostrata; letztere w c 
nach V. MückuscK’s Angaben in der Umgegend von Troppau; jedoch ist sie dort sc 
dem nicht wieder beobachtet worden.

c. Mehrjährige, mit endständigen Trauben.
V serpyllifolia L. Blätter eiförmig oder länglich, schwach

gekerbt, die unteren kleiner, rundlich, die obersten lanzettlich, ganz
sandig; Stängel aufsteigend; Traube locker; Kapsel zusammenge 
drückt, stumpf-ausgerandet.

Auf feuchten Triften, Wiesen, Sandplätzen, an Gräben und san
digen Rändern von Gewässern, durch das ganze Gebiet auch 
Vorgebirge gemein. April—Sept. 2J-.

Stängel f — 1 ' hoch, oft unten ästig, oben stets einfach. Blätter fast glänzen - 
Aehre oft sehr lang. Deckblätter breit und an einer Abänderung viel breiter un 
grösser. Kronen lila und weiss, an trocknen Plätzen dunkler. - Hierher gehören 
auch die von Krause hinter IlUnern bei Br. gefundenen, für V. peregrina ausge
gebenen Exemplare.

V. al pin a L. Blätter elliptisch, die unteren kleiner; Traube 
kopfförmig, armblüthig, haarig.

An felsigen Wänden im Riesengebirge, am kleinen Teiche und an 
der Schneekoppe. Juli, Aug. 2|..

Stängel einzeln oderrasenförmig, 2-3" hoch, zart, aufsteigend, nach ohc 
dichthaarig, anderwärts aber auch fast kahl. Blätter ganzrandig oder fein geker , 
weichhaarig, bald mehr länglich, bald rundlich. Kronen lilafarben, kleiner a s 
der vorigen. Kapseln länglich, nctzaderig, oben schwach-ausgerandet. Samen o 
hellbraun, schwach-runzelig.

V. belli dioides L. Blätter verkehrt-eiförmig, stumpf, schwach' 
gekerbt, die unteren grösser, fast rosettenförmig, die Stangelblati 
gegenständig; Traube kurz-kopfförmig, armblumig.

Auf begrasten Flecken zwischen den Felsen und dem Gero 
des Schneekoppen-Kegels, nicht unter 4500'. Im kessel im cs 
nach Schauer. Juni, Juli. 2|.. .

Stängel einfach, haarig, 2-3" hoch, ansteigend-aufrecht. Blätter fastledera 8, 
Kronen himmelblau. Kapseln haarig, oval, schwach-ausgerandet. Samen runo
gtrohfcelb, matt. . Jey

V. spicata L. Blätter gegenständig, eiförmig - länglich o 
lanzettlich, kerbig-gesägt, nach vorn ganzrandig, die unteren stu 
Traube dicht, ährenförmig, eine einzelne oder von wenl^stängel 
liehen begleitet; Kapsel rundlich, schwellend, ausgerandet, btai & 
und Blätter flaumhaarig. b,

ß. hybrida. Die unteren Blätter eiförmig, am Grunde sch 
herzförmig, scharf-gesägt. V. hybrida L.? Jfat#. und Kroc •
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y. cristata. Hoch, Blätter länglich, beiderseits spitz; Kronen
zipfel gedreht. V. orchidea Crantz.

Auf sonnigen, etwas sandigen Waldplätzen, auf Hügeln, in Hai- 
dpn, Kiefer- und Birken-Hauen, an hohen Wegrändern, in der Ebene 
nicht selten bis in das Vorgebirge. Um Br. bei Schwoitsch, Oswitz 
an der Schwedenschanze, Lissa und in der Trebnitzer Hügelkette häufig. 
^hlau. Wohlau. Oppeln, Dirschler Gypsgruben. Troppau und Teschen. 
Juni —Aug. 2|..

Höhe meist } — 1 '. Von kleinen krausen angedrückten Haaren mehr oder 
Binder grauschimmernd; Stängel oben mit oder ohne Drüsen; doch giebt es auch 
fast kahle Abänderungen. Stängel am Grunde fast söhlig, dünn, bogenförmig-an
steigend, oder gleich-aufrecht, meist mit einer endständigen Aehrcntraube. Blätter 

der Breite und Randung sehr veränderlich, bisweilen fast lineal-länglich. Kronen 
au. Die Pflanze erscheint in mannigfaltigen Abänderungen; ß. wurde mehrmals 

l,U Pilsnitzer Walde, y. bei Lissa unweit Muckerau und um Kl.-Totschen beobachtet.

V. longifolia L. et Matt, und Krock. nebst V. maritima 
derselben. Blätter gegen- oder zu 3 — 4 wirtelständig, lanzettlich, 

langer Spitze, scharf-gesägt; Trauben dicht-ährenförmig, eine 
^uizelne oder mit mehreren seitlichen kürzeren; Kapsel rundlich, 
chwellend, ausgerandet.

An feuchten Orten zwischen Gesträuch, an Graben-, Teich- 
Uiul Flussrändern in Weiden-, Rohr- und anderem Gebüsch, auf 
buchten Waldwiesen, nur in der tieferen Ebene, besonders in den 
dergegenden. Um Br. bei Schwoitsch, Bischofswalde, Zedlitz, Kosel 

ff’ Ui. häufig. Ohlau. Wohlau. Beuthen a. O. Oppeln. Czerschück 
llnd Czisock a. 0. Um Troppau bei Gilschwitz. Juli, Ang. 2]..

Stängel steif-aufrecht, 2— 4' hoch, meist sammt den Blättern kahl oder sehr 
fein weichhaarig. Blätter variiren in der Breite, bald lineal-lanzettlich, sehr spitz 
Und tief gesägt, oft zu 3 —4 im Quirl, bald länglich-lanzettlich, mit kürzerer Spitze 
Und breiteren, seichteren Sägezähnen, meist gegenständig. Aehrentrauben lang, bis 
10 Kronen sattblau. Nach der mannigfaltigen Blattform hat man daraus mehrere 
Arten gebildet.

Sechste Gruppe: Rhinantheae Bentham. Kronensaum zwei- 
*Ppig, Oberlippe helmartig. Vier oder zwei aufsteigende Staub
atter: die Staubbeutel zweifächerig, oft zugespitzt. Kapsel zwei- 
appig durch Theilung der Fächer; die Klappen tragen die Scheide

wände auf der Mitte.

Odontites Haller, ^aljntrofL
, Krone rachenförmig, mit zusammengedrückter, ausgerandet-ab- 

St8 ?Vz^er Oberlippe und kürzerer dreitheiliger Unterlippe. Die 
■y^unbeutelfächer sämmtlich gleich, mit kurzen Grannen am unteren

“ e. Griffel hervorragend, Narbe stumpf. Kapsel eiförmig, zu
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sammengedrückt, stumpf; zweiklappig; die Klappen tragen auf der 
Mitte die Scheidewände mit den Samenhaltern. Samen gerippt-eckig-

0. rubra Persoon. Euphrasia Od. L. Bartsia Od. W. et 
Gr. sil. Blätter lineal-lanzettlich; Deckblätter länger als die Blu
men; Kronen aussen flaumhaarig.

An etwas feuchten Plätzen, auf Wiesen, feuchten Aeckern, an 
Gräben und Teichrändern, durch das ganze Gebiet auch im Vorge
birge nicht selten, bisweilen gruppenweise. Juli —Sept. Q.

Stängel aufrecht, in der Mitte mit aufsteigenden Acsten, ‘ — 1 ' hoch, feinhaarig. 
Blätter kerbig-gesägt. Blüthen einzeln, achselständig, eine einseitwendige Aehre 
bildend. Kronen schmutzig-rosafarben.— Das Kraut war als Herb. Euphrasiae 
rubrae ehedem officinell. — Am Ufer der Nord- und Ostsee findet sich die dieser 
sehr ähnliche O. litoralis Fries, welche im Mai und Juni blüht.

Euphrasia L., ^ngentruft.
Krone mit flacher ausgerandeter oder gezähnter Oberlippe und 

längerer dreitheiliger Unterlippe. Die äusseren Staubbeutelfächer 
des längeren Paares sind länger und haben stärkere Grannen als 
die übrigen. Griffel eingeschlossen, Narbe kopfförmig. Kapsel läng
lich, zusammengedrückt, stumpf, zweiklappig; die Klappen tragen 
auf der Mitte die Scheidewände mit den Samenhaltern. Samen ge
streift. XIV, 2.

E. officinalis L. Blätter rundlich-eiförmig, herzförmig-sitzend, 
spitz und scharf-gesägt; Stängel vom Grunde an ästig, oberhalb 
nebst den Blättern und Kelchen drüsig-behaart; Blumen in den 
Blattwinkeln gegenständig; Oberlippe der Blumenkrone nach vorn 
stark hökerig;. Kapsel bis an den Grund der Kelchzähne reichend, 
oben eingedrückt, mit kurzer Spitze. E. officinalis ot. praten
sis Wimm. Fl. V. S. 1840.

Auf Wiesen, Grasplätzen und freien Waldplätzen gemein in der 
Ebene und bis an das Hochgebirge. Juli — Sept. 0.

Diese Art hat helles Grün, einen breitästigen Wuchs, grössere Blumenkronen, 
deren Oberlippe nach oben vor dem zurückgeschlagenen zweispaltigen Saum eine 
starke Erhöhung hat. Sie wächst mit der folgenden nicht selten zusammen und ist 
stets von ihr wohl unterschieden. Von beiden finden sich gross- und kleinblüthige 
Formen.

E. nemorosa Persoon Syn. Blätter rundlich-eiförmig, keilför
mig-sitzend, spitz- und scharf-gesägt ; Stängel in der Mitte ästig, 
nebst Blättern und Kelchen mit krausen Haaren dünn besetzt; Blu
men in den Blattwinkeln gegenständig ; Oberlippe der Blumenkrone 
nach vorn schwach-hökerig ; Kapsel bis gegen die Spitze der Kelch
zähne reichend, oben gestutzt mit Stachelspitze.

Auf feuchten Wiesen mit der vorigen, aber auch auf trockne- 
ren Waldplätzen, namentlich in Birken- und Kieferhaiden.
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Ist schlanker als die vorige, oft mit einfachem Stängel, von dunklerem Grün 
llr*d stets ohne drüsige Bekleidung; die Blumenkrone viel kleiner, oft etwas violett 
Befärbt. Beide Arten haben übrigens weisse Blumenkronen mit violetten Linien 
Und gelben Flecken im Schlunde.

E. picta Wimm. Jahresb. d. Schl. Ges. Blätter rundlich-ein- 
Sesclmitten-kerbig, die unteren Zipfel spitz, die oberen stumpf, 
Stängel einfach oder mit einigen Aesten am Grunde, flaumhaarig; 
ßlumen in den oberen Blattachseln gegenständig; Blätter und Kelche 
kahl; Oberlippe der Krone mit geradem Rücken; Kapsel die Kelch
zähne überragend, ei-verkehrt-herzförmig, mit kurzer Spitze.

Auf den fruchtbaren Triften des Hochgebirges. Gipfel des 
'Patzer Schneeberges. Im Gesenke am Altcater, Peterssteine, Peters- 
kiid Klötzerberge, im grossen Kessel.

Wiewohl diese Art der ersten Form sehr nahe steht und sich in ihren Merk
malen nur wenig unterscheidet, so scheint doch die eigenthümliche Tracht, so wie 
das Vorkommen derselben — sie fehlt im Kiesengebirge — und der Mangel an 
C1gentlichen Uebergängcn darauf hinzuweisen, dass sie eine eigene Art darstelle, 
ber Stängel ist schlank, mit entfernten Blättern, sehr oft einfach, oder mit einigen 
■besten aus den mittleren Blattacbseln. Die Blätter kahl, viel breiter als an den 
beiden vorigen, mit wenigen groben Einschnitten, die Mittellappen fast rautenför
mig, der Endlappen nierenförmig. Der Kelch kahl, weniger tief-gespalten, mehr 
eiförmig. Die Blumenkrone grösser, der Schlund mehr often, die Unterlippe und 
besonders deren Mittellappen mehr vorgezogen und am Grunde länger und schmä- 
*tiri die Oberlippe violett, deren Schlund gelb, die Unterlippe lila-weisslich, mit drei 
bis zur Hälfte reichenden violetten Strichen auf jedem Lappen. Die Kapsel eiför
mig, oben tief ausgerandet, mit kurzem Grifteirest, am Rande stark-gewimpert. — 
^°n Lagger in Freiburg erhielt ich diese Forrh von Composières bei Genf als E. 
montana Jordan.

Bartsia L., Anriße.
Kelch glockig, vierspaltig. Krone rachenförmig, mit helmför- 

bbger ungeteilter Ober- und dreiteiliger Unterlippe. Staubblätter 
eingeschlossen; die Staubbeutelfächer mit Stachelspitzen. Narbe fast 
kopfförmig. Frucht eine eiförmige, etwas schwellende, zweifächerige 
Kapsel; die beiden Klappen tragen in der Mitte die Scheidewände 
biit den Samenhaltern. Samen gekrümmt.

B. alp i na L. Blätter gegenständig, eiförmig, halbumfassend, 
kerbig-gesägt.

Auf quelligen Stellen und an Bächen des Hochgebirges. Im 
^■lesengebirge am Fusse der Koppe, im Riesengrunde, an den Teichen, 
her Kesselkoppe, um die Elbquellen, Schneegruben, Elbgrund, Kesselgrube 
etc. Im Gesenke im Kessel. Auf der Babia Gora. Juni, Juli. 2|..

Stängel oft von unten vielästig, mit einfachen, aufrechten Aesten, } ' hoch, 
Sc*>wach-zottig. Blätter runzlig, weichhaarig, dunkelgrün ; die oberen violett. Blu
men einzeln, winkelständig. Kelch klebrig. Kronen dunkelviolett, mit hervorragen- 
t*Cr Röhre. Staubbeutel weisszottig.
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Pedicularis L., ^aufrkraut, gflÜnorkiintg.
Kelch aufgeblasen, ungleichmässig-fünfzähnig. Krone zweilip

pig, mit zusammengedrückter helmförmiger Oberlippe. Narbe kopf
förmig. Kapsel schief-geschnäbelt, zweifächerig, zweiklappig; die 
Klappen tragen auf ihrer Mitte die Scheidewände mit den Samen
haltern. Samen eiförmig, eckig, mit einer starken Naht.

P. palustris L. Kelche zweilappig, mit eingeschnitten-ge
zähnten, krausen Lappen; Blätter gefiedert, mit fiederspaltigen Fie
dern; Stängel aufrecht, vom Grunde an ästig.

Auf moosig-sumpfigen Wiesen im Vorgebirge bis in die Ebene 
herab, verbreitet durch das ganze Gebiet und ziemlich häufig meist 
in grösseren Gruppen. Um Br. hinter Klettendorf. Garsuche bei 
Ohlau. Beuthen. Rogau bei Zohten. SiUterwitz. Am Sattebralde. 
Keurode. Schreckendorf bei Landeck. Warmbrunn. Oppeln, Ratibor, 
Leobschütz. Gesenke. Teschen. Mai, Juni. ©.

Kahl, wie die folgenden. Steif aufrecht, selten einfach, 1 ‘ hoch. Die Blumen 
einzeln achselständig, eine längliche Traube bildend. Kronen rosapurpurfarben mit 
sichelförmig geschnäbelter Oberlippe. — Das Kraut riecht unangenehm, schmeckt 
scharf und war früher officinell ; dem Vieh erregt es Durchfall. Bei dem Trocknen 
wird diese und fast alle Arten dieser Sippe sehr leicht schwarz.

P. sylvaticaL. Kelch fünfzähnig, die Zähne oben blattartig, 
gezähnt; Blätter gefiedert, mit fiederspaltig-gelappten Zipfeln, der 
Hauptstängel aufrecht, die Nebenstängel gestreckt-aufsteigend.

Auf moosigen Moor- una Torfwiesen in Waldgegenden, durch 
das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Um 
Br. bei Friedewalde, Bischwitz a. W., Lissa etc. Mai, Juni. Q.

Der Hauptstängel, 4—6" hoch, ist am Grunde von eirunden, an der Spitze ge
kerbten oder fiederspaltigen Schuppen eingeschlossen; zur Seite treiben ringsum 
schwächere, im Bogen aufsteigende Nebenstängel. Längliche Traube. Kronen blass- 
purpurroth, sichelförmig-geschnäbelt, mit längeren Zähnen.

P. su de tic a L. Kelch fünfspaltig, an den Ecken zottig, mit 
lanzettlichen, gesägten Zähnen; Blätter fiederspaltig; Stängel ohne 
Aeste.

In den Sümpfen und auf quellig-moorigen Stellen der höchsten 
Kämme des Riesengebirges ; auf der weissen Wiese und dem Koppen'1 
plane, der Seiffenlehne, um die Teiche, in den Schneegruben, Elbwiese, 
Pudelbaude u. m. Juni, Juli. 2J..

Stängel 1 ' hoch, am Grunde ein wenig aufsteigend. Die Blätter am Grunde 
gedrängt, kammförmig-fiederig, die Fiedern lineal, gesägt, am Grunde zusammen
hängend. Traube länglich, mit zottig-behaarter Axe. Kronen hell-blutroth. D*e 
Oberlippe stark nach vorn gebogen, in zwei dreieckige Zähne vorgezogen. Eine der 
eigenthümliehen Seltenheiten der Schlesischen Flora.
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Alectorolophus Haller, flapper.
_ Kelch rachenförmig, zusammengedrückt-bauchig, Saum verengt- 
z;HVz^lnig. Krone mit zusammengedrückter, abgestumpfter zwei- 
, *»iger Oberlippe. Staubbeutel grannenlos, zottig. Der Frucht- 

am Grunde mit einer Drüse. Die Frucht eine zusammen- 
auf^C^^e’ zweifScherige, zweiklappige Kapsel; die Klappen tragen 

‘.ihrer Mitte die Scheidewände mit den Samenhaltern. Samen 
eiSrund, zusammengedrückt, befandet.

danzrandige, linealische, runzlig-starre Blätter. Kronen gelb.

A. minor. Rhinanthus minor Ehrh. Kelche kahl; Kronen- 
f5?r<: gerade, kürzer als der Kelch; Oberlippe mit zwei kurzen, ei

nigen Zähnen; Stempel eingeschlossen; Samen flügelig-gerandet.
Auf Wiesen durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge, doch 

Cr seltner, stets in Menge und bisweilen heerdenweise. Mai, Juni. Q. 
r|^ •inné begriff wenigstens diese und die folgende Art unter dem Namen Rhi- 
eC](nt*1Us Crista Galli. Diese Art, meist einfach, f—1' hoch, mit glattem, vier- 
hlit unSeflecktem Stängel, ist kleiner und von dunklerer Farbe als die folgende, 
ges-.'Ve*c*ler s*e häufig den Standort gemein hat. Blätter länglich-linealisch, kerbig- 
j). Kronen schmutzig-sattgelb, fast braungclb. Deckblätter grün oder bräunlich, 
hfl. Dahlie an der Oberlippe sind blass, nur selten violett und im letzeren Falle die 
y(,a"Ze etwas höher und der Stängel mit schwarzen Linien gezeichnet, so dass der- 
anż'6*1611 Exemplare (Var. fallax W. et Gr. sil.) einen Uebergang zur folgenden 

'Uzeigen scheinen.
u A. major Reichenb. Excurs. Rhinanthus major Ehrhart. 
jj® chekahl; Kronenröhre gekrümmt, so lang als der Kelch; Ober- 
flPPe mit zwei eiförmigen Zähnen; Stempel hervorragend; Samen 

*^e*‘g-gerandet.
p. Auf Wiesen und auf feuchten Aeckern unter der Saat in der 
bl ne und dem Vorgebirge durch das ganze Gebiet häufig. Mai 
h dJuli' etwa 10—14 Tage später als die vorige, mit der mau sie 

c selten in Gesellschaft sieht. Q.
$ tJüterscheidet sich von der vorigen durch helleres Grün und bleiche Deckblätter 
8ch d°n ersten Anblick. Stängel 1—1}' hoch, oft mit eipigen Aesten aus der Mitte, 
2;.|'v,lrz-linirt oder punktirt. Kronen hellgelb, mit mehr gewölbter Oberlippe, deren 
®eli '' 8*nd. Die Samen kommen häufig unter das Mehl und geben ihm eine

llutz,ge Farbe. — Nach Fries giebt es auch einen A. maj or apterus. Wir sahen 
4b(., **' 1Cn noc*1 nicht. In der Breite der Blätter ändern alle diese Arten ein wenig. 

a"gustifolius Gmelin ist eine von diesen allen verschiedene Art, äusser 
hri., S^‘ma*en Blättern durch kämmig-gesägte Deckblätter mit langen Grannenspitzen, 
läh^ *IC1 VOrragpn(len Griffel und weitvorgestreckte Zähne der Oberlippe, welche noch 

als an A. pulcher sind.
t)t Ą- hirsutus Allione. A. villosus Wimm. Fl. v. Sch. Rhinan- 
îottj8, Alectorolophus PollicK. Axe, Deckblätter und Kelche 

‘S-rauhhaarig; Kronenröhre gekrümmt, so lang als der Kelch;
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Oberlippe mit- zwei eiförmigen Zähnen; Stempel hervorragend; Sa 
men gerandet. Viiql,e

Auf Grasplätzen und feuchten Aeckernim Vor- und am bus 
des Hochgebirges. Um Charlottenbrunn. Neurode am Zentner w 
Annaberqe, Reinerz und Langenau. Schreiberskau, Sckmiedeberg, fisc' 
back. Im Gesenke bei Einsiedel, Freiwaldau, Gräfenberg. Ustroń u 
Tescken. Juni, Juli. 0. .ft

Der vorigen durchaus ähnlich, doch von eigener Tracht; man findet beide 
dicht neben einander. Die Samen haben nur einen sehr schmalen Hautrand.

A. pulcher Schummel in litt. Rhinanthus pulcher Schu"*' 
mel in Güntk. et Sckummel Centur. sil. Rhin, al pinus Baumgarten- 
Deckblätter und Kelche kahl, schwarz-gestrichelt und punktu 1 
Kronenröhre gekrümmt, fast so lang als der Kelch ; Oberlippe mit zW 
länglichen Zähnen; Stempel hervorragend; Samen flügelig-gerande - 

Auf Wiesen und an fruchtbaren Lehnen des Hochgebirges. 
Riesengebirge in den Schneegruben, Elbuńese, an der Pudelbaude, & 
kleinen Teiche, im Riesengrunde. G lat-er Schneeberg. Gesenke am Pete' 
stein, Altcater, Kęssel etc. Juli, Aug. 0.

Höhe 1'. Diese Art, welche wir früher für eine Abart des A. major hielt®1*’ 
ist gewiss verschieden und bietet keine Uebergänge zu jener dar. Die OberlipP® , 
ist mehr nach oben gezogen, mit violetten, längeren Zähnen, und die Unterlippe 011 
blauen Flecken geziert, daher ich Schummel’s bezeichnende Benennung vorziehe.

Melampyrum L., Wiidjtdroeijen.
Kelch glockig, ungleich-vierspaltig. Krone mit kurzer, zusa^ 

mengedrückter, am Rande umgebogener Oberlippe. Die UnterhpP 
dreispaltig, mit zwei Hökern. Die sämmtlichen Staubbeuteliaci 
oder nur die der unteren am Grunde stachelspitzig. Der Eruca 
knoten am Grunde mit einer Drüse. Frucht eine wenigsamige, 
förmige, zweifächerige, zweiklappige Kapsel; die Klappen trag 
auf ihrer Mitte die am Grunde die Samen tragenden Scheidewan 
Samen in jedem Fache 1 oder 2.

Deckblätter häufig gefärbt. Manche halten diese Pflanzen für Schmarotzer.
M. cristatum L. Aehren viereckig, dicht-dachziegelförm1^ 

Deckblätter herzförmig, nach vorn gefaltet-umgebogen, känH»6 
gCZdInl'Vorhölzern, lichten trocknen Wäldern, auf WaldwieS^’ 
meist truppweise nur in der Ebene in einigen Gegenden. I 
bei Osioitz, Bischu-itz a. W., Treschen, Lissa u. m. Oklau. Won 
JVimptsch. Beuthen. Tescken. Juni, Juli. 0.

Stängel aufrecht, wenig ästig, bis 1 ' hoch. Deckblätter weissgrünlich und ro 
färben. Krone weisslich mit rothem Anhauch und gelber Unterlippe.

M. arvense L. Aehren locker; Deckblätter ei-lanzettlicbi 
borstliche Zähne fiederig-gespalten, unterseits punktirt; Kti 
scharf; Kronen geschlossen.
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p Auf Aeckern unter der Saat, besonders unter Hafer, Weizen, 
erste, vorzugsweise auf Thonboden, durch das ganze Gebiet nicht 

e*ten, auch im Vorgebirge. Juni, Juli. 0.
Stängel 1 ' hoch. Blätter lanzettlich, stumpflich, die oberen oft spiessförmig. 

I eckblätter rosa-purpurfarben. Kronen rosafarben und gelb. Diè Samen sollen, 
Cni Mehle vermengt, diesem eine blaue Farbe und bittern Geschmack geben.

M. nemorosum L., Ütifl unb lladjt. Aehren locker, einseit- 
^ndig- Deckblätter herzförmig-lanzettlich, gezähnt, die obersten 

cu°pfig; Kelche rauhhaarig.
hi I11 Vorlælzern und Hainen durch das ganze Gebiet in der Ebene, 

er Und da auch noch im Vorgebirge, häufig. Juli, Aug. 0.
... Stängel 1—2' hoch, oft sehr ästig, mit ausgesperrten Aesten. Blätter kurzge- 
i... *’ ganzrandig, eilanzettlich, die oberen am Grunde mit spitzen Zähnen. Deck- 

ter kammförmig-gezähnt, die obersten violettblau, aber ohne Blumen, daher
. Anzahl derselben den .Stängel schopflförmig endigt. Kronen goldgelb, mit 
Unklerer Röhre.

R . M. pr atense L. Aehren locker, einseitwendig; Deckblätter 
j^ssförmig-gezähnt; Kelchzipfel aufsteigend, die unteren schmäler;

l°Uenröhre gerade, mit geschlossenem Schlunde.
In trocknen Gehölzen, besonders Birkenhainen, auf Waldwiesen 

rcn das ganze Gebiet nicht selten. Um Br. bei Ransern, Lissa, 
rn°ldsmühl, Heydewilxen, der Trebnitzer Hügelkette etc. Juni, Juli. 0.

),[ Stängel | ' hoch, dünn. Blätter lineal-lanzcttlich. Achre sehr locker. Kronen 
assgclblich oder weisslich, selten goldgelb.

M. sylvaticum L. Aehren locker, einseitwendig; Deckblätter 
p^Zrandig oder am Grunde fast spiessförmig; Kelchzipfel fast 
< ^ch, mit umgerolltem Rande; Kronenröhre gekrümmt, mit offnem 
cllhinde.

a In Gehölzen und Wäldern des Vor- und Hochgebirges durch 
as ganze Gebiet häufig. Juli, Aug. 0.

Stängel * — 1 - hoch, dünn. Aehren sehr locker. Kronen goldgelb.

Tozzia L., ®0j3ie.
e Kelch 4—5 zahnig. Kronenröhre walzig, nach oben erweitert, 
Uir111 Zwe’Iippig, die Lippen fast gleichgross, die obere zwei-, die 
łjaale dreiteilig. Die Staubbeutelfacher am Grunde stachelspitzig. 
ZW n6 8^umPf' Frucht einer Steinbeere ähnlich, einsamig, lialb- 

eialappig. Same eiförmig, mit sehr kleinem Keimling.
T. alp in a L.

möosigen und quelligen Gebirgsabhängen, in der Region 
vOn \9rgebirges. Auf dem Malinow und an der Baranio bei Teschen 

Rotschy entdeckt. Juli, Aug. 2[.
lip- Mängel gcstreckt-aufstcigcnd, } ' lang, in der Mitte ästig, glänzend, glasartig. 

er breit eiförmig, grob-sägezähnig. Blumen einzeln winkelständig. Kronen gelb.
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56. Familie: Samwurzer, Orobancheae L. C. Richard.
Blumen zwitterig, in den Achseln schuppenartiger Deck' 

blätter sitzend, eine Aehre oder Traube bildend, mit oder 
ohne Nebendeckblätter. Kelch frei, bleibend, röhrig oder 
glockig, 4—5 spaltig, schief-gestutzt, oder einer- oder beider
seits gespalten. Krone röhrig, die Röhre zuletzt über den* 
Grunde ringsum sich ablösend, zweilippig; der Schlund m61ti 
mit zwei Falten. Vier höher oder tiefer in der Röhre eiD' 
gefügte Staubblätter, zwei längere und zwei kürzere; die 
Träger am Grunde breiter; die Staubbeutel lederartig, aI° 
Grunde pfeilförmig oder stachelspitzig. Der Fruchtknoten 
von einer fleischigen Scheibe umgeben oder mit einer Drüs6 
am Grunde, einfächerig, mit zwei oder vier Samenhalter° 
an der Wand, oder zweifächerig. Griffel an der Spitze ei’1' 
gebogen. Frucht eine ein- oder zweifächerige, oben oder 
durchaus zweiklappige Kapsel. Samen sehr klein, mit ein61 
schwammigen und grubigen Samenschale, und sehr klein6111 
Keimling im Grunde des Eiweisses.

Orobanche L., ^‘nrnwurj, Sümmerrourj.
Kelch vierspaltig oder zweiblättrig, Krone mit ausgerandd61 

Oberlippe; die Röhre fällt beim Welken von ihrem Grunde a ’ 
von dem sie sich umschnitten ablöst. ß

Die Arten dieser Sippe sind parasitische oder Schmarotzer-Gewächse, 0 
Wurzel, welche mit dem mehr oder weniger verdickten Grunde des blattlosen, 
mit Schuppenblättern besetzten, Stängels auf den Wurzeln, und zwar häufig auf 
dünneren seitlichen Aesten verzweigter Wurzeln verschiedener Pflanzen aufs1 
wie es scheint mit ihren Gefässbündeln in den fremden Wurzelkörper eindrinfe 
und sich daraus wenigstens theilweise ernähren. Während sie frisch weiss»1 
weissgelbliche, auch röthlich- und blau-gefärbte Kronen haben, werden sie säi® 
lieh nach dem Blühen durchaus rostgelb. Die Arten sind äussert schwer zu un^jlj 
scheiden und es herrscht darüber, was für Art oder Spielart zu halten sei, 1 
über das Verhältniss derselben zu ihren Nährpflanzen noch eine grosse Verse 
denheit der Ansicht.

0. pallidiflora Wimm. et Gr. sil. Kelchblätter vielnei'1^ 
breit-eiförmig, mit pfriemlicher Spitze, so lang als die Kronenröb1^ 
Krone glockig, in der Mitte des Rückens gerade, oben nach v6 
gekrümmt, aussenseits und die Oberlippe auch innenseits drüsig' ,, 
haart, die Haare aus einem ockerfarbenen Höker entspring61 . 
Lippen ungleich, mit feinen, spitzen Zähnchen, am Rande 
die obere an der Spitze etwas aufwärts gekrümmt, zweilappigi
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^stehenden Lappen, die Zipfel der untern fast gleich; Staubblät- 
,er entspringen nahe am Grunde der Krone, unten schwach be- 
'aart, oben kahl; Griffel oben mit JDrüsenhaaren besetzt. Koch 

bynops.
Wir fanden diese Art, welche mit 0. speciosa De Cand. sehr 

nahe übereinkommt, in einigen Exemplaren auf einem Brachacker 
fischen Koberwitz und Wirrwitz bei Br., wahrscheinlich auf den 
.ürzeln von Cirsium arvense; in Günthers Sammlung befinden 

SlcJl ausserdem mehrere gleichfalls in Schlesien ohne genauere Be- 
Zeichnung des Standortes gesammelte. Juni. 2|..

An frischen Exemplaren waren die Blumenkronen fast weisslich, mit schwa- 
em gelblichen Hauch und mit einigen röthlichen Adern durchzogen, die Aehre 

'twas locker, die Blumen gross, die Staubblätter oben bogenförmig gegen einander 
^ticigt; die Narbe kastanienroth. — An Exemplaren, die ich neuerdings von Kelch 
ax*s der Gegend der tiypsgruben bei Dirschel in O.-S. erhielt und die hierher zu 
Chören scheinen, waren die Kelchblätter ungleich-2spaltig, mit sehr kurzem inne- 
ïen Zipfel, häufig vorn verwachsen, meist mit fast verloschenen Nerven, die Krone 
®r°ss, am Grunde blass-gelblich, die Lippen schwach-kastanienroth, innen gelblich, 

röthlichen Adern. Narbe satt-kastanienroth, mit söhlig aneinanderliegenden, 
Sc*lwach-erhabenen Lappen. Höhe 1 — 1* Aehre bei $ ' Länge etwa 15—20 Blumen. 

.. 0. Galii Duby. Kelchblätter vielnervig, gleichmässig 2spal-
halb so lang als die Kronenröhre, vorn einander berührend 

der verwachsen; Krone vom Grunde alhnälig erweitert, glockig, 
'Ll11 Rücken gekrümmt; die Lippen mit feinen, ungleichen Zähn- 
c.*len, die obere helmförmig, mit geradeausstehenden Seiten ; Zipfel 
SeMr Unteren eiförmig, ziemlich gleich gross, halb so lang als die 

i.(,hre; Staubblätter entspringen über dem Grunde der Krone, 
weht behaart oder drüsig; Griffel drüsig, Scheibe der Narbe sam- 
^etartig, ohne erhabenen Rand. Koch Syn.

Mit Gewissheit nur an den Gypsgruben bei Dirschel von Kelch 
gefunden. Wahrscheinlich gehören hierher auch die früher unter 
^.eiu Namen 0. caryophyllacea von uns bezeichneten Exem
plare von Prieborn bei Strehlen und aus der Gegend von Oppeln. 
Reuser giebt als Fundort Gr.-Kniegnitz und Prauss bei Nimptsch auf 

alium verum an. Juni. 2J-.
Meist nur bis 1 ' hoch. Aehre ziemlich dicht. Die Kronen schmutzig-weiss- 
gegen die Lippen mit röthlichem oder lilafarbenem Hauche. Die Narbe wie 

1 der vorigen Art. — Sollte die Gestalt und Zertheilung der Kelchblätter und die 
*cidung der Staubblätter bei ein und derselben Art*variiren, was ich mit Grund 

muthe, so werden diese beiden und manche andere Arten wieder vereinigt wer- 
”en müssen.

^„.0. rubens Wallroth. Kelchblätter vielnervig, breit-eiförmig, 
UWuilich-zugespitzt, vorn und hinten mit einem Zahne, oder un- 

eich 2spaltig, so lang als die Kronenröhre, vorn mehr oder min- 
r verwachsen; Krone aus gekrümmtem Grunde röhrig-glockig, 
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mit geradem Rücken und helmförmig abgeneigter Spitze; Lipp6.11 
ungleich-gezähnt, die obere 2 lappig, mit abstehenden Lappen, <llü 
Zipfel der unteren eiförmig, fast gleich gross, die seitlichen abst?' 
hend; Staubblätter entspringen aus der Krümmung der Krone, L*19 
zur Mitte dicht haarig; Scheibe der Narbe sammetartig, ohne erha' 
benen Rand.

Diese Art entdeckte Grabowski im Jahre 1833 auf Wurzeln v0*! 
Medicago falcata an trockenen Wegrändern um Grossstein bel 
Oppeln, und später Wichura auf dem Kupjerberge bei Danckwita 1,01 
JXirnplsch. Juni. 2|_.

Höhe bei lp. Bekleidung mit Drüsen durchaus mässig und kurz, bis auf **lC 
innere Seite der Oberlippe. Stängel bräunlich-roth. Aehre unten etwas lockcr’ 
oben dicht. Kelche mit sparsamen Drüsen. Kronen ziemlich gross, weisslich- 0<ler 
strohgelb, mit etwas bräunlichen Adern, am Rande unregelmässig-kerbzähnig. I'a|' 
pen der Lippen abstehend, der mittlere der Unterlippe länglich, etwas länger a*s 
die seitlichen. Staubblätter unter der Mitte der Kronenröhre eingefügt, bogenf|,r 
mig gegeneinander geneigt. Griffel oben bogenförmig-niedersteigend, nicht vof“' 
gend. Narbe aus zwei erhabenen, auseinander stehenden Lappen, wachsgelb, spatcr 
sattgelb.

0. major L. (Vergl. Fries Mant. III. p. 57.) (). stigmat?' 
des Wimm. Fl. V. Schl. 1840. Die Kelchblätter fast gleichmässig 
2spaltig, mit geraden, lanzettlichen Zipfeln, vorn einander beri*11' 
rend oder verwachsen, ohne deutliche Nerven, etwas kürzer 
die Kronenröhre; die Krone röhrig-glockig, am Rücken bogen#1" 
mig; die Oberlippe undeutlich 2lappig, mit geraden Lappen, 
Unterlippe mit drei länglich-runden, fast gleichgrossen Lappen, bei61® 
am Rande ausgefressen-gezähnt; die Staubblätter entspringen untc‘ 
der Mitte der Röhre, unten zottig-behaart, oben schwach-drüsig ullt 
im Bogen niedersteigend; Griffel mit sparsamen Drüsen besetzt-

Auf lettigen Aeckern, bei den Gypsgruben bei Dirschel in 
an Wurzeln von Centaurea Scabiosa von Kelch im Jahre 1°4 
entdeckt und mitgetheilt. Juni. 2|_.

Am nächsten kommen dieser Art O. Picridis Schultz, mit welcher 816 
der Tracht sehr übereinstimmt, und O. Salviae Schultz; jene unterscheidet 6,1 
durch den geraden Rücken der Kronenröhre, stumpfe Zähne der Lippen und 
lette Narbe, diese durch die nicht niedergebogenen Staubträger. Ausgezeichnet 1 
diese Art durch die fast bis an den Rand der Oberlippe vortretende, erst W»cllS * 
dann goldgelbe Narbe mit erhabenen, nach aussen gerichteten Lappen, die unter 
Vergrösserung sammetartig erscheinen. Höhe ) — ]}'. Stängel dicht mit Drü86*1 
besetzt, am Grunde nicht sehr aufgetrieben. Aehre bis } ' lang dicht 20 — 50 8e 
drängte Blumen enthaltend. Deckblätter lanzettlich, so lang als die Krone. Kelcb 
blätter oft verwachsen, 4 theilig, die äusseren Zipfel etwas länger, so lang als 
Kronenröhre, schmal lanzettlich, äusser den Mittelribben ohne deutliche Nerv,'n’ 
stark-drüsig. Krone bis 7 lang, röhrig und bogenförmig, nach vorn wenig ertVC’ 
tert und söhlig, am Grunde gelblich, vorn gelbbraun, mit schwachem rötbli*-’ 1 
Schimmer; die Lippen am Rande spitz-gezähnt. — Die von Fries a. a. O. gegcl)C 
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57. Familie: Wasserhelme, Utricularieae Link.

Kelch krautig, frei, bleibend, zweiblätterig odei* fiinf- 
le*lig. Krone abfällig, maskirt oder zweilippig, mit sehr 
äfzer Röhre am Grunde, vorn in einen Sporn verlängert, 

Beschreibung passt genau auf unsere Pflanze, der ich früher einen neuen Namen 
gegeben hatte.

0. coerulea Villars. Kelch einblätterig, mit 5 lanzettlichen, 
PUzen Zähnen; Staubbeutel kahl; Stängel einfach.

». Am Ilartheberge bei Frankenstein, Weinberge bei Leubus und um 
"■Hiendorf bei Oppeln auf den Wurzeln von Achillea Millefo- 

111 in. Juni. 2|_.
Stängel * * hoch, oben bläulich-rostfarben, drüsig. Kronen mit langer, gekrümm- 

Cl Röhre, spitzen Zipfeln, blau.

y. 0. ramosa L. Kelch einblätterig, mit 4 eiförmig-dreieckigen 
ahnen; Staubbeutel kahl; Stängel ästig.

Um Bojanowe bei Ratibor von Kelch entdeckt. Juni, Juli. 2f. 
|(, Stängel ‘‘ hoch. Blumenähre locker. Kronenröhre am Grunde verengert, 

Uni 5 lappig, gefranzt. Kronen blass-purpurblau, halb so gross als die der vorigen.
Anmerk. Unter den von Kelch an den Gypsgruben bei Dirschel gesammelten 

Exemplaren befanden sich auch zwei Exemplare, welche zu 0. pruinosa 
Lapeyrouse zu gehören schienen; die Pflanze, worauf sie schmarotzten, war 
jedoch nicht zu ermitteln.

Lathraea L., S'djnppcntntirj.
. Traube einseitwendig. Kelch 4spaltig. Krone mit ungetheil- 
er Oberlippe und bleibender Röhre.

L. S qua mari a L. Blumen hängend.
In schattigen Wäldern an feuchten Stellen auf den Wurzeln 
Buchen, Haseln, gewöhnlich um ausgerodete Stämme und zum 

Oieil in vermoderndem Laube versteckt, in der Ebene und im 
»Orgebirge durch das ganze Gebiet hin und wieder. Um Br. bei 

und Arnoldsmühl. Deutschhammer. Fürstenstein. Pitschenberg. 
^•n-melsberg. Zobtenberg. Hohlstein bei Löwenberg. Gröditzberg. 
^'jenberge. Sandgebirge bei Charlottenbrunn. An der Eule. Jauers- 
J,‘r9- Gudowa. Hirschberg. An der Landskrone, den Jauerniker Ber- 

bei Görlitz. Im Goi bei Beuthen und bei Lublinitz in O.-S. Bei 
erlitz und Dorfleschen. Teschen. März, April. 2f.

Ein vielästiger, walzenförmiger, innen zelliger, aussen mit grossen weissen 
luPpen bedeckter Wurzelstock, treibt viele aufsteigende, mit weiss-röthlichen 

baIU?PCn besetzte, } ' hohe Stängel. Kronen blass-rosenroth. Staubbeutel pfeilförmig, 
ar*K- Die ganze Pflanze ist saftig und fleischig und wird beim Trocknen schwarz.
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die Oberlippe 2spaltig, der Gaumen erhaben. Zwei in* 
Grunde der Krone unter der Oberlippe eiijgefügte Staub
blätter mit quer-2klappigen Staubbeuteln. Fruchtknoten 
frei, em fächerig, mit einem kugeligen Samenhalter im Grunde 
und rückläufigen Samenknospen. Narbe 2 üppig die Ober 
lippe kürzer, die untere breit, blattartig. Frucht eine ku
gelige, spitze, unregelmässig zerreissende oder 2 klappig6 
Kapsel. Zahlreiche elliptische Samen mit runzeliger Schale, 
walzigem Keimling ohne Eiweiss.

Utricularia WiifJcrljclni.
Kelch zweiblätterig. Krone maskirt, fast ohne Röhre von1 

StohbT,.! al* ïï™ Sporr- gegenemander-geneigl,
btaub Deutel dei Lange nach sich öffnend. Frucht eine kimelige’ 
unregelmässig zerreissende Kapsel. II, 1 °
qrp]tpDieR|äStige" St*"gel unter Wasser> mit vieltheiligen feinen Blättchen und 6* 
stielten Blasen besetzt, welche vor dem Blühen Wasser, später Luft enthalten- 
dem Knotenpunkte der Stängel entspringt der blattlose Schaft welcher die ku^6 
Blüthentraubc über das Wasser erhebt. Kronen gelb.

. ^lätter nach allen Seiten gerichtet, fiederig' 
vieltheihg nut eiförmigem Umriss, Zipfel haarförmig, entfernt, feie
dornig; Sporn kegelförmig, Oberlippe so lang als der Gaumen.

. In Gräben und Teichen in der Ebene hier und da Um Bfl 
n Scth™b Althof, Ransern, an der Strasse
Hundsfeld, bei lschansch, Margareth. Bruch bei Neumarkt Dan*' 
'W und Jeseritz bei Jordansmühl. Peterwitz bei Strehlen. Gr -KW 
nitz bei Ntmptsch. Bankau bei Kreuzburg. Um Ohlau. In den B°; 
berlachen hinter dem Wehrdamme bei Bunzlau. Bei Swibedore u»d 
rrabowniLe bei Mihtsch. Um Oppeln und Karlsruhe. Nieder-BerW' 

dorj bei Ihrschberg. Selten um Troppau und Teschen. Juli, Aug.
Ist die grösste Art, mit den grössten Blumen. Kronen goldgelb ’ mit orang6' 

farbenen Streifen im Gaumen. Die Blätter sind gabelig-vieltheilig, weit ausgebrei' 
tet, mit stumpfen Gabelwinkeln, mit sehr vielen Blasen. Die Deckblätter oval-lä^' 
lieh, tutenförmig.

U. intermedia Hayne. Blätter 2reihig, gabelig-vieltheiltë» 
mit merenformigem Umriss ; Zipfel borstlich, stuinpflich ; Sporn ke' 
S& aÄ UngetheUt’ d0Ppelt 80 a,s der Gaa8>’

In Moorsumpfen. In der Primkenauer Haide bei Beuthen a. 01 
von Beilschmied und im grossen See an der Heuscheuer von Neu«W 
gefunden. Vm Hosenitz und Aschitzau bei Bunzlau nach SchneW 
Schopswiesen bei Niesky am Raubschlosse nach Thust, bei TarnoW^ 
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Hach Wichura; bei Mysloiritz nach Unverricht. Königshuld, bei Op- 
Peln nach Einehe. Juli, August. 2|-.

Etwa halb so gross als die vorige; Schaft 4 — 5" hoch. Kronen gelb, mit 
hraunrothen Strichen im Gaum. Die Blätter sind kürzer, aber etwas breiter, min
der häufig getheilt, die Zipfel etwas breiter. Die Deckblätter kürzer und breiter.

U. minor L. Blätter nach allen Seiten gerichtet, gabelig- 
v>eltheilig, im Umriss eiförmig, Zipfel borstiieh, haarspitzig; Sporn 
sehr kurz-kegelförmig, Oberlippe ausgerandet, so lang als der 
tiaum; Fruchtstiele zurückgeschlagen.

In Gräben und Sümpfen. Carlow itz bei Br. nach Wichur Ko- 
*Jf,-rwitz nach Milde, Garsuche bei Ohlau, Polnisch-Tarnau bei Beuthem. 
Hach Beilschmied. Im Altteiche bei Wohlan nach Güntzel. In Torf
lachen der Hosenitz bei Sprottau nach Schneider. Kreba bei Görlitz 
Hach Rabenhorst. Giersdorfer Teiche bei Warmbrunn von Standfuss 
^itgetheilt. Tschoke bei Liegnit: nach Postel. Schöpswiesen bei 
Niesky nach Thust. Polkwitz bei Glogau nach Mielke. Solda bei 
Görlit: nach Schuchardt. Juni, August. 2|..

Diese Art ist die kleinste, der Blüthenstängel etwa 2” hoch, die Bluiue etwa 
den vierten Theil so gross, als von U. vulgaris. Die Blätter ziemlich denen der vo- 
ügen ähnlich, aber mit haarspitzigen Zipfeln. Deckblätter der vorigen.

Pinguicula L., jfrtthraut.
Kelch Stheilig, ungleich. Krone 21ippig, mit kurzer, vorn in 

ninen Sporn ausgehender Röhre. Staubträger aufsteigend; Staub
beutel quer in Klappen geöffnet; Frucht eine eiförmige, spitze, 
zweiklappige Kapsel mit elliptischen, runzeligen Samen. II, 1.

Wurzelblätter rosettenförmig, fleischig.
P. vulgaris L. Sporn pfriemlich, kürzer als die Krone; Kro- 

üenzipfel gesondert; Kapsel eiförmig.
Auf moosigen Sumpfwiesen im Vor- und Hochgebirge. Um 

^Völfelsdorf und Reinerz. Am Pctcrssteine und im Kessel im Gesenke. 
Königshuld und Przybór bei Oppeln. Wiegschützer Sümpfe in O.-S. 
Hach Seidel. Diehsa bei Görlitz. Juni. 2|-.

Blätter länglich, hellgrün, mit röthiieher Ribbe, fleischig, von vielen feinen 
Drüsen klebrig, am Kunde zurückgerollt. Schaft stielrund, fleischig, von kurzen 
^rüsenhaaren klebrig, 2 — 4“ hoch, bald einzeln, bald 2—4. Kronen violett; 
®*aubbeutel kugelig.

XXVI. Classe: Petalanthae, Primeln.
Krauter, Sträucher oder Bäume mit einfachen, unge- 

theilten Blättern, ohne Nebenblätter. Kelch meist frei. 
Krone regelmässig. Staubblätter entweder der Zahl der

Wimmer , Flora von Schlesien. 27
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Kronenzipfel gleich und oft diesen gegenständig, oder dop
pelt oder mehrmal so viel; Staubbeutel zweifächerig, ohne 
Anhängsel. Fruchtknoten einfächerig mit vielen Samen
knospen, oder mehrfächerig, mit wenigen Samen in jedem 
Fache. Frucht eine Kapsel oder Steinbeere, mit geradläu
figem Keimlinge im Eiweiss.

58. Familie: Primelblüthige, Primulaceae Ventenat.
Blumen zwitterig, regelmässig, achselständig oder auf 

der Spitze eines schaftförmigen Blumenstiels einzeln oder 
gehäuft. Kelch frei, röhrig, meist bleibend. Krone radför- 
fr*ioi glockig oder trichterförmig, bisweilen mangelnd. 
Staubblätter so viel als Kronenzipfel, denselben gegenstän
dig; bisweilen eben so viele unfruchtbare, in Gestalt von 
Klappen um den Schlund der Kronenröhre, oder in Form 
pfriemlicher Fäden. Fruchtknoten aus eben so viel Frucht
blättern gebildet, als Kelchlappen sind, welche klappenar
tig aneinander liegen, mit einem kugeligen oder säulenför
migen Samenhalter in der Mitte, der anfänglich mit der 
Spitze des Fruchtknotens durch ein Haargewebe zusammen
hängt. Samenknospen doppelläufig oder rückläufig. Narbe 
ungetheilt. Frucht eine einfächerige, nur oben °oder der 
ganzen Länge nach in Klappen oder Zähne getheilte, oder 
durch einen ringsum sich lösenden Deckel geöffnete Kap
sel. Die Samen sitzen in Grübchen des Samenhalters.
, T.^.räuter und Stauden meist mit ungetheilten Blättern ohne Ne
benblätter, zum riieil mit zierlichen Blumen. Einige Arten dem 
höheren Gebirge eigen. Bei Anagallis, Trientalis und Lysi
machia ist die Knospenlage der Krone zusammengerollt, bei den 
übrigen dachziegelförmig.

Erste Gruppe: Primuleae. Kapsel springt in Klappen auf. 
Samen doppelläufig, der Nabel auf der Bauchseite.

Androsace Tourne/., JHflnnsfdjtllr.
i özähnig, oft sic11 später vergrössemd. Krone trichter

öder tellerförmig, mit eiförmiger, an der Spitze eingeschnürter 
Kohre und kleinen Wolbschuppen am Schlunde. Griffel einge- 
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^blossen. Frucht eine an der Spitze oder durchaus Sklappige 
Kapsel. Fünf oder viele Samen sitzen an einem freien, gestielten, 
kugeligen Samenhalter im Grunde der Kapsel, am Rücken flach 
Und runzelig. V, 1.

Kleine Pflänzchen mit rosettenartigen Grundblättern, blattlosem Schaft und 
einer Dolde weisser Blumen.

A. obtusifolia Allione. A. Chamaejasme Wimm. Fl. von 
Fehles. 1832. Wurzel vielköpfig; Blüthenschaft und Kelche fein
sternhaarig; Blätter lanzettlich, am Grunde verschmälert, ganz
sandig.

An abhängigen Felswänden im Hochgebirge. Am Basalt in 
ber kleinen Schneegrube, zuerst von Ludwig gefunden. Juni, Juli. 2|..

Wurzel dünn, wagerecht. Grundblätter rosettenförmig, gewimpert. Schaft 
3 — 4“ hoch. Hüllblätter klein, lineal-lanzettlich. Drei bis vier kurzgestielte Blu- 
ltien. Kelch kreiselförmig, mit kurzen, breit-lanzettlichen Zähnen. Kronen blass, 
r*khlich-weiss.

, A. septentrionalis L. Wurzel einfach; Blüthenschaft stern
haarig; Kelche kahl; Blätter spatelförmig, gezähnt.
, Auf sandigen Brachäckern der Ebene. Bisher nur bei Frey- 
lan von Wessel, bei Wohlau von Güntzel und bei Glogau auf dem 
^lillerie-Exenierplatz von Schmück und bei Porschwitz bei Steinau, 
v°n P. Scholz gefunden. Juni, Juli. 0.

Blätter rosettenförmig, fein-flaumig. Schaft dick, 3 — 5 "hoch, einzeln oder mit 
"'eiligen oder zahlreichen kürzeren Nebenschaften. Hüllblätter lanzettlich. Kronen 
Milchweiss. Blumen 6 — 20.

An merk. Nach Kotschy ist A. clongata einmal bei Poln.-Ostrau bei Te- 
schen gefunden worden.

Primula L., ^immrhfdjhi^d.
- Kelch glockig oder röhrig, oft winkelig, oder aufgeblasen, 
'>sPaltig. Krone trichter- oder tellerförmig, mit walziger, am 
‘^hlunde erweiterter, nackter oder mit Wölbschuppen versehener 
Röhre, der Saum bspaltig, mit stumpfen, ausgerandeten oder zwei
spaltigen Zipfeln. Narbe kopfförmig. Kapsel springt in 5 ganze 
oder 2spaltige Klappen auf. Zahlreiche Samen an einem freien, 

ngeligen, gestielten Samenhalter im Grunde, punktirt-runzelig, mit 
achem Rücken. V, 1. .

DioeBlättcr stehen am Grunde rosettenförmig, die Blumen in einer endständi- 
^Ctl Dolde auf einem blattlosen Blumenstiele (Schafte).

P. officinalis Jacquin. P. veris cc. Linn. Blätter eiförmig, 
hterseits von dichtem Flaumhaar weissgrau schimmernd; Schirm 
•olblumig; Kelch aufgeblasen, mit eiförmigen, kurzspitzigen Zäh- 
en; Kronensaum hohl.

27*
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Auf Wiesen, freien Waldplätzen, an grasreichen Hügellehnen, 
in der Ebene zerstreut, häufig im Vorgebirge. Um Br. bei Scheit- 
nig, Althof und Ottwitz, Lissa, Koberwitz. Wehlau. Beuthen. Bunz- 
lau. Oppeln. Vom Żobten durch das ganze Vorgebirge mit der 
folgenden so wechselnd, dass diese gewöhnlich tiefer, die folgende 
höher vorkommt; bisweilen jedoch auch, wie z. B. bei Donnera« 
am langen Berge, umgekehrt. April, Mai. 2|..

Grundblätter roscttenförmig, runzelig, in den Stiel verlaufend, am Rande aus- 
gefressen-gezähnt, im jugendlichen Zustande mit breit-zurückgeschlagenem Rande- 
Schaft 1 ' hoch, sammt den Kelchen und der Kronenröhre fein-flaumig. Blumen* 
stiele zu 5 — 15, überhängend. Kelch grüngelb. Kronen zitronengelb, der Saum 
hohl, mit aufrechten Zipfeln. Ist wie die folgende polygamisch, daher Kronen von 
zweierlei Form : a. mit kurzem Griffel, stark aufgeblasenem Ende der Röhre und 
Staubblättern aus dem Schlunde; b. mit langem Griffel, Staubblättern aus der Mitte 
der Röhre und darüber walzig-erweiterter Röhre. Die Blumen von schwachem 
Wohlgeruch, oflicinell.

P. elatior L. Blätter eiförmig, unterseits kurzhaarig; Schiri11 
vielblumig; Kelch mit eiförmigen, lang-gespitzten Zähnen; Kronen
saum flach.

Auf grasreichen Hügellehnen und Waldwiesen im Vorgebirge, 
meist grosse Strecken bedeckend, bis an das Hochgebirge hinauf- 
steigend. Raben bei Ingramsdorf. Dombrau bei Steinau Peisttfie- 
sen bei Panthen bei Liegnitz. Gröditz und Rothlach bei Bunzla«- 
Um Charluttenbrunn bei Lehmwasser, Donnerau etc. Salzbrunn. Ka
pfenberg. Hirschberg bis zu den Schlesischen Bauden hinauf. Reiner»- 
Cudowa. Leobschiltz. Gesenke. Mai, Juni. 2j..

Schaft 1 ' hoch. Kurzhaarig. Krone grösser als an der vorigen, schwefelge'b’ 
mit ausgebreitetem Saume.

P. Auricula L., .AurihcL Blätter verkehrt-eiförmig, vorn ke1"' 
big, mit dicht-puderigem Rande; Hüllblätter viel kürzer als die 
Blüthenstielchen, eiförmig, stumpf-gerundet; der Schlund ohne 
Deckklappen, die Kelcliröhre walzig; die Kapsel etwas länger als 
der Kelch.

Wurde, wie es scheint, in einem einzigen Exemplare gegeü 
Ende Juni im Jahre 1828 von Wenck in der grossen Schneegrube ü11 
Riesengebirge gefunden.

Die Blätter, Blumenstiele und Kelche kahl. Blätter etwas fleischig. Kelche 
glockig, mit eiförmigen, Stumpfheiten Zähnen. Kronen schwefel-goldgelb. — An der 
Richtigkeit der Angabe ist darum nicht zu zweifeln, da Wenck die Pflanze an Gä'*' 
thcT mit folgender Bemerkung zur Bestimmung sandte: „Merkwürdige Prim*1* 
(elatior?), die ich Ende Juni 1828 in der grossen Schneegrube gefunden habe- 
Sie ist meinen Schweizer Exemplaren von P. Auricula ähnlich.“

P. minima L. Blätter keilförmig, vorn abgestutzt und ge" 
zähnt, kahl; Schaft sehr kurz, 1—2blumig.
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Auf Grasplätzen und an Wänden des Riesengebirges, kaum unter 
4U00'. Mai, Juni. 2]..

Wurzel ästig-vielköpfig. Blätter dicklich und saftig, breiter oder schmäler; aus 
**‘rcr Mitte 1—3 einblumige, 2 — 8“' lange Blumenstiele. Kronen rosa-purpurroth, 
^‘sweilen etwas ins Violette neigend, bis zur Röhre Btheilig, Lappen 2spaltig oder 

theilig, mit ausgesperrten linealischen Zipfeln. Wächst in breiten Rasen zwischen 
dein Geröll der Bergkuppen und Lehnen und bekleidet sie im Frühling mit einem 
Prachtvollen rosenrothen Teppich.

[Soldanella L., ^Hpenßlodid)im.
Krone trichterförmig-glockig, mit bspaltigem Saum und fran- 

Kenartig-vieltheiligen Zipfeln. Staubbeutel herzförmig. Die Kapsel 
®Pringt in kleine Zähne auf, nachdem sich von der Spitze ein kur- 
/"Cr Deckel umschnitten gelöst hat. Nierenförmige Samen, an einem 
^dtelständigen, freien, säulenförmigen Samenhalter. V, 1.
,i .. S- alp in a L. Blätter rundlich nierenförmig; Blumenstielchen 
rÜ8ig-scharf; Schlund mit fünf Schuppen.

Ti .Auf grasigen Plätzen zwischen Felsgerölle auf dem Gipfel der 
abia Gora im Jahre 1828 gefunden. Juni. 2[.

Blätter grundständig, gestielt, lederartig, oberseits glänzend. Blumenschaft 3 
ls 4" hoch, mit 2— 4 gestielten Blumen in einem Schirm. Hüllblätter linealisch- 
Ulnpf. Kronen violett-blau. Kapsel länglich, gerippt, mit dauerndem Griffel, des- 

Cn Grund das Deckelchen bildet.]

Gl aux L., ä/tlildjkntut.
,, Kelch glockig, 5spaltig, gefärbt. Krone fehlt. Staubblätter im 
"r|inde des Kelches hinter den Zipfeln desselben. Kapsel kuge- 

fiinfklappig. Samen wenige, an einem aus dem Grunde der 
Kapsel freien, kugeligen Samenhalter zerstreut. V, 1.

G. maritima L.
Auf salzhaltigen Wiesen. Zuerst im Jahre 1810 von Henschel 

Tn Hermannsd.orf \>e\ Breslau gefunden; dann im Jahre 1829 auf 
Hier Wiese an der Chaussee nach Lissa mit Triglochin mari- 
lrüum und Orchis laxiflora. Mai, Juni. 2[.

(lc Stängel am Grunde wurzelnd, 2—3“ lang, gegliedert, mit kreuzweise stehen- 
n *änglich-lanzettlichen, punktirten, etwas graugrünen, etwas fleischigen Blättern. 
che fleischfarben und weisslich. Blumen einzeln in den Blattachseln.

Lysimachia L.
trr Kelch Stheilig. Krone radförmig, mit 5theiligem Saum. Staub- 

ger aus dem Schlunde entspringend. Kapsel kugelig, von dem 
o<L Lien^®n Griffel gekrönt, bklappig. Die zahlreichen, kreisrunden 
o er eckigen Samen sind einem kugeligen, im Grunde stehenden 
ORnaenhalter halb eingesenkt. V, 1.



422 P rimulaceae. — Lysimachia.

L. thyrsiflora L. Bliithen in gestielten Trauben,, in den 
unteren Blattachseln; Blätter lanzettlich.

In beschatteten Gräben und am Rande sumpfiger Teiche zwi
schen Gesträuch in der Ebene. Um Br. bei Scheitnig, Marienau, 
Althof, Schwoitsch, Lissa, Protsch a. W., C/aren-Grans#. Wohlau. Un- 
lau. * Schlawa bei Beuthen. Gnadenberger Wasser, Boberlachen, ror- 
sterbach bei Bunzlau. Stadtforst bei Glogau. Giersdorf, Lomnitz un 
Warmbrunn. Oppeln. Wronin. Moosebruch bei Reiwiesen. 1 eschen. 
Mai, Juni. 2|..

Stängel am Grunde söhlig, wurzelnd, aufrecht, 6 — 8" hoch, gegliedert, unten 
mit unvollkommenen schuppenförmigen, erst von der Mitte oder gegen die SP’^ 
mit vollkommenen Blättern besetzt. Blätter lineal- oder länglich-lanzettlich, ha ' 
umfassend, fein schwarzpunktirt. Die Blumen in den Achseln der mittleren 
ter, Trauben eiförmig-länglich, dicht, die Stiele mit gegliederten, gekräuselten Ha» 
ren besetzt. Kronen klein, gelb, mit linealen, oben schwarz-punktirten Zipfeln un 
einem Zahn zwischen je zwei Zipfeln. Staubträger am Grunde durch einen sch 
len Bing verbunden.

L. vulgaris L. Stängel aufrecht; Blätter eiförmig-länghc i» 
Blumenrispe endständig, aus achselständigen, gestielten Traube 
zusammengesetzt; Staubträger bis zur Mitte verwachsen.

In feuchten Gebüschen an Gräben und Bächen, Weidenge^'*^1 
an Flussufern, in der Ebene und dem Vorgebirge gemein. ’ 
Juni. 2|.. . , eit8

Stängel 2 — 4' hoch. Blätter gegenständig oder zu 3 — 4 im Quirl, unter 
oft feinhaarig oder sammet-weich, mit einzelnen schwärzlichen Punkten. 
am Rande violett-eingefasst. Blumenstiele mit gegliederten Haaren. Kronen 
gelb, mit elliptischen, fein schuppig-punktirten Zipfeln. Die halb verwac sa- 
Staubblätter bedecken den Fruchtknoten. Das Kraut ist herb uud etwas säu
und war als Hb. Lysim. luteae offlcinell.

L. Nummularia L., (Egclkriuit, Pfennigkraut. Stängel kr< jen 
kriechend; Blätter herzförmig-rundlich; Blumenstiele einzeln i 
Blattachseln, kurz. n

Auf feuchtem Boden ausgetrockneter Gräben und ^ac^n jeIn 
feuchten Waldplätzen, sumpfigen Wiesen, in der Ebene un 
Vorgebirge gemein. Juni, Juli. 2|.. . . . . Drüse»-

Stängcl einfach, fusslang. Blätter fast zweireihig, mit feinen bi aune unj[^en, 
punkten. Kelchzipfel herzförmig, mit braunen und schwarzrothen Drüse I 
Kron-ui gross, goldgelb, mit rothen Strichpunkten. Staubblätter hängen an 
ein wenig zusammen. Das Kraut ist säuerlich und bitter und war als 1 • 
mulariae offlcinell.

L. nemorum L., (Selber Walbmcier. Stängel gesti' eckt,i**. 
Spitze aufsteigend; Blätter eiförmig, spitz; Blumenstiele ei 
den Blattachseln, länger als das Blatt.
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In feuchten Wäldern und an Waldrändern des Vorgebirges, 
durch das ganze Gebiet. Zobtenberg, Eule, Zentner bei Hausdorf, 
Sonnenkoppe. Gröditzberg. Sattler und Agnetendorf bei Hirschberg. 
Gesenke. Teschen. Juni, Juli. 2j..

Stängel schwach, 4 — 6" lang, am Grunde wurzelnd. Kraut und Blumen 
unpunktirt, kahl. Kronen blass-goldgelb, mit breit-eiförmigen Zipfeln. Kelchzipfel 
linealisch-pfriemlich. Staubbeutel nach dem Verstäuben bogenförmig eingekrümmt. 
Fruchtstiele im Bogen niedersteigend.

Trientalis L., S'icbrnßmi.
Kelch 5 — 8theilig. Krone mit sehr kurzer Röhre und 5- bis 

8theiligem ausgebreiteten Saum. Staubblätter meist 7, aus dem 
Schlunde entspringend. Kapsel kugelig, springt in 5 — 8 vollstän
dige, nachher zurückgerollte Klappen auf. Samen oben auf einem 
freien, kugeligen Samenträger, mit der häutigen Oberhaut zusam
menhängend. VII, 1.

T. europaea L.
In schattigen Wäldern in feuchtem Moose besonders des Vor

gebirges und in den Mooren des Hochgebirges. Um Br. bei Skar- 
sine und Lissa von Schummel, Marien-Cranst von Wichura gefunden. 
Deutschhammer. Ohlau. Drösel, Zeche, Gröbel, Birkenbröck und Grö
ditz bei Bunzlau. Charlottenbrunn. Freiburg. Zentner bei Neurode. 
Heuscheuer. Sattler bei Hirschberg. Weisse Wiese, Agnetendorf, 
Schneegrube im Riesengebirge. Herlitz. Altuater. Lissa Hora und 
Baranio. Juni, Juli. 2|..

Wurzel kriechend, gezähnt. Stängel 2—4" hoch, unten blattlos, von der Mitte 
an einige nach oben grösser werdende Blättchen, am Gipfel 5—7, 3 kleinere und 
3 — 4 grössere, stark genäherte, die Axe endigende Blätter tragend, aus deren Ach- 
-seln 1 — 4" kurze einblumige Blumenstiele. Kronen weiss.

Zweite Gruppe: Anagallideae. Die Kapsel.öffnet sich rings
um mit abfallendem Deckel. Samen doppelläufig, der Nabel an 
der Bauchseite.

Centunculus L., JiUeinlinfl.
Blum entliehe vierzählig. Krone krugförmig, mit fast kugeliger 

Röhre, welkend. Staubträger flach, ohne Bart. Die Kapsel kuge- 
Rg, mit Ablösung eines Deckels ringsum aufspringend. Zahl
reiche flache, in den freien kugeligen Samenhalter eingesenkte Sa- 

IV, 1.

0. minimus L. Blätter eiförmig, wechselständig.
Auf feuchtem Sandboden, Aeckern, Teich- und Flussrändem, 

^m Ziegeleien, in der Ebene hin und wieder. Um Br. bei Friede 
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tvalde, Gruneiche, Lissa etc. StriegelmüM bei Zobten. NimptscK- 
Bunzlau. Ohlau. Oppeln. Zottig bei Troppau. Juli, August. O*

Stängel liegend, wurzelnd, ästig, vorn aufsteigend, I—2" lang. Kelchzipfel h* 
nealisch. Kapsel kugelig. Blätter und Blüthen winzig.

Anagallis 7v.,
Kelch 5 th eilig. Krone radförmig, mit ötheiligem, ausgebreite

tem Saum. Staubblätter aus dem Schlunde entspringend; Träger 
zottig. Kapsel kugelig, einfächerig, mit Ablösung eines Deckels 
ringsum aufspringend. Zahlreiche, am Rücken flache, am Bauche 
kegelförmig-erhabene Samen an einem freien, kugeligen Samen
halter. V, 1.

A. arvensis L. Kronenzipfel fein-gekerbt, drüsig-gewimpert. 
ß. caerulea. Kronenzipfel ausgefressen-gezähnt, blau.
Auf Aeckern, Brachen und Gartenland, ß. auf Thon- und 

Kalkboden, um Br. bei Schliesa von v. Uechtritz, bei Koberwitz und 
KL-Bresa bei Bohrau von Krause, um Oppeln am Moritzberge, bei 
Grossstein, u. a. von Grabowski gefunden. Juni, Juli. 0.

Aestig, aufsteigend, 2 — 4“ hoch, auch niederliegend. Blätter eiförmig, etwa5 
dicklich, gegenständig, oder zu 3 im Quirl, unten schwarzpunktirt. Kronen fleisch
öder mennigroth, bei ß blau, nur bei Sonnenschein ausgebreitet. Fruchtstiele ni6' 
dergebogen. Im Herbste bemerkt man verschiedene Missbildungen der Blumen, na
mentlich eine mit vergrösserten Kelchen und verkümmerten grünlich-rothen Kr»' 
nenblättchen. Die Abart wurde von Schreber unter dem Namen A. coerulea a*s 
Art getrennt. Da sie aber der gewöhnlichen Form durchaus gleicht und biswefl6'1 
auch drüsig-gewimperte Kronenblätter zeigt, da ferner Exemplare Vorkommen» 
welche in der Farbe der Blume mitten inne stehen, dergleichen von Krause b61 
Koberwitz gefunden worden sind, so kann man die blaublühende mit Grün1* 
nur für eine Spielart ansehen. — Die Pflanze stand früher in grossem Ansehen un<* 
soll nach Orjila wirklich scharfe Eigenschaften besitzen.

Dritte Gruppe: Hottonieae. Die Kapsel springt in Klapp611 
auf. Samen rückläufig, der Nabel am Grunde.

Hottonia L., $ottonie.
Kelch tief-5theilig. Kronenröhre walzig, an der Einfügung8' 

stelle der Staubblätter angeschwollen. Kapsel bklappig. V, 1-
Blätter unter Wasser, flederig-vieltheilig. Blumen quirlständig auf blattlos6®* 

Schaft.
H. palustris L. Blumen gestielt, in gleich weit von einan

der entfernten Quirlen.
In Gräben, Sümpfen und anderen stehenden Gewässern, in d6r 

Ebene ziemlich häufig. Mai, Juni. 4-
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tier Stängel treibt unter der Oberfläche des Wassers ringsum Aeste, welche 
n‘*t kammförmig-vieltheiligen Blättern mit linealischen Abschnitten besetzt sind, aus 
rïeren Mitte der hohle, runde, aufrechte, 8—10" hohe Blüthenschaft. Quirle 4- bis 
5 blumig, mit kleinen Deckblättern. Krone weisslich-fleischfarben, mit orangefarbe
nem Grunde.

XXVII. Classe: Bicornes, Haiden.

Strauch- oder bäum-, selten krautartige Gewächse, mit 
Wechsel- oder wirtelständigen, selten gegenständigen, oft na
delartigen Blättern ohne Nebenblätter. Kelch frei oder mit 
dem Fruchtknoten verwachsen. Krone regelmässig, einem 
Wer oder um den Fruchtknoten befindlichen Ringe einge
legt. Die Staubblätter ebenda eingefügt, seltener an die 
Krone angewachsen, mit deren Zipfeln wechselnd, auch 
doppelt so viele; Staubbeutel einfach oder an der Spitze 
^spaltig. Fruchtknoten aus 1—5 Fruchtblättern, die Sa- 
Wnhalter in der Mitte. Keimling im Eiweiss gerade.

59. Familie: Haidekräuter, Ericaceae R. Br.
Kelch frei, 4 — 5 theilig, oder die Röhre mit dem Frucht

knoten verwachsen, der Saum zum Theil oder ganz ober- 
ständig, 4 — 6 zahnig. Krone an einer am Grunde, in der 
Glitte oder am Gipfel den Fruchtknoten umgebenden Scheibe 
ätzend, 3—6 theilig, bisweilen aus gesonderten Kronenblät
tern bestehend, mit dachziegelförmiger Knospenlage. Staub
blätter meist eingeschlossen', die Träger meist frei, selten 
^erwachsen; die Staubbeutel aufliegend, mit nebeneinander 
^egenden, oben oder unten auseinanderweichenden, in 
Kohren verlängerten, daselbst aufspringenden Fächern, 
Welche am Rücken oft mit einem borstenförmigen Anhänge 
^ersehen sind. Fruchtknoten meist aus eben so viel Frucht
blättern, als Kelchzipfel sind, welche um den mittelständi- 
Ren Samenhalter wirtelständig stehen und deren eingeschla- 
&ene Ränder, mit den verbreiterten Ecken der Mittelsäule 
^sammenstossend, Scheidewände bilden. Der Griffel geht 
ln die Mittelsäule über; die Narbe schild- oder kopfformig. 
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Die Frucht ist bei denen mit unterständigem Fruchtknoten 
eine Beere oder Steinbeere, bei denen mit oberständigen1 
gewöhnlich eine Kapselfrucht; die Klappen an den Rändern 
oder in der Mitte die Scheidewände tragend. Samen bald 
je einer, bald viele in einem Fache; die Samenschale bald 
fest und grubig, bald locker, netzförmig.

Diese Familie begreift Gewächse von sehr verschiedener Tracht, 
theils mit nadelförmigen, theils mit breiten Blättern, meist mit 
zierlichen Blumen, welche oft gesellig und heerdenweise wachsen, 
zum Theil über grössere »Strecken verbreitet. Viele sind geschätzte 
und gesuchte Zierpflanzen.

Erste Gruppe: Ericinae. Staubbeutel mit oder ohne Grannen- 
Fruchtknoten frei. Frucht kapselförmig oder beerenartig. Blätter 
meist nadelförmig. Knospe nackt.

Erica L.
Kelch viertheilig. Kronensaum vierspaltig. Acht Staubblätter, 

unter der am Grunde des Fruchtknotens befindlichen Scheibe ein' 
gefügt; die Staubbeutel mit oder ohne Grannen, die Fächer öffne11 
sich an der Spitze in einem seitlichen Loche. Fruchtknoten vier
fächerig, mit je vielen Samenknospen. Frucht eine vierfacherigei 
vierklappige Kapsel; die Klappen tragen auf ihrer Mitte die Scheide
wände, welche mit den Flügeln der vierflügeligen Mittelsäule ent
weder wechseln oder dieselben berühren. Samen netzaderig. VIII, 1'

E. Tetralix L. Staubbeutel mit Grannen; Kronen krugfÖ1"' 
mig; Blätter linealisch, zu drei oder vier, wimperig-borstig, Blüthen 
endständig, in kopfförmigen Schirmen.

In Torfbrüchen. Tiefenfurt bei Sprottau von Göppert, und l,(l' 
ritz bei Bunzlau von Schneider gefunden. Im Ratiborer Wald nac*1 
Wittwer. Bei Zibelle von Pauli und Bartsch gefunden. Juli, Aug. "6'

Niedriger Strauch, 4—8" hoch. Blätter wirtelständig, oberseits glänzend, untef 
seits schuppig-punktirt, weissgrau. Kelch mit Wollzotten und einzelnen lang6*1 
Drüsenhaaren. Blumenstiele wollig. Kronen rosafarben.

Calluna Salisbury, ^aibe.
Kelch viertheilig, länger als die Krone, aus vier gefärbten, 

trockenhäutigen Blättchen bestehend. Krone vierspaltig. Acht Staub
blätter, unter der am Fruchtknoten befindlichen Scheibe eingefüg1' 
Staubbeutel gesondert, begrannt, die Fächer öffnen sich unter der 
Spitze in einer Spalte. Frucht eine vierfächerige und vierklapp'ff.® 
Kapsel : die Scheidewände- lösen sich von den Klappen, bleiben m1 ' 
der Mittelsäule verbunden und stehen den Nähten gegenüber. VlU,1*
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C. vulgaris Salisb., ^aibckraut. Erica Linn.
In Nadelwäldern und auf sandigen Flächen, oft grosse Strecken 

lebt überziehend, in der Ebene und durch das ganze Vorgebirge 
18 auf die Gebirgshöhen. Juli — Sept. T).

Hohe 1—2 '. Blätter dachziegelförmig, am Rande fein-wimperig, dreieckig. Unter 
Jeder Blume sechs Deckblätter, die oberen vier breiter, die inneren am Rande 

°ckenhäutig, wellig-wimperig. Kelche rosenroth, auch weiss. Trägt zur Erzeug- 
ll*Ss des Torfes bei.

Andromeda L., (ZPrÜnkr.
. Kelch fünftheilig. Krone glockig, mit spaltigem, zurückgeschla- 
sCnein Saume. Zehn unterständige Staubblätter ; Träger pfriemlich, 
Jaubbeutel oben stumpf oder zweibörnig. Fruchtknoten fiinf- 
?cherig. Frucht eine kugelige, fünfklappige Kapsel: die Klappen 
..gen die Scheidewände auf ihrer Mitte; die Mittelsäule trägt oben 

Ule zahlreichen Samen. X, 1.
j. A. pölifolia L., üorfljnibf. Blumenstiele schirmförmig; Blätter 

neal-ląnzettlicli, am Rande zurückgerollt, unterseits graugrün.
Auf Torfmooren in Wäldern und Haiden, von der Ebene bis 

/l die Moore des Hochgebirges. Bimbäumel bei Sulau. Deutsch- 
Um Bunzlau häufig bei Ochsenkopf, 1 'iefenfurth, Birkenbrück. 

Vskau, Niesky und Wehrau. Sohra bei Görlitz-, Ohlau. Creutz-burg. 
J^enberg. Königshuld. Jacobswalde. Althammer bei Ratibor. See- 

jelder bei Reinerz- und an der Heuscheuer. Hochmoore des Gesenkes, 
diesen- und Iscrgebirges. Lomnitz bei Hirschberg. Juni, Juli. "Ç.

Stamm i — 1 ' hoch, aufsteigend. Blätter lederartig, oberseits glänzend. Blumen 
ain Ende des Stängels in einer Dolde, überhängend. Blumenstiele und Kelche rosa- 
^arben. Kronen länglich - krugförmig, fleischfarben. Die Blätter enthalten einen 
6c**Warzen Färbcstofl'.

Arctostaphylos Adanson, Bärentraube.
Kelch fünftheilig. Krone eiförmig, mit fünfspaltigem, zurück- 

pschlagenem Saum. Zehn unterständige Staubblätter; die Staub
eutel von der Seite zusammengedrückt, mit zurückgeschlagenen 

bannen. Frucht eine fünfsamige kugelige Steinbeere. X, 1.
A. officinalis PPr. et Gr. Fl. sil. Arbutus Uva ursi Lmnc. 

uitter länglich-verkehrt-eiförmig, ganzrandig, immergrün, netzaderig.
In Kieferwäldern und Haiden in der Ebene nur in einigen Ge

funden. Garsuche bei Ohlau. Stadtforst bei Glogau. Trachenberg
Sulau. Klitschdorfer Haide bei Bunzlau. Sprottau. Niesky. Im 

ß annsgTunde bei Silberberg. Rückerts bei Reinerz-. Oberschlesien um 
PPeln, Königshuld, Jacobswalde. Mai, Juni. "Ç .

Stämmchen gestreckt, an den Spitzen aufsteigend, sehr ästig. Blätter lederartig 
trseits glänzend. Blüthen in kurzen endständigen Trauben. Kronen blass, fleisch
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färben. — Die Blätter sind oflicinell, gehören zu den auflösend-adstringirenden Mit 
teln und enthalten eisenbläuenden Gerbestoff.

Zweite Gruppe: Vaccinieae. Krone abfällig. Staubbeutel 
stets zweitheilig, meist begrannt. Fruchtknoten unterständig. Frucht 
eine Beere oder Steinbeere.

Vaccinium L.
Kelchsaum 4—5 zahnig, Kelchröhre mit dem Fruchtknoten ver

wachsen. Krone an dem Kelchsaume eingelugt, krugförmig-glockig» 
4—öspaltig. Staubblätter am Kelchsaume eingefügt, 8—10; Staub
beutel an der Spitze hökerig-zweihörnig. Fruchtknoten untersten- 
dig; jedes Fach mit vielen Samenknospen. Frucht eine von den 
Kelchresten narbige 4—5 fächerige Beere5 mit eckigen, netzaderigcn 
Samen. VIII, 1.

V. Myrtillus L., jgcibdbctrt, plant pttrtn. Staubbeutel m**" 
Grannen; Kronen kugelig-krugförmig; Blätter eiförmig, fein-gesägb 
häutig; Blumen einzeln, nickend, achselständig auf kurzen Stielen» 
Frucht kugelig.

In Nadelwäldern und Ilaiden, besonders an unfruchtbaren Berg' 
lehnen, von der Ebene bis auf das Hochgebirge, meist gross6 
Strecken bedeckend, zuweilen in Gesellschaft der beiden folgenden- 
April, Mai; Frucht reift im Juli, Aug. "Ç.

Strauch von }—1|' Höhe, mit grünen eckigen ruthenförmigen Aesten. Kron6 
weiss-grünlich, nach oben fleisch- oder rosafarben. Beere schwarzblau, mit gr»u 
blauem Reife und violettrothem Fleisch, von säuerlich-süssem, etwas herbem ,xC 
schmack, mit violettem Färbestoff', der zur Färbung der Weine angewandt wir*!’ 
ein gelind adstringirendes Mittel. Die jungen Blätter können als Thee gebrauch1 
werden. Die Gebirgsbewohner trocknen die Beeren für den Winter. In der M»1"*1 
heisst diese Frucht „Besinge.“

V. uliginosum L., Bauldjbctrcn. Staubbeutel mit Granu*'1*’ 
Krone eiförmig-krugförmig; Blätter verkehrt-eiförmig, ganzrandig» 
häutig; Blumen gehäuft, nickend; Frucht länglich-kugelig.

Auf Moorbrüchen, in Moorwaldungen und in sumpfigen Hai^6 
gegenden, von der Ebene bis auf das Hochgebirge. Um M onto ' 
Ohlaii, Bunzlau an vielen Stellen, Sprottau. Cbarlotlenbrunn. Am boM 
Berge bei Conradsu-aldau. Seefelder bei Reinerz. Ileuscheuer. MoO' 
des Rieeengebirges und Geeenke». In OberscMeeien Dombrouka bei - 
bürg, Königshtdd^ Jacobsucalder Haide, Lublinite. Bei Troppau. a ’ 
Juni. "Ç.

Strauch, wie der vorige, mit stielrunden Aesten. Krone weiss-fleischfarb®’1^ 
Blätter trüb-graugrün, netzaderig, unpunktirt Beeren blauschwarz, grösser als 1 
der vorigen. Die Angabe, dass die Beeren giftig seien, scheint unbegründet zu sc
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Dritte Gruppe: Rhododendreae. Krone abfällig. Staub- 
cutel grannenlos. Fruchtknoten frei. Frucht kapselförmig. Blätter 

flach. Knospen schuppig.

Ledum Z., yvrft.
etit ^elch 8eflp klein, fünfzähnig. Krone fünfblättrig. Zehn unter- 

Staubblätter. Staubbeutel oben in ein schiefes Loch sich 
»end. Narbe mit einem Ringe, fünfstrahlig. Kapsel fünffacherig, 

^..n unten nach oben in fünf Klappen aufspringend ; die Samen 
angen an Samenhaltern, welche an der Spitze verbreitert sind und 

i/^bst mit den Klappen Zusammenhängen. Zahlreiche Samen mit 
»kerer, netzförmiger Samenschale. X, 1.

K V. Vitis idaea L., ÿrnfdbcerc. Staubbeutel ohne Grannen; 
^r°»e glockig; Blätter verkehrt - eiförmig, immergrün, unterseits’ 
PUnktirt, lederartig; Blumen in endständigen nickenden Trauben.

In Nadel- und Rothbuchen«Wäldern und auf sonnigen bewal- 
»(‘ten sandigen Hügeln in der Ebene bis an das Hochgebirge, oft 
^•»ze Berglehnen überziehend. Durch das ganze Gebiet. Mai, Juni; 
Süchte reifen im August und September. .

Die Blätter unterseits punktirt, enthalten eisengrünenden Gerbestoff. Der Auf- 
8Uss der Blumen giebt einen angenehmen Thee. Die eingemachten Beeren sind eine 
angenehme und gesunde Speise.

Oxy co ecus Tourne/., -jtioosbem*.
Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachsen; Saum vierspal- 

%r-_ Krone am Kelchsaume eingefügt, viertheilig, mit abstehend- 
^rückgeschlagcnen Zipfeln. Acht am Kelchsaume eingefügte Staub
rätter: die Staubbeutel an der Spitze röhrig-zweihörnig. Frucht
eten unterständig, vierfächerig. Frucht eine kugelige, vom Kelch- 
aume gekrönte, vierfächerige, vielsamige Beere.

, 0. palustris Persoon. Vaccinium Oxycoccus L. Schol-
e.ra }VUld. Stängel kriechend, mit fädlichen Aesten ; Blätter eiförmig, 
Pitzlich, unterseits weissgrau; Blumen nickend; Krone radförmig, 

rp In Tori- und Moorbrüchen meist auf Rasen oder Polstern von 
»rfmoos (Sphagnum) von der Ebene bis auf das Hochgebirge. 

^efnberg. Wohlau. Birnbäume! bei Sulau. Peutschhammer. Creutz- 
^r9- Hirschberg. Am hohen Berge bei Conradsirald.au, Moore des 
y^eeengebirges und Gesenkes. See/elder bei Reinerz. Heuscheuer. In 
^^rschlesien bei Königshuld, Malapane etc. Juni, Juli. .

Weithin kriechend. Die Blumen entspringen aus einer schuppigen Knospe, an 
dcn Enden der Aeste ‘2—4, doldig, auf langen Stielen. Blätter am Rande zurückge- 
8chlagen. Kronen Weiss und blasspurpurroth. Beeren kugelig, gross, roth, von 
8auerlichem Geschmack und essbar.
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L. palustre L., (ßränje, ßitnporll, Wilber ^oemarin. Zehn Staub
blätter: Blätter linealisch, am Rande zurückgeschlagen, unterse 
so wie die jungen Zweige mit rostrothem hilz bedeckt.

In Torfmooren und surppfigentÄValdmooren in der Ebene 
dem Vorgebirge. Riemberg. Birnbaumei. Ohlau. PolgsenhevVYo 
PmBuSlau bei Greulich,. Kotzenau, Klitschdorf stellenweise gan£ 
Strecken überziehend. Um Muskau, Rothenburg und Niesky. In UOer 
schlesiennm Creutzburg, Königshuld, Malapane, Jacobsu-alde, b 
Althammer bei Ratibor. Auf dem grossen See axxràeY.lleUm'cKen. 
Lomnitz, Stonsdorf und. Petersdorf. Reiunesen im Gesenke. Tesche 
Mai, Juni. "Ç. Ł her-

Höhe 2—5'. Blüthen endständig, aus schuppigen zapfenahnlichen Knospen 
verbrechend, in schirmähnlichen Doldentrauben, auf feinen langen drüsigen Stiele 
Kronenblätter länglich, weiss, aussen drüsig. Die getrockneten Blatter sin< 
starkem, nicht unangenehmem Geruch und bitter-aromatischem Geschmack 
scharf-narkotischen Wirkungen, leider als Würze zum Bier, welches dadurch t 
berauschende Kraft bekommt, nur zu bekannt, als Herb. Rorismarini . > 
vestris offlcinell.

Vierte Gruppe: Pyroleae.
Pyrola L., Wintergrün.

Kelch fünftheilig. Krone fünf blättrig, unterständig. Zehn untef' 
ständige Staubblätter: Träger platt, nach oben verengert, Stau 
beutel’ erst auswärts, dann nach innen gewandt; die nach o 
umgekehrten Fächer endigen sich in eine Röhre und offnen ad 
einem Loch. Fruchtknoten eckig-kugelig. , Narbe kopfioi trug, 
einem Ringe und fünf Hökern. Frucht eine fünf kantig-kugelig ’ 
am Grunde8 fünfklappige Kapsel mit den Scheidewänden auf 
Mitte der Klappen, welche durch einen dünnen Filz mit emana d 
verbunden sind Samen mit lockerer, gitterartiger Samenschale uu 
sehr kleinem Keimling. X, 1.

P. rotundifolia L., Stdnpflanjt. Staubblätter nach oben gdj 
krümmt, Griffel niedergebogen, nach vorn bogenförmig; Kelchz P 
lanzettlich, halb so lang als die Krone; Bluthen in gleichma g^ 
Tfraube; die weit vorragende Narbe fast von dei breit 
Griffelringes. , „g

In Nadel- und Laub-, besonders Buchenwäldern durch das gan^. 
Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge nicht selten. L m 
Lissa, Mahlen, Skarsine, Koberwitz u. m. Juni.

Stängel 1 ' hoch, nur am Grunde mit fast rosettenförmig gestellten, as 
runden, gekerbten, oberseits glänzenden Blättern und einer endstand.gen, a > 
migen Traube, indem die kurzen Blüthenstiele von lanzetthchen k einen und 
eben unterstützt werden. Kronenblätter verkehrt-eirund, hohl, weiss. 
die vier folgenden Arten haben pfricmliche Staubträger und die Ränder d 
spalten durch Wollfilz verbunden.
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ra el niedergebogen, nach vorn bogenförmig; die kurz hervor- 
gende Narbe etwas schmäler als der Ring; Kelchzipfel eiförmig, 

reimal kürzer als die Krone; Bliithen in gleichmässiger Traube.
U In Nadelwäldern der Ebene und des Vorgebirges zerstreut. 

^fahlen nnd Heydewilxen. Birnbäumel. Wohlau. Schön- 
ffferWaldAxei Bunzlau. Gröditzberg. Geiersberg. Lehmberg bei Strehlen* 
ffffmelsberq. Zobtenberg. Charlottenbrunn. Volpersdorf. Agnetendorf. 

udowa. Öppeln. Herlitz. Jägerndorf. Juni. 2]..
Stängel 6—8“ hoch. Blätter klein, fast kreisrund, dunkelgrün, lederartig. Kronen- 

atter gelblich-grün. Wuchs der vorigen, aber die Blumen grösser und weiter von 
,nai>der entfernt.

q media Swartz. Staubblätter gegen einander geneigt; 
di gerade, etwas schief, der obere Ring desselben breiter als 

e Weit vorragende Narbe.
y In Nadel- und Laubholzwäldern, auf bewaldeten Hügeln im 
ç°rgebirge und der Ebene. Geiersberg. Am Zentner bei Hausdorf. 

Schmiedeberg. Am Gröditz- und Spitzberge nach Schneider. 
Ilerdberge und bei Agnetendorf nach Elsner. Im Walde zwischen 

^°8kau und Dombrowka von Grabowski gefunden. Gesenke bei Tho--vviv U.HU. xvvmuivujMl VVI1 ^ULUlLUUIl. UU1 -I/IV-

V Un^ ■^esse*- Nach Heuser am Kiesberge im Riesengebirge, 
11uhrmannssteine im Gesenke und Pfaffendorf bei Landeshut. Juni. 2]..

Stängel 1 * hoch. Blätter gross, breit-eiförmig oder fast rundlich, hellgrün, per- 
^^tartig. Kronenblätter weiss. Im Ganzen ist diese Art der P. ro tun difolia 
***ich, unterscheidet sich jedoch durch die Richtung des Griffels und die Gestalt 
r Narbe hinreichend von derselben.

P. min or L. Staubblätter gegeneinander geneigt; Griffel gerade, 
^krocht; die kaum vorragende Narbe fünfzähnig, doppelt so breit 
8 der Griffel.

y In Nadelwäldern und Laubwäldern bis an das Hochgebirge. 
/'* Br. bei Mahlen und Lissa. Ohlau, Wohlau, Bun-lau, Lüben, 
^hniberg bei Strehlen. Im ganzen Vorgebirge zerstreut. Bei Nieder- 
\^1)isdorf Stonsdorf und im Riesengrunde nach TV. ». E. Im Kessel

Gesenke. Um Troppau und Teschen. Juni. . 2|.-
,> Stängel 6—8" hoch. Blätter etwas kleiner als an der vorigen. Blüthen klein, 

°ncn weisslich oder blass-fleischfarben, Traube dicht. Der Griffel sehr kurz.

P- secunda L., $irnb3umd)cnkraut. Traube einseitwendig.
k In Nadel- und Laubwäldern in der Ebene und dem Vorgebirge, 

in Buchenwaldungen, durch das ganze Gebiet nicht selten.
-ör. bei Lissa, Mahlen, Skarsine u. m. Mai, Juni. 2j..
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P. uniflora L. Stängel einblumig. ,
In dunklen moosigen Laub- und Nadelwäldern, auch Fr e 

Brüchen der höheren Ebene und des Vorgebirges zerstreut. Um 
0/.I«« W«M„. SireMmer ß«^.

Henschelkoppe bei Übeurode. Hausdorfer Gebirge. Krausc/ientin 
lieh bei Bandau. Am hohen Berge bei Conradsualdau. RiesengebuJ 
Oppeln. Lissa Hora. Juni. 2|.. .

Blumenstiel blattlos, mit einer Schuppe, 1-3" hoch. Blatter fast kreisr 
sägezähnig. Blume milchweiss. Staubblätter paarweise genähert, Staubtrager 
kantig. Narbe fünfstrahlig. Kapselspalten kahl.

Chimophila Pursh.
Kelch fünfspaltig. Fünf unterständige abstehende Krone£ 

blätter Zehn abstehende Staubblätter; die Trager platt, mitteni 
eine Scheibe verbreitert, oben verengert; die Staubbeutel erst n 
»wen, dann nach innen gewandt, die nach oben umgekehrt* 
Fächer endigen sich in eine Rohre und offnen sich in einem Lot 
Fruchtknoten eingedrückt-kugelig, genabelt, fünffächerig. Na 
kreisförmig, mit fünf Hökern. Frucht eine niedergedruckte, tui 
kantige, fünffächerige, fünfklappige Kapsel; die Scheidewände » 
der Mitte der Klappen. Samen mit lockerer gitterartiger Same 
schale an der Mittelsäule.

Ch. umbell ata Pursh. Pyro la L. Blumen schirmförmig-
In Nadelwäldern der Ebene und des Vorgebirges durch 

ganze Gebiet zerstreut. Um Br. bei Mahlen IrebniU Birnbau 
Schlettau, D.-Hammer, Riemberg. Khtschdorf bex Bunzlau Streik 
Malschwitz bei Beuthen. Gr.-Silsterwitz Stadtforstbex 
schwarzen Berge bei Charlottenbrunn Grafschaft Glotz bei .
Langenau. Leobsdiütz. Häufig um Troppau, selten um Teschen. J' 
Juli- , O1.. , . « ‘lui*-Stängel aufsteigend, 6-10" hoch. Blätter in der Mitte des Stängels in I- 
regelmässigen Wirteln, spatclförmig, gesägt, dicklederig, oberseits glänzend, 4»» 
grün. Blumen übergeneigt. Kronen rosa-purpurfarben. Die Blatter sind su - 
bitter, adstringirend.

Fünfte Gruppe: Monotropeae.
Hypopitys Dillen, /idjtenfparjjel. Monotropa L.
Kelch vier- oder fünfblätterig, anliegend. Kronenblätter 

aufrecht, eine Röhre darstellend, am Grunde sackförmig. 
unterständige Staubblätter; die Staubbeutel schildförmig, hoi 
Der Griffel röhrig. Die Frucht eine fünffächenge Kapsel. 
mit lockerer gitterartiger Samenschale. X, 1.

H. Monotropa L. Traube vielblumig, Kronenblätter e 
gezähnt.
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«. glabra. Alle Theile kahl. M. glabra Bemhardi. 
. ß- hirsuta. Stängel oben weichhaarig; Kronenblätter, Staub
blätter und Stempel behaart.

. In feuchten Wäldern, und zwar «. in Buchenwäldern, bei Lissa, 
P; in Nadelwäldern, um Br. bei Mahlen, Trebnitz, Riemberg. Am 
^Tocheberge bei Frankenstein, um Fürstenstein, Gudowa, Oppeln. Cent- 
^erbrunn bei Keurode. Ameisenberg bei Erdmannsdorf. Wird ferner 
’*lri Bunzlau bei Krauschen, Loomcitz, Zeche, Tiefenfurth, um Char- 
pttenbrunn, Kupferberg, Hirschberg, Troppau und Teschen angegeben. 

Juli. 2J.. ‘
Eine Schmarotzerpflanze, die aus den Wurzeln der Nadelhölzer und Buchen 

^Crvorbrechen soll. In der Erde bildet sie eine Art dicken Wurzelstockes (welcher 
Eaumwurzeln aufsitzt?), gleichsam einen perennirenden Stock, aus welchem die 

^täxgel, welche daher oft gruppenweise erscheinen, als Knospen hervorbrechen. 
^*e Theile weissgelb, werden beim Trocknen braun oder schwarz. Stängel } — 1 ' 

Och, mit eirundlichen anliegenden schuppenförmigen Blättern besetzt. Blumen in 
^ständiger, überhängender, bei der Fruchtreife aufrechter Traube. Die obersten 

•'tnien haben fünf Kelchblätter, ein grösseres, zwei mittlere und zwei kleinere,
Kronenblätter und fünf Staubblätter von ungleicher Länge ; die übrigen vier 

'“‘gleiche Kelch-, vier Kronenblätter und acht Staubblätter.— Ob die Monotropa 
^*abra Bernhardt (M. hypophegea Wallr.) eine besondere Art oder nur Spiel- 
art sei, ist mir noch ungewiss. Uns schien es, dass die Bekleidung nicht immer 
gleich stark, daher veränderlich sei, so dass es wohl auch eine ganz kahle Form 
^en könne.

Vierte Reihe: Dial y petala e.
Die Blumendecke ist doppelt, eine äussere kelch- 

Urhge oder zuweilen gefärbte und eine innere kronen- 
aptige, deren Theile gesonderte oder nur am Grunde 
jtiittelst der Staubblätter verbundene Blätter (Kelch- 
’dätter, sepala, und Kronenblätter, petala) darstellen.

XXVIIL Classe: Discanthae, Scheibenblumige.
Kräuter, Sträucher oder Bäume. Die Blumen zwitterig 

°der getrennt. Der Kelch aus verwachsenen Blättern, bald 
\ltu unteren Theile mit dem Fruchtknoten verwachsen, bald 

Die Kronenblätter sitzen auf einer um, auf, oder unter 
dem Fruchtknoten befindlichen Scheibe und wechseln mit

Kelchzipfeln; bisweilen fehlen sie. Die Staubblätter
Wimmer, Flora von Schlesien. 28 
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stehen entweder auf der Scheibe mit den Kronenblätter» 
wechselnd, oder auf den Kronenblättern, diesen gegenstän 
dig, oder auch in doppelter Anzahl. Der Fruchtknoten ist 
1 5 fächerig, jedes Fach meist einsamig, mit meist hängen
den Samenknospen. Die Fruchtfächer sind einsamig, die 
Samen mit Eiweiss und geradläufigem Keimling.

60. Familie: Doldenpflanzen, Umbelliferae.
Blumen zwitterig oder durch Fehlschlagen eingeschlech

tig, in Dolden, die randständigen oft grösser. Die Dolden 
einfach oder zusammengesetzt; die ganze Dolde und die Ein
zeldolden von Hüllblättchen umgeben, welche bald bei jenen, 
bald bei diesen, selten an beiden, fehlen. Die Kelchröhre 
ist mit dem Fruchtknoten verwachsen; der Saum am oberen 
Rande desselben, bisweilen verkümmert, meist fünfzähnig 
oder fünflappig. Fünf Kronenblätter sitzen aussen an einer 
das Ende der Kelchröhre bedeckenden oder dem Frucht
knoten aufsitzenden Scheibe, oft ausgerandet, oder in einen 
einwärtsgeschlagenen Zipfel endigend. Fünf mit den Kronen
blättern wechselnde Staubblätter, deren Träger beim Auf
blühen sich zurücklehnen und eiförmige zweifächerige Staub
beutel tragen. Der Fruchtknoten unterständig, zweifächerig? 
mit je einer hängenden Samenknospe. Zwei am Grunde in 
ein den Fruchtknoten bedeckendes Polster verdickte Griffel- 
Die Frucht ist gewöhnlich von den Resten der Kelchzipie 
und der Griffel begleitet und besteht aus zwei Fruchtblätter» 
(mericarpia, Theilfrüchte), welche sich bei der Reife vo» 
der Spitze einer sich theilenden Mittelsäule lösen und herab
hängen; seltner bleiben sie zusammenhängend; oder wen» 
die eine fehlschlägt, ist die Frucht einzeln, einfächerig. Sie 
sind aussen mit zehn Riefen (juga) versehen, von denen die 
einen die Mittelribben der Kelchzipfel darstellen, die andere» 
zwischen diesen in ihren Buchten ausmünden; ausserdem 
bisweilen noch mit Nebenriefen (juga secundaria), welche am 
den seitlichen Nerven des Kelches entspringen. Jede Thcü- 
frucht hat fünf Hauptriefen, wovon eine in der Mitte des 
Rückens steht, die Kiel riefe (jugum carinale), zwei am 



Umbclliferae. 435

Hande, die Randriefen (juga lateralia), und zwei zwischen 
letzteren und jener in der Mitte stehen, die Mittelriefen 
(juga intermedia). Die Randriefen stehen entweder am 
Hande selbst, oder etwas vor demselben, oder auch hinter 
demselben an oder auf der Berührungsfläche. Die Zwischen
räume der Riefen, Thälchen (valleculae), deren vier sind, 
sind rinnig, flach, oder erhaben, oder gleichfalls in Riefen 
S1ch erhebend, die Nebenriefen (juga secundaria). Unter 
den Thälchen finden sich striemenförmige, blinde Oel- 
°der Harzkanäle, 1—3 unter jedem. Jede Theilfrucht 
enthält einen umgekehrten Samen, dessen Schale mit der 
Fruchthülle verwachsen oder getrennt ist. Das Eiweiss flei
schig oder hornartig, aussen meist erhaben, nach innen flach 
°der schwach-erhaben, oder an den Seiten, oder von oben 
nach unten eingerollt. Der gerade Keimling befindet sich 
]n der Spitze des Eiweisses.

Die Kronenblätter haben häufig eine eingeschlagene Spitze, so 
dass sie ausgerandet scheinen. Die Kronen am Umfange bisweilen 
grösser, mit ungleichen Blättchen und dann gewöhnlich ohne Staub
blätter. Das Eiweiss ist auf der inneren Seite flach oder gewölbt, 
oder von den Seiten eingerollt und mit tiefer Furche, oder der 
Länge nach zusammengekrümmt. — Kräuter oder Stauden mit 
8pindliger oder rübenförmiger Wurzel, meist zweijährig, mit meist 
’Wechselständigen zusammengesetzten Blättern auf scheidenartig-um- 
fassendem Stiel, und Blumen in Schirmen oder Dolden. Die Kronen 
meist weiss oder gelb. — Die Familie der Doldenpflanzen gehört 
mehr den gemässigten Zonen an. Sie zeichnen sich aus durch einen 
eigenthümlichen, oft scharfen, auch narkotischen Stoff, der mit 
Schleim, Zucker, ätherisch-öligen und harzigen Bestandtheilen ver
mischt ist, wodurch sie für die Arzneikunde sehr wichtig werden. 
Hie Unterscheidung der Sippen geschieht hauptsächlich nach der 
Frucht, welche man einweichen und in feinen Querschnitten unter
suchen muss. Jede Region hat einige ihr eigenthümliche Allen. 
Länamtlith bei Linné in V, 2.

A. Orthospermae DC. Das Eiweiss ist auf der Innen
seite flach.

Erste Gruppe: Hydrocotyleae. Frucht von der Seite zu- 
sammengezogen. Die Theilfrüchte mit fünf bisweilen undeutlichen 
Hauptriefen, die Seitenriefen am Rande oder auf der Berührungs
fläche, die Mittelriefen am deutlichsten vorragend; fädliche oder 

28*
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undeutliche Nebenriefen. Das Eiweiss innen flach. Kronenblätter 
abstehend, spitz, mit gerader oder eingeschlagener Spitze.

Hydro co tyle L., tDalTernabcl.
Kelchrand undeutlich. Kronenblätter eiförmig, mit gerader 

Spitze. Frucht in der Gestalt eines Doppelschildes. Die Theilfrüchte 
ohne Striemen, die Kielriefe und die Seitenriefen oft undeutlich- 
Der Same kielig-zusammengedrückt.

Stängel kriechend. Blätter schildförmig.
H. vulgaris L. Schirme kopfförmig; Stängel wurzelnd; Blät

ter kreisrund.
Auf moosigen Sumpf- und Torfwiesen, in Waldgegenden, an 

bewaldeten Teichufern, in der Ebene hin und wieder. Um Br. bei 
Lissa und Nimkau. Garsuche bei Oldau. Deutschhammer. Militsch. 
Wohlan. Tschoke bei Liegnite. Beuthen a. 0. Häufig um BunzlaU 
bei Försterbach, Gnadenberg, Eckersdorf, Tiefenfurth. Stadtwald bei 
Glogau. In Oberschlesien bei Tarnowitz, Königshuld, Proskau, Malapane- 
Juli, Aug. 2|..

Die Blattstiele und die blattlosen Blumenstiele entspringen aus den wurzelnden 
Knoten des kriechenden Stängels. Blätter schildförmig, am Rande in 7—9 seichte 
Lappen getheilt und schwach-gekerbt, grösstenteils kahl, hier und da mit ein
zelnen Haaren. Kronen weisslich, bisweilen ins röthliche ziehend. Von 1—10'* 
hoch. Die beiden Zwischenriefen deutlich. — Das Kraut ist scharf.

Zweite Gruppe: Saniculeae. Frucht fast stielrund. Fünf 
Hauptriefen, keine Nebenriefen, oder sämmtliche Riefen undeutlich, 
mit Schuppen bedeckt. Same halbstielrund, vorn flach. Kronen
blätter aufrecht, von der Mitte an eingeschlagen-ausgerandet.

Sanicula Tourne/. Sani Ad.
Kopfförmige Schirme, die eine unregelmässige Dolde bilden- 

Kelch mit stacheliger Röhre und blattartigen Saumzipfeln. Frucht 
fast kugelig, dicht mit Stacheln bedeckt, so dass die Riefen undeut
lich werden, mit vielen Striemen; die Theilfrüchte mit einander fest 
verwachsen.

Blätter gelappt; Stängel armblättrig; Hüllblätter oft getheilt. Zwitter- und 
Q Blumen oft in einer Dolde gemischt.

S. europaea L. S. vulgaris Koch Syn. Grundblätter band
förmig-getheilt, mit eingeschnitten-gelappten, ungleich-gesägte» 
Zipfeln.

In schattigen und etwas feuchten Nadel- und Laubwäldern d»r 
Hügelgegend der Ebene und des Vorgebirges durch das ganze Ge
biet verbreitet. Wald vor Schwoitsch. In den Trebnitzer Hügeln, u»1 
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Skar sine. (Hauche, Totschen. Wohlau. Bunzlau bei Gröditz und in der 
Woùde. Charlottenbrunn. Kreppeibusch bei Landeshut. Zobtenberg, Sonnen
koppe, Jauersberg u. s. w. Krausebaudtn im Riesengebirge. Oppeln. 
-Annaberg bei Cosel. Troppau. Teschen. Mai, Juni. 2],.

Stängel I* hoch, kahl. Die Blätter grundständig, lang-gestielt. Kronenblätter 
Weiss. Früchte mit hakenförmigen Stachelborsten bedeckt. — Das Kraut ist etwas 
scharf und war ehedem offlcinell.

Hacquetia Kecker.
Kopfförmiger Schirm von einer dreimal grösseren Blätterhülle 

getragen. Kelchröhre kahl, die Saumzipfel blattartig. Frucht von 
(*er Seite zusammengezogen, die Theilfrüchte verwachsen, bucklig, 
^it fünf fädlichen Riefen und je einer Strieme.

II. Epipactis DC. Astrantia L. Dondia Sprengel. W. et 
sil. Grundblätter gedreit; Blüthenstängel blattlos.
In schattigen Laubwäldern des südöstlichen Schlesiens, wo die 

yränze dieser Art gegen Nordwesten ist. Auf der Landecke bei 
Hultschin. In der Obora bei Ratibor. Am Hrabinerberge, bei Slrz-e- 
'Ofcitz bei Troppau. In den Thälern des Teschnischen Gebirges, um 
Ustroń, Jablunka u. m. April, Mai. 2|..

Die ganze Pflanze grün, stängellos. Grundblätter lang-gestielt, gedreit; die 
hlättchen verkehrt-ei-keilförmig, mit spitzigen Sägezähnen. In deren Mitte ein oder 
Onigc wenig längere Blüthenstiele, * ' hoch. Hüllblätter des Schirmes 5—8, länglich-* 
Vcrkehrt-eiförmig, nach oben gesägt, viel grösser als die einfache Dolde, gelbgrün, 
^conenblätter goldgelb. Zwitter- und cf Blumen in einer Dolde.

Astrantia Tourne/., S'triinjc.
Büschelförmige Schirme von gleichlangen Hüllen umgeben, 

eine Dolde bildend. Kelchröhre hökerig, die Saumzipfel blattartig. 
^•'Ucht vom Rücken zusammengedrückt. Theilfrüchte mit fünf stum- 
IJ*en, faltig-gezähnten, aufgeblasenen Riefen, ohne Striemen und 
°hne deutlichen Fruchthalter.

A. major L., ïlïci|lcrwurj, ©llrit). ßrundblätter handförmig- 
ünftheilig; Kelchzähne stachelspitzig.

Auf etwas feuchten Waldwiesen, Torfwiesen, in Waldgegenden, 
‘ltl leuchten Waldlehnen, in der höheren Gegend der Ebene und 
m^Vorgebirge. Um Br. im Goi bei Kapsdorf Lissa. Skarsine, Heyde- 

<r‘rcn" .Bei Rieniberg und Haujfen. SiefersdorfXiex Ohlau. Durch das 
,’Ulze Vorgebirge zerstreut, wxn. HirschbergKetschdorf, Kaujfung 

ach A7ees r. E. Oppeln. Troppau. Teschen. Juni, Juli. 2j-.
I, Stängel ästig, 1—2‘ hoch. Die Hüllblättchen der Schirme aufrecht-abstehend, 
,sWeilen länger als der Schirm, verkehrt-eiförmig, unterhalb weisshäutig, mit grü- 
Cn Nctzadern. iranzrandia Ader nherhnlh rreiiihnł or.l.r rnrrelmheeitr und einen zier-
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sämmtlich lang-gestielt. Die aufgeblasenen Riefen enthalten in ihrem Innern fünf 
andere fädliche röhrige Riefen. — Die schwarze Wurzel war ehedem officinell als 
R. Imperatoriae nigrae.

Eryngium L., Jłlanustrcn.
Blüthen kopfförmig auf einem, kugeligen oder walzigen, mit 

Spreublättern besetzten Fruchtboden. Kelchröhre mit Schuppen 
und Bläschen besetzt, Saumzipfel blattartig. Frucht im Durchschnitt 
stielrund, mit Schuppen oder Knötchen bedeckt, ohne Riefen und 
Striemen; der Frnchthalter an die Samen angewachsen.

Starr und trocken ; Blüthenköpfe stahlblau.
?E. campestre L. Untere Blätter gedreit und doppelt-fieder- 

spaltig; Kelch länger als die Krone.
Auf sandigen Stellen an Flussufern. Diese in Böhmen an Weg

rändern sehr häufige Pflanze kommt bei uns höchst selten vor. An 
der Oder bei Plrscham nach Matt., und bei Pöpelwita von Krocker 
und Schummel. in wenigen Exemplaren und seither nicht wieder 
gefunden. Schu'arzuasser bei Te,sehen nach Kotschy. Juli, Aug. 2j- •

Die Blumen sind graublau-grün. Stängelblätter umfassend, mit zerschlitzt-ge- 
zähnten Ohren.

E. planum L., plane ÿnufbiflcl. Grundblätter ei-herzförmig') 
stumpf, ungetheilt, gestielt.

Auf trocknen sandigen Stellen an Flussufern, nur an den Ufern 
der Oder in der niederschlesischen Ebene. Um Br. bei Pôpeluûlz» 
Osirite, Massehcitz-, Sandberg, Dyhrcnfurth, Rosenthal, Scheitnig. Um 
Ohlau und Beuthcn. Weder um Troppau, noch um Teschen. Jul1’ 
Aug. 2]..

Wurzelbliittcr dicklich, schwachglänzend ; die oberen Stängelblätter getheil*' 
dornig-gesägt, mit weisser Ribbe und Adern. Hüllblättchen des Kopfes lineal-lan 
zeitlich, dornig-gesägt. Die Köpfe sainmt den oberen Aesten blau.

Dritte Gruppe: Ammineae. Frucht von der Seite zusammen
gedrückt oder an den Seiten zusainmengezogen-zweiknotig. Fünf 
gleiche fädliche oder geflügelte Hauptriefen, die Seitenriefen rand 
ständig. Der Same stielrund- oder halbkugelig-erhaben, innen flach 
oder*durchaus stielrund.

Cicuta L., Walferfdjitrling.
Kel 

rundlich 
in einer 
theilig. Eiweiss rund.

Kugelige Doldchcn mit zahlreichen linealischen Hüllblättchen.

chzähne blattartig. Kronenblätter verkehrt herzförmig. hrllC1 
, zweikantig. Fünf flachgewölbte Riefen; je ein Strieme* 
Rille; Fugenfläche mit zwei Striemen. Fruchthalter zwei
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C. virosa L., Wütberid). Stängel röhrig; Blätter dreifach-ge
fiedert, mit lineal-lanzettlichen, starkgesägten Zipfeln.

In Gräben, Teichen und an Flussufern, zwischen Schilf, Gesträuch 
oder anderen Wasserpflanzen, zerstreut an mehreren Stellen, nicht 
überall. Um Br. bei Marienau und Zedlitz, Osuitz, Hundsfeld, Tschansch, 
Ihrscham, Bischiritz und überhaupt längs der Weide. Ohlau, Wohlau, 
-Poln.-Tarnau und Rosenthal bei Reuthen a. 0., Gr.-Kniegnitz beiNimptsch, 
■^unzlau, Hirschberg, Leppersdorf und Kreppelhof bei Landeshut, Oppeln, 
l*eobschütz, Schwarzu'asser bei Teschen. Juli, Aug. .

Wurzel dick, knollig-rübenförmig, innen mit hohlen Querfächern. Stängel unter
halb gegliedert und aus den Gelenken ringförmige Fasern treibend, dick. Blattstiele 
rund, röhrig. Blattscheiden länglich. Die seitlichen Dolden oft scheinbar einem 
Blatt gegenüber, kleiner als die endständigen. Stängel oft roth. Kronen weiss. Frucht 
klein, zwei Knoten bildend. Ea finden sich Formen mit breiteren und solche mit 
sehr schmalen linealischen Blattzipfeln. — Die Blätter riechen schwach-aromatisch 
Ul>d schmecken scharf. Die Wurzel ist eines der stärksten Pflanzengifte, wogegen 
Brechmittel empfohlen werden.

* Apium L., Sollen.
Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter rundlich, ohne Ausran- 

fiuiig. Stempelpolster flach. Frucht rundlich, zweiknotig. Fünf 
tödliche, gleichförmige Riefen. Die Rillen mit je einer, die seit
lichen mit 2—3 Striemen. Fruchthalter ungetheil't.

*A. graveolens L. Blätter gefiedert, die oberen gedreit; 
Plättchen gedreit.

Wächst auf Salzboden am Ufer der Ost- und Nordsee und des 
asiatischen Meeres, und im Binnenlande an Salzseen. Wird bei 
uns als Küchengewächs kultivirt. Spätsommer. ©.

An der kultivirten Pflanze ist die Wurzel ein rundlicher nach unten spindeiiger 
Knollen, von aromatischem Gerüche und Geschmack. Höhe 1 — 1}'. Stängel ge
furcht, oft mit quirligen Acsten. Die Blätter fiederschnittig, mit keilförmigen ein
beschnittenen Abschnitten. Hüllen fehlen durchaus. Kronenblätter grünlich-weiss.

Petroselinum Hoffmann., yrtrrftlie.
Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter rundlich, mit schwach- 

p^gekrümmter Spitze. Stempelpolster erhaben. Frucht eiförmig, 
uni fädliche gleichförmige Riefen. Rillen mit je einer Strieme, 
ut der Fugenfläche zwei. Fruchthalter zweitheilig.

» * P- sativum Hojfm. Stängel eckig; Blätter glänzend, drei-
ach-gefiedert mit ei-keilförmigen Blättchen.

^tanimt aus Südeuropa und wird als Küchengewächs angebaut.

Höhe 1«—2«. Wurzel spindeiig, weiss, aromatisch. Hüllblätter wenige, Hüll- 
attchen viele. Kronenhlätter klein, grünlich-gelb. — Die Wurzel besitzt eine 
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flüchtige Schärfe, und aus den Samen scheidet man ein ätherisches Oel, Das Kraut, 
weiches in Suppen gcthan wird, ist zuweilen mit dem Kraute von Conium ver
wechselt worden.

Critamus Besser, JSidjdmöre.
Blumen theils zwitterig mit röhrigem Kelche und fünfzähnigeiD 

Saume, theils ohne Kelchröhre. Kelchsaum fünfzähnig. Kronen
blätter ausgerandet. Frucht länglich. Fünf fädliche gleichförmig6 
Riefen. Rillen mit je einer feinen Strieme; auf der Fugenfläch6 
zwei. Fruchthalter zweispaltig.

C. agrestis Besser. IV. et Gr. Fl. sil. Sium Falcaria ł'- 
Falcaria Rivini Host. Blätter meist gedreit; Blättchen lineal- 
lanzettlich, scharf knorplig- und dornig-gesägt.

Auf Aeckern unter der Saat und Ackerrändern, an Kartoffel-, 
Röthe- und Kohlfeldern, hin und wieder, besonders gegen das Vor
gebirge zu, in manchen Gegenden fehlend. Um Br. bei Protsch un< 
Kapsdorf, Kleinburg, Lohe und gegen Strehlen und Schu'eidnilz- hin- 
Striegau. Um Beuthen a. 0., Hirschberg, Oppeln. Troppau bei dem 
Gipsbrünnel. Juli, Aug. 2J..

Stängel meist von unten an in Aeste ausgebreitet, 1—2' hoch. Hüllblätter ftd' 
lieh. Dolden klein, kegelförmig, den Blättern gegenständig und endständig; Dold' 
eben flach. Kronenblätter weiss.

Aegopodium L., (Sucrfd), CPcrfd).
Kelchrand undeutlich. Kronenblätter ausgerandet. Frucht läng' 

lieh. Stempelpolster kegelförmig, gesondert; Griffel niedergebog66' 
Fünf fädliche gleichmässige Riefen. Rillen ohne Striemen. Frucht
halter kurz gespalten.

A. Podagraria L., (ßcrbarbskriiut. Grundblätter doppelt-g6' 
dreit; Blättchen eiförmig-länglich, ungleich-gesägt.

In Hecken und Gebüschen, an buschigen Dämmen und Wahl' 
rändern, in Grasgärten, an Zäunen, durch das ganze Gebiet, bis an 
das Hochgebirge gemein. Mai, Juli. 2j..

Stängel aufrecht, steif, hohl, 3—4 ', meist kahl, bisweilen feinhaarig. Scheide” 
bauchig. Hüllen fehlen. Kronenblätter weiss. — Von schwach-widerlichem Gerüche-

Carum L., Kümmel, J&arbc.
Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter ausgerandet Frucht läng 

lieh. Stempelpolster flachgedrückt, Griffel niedergebogen. Fünf 1<l 
liehe, gleichförmige Riefen. Rillen mit je einer Strieme, aut < 
Fugenfläche zwei. Fugenfläche platt. Fruchthalter an der Spit 
gabelförmig.

C. Carvi L. Blätter doppelt-gefiedert; Blättchen fiedertheiüg 
vielspaltig; Hüllblättchen fehlen.
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Auf Wiesen, Triften, Waldwiesen und angebaut. Gemein bis 
au*‘ das Hochgebirge. April, Mai, am frühesten unter allen Dolden
pflanzen. 2|_.

Stängel kantig, 1 — 2 ' hoch. Blätter viel- und feintheilig. Die Dolden etwas 
hohl. — Die Früchte sind der bekannte Kümmel, von angenehmem Geruch und 
Gtterlich-gewürzhaftem Geschmack, ein ätherisches Oel enthaltend, ein bekanntes 
“'agenstärkendes Mittel.

Pimpinella L., Bibernelle.
Kelchrand undeutlich. Kronenblätter ausgerandet. Frucht ei- 

tjrmig, mit polsterformigem Stempelpolster und zurückgebogenen 
GrifTeln. Fünf fädliche gleichförmige Riefen. Rillen mit je mehreren 
Striemen. Fruchthalter zweispaltig.

. P. Saxifraga L., jStcinpctcrkin. Blätter gefiedert; Blättchen 
e’förmig, stumpf, gezähnt, gelappt oder geschlitzt; Stängel stiel- 
rUnd; Früchte kahl.
» Auf trocknem, festem und magerem Boden, Triften, trocknen 
jirninen und Hügeln, sonnigen und steinigen Waldplätzen, an Acker

feldern und Rainen. Bis in das Hochgebirge. Gemein. Juli, Aug. 2|..
Höhe 1—2'. Dolden nicht gross, flach, ohne Hüllen. Kronenblätter weiss. Kommt 

tanz kahl und auch durchaus feinhaarig vor. Die Blätter sind in der Zertheilung 
VLränderlich ; selten sind Exemplare, woran auch die Grundblättchen schlitzig getheilt 
S1,id. in der Regel sind die Grundblätter gefiedert, die Fiedern fast rundlich, stark- und 
**ef‘gezähnt; die Stängelblätter gefiedert, die Fiedern fiederspaltig-eingeschnitten, die 
’’^ersten nur noch mit linealen ganzen Zipfeln. — Die Wurzel dieser und der fol
genden Art hat einen aromatischen, erst süssen, dann brennend scharfen Geschmack, 
11 nt* ist ein wirksames Reizmittel. Eine Form, welche P. nigra Willd. heisst, soll 
Cln blaues ätherisches Oel geben.

P. magna L. Blätter gefiedert; Blättchen eiförmig, spitz, zähnig- 
gesägt, oder gelappt, oder geschlitzt; Stängel eckig; Früchte kahl.

Auf lockerem, etwas fruchtbarem Boden, Waldwiesen, Gras- 
8ärten, und an trocknen Lehnen des Hochgebirges, seltner als die 
y°yige, aber durch das ganze Gebiet. Um Br. bei Scheitnig, im Goi

KapsdorJ, Gr.-Rake, Lissa, Sandberg it. in. Wiesen bei Striege 
Strehlen. Charlottenbrunn. Hirschberg. Im Riesengrunde am alten 

'T,juerkc und auf dem Biberneilfleck unter dem Teufelsgartchen. 
°pernik im Gesenke. Juni, Juli. 2j..

Hoher und stärker als die vorige Art. Blattscheiden lanzettlich. Die Stängel- 
ab Cr S*nd zwar feiner und etwas tiefer eingeschnitten als die grundständigen, 

r nie so zerschlitzt, als an der vorigen Art. Kronenblätter weiss oder, besonders 
m Gebirge, rosafarben.

sch ,t?> -A-nisum L., ^Inis. Blätter herzförmig-rundlich, einge- 
Pi’üchte1^6-8-]^/’. d*6 œitt*eren gefiedert, mit keilförmigen Blättchen;
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Wird angebaut, und stammt von den Küsten des mittelländi
schen Meeres. Juli. (•>

Stängel 1' hoch, zartgerillt, flaumhaarig. Kronenblätter weiss. Die Samen 
sind aromatisch, und das Oleum Anisi ein Arzneimittel, das auf die Verdauung 
wirkt und bei Brustübeln angewandt wird.

Berula Koch, Serk.
Kelchsaum fünfzähnig. Kronenblätter ausgerandet. Frucht ei

förmig, mit kegelförmigem, gerundetem Stempelpolster und zurück
gebogenen Griffeln. Fünf fädliche gleichförmige Riefen; die seit
lichen etwas vor den Rand gestellt. Rillen mit je vielen Striemen, 
welche von der rindenartigen Samenschale bedeckt sind. Eiweiss 
rundlich. Samenhalter undeutlich.

B. angustifolia Koch. Sium angustifolium L. Blätter ge
fiedert, mit eingeschnitten-gesägten Blättchen ; Dolden einem Bin 
gegenüber; Hüllblätter fiederspaltig.

In tiefen sumpfigen Gräben, in Brüchen, an reichrändern zwi
schen Schilf, hin und wieder, stets heerdenweise, wahrscheinlich 
nur in der Ebene. Um Br. bei Lehmgruben, Wildschütz und Weigels- 
dorf Bischwitz a. IV"., Schmolz, Kobcrwitz, Dyhrenjurth. Um Ohla* 
Wohlan, Beufhen a. 0., Goldmühle und Warthe bei Bunzlau. Bober
ufer bei Breitenau bei Landeshut. Oppeln, Troppau und Tcschen- 
Juli, Äug. 2|..

Die allerersten Blätter unter Wasser, haarförmig-vieltheilig. Stängel bis 1 
hoch, schlapp und vielästig, hohl. Scheiden länglich. Dolden klein, flach. Kronen 
blätter weiss. Die Blätter sind bald gezähnt, bald gesägt.

Sium L., Jtlerk.
Kelchsaum fünfzähnig. Kronenblätter ausgerandet. F nicht l^ng 

lieh; mit polsterförmigem, gerandetem Stempelpolster und zurüc 
gebogenen Griffeln. Fünf fädliche, etwas stumpfe Riefen. Rill6 
mit je drei Striemen nahe der Oberfläche.

8. latifolium L., tthifltrmerk, /ro(d)ptttrlcin. Blätter gefiedert; 
Blättchen länglich-lanzettlich, am Grunde ungleich, scharf-gesäg1’ 
Hülle vielblättrig.

In fliessendem und stehendem Wasser, Gräben, Waldsümpi6^ 
an Teich- und Bachrändern zwischen Gesträuch und Schill. Genie 
durch das ganze Gebiet bis in das V orgebirge, doch hier seltne 
Juli, Aug. 2|.. tef

Stängel 2—4 - hoch, hohl, markig, eckig-gefurcht. Die allerersten Grundbla 
unter Wasser, sind in haarförmige Fetzen kämmig-zertheilt ; je weiter nach o e ’ 
desto weniger sind die Blätter zertheilt. Blattfiedern länglich und länglich-lanzt^ 
lieh, dicht- und scharf-gesägt. Dolden blattgegenständig und endständig, etwas 
haben. Kronenblätter weiss. — Wurzel und Kraut, ehedem offlcinell, sollen 
täubend wirken.
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Bupleurum Tourne/., £)ûfcnôl)rd)i'n, jDurdjwiidja.
. Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter länglich, einwärts gerollt, 

eingedrückter Spitze. Frucht länglich, mit flachem Stempel
elster. Fünf gleichförmige fädliche oder geschärfte oder geflügelte 
tt,efen. Rillen mit oder ohne Striemen. Samenhalter frei.

Blätter nervig und ungetheilt. Kronen gelb.

.. B. falcatum L. Blätter elliptisch, in den Stiel verschmälert, 
f,e oberen lanzettlich, sitzend; Hüllblätter lanzettlich.
j. Auf trocknen sonnigen Hügeln, bei Kätscher in Oberschlesien von 
\r, ł und Wenck gefunden. Biesnitzer Thal bei Görlitz nach Schuchardt.

ach y. Mückusch auch bei Troppau und Strzcbowitz. Juli, Aug. 2|.. 
Stängel ästig, I—2' hoch. Blätter 5—7 nervig, schwach-sichelförmig, graugrün.

“blättchen lanzettlich, am Grunde verschmälert, nach vorn breiter, bei der Blüthe 
0 *ar>g als das ungefähr zehnstrahlige Doldchen. Kronenblätter goldgelb. Rillen 

arcistriemig.

j B. longi folium L. Blätter eiförmig-länglich, die unteren in 
r,en Stiel verschmälert, die oberen mit herzförmig-umfassendem

1 Unde ansitzend; Hüllblättchen eirundlich, so lang als die Doldchen. 
. .. An gras- und kräuterreichen Lehnen des Hochgebirges ; ander - 

ai’ts auch in tieferen Gegenden. Im Riesengebirge im Riesengrunde 
Ju das alte Bergwerk und im Kessel im Gesenke, um 4000'. Juli, 

Aug. 2^
Stängel einfach oder oben ästig, 1 — 1*' hoch. Blätter und Stängel oft mit 

“ulichem, verwischbarem Reif überzogen. Hüllblätter und Blättchen blauröthlich. 
Urch die scharfen Riefen erscheinen die Früchte fünfeckig. Rillen dreistriemig.

fB. rotundifolium L., jüurd)wad)s. Blätter eiförmig, durch- 
j Bclisen ; die unteren nach dem umfassenden Grunde zu verschmä
ht; Hüllblättchen eirundlich, länger als die Doldchen.

] . Auf Thon- und Kalkboden unter der Saat, wohl nicht als ein- 
^unisch zu betrachten. Höfchen bei Br. Um Oppeln. Zwischen 

p-schen und Ustroń. Juni, Juli. Q.
Stängel ästig, starr. Blätter fast lederartig, blass-graugrün. Rillen gestreift, 

c Striemen. —■ Das Kraut war ehedem oflicinell. Wird um Krummhübel angebaut.

tenuissimum -k. Blätter lineal-lanzettlich, dreinervig; 
c, Ublättchen lineal-lanzettlich, zur Blüthezeit länger als die Dold- 

letl; die Früchte bekörnt, die Riefen körnig-gekräuselt.
e . 011 Apotheker Knorr in Sommerfeld bei Naumburg am Bober

heckt und mitgetheilt. Juli, Aug. ‘ Q.
e Unsere Exemplare 3—4" hoch, wenig ästig. Doldchen arm-, bisweilen nur

* Uluig; Hüllblättchen lineal, spitz, länger als die Doldchen.

Vierte Gruppe: Seselineae. Frucht im Durchschnitt stiel- 
nt*. Fünf fädliche oder geflügelte Hauptriefen; die Seitenriefen 
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randständig, bisweilen breiter. Der Same am Rücken last stielrund) 
innen flach.

Oenanthe L., Prüswnrj.
Kelchsaum fünfzähnig, an der Frucht vergrössert. Kronenblätter 

verkehrt-herzförmig, ausgerandet. Frucht birnförmig oder länghc i 
mit kegelförmigem Stempelpolster und langen aufrechten Griffe* ' 
Riefen stumpf, die seitlichen etwas breiter. Rillen mit je ein 
Strieme. Fruchthalter undeutlich.

Dolden kurzstrahlig, Stängel röhrig.
0. fistulosa L., ffcropfwurj, tlcbcnbolbc. Wurzel büschelig. 

knollig-verdickten Fasern; Dolden endständig, 3 — 7strahlig; BD 
stiele röhrig.

In Gräben und Sümpfen, an schilfigen Teichrändern, nur l»’1 
und wieder in der Ebene. Um Br. bei Krittern, Lilienthal, Wildschw ^ 
Bischwitz a. W., Schweinern. Trachenberg, an der Bartsch nach Beicw* 
zu. Ohlau. Wohlau. Liegnitz. Glogau im Stadtwalde. Beuthen o.- . 
Um Bunzlau bei der Goldmühle und den Gnadenberger Teichen. Nic11 
um Troppau und Teschen. Juli, Aug. 21.

Stängel ganz hohl, daher schwach, treibt blättertragende Ausläufer, mit gcl',e 
dertcn Blättern und eiförmig-dreispaltigen Blättchen, 1—2' hoch, an den Gelenk'-’1 
zusammengezogen. Blätter 2— Sflcderig. Die späteren Dolden tragen am KaD*j 
unfruchtbare Strahlblumen, deren äussere Blättchen grösser als die inneren un 
viel grösser als die aller übrigen Blumen sind. Die Riefen bedecken die Rillen- 
Soll giftig, wenigstens schädlich sein.

0. Phellandrium Lamarck, Bofffcndicl, pfcrbcfiimcn. Phelläü 
drium aquaticum L. Wurzel spindeiig; Stängel sehr ästig’ 
Blätter 2—-3fach-gefiedert, mit fiederspaltigen Blättchen; Dolde 
blattgegenständig, vielstrahlig.

In seichten Gewässern, Sümpfen, Gräben, Teichen und den A»^ 
Sümpfungen der Ebenenflüsse hier und da häufig und biswei 
ganze Strecken bedeckend, durch das ganze Gebiet bis ins Voig 
birge. Juli, Aug. (V.

Der Stängel wird unten bis 4" dick und treibt ringförmig Wurzelfasern » 
den Gelenken, oben in sehr viele kurze und dünne Aeste getheilt. Dolden k*( 
Die Blättchen auseinandergesperrt, und wie bei Sium diejenigen, welche u° 
Wasser sind, in haarförmige Zipfel zertheilt. Früchte eiförmig-länglich. Bei <*‘cSa9 
Pflanze kommt sehr häufig Vergrünung der Blumen vor. — Der Same ist etw 
aromatisch. In den Stängeln lebt die Larve des Lycus paraplecticus.

Aethusa L., (S’lriße.
Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter verkehrt-eiförmig, 

randet. Frucht kugelig-eiförmig. Riefen dick, mit scharfem K* j' 
die seitlichen etwas breiter und einen kurzgeflügelten Rand bilde» 
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Rillen mit je einer, Fugenfläche mit zwei Striemen. Fruchthalter 
^eitheilig. Samen halbkugelig.

Hüllblättchen der Doldchen zurückgeschlagen.

dr,-A- °yna pium L., (ßartcnglrifie. Hüllblättchen der Doldchen zu 
dreien, länger als dieselben; die äusseren Fruchtstiele doppelt so 
ang als die Frucht; die Striemen der Fugenfläche am Grunde 

entfernt.
ß. agrestis, 1—3" hoch; Doldenstiele kürzer als die Blätter. 

a Auf Acker- und Gartenland, an Hecken, in Gärten, auf Mauern. 
P- auf Brachen, Kartoffel- und Stoppelfeldern. Juni, Sept. 0.

Stängel aufrecht, ästig, hohl, grau-bereift. Blätter dunkelgrün, unterseits glän-
* — 3 fach-gefiedert, mit eiförmig-fiederspaltigen Blättchen. Die allgemeine 

*e fehlt; die besondere ist halbirt aus linealisch-lanzettlichen Blättchen. — Gilt 
S‘ftig und wird bisweilen mit Conium verwechselt.

* Foeniculum HojQfm., jfcndjel.
» Kelchsaum geschwollen-undeutlich. Kronenblätter rundlich, mit 

st viereckigem, eingerolltem Zipfel. Frucht im Durchschnitt stiel- 
. • Riefen vorragend, mit stumpfem Kiel. Rillen mit je einer 

rieme; auf der Fugenfläche zwei. Fruchthalter zweitheilig.
Zl * F. officinale Allione. Anethum Foeniculum L. Blatt- 
' Piel haarförmig; Kronen gelb.

Auf steinigen Hügeln im südlichen Europa; bei uns häufig an- 
^el,aut. Juli, Aug. 0.

üraubereift, Blätter drei- und mehrfach gefiedert. Hüllblätter fehlen. — Samen 
Un<l Wurzel stark aromatisch, ein gelindes Reizmittel der Schleimhäute der Respi

rons- und Verdauungsorgane.

Seseli Z., S'efd.
v Kelchsaum fünfzähnig. Zähne kurz, dicklich. Kronenblätter 
0Crkehrt-eiförmig, in den eingeschlagenen Zipfel verengert. Frucht 
(;V.av °der länglich, im Durchschnitt stielrund, mit zurückgebogenen 
(*] eln- Riefen hervorragend, dick und rindig. Riefen mit je einer 

üer zwei, drei) Striemen. Fruchthalter zweitheilig.
lin 8' annuum L. S. coloratum Ehrh. Koch Syn. Blattzipfel 

alisch; Früchte feinhaarig; allgemeine Hülle fehlt.
trocknen sandigen Hügeln an grasreichen und belaubten 

viei’e ' Und Berglehnen, in der Ebene und dem Vorgebirge, an 
am (r l)rteni aber nicht überall. Um Br. bei Schwoitsch und Althof 
Ohl. 'l,'ls*,er9e> Oswita und Ransem, Pilmits, Lissa u. m. Trebnitz-, 
Lana’ Charlöttenbrunn, Schwarzwaldau und Reussendorf bei

e-shut. Oppeln, Troppau, Teschcn. Aug., Sept. Q oder Q?
blatt hoch, hin und wieder feinhaarig, am Grunde von schopfigen

st*elresten umgeFen. Doldchen fast kugelig. Stängel nebst den Blüthenstielen 
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oft roth. Kronenblätter weiss. Blätter dreifach-gefiedert, mit rinnenlormigC® 

Blattstiel.
S. Libanotis Koch. AthamantaL. Libanotis montan® 

Allione. Koch Syn. Blattzipfel lanzettlich, die untersten Blatte! 
paare an der Mittelribbe einander kreuzend; Fruchte kurzhaarig, 
Hülle vielblättrig. n

An grasreichen und felsigen sonnigen Hügel- und Berglehn 
des Vorgebirges. Bei Podiebrad nach Krocker. Kreuzberg bei Of 
qau. Im Schlesierthale bei Kgnau. Fürstenstein und Fischerberg . 
Polsnitz nach Unterricht; Pitschenberg nach Ileuser. Kapellenberg 
Wartha. Um Kunzendorf bei Neustadt. Bauerwifc nach lieuse). 
-niühl bei Troppau und an der Horka bei Stremplowitz, Juli, Aug.

Stängel eckig-starkgefurcht, H-2' hoch. Blätter etwas graugrün, mit 
sperrten Zipfeln. Scheiden länglich. Doldchen kugelig. Hüllblätter lanze 
lang; Hüllblättchen linealisch-fädlich, sehr lang, zahlreich. Kronenblätter schmU 
weiss. Früchte fast filzig.

Cnidium Cussone, Srcnnbulbc.
Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter verkehrt-eiförmig, auSg® 

randet mit eingeschlagenem Zipfel. Frucht im Durchschnitte sti 
rund. Fünf gleichförmige Riefen mit schmalem Flügel. Rillen # 
je einer Strieme, Fugenfläche mit zwei; Fruchthalter angewachs '

C. venosum Koch. Seseli annuum Ehrh. S. dubium
S venosum Hoffm. Aeste wenige, aufrecht; Blätter doppel'^ 
fledert, mit linealischen Zipfeln, im Bogen überhängend; die obc 
Blattscheiden den Stängel einhüllend. f.

Auf Wiesen, besonders um Gebüsch und auf Waldwiesen 
streut. Um Br. bei Pöpelwite, Scheitnig und Schwoitsch, BischojsW«i 
Lissa u. m. Ohlau. Oberau bei Glogau. Forstberg bei Lanit^ 
Hirschberg. Juli, Aug. ©.  alłfr

Stängel kahl, 1 — 2' hoch, steif-aufrecht, einfach oder oben mit einige 
rechten Aesten. Dolden oben flach-kugelig. Hüll-Blätter und Blättchen lincł 
lich, lang, zerstreut.

Silans Besser, Silau.
Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter am Grunde breit. 

fast .stielrund. Fünf gleichförmige, scharfe, fast geflügelte uCr 
Rillen mit je vielen, Fugenfläche mit 4—6 Striemen, rruc 
zweitheilig.

S. pratensis Besser. Peucedanum Silaus L. Stängel 
mit abstehenden Aesten; Blätter 3 — 4fach gefiedert; Zipie 
lanzettlich, stachelspitzig, geadert. , , yorge'

Auf Wiesen, gemein durch das ganze Gebiet bis ms 
birge. Juni, Juli. 2]..
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Stängel 2—3' hoch, kahl. Blattscheiden klein. Allgemeine Hülle 1—2blättrig. 
^olde etwas hohl, Doldchen erhaben. Kronenblätter trüb-gelbgrün.

Mcum Tournejort, ^mninurç.
Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter ganz, elliptisch, oben und 

Unten spitz. Fünf hervorragende Riefen mit scharfem Kiel. Rillen 
mit je viel Striemen ; Fugenfläche mit 6—8. Fruchthalter zweithei- 

Same fast halbstielrund.
Hochgebirgspflanzen ; Grund des Stängels mit starkem Schopfe.

M. athamanticum Jacq. Athamanta Meum L. Blätter 
''oppelt-gefiedert; Blätter fiederig-vieltheilig; Zipfel haardünn.

Auf Gebirgswiesen, an der Gränze des Vor- und Hochgebirges. 
Am Molkenberge bei Schmicdeberg von Kaiser. Nach Wenck auch bei 
der alten schlesischen Baude. Häufig im Isergebirge: Geiersberg bei 
^eijfershau, auf der Michels- und Iserwiese, auch hier und da noch 
tiefer bei Marienthal und bei Flinsberg. Juli, Aug. 2|_.

Stängel } — 1 ' hoch, oben gewöhnlich drei Dolden tragend. Hat höchst Zier- 
**che Blätter und ist durch die feinen Blattzipfel vor allen ausgezeichnet. Hüllblätter 

lang, fein-linealisch ; Hüllblättchen nur auf einer Seite, 3 — 5, jenen ähnlich. 
^ronenblätter weiss. Die Wurzel ist aromatisch und reizend, von sehr kräftigem 
Geruch, aber als Heilmittel veraltet.

n M. Mutellina Gärtner, pärciiuiurj. Phellandrium Mut. L. 
blätter doppelt-gefiedert; Zipfel lineal-lanzettlich.

Auf den Triften und Wiesen der Kämme des Hochgebirges im 
^fliehen Theile der Sudeten. Gl. Schneeberg auf dem Gipfel. Kamm 
des Gesenkes. Babia Gora. Juli, Aug. 2|..

Höhe 1—1 à*. Stängel aufrecht, meist mit zwei Dolden am Gipfel. Kronen
gatter rosen- oder purpurroth. Die Reste der Blattstiele bilden am Wurzelhalse 
eiDen dichten braunen Schopf. Radix Mutellirfae ehemals offlcinell.

Conioselinum Fischer 1 (^rmißlge.
». Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter vêrkehrt-herzfôrmig. Fünf 
Kiefen mit häutigen Flügeln, welche an den beiden randständigen 
doppelt so breit sind. Rillen und Fugenfläche mit je vielen Strie
men. Fruchthalter zweitheilig. Same innen flach.
i. C. Fischeri W. et Gr. Fl. sil. C. tataricum Fisch. Ange- 
lca chaerophyllea Lottermoser. Ligusticum Gmelin i Cham. 

et Schlecht. Stängel stielrund, bereift; Aeste gefurcht; Blattscheiden 
^geblasen; Blätter dreifach-gefiedert, mit länglichen Zipfeln.
.. An waldigen und steinigen Gebirgslehnen. Im Kessel, auf dem 
'e8selurlich und kleinen Keilig im Gesenke, und in einigen Grasgär- 
ori (]er Dörfer Thomasdorf und Waldenburg, wohin die Bewohner 
r'eselbe verpflanzt haben, von Grabowski entdeckt Juli, Aug. 2|..
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Höhe 2—3‘. Die Blätter haben rhomboidalen Umriss; die Zipfel mit feinem 
weissen Spitzen und mit umgebogenem Rande; den Blättern von Conium sc 
ähnlich. Dolden ziemlich flach. Kronenblätter schmutzig-weiss. Die Zahl der R>^ 
fen ist nicht ganz beständig; auf den Rillen meist drei, bisweilen eine oder di 
andere nur halbirt, auf der Fugenfläche vier oder fünf, oder vier mit zwei halbirten-

Fünfte Gruppe :Angeliceae. Die Theilfrüchte hängen in einer 
schmalen Naht zusammen. Frucht vom Rücken her zusammen^6 
drückt, mit zwei breiten Flügeln am Rande, F ünf Hauptriefen, di6 
auf dem Rücken fädlich oder geflügelt, die beiden Seitenriefen 
randständig, breiter geflügelt. Der Same am Rücken etwas er
haben, innen flach.

* Levisticum Koch, Xtebftödwl.
Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter eingekrümmt, rundhc1*' 

mit kurzer Spitze. Frucht am Rande klaffend. Drei Mittelriet 
geflügelt, die beiden Seitenriefen mit breiteren Flügeln. Rillen 111 
je einer Strieme; die Fugentläche mit 2 — 4.

*L. officinale Koch. Ligusticum Lev. Linn. Blattstiel6 
kahl; Blätter dreifach-gefiedert, Blättchen breit-eiförmig; Blüth611' 
stielchen sehr kurz; Hüllblätter lanzettlich.

Einheimisch im südlichen Europa, bei uns besonders um d‘e 
Grasgärten der Gebirgsdörfer nebst Archangelica und Imp 
ratoria angebaut und halb verwildert. Juli, Aug. 2J-.

Stängel 4 — 5' hoch, röhrig, weiss bereift. Blättchen dicklich, fast flelS^ 
Kronenblätter gelb. Wurzel dick, ästig, bräunlich-gelb, innen weiss, mit harzig 
Milchsaft, von süsslichem, ÿann bitter-scharfem Geschmack. Ist officinell.

Se linum L., S’ilge.
Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter verkehrt-eiförmig, 

randet. Fugenfläche zu einem Kiel verschmälert. Drei Mitteln ß 
geflügelt, die Seitenriefen mit doppelt so breitem Flügel. 
mit je einer, auch zwei Striemen.

S. Carvifolia L. Stängel eckig-gefurcht; die Stiele der Do 
eben kahl.

In. Wäldern, Gebüschen, auf Waldwiesen, durch das ganze 
biet bis in das Vorgebirge häutig. Juli, Aug. 2|..

Stängel 2—3' hoch. Blätter dreifach-gefiedert, mit tief-fiederspaltigen B1^nen- 
deren Zipfel weisse Spitzen haben. Allgemeine Hülle fehlt. Dolde flach.
blätfer weiss. Narben röthlich. aUS

Anmerk. Crût if her besass ein Exemplar von Os ter ic u m palus1 rc,
Schlesien und muthmaasslich aus der Gegend von Liegrot- sein sol-te-
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Angelica L., prnftwurj.
Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter lanzettlich, zugespitzt, 

init gerader oder eingekrümmter Spitze. Fugenfläche sehr schmal. 
Orei Mittelriefen vorragend-fädlich; die beiden seitlichen geflügelt, 
willen mit je einer Strieme.

Doldchen kugelig; Blattzipfel breit und gross.

A. sylvestris L. Blätter dreifach-gefiedert; Blättchen eiför
mig, scharf-gesägt.

ß. alpestris Centur. sil. 10. Blätter grösser und breiter, unter
seits schärflich ; die obersten Blättchen herablaufend. A. montana 
Schleich. Koch Syn.

Auf Waldwiesen, in Gebüschen und Gehölzen, an Waldrändern, 
^Uf etwas feuchtem Grunde in der Ebene und dem Vorgebirge. 
P- am Fusse des Kiesengebirges, auf Wiesen um Warmbrunn. Sehr 
verbreitet und häufig. Juli, Aug. 2|.

Stängel stielrund, röhrig, oft bereift. Kronenblätter weisslich, ins schmutzig
fleischfarbene. Hüllblätter fehlen, Hüllblättchen zahlreich.

Arch angelica Hoffmann, (Êngelronrj.
Kelchsaum fünfzähnig. Kronenblätter elliptisch, zugespitzt, mit 

eingekrümmter Spitze. Fugenfläche schmal. Drei Mittelriefen er
haben, dicklich, mit flügelförmigem Kiel; die beiden seitlichen 
'’reitgeflügelt. Fruchtschale lose. Samenschale mit vielen Striemen.

A. officinalis Ilojfm. Angelica Archangelica L. Stän
gel gestreift; Blätter doppelt-gefiedert, mit herzförmigen, ungleich
gesägten Blättchen.

In den kräuterreichen Schluchten des Hochgebirges, in den 
Schneegruben und nach Nees t. E. im Elbgrunde des Riesengebirges 
Und an der Iser; ausserdem fast in allen Gärten der Bauden und 
^ebirgsdörfer des Riesengebirges, der Grafschaft Glatz und des 6re- 
*6nkes; auch in Lomnitz bei Charlottenbrunn und bei Reichenstein. 
"Uni, Aug. 2j..

Stängel dick, kahl. Blattscheiden gross und bauchig aufgeblasen. Dolden lialb- 
k|igelig. Doldchen fast kugelig. Kronenblätter weissgrün. Hüllblätter fehlen, Hüll- 
b>ättchen nur auf einer Seite, sehr schmal linealisch-langspitzig. Wurzelstock kurz, 
<erdickt, mit vielen langen einfachen verflochtenen dunkelbraunen, innen weiss- 
hchen Fasern, von stark-aromatischem bittern Geschmack, welche als nervenbeleben
des Mittel von jelwr im Ruf standen. Das Kraut riecht schwach nach Moschus.

Sechste Gruppe: Peucedaueae. Frucht vom Rücken her 
flach- oder linsenförmig-zusammengedrückt, mit einem verbreiterten, 
geflügelten, oder erhabenen Rande. Fünf fädliche oder geflügelte 
tiduptriefen, die Seitenriefen randständig oder in den verbreiterten

Wimmer, Flora von Schlesien. 29
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Rand übergehend. Die Fugennaht randständig. Der Same flach 
oder am Rücken schwach-erhaben.

Peucedanum L., ^juarßning.
Kelchsaum fünfzähnig oder undeutlich. Kronenblätter verkehrt

eiförmig, nach oben in ein eingeschlagenes Läppchen zusammen
gezogen. Frucht mit breitem platten Rande. Riefen in gleicher 
Entfernung-, die seitlichen in den Rand übergehend. Rillen mit 
1—3 Striemen, die Fugenfläche mit 2—4.

P. Cervaria Lapeyrouse, $irfd)U)urj. Athamanta L. Blatte1" 
dreifach-gefiedert; Blättchen eiförmig, fast dornig-gesägt; die Strie
men der Fugenfläche parallel.

Auf hohen und trocknen Więsen und Waldtriften, auf sonnige11 
und buschigten Hügeln, in lichten Gehölzen, zerstreut und nich 
aller Orten. Um Br. bei Bischofswalde, Schwoitsch, Oswita, Ltss ’ 
Ohlau. Wohlau. Bunzlau. Oppeln. Am Fusse des Geiersberges- 
Troppau. Juli, Aug. 2]..

Stängel steif, 1} —3' hoch. Blätter grau, etwas dicklich und starr. Stäng 
oben meist dreith’eilig. Kelchsaum deutlich, Kronenblätter weiss. Dolde schwach 
erhaben. Hüllblätter zahlreich, zurückgeschlagen. Die Theilfrüchte haben eine” 
schmalen Rand, die Rillen mit je einer, die Fugenfläche mit zwei oberflächliche11 
Striemen. — Ehedem als Radix Gentianae nigrae officine!!.

P. Oreoselinum Mönch, pcrgpetcrfilic. Athamanta Or. 
Blätter dreifach-gefiedert; die Verästungen des Blattes nach viel 
Richtungen ausgesperrt, die Blättchen eiförmig, eingeschnitten-g 
zähnt, die Striemen der Eugenfläche bogenförmig. .

Auf sandigem Boden, besonders auf sandigen und s011111^ 
bebuschten Hügeln, in lichten Haidegehölzen, Kieferhauen, dur 
das ganze Gebiet nicht selten. Um Br. bei Carlowitz, Schwof 
Bischofswalde, Oswita, Ransern, Lissa etc. Um Ohlau, Bunzlau, W 
Oppeln, Charlottenbrunn, Buchwald bei Schmiedeberg. Juli, Aug.

Die besondere Gestalt der Blätter unterscheidet dieses Gewächs von ^"^el 
deren dieser Familie; die Nebenstiele sind unter rechtem oder stumpfem V 
niedergebogen, so dass die Blättchen nicht in einer Ebene hegen und das (? 
Blatt einen hohlen Raum umschliesst. Die Hüllblätter zahlreich, zurüekgesc 1 
Kelchsaum deutlich. Kronen weisslich. Die Theilfrüchte haben einen breiten 
scheinenden Rand ; die Rillen mit je einer, die Fugenfläche mit 2-4 oberflac ) • 
Striemen. — Wurzel und noch mehr die Samen haben einen starken Gerne i 
aromatisch-bitteren Geschmack und sind officinell.

P. palustre Hoffmann. Selinum Linné suec. Thysseli11 je 
Hoffm. Stängel gefurcht; Blätter dreifach-gefiedert; Zipfel am h* 
schärflich. . ,6Ill

Am Rande von Gewässern, an Gräben, Flüssen und cÄcrte)1) 
zwischen Gesträuch und Schilf, bis ins Vorgebirge, an Me en
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doch nicht allzu häufig. Um Br. bei Marienau, Wildschütz, Schleibitz, 
Bissa und häufig längs der Weide. Ohlau, Wohlau, Strehlen, Trachen- 
bei'9, Bunzlau, Beuthen a. d. 0., Kupferberg, Warmbrunn, Schreibendorf 
^d Buchwald im Riesengebirge. Oppeln. Troppau und Teschen. Juli, 
oept. gj..

Stängel gefurcht, am Grunde oft roth, 3 — 4' hoch. Blättchen tief-fledcrspaltig, 
Gipfel lineal-lanzettlich. Die Zipfel sind bald breiter bald schmäler, näher oder ent
fernter. Hüllblätter nur auf einer Seite, Hüllblättchen am Grunde verwachsen. Die 
Stiele der Doldchen und der Blumen scharfeckig, nach innen weisskörnig-schärflich. 
boldchen erhaben. Kronenblätter weiss. Hüllblätter zahlreich, zurückgeschlagen. 
Kelchsaum deutlich. Die Thcilfrüchte haben einen schmalen Rand ; die Rillen mit 

einer, die Fugenfläche mit 2 — 4 unter der Fruchthülle verborgenen Striemen.

, ? P. Ostruthium L. Imperatoria L. Blätter doppelt-ge- 
tireit; Blättchen breit-eiförmig, doppelt-gesägt.
., Auf Gebirgswiesen. Findet sich in sehr vielen Gärten in den 
^ebirgsdörfern des Riesengebirges, der Grafschaft Glatz und des Ge- 

■pnkes; doch weiss ich äusser den Saalwiesen bei Landeck nach Gra- 
°uski keinen Standort anzugeben, auf dem man sie als wild be
achten könnte. Juni, Juli. 2|..

Eins der ansehnlichsten Doldengewächse, von 3—4' Höhe und mit grossen, 
Z,re*ten Blättern. Keine Hüllblätter. Kronenblätter weiss. Kelchsaum undeutlich, 

heilfrüchte mit sehr breitem Rande, die Rillen mit je einer, die Fugenfläcbe mit 
z'VQi oberflächlichen Striemen. Frucht fast kreisförmig. — Die Wurzel ist sehr stark, 
Aromatisch-bitter und ein starkes Reizmittel für das Nervensystem, officinell als R. 
Operatoriae albae.

* Anethum L., pill.
. Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter rundlich, eingerollt, mit 

v’creckigem Zipfel. Frucht mit breitem platten Rande. Riefen 
Ipeichweit entfernt; die drei mittleren mit scharfem Kiel; die bei- 
. eü seitlichen undeutlich und in den Rand verlaufend. Rillen mit 

■Ie. einer breiten, die ganze Rille ausfüllenden, Strieme'; Fugenfläche 
düt zwei.

"" A. graveolens L. Blattzipfel haarförmig.
Aus Südeuropa, wird bei uns angebaut. Juli, Ang. Q.

, Höhe 2—3'. Meergrün, mit haardünn-zertheilten Blättern und gelben Kronen- 
altern. Die Hüllblätter und Hüllblättchen fehlen. — An Geruch und Geschmack 
o t enchel ähnlich; wird als Würze bei Speisen u. dgl. gebraucht.

Pastinaca L., "Puftinak.
j . Kelchsaum winzig. Kronenblätter rundlich, eingerollt. Frucht 
ty1 breitem platten Rande. Riefen sehr fein; die beiden seitlichen 
di6* anstehend. Rillen mit je einer Strieme, die so lang ist als 

e Rille; die Fugenfläche mit zwei oder mehreren.
29*
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P. sativa L. Blätter gefiedert, oberseits etwas glänzend, unter
seits flaumhaarig.

Auf Wiesen, besonders zwischen Gebüsch und an Waldrändern. 
Wird auch angebant. Durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge 
sehr häutig. Juli, Aug. ©.

Stängel aufrecht, 1—2' hoch, eckig-gefurcht, fast immer dreitheilig. Blättchen 
eiförmig-länglich, stumpf, kerbig-gesägt, oft am Grunde eingeschnittcn-dreilapp1?’ 
der mittlere Lappen lang vorgezogen. Hüllen fehlen. Kronenblätter goldgelb. " 
Die Wurzel ist süss, aromatisch und nahrhaft ; an der gebauten Pflanze viel dicker 
und fleischig.

Heracleum L., pÜrcnklau.
Kelchsaum fünfzähnig. Kronenblätter verkehrt-eiförmig, auS' 

gerundet, mit eingeschlagenem Läppchen. Frucht mit breitem pla1' 
ten Rande. Riefen sehr fein ; die beiden seitlichen weiter abstehend 
und in den Rand übergehend. Rillen mit je einer, nur bis z*11 
Hälfte reichenden, nach unten verdickten Strieme; die Fugenfläd16 
oft mit zwei.

Die Kronen am Umfange der Dolde meist grösser und unfruchtbar. Gross6 
breite, lappig-fiederspaltige, spitz-eingeschnittene, rauhe Blätter.

H. Sphondylium L., glartfd). Blätter scharf-rauhhaarig, ge' 
fiedert oder tief-fiederspaltig, mit gelappten oder bandförmig-^6' 
theilten Fiedern; Fruchtknoten feinhaarig; Früchte oval, stump1' 
ausgerandet, kahl oder flaumhaarig.07 ° rr

ß. elegans. Blattzipfel in die Länge gezogen, spitz.
elegans Jacq.? H. sibiricum L. H. Sphondylium y. a°' 
gustifolium VVT. et Gr. Fl. sil.

Auf etwas feuchten und fruchtbaren Wiesen, besonders z^1' 
sehen Gebüsch und in Gehölzen durch das ganze Gebiet von <lel 
Ebene bis in die Gründe und an die Lehnen des Hochgebirge5’ 
wo besonders ß. vorkommt. Juni, Sept. 0.

Stängel 2—4' hoch, eckig-gefurcht, oft dreitheilig. Scheiden aufgeblasen. R**** 
blättchen der Doldchen zahlreich, lanzettlich. Dolde und Doldchen flach. Kronen 
blätter weisslich, bisweilen ins grüne oder röthlicbe; oft sind die randständig111 
grösser und unfruchtbar. Der Stängel und die Blätter besonders unterseits mit zer 
streuten durchscheinenden Borstenhaaren besetzt. Im Gebirge kommt die gewöh” 
liehe Form mit breiten Blattlappen und Zipfeln, und diese oft mit violetten Staub 
beuteln vor, welche man unter dem Namen H. elegans begreift; ausserdem e*”e 
zweite mit tiefer getheilten Blättern und schmäleren Abschnitten derselben, wdc , 
wir früher als II. sibiricum aufluhrten. Allein letztere findet sich auch hier U 
da in der Ebene; diejenigen Kennzeichen, wodurch diese Formen unterschied 
werden zu können schienen, erweisen sich bei genauerer Betrachtung als unbesta 
dig> und ich glaube daher, dass alle diese nur als Fcymen einer Art angesehen "c 
den können, eine Ansicht, zu der auch unseren Freund Ritschi in Posen, seine s 
genaue Beobachtung dieser Gewächse geführt hat. Ob H. sibiricum Linné s 
schieden sei, muss ich dahingestellt sein lassen.
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»Siebente Gruppe: Thapsieae. Frucht vom Rücken zusam- 
toengedrückt oder stielrundlich. Fünf fädliche Riefen; die Seiten
tiefen auf der Berührungsfläche; vier Nebenriefen, wovon die äusse- 
ren randständig sind, fädlich oder geflügelt.

La serpi ti um L., ÿiifrrkntnt.
Kelchsaum fünfzähnig. Frucht mit acht Flügeln. Die fünf Haupt- 

tiefen fädlich, die vier Nebenriefen geflügelt, darunter je eine Rille 
lQit je einer Strieme.

L. latifolium L., Weißt £jirfd)iinirj. Blätter gedreit-zweifiederig; 
Klättchen eiförmig-rundlich oder länglich, am Grunde herzförmig, 
gesägt; Stängel stielrund.

An buschigen Hügellehnen, im Vorgebirge, auch bisweilen in 
'1er Ebene, nur an einigen Orten. Oberhalb Silsterwitz am Fusse 
J68 Zobtenberges und des Geiersberges. Am Kreuzberge bei Striegau. 

rri Scklesiertkale. Um Grosstein bei Oppeln. Bei Kutscher nach "Wenck. 
Jldi, Aug. ‘Ą.

Stängel 4' hoch, kahl, schwachbläulich bereift, am Grunde schopflg. Blatter 
*>raugrün, Blattscheiden bauchig. Blättchen fast zolllang. Hüllblätter lineal, lang- 
spitzig. Hüllblättchen sehr schmal, nur auf einer Seite. Kronenblätter weiss. — Die 

Urzel enthält einen Milchsaft, ist gewürzhaft-bitter, ehedem offlcinell.
L. prutenicum L. Blätter doppelt-gefiedert; Blättchen fie- 

_erspaltig, mit lanzettlichen, am Rande rauhhaarigen Zipfeln ; Haupt
tiefen der Frucht mit Borsten besetzt; Stängel eckig-gefurcht, mit 
rückwärts stehenden Haaren besetzt.
.■ Auf feuchten Waldwiesen, an waldigen Hügellehnen, in der 
tifigelgegend der Ebene und im Vorgebirge, stellenweise durch das 
ganze Gebiet. Um Br. bei Lissa und bei Margareta. Trebnitzer Hit— 

bei Riemberg, Dykren furtk. Um Oklau, Woklau, Bunz-lau. Alittel- 
>er9 hei Zahlen. Geiersberg und Eisenberge. Ckarlottenbrunn. Rum- 
"'elsberg. StonsdorJ. Gudowa. Hirschberg. Juli, Sept. 0.

Höhe 1—2'. Hüllblättchen der Doldchen zurückgeschlagen, mit weissem Haut- 
ande. Kronenblätter weiss, durchs Trocknen gelblich. War ehedem offlcinell.

L. Archangelica L. Blätter unterseits nebst den Stielen 
'.whhaarig, gedreit-dreifiederig; Blättchen eiförmig, ungleich-gesigt, 
|.e oberen keilförmig-herablaufend,- die oberen Scheiden aufge- 

asen; Früchte glatt; Stängel gefurcht,• rauhhaarig.
Ru,An waldigen Gebirgslehnen und Abhängen des Hochgebirges. 
2 1 lna Gesenke: am Altvater, an der Hungerlehne und im Kessel. 

erst von a. Mückusck und Grabowski gefunden. Juli, Aug. 2|_.
unie kt“nl’el 3—4' hoch, besonders unten, so wie die Blattscheiden und die Blätter 
bald C'tii an ^en ,^ebrcn m*t weissen durchscheinenden krummen Haaren bald mehr 

minder dicht besetzt. Dolden gross und vielstrahlig. Hüllblätter und Hüll
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blättchen lang, linealisch, im Bogen aufsteigend. Fruchtflügel schwach-wellig. Kronen
blätter weiss.

Achte Gruppe: Daucineae. Frucht vom Rücken her linsen- 
artig-zusammengedrückt oder stielrundlich. Fünf fadliche, mit Bor
sten besetzte Hauptriefen, die Seitenriefen auf der Berührungsfläche; 
vier breitere stachelige Nebenriefen.

Daucus L., Jllörc.
Die äusseren Kronenblätter grösser, tief-zweispaltig. Haupt' 

riefen mit Borsten besetzt. Vier stachelig-geflügelte Nebenriefen; 
darunter Rillen mit je einer Strieme.

D. Carota L. Stängel hakerig; Blätter 2 — 3fach gefiedert; 
die Blättchen der allgemeinen Hülle fiederspaltig, so lang a*s 
die Dolde.

Auf Wiesen, Ackerrainen, Triften, an Waldrändern, in der 
Ebene und dem Vorgebirge gemein. Juni, Sept. Q.

Durch die stachlichlcn Früchte und die langen Hüllblätter leicht kenntlich' 
Höhe 1—3'. Die Länge der Fruchtstacheln sehr veränderlich. Nach dem Blühen 
zieht sich die Dolde zusammen. In der Mitte der Dolde verwandeln sich die Blu
men oft in einen rothen fleischigen Körper. — Die Wurzel der wilden Pflanze i»t 
scharf und aromatisch; die der gebauten viel stärker, süss und nahrhaft, und »,3 
Gemüse so wie als Kaffehsurrogat allgemein bekannt.

B. Campylospermae DC. Das mit den Rändern ein
gerollte Eiweiss zeigt auf der Innenseite eine Furche-

Neunte Gruppe: Caucalineae. Frucht von der Seite zusa»1' 
mengezogen oder stielrundlich. Fünf fadliche, mit Borsten odd 
Stacheln besetzte Hauptriefen, die Seitenriefen auf der Berührung8 
fläche; vier breitere stachelige oder unter der Menge der Stacheln 
sich verlierende Nebenriefen. Der Same ganz oder zum The 
eingerollt.

Torilis Adanson.
Kelch fünfzähnig, Zähne dreieckig-spitz. 1 

kehrt-eiförmig-ausgerandet, die äusseren grösser, z
von der Seite zusammengezogen. Fünf Hauptriefen mit ie“‘^ 
Borsten besetzt. Vier Nebenriefen unkenntlich, indem die Stachu 
die Rillen ganz ausfüllen.

T. An th rise us Gärtner, fikttenkerbd. Tordylium 
Blätter doppelt-gefiedert; Dolden lang-gestielt; allgemeine Hu 
vielblättrig: Stacheln der Früchte eingekrümmt.

ronenblätter ver 
reispaltig. Frucht
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An Hecken und Zäunen, in Gebüschen und schattigen Gärten, 
durch das ganze Gebiet bis in das Vorgebirge gemein. Juni, Juli. Q.

Von grau-schmutziggrüner Farbe. Stängel mit Borsten besetzt, 2' hoch. Blätt
chen länglich, eingeschnitten-gesagt. Dolden flach. Kronenblätter schmutzig-röthlich.

Caucalis Hoffmann, .fjuftbulbe.
Kelchsaum fünfzähnig, Zähne ei-lanzettlich. Kronenblätter ver

kehrt-eiförmig ausgerandet; Frucht fast zusammengedrückt. Fünf 
Hauptriefen mit Borsten oder Stacheln besetzt. Vier Nebenriefen 
stärker hervorragend in eine einfache Reihe von Stacheln tief ge
spalten, darunter je eine Rille mit einer Strieme, zwei auf der 
kugenfläche.
_ C. daucoidesL. Blätter'2—3fach gefiedert; die Stacheln der 
Nebenriefen hakenförmig.

Unter der Saat. Bisher nur um Gudowa, Reichenstein, Oppeln 
Und Teschen. Zuerst von Grabowski gefunden. Juni, Juli. Q.

Stängel 1 ■ hoch, oben gefurcht, kahl, meist von unten vielästig, mit weit ab
gehenden Aesten. Dolden meist dreispaltig. Kronenblätter anfangs röthlich, dann 
wtiss. Hüllblätter 1—2 oder keines; Hüllblättchen lanzettlich, wenige.

Zehnte Gruppe: Scandicinae. Frucht von der Seite zu- 
Sanimengedrückt oder zusammengezogen, oft geschnäbelt. Fünf 
gleichförmige fädliche oder geflügelte Hauptriefen, die Seitenriefen 
randständig, bisweilen nur am Schnabel vortretend. Same innen mit 
tiefer Furche.

Scandix Gärtner, JR erb d.
Kelchsaum undeutlich oder fünfzähnig. Kronenblätter verkehrt

eiförmig, gestutzt oder ausgerandet. Frucht von der Seite zusam
mengedrückt, mit sehr langem Schnabel. Fünf stumpfe, gleichför
mige Riefen; die Seitenriefen am Rande; Rillen ohne oder mit 
einer undeutlichen Strieme.

Sc. Pecten Veneris L. Blätter 2—Bfach gefiedert, mit ein
geschnitten-gezähnten Zipfeln; Dolden 1—Bstrahlig, meist mit einem 
"latte am Grunde; die Hüllblättchen breit-lanzettlich, oft gespalten; 
Schnabel der Frucht viermal länger als diese, zweireihig-steifhaarig.

Auf Aeckern unter der Saat. Diese schon von Mattuschka an
gegebene Art fand Postel auf Aeckern bei Parchwitz i. J. 1845.

Blätter sehr fein-vieltheilig. Stängel meist von unten in Aeste aufgelöst. Hüll- 
iittchen meist fünf, theils ungetheilt, tlieils 2—3spaltig, wimperig-gesägt.

An th riscus Hoffmann, j^erbd.
Zi f^elchsaum undeutlich. Kronenblätter mit eingeschlagenem 
pm i • Frucht geschnäbelt. Fünf Riefen nur am Schnabel der 

tue ht vorhanden. Striemen fehlen.
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A. sylvestris Hoffm., Wilber ficrbcl. Chaer ophyllum sylv- 
Linné. Stängel unten rauhhaarig; Blätter dreifach-gefiedert, Fiedern 
eiförmig-länglich-fiederspaltig; Zipfel lineal-länglich, oder eiförmig
länglich, spitz, fast ganzrandig; Dolden endständig, gestielt; Stiele 
an der Spitze borsten-wimperig ; Früchte länglich, glatt, viermal 
länger als der Schnabel; Griffel so lang als das Stempelpolster.

An Waldrändern, in Gebüschen und Hecken, Grasgärten und 
auf waldigen Wiesen gemein. Juli, Aug. 2j..

Höhe 3 — 4'. Die jungen Blätter sind stark-rauhhaarig. Hüllblättchen zottig' 
gewimpert. Kronenblätter weiss. Am Grunde der Früchte weisse Borsten.

A. alpestris Wimm. et Gr. Fl. sil. I. p. 289. Blätter doppelt
gefiedert, die Fiedern aus eiförmigem Grunde lang-lanzettlich, ein
geschnitten oder eingeschnitten-gesägt. die Zipfel länglich-lanzett- 
licli, spitz, zähnig-gesägt; Dolden endständig, gestielt, Stiele an dei’ 
Spitze nackt; Früchte länglich, kahl, viermal länger als der Schnabel, 
die Griffel länger als das Stempelpolster.

Im Gebirge, besonders in den Schluchten und Gründen des 
Hochgebirges. In der Grafschaft Glata am grossen JauersLerge^ Schnee* 
berge und an der hohen "Mense. Im Riesengebirge bei Schmiedebergi 
in der Mel2ergru.be, an den Teichlehnen, in den Schneegruben 11. s. "'S* 
Gesenke am Alt cater, Peterssteine, im Kessel. Juli, Aug. 2]..

Die Blätter in der Gestalt denen von Chaerephyllum hirsutum ziemlich 
ähnlich. Die Zipfel der Blätter sind viel länger vorgestreckt und weniger tief-ge' 
theilt, von viel dunklerem Grün, am Rande und unterseits weniger deutlich w**t 
Borstenhaaren besetzt, die Scheiden oben minder zottig, die Früchte gewöhnlich un
regelmässig-knotig. — Nachdem ich diese Art wiederholt beobachtet, und sie ein
mal bei Schmiedeberg dicht neben der anderen wachsen sah, beide auch gebaut 
neben einander beobachtet habe, halte ich diese Form, wiewohl sie sich nur schwer 
durch Merkmale trennen lässt, doch für eine wohlunterschicdene Art.

-j- A. Cerefolium Hoffmann, öattcnkrrbd. Scan dix Linné* 
Stängel über den Gelenken feinhaarig; Blätter dreifach-gefiedert, 
unterseits an den Ribben mit zerstreuten Haaren; Früchte linien
förmig, kahl, doppelt so lang als der Schnabel; Hüllblättchen 2— 
nur auf einer Seite. ,

Stammt aus Südeuropa und ist bei uns nur verwildert, in Do1' 
fern, an Zäunen und in Gras- und Gemüsgärten, um Br. in Scheitnig? 
Osuoita; um Bunalau, Charlottenbrunn und hin und wieder in Ober- 
Schlesien. Juni, Juli. (•)•

Stängel glatt, 1 ' hoch. Blätter zart. Es giebt eine Abart, woran die Fruchte 
mit Borsten besetzt sind. — Die Blätter haben einen aromatischen anisartigen (,e 
ruch und Geschmack und werden als Suppenkraut, so wie der ausgepresste Saft 1B 
der Medicin gebraucht.

A. vulgaris Persoon, (Efclkcrbd. Scandix Anthriscus L- 
Stängel kahl; Blätter dreifach-gefiedert, unterseits an den 
mit zerstreuten Haaren; Früchte eiförmig, .mit pfriemlichen, emg- 
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pogenen Stacheln besetzt, dreimal so lang als der Schnabel ; Hüll
blättchen 2—5, nur auf einer Seite.

In Dörfern, an Mauern, Häusern, Zäunen, auf Schutt und Mauern, 
auch im Vorgebirge; nicht selten, doch nicht überall. Um Br. bei 
fflnisch-Neudorf, in Schwoitsch, Bettlern, Kobenrite, und überhaupt 
den Dörfern gegen Mittag. Um Oltlau, Wohlau, Beuthen a. 0. Bunzlau. 
°Ppeln. Juli, Ang. ©.

Höhe 1" — lp. Blätter sehr fein. Dolden oft den Blättern gegenständig, mit 
"'eiligen Strahlen. Kronen weiss, sehr klein.

Chaerophyllum L., Äiilbcrkrupf.
Kelchsaum undeutlich. Frucht ohne Schnabel. Fünf gleich

mässige stumpfe Riefen. Rillen mit je einer Strieme.
C. temulum L., fEiuimdktrbcl. Stängel unter den Gelenken 

^geschwollen, am Grunde steif haarig, oberhalb kurzhaarig; Blätter 
•kippelt gefiedert, Blättchen gelappt-fiederspaltig, mit stumpfen Lap- 
^en; Griffel umgebogen.
. In Gebüschen und Wäldern, zwischen Gesträuch, an unfrucht- 
*aren Plätzen. Durch das ganze Gebiet gemein, bis ins Vorgebirge.

Juli. ©.
Von schmutzig-grüner Farbe; Stängel 1—1|' hoch, am (frunde oft schmutzig- 

1’(|thgefieckt. Hüllblättchen eilanzettlich, mit weissflaumigem Rande. Kronenblätter 
Scl*mutzig -weiss. Man hält diese Pflanze für schädlich.

C. bulbosum L., Hübtnktrbcl. Stängel unter den Gelenken 
Aufgeblasen, am Grunde steif borstig, oben kahl; Blätter mehrfach
lammen gesetzt, mit spitzen, lineal-lanzettlichen Zipfeln; Griffel 
ZU1‘iickgeschlagen.

An angebauten Orten, zwischen G 
Recken, an Flussufern, an den Dorfzäu 
b.18 ins Vorgebirge häufig. Um Br. an 
r<eh, Lehmgruben etc. Juni, Juli. ©.

Stängel 3—4' lioqh, am (frunde gewöhnlich mit blutrothen Flecken, hohl, oben 
Vlc*ästigi niit feinen Aesten. Wurzel spindeiig, mit rübenförmig-verdicktem Kopfe. 

e allerersten Blätter kahl, die unteren stängelständigen unterseits mit weissen 
• aren gewimpert. Blättchen der besonderen Hülle lanzettlich-kahl. Kronenblätter 

e*nweiss. — Vie Wurzel der gebauten Pflanze, unter dem Namen „Kerbelrübe“ 
ekannt, ist geniessbar.

-Gmerk. Von C. aureum L., welches mit Anthriscus sylvestris ß. 
Krosse Aehnlichkeit hat, bewahrte Günther in seinem Herbarium ein Exemplar, 
welches von Ludwig im Riesengebirge ohne genaue Angabe des Standortes 
gefunden sein sollte. Bisher ist diese Pflanze vergebens in unserem Gebirge 
gesucht worden.

hirsutum L. Stängel fast gleichdick; Blätter doppelt-ge- 
roei ? ihättchen fast ficderspaltig eingeschnitten-gesägt; Griffel auf- 
ccüt-abstehend.

esträuch, an Strauchdämmen, 
neu, durch das ganze Gebiet 
i Kratebusch, Kleinburg, Höf-
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An Bächen und Quellen, auf quelligen und sumpfigen Wiesen 
und an nassen Waldplätzen, im Vor- und Hochgebirge, an einigt 
Punkten auch bis in die Ebene herabsteigend. Im Vor- un 
Hochgebirge durch das ganze Gebiet. In «1er Ebene um J «a ’ 
Ludwiqsdorf bei Kreuzburg und bis Gleiwitz und Oppeln. • un i 
Aug- 2].. bt

Stängel 1—3' hoch, meist etwas schief, am Grunde aufsteigend, hohl, getur 
Blätter bald mit breiteren, bald mit schmäleren Zipfeln. Blättchen der besondeit» 
Hülle breit, lanzettförmig, gewimpert, bogig-aufsteigend. Kronenblätter gewimpc^ 
weiss oder rosafarben. Es giebt eine Form mit behaarten und eine mit fast ka
Blättern.

C. aromaticum L. Stängel unter den Gelenken geschwollen, 
Blätter dreifach-gedreit, Blättchen ungetheilt, eiförmig-länglich, ge' 
sägt; Griffel wagerecht-abstehend.

Auf feuchten waldigen Stellen, Gebüschen, an Ufern, an strauc^ 
besetzten Gräben, in der Ebene und dem Vorgebirge durch 
ganze Gebiet zerstreut, aber häutig. Um Br. bei Carlowit z, Gr.-Ra • 
Skarsine. Dyhrenfurth. Oldau. Wohlan. Hohlstein bei Bunzl«*1- 
Charlottenbrunn. Briesnitzer Berge bei Silberberg. Hirschberg. Oppe*-'1- 
Troppau und Teschen. Juni. 2J.

Stängel 3—4' hoch, hohl, am Grunde weissborstig. Blätter dunkelgrün, unter' 
seits feinhaarig, gerieben von angenehmen Geruch. Hüllblättchen eiförmig, 1111 
weissem Hautrande, in eine lange feine Spitze ausgehend. Oft sind in einem Do 
dien nur 1—3 Blumen fruchtbar, in den übrigen der Fruchtknoten verkümnv r 
Kronenblätter weiss. Früchte gross.

M y r r h i s Scopoli, S'ü fthn Ifo e.
Frucht zusammengedrückt. Der Same hat eine doppelte Schahh 

die äussere hat fünf scharfgekielte, innen hohle Riefen; die inn 
ist fest mit ihm verwachsen. Striemen fehlen.

-i- M. odorata Scop. Scandix Linné. Blätter dreiiach-gc*’ 
dert, unterseits mit schwachem Zottenhaar; Blättchen dei ,L- 
deren Hülle zurückgeschlagen; Früchte länglich.

In den Grasgärten des Vorgebirges und am Hochgebirge f»®. 
durch das ganze Gebiet, und wahrscheinlich auch ursprünglich 
uns wild, obwohl an einem solchen Standorte bisher noch , 
gefunden. Von Charlottenbrunn an, bei Donnerau und Lehwwas 
durch das ganze Vor- und Riesengebirge, Grafschaft Glatz un 
senke. Juli, Aug. 2|.. ,,.mcine

Vor allen durch die sehr langen, fast langen Früchte kenntlich. lfljt
Hülle fehlt. Hüllblättchen weisshäutig, mit langer grünlicher Spitze. Ko”*™cbteii 
kahlen und flaumhaarigen Doldenstielen, mit kahlen und borsthaangen"*^^ 
vor. Dolde schwach-erhaben. Kronenblätter weiss. Das Kraut und dic r 
Früchte haben einen stark-aromatischen Geruch.
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Elfte Gruppe: Smyrnę a e. Frucht schwellend. Fünf Haupt
hefen, die Seitenriefen randständig oder vor dem Rande, bisweilen 
^deutlich. Der Same innen mit einer Furche.

Conium L., £d)terltng.
Kelchsaum undeutlich. Kronenblätter verkehrt-herzförmig. Fün 

^fragende, gleichförmige, wellig-gekerbte Riefen. Rillen mit 
streifen ohne Striemen.
. C. maculatum L., befleckter ^d)ierling. Blättchen der beson
deren Hülle 2—3, nur auf einer Seite.

In Dörfern und Städten, an Zäunen, Dunghaufen, auf Gemüs- 
"Ckern, durch das ganze Gebiet, aber nicht sehr häufig. Um Br.

61 Lehmgruben, Scheitnig, Schwoitsch u. m. Um Liegnitz bei Panten 
üid Gr.-Beckern. Fürstenstein um das Schloss. Juni, Juli. Ç).

Stängel 2— 4' hoch, röhrig-stielrund, kahl, nach oben schwach gefurcht, am 
runde mit blutrothen Flecken. Blätter dunkelgrün, kahl, dreifach-gefiedert, Blätt- 

t*lcn lanzettlich, flederspaltig; Zipfel und Zähne mit weissen Spitzen. — Das Kraut 
Vcrbreitet in der Sonne und mehr beim Welken und Zerreiben einen widrigen Ge- 

ch> schmeckt widerlich-scharf. Der Schierling gehört zu den scharf-betäuben- 
1,1 Giftpflanzen, wogegen Brechmittel, Pflanzensäuren und Kartell empfohlen wer- 
en> und ist offlcinell.

Pleurospe rmum Hoffmann.
Kelchsaum fünfzähnig. Kronenblätter verkehrt-eiförmig. Fünf 

aufgeblasene hohle, innen fünf andere Riefen einschliessende, Haupt
hefen. Unter den Rillen in der innem Fruchthaut je 1—3 Striemen. 
l’ame halbmondförmig.
. P. austriacum Hoffm. Ligusticum Linné. Blätter 2— 3fie- 

rig, mit länglichen gesägten Zipfeln; Hüllen vielblättrig-, Riefen 
stumpfem, gekerbtem Kiel.

. In fruchtbaren Thälern und Gründen, an den Ufern der Bäche, 
Vor- und Hochgebirge. Im Schlesierthale. Im Sattler bei Hirsch- 

£T9 und am Bober bei Kupferberg nach Nees v. E. Im Riesenge- 
, r»e; am kl. Teiche, im Riesengrunde, den drei Schneegruben u. s. w.

1 Gesenke am Hockschar, Allvater, im Kessel. Juli, Äug. 2j_.
Stängel 3—4 ' hoch, dick, gefurcht, röhrig. Hüllblätter oft dreispaltig. Doldchen 

°Pfiörmig. Kronenblätter weiss. Kraut kahl. •

C. C o e 1 o s p e r m a e DC. Der Same von oben nach unten 
eingerollt.

. Zwölfte Gruppe: Coriandreae. Frucht kugelig. Fünf bogige 
eillgedrückte Hauptriefen, die Seitenriefen vor dein Rande. Vier 
erv°rragende Nebenriefen.
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* Coriandrum L., J^orianber.
Frucht kugelig, mit fünf hin- und hergebogenen Hauptriefen 

ohne Striemen.
* C. sativum L.
Aus Südeuropa, wird bei uns angebaut, und verwildert hier 

und da. Sommer. 0.
Höhe 1-2-, Die grundständigen Blätter einfach-gefiedert, mit rundlichen BW' 

then,-die oberen doppelt-gefiedert. Die Randblumen der Dolden grösser. Riech 
während des Blühens stark nach Wanzen. Die Früchte dienen als Gewürz.

61. Familie: Araliaceen, Araliaceae Jussieu.
Blumen zwitterig oder polygamisch, regelmässig, achsel

öder endständig, in Dolden oder Köpfchen. Kelchröhre it» 
dem Fruchtknoten verwachsen, mit kurzem oberständige11 
Saume. Fünf oder zehn Kronenblätter stehen auf einer dem 
Fruchtknoten aufsitzenden Scheibe, mit klappiger Knospe»' 
läge. Staubblätter mit den Kronenblättern eingefügt und 
mit ihnen wechselnd; Träger bisweilen zweitheilig; Staub
beutel aufliegend. Fruchtknoten 2—15 fächerig, mit je einer 
rückläufigen, von der Spitze aus hängenden Samenknospe- 
Griffel so viel als Fruchtknotenfächer. Frucht beerenartig 
oder trocken, vom Kelchsaume gekrönt, 2—15fächerig; bis- 
weilen ist die innere Fruchthaut gelöst und bildet häutige 
einsamige Fruchtkerne. Samen umgekehrt, mit krustenartige 
Samenschale, und einem kleinen, geradläufigen Keimling 111 
der Spitze des Eiweisses.

Adoxa L.? pifiimkrant.
Kelchsaum halb-oberständig, kurz 2 — Bspaltig. Vier oder iün 

am Grunde zusammenhängende Kronenblätter aut dem Kelchsaui 
Vier oder fünf Staubblätter; die Träger zweitheilig, jeder Sehen 
trägt ein schildförmiges Staubbeutelfach. Frucht eine kramig 
tige, von den Griffeln gekrönte Beere mit wenigen einsainig 
Fächern. Samen mit häutigem Rande.

A. Moschatellina L. VIII, 4. ,
In Wäldern und Gehölzen, an schattigen Stellen, zwischen 

gefallenem Laube, besonders um alte Baumstämme, auch 0 
hohlen Stämmen, in der höheren Ebene und dem \ 0Y^e\)ir8e r”,e 
Um Br. bei Wildschütz-, Mahlen, Arnoldsmühl, Lissa. '1 rebnitzer 
etc. Troppau. Teschen bei MönchhoJ. Mäfz, April. 2J--
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Wurzelstock söhlig oder schief, zweizeilig-schuppig, weiss. Stängel 2—4 ' hoch, 
einzeln oder paarweiss, glasartig, röthlich-weiss. Zwei gestielte Grund- und zwei 
fast gegenständige Stängelblätter, doppelt-gedreit ; Blättchen dreilappig, zart, blass- 
Srun, fast saftig. Blumen grün, 4— 6 in einem endständigen Köpfchen, auf ganz 
kurzen Stielen, die seitlichen fünftheilig, das obere viertheilig. Riecht schwach 
"ach Moschus.

Hedera L., (ßpljrn.
Kelchsaum mit fünf sehr kurzen Zähnen. Kronenblätter fünf 

°'ler zehn, frei, ausgebreitet. Fünf oder zehn Staubblätter zwischen 
oder hinter den Kronenblättern. Fünf bis zehn bisweilen verwach
sene Griffel. Frucht eine 5—10 fächerige vom Kelchsaum und den 
^riffeln gekrönte Beere, mit häutigen einsamigen Fächern. V, 1.

H. Helix L. Der Stängel treibt Luft- und Haftwurzeln; die 
Blätter winklig-gelappt, an den blühenden Aesten eiförmig; Blu- 
toen in Dolden.
. In schattigen Wäldern, besonders des Vorgebirges, an Bäumen, 
•Mauern und Felsen emporklimmend. Um Br. bei Arnoldsmuhl, im 

bei KapsdorJ und im Buchenwalde bei Trebnitz-. Durch das ganze 
Vorgebirge. Auch um Oldau, Wolilau, Beuthen a. 0., Bunz-lau, Leob- 
Sc'ditz. JägerndorJ, Herlitz-. Blüht im Sept., Okt., und reift im 
Nächsten Frühjahr. "Ç .

Stängel klimmend und mit Haftwurzeln in die Spalten der Baumrinde und 
a*ter Mauern sich festigend; die Bäume scheint er, wenn er überhandnimmt, allmä- 
**8 zu tödten. Blätter 3—5lappig, glänzend-lederartig, oft buntgeadert: die blüthen- 
®*^tändigen eiförmig-zugespitzt, ungelappt. Blumenstiele und die Kelchröhre aussen 
^uhfllzig, Kronenblätter zurückgeschlagen, grünlich-weiss. Beeren schwarz. Blüht 
,lUr in alten grossen Stöcken. — Die Beeren bewirken Brechen. Aus dem Holz 
fertigt man Filtrirbecher.

62. Familie: Hartriegel, Corneae DC.
Blumen zwitterig, oder polygamisch, in Köpfen oder Dol

den mit einer Hülle oder in Doldentrauben ohne Hülle. Kelcli- 
r6hre mit dem Fruchtknoten verwachsen, Kelchsaum ober- 
®.andig, vierzähnig. Vier am Gipfel der Kelchröhre einge
legte, mit den Kelchzähnen wechselnde, abfällige Kronen
blätter mit klappiger Knospenlage. Vier mit den Kronen- 
dättern wechselnde Staubblätter; Staubbeutel am Rücken 
angeheftet. Fruchtknoten unterständig, 2— 3 fächerig, bis- 
^eileii mit einer aufsitzenden Scheibe, mit je einer hängen- 

eib rückläufigen Samenknospe; Griffel fast keulenförmig, 
rucht: einzelne oder zu einer Hauffrucht vereinigte, mit 
em Kelchsaume gekrönte Steinbeeren, mit einer beinharten,
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2—3 fächerigen Innenschale. Samen, je einer in einem Fache, 
verkehrt, mit lederartiger Samenschale. Keimling in der Axe 
des fleischigen Eiweisses..

Cornus L., J&orncllc.
Kelchsaum vierzähnig. Vier Kronenblätter und Staubblätter. 

Ein Griffel. Frucht eine beerenförmige Steinbeere mit beinharten), 
zwei- bis drei- oder auch einfächerigem Kern. In jedem Fache je 
ein Same mit lederartiger Samenschale. IV, 1.

C. sanguinea L., jjartricflcl. Blumen weiss, in Trugdolden, 
ohne Hülle.

Als Unterholz in Gebüschen und Wäldern, im Feuchten und 
Trocknen, durch das ganze Gebiet, bis ins Vorgebirge häufig. Mai, 
Juni. T).

Von 4—6' hoch, mit geraden, im Herbst blutrothen Aesten. Blätter breit-eif°r 
mig, unterseits blassgrün, mit zerstreutem weisslichen Haar, im Herbste kahl, gegen" 
ständig. Kelche und Blumenstiele von anliegenden Haaren weissgrau. Kronenblätter 
weiss, lanzettlich. Früchte schmutzig-weiss, etwas schleimig. Das Holz ist hart uR 
zu Drechslerarbeiten tauglich. — Die ähnliche C. alba mit grösseren, unterseits 
eisgrauen Blättern wird häufig in Parkanlagen angepflanzt.

*C. Mas L., 5utJcnkirfd)en. Blumen gelb, in Schirmen 
Hüllen.

In bergigen Gegenden, im südlichen Deutschland, bei uns 
Laubgängen in Gärten angepflanzt. März, April. .

Blüht vor der Entwickelung des länglich-eiförmigen Blattes. Frucht roth, 1,1 
fadem Fleisch.

63. Familie: Misteln, Loranthaceae Lindley.
Blumen theils eingeschlechtig, klein und grünlich, foder 

zwitterig und buntfarbig. Die Blumendecke fehlt bisweilej1 
bei den eingeschlechtigen, oft ist sie einfach und kelchartig? 
oder doppelt: ein mit dem Fruchtknoten verwachsener Kelc 
ohne Saum und vier, einer dem Fruchtknoten aufsitzenc eff 
Scheibe eingefügte, Kronenblätter mit klappiger Knospcnlag^’ 
Die Staubgefässe stehen hinter den Zipfeln der einfache 
Blumendecke oder den Kronenblättern; die Träger am Grun< 
angewachsen, nur an der Spitze frei; die Staubbeutel b11’ 
weilen in zahlreichen Löchern sich öffnend. Der 1
knoten unterständig, meist mit einer aufsitzenden °
migen Scheibe, eine einzelne, rückläufige, von der Sph 
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herabhängende Samenknospe enthaltend. Frucht eine Beere 
lnit einem umgekehrten Samen. Samenschale dünn. Eiweiss 
heischig, in dessen oberer Höhlung der Keimling.

Immergrüne, gabelig-verzweigte Sträucher, welche auf den 
festen von Bäumen als Schmarotzer wohnen, indem sie unter die 
linde derselben sich einnisten.

Viscum L.) sfłliftcl.
Blumen ein- oder zweihäusig. Blumendecke einfach, flei- 

Scnig-lederartig, viertheilig;. Zipfel aufrecht, dreieckig. Die Staub- 
. eutel an den Zipfeln der Blumendecke mitten aufsitzend, vielzellig, 
111 Löchern sich öffnend. $ : Kelchröhre mit dem Fruchtknoten 
Zuwächsen, ohne deutlichen Saum. Vier klappige, lederig-fleischige 
^’onenblätter. Frucht eine breiige Beere mit einem umgekehrten 
‘ amen, mit einem einzelnen oder mehreren Keimlingen.

. V. album L., Weißer iHiftct, tüogcllcim. Stängel gabelig-viel- 
8^g ; Blätter lanzett-spatelförnhg.

p Auf Aesten und Zweigen von Kiefern, Eichen, Linden und 
,dPpeln schmarotzend, durch das ganze Gebiet, in der Ebene und 

Vorgebirge, hier und da in grosser Menge. Wald bei PiUnita, 
^ydewilxen, Lissa, u. m. Troppau und Tescnen. März, April, die 
' amen reifen im Herbst und Winter. "Ç.

Bildet rundliche Büsche. Die Wurzel dringt zwischen Rinde und Holz. Blätter 
lck und lederartig. Beere schmutzig-weiss, voll klebrigen Harzsaftes, woraus man 

O'cdeni Vogelleim bereitete. Die Stängel waren als Lignum St. Crucis 
''deinen. Bei den Druiden war die Pflanze heilig.

odei* ge- 
Blättern,

XXIX. Classe: Corniculatae.
Kräuter, Sträucher oder Bäume, mit wechsel

beständigen, einfachen oder zusammengesetzten 
^eist ohne Nebenblätter. Kelch einblättrig, frei oder zum 

heü mit dem Fruchtknoten verwachsen. Krone aus ge
äderten, selten verwachsenen Blättern, um den Frucht
boten. Staubblätter doppelt so viel oder eben so viel als 
b°nenblätter und an derselben Stelle eingefügt. Mehrere 

^UchtKnoten in einem Kreise, welche entweder frei oder 
einander theilweise verwachsen sind, meist mit mehre- 

b*1 Samenknospen. Fruchtfächer mehrsamig. Samen mit 
lweiss und geradem Keimling.
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64. Familie: Fettpflanzen, Crassulaceae.
Blumen meist zwitterig, regelmässig, in Trugdolden. Kelch 

frei, fünfspaltig, dauernd, die Zipfel mit dachziegelfönniger 
Knospenlage. Kronenblätter am Grunde des Kelches einge
fügt, frei oder am Grunde in eine Röhre verbunden. Staub
blätter entweder am Grunde, oder, wenn die Kronenblätter 
verwachsen sind, diesen eingefügt, so viel oder doppelt s° 
viel als Kronenblätter; Staubblätter am Grunde befestigt- 
Am Grunde jedes Fruchtknotens eine flache Schuppe. Hin
ter jedem Kronenblatt ein Fruchtknoten. Die Samenknospen 
in zwei Reihen an der inneren Naht, rückläufig. Die Grn e 
aus dem Rücken der Fruchtknoten, die Narben auf der inneren 
Seite. Frucht: mehrere freie oder in eine mehrfächerig 
Kapsel vereinigte balgkapselartige Kapseln. Samen sehr klein» 
mit spärlichem Eiweiss.

Krautartige Gewächse mit runden saftigen Stängeln, einfache*1 
fleischigen Blättern ohne Nebenblätter, die bisweilen am Grün* 
gehäuft stehen, oft vom Grunde aus sprossentreibend. Sie wachs 
auf trocknen Stellen und vegetiren lange Zeit äusser dem Bo d ' 
Sie enthalten Schleim, viel Wasser, äpfelsauren Kalk und biswei 
scharfe Stoffe.

Sedum L.
Kelch besteht aus fünf eiförmigen Blättern. Kronenblättei fä1^’ 

um die Fruchtknoten gestellt. Zehn um die Stempel gestellte > - 
blätter. Fünf ungetheilte, bisweilen ausgerandete Schuppen 
Grunde der Fruchtknoten. Frucht: fünf freie, nach innen i => 
aufspringende vielsamige Kapseln. X, 4. ,ocbsei-

Saftige Kräuter mit fleischigen, stielrunden, prismatischen oder flachen, Acht. 
ständigen Blättern. Die Blüthentheile sind bisweilen auch in der Vier- 1)1 11 
r.ahl vorhanden. Blumen in Trugdolden.

a. Blätter flach. -, y,
S. Rhodiola DC., Wcniuiirj. Rhodiola rosea A. in v|er 

Zweihäusig; Kelch und Krone viertheilig; acht Staubbla -, 
Kapseln; länglich-keilförmige, an der Spitze gesägte Blät ei.

An Lehnen und Gründen in Felsritzen und zwischen t' 
im Hochgebirge. Im Riesengebirge in der Ädemcn °c**'n®e91 
Teufelsgärtchen, und nach Elsner an der Kessel kappe. hu 
am Peterssteine, Brünneihaide und im Kessel. Babia Gora. • 11 
in Gärten schon im April und Mai. 2|.. .nnen

Dicker vielköpfiger, aussen mit einer häutigen, braunen Rinde *,e ec ,g« 
röthlicher, unten gabelig- getheilter Wurzelstock. Stängel dicht-beblatter , 
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hoch ; Blätter grau-grün. Endständige Doldentraube. Kronenblätter gelb, ins röth- 
hche. Die getrocknete Wurzel riecht nach Rosen.

8. Telephium L., gkud)knnit. Blätter eben, eiförmig-rund
lich und eiförmig-länglich, am Grunde schwach- oder deutlich-herz
förmig, ungleich stumpf-gesägt, oft scheinbar gegen- und wirtel
ständig; Doldentrauben blattlos.

Auf trocknens, etwas sonnigem Waldboden, an buschigen Hü
gellehnen, auf Mauern, Dächern und Steinhaufen in den Gebirgs
dörfern. Durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorge- 
P*rge bis an das Hochgebirge. Um Br. bei Oswitz, Schwoitsch am 

Lissa. In den Trebnitzer Bergen, i. B. Skarsine u. s. w. 
Babenge^irge nach Schuchardt. Juli, Sept. 2j..

Wurzel knollig. Die Stängel selten aufrecht, meist gebogen und umliegend, 
^*ck und am Grunde fast verholzend. Blätter bald gedrängt, bald entfernt, etwas 

.graugrün, in verschiedenen Abstufungen bereift; die unteren häufig zu zwei oder 
/kei so genähert, das sie gegenständig oder wirtelständig scheinen, ohne es wirklich 
Zu sein. Endständige schwach gewölbte, fast kreisförmige afterdoldige Doldentraube, 
kronen weiss, ins gelbliche.— Neuerdings pflegt man S. maximum Suter, mit am 
Gründe herzförmig-umfassenden, und 8. Telephium, mit am Grunde gerundeten 
blättern zu unterscheiden. Beide Formen wachsen bei uns, und wir haben uns 
früher und neuerdings davon überzeugt, dass diese beiden Formen kaum als Ab
arten notirt zu werden verdienen. Die vortretenden Oehrchen der Blätter werden 
kürzer und dadurch der Grund des Blattes aus der herzförmigen Gestalt in die 
gründete oder gestutzte; auch die von den Kronenblättern entlehnten Merkmale 
kessen keine constante Unterscheidung zu. — Eine Varietät dieser Art mit rothen 
kronenblättern sah ich im hiesigen botanischen Garten. Koch hat jedoch der roth- 
bl*ihenden Form des westlichen Deutschlands, welche sich auch durch frühere 
"lüthezeit unterscheiden soll, und die er nun für eine besondere Art ansieht, deu 
kamen S. purpurascens gegeben.

8. purpureum Bau/tin. 8. Fabaria Koch Syn. Blätter läng- 
llch-elliptisch, gegen den Grund ein wenig verschmälert, stumpf
end ungleich-gezähnt, sämmtlich wechselständig; Doldentraube von 
einzelnen Blättern begleitet.

felsigen Schluchten zwischen Steingerölle nahe an dem 
der Babia Gora: nach einer Mittheilung von Sadebeck auch

1111 Zielitzer Gebirge. Juli, Aug. 2|..
Stängel aufrecht, 1—1}'. Wurzel und Tracht der vorigen. Blätter grün, ohne 

1 i am Grunde nie herzförmig, sondern mit gerader Anwachslinie. Kronenblätter 
PUrpurt .eben. — Dieses ist Telephium purpureum majus Bauhin, und Se- 

m lelcphium ß. purpureum Linn., daher der Name S. purpureum 
Cl ehalten zu werden verdient.

ö- Blätter stielrund.
villosum L., Wicftnknprptl. Blätter fast stielrund, lineal sch, 

ne*>st den Blüthenstielen drüsig-feinhaarig; Trugdolden

Wimmer, Flora von Schlesien. 30

pipfel
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Auf quelligen, sumpfigen Wiesen, besonders im Vorgebirge, 
bis an das Hochgebirge. Bei Strehlen, O.-Donnerau. Gottesberg. 
Hosenitz bei Bunzlau nach Schneider. Kupferberg. Kreppeiwäldchen 
bei Landeshut. Im Hirschberger Thaïe bei Stonsdorf, Erdmannsdorf 
Schreibershau. An der Heuscheuer. Um Leobschütz. Zossen, Dorj- 
teschen, Schlackau. Juni, Juli. Q.

Stängel einfach, aufrecht, 3—4 " hoch, in eine rispige Trugdolde endigend, Kro
nenblätter rosafarben, mit purpurfarbenem Streif. Staubbeutel schwärzlich.

8. album L. Blätter walzig, stumpf, kahl; Blüthenstängel auf
recht, mit rispiger Doldentraube.

Auf Mauern. Um Troppau nach v. Mückusch. In Jordansmühle 
bei Br. nach Winkler. Mertschütz bei dauer nach Siegert. Juni.

Vier bis 8 " hoch. Aus dem kriechenden Wurzelstocke entspringen bei dieser 
und den folgenden Arten theils bloss beblätterte, theils auch bliithentragende Zweig' 
atängel. An den Blattästen stehen die Blätter locker und weit ab. Kronenblätter 
doppelt so lang als der Kelch, weisslich bis ins fleischfarbene; Staubbeutel braunrot)-

8. acre L., „ßliiuerpfcflcr. Blätter eiförmig, dickfleischig, arn 
Rücken buckelig, am Grunde stumpf, abstehend.

Auf Sandboden: Sandplätzen, Rainen und Grabenrändern, 
trocknen Dämmen und Mauern, sandigen Haide- und Waldplätzen, 
durch das ganze Gebiet auch im Vorgebirge. Juni, Juli. 2J-.

Höhe 2 — 4"; beblätterte und blüthenlose Aeste zahlreich unter einander; (*1C 
Blätter stehen an den nicht blühenden Aesten in sechs Zeilen. Kronenblätter gclł?’ 
doppelt so lang als der Kelch. Staubbeutel gelb. — Das frische Kraut hat eine» 
scharfen pfefferartigen Geschmack.

8. sexangulare L. Blätter stielrund, linealisch, stumpf, alïl 
Grunde mit einer kleinen Spitze ansitzend, fast aufrecht.

Wie die vorige, mit welcher sie gesellschaftlich, obwohl seltnei, 
vorkommt. Juni, Juli. 2j-,

In Grösse und Tracht und den anderen Kennzeichen der vorigen völlig ähn 
lieh, nur durch die Blätter zu unterscheiden. Das Kraut ist nicht scharf. 1 
einigen Autoren soll das ächte S. sexangulare Linné’s eine Form (Abart) 
vorhergehenden Art mit geschmacklosem Kraute und auch an den blühendcn^Zwe 
gen dicht-dachziegelförmigen Blättern sein ; diese nennen das gegenwärtige 
loniense I.oisl.

8. rubens Hanke. 8. repens Schleicher. Koch Syn. 
linealisch, gedrückt-walzig, am Grunde gleichbreit; Afterdolde a 
blüthig; Kronenblätter stumpf.

In den Felsritzen des Hochgebirges. Im Riesengebirge on 
Schneekoppe, in den Schneegruben, am kleinen Teiche u. m., bis -ty"« 
berg und Schreibershau auf die Steinmauern herabsteigend. 
senke am Altvater, Peterssteine und im Kessel. Um den Gipie 
Babia Gora. Juni. 2j..
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Den beiden vorigen ähnlich, aber $— 2" lang; durch die geringere Zahl der 
Blumen und viel längere Kelchblätter leicht zu unterscheiden. Die Kapseln sind 
häufig, auch bisweilen das Kraut, schmutzigroth.

s. reflexum L., <£ripmabiun. 8. collinum W. et Gr. Fl. sil. 
‘r reflexum et 8. rupestre Matt, et Krock. Blätter lineal-pfriem- 

spitz, am Grunde mit einem Fortsatz; die Trugdolde vor dem 
■mühen überhängend.

Auf Sandboden, in Iiaiden, an trocknen sonnigen Hügeln und 
Wegrändern, in Birkengehölzen und Kieferhauen, hauptsächlich in 
'•er Ebene. Um Br. bei Carlowitz, Schwedenschanze bei Oswitz, Fachs
fug bei Schwoitsch, Althof, Lissa. Trebnitzer Hügel. Um Ohlau, Dal- 
kau und Beitsch bei Reuthen a. 0. Zorbau und Reichau bei Glogau. 
^Schwitzer Hügel bei Parchwitz. Boberlehnen und Eichberg bei Bunz- 
l<iu. Arnsdorf bei Wohlau. Burgberg bei Jägerndorf. Juli, Aug. 2|..

Meist mit einem grauen Anfluge, bisweilen stark-blaugrau. Die blättertragen- 
'*en Aeste dicht mit Blättern besetzt, die bisweilen zurückgekrümmt sind. Stängel 

hoch, mit Blättern locker besetzt, welche leicht abfallen. Kronenblätter gelb, 
dunklerem Kiel, doppelt so lang als der Kelch.

Sempervivum L., ^utislaud), Padjnmtjd.
Kelch (6 —12-, meist) 12theilig. Eben so viel meist am 

~r’mde zusammenhängende Kronenblätter. Doppelter Kreis von 
Staubblättern. Honigschuppen an der Spitze gezähnt oder gefranzt. 
Schlauchkapseln so viel als Kronenblätter. XI, 6.

Unsere Arten gehören zu der Gruppe Jovibarba DC., deren niedriger viel- 
Vcrzweigter Stängel an den Gipfeln offene oder geschlossene Blätterrosetten in Ku- 
Kelforni trägt von denen nur wenige sich in Blüthenstängel entwickeln. Aus den 
Achseln der unteren Blätter entspringen rosettenförmige gestielte Knospen.

f S. tectorum L. Die Blätter der Rosetten länglich-verkehrt
eiförmig, plötzlich zugespitzt, mit einer Stachelspitze, am Rande ge
pimpert, sonst kahl; Kronenblätter sternförmig ausgebreitet, am 
Pfunde nicht verwachsen.

. Einheimisch auf Felsen der süddeutschen Gebirge; bei uns in 
^elen Gegenden durch Cultur auf Mauern und besonders auf den 

chobendächern der Dorfgebäude verbreitet. Ohlau. Wohlau. Bunz- 
,au* Strehlen. Brieq. Gleiwitz. Leobschütz-. Charlottenbrunn. Kupfer- 
beT9- Juli, Aug. 2|..

Die grösste unserer Arten ; die Rosetten sind •stets ausgebreitet, dunkelgrün. 
1C blühenden Stängel dick, weichhaarig, 1—1$' hoch. Kronenblätter rosa-purpur- 
r>en. Die Honigschuppen kurz, dick und diüsig. Kock bemerkt, dass an unseren 
einPlaren der innere Staubfadenkreis in gestielte Fruchtknoten verwandelt ist.

1Css bei den Alten Barba Jovis, die Biitter sind kühlend und zusammenzie- 
n' und enthalten viel apfelsauren Kalk; als äusseres Mittel bei Entzündungen 

gebräuchlich.

30#
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[S. montanum Z. Die Blätter der Rosetten länghch-keilfm 
miff, kurz-zugespitzt, beiderseits drüsig-feinhaarig, am Rande g 
wimpert; der Stängel fast geflügelt; Kronenblätter sternförmig aus 
gebreitet, am Grunde verwachsen.

Zwischen den Steinen um den Gipfel der Babia Gora. Juli,
Höhe ; *. Die Blätter sind am Grunde gelblich, gegen die Spitze purpurfarbig 

überlaufen. Kroncnblätter rosa-purpurfarben, ins violette. Honigschuppen Vierecke

S. soboliferum Sims. S. hirtum Krock. IL, p. 117. IV et 
Gr. sil. Die Blätter der Rosetten länglich-keilförmig, spitz, beid 
seits kahl, am Rande gewimpert; Kronen glockenförmig, mit at 
rechten Kronenblättern.

Auf Felsen im Vorgebirge, und vielleicht durch Cultur au 
Schobendächern der Dörfer in der Ebene. Zuerst von Krocket au* 
Künast gefunden; um Giersdorf und Herisehdorj nach ^es r. r--> 
Prudelberg Lei Stonsdorf. Löhn. Breiter Berg Striegau. Keu^ 
bach bei Tannhausen. Cudoira. Warlhau und Gröditz* bei Bun** , 
Krummhübel. Am langen Berge bei Landeshut, bei Bolkcnhain, 11 
Rabenqebirge und in der grossen Schneegrube im Riesengebirge. Ul 
Br. iii Bischuńta a. W. Auf Dächern in Kostenblut, Gr.-Kniegnita b® 
Kiinptsch. Poln.-Wette Lei Neisse, Vogelsdorf Le\ Landeshut, TarnoU'd“ 
in Oberschlesien, Stadtapotheke in Glogau. Juli, Aug. 2j..

Blätter hellgrün. Höhe « — 1 '. Die Blätterrosetten sind anfangs kugelig-5c' 
schlossen. Kelchblätter gewimpert; Kronenblätter weissgelblich, am Rande schlitzt 
gefranzt, mit einem als Spitze vorgezogenen Kielnerven.

G5. Familie: Steinbreche, Saxifragaceae.
Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch meist atheibg’ 

aus freien oder verwachsenen Blättern bestehend, der Sam11 
stets frei, die Röhre frei oder mit dem Fruchtknoten ver
wachsen. Fünf freie, mit den Staubblättern am Kelchsaum 
eingefügte Kronenblätter; bisweilen fehlen sie. Staubbk1 
ter”so viel oder doppelt so viel als Kronenblätter. Fruch ' 
knoten frei oder mit der Kelchröhre verwachsen, meist- au 
zwei theilweise oder ganz verwachsenen Fruchtblätter0, 
deren eingeschlagene Ränder vollständige oder unvollstän
dige Scheidewände bilden, mit mehreren Samenknospen a 
den eingeschlagenen Klappenrändern. Griffel oft verwad 
sen. Frucht eine in die Fruchtblätter sich zerlegende Kap
sel. Samen zahlreich, sehr klein, mit fleischigem Eiweis 
und geradem Keimling in dessen Axe.
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Vorzugsweise Gebirgspflanzen, häufig durch zahlreiche kurze 
Veste dichte Polster auf Felsenrändern bildend, mit rosettenartig- 
genäherten Blättern.

8axifr;aga L., S'teinbrcd).
Kelch btheilig. Fünf Kronenblätter. Zehn um den Frucht

knoten stehende Staubblätter mit pfriemlichen Trägern. Frucht
knoten zweifächerig; die Samenhalter mit vielen Samenknospen 
an die Scheidewand angewachsen. Frucht eine halb-oberständige 
°der zuletzt freie, 2fächerige, 2schnäbelige Kapsel, die sich zwi- 
8chen den Schnäbeln öffnet. X, 2.

a. Keine Blätterstängel aus der Wurzel.

p S. nivalis L. Grundblätter spatelförmig, gekerbt, gegen den 
Ji'Und verschmälert; Stängel blattlos; Blüthen kopfförmig-genähert.

An Gebirgsfelsen. In der kl. Schneegrube, zuerst von Ludwig 
Kunden. Krock. Suppl. No. 456. Juli. 2]..

tilüthcnsticle 1—‘2, blattlos, 3 — 4" hoch, klebrig-kurzhaarig. Grundblätter 
^°Scttenförmig, in einen kurzen, breiten Stiel verschmälert. Blumen kurz-gestielt; 

r°nenblätter klein, weiss, wenig länger als der Kelch.

S. tridactylites L. Stängel beblättert, drüsig-behaart, meist 
a§tig; die untersten Blätter spatelförmig, nngetheilt, die nächsten 
ÿeispaltig, die oberen bandförmig-dreispaltig : Wurzel spindeiig, 
üidig; Kronenblätter wenig länger als der Kelch.

Auf sandigem Boden, Aeckern, Brachen, Haideplätzen bis in 
das Vorgebirge, zerstreut, aber stets in Menge. Um Br. bei Klein- 
'^’9, Grüneiclie, Neukirch, Wildschütz-, Sybillenort, Skarsine u. m. Um 

Wohlan, Beuthen a. 0., Bunz-lau, Zobten, Hirschberg, Oppeln. 
Vpfel der Landskrone. April, Mai.

Stängel 2 — 6" hoch, meist ästig, mit weit abstehenden, einblumigen Stielen; 
ISweilen zwergig und einfach, meist röthlich. Kelche napfförmig. Kronenblätter 

tveiss.

8- granulata L. Stängel am Gipfel doldentranbig; die unte- 
Blätter nierenförmig, kerbig-gelappt, gestielt; Wurzel körnig; 

l’°nenblätter doppelt so lang als der Kelch.
p Auf trockenen Grasplätzen, Wiesen und Triften; an Dämmen, 

obüschen und Waldrändern, sehr gemein auch im Vorgebirge, 
0 sie grasige und steinige Hügelwände bewohnt. Mai, Juni. 2]..

2 Stängel 1 — l‘< hoch, von feinen Haaren etwas rauh und schwach-klebrig, mit
3 keilförmigen Blättern, bald einfach, bald etwas ästig. Kronenblätter spatelför- 

'8) weiss, mit 5 gelblichen Nerven. Blumen schwach-wohlriechend. Das Kraut 
Sc*lwach-säuerlich und wird vom Vieh nicht gefressen.
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b. Die Wurzel treibt äusser den Blüthenstängeln beblätterte 
Nebenstängel.

mig, 
aufrecht, doldentraubig.

In den Felsritzen des Hochgebirges, in der östlichen Hälfte- 
Auf dein Altcater, Peterssteine, Fuhrmannssteine, Kiesgraben, Brunne- 
haide und im Kessel im Gesenke. Am Gipfel der Babia Gora. Nacn 
Th. Kotschy auch bei Friedek. Juli. 2|_. _t

Höhe 4 — 1'• Aus der Wurzel entspringen fast im Kreise kurze Stängel in’ 
Blätterrosetten, wie bei den Semperviva. Die Gruben am Rande der Blatte 
sind mit kleinen Schuppen kohlensauren Kalkes bedeckt. Kelch zur Hälfte ver 
wachsen, die freien Zipfel eiförmig-länglich. Blumenstiele stärker oder schwäche 
drüsenhaarig. Kronenblätter rundlich, weiss, mit feinen rothen Punkten. Es koH*. 
men aber auch Formen mit unpunktirten Kronenblättern vor, so die Exemple 
von Friedek, die jedoch eben so wenig einen besonderen Namen verdienen, als 16 
Formen mit sehr lang-zungenförmigen Blättern, d. i. 8. longi folia Host, S. e I® 
tior M. und Koch.

8. oppositifolia L. Stängel kriechend, vielästig, grosse K*1' 
senpolster bildend; die blühenden Aeste aufrecht, einblumig; Blät
ter rundlich, gewimpert, an der stumpfen Spitze verdickt, dachzie
gelförmig; Kelch gewimpert; Kronenblätter verkehrt-eiförmig.

Auf Felsen des Hochgebirges. Im Riesengebirge: im Riesengrunde 
am alten Bergwerke und im Teufelsgärtchen zuerst von H eigel gefun
den; nach Kisner auch an der Kesselkoppe und nach Krock. Supp' 
450 in den Schneegruben. Mai, Juni. 2)..

Die Blüthenäste kaum 2" hoch. Blätter starr, gegenständig, in vier Zeilen- 
Kelch bis zur Hälfte verwachsen, napfförmig. Kronenblätter lila-purpurfarben.

8. bryoides L. Die Stängel bilden dichte, fast kugelige, ein- 
blüthige Rasen; Blätter lineal-lanzettlich, mit dorniger Spitze, ge
wimpert.

Auf Felsen des Hochgebirges. Am Basalt der kl. Schneegrube 
zuerst von Starcke, nach lvrock. Suppl. 455. Juni. 2j..

Die Hasen bestehen aus zusammengeballten Knospen und darunter stehenden 
Blättern, die mit starken, weissen, entfernten Wimpern besetzt sind-, ähnliche, aber 
schmälere, stehen an den Blumenstielen. Blumenstiele etwa zolllang, elnblumig» 
oft aufsteigend. Kelchblätter nur am Grunde verwachsen, breit-eiförmig. Kronen 
blätter weisslich.

8. Hirculus L. Fadenförmige Nebenstängel; Blüthenstängd 
aufrecht, beblättert; Blätter lanzettlich, kahl; Kronenblätter nervig, 
am Grunde mit zwei Schwielen.

Auf Moorwiesen. Cz-eruchkouńta und Polnisch-Neukirch bei Gna
den feld in O.-S. von Kolbing und Wenck gefunden. Juli. 2|..

8. Aizoon Jacejitin. Mit Blätterrosetten; Blätter zungenför 
knorpelig-gesägt, längs des Randes grubig-punktirt; Stäng

a
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Höhe 3—6"; die Blumenstiele einblumig, rostbraun-zottig, vor dem Aufblühen 
hakenförmig-niedergebogen. Kronenblätter gelb. Die Kelchblätter nur am Grunde 
verwachsen, länglich, vorn gestutzt, nach dem Aufblühen zurückgeschlagen. Die 
Blätter mit schuppiger Oberhaut.

8. muscoides Wul/en. Die Nebenstängel tragen Blätterroset- 
te,i; die Blätter glatt, linealisch, ungetheilt, oder linealisch-keilför 
£dg-dreispaltig; Blüthenstängel aufrecht, einblätterig, 3 —5 blumig; 
Kronenblätter elliptisch-länglich, stumpf.

Auf Felsen im Hochgebirge. Am Basalt in der kl. Sckneegrube. 
Krock. Suppl. 457, zuerst von Weigel u. Ludwig gefunden. Juni. 2|_.

An unseren Exemplaren sind Stängel und Blätter von drüsigen Haaren klebrig, 
höhe 1—4-, und darnach die Rosetten dichter oder lockerer, die Blätter kleiner 
oder grösser. Stängel aufrecht, 2— 4 blumig, mit gelblich-grünen Kronenblättern, 
hie Kelchblätter bis gegen die Hälfte verwachsen, die Röhre kreiselförmig, die Zipfel 
e*förmig-länglich.

8. caespitosa L. Die Nebenstängel rasenförmig, an der 
Spitze mit Blätterrosetten ; die Blätter gestielt, bandförmig, 5- bis 

..Paltig, mit lanzettlichen Zipfeln, am Stängel dreispaltig; Blüthen
stängel fast aufrecht, 4 — 6blumig; Kronenblätter oval, doppelt so 
lang alg der Kelch.

Polsterförmig auf Steinen in Wäldern bei Dörnikaxt an der Heu- 
sdieuer etwa 1800', von Neumann gefunden. Juni. 2|-. — Dieselbe 
Art ward auch unter dem Namen S. decipiens von v. Mnckusch, 
angegeben, als bei Saubsdorf vor Freiwaldau gefunden. Juni. 2|,.

Unsere Exemplare etwa 2" hoch, mit fein gewimperten Blättern und am 
Grunde wollhaarigen Stängeln. Kelchblätter bis gegen die Hälfte verwachsen, Zi
pfel dreieckig. Kronenblättei' weiss. — Eigentlich gehören unsere Exemplare zur 
81 sponhemica GmeL, die sich aber als Art von S. caespitosa nicht unter
scheiden lässt.

Anmerk. S. umbrosa wurde von Hochstetler „am hohen Falle zwischen 
Allvater und Petersstein“ angegeben. An mehreren Punkten des Gesenkes, 
welche den Namen hoher Fall führen, ist bisher vergeblich nach dieser Pflanze 
gesucht worden. — Von S. aizoides theiltc mir Schummel ein Exemplar 
mit, welches der Angabe nach von Wentzel an dem Berge Baranio bei Ustroń 
gefunden war.

Chrysosplenium Tourne/., (JlTiljkrûut.
Kelch flach, vierlappig; zwei gegenüberliegende Zipfel kleiner. 

Krone fehlt. Acht Staubblätter am Rande der dem Fruchtknoten 
aufsitzenden Scheibe; Staubbeutel nierenförmig. Fruchtknoten ein- 
acherig, mit zwei im Grunde an den Nähten befestigten Samen
eltern. Frucht eine verkehrt-herzförmige, zusammengedrückte, an 

Ger Spitze zweiklappige Kapsel. X, 2.
Bisweilen findet sich eine oder die andere Blume mit Slappigem Kelch und 

Staubblättern. Dicht unter der Blume grosse gefärbte Deckblätter.
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C. alternifolium Za, (Snlbcn Iłtiljkraut. Blätter wechselstän
dig, kreis-nierenförmig, tief-gekerbt.

Auf sumpfigen und quelligen Stellen, an Waldsümpfen, seich
ten Ufern von Waldbächen; in Erlenbrüchen, in der Ebene und im 
Vorgebirge, durch das ganze Gebiet verbreitet. Um Br. bei Bisch
witz a. \V., Goi bei Kapsdorf, Malilencr Wald, Lissa, Arnoldsinàhl. 
März, April. 2j..

Stängel einfach, aufrecht, 2— 4" hoch, glasartig-glänzend. Blätter gestielt, 
oberseits mit wenigen borstlichen Haaren. Oben theilt sich der Stängel gabelig und 
trägt eine ebene Doldentraube. Deck- und Kelchblätter goldgelb.

C. oppositifolium L. Blätter gegenständig, halbkreisförmig, 
schweifig-gekerbt.

An Quellbächen und brüchigen Stellen zwischen Moosen, be
sonders im Vorgebirge, auch an einzelnen Punkten in der Ebene, 
überhaupt selten. Im Hirschberger Thaïe an mehreren Stellen, bei 
Mittel- und Ober-Schmiedeberg, am Wege nach den Grenzbauden, am 
Zackenfalle. Um Bunzlau bei der Goldmiihle und bei War than « 
Juni. #.

Kleiner und blässer als die vorhergehende. Stängel am Grunde sprossen
treibend.

66. Familie: Johannisbeeren, Ribesiaceae.
Blumen zwitterig, oft eingeschlechtig, regelmässig, meist 

in einer, entweder in einen kurzen Blattzweig endigenden, 
oder aus einer blattlosen Knospe entwickelten Traube, nut 
gegliederten Stielchen. Kelch gefärbt,'welkend; die Kelch
röhre am Grunde mit dem Fruchtknoten verwachsen, oben 
frei, in einen 5 zipfeligen Saum endigend. Fünf kleine, am 
Grunde nagelförmige, zwischen den Kelchsaumzipfeln am 
Rande der Kelchröhre eingefügte Kronenblätter. Fünf am 
Rande der Kelchröhre eingefügte Staubblätter; die Staub
beutel am Rücken befestigt, oben ausgerandet, oder mit 
einer Spitze oder Drüse endigend. Der Fruchtknoten unter
ständig, oder mit freiem, herausragendem Gipfel und einer 
die Kelchröhre bedeckenden Scheibe, mit nervenförmigen 
Samenhaltern am Rande und wagerechten, rückläufigen, aut 
kurzen Strängen sitzenden Samenknospen. Griffel frei odei 
verbunden. Narben stumpf. Frucht eine genabelte, einfä
cherige, breiige Beere mit vielen oder wenigen Samen. 
Die Samen eckig, mit gallertartiger Samenschale und krusten
artiger Innendecke.
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Sträucher mit büscheligen oder wechselständigen Blättern und 
m Stacheln verwandelten Nebenblättchen, oder ohne Nebenblätt
chen. Die jungen Zweige enthalten viel schwammiges Mark. Eine 
einzige Sippe in mässig kalten Gegenden. Einige Arten im höhe
ren Gebirge.

Ribes L., ^oljanmsbme, Stfudjclbccrc.
Kelchsaum flach-glockig oder röhrig. Kronenblätter schupnen- 

lormig. V, 1.
i <" R- Groseularia L., Stachelbeere# (Cljrißbecre. Blüthenstiele 
1 3blumig, mit 2 — 3 Deckblättchen; Kelch glockig, mit zurück
geschlagenen Zipfeln; Blätterbüschel von dreitheiligem Stachel ge
stützt. b

Wird in Gärten sehr häufig angebaut, und findet sich hier und 
da auch verwildert in Wäldern und auf Mauern. Ob sie bei uns 
vielleicht im Vorgebirge wirklich einheimisch sei, bleibt noch zwei
felhaft. April, Mai. "Ç.

Hohe 2 — 3'. Blätter bandförmig, 3—5lappig. Die büscheligen Blätter und 
lumenstiele brechen aus Knospen hervor, welche von braunhäutigen Schuppen be- 

< eckt sind. Kelchzipfel innen weisslich-fleischfarben. Beeren kugelig oder läng- 
lch, weisslich-grün oder röthlich. Ilie Bekleidung, sowohl der Blätter und Kelche, 
a*s auch der Beeren, ist sehr veränderlich; letztere oft mit Haaren oderDrüsenbor- 
8ten besetzt. Die F rüchte sind eine beliebte Speise ; sie enthalten einen süss
säuerlichen Brei.

R. alpinum L. Trauben aufrecht, drüsig-behaart; Kelch flach 
*ahl; Kronenblätter spatelförmig; Deckblätter lanzettlich, länger 
a*s der Blumenstiel.

Mai,

halten.

Zipfel.

3- bis

An bewaldeten und felsigen Lehnen im Vor- und Hochgebirge 
WS in die Ebene herab. Um Bunzlau bei Neuland, und Kunz-endorf 
^nter dem Walde nach Schneider. Schlesierthal. Fürstensteiner Grund. 
,,hl Käthenloche bei Reimsbach. Riesengebirge am Zacken- und jEZZ>- 

un(^ der Schlingelbaude. Waldenburg im Gesenke. '* ‘

3 Höhe 3 —4'. Rinde hellgrau, glatt. Acstc dünn. Blätter 5lappig, die 
spaltig oder 5 — 7zahnig. Kronenbkitter gelblich-grün. Ist zweihäusig; die 

‘ attblumen stehen in langen, vielblumigen, die Stempelblumen in kurzen, 
blumigen Trauben; letztere zwar mit Staubbeuteln, die aber kein Pollen ent-

Kfl b' um <5id)tbccrc. Trauben flaumhaarig, hängend; 
Donli i“aumhaari^ drüsig-punktirt, glockig; Kronenblätter länglich: 
soft ,attcr pfnemheh, kürzer als der Blumenstiel; Blätter unter- 
eite drüsig-punktirt.

dur 1^U| ®ac^u^ern und Grabenrändern in niederen Waldgegenden, 
ch das ganze Gebiet auch irn Vorgebirge. Um Br. bei Wild-
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schütz hinter der Mühle, Sackerau, Lissa. /7Aisch^, 
Wiesa. Waldmühle bei Kritschen. Dyhrenfurth. Ohlau. ' 
Poln.-Tarnau bei Beuthen a. 0. Sirkwito be! Bunzlau. C'ia lotKJ(i. 
Brunn. Ilirschberg. Oppeln. Gr.-Lassowitz in O.-S. nach Watt. • 
gerndorf. Teschen. April, Mai. "Ç • matter

Höhe 3 — 4-, Rinde graubraun, im Winter schwarz. Aeste dicklich.
Slappig, die Stiele unten breit-scheidenförmig. Kelchzipfel weisslich grün, » 
roth. Riecht widerlich. Die Beeren sind schwarz, grösser als von den folgen 
ungeniessbar. Die Blätter wirken schweisstreibend, und sind ein Hauptbestan 
des Maiweines. . .

R. r ub r u m L. Trauben fast kahl, übergeneigt, bei der Fruc * ' 
reife hängend; Kelch kahl, fast eben; Kronenblatter spatelforfflië 
Deckblätter eiförmig, kürzer als der Blumenstiel.

In Wäldern, vorzüglich innerhalb grosser Laubwaldungen t 
dichten Gestrüpp an feuchten Orten wild, und höchst wahrscl 
lieh ursprünglich einheimisch, an vielen Orten durch den 7 
verwildert. April, Mai. "Ç. irend

Höhe 3 — 4‘. Rinde grau. Aestc dicklich, krumm. Blätter in der U” ßr_ 
unterseits schwach-graufilzig. Kelchzipfel gelblich-grün. Beeren roth, süss-sau 
lieh, von kühlendem Geschmack, Aepfel- und Citronensäure und Schleimzucker 
haltend; werden eingemacht, sowie aus dem Saft Wein und Essig bereitet. - 
dert ab mit grösseren und kleineren Blumen, ausserdem Varietät: Grund des K 
ches braun-gesprenkelt, Kronenblätter und Griffel sehr kurz ; eine andere in Da
mit gelben Beeren. ,

R. petraeum Wulfen. Trauben schwach-zottig, erst auiiC(^' 
dann überhängend, zuletzt hängend; Kelch kahl, glockig, 1111 -Sr- 
wimperten Zipfeln; Kronenblätter spatelförmig; Deckblattei e 
mig, kürzer als der Blumenstiel.

An steilen Gebirgslehnen, am Rande von Bächen. Aut <
Gl. Schneeberge unter dem Gipfel. Am kl. Leiche und im Elby bei 
im Riesengebirge. Im Kessel im Gesenke-, auch nach K. und w. 
Carlsthal und 'Einsiedel. Mai, Juni. ’ .. . d abcr

Höhe 3 — 4'. Sieht der vorigen sehr ähnlich; die Lappen der Blatter Sin^ 
viel spitzer, oberseits mit einzelnen zerstreuten Härchen und der Blattstiel mi‘ 
streuten langen Haaren besetzt. Blumen grün, dicht mit rothen Punkten » 
kelt, daher zur Blühezeit sehr zierlich.

XXX. Classe: Polycarpicae, Vielfrüchtige.

Kräuter, Sträucher oder Bäume mit wässerigem, zU . 
len gefärbtem Safte. Blätter meist wechselständig, se 
zusammengesetzt. Blumen zwitterig oder zweihäusig. 
■frei, meist abfällig. Kronenblätter unter dem Frucht « 
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i

ten, frei, flach oder röhrig, bisweilen fehlend. Staub
blätter unter dem Fruchtknoten, meist in unbestimmter An
zahl, die Träger bisweilen verwachsen. Fruchtknoten meist 
zahlreich, in einen Kreis gestellt oder in eine Aehre geord
net, grösstentheils frei, mit rückläufigen Samenknospen, 
frucht kapsel- oder beerenartig, selten eine Steinbeere. 
Keimling sehr klein, im Grunde des Eiweisses.

67. Familie: Ranunculaceen, Ranunculaceae.
Blumen zwitterig oder zweihäusig, bald regel-, bald 

anregelmässig, einzeln oder in Trauben oder Rispen, mit 
°der ohne Hülle. Kelch 3 — 6 blätterig, die Blättchen krau- 
hg oder kronenblattartig, meist mit dachziegelförmiger 
Knospenlage. Kronenblätter so viel als Kelchblätter oder 
doppelt so viel, am Grunde mit einem Nagel, gleich oder 
ungleich, von verschiedener Gestalt. Staubblätter zahlreich, 
in mehreren Reihen; die Staubbeutel endständig, mit aus
wärts- oder seitlich-gerichteten Fächern. Die Fruchtknoten 
entweder in bestimmter Anzahl, in einem Kreise stehend, 
frei oder am Grunde zusammenhängend, sitzend oder ge
stielt, mit zwei Reihen Samenknospen an der Bauchnaht; 
oder in unbestimmter Zahl in einer Schraubenlinie auf einem 
halbkugeligen oder walzigen Fruchtboden, einfächerig, frei, 
mit je einer Samenknospe. Frucht entweder einsamige 
Schliessfrüchte auf einem halbkugeligen oder walzigen 
hruchtboden, häufig mit stehenbleibendem Griffel; oder Bee- 
ren; oder ein fächerige, in einem Kreise stehende, freie oder 
am inneren Winkel verbundene, an der Innennaht oben 
oder der ganzen Länge nach aufspringende Kapseln. Sa- 
men einzeln oder zweireihig; bei den einsamigen die Sa
menschale mit der Innenhaut verwachsen, bei den mehrsa- 
migen oft schwammig-häutig.

. Grösstentheils krautartige Gewächse, mit ausdauerndem, flei- 
schigem, oft knolligem Wurzelstock, meist wechselständigen, ge- 
stielten Blättern, am Grunde scheidigen Blattstielen, welche meist 
wmlfach-eingeschnitten, selten wirklich zusammengesetzt sind, ohne 

cbenblätter. Die meisten zeichnen sich aus durch Reichthum an
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Blumen in hellen und glänzenden Farben, daher mehrere auch 
Zierpflanzen. Manche der kleineren Arten zieren die Flächen und 
Matten der Gebirge. Viele derselben haben scharf schmeckendes 
Kraut, die perennirenden Wurzeln der meisten haben drastische 
Eigenschaften und die Samen einiger sind aromatisch. Sie enthal
ten scharfe Stoffe von ätherischer öl- und kampherartiger Beschaf
fenheit (Ranunkeln und Anemonen). In einigen narkotische Alka
loide und eigenthümliche Säuren (Helleboreen). In den Wurzeln 
einiger Farbestoffe und in den Samen mehrerer fettes Oel.

Erste Gruppe: "Clematideae. Der Kelch gefärbt, mit klap" 
piger oder eingeschlagener Knospenlage. Krone fehlt. Einsamig6 
Schliessfrüchte, mit bärtig-fiederigem Griffel. Samen umgekehrt.

Clematis L., Walbrebe.
Kelch kronenartig, 4blätterig. Staubblätter in unbestimmter 

Zahl. Viele freie, einfächerige Fruchtknoten mit je einer hänge11' 
den Samenknospe. Zahlreiche sitzende, in den bleibenden Griffel 
endigende Schliessfrüchte.

Blätter gegenständig.
Cl. recta L. Stängel aufrecht; Blätter gefiedert, Blättchen 

eiförmig, zugespitzt; Kelchblätter länglich, stumpf, aussen am Rande 
flaumhaarig.

Auf trockenen, hügeligen Waldplätzen. Von Kelch im Jahre 
1840 am Weinberge bei Hultochin gefunden. Juni, Juli. 2p.

Stängel kahl, 2 — 3' hoch. Blätter gestielt, die obersten dreizälilig. Blumen 
endständig, in aufrechten Rispen. Kelchblätter weiss. Früchte mit gefiedertem 
Griffel.

Zweite Gruppe: Anemoneae. Der Kelch oft gefärbt, mit 
dachziegelförmiger Knospenlage. Kronenblätter eben, oder mit 
röhrigem Nagel, oder mangelnd. Einsamige Schliessfrüchte. Sa 
men umgekehrt.

Thalictrum Tourne/.
Keine Biurnenhülle. Kelch kronenartig, 4 — 5 blätterig, mKeine Biurnenhülle. Kelch kronenartig, 4 — 5 blätterig, 111 

Knospenlage dachziegelförmig, hinfällig. Keine Krone. Stam’ ’ ‘ 
ter in unbestimmter Zahl. Mehrere freie, einfächerige Fruch 
ten, mit je einer hängenden Samenknospe. Vier bis tun z( 
sitzende oder gestielte, gerippte oder geflügelte Schliessfrüchte i 
kurzem Griffelrest. XIII, 7.

Zahlreiche kleine Blumen mit beweglichen Staubblättern und langen ’ ®tcrt 
beuteln. Blätter zusammengesetzt, mit und ohne Nebenblättchen, kahl. l>ic 
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S1'id schwer zu unterscheiden und werden von manchen Autoren zu sehr verviel
fältigt. Man beachte die Wurzeln, die reifen Früchte und die Blühezeit.

Th. aquilegifolium L. Eirunde Nebenblättchen am Grunde 
der Blattstiele; Früchte 3kantig, geflügelt.

In Hainen, Wäldern, auf Waldwiesen und an fruchtbaren Berg
lehnen, besonders auf etwas feuchtem Grunde, in der Hügelgegend 
der Ebene, im Vorgebirge und bis auf das Hochgebirge. Um Br. 
bei Mahlen, Tarnast und Riemberg. Peistwiesen bei Panthen bei Lieg- 
nitz.. Hermsdorf bei Glogau. Rosenberg bei Wachowite. Charlotten- 
hrunn, Fürstenstein, Sonnenkoppe. Wildberg bei Gottesberg. Jauernig- 
ker Berge bei Görlitz. Schmiedeberger Kamm. Bober und Zacken 
bei Hirschberg. Im Riesengebirge. Hohe Mense. Schneeberg. Im Ge
senke im Kessel etc. Czantorg und Rowinka bei Ustroń. Mai, Juni, 
Iffi Gebirge Juli. 2|-.

Wurzel abgebissen-faserig. Stängel 1—4' hoch, aufrecht, mit doldentraubiger 
hispe. Blätter doppelt-gedreit; Blättchen rundlich-rautenförmig oder -trapezoidisch, 
a,n Grunde keilförmig, bisweilen herzförmig, bald sehr breit und gross, bald schmal 
Und klein, mit 3 — 7 Kerbzähnen, zart und weich. Kelchblätter meist violett. 
Früchte birnförmig, geflügelt. — Blätter schmecken süss. Neuerlich offlcinell.

Th. minus L. Th. minus 1, 3 et 4 W. et Gr. sil. Wurzel 
treibt kriechende Ausläufer; Blattstiele ohne Nebenblättchen; Blätt
chen verkehrt-ei- oder -keilförmig, 3 —7 zahnig; Rispenäste gespreizt 
Und bogig.

ß. hellgrün, mit sehr breiten, rundlichen, stumpf-kerbzähnigen 
Blättchen und grösseren Fruchten. Th. min. ß. elatum Wimm. Fl. 
v. Schl. Th. syl vatic nm Koch. Syn. Wimm. FL v. Schl. 1845 
Nachtr.

In Grasgärten, an grasigen Ackerrändern, auf Aeckern unter 
der Saat und auf Rainen, an Dorfzäunen, auf buschigen Hügeln, 
durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge, spar
sam und zerstreut. Um Br. bei Leuthen, Skarsine, Heydeuoilxen, Ko- 
beru it~. Wohlau. Loosuitz bei Bunzlau nach Schneider. Grossstein 
.bei Oppeln. Rosenberg. Br. Berg bei Striegav. Geiersberg. ß. bei 
Lissa, Leuthen, Pollentschine. Gipfel des Geiersberges. Kessel im Ge
senke. Mai, Juni. 2j..

Stängel und Blüthenäste oft sehr bogig, häufig schmutzig-roth, bisweilen mit 
grauem Reif, 1}—3' hoch. Blätter dreifach-gefiedert. Blättchen in der Breite und 
Gestalt der Zähne veränderlich, unterseits blässer bis ins Graugrüne. Früchte 1 
la»g, bei ß bis 1p“.

Th. collinum Wallroth. Th. minus ‘2 W. et Gr. sil. Wurzel 
faserig, ohne Ausläufer: Blattstiele an den unteren Knoten mit 
^kleinen, häutigen Nebenblättchen; Blättchen keilförmig, 3 — 5zah
nig; Rispe gleichmässig, mit abstehenden Aesten.
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An buschigen Dämmen. Bisher mit Sicherheit nur um Br. bei 
Carlowitz, sparsam. Juni, etwa um 10 Tage später als die 
vorige. 2J..

Stängel meist gerade, gefurcht, 1| —3‘. Blättchen unterseits graugrün. — Diese 
Form habe ich zwar hier noch getrennt aufgeführt, ich glaube indess, dass sie eben
falls zur vorigen gehört, und dass sämmtliche Formen, welche man z. B. in Koch’s 
Taschenbuch unter den Namen Th. sylvaticum, minus L., majus Jacq., J»c' 
quinianum Koch und eia tum Jacq. aufgeführt findet, wohin auch noch Th. 
flexuosum Bernhardt, Th. montanum Wallroth, T h. s a x a t i le DC. und Th. 
Kochii Fries gehören, nichts weiter als Formen einer Art sind. Die Bemühung, 
die älteren Synonyme aufzuklären, eine, wie uns scheint, ganz unfruchtbare Ar
beit, hat neue Synonyme geschaffen, und die Betrachtung der Diagnosen lehrt deut
lich, dass Niemand zwischen diesen Formen sichere Unterschiede zu finden gewusst 
hat. Die Höhe, die Richtung des Stängels, die Kanten der Blattstiele, die An- oder 
Abwesenheit der Stipellen an denselben, die Länge der Blüthenäste und der davon 
abhängende Umfang der Blüthenrispe, die Grösse der Blättchen und deren damit in 
Zusammenhang stehende Gestalt — vgl. auch Th. aquilegifolium — endlich 
die Grösse und die Ribben der Früchte, sowie die Länge der Wurzelsprossen, all® 
diese Kennzeichen sind bei diesen Pflanzen untauglich zur Sonderung der Arten, 
und die Blühezeit, welche Koch zu Hülfe nimmt, ist je nach der Beschattung des 
Standortes wandelbar und bei diesen Gewächsen überhaupt nicht so genau fixirL 
Es gehört daher nur eine unbefangene Ansicht dazu, um, wie Meyer Hanoi). gethan, 
diese Formen unter dem alten Linné’sehen Namen Th. minus zu vereinigen.

Th. flavum L. Stängel gefurcht; Blättchen der unteren Blät
ter verkehrt-ei-keilförmig, der oberen linealisch; Blattstiele an den 
unteren Knoten mit kleinen häutigen Nebenblättchen; Wurzel 
kriechend.

Auf feuchten Wiesen. Um Krittern, Hartlieb, jXeukirch, Massel
witz, Koberwitz bei Br. Kunitz bei Liegnitz. Maiwaldau bei Hirsch 
berg. BrückenkopJ bei Glogau. Wohlau. Nach Schneider auch bei 
Tillendorf und Rothlack um Bunzlau, und nach v. Mäckusch um 
Gilschwitz bei Troppau. Juni, Juli. 2]..

Wurzel innen gelb. Stängel *2—3' hoch, steif-aufrecht, mit einer dichten, dol- 
dentraubigen Rispe. Blätter dicklich, gelblich-grün, matt, mit breiteren Abschnit
ten, als die folgende Art. Die Blüthenrispe ist bei dieser und der folgenden Art 
durchaus gelblich und die Blüthen an den Spitzen der Aeste gedrängt.

Th. angustifolium L. Wurzel faserig; Stängel gefurcht; 
Blättchen länglich-keilförmig oder linealisch, glänzend; Blattstiele 
ohne Nebenblättchen; Rispe pyramidal, Blumen aufrecht, Staub
beutel gelb.

In feuchtem Gebüsch, an buschigen Gräben, zwischen Gesträuch 
an den Ufern der Flüsse und Teiche, besonders im Weidenge
sträuch an der Oder; häufig, doch stets vereinzelt; in der Ebene} 
seltener im Vorgebirge. Um Br. bei Marienau, Treschen, Oswitz u.
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Um Ohlau, Wohlau, Bunalau, Hirschberg, Oppeln, Troppau und 
Aschen. Juni, Juli. 2|..

Wurzel innen gelb. Stängel ‘2 — 5' hoch, aufrecht, oft bogig, mit grosser, ge
hängter, doldentraubiger Rispe. Blätter grösser als an der vorigen, aber mit schmä- 
,Cren Abschnitten, oberseits glänzend. Die Breite der Blattabschnitte ist sehr ver
änderlich von 1 — 3"'; die obersten bisweilen fadenförmig; je breiter, desto stärker 
ßlänzend; die Unterseite matt und blass. — Die Wurzeln der beiden letzten Arten 
S1nd bitter, abführend, und enthalten einen gelben Farbestoff.

Th. simplex L. Wurzel sprossentreibend; Stängel gefurcht; 
Blättchen linealisch-keilförmig oder linealisch, matt; Blattstiele ohne 
.ebenblättchen ; Rispe länglich, Blumen nickend, Staubbeutel 

^olett.
Zwischen Gebüsch in Waldgegenden. Im Walde bei Lissa von 

^ause und mir im Jahre 1850, häufiger in den Mergelgruben bei 
eterwita bei Strehlen von Hilse gefunden. Juni — August. 2|..

Höhe 2—3'. Stängel steif-aufrecht, am Grunde oft röthlich-angelaufen. Blät- 
r un Allgemeinen schmäler als an der vorigen, indess kommen auch von dieser 
tinaplare mit ganz schmalen Blattabschnitten vor. Die Rispe ist schmal, aus fast 
ubig-gestellten Aestchen zusammengesetzt, von denen die nächst-oberen immer 

, Der sind, während bei der vorigen die unteren Aeste länger sind, die oberen aber 
lnn,Cr kürzer werden,so dass die ganze Rispe pyramidal erscheint.

Anemone L., ^Lncmonr.
Unter der Blume eine dreiblätterige, mehr oder weniger blätt

rige Hülle. Kelch kronenartig, aus 5 —11 in der Knospenlage 
"ächziegelförmigen Blättern. Krone fehlt. Die äussersten Staub
blätter bisweilen unvollkommen, drüsenförmig. Zahlreiche, freie, 
^infächerige Fruchtknoten mit einer hängenden Samenknospe. Zahl- 
reiche Schliessfrüchte mit oder ohne Griffel. XIII, 7.

Indem sich die Blume auf einem besonderen Stiele erhebt, entfernt sie sich 
v°n der Hülle, welche die Gestalt von Stängelblättern mehr oder weniger annimmt, 
ber Stängel ist übrigens blattlos; einzelne vieltheilige Grundblätter; grosse bunte 
b'umcn. — Zwei Arten sind nur dem Hochgebirge eigen. Sie enthalten einen nar- 
otisch-scharfen, flüchtigen Stoff, An em on in (Anemonencampher) und Anemon- 

Sa«re, ferner eisengrünenden Gerbstoff. Manche eignen sich zu Zierpflanzen.

! a. Pulsatilla Willd. Früchte geschwänzt; Hülle sitzend, 
andförmig - getheilt.

A. vernalis L., Walbtulpc. Blätter drei- oder fünfzählig-ge- 
. ert, Blättchen keilförmig-länglich, 2 — Sspaltig; Hülle fingerför- 

a*g-gespalten ; Blume aufrecht oder überhängend; Kelchblätter sechs, 
bfirade, länglich-elliptisch.

Aaf sandigem und moosigem Boden in grossen Kieferwaldun- 
nUlt r Ebene, besonders auf dem rechten Oderufer, zerstreut, 

c it sehr häutig. Bei Birnbäumel und Deutschhammer. Stadtforst
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bei Glogau. Oedernitz bei Niesky. In Oberschlesien urn Carlsruh,^ 
Nałapane, Königshuld, Rosenberg. Um Bunzlau bei N.-l illendorj, • 
Zeche nach Schneider. Ausnahmsweise im Hochgebirge, nahe a 
4000' im Teufelsgärtchen und im Kessel im Gesenke. April, Mai, n 
Gebirge Juni, Juli. 2J-. -it

Höhe 2—5“. Blätter aus der schiefen Wurzel, entwickeln sich zugleich nu 
dem Blüthenschaftf zuletzt lederartig, sparsam behaart. Blüthenschaft blattlos, ein 
blumig. Hülle stark-silberfarben- oder rostgelb-zottig. Kelch weiss, ausserhalb rosa 
färben, bis ins violette, zottig, 1—1}" lang. Die Gestalt der Blätter veränderlic *’ 
dreizählige und fünfzählig-geflederte. Abänderung mit drei grösseren und drei kle* 
neren Kronenblättern, und mit strohgelben, auch mit ganz violetten Blumen.

A. patens-vernalis Lasch. Blätter gefiedert-fünfzählig, d»8 
Endblättchen am Grunde verengert und gleichsam gestielt, die Zip*1' 
länglich; Blume überhängend; Kelchblätter eiförmig, trüb-violett.

In Gesellschaft der vorigen und folgenden Art in sandige» 
Kieferwäldern bei Deutschhammer von Krause und bei Carlsruhe '01 
Bartsch gefunden.

Unter den mehreren Mittelformen, welche zwischen diesen beiden Arten ge' 
funden werden, hat die erste noch fast ganz die Blattform der A. vernalis, aber 
violette Kelche; die anderen nähern sich in den Blättern der A. patens, inde»1 
die beiden unteren seitlichen Blättchen dem Endblättchen näher rücken, die Bläft" 
eben selbst tiefer und in schmälere lanzettliche Abschnitte getheilt sind ; damit rieh' 
ten sich auch die Blumen auf und die Kelche breiten sich aus.

A. patens L. Blätter gedreit; Blättchen: das mittlere drei-, 
die seitlichen zweitheilig, mit lineal-länglichen, an der Spitze ein- 
geschnitten-gezähnten Zipfeln; Blume frühzeitig; Kelch aufrechb 
mit sechs abstehenden Blättern.

In moosigen und sandigen Kiefer- und Eichenwäldern de1 
Ebene, meist in Gesellschaft der vorigen, aber seltner und sein 
zerstreut. Besonders auf dem rechten Oderufer um Birnbäumel un» 
Deutschhammer, Nałapane, Königshuld und Carlsruh. Bruch bei ]SW' 
markt. Bei Kioicitz und Wolfsdorf nach n. Nückusch. März, April. -4'

Schaft blattlos, einblumfrg, 3 — 8" hoch, entwickelt sich früher als die Blätter, 
stark-weisszottig. Blätter im Umfange fast rundlich, aus zwei seitlichen und einen* 
mittleren Endblättchen zusammengesetzt; letzteres auf einem sehr kurzen Stiel; l!lt 
Zipfel in ein kleines, im Frühjahr bärtiges Spitzchen ausgehend; der mittelste Zip» 
meist am Ende kurz-dreizähnig. Sonst Wuchs und Gestalt der vorigen. HüU 
schmutzig-violett oder grün, stark-weisszottig. Kelchblätter violett, aussen weis5 
zottig, 1—1}" lang.

A. Pulsatilla L., fiul)fd)cUc, fiüd)cnfdjcUe. Blätter fiederschnit- 
tig-vieltheilig, mit linealischen spitzen Abschnitten: Kelch glocken
förmig, etwas nickend, aus sechs geraden abstehenden Blättern.

In sandigen Kieferwäldern. Bisher nur aus der Gegend v0» 
Birnbäumel angegeben. Nach Kotschy am Zor und Ostry bei Teschefr- 
April. 2p.
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Gleicht in den Blättern der folgenden, in der Blume der vorigen, doch kleiner. 
Schaft I — 1' hoch, einblumig. — Voh dieser Art habe ich bisher noch kein Schle- 
S1sches Exemplar gesehen. Günther besass dieselbe aus der Gegend von Birnbäumel, 
wo sie indcss nicht wieder aufgefunden werden konnte. Nach Pritzel Rev. Anemon. 
I1- 14 u. oy sou ein VOI1 Günther dem K. Berliner Herbarium aus Schlesien mitge- 
ti'ciltes Exemplar zur A. Hackelii Pohl, d. i. A. Halleri ß. hohe mica, ge
boren. Da indess leicht eine Verwechselung geschehen sein kann, möchte ich auch 
diese nicht als „Schlesisch“ auftuhren, um so mehr, als es mir wahrscheinlich ist, 
dass die Birnbäumeier Pflanze nichts anderes als cine A. patens gewesen ist. Offi- 
c*nell ist das Kraut, Herb. Puls at illae, und das daraus bereitete Extr. Puls.

A. pratensis I/., ^djwnrje ^üd)cnfd)tlle. Blätter dreifach-fieder- 
|Paltig, mit linealischen Abschnitten; Blume glockenförmig, über
hängend; Kelchblätter sechs, aufreclit, mit umgeschlagener Spitze.

Auf Sandboden, auf Kiefer- und Birkenhügeln, in hohen Haiden 
uer Ebene zerstreut, nicht zahlreich. Um Br. bei Schwoitsch, Lilien
ft, AltkoJ\ Lissa, Bunkey bei Sibyllenort. Deutschhammer. Pohl- 

^hildern und Bienowitz bei Liegnitz. Dieban bei Steinau. Um Oppeln 
?G1 Königshuld, Carlsruh, Malapane u. m. Tut bei Ustroń. April, 
Mai. gl.

Wurzelstock mehrköpfig, mit einem oder mehreren blattlosen, mehr oder min- 
d|Jr wollhaarigen, j —1‘- hohen Blüthenschaften. Hüllblätter fast fiederig-zerschnit- 
^etl- Kelch dunkelviolett, aussen weiss-zottig, | — 1}" lang, bisweilen scharlachrotfl. 
Aendert ab mit strohgelben Kelchen. Das Kraut dieser und der A. Pulsatilla 
7'erricben, reizt die Augen und beide gehören zu den corrosiv-wirkendcn Giftpflanzen.

b. Früchte geschwänzt; Hüllblätter gestielt, den Grundblättern 
ähnlich.

A. alpina L., itcufdsbiirt. Blätter gedreit, Blättchen doppelt- 
zusammengesetzt, mit eingeschnittenen Abschnitten; drei kurzge- 
®tielte Hüllblätter von gleicher Gestalt; sechs söhlig-abstehende 
Kelchblätter.

Auf den Kämmen, an den Lehnen und Koppen des Riesenge- 
birges um 4000', z. B. an der Koppe, dem hohen Rade, den Silber
bindern, am kleinen Teiche, im Riesengrunde. Auch auf der Babia 
’-•ora. Am Hockschar (?) nach v. Mückusch. Mai, Juli. Sept., Oct. 
43ft zum zweitenmal. 2|..

Wurzelstock vielköpfig. Schaft }—1' hoch, einblumig. Die Abschnitte der Blät- 
tCr bald breiter, bald schmäler. Kelchblätter weiss oder schmutzig-weiss, aussen am 

runde meist bläulich. Früchte sehr klein, eiförmig, mit der fiederig-bärtigen Ver
ärgerung des Griffels endigend, woher der Name Teufelsbart; bei einer seltenen 

Änderung sind die Haare sehr kurz, am kleinen Teiche von Letzner gefunden, 
berher: A. apiifolia Krock. sil.

c. Früchte ungeschwänzt; Hülle‘sitzend, fingerförmig-getheilt.
I. A. narcissiflora L., pcrgljulinkin. Blätter bandförmig, drei- 
Zls iünftheilig, mit dreispaltigen und eingeschnittenen Zipfeln; 

lumen in einem Schirm.
Wimmer, Flora von Schlesien.
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Auf den grasreichen Lehnen und Abhängen des Hochgebirges? 
um 4000' zahlreich. Im Riesengebirge in den Schneegruben, am Kl- 
Teiche, Aupengrunde, Teufelsgärtchen, Kesselkoppe, Krkonos. Imi (re- 
senke am Petersteine, im Kessel und an der Brünneihaide. Babia bora- 
Mai, Juni. 2J..

Schaft vielblumig, sehr selten einblumig, 1 — 2' hoch, zottig, einzeln, seife” 
mehrere. Blätter im Umfange rundlich, aus 3—5 Abschnitten, welche bisweilen am 
Grunde in einen Stiel verschmälert sind, seltner zusammenfliessen, auf langen zot
tigen Stielen. Kelchblätter weiss. Früchte eiförmig-rundlich, zusammengedruckt, 
mit häutigem Rande und schief-anliegendem Griffelrest.

d. Früchte [ungeschwänzt; Hüllblätter gestielt, den Grund
blättern ähnlich.

A. sylvestris L. Grundblätter 3 — Stheilig; Blättchen drei
teilig, mit 3 —5zahnigen Zipfeln; Schaft einblumig; Kelchblätter 
6—9, ausserhalb wollig; Früchte filzig, mit kurzem kahlen Griffe*-

In lichten Wäldern, auf kalkhaltigem Boden. Zwischen 7h?’' 
nau und Grosstein bei Oppeln von Fincke gefunden. Nach v. Alberti^ 
auf dem langen Berge bei Habendorf bei Reichenbach. Juni. 2j..

Schaft wollig, 1 ' hoch, einblumig. Blumenstiel verlängert, fast aufrecht, unte” 
wollig, oben seidenhaarig. .Kelchblätter weiss, lang. Blätter und Hüllblätter 
weichhaarig.

A. nemorosa L., Wif?c ©ßcrblumc. Grundblätter meist feb' 
lend; Hüllblätter auf einem halb so langen Stiele, gedreit, mit drei
spaltigen, eingeschnitten-gesägten, spitzigen Blättchen; Kelchblätter 
beiderseits kahl, weiss oder rosafarben.

Auf lockerem Waldboden, in Hainen und Gebüschen, Wälder«- 
auf Waldwiesen, durch das ganze Gebiet in der Ebene und de 
Vorgebirge in grosser Menge und heerdenweise. März, Mai. 2|-«

Wurzelstock söhlig, hellbraun, von der Dicke einer Rabenfeder, an der Spi*z6 
knospend. Blätter schwach behaart. Schaft einblumig, } —1 ' hoch. Kronenblat^ 
6—9, oft von aussen, selten von innen rosapurpurfarben überlaufen. Seite” 
Missbildung : Kronenblätter, die an der Spitze blattartig, d. h. grün und geschH*z 
werden.

A. nemorosa - ranunculoides. Hüllblätter auf mässig6«7 
Stiele gedreit; die Blättchen dreizählig, die Zipfel an der vordere« 
Hälfte ein geschnitten, stumpflich; Kelchblätter schwefelgelb, aussei 
halb sehr feinflaumig.

Truppweise zwischen den Stammarten im Fasanenbusche be’ 
Parchwitz von Postel entdeckt.

Hält in der Blattgestalt und Blumenfarbe genau die Mitte zwischen den bei<’cfl 
Stammarten.

A. ranunculoides L., tßdbe ©lletblume. Grundblätter meh. 
fehlend; Hüllblätter auf einem viel kürzeren Stiele, gedreit, mit ti 
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dreispaltigen, stumpflichen Blättchen ; Kelchblätter ausserhalb weich
haarig, goldgelb.

In feuchten Laubwäldern besonders des Vorgebirges nicht sel
ten. Um Br. bei Schwoitsch, Kapsdorf, Lissa, Arnoldsmühle, Skarsine, 
'-fatschen. Um Oppeln. Am Gröditzberge. Zobtenberg. Charlotten- 
brunn, Wartha, Eulengebirge u. m. 1 roppau. Tul bei Ustroń, April, 
Mai, später als die vorige.

Der vorigen durchaus ähnlich, die Blättchen schmäler, länger vorgezogen, 
^cist zwei-, auch dreiblumig.

Hepatica Dillen., ^Trbcrblunu*.
Hülle kelchartig-dreiblättrig, von dem Kelche durch einen sehr 

kurzen Stiel getrennt. Kelch kronenartig, 6—9blättrig. Früchte: 
Gnsamige ungeschwänzte Schliessfrüchte auf zelligem Fruchtboden.

H. triloba Chaix, Chic £cbcrbhnne. Anemone Hepatica L. 
Blätter herzförmig, dreilappig, ganzrandig.

In Laubwäldern, an schattigen Hügelwänden und belaubten 
Buhnen in der Hügelgegend der Ebene und durch das ganze Vor
gebirge. Zahlreich und gesellschaftlich. Um Br. bei Arnoldsmühl 
”nd Lissa. Trebnitzer Berge. Süsswinkel. Um Bunzlau bei Gröditz, 
Eichberg. Ohlau. Oppeln. Troppau und Teschen. März, April. 2|..

Auf der bücheifaserigen Wurzel entspriessen aus einer von hellbraunen Schup
pen umgebenen Knospe mehrere 2—3" lange zottige, einblumige, blattlose Blumen
stiele, und später gestielte, lederartige, dunkelgrüne, unterseits oft rüthliche Blätter. 
Hüllblätter grün, eiförmig. Kelchblätter himmelblau; in Gärten rosenroth und mit 
gefüllten Blumen. War ehedem officinell. Die alten Blätter dauern meist über 
hinter.

Adonis Dillen., JVinnie.
Kelch aus fünf krautartigen, am Grunde bisweilen in eine freie 

Spitze verlängerten abfälligen Blättern. Fünf bis fünfzehn eiförmige 
Kronenblätter. Viele freie einfächerige Fruchtknoten mit einer 
hängenden Samenknospe. Zahlreiche, mit einem geraden oder haken
förmigen Griffelreste endigende Schliessfrüchte, welche auf einem 
uiförnüg-walzigen Fruchtboden stehen. XIII, 7.

Früchte in einer walzigen Aehre, eckig.
A. aestivalis L., «SUtKxnieröedjen. A. aestivalis et A. autum

nalis Matt. En. Krock. sil. Kelch kahl, an die ausgebreiteten Kro
nenblätter angedrückt: Früchte zweizähnig, mit schwachgekrümm- 
te’n Schnabel.

Auf Lehm- und Kalkboden unter der Saat und auf Brachen, 
’n der Ebene hier und da, meist zahlreich. Um Br., besonders süd- 
lch, bei Oltaschin, Dürrjentsch, Koberwitz, Domanze. Um Ohlau, 

31*
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Beuth.cn a. 0., Wohlau, Strehlen, Gnadenfrei, Oppeln, Kätscher. Troppau 
und Teschen. Mai, Juni. 0.

Stängel aufrecht, 1—!$■' hoch, einfach. Blätter fledrig-vieltheilig, mit linealisch- 
haarförmigen Abschnitten. Kronenblätter 8—10, elliptisch, mennigroth oder stroh
gelb {Grosstein bei Oppeln), mit oder ohne schwarzen Fleck am Grunde. Früchte 
eckig, grubig-runzelig. — Es finden sich auch Formen mit doppelt kleineren Blumen- 

An merk. Vielleicht wird auch A. flammea Jacquin., mit rauhhaarigen 
Kelchen, noch in unserem Gebiete gefunden. Auch A. vernalis, mit grossen 
gelben Blumen, soll nach Matt, und Anderen in Schlesien wachsen; doch 
haben wir noch kein Exemplar gesehen.

Myosurus Dillen., Jtiiiufcfd) in 11113.
Fünf abfällige Kelchblätter mit pfriemlichem Fortsatz am Grunde. 

Fünf Kronenblätter mit röhrigem Nagel. Früchte dreikantig, auf 
einem verlängerten Fruchtboden in einer Aehre, mit sehr kurzem 
Griffelrest. V, 6.

Einjährig, mit linealischen Grundblättern und verlängertem, schwanzförmigein 
Frucbtboden. Kronenblätter winzig.

M. minimus L.
Auf sandigem feuchten Grunde, Aeckern, Brachen, Sandplätzen, 

durch das ganze Gebiet bis in das Vorgebirge, zahlreich. Um Br- 
bei Carlowitz, Oswitz, Bischwitz a. W., Lissa u. m. April, Juni. Q-

Höhe 1—4". Treibt aus der Wurzel spatelförmige, linealische Blätter und blatt
lose einblumige Stängel. Der Fruchtboden verlängert sich in einen walzig-kegel' 
förmigen Schwanz bis zu 1} " Länge. Kronenblätter weiss-grünlich. Staubblätter 
fünf bis zwanzig.

Dritte Gruppe: Ranunculeae. Der Kelch mit dachziegel
förmiger Knospenlage. Kronenblätter mit röhrigem Nagel, der oft 
nach innen in eine Schuppe endiget. Trockene Schliessfrüchte. 
Samen aufrecht.

Batrachium "Wimmer (De Cand.), efrofdjknuit, J^uarkraut.
Fünf krautige abfällige Kelchblätter. Fünf Kronenblätter, an1 

Grunde mit einer Honiggrube, ohne Schuppe. Zahlreiche freie 
einfächerige Fruchtknoten mit einer aufrechten Samenknospe- 
Viele schwach-zusammengedrückte, stumpfe, querrunzelig-gestreift6 
Schliessfrüchte. XIII, 7.

Kronen weiss, mit gelbem Nagel. Wasserpflanzen.
B. aquatile, Wii|Tcrfcnd)d. Ranunculus aquatilis L. Auctt. 

R. aquat. a et. ß. y. S. W. et Gr. Fl. sil. Die untergetauchten Blätter 
in viele borstliche Zipfel, die nach allen Richtungen abstehen, zer- 
tlieilt; die schwimmenden gelappt oder zerspalten; Stängel stumpf' 
kantig; Kronenblätter verkehrt-eiförmig; Früchte steifhaarig.
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In stehenden und fliessenden Wässern, Teichen, Lachen und 
h Kissen der Ebene und des Vorgebirges durch das ganze Gebiet, 
111 eist gesellschaftlich und zur Blüthezeit grosse Wasserstrecken 
weiss färbend. Mai, Juni. 2j..

Stängel schwimmend, vielästig. Die schwimmenden Blätter lederartig, glänzend, 
^cist lappig-gekerbt, aber auch tief-vielspaltig und bisweilen mit haarförmig-zer- 
theiiten Zipfeln, woran man den Uebergang in die haarförmig-zertheilten Blätter, 
**‘e unter Wasser stehen, erkennt. Bisweilen fehlen die oberen Blätter mit leder- 
•irtiger Blattfläche und es zeigen sich nur lauter haarförmig-zertheilte. Fruchtboden 
ei*'irmig-kugelig. Narbe aufsitzend. Fruchttragende Stiele bogig-niedersteigend, 
^an findet Abänderungen mit grösseren und mit sehr kleinen nur erbsengrossen 
Blumen, mit kürzeren und längeren Blattzipfeln, je nachdem sie in ruhigem oder 
fliessendem Wasser wachsen, mit kahlen oder steifhaarigen, mit wenigen oder sehr 
'*elen Querrunzeln versehenen Früchten. Es sind neuerlich mehrere Arten unter
schieden und benannt, aber noch nicht deutlich charakterisirt worden; es ist indess 
lnöglich, dass auch unter unseren Formen noch die eine oder die andere Art wird 
Zu unterscheiden sein. — Bei dieser und der folgenden Art fallen die Blätter, wenn 
6,6 aus dem Wasser gezogen werden, pinselartig zusammen.

B. fluitans. Ranime, fluitans Lamarck. K. aquatilis c. 
PeUcedanifolius W. et Gr. FI. sil. Die untergetauchten Blätter 
ln viele borstliche Zipfel, welche sehr lang und parallel stehen, 
^ertheilt; Stängel stielrund; Kronenblätter verkehrt-eiförmig, am 
Grunde keilförmig verschmälert ; Früchte kahl.
t In schnellfliessenden Gebirgsbächen, im Vorgebirge zerstreut. 
G Ui Canth, Schweidnitz, Wartha, Glatz, Neisse, Schreibendorf bei Lan- 
d-eshut, Buchwald. In der Schwarzbach bei Boberröhrsdorf nach jV. 
'•E. In dem Bober bei Bumslau nach Schneider. Mühlgraben und 
Eatsbach bei Liegnitz. Um Carlsbrunn^ Ludwigsthal, Einsiedel und 
■^orau nach R. und M. Juni, Juli. 2|_.

Auch bei dieser Art kommen, aber seltner, schwimmende Blätter mit ähnlicher 
Umbildung vor, wie bei der. vorigen. Kronen grösser. Stängel nach dem Strome 
Acs Wassers gestreckt, oft mehrere Fuss lang.

.. B. divaricatum. Kanunc. divar. Schranck. R,an. aqua- 
. Gis b. rigidus W. et Gr. sil. Sämmtliche Blätter untergetaucht, 
P1 viele kurze borstliche Zipfel zertheilt, welche eine kreisförmige 

cheibe bilden; Stängel stumpf kantig; Kronenblätter verkehrt-eiför- 
»»g; Früchte hakerig

, In stehenden und schlammigen Gewässern, den Aussümpfungen 
,er Bbenen-Flüsse und schwarzwasserigen Laćlien; wahrscheinlich 
aï. (las ganze Gebiet in der Ebene, doch zerstreut. Um Br. bei 

1 Hünern, Tresehen. SchwarSVioasser bei Liegnitz. Königshuld
Juli Herlitz, Lodnitz, Johannisfeld nach R. und M. Juni,

de Glätter fast sitzend, mit kurzen steifen Borstenzipfeln, welche, wenn sie aus
n* VV asser gezogen werden, nicht zusammenfallen. Fruchtboden flach-kuglig. Narbe 
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mit kurzem Griffel. Stängel und Blätter sind, wie die Char a-Arten, meist mit 
einem Kalküberzuge bedeckt und daher sehr zerbrechlich. Früchte kleiner als an 
den beiden vorigen.

Ranunculus L.?
Fünf krautige, abfällige Kelchblätter. Fünf Kronenblätter mit 

einer von einer Schuppe bedeckten Honiggrube am Grunde. Zahl
reiche freie einfächerige Fruchtknoten mit einer aufrechten Samen
knospe. Viele zuaammengedrückte, oben stachelspitzige oder ge
hörnte, glatte, oder gekörnte, oder weichstachelige Schliessfrüchte. 
XIII, 7.

Kronen gelb, bei einer Art weiss. Blumen an den Spitzen des verzweigten 
Stängels. Die Behaarung ist veränderlich. Mehrere Arten sind scharf, einige giftig- 
Krautartig, mit büscheliger Wurzel. Die meisten Arten in der Ebene; zwei nur im 
Gebirge; drei von unten bis 4000'.— Sämmtliche Arten besitzen mehr oder weniger 
einen sehr flüchtigen scharfen Stoff, der vorzugsweise in den unreifen Samen aus
gebildet ist, beim Trocknen aber fast gänzlich verschwindet. Der Genuss verursacht 
Magenentzündung und kann sogar den Tod zur Folge haben. Gegenmittel sind Oel, 
warmes Wasser und verdünnte vegetabilische Säuren. Aeusserlich können die Blät
ter im frischen Zustande als blasenziehendes Mittel dienen. Die giftigsten Arten 
sind R. Lingua, Flammula, acris und sceleratus.

a. Früchte glatt, Blumen weiss.
R. aconitifolius L., ÎUicfcn-^iiljncnfn^. Blätter handförmig- 

getheilt, in 3 — 7 Zipfel, diese eingeschnitten-gesägt; Stängel viel
blumig, beblättert; Kelch abfällig; Früchte hakenförmig-geschnäbelt.

ß. laciniatus Fl. v. Schl. Blattzipfel sehr schmal, unterseits 
grauweiss-behaart.

Auf lockerem und fruchtbarem Wald- und Wiesenboden, an 
den kräuterreichen Lehnen, an Bächen und auf Waldwiesen des 
Vor- und Hochgebirges, nicht unter 1500'. Eulengebirge: Sonnen
koppe. Berge um Charlottenbrunn. Hohe Mense und Gl. Schneeberg. 
Verbreitet im Riesengebirge und Gesenke. Czantory bei Ustroń, ß. bei 
Reinerz und am langen Berge bei Donnerau. Juni, Aug. 2]..

Wurzelfasern stark in einem dichten Büschel. Stängel 1—4' hoch, mit dünnen 
abstehenden Blüthenzwcigen. Grundblätter lang-gestielt ; die Zipfel eiförmig-rhom
boidal, meist breit, bisweilen auch lineal-lanzettlich, unregelmässig-eingeschnitten; 
die Blätter innerhalb des Blüthenstandes lanzettlich. Kronen klein, schneeweiss- 
Bisweilen mit gefüllten Blumen. Früchte schwach-netzaderig.

b. Früchte glatt, Blumen gelb, Blätter ungetheilt, Wurzel faserig-
R. Flammula L., (Egdkraut. Blätter linienförmig-lanzettlich 

oder elliptisch; Stängel aufsteigend oder gestreckt, Früchte mit 
kleinen Spitzelten.

Auf feuchten Sandplätzen, Sumpfwiesen, an Teich- und Fluss
rändern durch das ganze Gebiet häufig. Juni, Aug. 2J..
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Stängel oft wurzelnd. Grundblätter löfielförmig, mehr oder weniger kerbzähnig. 
umen klein, doch in der Grösse veränderlich; Kronen dottergelb. Wenig ver- 

Z've’gt, I — 1* ' hoch. Scharf. Der Saft der Blätter wirkt blasenziehend.

R. Lingua L., 5>pccrkraut. Blätter lanzettlich-langspitzig ; Stän
gel aufrecht; Früchte befandet, mit kurzem, sichelförmigem Schnabel.

An und im Wasser; an Fluss-, Teich- und Sumpfrändern zwi
schen Schilf und Gesträuch, durch das ganze Gebiet in der Ebene 

dem niederen Vorgebirge, zerstreut. Um Bi-, bei Marienau, 
j isc/iwif~ a. W., Osu-itz u. a., Ohlau, Bunzlau, Maiwaldau bei Hirsch- 

er9> Oppeln. Troppau, Teschen. Juni, Aug. 2j..
Stängel ‘2—4', unten meist rauhborstig, dick und mit wurzelfasertreibenden 

^notenabsätzen. Kronen bis 1 " breit, goldgelb, lackirt. Ist giftig.

^)rÖ k - Fright6 Blumen gelb, Blätter wenig-getheilt, Wurzel

- R. illyricus L. Aufrecht, 1—3blumig, mit grauem Seiden- 
iaar bekleidet; Blätter länglich-lanzettlich-dreispaltig oder lanzett- 
lch, ungetheilt; Kelch zurückgeschlagen.

Auf trocknen, grasigen Hügeln, besonders auf Gyps und Kalk, 
isliep nur auf den Hügeln an den Gypsbrüchen bei Kösling un- 
cit Kätscher von Kelch und bei Glogau von Mielke gef. Juni. 2j..

Höhe 1Die ersten Grundblätter lineal- oder länglich-lanzettlich, ungetheilt, 
le späteren dreispaltig, mit linealischen ganzrandigen Zipfeln. Der Wurzelstock 

/-Steht aus einem dichten Büschel länglich-eiförmiger Knöllchen, zwischen denen 
lc feinen Fasern entspringen. Kronenblätter hell-goldgelb, am Grunde keilförmig, 

V°rn gerundet.

d. Früchte glatt, Blumen gelb, Blätter vieltheilig, Wurzel bü- 
Schelig.faserig.

R. auricomus L., UhUbfdjmirflcl, putterblümdjcn. Fast kahl; 
I cundblätter drei und mehrere, im Umfange kreisrund, meist drei- 
aPpig, oft vieltheilig, selten ungetheilt, gekerbt, auf Stielen, die 

am Grunde scheidenartig erweitert sind ; Stängelblätter fmgerlormig- 
Sctheilt, mit linealischen, fast ganzrandigen Zipfeln; Früchte ge- 
(dinsen, mit hakenförmigem Schnabel.
. ß- fallax W. et Gr. Fl. sil. Stängel dick, mit gespreizten 

Aesten; Grundblätter gross, ungetheilt; die unteren Stängelblätter 
//’eiter, mit länglich -lanzettlichen, auch rautenförmigen, starkge- 8agten Zipfeln. S ’ ë

, Auf etwas feuchtem und lehmigem Wiesen- und Waldboden 
I Ul‘eh das ganze Gebiet gemein und bis ans Hochgebirge ; ß. in 
ockerem Waldböden, an grasigen und buschigen Dämmen, um Br. 

L‘i Grüneiche und Bischojsu alde; Jacobine bei Ohlau. April, Mai. 2|_. 
.. Diese Art ist in der Zertheilung der Blätter und Breite der Blattzipfel sehr ver
änderlich. Höhe 1 Meist kahl, nur bei ß. sind die Grundblätter bisweilen mit 

Ur8'reuten Haaren besetzt, desgleichen die Blumenstiele und Blüthenblätter. Blu- 
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menstiele stielrund. Kronenblätter goldgelb ; bei den ersten Blumen, die sich en 
wickeln, fehlen meist zwei, drei, auch vier oder alle fünf Blumenblätter (daher eine 
Var. apetala). Die Var. ß. ist eine etwas üppigere Form in lockerem Waldboden 
und an halbbeschatteten Plätzen, mit wuchernden Blättern, von denen die unteren 
oft sehr verbreitert, die obersten unter den Blumen stehenden aber stets linealisch, 
ganz ohne Zähne oder nur mit einem oder dem anderen Zahn versehen sind.

R. cassubicus L. (nicht XrocÄr. sil.). Fast kahl; Grundblätter 
1—2, herz-kreisförmig, ungetheilt, sehr selten dreilappig, gekerbt, 
gestielt; die Stiele am Grunde von einigen blattlosen Scheiden um
geben; Stängelblätter fingerförmig getheilt, mit länglichen gesägten 
Zipfeln; Früchte aufgeblasen, mit hakenförmigem Schnabel.

ß. elatior. Stärker, die Zipfel der Stängelblätter verbreitert, 
fast rautenförmig. Fries Nov. Mant. II, p. 38.

In schattigen Laubwäldern der Ebene. Bisher nm Br. bei Aï' 
moldsmühl und Lissa zuerst von Schummel, im Goi bei Kapsdorf von 
Krause und im Stadtwalde bei Leobschütz von Schramm gefunden. 
Neuerdings auch von Hepche bei Leutmannsdorf, llilse bei Strehlen» 
Jacobine bei Ohlau von Bartsch, Suckowit« bei Cosel von Kolbing, 
Rrzie und Obora bei Ratibor von Arndt beobachtet, ß. um Arnolds- 
m-ühl, Strehlen, Jacobine u. m. Diese Art scheint hier ihre westliche 
Grenze zu haben. April, Mai, etwa 10 Tage früher als die vorige. 2j--

Äusser durch die Blüthezeit unterscheidet sich diese Art von der vorigen durch 
die geringere Zahl der Grundblätter, durch 2—3 blattlose, elliptische, häutige, weiss
liche oder röthliche Scheiden am Grunde des Stängels, durch eine feine gleichmäs
sige Flaumhekleidung auf den Primordialblättern und den Blumenstielen, durch 
doppelt so breite Staubbeutel und kürzere Träger, und durch grössere Kronenblätter 
von reiner goldgelber Farbe. Auch dieser Art fehlen bisweilen, besonders bei den 
ersten Blumen, einige Kronenblätter. Der Stängel ist innen hohl, blassgrün, bis
weilen von einem feinen Reif angehaucht. Das Grundblatt steht auf einem har.en- 
förmig-umgebogenen Stiele. — Die dürftigere Form, welche Fries als a. plebejuS 
a. a. O. bezeichnet, hat zwar schmälere, fast lineale Zipfel der oberen Stängelblätter, 
aber sie sind breiter als an der vorhergehenden Art und meist gesägt. Die Form ß; 
welche ich nach Fries’ scharfsichtiger Bemerkung jetzt hinzugefügt habe, ist die 
üppigere Form, welche dem R. auricomus fallax entspricht. Im westlichen 
Deutschland wird oft der letztere für den R. cassubicus gehalten.

R. acris L., ^djtirfcr ^ałjncnfu^, Wkfcn-^djmirfltL Feinhaarig*, 
Grundblätter handformig-getheilt, mit 2 — Sspaltigen, eingeschnitten
gezähnten, spitzen, fast rautenförmigen Zipfeln; die Stängelblätter 
jenen gleichförmig; Blumenstiele stielrund; die Früchte zusammen
gedrückt, mit sehr kurzem, schwachgekrümmtem Schnabel; Frucht
boden kahl.

Auf feuchten und trocknen Wiesen, in Hainen, Gebüschen und 
auf Waldwiesen, bis auf die Wiesen im Hochgebirge, durch das 
ganze Gebiet. Ist die verbreitetste und häufigste Art dieser Sippe- 
Mai, Aug. 2j.. Ziemlich 14 Tage später als R. auricomus.
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Diese Art hat die am tiefsten zertheilten Blätter ; ist nur schwach behaart, hat 
mässig grosse Blumen und eine Höhe von 1—2;'. Abänderungen: mit breiten keil- 
fbrmigen Blattzipfeln, auf lockerem Boden im Herbst (ß. serotinus Fl. sil.), und 
Diedrig, 1—3 blumig, mit länglichen Blattzipfeln und grösserer Blume, im Hochge
birge in den Schneegruben und im Gesenke. (7- alpestris Fl. sil.) — Wird vom 
Vieh nicht gefressen und hat giftige Eigenschaften. Der Saft ist blasenziehend und 
bewirkt innerlich Entzündung der Verdauungswerkzeuge.

R. polyanthemos L., lUtlblumigtr ^tibnenfuß. Rauhhharig- 
yrundblatter handförmig-getheilt, mit dreispaltigen oder dreitheiligen 
Zipfeln; Blumenstiele gefurcht; Früchte zusammengedrückt, mit 
hakenförmigem Schnabel; Fruchtboden mit Borstenhaaren besetzt.

Auf etwas trocknen Wiesen, Triften, in Gebüschen und Wäl- 
uern durch das ganze Gebiet sehr verbreitet, doch weniger zahl
reich als die vorige, bis auf die Kämme des Hochgebirges. Mai, 
Jüli, einige Tage später als die vorige Art. 2j..

Sieht der vorigen Art ähnlich, kräftiger. Blattabschnitte breiter, am Grunde 
h’iufig mit leberfarbenen Flecken. Meist rauhhaarig, aber auch mit fast kahlen 
Gattern, Stängeln und Kelchen. Höhe 2|'. Kronenblätter gesättigter gelb, 
besser, am Grande stärker verengert und daher mit schmälerem Nagel und weiter 
v°n einander entfernt. Kelch abfällig. Abänderung: Blätter in linealischc Zipfel 
Zer8chnitten.

R. nemorosus DC. R. B reyn in us Crank. R. aureus 
Schleicher. Kurzrauhhaarig; Grundblätter handförmig-getheilt, mit 
Verkehrt-eiförmigen, dreispaltigen, gezähnten Zipfeln; Blumenstiele 
gefurcht; Früchte zusammengedrückt, mit hakenförmigem Schna
bel; Fruchtboden mit Borstenhaaren besetzt.

In Wäldern und auf Waldwiesen des Vorgebirges und an den 
Züchtbaren Lehnen und in den Gründen des Hoch 

zerstreut. Am Zobten- und Geiersberge, 
i. Kreuzberg bei Striegau, Scharlachberg 
und Warthau um Bunzlau nach Schneider. Wolfsberg bei 

>ei Bolkenhain. Im Kiesengebirge: am Kiesberge, in der kl. 
, „w und dem Teufelsgärtchen, und nach Æ. ». E. an der Kessel- 
?PPe und um die Schlingelbaude. Gudowa. Gesenke am Peterssteine, 
V!r Brilnnelhaide u. a. Baranio nach Kotschu. Babia Gora. Mai, 
Juli. 2]..

^fankensteii
Lei Gröditz 
Kohrsdorf I

gebirges, zahl- 
Harteberge bei 
bei Landeshut.

Stängel aufrecht, 1—2' hoch, im Gebirge bisweilen aufsteigend, kurz-rauh- 
< arig. Blätter dunkelgrün, dicklich, oft mit blassen Flecken, mit längeren anlie

genden, bald dichteren, bald sparsameren Haaren, im Umfange rundlich, tief-herz- 
'rrtlig, in drei Hauptlappen getheilt; der mittlere dreispaltig, jeder Zipfel dreizäh- 

die seitlichen zweilappig, die Lappen ungleich eingeschnitten-gezähnt. Kronen- 
<l 1er fast orangegelb. Früchte schwach-gedunsen, gerąndct, in einen unten breiten, 

. a enü>rmig-umgebogenen Schnabel endigend. — Diese Art steht gleichsam mitten 
nnc zwischen der vorhergehenden und der folgenden, doch nicht etwa Bastard, 
1 Imehr durch den Standort von beiden wohl geschieden.



490 Ranunculaceae. — Ranunculus.

R. lanuginosus !>., jSirkljaljntnfuß. Mit langem Sammethaar; 
Grundblätter handförmig-getlieilt, mit breiten, verkehrt-eiförmigen, 
dreispaltig-eingeschnittenen, spitzgezähnten Zipfeln; Stängelblätter 
jenen gleichförmig; Blumenstiele stielrund; Früchte zusammenge
drückt, mit ansehnlichem, hakenförmigem Schnabel ; Fruchtboden kahl.

In feuchten, auch sumpfigen Wäldern, im Hügelgebiet der 
Ebene, dem Vor- und Hochgebirge, durch das ganze Gebiet ver
breitet, häufig. Um Br. bei Bischwitz, Lissa, Kapsdorf. Trebnitz u. m- 
Mai, Juni. 2j..

Stängel 1}—3', hohl. Blätter dunkelgrün, sammthaarig, meist leberfleckig. 
Kronenblätter satt-orangcgelb.

R. repens L., £umpffd)mirgcl. Wurzelnde Stocksprossen aus 
dem Wurzelhalse, kahl;. Grundblätter gedreit oder doppelt-gedreit, 
Blättchen dreispaltig, eingeschnitten-gezähnt; Blumenstiele gefurcht, 
Kelch angedrückt; Früchte zusammengedrückt, fein-punktirt, nut 
geradem Schnabel.

Im Feuchten und Nassen, auf Wiesen, in Wäldern, in Gräben, 
an Fluss- und Lachenrändern, nassen Aeckern, durch das ganze Ge
biet, zahlreich. Mai, Juni. 2j..

Stängel aufrecht, kahl, nur ausnahmsweise behaart, 1 — 1* ' hoch; bisweilen 
tragen auch die Stocksprossen blühende Stängel. Die Blattsiele am Grunde in eine 
umfassende Scheidenhaut verbreitert. Die Zertheilung der Blätter ist veränderlich- 
Kronen mässig-gross, goldgelb.

R. bulbosus L., knolliger Igaljticnfuj?. Stängel am Grunde zwie- 
belig-verdicht, kurzhaarig; Grundblätter gedreit oder doppelt-gedreit, 
Blättchen dreispaltig, eingeschnitten-gezähnt; Blumenstiele gefurcht; 
Kelch zurückgeschlagen; Früchte zusammengedrückt, spitz.

Auf lehmigem und etwas sandigem Boden, auf trocknen Trif
ten, Ackerrainen und besonders an Dämmen, in trocknen Gräben. 
Um Br. bei Pöpeluitz, Oswitz, Rosenthal u. m. Um Ohlau, Oppebb 
Bunzlau, Hirschberg. Verbreitet durch die Ebene und ziemlich häu
fig; scheint im Vorgebirge selten zu sein. April, Mai. 2|_.

Hellgrün, selten kahl. Die Blattstiele der Grundblätter sind am Grunde sehr 
erweitert und umschliessen den verdickten Grund des Stängels. Krone goldgelb- 
Davon waren früher Bulbi und Herb. Ranunculi bulbosi offtcinell. Wird 
vom Vieh nicht gefressen.

e. Früchte körnig, runzlig, oder stachelig.
R. sardous Crantz. R. Philonotis Ehrh. Koch Syn. Kurz

haarig; Grundblätter gedreit oder doppelt-gedreit; Blättchen drei
spaltig, eingeschnitten-gezähnt; Blumenstiele gefurcht; Kelche zurück
geschlagen; Früchte zusammengedrückt, mit schiefer Stachelspitze, 
am Rande mit einer Reihe kleiner Höker.

Auf Thon- und Kalkboden, besonders auf etwas feuchten Bra
chen, in trocknen Gräben, an Sumpfrändern, auch bisweilen untei
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er Saat; zerstreut, wahrscheinlich durch die ganze Ebene, an 
Tünchen Stellen in grosser Anzahl und bisweilen ganze Brachen 
^erziehend. Um Br. häufig, bei Lilienthal, Oswitz, Schwoitsch 

ddschdtz, Koberwitz. Ohlau. Oppeln. Gnadenberg bei Banzlau. 
lr°Ppau. Mai, Juli. ©.

Stängel 1—1|- hoch. Grundblätter meist rosettenförmig, zuerst an den Boden 
^gedrückt und kahl. Die Stiele der StängelblStter am Grunde häutig-verbreitert, 
®c*leidenförmig. Kraut blass, beinahe gelb-grün, mit abstehenden steifen Haaren 

esetzt. Kronenblätter blass-dottergelb. Kelch abfällig.

R. sceleratus L., (ßift-,£jat)iunfufi. Kahl; Blätter handförmig- 
p,etheilt, Zipfel mit Kerbeinschnitten; Kelch zurückgeschlagen ; 
rüchte feinrunzlig, ohne Kiel, in einem ährenförmigen Köpfchen, 

p. In feuchtem und nassem Boden, in Gräben, Sümpfen, an Lachen, 
■Jussufern, auf Sandgrund und an Abzugsgräben der Städte und 

°i‘fer, in der Ebene durch das ganze Geb. Sommer u. Herbst. Q.
Sehr veränderlich in der Grösse, von 1—3' Höhe. Stängel dick, hohl, fett- 

hzend. Blätter fettglänzend, saftig und dicklich, mit stumpfen Abschnitten. Sehr 
Llne, blassgelbe, von einander weit abstehende Kroncnblätter. Die kleinen Früchte 
,Cn auf einem eiförmig-länglichen Fruchtboden, auf den Seiten in der Mitte 
Wach grubig-runzelig. — Sehr giftig, besonders in den Samen; erregt heftige 

<"rvenzufälle, Lachkrämpfe u. s. w.

R. arvensis L., ^Itkcr-^alfnenfu^. Kahl; Grundblätter keilför- 
plL gezähnt; die folgenden dreispaltig, die oberen vieltheilig; 

rechte platt, geschnäbelt, mit Hökern und Stacheln.
Auf Aeckern unter der Saat, besonders auf Orten, die über- 

Çhwemmt waren, durch das ganze Gebiet bis ins Vorgebirge, aber 
! lcht überall, stets heerdenweise. Um Br. bei Oswitz.., Bischwitz, Alt- 

Bischofswalde u. m. Juni, Juli. Q.
Stängel aufrecht, fast gabelig-getheilt, 1 — 1}' hoch. Kronenblätter blass-zitron- 
Die Früchte sind viermal grösser, als die der anderen Arten; bisweilen sind 

*e Höker und Stacheln derselben kleiner, oder verschwinden fast ganz (y. i n e r m i s 
Syn. bei uns noch nicht gefunden).

Ficaria Dillen., S'djarbfltk.
Gt. Kelch hinfällig, dreiblätterig. Kronenblätter gegen zehn, am 
einf^i ■U't e’ner Honiggrube, ohne Schuppe. Zahlreiche freie, 
Vie]U,C ler^e Fruchtknoten mit je einer aufrechten Samenknospe. 
kur, a-StumP/ei zusammengedrückte Schliessfrüchte auf einem lialb- 
Xlir T611 Fruchtboden. Früchte zusammengedrückt, stumpf, kahl.■ i 7.

railuncul oides Mönch. Ranunculus Ficaria L. 
byn.

Hec J*1 le^c^ltem7 lehmigem Waldboden; in Wäldern, Gehölzen, an 
cn, Grabenrändern, durch das ganze Gebiet bis ins Vorgebirge,
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sehr häufig, im ersten Frühling noch vor der Belaubung der Baume- 
März, April. 2|.. b

Stängel am Grunde gestreckt, dann aufsteigend, meist am Grunde purpurro ’ 
stark-glänzend, saftig. Blätter etwas saftig, fettglänzend, fast kreisrund-herzföri» 6> 
mit winkeligem Rande. Kronenblätter 8-14, elliptisch, goldgelb, glanzend. 
Wurzel besteht aus einem Büschel verdickter keulenförmiger Fasern, welche, we 
sie von Regen und Wind umhergestreut werden, von Unkundigen für Getreideko^ 
ner gehalten werden, woraus die Fabel von Getreideregen und Himmelsgerste en 
standen ist. Vergl. auch Veronica hederi folia. Die jungen Blätter konn^ 
als Salat genossen werden und waren ehedem gleich den Wurzeln als Hb. und R» 
Ficariae s. Chelidonii min. officinell. Blüthenknospen können als Kaper 
dienen. Bisweilen Brutknöllchen in den Blattwinkeln.

Vierte Gruppe: Belieb oreae. Kelch kronenartig, mit (lach' 
ziegelförmiger Knospenlage. Kronenblätter unregelmässig, 0 
zweilippig, oder fehelnd. Vielsamige Schlauchkapseln, die nac 
innen aufspringen.

Caltha L., £d)mirgd, S'djmaljbliimr.
Fünf gefärbte gleichförmige Kelchblätter. Krone fehlt. Vier 

bis zehn freie, einfächerige Fruchtknoten, mit zahlreichen Samem 
knospen an der inneren Naht in zwei Reihen. Frucht: vielsamig ’ 
häutige Balgkapseln. Samen eiförmig, mit hervorragender Naim 
XIII, 7.

C. palustris L., Sumpffdjmirgcl, pottctblumc. Blätter herz-ni6 
renförmig, gekerbt.

Auf Sumpfboden, nassen und sumpfigen Wiesen und Wäldern, 
Brüchen, an Teichrändern durch das ganze Gebiet gemein un 
meist heerdenweise, so dass Strecken davon gelb erscheinen 
April, Mai, auch im September zum zweitenmale. 2J..

Wurzel büschelfaserig. Stängel meist aufsteigend, röhrig und saftig, kahl 
die ganze Pflanze, am Grunde oft purpurfarben. Blätter gestielt; der Stiel 
Stängelblätter kürzer, am Grunde in eine braune, häutige, umfassende Scheide v 
breitert. Grosse goldgelbe Blumen, bis über 1" breit. — Ist eine der ersten 
lingsblumen. Wird nicht vom Vieh berührt. Die Blumenknospen können ein 
rogat der Kapern abgeben.

Trollius L., îrnUblumc, «Ângdrannnkd.
Fünf und mehrere gefärbte gleichförmige Kelchblätter. Kr°' 

nenblätter kleiner, mit einem Nagel und linealischer Platte, die an 
Grunde eine Honiggrube hat. Viele freie, einsamige Fruchtknoten 
mit ‘2 Reihen Samenknospen an der inneren Naht. Walzige, lede 
artige, sitzende, quernervige Schlauchkapseln. Samen eckig. XIH?
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Tr. europaeus L. Tr. europaeus und asiaticus Krock. 
_• Stängel aufrecht, einblumig; Blätter fünftheilig, mit rautenför

migen, dreispaltigen und tief-gesägten Zipfeln.
Auf moosigen Wiesen, Wald- und Gebirgswiesen, vorzüglich 

im Vor- und bis auf das Hochgebirge. Zuweilen heerdenweise. 
rti Br. bei Lissa, Riemberg, Bruschewitz. Ohlau, Wohlau, Oppeln, 
f obschütz. Geiersberg. Charlottenbrunn, Salzbrunn, Giessmannsdorf, 
^hnstock. Riesengebirge: Kesselkoppe, Iserwiese, Riesengrund. Am 
yfrssteine im Gesenke. Wiesen an der gr. Czantory bei Ober- 
Lischna. Mai, Juni, auch im Herbst zum zweitenmale. 2[.

Wurzel büschelfaserig, schwarzbraun. Stängel 1 — 2 ' hoch, am Grunde von 
^*1 Resten der alten Blätter schopfig und mit einigen kurzen, eiförmigen, blattlo- 
8eh Scheiden, mit wenigen Blättern, kahl wie die ganze Pflanze. Kelchblätter hell- 
^c*b, kugelförmig zusammengeneigt. Kronenblätter, die auch Honiggefässe heissen, 

C1ncr, goldgelb. Früchte zusammengedrückt. Eine beliebte Zierpflanze.

Hellebor us L., tliefcwnrj.
hl- Fünf dauernde, lederartige, gefärbte Kelchblätter. Kronen- 

litter kleiner, mit Nagel und röhriger, zweilippiger Platte. Drei 
p18 zehn, am Grunde etwas zusammenhängende, einfächerige 
pluchtknoten, mit 2 Reihen Samenknospen an der inneren Naht. 

Wicht: lederartige, mit bleibendem Griffel versehene Schlauchkap- 
‘em. Samen elliptisch. XIII, 7.

Winterblumen. Blätter lederartig, fussförmig.
P ? H. niger L., SSdjwarje Uicfcwuy. Blätter nur grundständig, 
Ussförmig; Schaft 1—2blumig, mit 2 — 3 eiförmigen Deckblättern.

In Bergwäldern. Von dieser Art weiss ich mit Sicherheit kei- 
,hen schlesischen Standort anzugeben; denn die von v. MückuscK 
P^rührende Notiz, dass sie im Gesenke wachse, ist mir zweifelhaft. 
J*üht in unseren Gärten nach der Beschaffenheit der Witterung im 
November, December, Februar oder März. 2|..
f Wurzelstock vielköpfig, innen weiss, mit brauner Oberhaut, walzig, mit ring- 

r,nigen Absätzen und langen starken Fasern. Stängel } — 1 ' lang, aus einer häu- 
^8en Scheide. Blattzipfel 5, 7, 9, länglich-elliptisch, über der Mitte gezähnt. Kelch- 
p,attcr weiss, dann aussen rosa-überlaufen, 1" lang. Kroneqblätter gelblich-grün. 
s gebogen. Kapseln lederartig, 2 — 3. — Die Wurzel ist ein scharfes, drasti- 
0 l.ea Mittel, in grossen Gaben als Gift wirkend, schon bei den Alten, welche Hell.

‘entalis Lamarck angewandt haben sollen, ein berühmtes Arzeneimittel, das 
br er^C^ wen*S ’n Anwendung kommt. Erregt Entzündung der Darmhaut, Er- 

ec**cn u. s. w. Verfälscht durch Actaea spicata und Adonis vernalis.

lui r v*ridis L., (ßtiinc Ülicfcwurj. Blätterfussförmig; 2 — 4blu- 
mit getheilten Blättern am Grunde der Blüthenäste.

be‘ r- Caldern. Nach v. MückuscK bei Geppersdorf und PalKanetz 
f*b.gerndoTj. Im Stadtwalde bei Leobschütz nach Schramm. Um 

wschberg in der Flachseifner Ebene, am Molkenbache hinter dem
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Spitzberqe nach Elsner und Nees v. E. Nowag bei Neisse. März, 
April. 2|.. Auch diese Art, die bisweilen in Grasgarten angetron 
wird, scheint in Schlesien nicht eigentlich einheimisch, sondern 
den angegebenen Orten nur verwildert zu sein. .

Stängel oft gabelspaltig, am Grunde mit blattlosen Scheiden. Stängclblä 
am Grunde scheidenartig-halbumfassend. Blattzipfel länglich-lanzettlich, am 
ungleich-gesägt. Kelchblätter grün. Griffel aufrecht. Hat dieselben, aber e W 
schwächere Kräfte als die vorige.

Isopyrum L., Pultukkc, xtollhukki’.
Fünf gefärbte abfällige Kelchblätter. Kronenblätter kleiner, 

mit kurzem Nagel und zweilippiger Platte. Drei oder mein 
freie, einfächerige Fruchtknoten, mit 2 Reihen Samenknospen 
der inneren Naht. Frucht: drei oder mehrere häutige, sitzenn , 
freie Schlauchkapseln. XIII, 7.

I. thalictroides L. Wurzel kriechend, treibt in Absatz0*1 
dichte Faserbüschel; Früchte zu 2 oder 3.

Auf lockerem Waldboden, in lichten Gehölzen, wąldigen H*1' 
gellehnen und an Thalwänden, in der Hügelgegend der Ebene un» 
dem Vorgebirge, zerstreut. Um Br. bei Arnoldsmühl, Lissa, 1W' 
dorf, Canth, Raben. Skalitz bei Strehlen. In den Trebnitzer Berg& 
bei Skarsine, Totschen. Ohlau. Oppeln. Suckowitz und Leisnit-- 
Leobschütz. Troppauer Park. Obora bei Ratibor. Tal, Machora un 
Mönchhof bei Ustroń. März, April. 21.

Stets" ein Stängel, oft ohne, oft mit mehreren Grundblättern, | — 1 ' hoch, k»^ 
wie die ganze Pflanze, am Grunde mit zarten, weissen, rundlichen Scheiden uHig 
ben, oben beblättert und in 3 —5 einblumige Blumenstiele getheilt. Blattstiele» 
Grunde mit 2 weisshäutigen Nebenblättern. Blätter zart, gedreit ; Blättchen gc 
oder dreitheilig, mit buchtig-gekerbten Zipfeln. Kelch- und Kronenblatter weiss. 
Eins der zierlichsten Frühlingspflänzchen, das im westlichen Deutschland fehlt.

Nigella L.D S'djnuirjkiimmcl.
Fünf gefärbte, abfällige Kelchblätter. Fünf kleinere Krönet 

blätter, mit einem Nagel und zweilippiger Platte, die am Grün 
eine von einer Schuppe bedeckte Honiggrube führt. hunt 
Grunde zusammenhängende Fruchtknoten, mit 2 Reihen Sam 
knospen an der inneren Naht. Fünf walzige, häutige, geschna 
Kapseln. Samen eiförmig, zusammengedrückt, runzelig. XIII, •

N. ar V en sis L., Wither 5d)totirjküiTuncl. Staubbeutel mit ein 
Granne; Kapseln zur Hälfte verwachsen; Samen fein-gekörnt.

Auf Thon- und Kalkboden, auf Aeckern und Brachen, hi° 
und da in der Ebene. Um Br. bei Sackerau, Bunckey, MaWe • 
Ottag bei Ohlau. Wohlan. Glogau. Oppeln, Rosenberg, XyroH 
Herlitz. Nierodzin bei Teschen. Juli, September. 0.



Ranunculaceae. — Aquilegia. — Delphinium.

Stängel p hoch, einfach oder von unten in aufsteigend-gespreizte Aeste verlo- 
rcn- Blätter fiederig-vielspaltig, mit borstlich-linealischen Abschnitten. Kelchblätter 
ln,t langem Nagel und rundlicher Platte, vorn mit einer Stachelspitze, weiss-bläu- 

n> unterseits grün geadert. Kronenblätter scheckig, mit einzelnen Haaren besetzt. 
aitlen schwarz, dreikantig, von scharfem Geschmack, wie die folgende.

N. sativa L. Staubbeutel ohne Granne; Kapseln bis oben 
erwachsen; Samen quer-gerunzelt.

s Wird angebaut und findet sich hier und da durch verstreuten 
amen verbreitet. Juni, Juli. 2[.

Stängel 1—2' hoch, behaart, aufrecht. Kelchblätter bläulich-milchweiss.  
,e Samen schmecken scharf-stechend und werden bisweilen als Gewürz benutzt.

■An merk. N. damascena mit blass-himmelblauen Blumen, die von einer 
feinblättcrigen, fast gitterartigen Hülle umgeben sind, unter dem Namen 
Jungfer im Grünen eine bekannte Zierpflanze, findet man hier und da 
ausserhalb der Gärten.

Aquilegia Tourne/., ^dukij.
n Fünf gefärbte Kelchblätter. Fünf trichterförmige, zweilippige, 

ach unten in einen hohlen Sporn verlängerte Kronenblätter zwi- 
St-len ^en Kelchblättern. Zahlreiche, in 5—10 Reihen geordnete 
p aubblätter, die innersten unausgebildet, häutig-schuppenlörmig. 
■ tll0 freie Fruchtknoten, mit zwei Reihen Samenknospen an der 

Heren. Naht. Frucht: häutige, gegeneinander-geneigte, von den 
riffelresten geschnäbelte Kapseln. Samen schief-eiförmig, glän- 
end. Fünf walzige, unverwachsene Kapseln. XIII, 5.

A. vulgaris L., (Slnckcnbhimc. Die Sporne an der Spitze nach 
lr*nen hakig; Blätter doppelt-dreizählig.
,. In Wäldern und auf Waldwiesen der Ebene und des Vorgebirges, 
Iler und da, aber zerstreut und nicht sehr häufig. Um Br. bei 

Sibyllenort, Süsswinkel, Hasenau. Hartmannsdorf bei Bunz- 
Grosstein bei Oppeln. Gleiwitz. Rosenberg. Geiersberg. Um 

T>^nau und Charlottenbrunn. Zeiskenberg. Spitzberg bei Striegau. 
'dtnergrund bei Gäbersdorf. Storchberg. Gudowa. Am Kynast und 
.1 ,^ire^’ershau. Spachendorf, Zossen, Jägerndorf bei Troppau und 

n Besehen. Mai, Juni. 2[.
Gr ^notiger Wurzelstock. Stängel aufrecht, oben ästig, 1—3' hoch, weichhaarig. 

Un,*Hlätter lang-gestielt; Blättchen dreilappig, gekerbt, mit weichhaarigen Adern, 
^uinen violett-blau, selten fleischroth oder weiss. Früchte flaumhaarig, netzaderig. 
Met ln fl:‘rten a*s Zierpflanze gehalten, in mannigfaltigen Spielarten, die durch 

a>norphose der Kelch- und Kronenblätter und Farbenwechsel entstehen.

Delphinium Tourne/., Hittrrfporn.
Kr gefärbte, abfällige Kelchblätter, das obere gespornt. 

°nenblätter entweder vier, wovon die beiden oberen gespornt
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und damit in den Kelchsporn eingesenkt sind, oder in ein einziges 
gesporntes Blatt verwachsen. L 3 oder 5 freie Fruchtknoten, m» 
zwei Reihen Samenknospen an der inneren Naht. Frucht: häutige, 
geschnäbelte Schlauchkapseln. Samen eckig, mit schwamnug-hau- 
tiger Samenschale. XIII, 3.

D. Consolida L., «Sldwr-Hitttrlporn. Krone einblätterig; Blät
ter dreizählig-vieltheilig, mit linealischen Abschnitten; Früchte ein
zeln.

Unter der Saat und auf Brachen in der Ebene und dem Vor
gebirge durch das ganze Gebiet häufig. Sommer. 0.

Stängel 1—2- hoch, von der Mitte an ästig. Blüthen in armblüthigen Trau
ben, azurblau. Sporn grau, flaumig, lang-pfriemförmig. Früchte länglich, zusai» 
mengedrückt, flaumig. Die Blumen dienen den Conditoren zum Färben des Zuckers-

D. elatum L., ^oljcr łłitterfporn. Krone vierblätterig; die bei
den unteren Kronenblätter bärtig; Blätter handförmig-5spaltig, niä 
länglichen, dreispaltigen Zipfeln; Früchte zu drei.

In den Gründen und an den pflanzenreichen und waldige11 
Lehnen des Hochgebirges bis in die Region des Vorgebirges her
absteigend. Im Riesengebirge selten, im Elbgrunde, bei Agnetendorji 
Jprummhübel, an der Kesselkoppe. In der Gr. GlaU am Schneeberg^ 
im Wölfeisgrunde, bei Rçiner:. Im Gesenke sehr häufig am Altoab?r’ 
im Ä&s.se//und bis Karlsbrunn herab. Juni, Juli. 2j..

Höhe 3 — 5', bald kahl, bald feinhaarig, auch graublau bereift, mit einer oder 
mehreren Blüthentrauben. Blätter herzförmig, gestielt, die oberen sitzend. Blume'1 
azurblau, auch heller und weiss gescheckt, mit runzeligem, walzigem, gegen das 
Ende mehr oder weniger gekrümmtem Sporn. Früchte walzig.

Aconitum, (ßifenljut, Sturmlpit.
Fünf gefärbte, ungleiche Kelchblätter, das obere helmförmig' 

gewölbt, die seitlichen kreisförmig, die beiden vorderen länglich- 
Fünf Kronenblätter, die drei vordersten sehr klein, nagelförmig) 
bisweilen in Staubblätter übergehend, die beiden oberen kappe11' 
förmig, unter dem Helm versteckt. Drei bis fünf freie Fruchtkno
ten, mit zwei Reihen Samenknospen an der innneren Naht. Frucht
häutige, von den Griffelresten geschnäbelte Schlauchkapseln. Sa
men runzelig. XIII, 3.

A. Napellus L. A. pyramidale W. et Gr. Fl. sil. A. va
riabile Wimm. Fl. V. Schles. Die beiden oberen Kronenblätter 
auf einem bogigen Nagel wagerecht, nickend, der Sporn etwas zu- 
rückgekrümmt; die jüngeren Früchte auseinanderstehend; Same» 
scharf-dreikantig, mit stumpfen Runzelfalten auf dem Rücken.

In den Wäldern und Gründen und an den pflanzenreiche11 
Lehnen des Hochgebirges. Im Riesengebirge sehr verbreitet in de’1 
Schneegruben, um die Teiche, Riesengrund; an der Kesselkoppe, EW' 
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^'iese und Elbfall u. s. w. In der Gr. Glatz um Reinerz und Cu- 
aotoa an der hohen Mense und dem SchneeLerge. Im Gesenke sehr 
yäufig. In Jen Schluchten der Baranio bei Besehen an den Quell- 
bächen der Weichsel. Juli, August. 2j-.

Wurzel zwei rübenförmige Knollen. Stängel 2—3' hoch, meist gerade, auf- 
f^cht, einfach, oben in eine einfache oder mit kleinen Nebentrauben versehene 
(1>chtc, lange Blüthentraube endigend, und daselbst kahl oder weichhaarig. Blätter 
kyrz-gestielt, dreitheilig, der mittlere Zipfel dreitheilig, mit gespaltenen Abschnitten, 
dic seitlichen ungleich-dreitheilig, fast fussförmig; die Abschnitte sind bald schmä- 
'Cr Und von einander entfernt, bald breiter und einander genähert. Nach oben ge- 
lltin sic in dreispaltige und ungeteilte linealische, die Blüthen begleitende Deck
blätter über. Blumenstiele mehr oder weniger abstehend. Kelche hellblau oder 
ltle>st satt-violettblau. Der Helm fast halbkugelig, in einen sehr kurzen oder gar 
^e*nen Schnabel auslaufcnd, mit söhlig-geradlinigem oder schief-aufsteigendem 
, bterrand. Die kappenförmigen Kronenblätter sind oben abgerundet oder endigen 
'y e>nen vorgekrümmten Kopf. Die drei unteren Kronenblätter sehr klein, linea- 

cu, oft mangelnd. Die Blumen sind in der Wildniss sehr zur Verkrüppelung ge- 
ye*gt. — Die pflanze jgt sonach in manchen unwesentlichen Dingen veränderlich, 
Moch der Hauptsache nach sehr beständig: sämmtliche Arten, in die man diese 

'‘Ue’sche Art zerschlagen zu müssen geglaubt hat, sind nichts als Abarten, von 
ncn die meisten sogar nur auf unbedeutenden Zufälligkeiten beruhen.

A. Stoerkianum Reichenbach. A. Cammarum Wimm. FL 
Schl. Die beiden oberen Kronenblätter auf einem oberwärts 

t)°§igen Nagel schief geneigt; der Sporn hakenförmig; die jünge- 
rcn Früchte nach innen zusammenneigend; die Samen scharf-drei- 
kantig’ mit scharfen Runzelfalten auf dem Rücken.

An denselben Orten wie die vorige, aber sehr selten. Wir 
^uden diese Art in wenigen Exemplaren zwischen Ludicigsthal und 
^a?,Zs6ru?in. Günther besass sie von Kaiser aus dem Riesengrunde, 

aus dem Gesenke bei Carlsbrunn und Beinert bei Charlot- 
^nbrunn (ob hier wild?). Diese Art wird dagegen gewöhnlich in 

6,1 Gärten gefunden. Juli, August. 2]..
Gleicht der vorigen sehr; der Helm ist etwas höher und die Blattabschnitte 

titWas breiter, jedoch schmäler als an der folgenden. Findet sich auch oft mit blau 
llllt* weiss gescheckten Blumen. Bei dem seltenen Vorkommen dieser Art möchte 
^*an auf den Gedanken kommen, sie für einen Bastard von A. Napellus und A. 
^‘'■egatum zu halten. Seltsam bleibt es, dass gerade diese Form in den Gärten 

c häutigste ist. — Alle Aconitum- Arten sind narkotisch und enthalten neben 
de CrCn ®to^en besonders ein giftiges Alcaloid, das Aconitin. An der vorliegen- 

n machte Stoerk seine berühmten Versuche. Man gebraucht besondert ein Ex- 
... aus den Blättern in der Arzneikunde; die Wurzel wirkt noch stärker. Es ge- 

tirt zu flen scharf-narkotischen Mitteln. ’

r A. variegatum L. Die beiden oberen Kronenblätter auf- 
p c.ht oder schief-geneigt, der Sporn hakenförmig; die jüngeren 
peuchte parallel; die Samen scharf-dreikantig, quer-gefaltet; die 

d ton auf dem Rücken flügelig-häutig, wellig.
Wimmer, Flora von Schlesien. 32
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a. gracile. Stängel bogig, schwach; Blüthenstand locker, 
Helm kegelförmig, mit kurzem Schnabel.

ß ma er an th um. Stängel steif, aufrecht; Blüthenstand g ' 
drängt; Hehn weit-glockig, fast überall gleich breit, mit sehr Ku 
zem Schnabel.

y. nasutum. Helm kegelförmig, mit vorgezogenem, mederg« 
bogen em Schnabel. ,

d. aduncum. Helm kegelförmig, vorn über dem SchnaDe 
ausgeschweift, mit vorgezogenem, aufsteigendem Schnabel.

In Wäldern, auf Waldwiesen zwischen Gebüsch, in GebirgS' 
thälern und Schluchten. Nur selten in der Ebene, z. B. ß im Waio 
bei lassa und bei Ohlau. Häufiger im Vorgebirge: um Silstenn-’ 
Charlottenbrunn, am Hornschlosse, um Reinerz, Kupferberg, Ihrschbc J 
am Bober, um Bunzlau bei Sirckwitz, Würbenthal und Lhomasdoij 
Gesenke. Schneeberg. Hohe Mense. . In den tieferen Gründen , 
Riesengebirges, i. B. im Elbgrunde, der Melzergrube. Bei Ludwigs^ 
im Gesenke. Juli, August. 2]..

Diese Art, welche früher gewöhnlich A. Cammarum hiess, wie aucli in den 
schlesischen Centurien, ist durch den höheren Helm, dessen Wölbung die Honigg6' 
fasse nicht erreichen, und die breiteren Blattabschnitte kenntlich. Man findet sie, 
besonders in Gärten, oft mit weiss und blau gescheckten Blumen, und dann in der 
unter d angegebenen Form; darauf bezieht sich eigentlich der Zt/zne’sche Nai»1' 
Die Gestalt des Helms ist an dieser Art sehr veränderlich, doch scheint es nid1’ 
dass man deshalb sie in mehrere Arten zerschlagen dürfe, da sich vielfältige Uebef 
gänge finden.

A. Lycoctonum L., CScIbrr Ciftnljiit. A. Vulparia Reichen»1 
W. et Gr. Fl. sil. Die beiden oberen Kronenblätter aufrecht, de, 
Sporn fädlich, kreisförmig zurückgerollt; die Samen stumpf-dreikaii' 
tig, mit scharfem Kiel, auf allen Seiten runzel-faltig.

An waldigen, etwas feuchten Gebirgslehnen. Im Gesenke a» 
Leiterberge und im Kessel, ausserdem nach R. und M. bei Kund1’ 
Hillcrsdorj und Wiegstein. Juli, August. 2j_.

Höhe 2—4'. Dichte Blüthenähre, an deren Grunde 1 — 4 aufsteigende, klei111 
Blüthenäste. Blätter bandförmig. 5 — 7theilig, mit keilförmig-länglichen Zipfel^ 
Kelch schwefelgelb. - Eine dieser sehr ähnliche, violett blühende Art fand Wtch»r 
in den Karpathen.

Fünfte Gruppe: Paeonieae. Kelch kronenartig, mit daclizi6' 
gelförmiger Knospenlage. Kronenblätter flach oder mangeln*1' 
Aufspringende Kapselfrüchte oder Beeren.

Actaea L., Cljriftap^rourjd.
Kelch kronenartig, aus 4 — 5 gleichen Blättern. Krone fehl*' 

Die äusseren Staubblätter verbreitert, ohne Staubbeutel. Em ei 
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fächeriger Fruchtknoten mit zwei Reihen Samenknospen an der 
lr*neren Naht. Frucht eine vielsamige beerenartige Kapsel. Samen 
zUsammengedrückt-eckig. XIII, 1.

Weisse langgestielte Blüthcntrauben.
f A. spicata L., Sd)wiirjwurj. Blätter gedreit, fast doppelt-ge- 
*edert; Blättchen eingeschnitten-gesägt.

In Laubwäldern des Vorgebirges und hier und da in der Hügel
agend der Ebene durch das ganze Gebiet, aber zerstreut und stets 
Tereinzelt. Um Br. bei Skarsine. Zobten-, Rummels-, Gröditzberg.

Charlottenbrunn und Kupferberg. Im Gebirge der Grafschaft 
Gesenke. Um Oppeln. Mai, Juni. 2|..

Dicker Wurzelstock. Stängel aufrecht, 2 — 3' hoch, am Grunde von häutigen 
Leiden umgeben, mit einem Grundblatt und wenigen Stängelblättern. Beeren oval 
Schwärz, glänzend. Die Wurzel, Rad. Christophorianae, enthält einen flüchtigen, 
Scharfen Stoff, eise ngrünenden Gerbstoff, bitteren Extraktivstoff, und kommt im Handel 
•Hellt selten für die Wurzel des Helleborus niger vor, von welcher sie sich durch 
*‘*nen vierkantigen holzigen Kern unterscheidet. Wurzel, Blätter und Beeren besitzen 
8‘ftige Eigenschaften.

Paeonia L., yiinflftrofrn.
Kelch aus fünf lederartigen bleibenden Blättchen. Fünf oder 

fiehr fast gleichgrosse Kronenblätter ohne Nagel. Zwei bis fünf 
reie Fruchtknoten auf einer fleischigen Scheibe; die Narben zurück- 

Bekrümmt-warzig. Zwei bis fünf lederartige mehrsamige Schlauch
kapseln. Samen fast kugelig, glänzend. XIII, 2.

* P. officinalis L. Wurzelfasern knollenförmig-verdickt; die 
reifen Kapseln aufrecht, ein wenig abstehend, an der Spitze zurück- 
§ekrümmt.

Ist im Süden, Schweiz und Krain, heimisch; wird bei uns in allen 
Ziergärten nebst andern Arten dieser Sippe gehalten. Mai, Juni. 2|..

Kronen faustgross; Kronenblätter purpur-blutroth. Blätter doppelt-gedreit, mit 
^•’glichen oder lanzettlichen Blättchen. Officinell ist Rad. Paeoniae, zum gröss- 
t*2*1 Theile aus Amylum bestehend, fast ganz äusser Gebrauch. Die Samen stehen 
*n dem Rufe, das Wachsthum der Zähne bei Kindern zu befördern.

68. Familie: Berberitzen, Berberideae.
Blumen zwitterig, regelmässig, achselständig. Kelch drei- 

Àls. v*er" °der neunblättrig, die Blätter in einer oder drei 
Beihen. Kronenblätter abfällig, bei dem mehrreihigen Kelche 
dessen Blättern gegenständig. Staubblätter von der Zahl der 
wonenblätter und denselben gegenständig; die Träger oft 

heizbar; die Staubbeutel nach aussen gewandt. Fruchtknoten 
Glrifächerig, mit rückläufigen, an einem wandständigen Samen- 

32* 
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halter oder am Grunde befestigten Samenknospen. Frucht 
eine einfächerige einsamige Beere.

Sträucher mit gesägten Blättern.

Berberis L., Sunerborn.
Sieben bis neun gefärbte, abfällige Kelchblätter in 2—3 Reihen- 

Sechs am Grunde nagelförmige, mit zwei Drüsen versehene Kro
nenblätter hinter den inneren Kelchblättern. Staubträger plat-, 
Staubbeutel mit einer von unten gelösten Klappe aufspringend- 
Narbe schildförmig. Frucht eine 1—8 sämige Beere. VI, 1.

*B. vulgaris L., (Efftflborn, perfective. Blätter verkehrt-eiför
mig, wimperig-gesägt, büschelweise, am Grunde mit dreitheiligen 
Dornen; Blüthen in hängenden Aehren; Beeren elliptisch.

An Hecken. Wird häufig in Park- und Gartenanlagen bemerkt; 
anderwärts auch an Ackerrändern. Ist erweislich ausheimischen 
Ursprungs, nach Ruelli aus Mauritanien, und kann, obwohl von allen 
unseren Floristen aufgeführt, bei uns nicht einmal als verwildert 
gelten. Mai, Juni. tj.

Kronenblätter gelb. Die Staubträger mit einer Nadel gereizt, springen elastisch 
auf die Narbe und legen sich dann langsam zurück. Die rothen Beeren sind reich 
an Aepfelsäure. Die gelbe Rinde der Aeste und der bitteren Wurzel enthält einen 
eigenthümlichen Farbestoff, der vorzüglich zu einer gelben Farbe für Saffian und 
Wolle benutzt wird. Das schöne gelbe feste Holz dient zu Drechsler- und Büchsen- 
schäfterarbeiten.

XXXI. Classe: Rhoeadeae.
Meistens Kräuter mit wässerigem oder gefärbtem Safte. 

Blätter meist wechselständig. Blumen fast immer zwitterig- 
Kelch frei, abfällig. Kronenblätter unter dem Fruchtknoten, 
frei, gleichförmig. Staubblätter unter dem Fruchtknoten, 
meist frei. Ein einzelner, aus zwei- oder mehreren Frucht
blättern zusammengesetzter, ein- oder zweifächeriger Frucht
knoten, mit einzelnen oder zahlreichen Samenknospen. Frucht 
kapselartig, schoten-, miss- oder beerenförmig. Keimling 
klein, mit oder ohne Eiweiss, oft gekrümmt.

69. Familie: Mohnpflanzen, Papaveraceae.
Blumen zwitterig. Kelch zwei-, selten dreiblättrig, hin

fällig. Kronenblätter doppelt so viel als Kelchblätter, oder 
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dreimal so viele, bisweilen ungleich. Staubblätter entweder 
V1ele freie in mehreren Reihen, oder sechs in zwei Bündel 
^erwachsene. Fruchtknoten frei, aus zwei oder mehreren 
Fruchtblättern, einfächerig, mit zahlreichen Samenknospen 

Samenhaltern, welche zwischen den Klappen stehen. 
Frucht trocken oder beerenartig, einfächerig oder durch 
Querwände mehrfächerig, nicht aufspringend oder in mehr 
oder weniger vollkommene Klappen aufspringend, mit vielen 
oder einem einzelnen Samen. Keimling sehr klein, im Grunde 
des fleischig-öligen Eiweisses, mit zwei, selten einem, bis
weilen drei oder vier Keimblättern.

Diese Familie begreift Gewächse von sehr verschiedenem Bau, 
denen bei uns nur die der zweiten Gruppe wahrhaft einhei- 

«?1Sch zu sein scheinen. Mehrere der ersten Gruppe haben gefärbte 
* afte und betäubende Eigenschaften.

Erste Gruppe: Papavereae. Staubblätter frei. Kronenblätter 
lc?elniässig.

Chelidonium TL., S"d)dlkraut, S'dp’lliBurj.
> Vier hinfällige Kronenblätter. Staubblätter zahlreich; Staub- 
jGUtel endständig. Fruchtknoten walzig; die Samenhalter zwischen 

* .0 Klappen; Narbe zweilappig. Frucht eine schotenförmige Kapsel 
Uiit zwei von unten nach oben sich lösenden Klappen; die Samen
alter sind in eine bleibende falsche Scheidewand vereinigt. Samen 

ei*nierenförmig, glänzend, mit einem Kamm am Nabel.
Ch. majus L. Blätter fiederspaltig, mit rundlichen, buchtig- 

§ezahnten Zipfeln; Blumen schirmförmig gestellt.
. An bebauten und unbebauten Plätzen, besonders in der Nähe 

8 er Städte und Dörfer, in Gärten, an Hecken, Zäunen, auf Dächern, 
e lr verbreitet und häufig. Mai, Aug. Q.

Stängel 2—3 ' hoch, aufrecht, mit zerstreuten Haaren, blaugrau bereift. Kelch 
8 ,lich- Kronenblätter gelb. Blätter weich, schnell verwelkend. — Bei dem Zer- 

U1| iden irgend eines Theiles strömt derorangegelbe Milchsaft reichlich hervor, dessen 
is^Wl im Inneren eigener Gefässe namentlich C. II. Schultz beschrieb. Der Saft 

scliarf und ätzend, wird daher in der Medicin äusserlich und innerlich angewandt.

Papaver L., Jllulfn.
v . Kelch aus 2—3 abfälligen Blättern. Vier bis sechs hinfällige, 
e-rkehrt-eiförmige Kronenblätter. Staubblätter zahlreich, frei. Ein 
de ^eriger, eiförmiger Fruchtknoten; die Samenhalter zwischen 

n Klappen, 4 — 20, halbe Scheidewände bildend; ebenso viele 



Papaveraceae. — Papaver,502 

strahlenförmige, auf dem scheibenförmigen Gipfel des Fruclitknotens 
schildförmig aufgewachsene Narben. Frucht eine ei- od 
förmige Kapsel, durch Halbscheidewande unvollständig- - 
cherig, unter der Narbenscheibe in kurze Klappen sich u 
Samen netzaderig.

Der Kelch fällt mit dem Auf klappen der Blume ab. Weisser .Iilchsa .
P. Argem one L., ^cultn-|H0i)ti, Smnb-IW.. Staubträger nac» 

oben verbreitert; Kapsel keulenförmig, borsthaang.
Unter der Saat und auf Brachen, auf Sand-und Lehm bo 

durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge haut t, 
Mai, Juli. Q. „ .V , mcb'

Stängel l — 1}' hoch, einzeln, einfach, wenigblumig auf Sandboden, od • 
rere aufsteigende auf Lehmboden, beblättert, mit abstehenden entfernten Bore 
besetzt. Blätter doppelt-flederspaltig, mit lineal-lanzettlichen Zipfeln. Kronenbl 
blass Scharlach- oder mennigrot!), verkehrt-eiförmig, am Grunde mit einem sch 
zen Nagelfleck.

P. Rhoeas L., ^luppcrrofcu, Älatfdjrofcn. Staubträger pfriefU' 
lieh; die Lappen der Narbe decken einander mit den Rändern; 
Kapsel verkehrt-eiförmig, am Grunde zugerundet; Kronenblatte 
ohne Nagel. . nr . T /?>,

Unter der Saat, besonders unter Weizen, gemein. Mai, Juli. G 
Stängel 1—3' hoch, mit entfernten, abstehenden Borsten besetzt. Blätter fiedet 

spaltig-eingeschnitten oder gesägt, mit Haaren von verschiedener Länge, auch se 
langen und weicheren Haaren besetzt. Die Blumenstiele sind bald mit abstehen 1 
bald mit angedrückten Haaren bekleidet. Kelche mit zwiebeligcn Borstenhaar 
besetzt. Kronenblätter fast kreisrund, scharlachroth, am Grunde mit schwär- 
Fleck Kapsel blau-bereift. - Die Kronenblätter haben reizmildernde Eigenschat 
und sind daher ein Bestandtheil des Brustthees ; auch bereitet man von ihnen ei 
Syrup und gebraucht sie zum Färben.

P. dubium L. Staubträger pfriemlich; die Lappen der NarD 
gesondert; Kapsel keulenförmig, nach dem Grunde hin verseh 
lert, kahl; die Kronenblätter mit kurzem Nagel.

Auf sandigen Brachen und Sandplätzen. Bis jetzt nur .seW 
in einzelnen Exemplaren, zuerst von Krocket! bei Kl.-Kletschka 
dann um Pöpelwik, Rosenthal, Schwoitsch und Sakerau und um Vtf 
gut bei Oels von Krause gefunden. Juni. 0.

Stängel 1-3' hoch, oben ästig, mit abstehenden Borsten besetzt. Die Blum 
stiele mit angedrückten Borsten besetzt. Blätter doppelt-fiederspaltig, mit entfc 
gezähnten Zipfeln. Kronenblätter blass-scharlachroth oder gelblich-weiss, mit ecW 
zem Nagelfleck. Die Zipfel und Zähne der Blätter endigen bei dieser »nd mehre 
Arten der Sippe in eine kappenförmig-zusammengezogene, oberseits schwie.ige BP 
mit einer starken Endborste. 

»P somniferum L., ©arten-/Hohn. Staubträger nach o» 
verbreitert; Kapsel fast kugelig; Blätter stängelumfassend, unreg 
mässig eingeschnitten-gezähnt; Kronenblätter ohne Nage
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Stammt aus Kleinasien und wird bei uns angebaut. Juli, Aug. Q. 
Graugrün. Man baut zwei Varietäten, mit weissen, und mit lilarothen, mit 

Schwarzem Nagelfleck gezeichneten Kronenblättern und mit helleren und dunkleren 
Samen. Bisweilen bleibt die Kapsel stets geschlossen. — Der durch Aufritzen der 
Unreifen Schoten heraustretende Milchsaft giebt getrocknet das Opium, eines der 
"'rksamsten Arzneimittel und Berauschungsmittel der Orientalen, welches in klei- 
neren Gaben beruhigend und schlafmachend, in grösseren aber als ein narkotisches 
bift wirkt.

Zweite Gruppe: Furnariaeeae. Staubblätter frei oder in 
bündel verwachsen. Kronenblätter ungleichförmig.

Corydalis Dillen., ^uhltnurj.
Kelch aus zwei seitlichen abfallenden Blättern. Krone rachen- 

förmig; vier Kronenblätter, das vordere flach, das hintere am 
Grunde gespornt, die beiden seitlichen gesondert, dem vorderen 
gleichförmig. Sechs Staubblätter in zwei Reihen verwachsen, hin
ter dem vorderen und hinteren Kronenblatt; die Träger häutig, an 

. r Spitze dreispaltig, der mittlere Staubbeutel zwei-, die seitlichen 
e'nfächerig. Narbe zweilappig. Frucht eine schotenähnliche, zu- 
^irnmengedrückte, einfächerige, zweiklappige Kapsel mit geschnä
belten glänzenden Samen. XVII, 1.

Wurzel knollig. Waldpflanzen.
C. cava Sc/itcet^gr. und Körte. Fum. bulbosa «. Linn. Wur- 

zęlstock hohl, Stängel zweiblättrig, am Grunde ohne Schuppen, 
eine vielblumige Traube tragend; Deckblätter ungetheilt; Sporn 
Walzig, an der Spitze gekrümmt.

In lichten Gehölzen, Hainen, Laubwäldern, besonders wo Hasel
buss, Birke und Erle vermischt das Unterholz bilden, in der Hügel
fegend der Ebene und dem Vorgebirge, verbreitet und heerden- 
^eise. Um Br. bei Wildschütz, Kapsdorf, Arnoldsmiihl, Lissa, Schos- 
^z, Canth, Raben. Um Oldau, Woklau, Oppeln. Im Vorgebirge am 
^'dden, um Ckarlottenbrunn, Fürstenstein, Wartha, Schreiber shau, Ober- 

8chmiedeberg, Cz-antory bei Ustroń. März, April.
Wurzelknollen hohl. Kraut kahl, schwach-graugrün. Stängel I' hoch, einfach; 

ründblfitter fehlen oft. Blätter doppelt-dreizählig, eingeschnitten mit stumpfen 
Plein. Blumen trüb-purpurfarben oder gelblich-weiss, letztere wohlriechend.

« C. solida Fries Novit, p. 86. Wurzelstock nicht ausgehöhlt; 
angel unten mit einer rinnenförmigen Schuppe; 1—3 längliche, 
T^Oblumige Blüthentrauben ; Deckblätter vorn unregelmässig- 

fezähnt oder getheilt; das obere Kronenblatt über dem Stiel stark 
io kerig, mit ausgeschweift-abgestutztem Vorderrande; der Sporn 
ark, kegelförmig, fast gerade.

Bi^ Gehölzen. Im südöstlichen Schlesien um Leobschütz, Weho- 
’’ Gr.-Herlitz, Jägerndorf, Spachendorf und Ustroń bei Tcscken, von 
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Schramm, Maly und Meyer mitgetheilt. In der Obora bei Ratibor 
nach Arndt. März, April. 2|..

Von ä — 1 ' Höhe. Die Zipfel der Stängclblättcr oft an der Spitze gezahnt oder 
auch ganzrandig. Auch die Deckblätter ändern in der Tiefe der Einschnitte ab, 
doch habe ich unter zahlreichen Exemplaren nie ganzrandige oder ungetheilte ge' 
sehen. Die Kronen sind wenig kleiner als an der vorhergehenden, trüb-purpurfarben-

C. pumila Host. Wurzelstock nicht ausgehöhlt, Stängel unten 
mit einer rinnenförmigen Schuppe; 1—3 kurze armblumige Bliithen- 
trauben; Deckblätter gespalten oder getheilt; das obere Kronen
blatt über dem Stiel kaum hökerig, mit ausgerandetem Vorder
rande; der Sporn walzig-kegelförmig, schwach-gekrümmt.

Bisher nur einmal in Schlesien um Gr.-Glogau am Mühlgraben 
von Mielke beobachtet und mitgetheilt.

Die Traube kürzer und die Tracht der ganzen Pflanze schwächer als an der 
vorigen. Äusser den angegebenen Merkmalen unterscheidet sich diese auch durch 
gescheckte aus Roth und Gelb gemischte Blumen.

C. fabacea Persoon. Wurzelstock nicht ausgehöhlt; Stängel 
unten mit einer rinnenförmigen Schuppe; 1—3 kurze armblumige 
Bliithen trauben; Deckblätter ungetheilt; das obere Kronenblatt über 
dem Stiel kaum hökerig, am Vorderrande ausgerandet; der Sporn 
walzig, gerade; die Fruchttraube überhängend.

In lichten Gehölzen, besonders an schattigen Dämmen und 
Hügellehnen in der Hügelgegend der Ebene und im Vorgebirge. 
Um Br. bei Lissa; in den Trebnitzer Hügeln bei Magnitz, Skarsine, 
Pürbischau. Schosnitz- bei Canth. Ingramsdorf. Ohlau. Wohlan. Char- 
lottenbrunn, Fürstenstein und Freiburg. Rothlach und Gröditz bei Bunz- 
lau. Harnischwinkel bei Parchwitz. Jauernik und Landskrone bei Görlitz. 
Am Bober bei Hirschberg. Im Teufelsgärtchen und Elbgrunde im Rie
sengebirge. Teschen. März, April. 2]_.

Kleiner als die vorigen und armblüthig, oft nur ‘2 — 3, doch auch 6—8 Blumen 
in der Traube. Blumen trüb purpurfarben, viel kleiner als an der ersten und zwei
ten Art. Die Blattzipfel mit einem abgesetzten Spitzelten. Die Fruchtstiele sind bei 
dieser Art viel kürzer als an C. solida.

Fumaria L., (Crbratid).
Kelch aus zwei seitlichen abfallenden Blättern. Krone rachen

förmig: vier Kronenblätter, das vordere gekielt, das hintere am 
Grunde mit einem stumpfen Sporn, mit den beiden seitlichen ver
wachsen. Sechs Staubblätter in zwei Reihen verwachsen, hinter 
dem vorderen und dem hinteren Kronenblatt; die Träger häutig, 
an der Spitze dreispaltig, der mittlere Staubbeutel zwei-, die seit
lichen einfächerig. Fruchtknoten mit einer randständigen Samen
knospe. Frucht kugelig, eine fleischige, zuletzt trockne Steinbeere, 
mit einem matten Samen. XVII, 1.

Einjährig.
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F. officinalis Z., /clbnxute, Saubtnkopf. Kelchblätter dreimal 
kiirzer als die Krone, breiter als der Blumenstiel; Früchte kugelig, 
eingedrückt; Blattzipfel linealisch-länglich.
.. Auf Acker- und Gartenland, an Ackerrändern, auf Gemüse- 
iickern, in Dörfern an Hecken und Zäunen, nicht überall, aber 
*uufig) wahrscheinlich durch das ganze Gebiet bis in das Vorge- 
lrge. Sommer und Herbst. 0.

Bald aufrecht, bald liegend, 1 ' und höher. Blätter graugrün, bei allen Arten 
'i°Ppelt-fledrig-fiederspaltig, weitläufig und mit Abschnitten, die nach verschiedenen 

lchtungen liegen. Kronen rosenroth, an der Spitze purpurfarben, 2-3"' lang. Die 
Veüängerte Fruchtähre locker; Nüsschen wie Hirsekörner, oben mit einer seichten 
^*rube. — igt schleimig-bitter und offlcinell.

tj. F. Vaillantii Loiseleur. Kelchblätter winzig, schmäler als der 
v*uinenstiel ; Früchte kugelig, oben mit schwachem Eindruck und 

C1ner kleinen Spitze; Blattzipfel linealisch.
Wie die vorige, besonders auf Kalkboden. Zuerst von Gra- 

am Schmelzberye bei Gudowa, dann bei Oppeln unter dem Ge- 
Q 7- gefunden. Um Br. bei Wirrwitz und Kl.-Bresa. Im Riesen- 
9cörge bei Agnetendorf. Ustroń. Sommer. 0.

Der vorigen sehr ähnlich, meist kleiner und zarter, stark-graugrün. Blumen 
e*st blässer, oft fleisch- und weisslich-roth.

V.. F. capreolata L. Kelchblätter halb so lang als die Krone; 
Wsschen kugelig; Blattzipfel länglich-eiförmig; Stängel klimmend.

An Hecken. Bisher nur an Mauern und Gärten in Warmirunn, 
züerst von Krocker und Günther beobachtet. Wahrscheinlich ist nicht 

diese, sondern auch die beiden vorigen Arten nicht ursprünglich 
^heimisch, sondern mit der Cultur eingewandert. Sommer. 0.

Höher als die vorigen. Die Blattstiele gehen oft in Ranken aus. ’ Blumen 
”r‘JSscr als an den beiden vorigen. Kronenblättcr hellgelb, an der Spitze schwarz- 
łot11- Fruchtstiele oft zurückgeschlagen.

70. Familie: Kreuzblüthige, Cruciferae.
Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch besteht aus vier 

fälligen, in der Knospenlage meist dachziegelförmigen Blät- 
die beiden seitlichen, welche den Fruchtklappen gegen- 

erstehen, sind etwas tiefer eingefügt, oft etwas breiter und 
Grunde hökerig. Vier unterständige Kronenblätter, am 

j Uinde meist nagelförmig. Sechs Staubblätter in zwei Rei- 
lä ’ ZWei kürzere hinter den seitlichen Kelchblättern, vier 
f up616 hinter den Kronenblättern. Träger pfriemlich oder 
b üch, die längeren oft mit einem Zahn am Grunde. Staub- 

Cutel nach innen gewandt. Unter dem Fruchtknoten zwi- 
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sehen den Kronenblättern Schuppen. Ein einzelner freier, 
kürzerer oder längerer, aus zwei links und rechts von < 
Axe der Blume stehenden Fruchtblättern zusammengesetzte! 
Fruchtknoten; die strangförmigen Samenhalter an den Kan
dern der Fruchtblätter sind durch eine zellige Wand, welcn 
eine Scheidewand bildet, verbunden; daher zwei Facner, 
oder wenn die Scheidewand unvollkommen ist, ein ac , 
oder durch Querscheidewände mehrere Querfächer. In de 
zweifächerigen Fruchtknoten in jedem Fache an einem ode 
beiden Klappenrändern mehrere hängende oder horizontale, 
krumm- oder doppel-läufige Samenknospen ; in dem einfäc i<- 
rigen eine von der Spitze des haches hängende oder ai, 
dem Grunde aufsteigende Samenknospe. Zwei den Samen 
haltern gegenständige Narben, frucht eine verlängerte o 
kurze Schote, zwei- oder einfächerig, in zwei von der Schei
dewand sich lösende Klappen sich öffnend, oder nicht auP 
springend, oder in mehrere Fachglieder quer auseinander- 
fallend. (Gliederhülse, Zomenfa/«.) Samen zusammengedrückt 
oder kugelig, mit häutiger, bisweilen flügelig-erweiterter Ober
haut. Keimling ohne Eiweiss, ölhaltig, gekrümmt. Die bei
den Keimblätter liegen entweder zur Seite des Würzelchen 
oder auf dem Rücken desselben; in letzterem Falle sind . si 
entweder flach, oder der Länge nach gefaltet und das v\ 
Zeichen umfassend, oder schraubenförmig zusammengeroH ? 
oder doppelt in die Quere gefaltet.

Krautartig, selten Stauden oder niedrige Sträucher. Wurzel» 
theils dick, rübenförmig, theils dünn, 8e“k.rech/{'a^^1§^t<t;r ein- 
Stängel bei der Fruchtreife zum Theil verholzend. Die Blätter ei 
fach, fiedernervig, gezähnt oder fiederspaltig, leierformig oder < 
andere Art zerschnitten, die oberen sitzend, oft mit einfachen od 
sternförmigen Haaren besetzt. Die Blumen in anfänglich dolde ‘ß 
bigen, später verlängerten Trauben. — Alle enthalten eine flue 1 r 
Schärfe, die bald in den Samen, bald m der W urzel mehr heivo 
tritt, und als Reiz auf die Haut und Verdauung»Werkzeuge ang 
wandt wird; daher mehrere als Gewürz und Gemüse ange ,au 
den. - Einige sind weit verbreitet; manche lieben die Nähe mensc 
lieber Wohnungen; einige nur im Vorgebirge, wemge im IIocl g d 
birge. Das Gebiet ist arm an Arten im Vergleich mit Böhmen u 
dem westlichen Deutschland. Viele einjährig. Dieser Lamin 
spricht die fünfzehnte Classe Linné s.
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I- Pleurorhizeae DC. Die Keimblätter liegen an der Seite 
des aufsteigenden in einer Spalte liegenden Würzelchens.

Erste Gruppe: Arabideae. Schote meist verlängert, stielrund 
°der zusammengedrückt, zweifächerig, zweiklappig; die Klappen 
flach, oder etwas erhaben oder gekielt. Zahlreiche Samen in einer 
oder zwei Reihen. Die Keimblätter der Scheidewand paraleli, mit 
den Rändern nach den Samenhaltern gerichtet.

Nasturtium R. Br., prunncnkrelfc.
Kelchblättchen locker-abstehend, am Grunde gleichmässig. Kro

nenblätter ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Narbe fast zwei
üppig. Schote stielrund oder zusammengedrückt; die Klappen ohne 
^erven und Kiel, hohl; die Scheidewand dünn, ohne Nerven, die 
bamenhalter eingeschlossen, die Samen unregelmässig-viereckig, un- 
Sorandet, punktirt. Keimblätter ziemlich dick, dem aufsteigenden 
Würzelchen anliegend. XV, 2.
_ N. officinale R.Br., Wahre j3runiunkrc|Te. Sisymbrium Nast. 

Schoten linealisch, Blätter gefiedert, Kronen weiss.
An Quellen. Diese Art wurde mir zuerst von dem Planurberge 

pü Riesengebirge gebracht, später fand sie Siebenhaar um Grunau^ um 
lachenseifen bei Hirschberg zahlreich in Quellsümpfen. Sehr häufig 

nn der schlesischen Grenze bei Sommerfeld in der Mark von Knorr 
beobachtet. Nach v. Albertini auch um Goldbach bei Warthe und 
-Nischwite bei Bunzlau. Sommer. 2j..

Wurzelstock schief, in den wurzelschlagenden hohlen Stängel übergehend. 
Stängel dick und saftig; Blätter fast fleischig, Blättchen ausgeschweift, elliptisch, 
das obere rundlich-herzförmig. Blüthcntrauben kurz, aus den oberen Blattwinkeln, 

Ende des Stängels gedrängt. Schoten in schwachem Bogen gekrümmt, dicklich, 
mit kurzem, sehr dickem Griffel. — Die bitteren Blätter sind ein magenstärkendes 
Gemüse als Salat; bei uns vertritt Cardamine amara die Stelle.

N. sylvestre R. Br., (Selbe Prunncnkrelfe. Sisymbrium L. 
bchoten linealisch mit kurzem Griffel; Blätter gefiedert und fieder- 
spaltig mit sägezähnigen oder eingeschnittenen Fiedern; Kronen- 
olätter länger als die Kelchblätter, gelb.

Eine gemeine Wegpflanze, sowohl auf trockenem als nassem 
^'Unde, an Weg- und Grabenrändern, auf feuchten Grasplätzen, an 

hiss- und Lachenrändern. Sehr verbreitet und gemein in der Ebene. 
Juli, Sept. 2j..

Stängel aufsteigend in einen schiefen, bisweilen söhlig-verlängerten und krie- 
ehend-astigen Wurzelstock sich verlierend, bei 1' hoch. Die Fiedern und Blattzipfel 

bei allen vieltheiligen Blättern bald breiter bald schmäler, und so die Theilung 
*e cr oder seichter. Schoten fast stielrund, dünn und lang, in einen kurzen, dicklichen 
riffel übergehend. Kronenblätter hell-goldgelb, etwas länger als die Kelchblätter. 
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Samen gelbbraun, matt, fein-punktirt, eilänglich, am Grunde gestutzt, oben schief 
abgeschnitten, innen flach, aussen schwach erhaben.

N. palustre DC., 5>umpf-Briinncnkrc|[e. Sisymbrium Leysser. 
N. terrestre R. Br. Schoten länglich, geschwollen mit ganz kur
zem Griffel ; Blätter leier- oder kammförmig-flederspaltig mit stumpf
gezähnten Zipfeln; Kronenblätter so lang als die Kelchblätter, gelb.

Nur auf feuchtem Grunde, in Gräben, an Teich- und Flussufern, 
in austrocknenden Lachen bei sandigem Grunde, und dann an sol
chen Stellen stets erscheinend. Ueberall in der Ebene zerstreut. 
Um Br. an der alten Oder. Juni, Sept. Q.

Stängel einfach bis 3' hoch, von anderen Pflanzen umgeben; sonst auf freiem 
Sande p hoch, von unten ästig. Laub dunkelgrün, oft schmutzig-kastanienroth. Die 
Blüthe minder bunt als an der vorigen, da die Kronenblätter kleiner und minder 
lebhaft gefärbt sind. Schoten gedunsen, am Grunde ein wenig dicker mit kurzem 
dicklichen Griffel.

N. amphibium R. Br. Sisymbrium L. Armoracia F. G. 
W. Meyer. Wimmer Fl. v. S. 1840. Schote* kürzer- oder länger
elliptisch, mit langem Griffel; Blätter länglich- oder lanzettlich-eiför- 
mig, gesägt, am Grunde meist geöhrt; die unteren kämmig- oder 
leierförmig-eingeschnitten ; Kronenblätter länger als die Kelchblätter, 
gelb.

Am Wasser, an Bach-, Fluss- und Teichrändern zwischen Rie
ten und Schilf, in Gräben, überall. Mai, Juli. 2L.

Aus holzigen Wurzelstock geht ein aufsteigender, am Grunde wurzelnder, unten 
meist im Wasser befindlicher Stängel hervor ; die unteren Blätter, so weit sie im 
Wasser sind, in fädliche oder lineale Zipfel kämmig-zertheilt, die nächstoberen 
minder getheilt, die oberen ungetheilt; es finden sich auch Exemplare mit lauter 
fiedertheiligen, und solche mit lauter ungetheilten Blättern. Die Schoten auf langen 
bogig-aufsteigenden oder wagerecht-abstehenden oder niedergebogenen Stielen, kurz
elliptisch, bisweilen sogar fast kugelig. Kronenblättef gross, goldgelb. — Zwischen 
dieser und den beiden vorigen Arten (so wie auch zwischen N. sylvestre und 
N. palustre) scheinen Bastarde vorzukommen, welche zwar durch eine abwei
chende Tracht sich kundgeben, aber sich schwer durch Diagnosen begrenzen lassen, 
da auch bei den Arten die Gestalt der Blätter keine festen Unterschiede darbietet 
und selbst die Länge und Dicke der Schoten etwas veränderlich zu sein scheint. 
Mir scheint N. anceps Reichenbach (Reg. B. Zeit. 182'2) und Meyer Hanov. ein N. 
sy 1 v e s t re-p al u s tr e, dagegen N. anceps Wahlenb. Suec. p. 419 ein N. syl- 
v e s t re - a mp h i b i um zu bezeichnen; Arten vermag ich in diesen Formen nicht 
zu erkennen. Auch in Schlesien, besonders an den Ufern der Oder, in den Weiden
gebüschen derselben, findet man dergleichen Bastardformen bald einzeln, bald in 
grösserer Zahl und Mannigfaltigkeit; so um Margareth, am Hainchen bei.Ohlau u. a.

N. austriacum Crante. My agrum Jacq. Camelina Persoon- 
My agrum quale? Krocker Sil. Schoten fast kugelig, mit einem 
starken, etwas kürzeren Griffel; Blätter länglich-lanzettlich, in einen 
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geflügelten Blattstiel verschmälert, die oberen am Grunde pfeilför- 
Irilg-geölirt, unregelmässig-gezähnt.

An sandigen und kiesigen Flussufern. Zuerst von ü. Mückusch bei 
^roppau, dann um Oppeln von Grabowski, bei Brieg und um Br. bei 
^cheitnig von Schummel beobachtet, neuerdings alljährlich an eini
gen Stellen bei Scheitnig und Carlowita, an der alten Oder und bei 
■* «"Bekam. Scheint aus Südwesten her durch Oderüberschwemmungen 
verbreitet zu sein. 2]..

Höhe 2—3', oben in rispige Blüthentrauben endigend. Stängel eckig. Die Blät- 
ter sind bisweilen fiedertheilig-eingeschnitten. Kronenblätter blass-goldgelb, länger 

die Kelchblätter. — Hat grosse Aehnlichkeit mit N. amphibium, durch steifen 
aufrechten Wuchs und kleine kugelige Schoten zu unterscheiden.

Barbaraea R. Br., Winterkrefje.
, Kelchblätter aufrecht, am Grunde fast gleichmässig. Kronen
rätter ungetheilt, am Grunde nagelförmig. Staubträger ohne Zahn. 
•Narbe kopffönnig. Schote zusammendedrückt-vierkantig, die Klap
pen gekielt, die Scheidewand ohne Nerven ; die Samenhalter kaum 
y^rragend. Die Samen einreihig, ungerandet, punktirt und schuppig. 

2.
Kronen gelb. Blätter leierförmig. Kelch aufrechL

T B. vulgaris R. Br., Biirbara-^rant. Erysimum Barbaraea
Barb, arcuata Sturm D. Fl. Heft 43. Fruchtstiele abstehend 

°der söhlig; Kronenblätter doppelt so lang als der Kelch; Aeste 
^stehend; Seitenlappen der Blätter länglich-lanzettlich.

Auf lehmigem Grunde, auf etwas feuchten Aeckern und Bra
ten an Acker- und Grabenrändern. Durch das ganze Gebiet, auch 
1Ih Vorgebirge, zerstreut, aber meist in Menge. Mai. ©.

Stängel von der Mitte an in abstehende Blüthenäste aufgelöst, aufrecht. Blätter 
1®ierförmig ; endständiges Blättchenlänglich-eiförmig, sehr gross; die seitenständigen 
^lerPaarig, an Breite jenem gleich. Die Stängelblätter buchtig oder gezähnt, selten 
.yderspaltig. Lange Blüthenähren ; die Schoten oft in Bogen aufsteigend. .— Nach 

°cA’e Vorgänge schleppt man in allen Floren noch eine Barbaraea arcuata 
^^aannte Art fort, welche durch lockere Trauben, horizontale Blumenstiele und ab- 
8 ehende Schoten unterschieden sein soll ; sie ist nichts als eine überall vorkom- 

e,ide Form der B. vulgaris. — Man hat in Gärten eine perennirende, mit ge- 
tcn Blumen. Das Kraut besitzt einige Schärfe.

v, . B. stricta Andr^ejowski. Steife Wintcrkrclp. B. parviflora 
r zj‘e-s- Fruchtstiele aufrecht, sammt den Schoten dem Stängel pa- 

*ch Kronenblätter halb so lang als der Kelch; Aeste fast auf- 
echt; Seitenlappen der Blätter oval.

r .. Auf feuchtem Grunde, in tieferen Gegenden der Ebene; in Ge- 
h,lS. 1 an Graben- und Flussrändern, feuchten Wäldern, vielleicht 

11 in der östlichen Hälfte des Gebiets; zerstreut aber nicht selten, be-
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Bonders im Odergebiet. Um Br. bei Scheitnto, Treschen, Owitej 
m. Oldau, Beuthen, Giersdorf bei Hirchsberg, Oppeln, Iroppau. 8 
Juni. ©. , Aeb.

Ist jener sehr ähnlich, aber durch kleinere Blumen, aufrechte Schoten und» 
ren, und kleinere schmälere Seitenlappen der Blätter, deren Endlappen lo 
grösser und 1—2 mal breiter als die Seitenlappen ist, zu unterscheiden.

Turritis Dillen., ®i)tirmkriuiL
Kelchblätter locker, am Grunde gleichmässig. Kronenblätter 

ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Narbe kopfforimg. Schote^ 
sammengedrückt-vierkantig; Klappen gekielt; Scheidewand papi 
artig, nervenlos. Samen in zwei Reihen, ungerandet, glatt. X ,

°T. glabra L., ^urmfenf, WtUhholjL Stängel und Schoten stei, 
Blätter pfeilförmig. . .n

Auf kiesigem und sandigem Grunde ; auf trockenen, sonnig . 
Hü "ein und Waldplätzen, lichten Gehölzen, an Dämmen und 
steinigen Hügeln, bis in das Vorgebirge. Zerstreut und vereinze ' 
seltener gesellschaftlich. Sommer. ©.

Stängel meist einfach, steif-aufrecht, 2-4' hoch, mit graublauem Reife, kah- 
Die grundständigen Blätter schrotsägeförmig-buchtig, mit dreizackigen Haaren be
setzt; die späteren am Stängel pfeilförmig-umfassend, genähert, kahl. Schoten stei 
aufrecht, sehr lang. Kronenblätter gelblich-weiss.

Arabis M., Qpänfekn’lfc.
Kelchblätter aufrecht, am Grunde gleichmässig oder zwei sack 

förmig. Kronenblätter ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Scho 
hnealisch, zusammengedrückt; Klappen eben, durch vorragenden 
Nerv gekielt; Scheidewand nervenlos. Samen in einer Reihe, 
sammengedrückt, gerandet oder ungerandet. XV, 2.

A. alpin» L., (ßcbirgs-eänfcktclTt. Mit gestreckten Wurzelko^ 
Sprossen; Stängel zottig; Blätter buclitig-gezähnt, obere herzförmig 
umfassend; Schoten am Rande verdickt, Klappen kiellos, Sam 
schmal-geflügelt. »

Auf felsigen Lehnen des Hochgebirges, um 4000' am Basai 
der kleinen Schneegrube im Riesengebirge. Juni. 2|..

Höhe 1 Stängel und Blätter mit an der Spitze mehrtheibgen Haaren, > 
mehr, bald minder dicht besetzt. Blüthe eine endständige Doldentraube. Kron« 
blätter lang-spatelförmig, nach vorn allmälig-verbreitert, über doppelt so lang 
die schmal-elliptischen Kelchblätter, weiss. Untere Blätter länglich-verkehrt-eif 
mig. Schoten abstehend. Kronenblätter weiss.

A. Gerardi Besser. A. sagittata W. u. Gr. sil. Turiik 
hirta Krock. sil. Aufrecht, einfach, mit einer Rosette grands^ 
diger Blätter; Haare am Stängel angedrückt; die stängelstandig 
Blätter länglich, mit der unteren Hälfte anliegend, am Grunde her 
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Pfeilförmig, mit anliegenden Ohren; Schoten ohne merklichen Kiel 
Hainen fein-punktirt.

In schattigen, etwas feuchten Laubwäldern und Gehölzen der 
lereren Ebene, besonders in den Oderwäldern; um Scheitnig, 

^'-hu-oitsch, Oswitz, Masselwitz, in der Strachate; um Ohlau, Lieqnitz 
und Oppeln. Gesellschaftlich und heerdenweise. Mai, Juni. Q.
9 Grundblätter roscttenförmig, länglich, in den Stiel verschmälert. Stängel I bis 

hoch, steif-aufrecht, dicht beblättert. Kronenblätter weiss, fast linealisch, | län- 
8er als die Kelchblätter. Die Schoten sind länger und schmäler als an der folgen
den Art.

A. hirsuta Scopoli. Haare am Stängel abstehend; Stängel 
aufrecht, einfach; die stängelständigen Blätter länglich, etwas ab
gehend, am Grunde geölirt, mit abstehenden Ohren, scharf-buchtig- 
gezähnt, rauhhaarig; Schoten mit vorragendem Kiel, Samen unpunk- 
lr*o mit schmalem Flügelrand.

tt Aul Waldplätzen, besonders auf steinigem Grunde, bis an das 
Ochgebirge. Um Br. bei Schmolz, Schleibitz und Sibyllenort. Riem- 

P'9- Gr.-Jeseritz. Steinau a. 0. Parchwitz. Tarnowitz. Lewin. 
Appeln. Proskau. Zerstreut. Mai, Juni. 0.

Diese Art unterscheidet sich noch von der vorigen durch grössere Blumen, 
ach vorn breitere Kronenblätter, durchaus haarigen Stängel und Blätter.

A. sudetica Tausch in Reg. Bot. Zeit. 1836, p. 407. Stängel 
aufrecht, am Grunde aufsteigend, am oberen Theile kahl; Grund- 
Wätter verkehrt-eiförmig, in einen langen Stiel verschmälert; am 
^and und Nerven gewimpert; die stängelständigen kahl oder wim- 
^‘■ig, am Grunde geölirt, unregelmässig-schweifig oder -gezähnt; 
Rappen mit vorragendem Kiel und zwei Seitennerven; Samen 
UnPunktirt, mit breitem Flügelrand.
, An fruchtbaren Gebirgslehnen. Im Kessel im Gesenke von Gra- 
°U'ski gefunden. An der Kesselkoppe im Riesengeb. Juni, Juli. 0.

Diese Form nannte Koch mit einem unangemessenen und auch unrichtigen 
aHen A. hirsuta Var. glaberrima; denn sie ist in der That fast nie ganz 

j. nh sondern am unteren Theile fast stets mit zerstreuten, an den Blättern gewöhn- 
1 nur an der Mittelribbe und den Adern zu bemerkenden Haaren versehen. Die 

^^men sind etwas grösser, die Schoten etwas stärker, schwach-glänzend, und jede 
lau ')*)e ausser dem Mittelnerven noch mit 2 seitlichen, nicht durchaus gerade ver

enden und bald mehr, bald minder hervortretenden Nerven versehen; die Sa- 
n s*Il<t grösser und ze'gen einen breiteren Flügelrand. Bei alle dem ist es mir 

c ungewiss, ob diese Form richtiger als Art oder als Abart anzusehen sei.

y A- arenosa Scop. Sisymbrium a. L. Vielästig, rauhhaa- 
Sai’ Aurzelblatter leier-schrotsägeförmig, mit steifen Gabelhaaren: 
öchoten abstehend.
an 8an(hgem und steinigem Boden, auf Sandhügeln der Ebene, 

steinigen Flussufern des Vorgebirges und Felsen des Hochge
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birges. Um Br. bisweilen an der alten Oder; bei Bunckey und T)o- 
matschine. An der Neisse bei Wartha, Gudowa, Wiegstein und au 
der Landecke. Jacobswalde. Im Kessel im Gesenke. Babia Gora. 
Zerstreut; stets gesellschaftlich. Juni, Juli. ©.

Stängel von der Mitte an ästig, ziemlich aufrecht, bisweilen fast kahl. Kr0 
nenblätter weiss oder lilafarben.

A. Halleri L. Stängel von unten ästig, schlapp; Wurzelblät
ter rundlich oder elliptisch, gestielt, mit oder ohne Blattläppchen 
am Stiel, Schoten abstehend.

Auf grasigen Plätzen und trockenen Wiesen, besonders um 
Steine, und an Steinwänden des Vor- und Hochgebirges. Bei hir 
nowitz nach Wichura, und bei Görlitz nach Schuchardt. Charlottea 
brunn, Fürstenstein, Sonnenkoppe. Gesenke am Peterssteine, Köper- 
nick, Fuhrmannsteine u. m. Im Riesengebirge bei Krummhübel, Rie* 
sengrund, Schüsselbauden, Schreibershau u. m. Sommer. 2j..

Stängel meist schlapp und liegend oder aufsteigend, von unten aus ästig. Nach 
der Gestalt des Endblättdiens, der Grundblätter und der An- oder Abwesenheit 
von Seitenläppchen am Stiel, auch nach der Tracht und Grösse werden mehrere 
Abänderungen unterschieden. Weniger behaart als die vorige. Kronenblätter weiss-

Card am ine L., Sdjaiimkraut.
Kelchblätter aufrecht oder locker. Kronenblätter bisweilen 

fehlend. Staubträger ohne Zahn. Narbe kopfförmig. Schote b- 
nealisch, zusammengedrückt; Klappen flach, nervenlos, oft elastisch 
aufspringend; Samenhalter vorragend, mit dünner, nervenlosei 
Scheidewand. Samen in einer Reihe, ungerandet, glatt. XV, 2.

Wurzel büschelförmig ; Blätter gefiedert oder gedreit.

C. resedifolia L. Grundblätter eiförmig oder rundlich, ge
stielt; die oberen leierförmig und leierförmig-fiederspaltig, 2- bis 
3paarig, Blattstiele mit pfeilförmigen Ohren; Fruchtstiele aufrecht.

In den Felsritzen des Hochgebirges, auf Granit und Glimmer
schiefer. Riesengebirge: am kleinen Teiche, Mädelsteine, Mittagssteine» 
Schneegruben. Gesenke: Altoater, Peterstein, Köpernick, im Kessel. 
Sommer. 2|..

Stängel 1—3" lang, schlapp und einzeln, oder kurz, steif und rasenförmig- 
Grundblätter bilden einen Rasen. Kurze, gedrängte Fruchttraube. Kronen weiss, 
über das Doppelte länger, als die Kelchblätter. Blumen in endständiger, 3-8bIu- 
miger Doldentraube. Samen eirundlich-herzförmig, gelbbraun, mit schmalem Rande, 
worin diese Art von den übrigen dieser Sippe abweicht.

C. parviflora L., kleinblumiges ^djiuimhruiit. Alle Blätter ge
fiedert, gleichförmig, vielpaarig, Blättchen ganzrandig, das endstän
dige fast gleich gross; Blattstiele ungeöhrt; Fruchtstiele weit ab
stehend.
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Auf feuchtem, besonders sandigem Grunde zwischen Gras und 
bchilf, an Rändern von Lachen und Teichen. Wird durch Ueber- 
Schwemmung bisweilen verbreitet und verschwindet an den Fund- 
°rten wieder, erscheint aber unter Umständen wieder; Stets gesell
schaftlich. Um Br. zuerst von Krock. bei Oswitz und Althof, am Lehm- 
f*mme, bei Grüneiche, Pöpelwitz, Schwoitsch gefunden. Neuoorwerk bei 
miau. Dieban bei Steinau a. O. (P. Scholz). Herrnstadt (Beikchmicd). 

^Ppeln am Kalichteiche. Schönfeld bei Bunzlau. Juni, Sept. (7.
Höhe 2 " bis 1 ‘, kahl. Bald einfach, bald vom Grunde aus vielästig. Die 

hlSttchen der unteren Blätter länglich, der oberen linealisch. Die Blätter sind 
e*8entlich kammförmig-fiederspaltig, indem sie an einer llügclig-verbreiterten Mittel- 
nbbe Zusammenhängen. Blumen klein, zahlreich ; Kronenblätter doppelt so lang als 
'*Cr Kelch. Samen gelbbraun, matt, eirundlich, ungerandet.

C. Impatiens L., Sprinßkrcflc. Alle Blätter gefiedert, vielpaa- 
ng‘, Blättchen der unteren Blätter 3—hspaltig, kurz-gestielt, der 
Oberen am Ilinterrande gezähnt; Blattstiele mit pfeilförmigen Ohren; 
^rUchtstiele abstehend.

In schattigen, feuchten Wäldern, in feuchten Hohlwegen und 
p11 quelligen Stellen im Vorgebirge, nur ausnahmsweise in der 

bene. Selten und vereinzelt. Schwoitsch bei Br. nach Milde. Schos- 
bei Canth. Schwarzwald bei Ohlau nach Bartsch. Fuchsberg bei 

°9au und um Pohlschildern bei Liegnitz nach Postel. Bei Beuthen 
*10. nach Beilschmied. Um Görlitz, Hornschloss bei Donnerait; Gold, 
f'ald bei Weistritz; im Schlesierthalc, Volpersdorj", Gudowa. Grün
feh bei Hirschberg. Wiegstein bei Troppau. Im Gesenke am Uhu- 

Juni. 0.
Höhe 4 — 1'. Aufrecht, einfach. Blätter zart, leicht welkend, hellgrün. Blätt- 

cken eilänglich, in eine Spitze vorgezogen. Die Kelchblätter zarthäutig, weissgrün- 
lc*xi die Kronenblätter fehlen. Fruchtstiele kurz, daher die Schoten aufrecht-ge- 

n&hert. Samen elliptisch, ungerandet, hellbraun, matt.

i C. hirsuta Z., thiuljljaanßcs S-dpiumkraut. C. hirsuta ot. są- 
pOlosa et ß. sylvatica Wimm, et Gr. Fl. sil. C. hirsuta und 
V sylvatica Koch Syn. und anderer Autoren. Alle Blätter gefie- 
ort, mehrpaarig; Blättchen der unteren rundlich geschweift oder 

»oziihnt, das endständige grösser; Blattstiele ungeöhrt; Kronen- 
titter doppelt so lang als der Kelch.

.. Auf steinigen und kiesigen feuchten Waldplätzen und in schat- 
gen Wäldern der Ebene und besonders des Vorgebirges, zerstreut, 

huT nicht selten. Wohlau. Oppeln. Um Charlottenbrunn, Landes- 
a ' Hirschberg, Gl. Schneeberg. Gesenke: um Einsiedel, Carlsbrunn, 

1 Leiterberge u. m. Ustroń bei Tescnen. Mai, Juni. Q.
»Us me*st * — v‘> aber auch höher. Stängel einfach, oder viele rasenförmig 
tete (*er ^Vurze* aufsteigende, besonders unterhalb mit zerstreuten, abwärts-gerich- 
yr‘n’ we’ss*‘cl|cn Haaren besetzt. Blätter gefiedert, die seitlichen Blättchen gestielt, 

I’ *sch, nach oben an Grösse zunehmend, das Endblättchen rundlich, bald mehr, 
Wunnier, Flora von Schlesien. 33 
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bald weniger schweifig. Blumen klein; Kronenblätter doppelt so lang als dieKe1*^ 
blätter. Samenlänglich-rund, vorn mit einer kurzen Hautleiste, gelbbraun schwach 
runzelig. - Gewöhnlich unterscheidet man zwei Arten, welche ln.es richtig a 
hirsuta a. «ampestris und b. sylvestris bezeichnet hat, von denen je 
kleiner, kleinblättriger, etwas dichter behaart und einstänglig, auf lichteren, 
geren Plätzen, diese grösser, mit grösseren, fast kahlen Blättern hauflg melu 
stänglig, im Waldschatten wächst. Dass die erstere nur vier Staubblatter hat, 
ich nicht bestätigt, und in der Gestalt des Griffels giebt es auch keinen wesent 

liehen Unterschied.
C pratensis L., töicfcn-S=d)dumkraut. Stängel röhrig, rund, 

nach ollen gestreift; alle Blätter gefiedert, die Blättchen der unteren 
Blätter rundlich, geschweift oder gezähnt, das endstandige gro > 
Kronenblätter dreimal so lang als der Kelch; Griffel walzig, kurz.

Auf feuchten und sumpfigen freien Wiesen, in Graben, au 
Waldwiesen. Durch das ganze Gebiet, bis ans Hochgebirge, ubei 
in unzähliger Menge. April, Mai. 2|..

Eine Zierde der Wiesen und Waldwiesen im Frühling. Stängel aufrec 1, 
1—H- hoch, kahl, einfach, auch mehrere aus einer Wurzel so, dass die seitensta»' 
di-.en niedriger bleiben. Blüthen in endständiger Doldentraube. Kelchblätter gelb
lich Kronenblätter fleischfarben, bis ins weisse. Staubbeutel gelb. - Abänderungen 
mit sehr kleinen und mit winklig-gezähnten Blättchen. Diese Art ist nächst Ero- 
phila verna wohl die gemeinste und verbreitetste dieser Familie.

C amara L., pittcrce Maumkraut, Sd)kfifd)t prumunkrc|fe. Sv 
symbrium Nasturtium Matt, und Krock. Stängel eckig, dicht, 
alle Blätter gefiedert; die Blättchen der unteren Blatter winklig 
gezähnt, das endständige grösser; Kronenblatter dreimal so lai g 
als der Kelch; Griffel pfriemlich, lang.

ß. hirta Fl. sil. Stängel kurzhaarig; Fruchtstiele kahl.
y. subalpina Koch Syn. (umbrosa Fl. sil.). Stängel und 

Fruchtstiele kurzhaarig.
Auf quelligen Stollen, an Waldbächen, in Brüchen und Wald- 

sümpfen bis ans Hochgebirge. Verbreitet und an den geeignete» 
Orten zahlreich. Liebt besonders ocherhaltigea Wasser. Um B 
bei Kopsdorf, Lissa u. s. w. Treten-., Stars.»« mà Polletis»* 
llimterg, Vo besonders Var. (5. verkommt. Var. y auf dem GW-» 
ScKsieeberge, an Lehnen des Allraters und im kessel. April, Mai, 
Gebirge später. 2|..

Stängel oft am Grunde wurzelnd, sprossentreibend. Kronenblätter weissl.c"- 
Staubbeutel violett. — Die gewöhnliche Form ist kahl. Die Var. y. ist auch i ur 
Gedrängte, steife Tracht, gedrungene Blätter mit sehr vielen Blättchenpaaren ausg 
zeichnet darf aber nicht für eigene Art angesehen werden. Blättchen oft sa 8, 
fast fleischig. Samen rundlich, gelbbraun, matt. - Die Blätter haben em kräftig 
Bitter, daher diese Pflanze, welche auch äusserlich der wahren Brunnenkrcs 
ähnlich ist, statt deren bei uns üblich ist und zu Markte kommt.
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C. trifolia L., Jkciblattriflcs Schaumkraut. Blätter gedreit.
Auf feuchten Waldwiesen im Vorgebirge. Zuerst bei Wölfels- 

<Orf von Seliger, dann im Grunwalder Thaïe bei Reinerz von Schum- 
und um Briesen bei Neisse von Reinold aufgefunden. Juni. 2[. 
Der Stock am Grunde kriechend, gegliedert, ästig-sprossentreibend. Wurzel. 

Rätter grundständig; der Gipfel der Sprossen verlängert sich in einen blattlosen, 
* hohen Blüthenatiel, mit endständiger Doldentraube. Blumen der vorigen Art. Blätt
chen rundlich, schweifig-gezähnt mit einer Stachelspitze. Kronenblätter weiss.

Dentaria Z., JJaljnwurj.
Kronen- 

hne Zahn. 
; Klappen 
nervenlos.

“amen in einer Reihe, ungerandet, mit hügelig-verbreiterten 8a- 
^enträgern. XV, 2.

Wurzel söhlig, schuppig-gezähnt. Frühlingspflanzen.

, Kelchblätter am Grunde gleichmässig, geschlossen, 
blätter ungetheilt, am Grunde mit Nagel. Staubträger o 
^arbe kopfförmig. Schote 'lanzettlich, zusammengedrückt 
^en, nervenlos, oft elastisch aufspringend; Scheidewand

.. D. enneaphyllos L., Hcunblattrifle jŚaljnwurj. Drei wirtelstün- 
gedreite Blätter; Staubblätter so lang als die Krone.

In schattigen Laubwäldern und auf Waldwiesen des Vorgebir- 
»es bis in die Ebene bei Sprottau hinab. Im Hochwalde bei Sprottau 
^açh Göppert. Um Charlottenbrunn, Silberberg, Grunwalder Thal bei 
"Pemer^., hohe Mense. Conradswaldauer Buchberg und Scharlachberg bei 
f^deshut nach Schuchardt. Im Sattler, am Kochelfall und bei Schmie
deberg nach Nees v. E. Annaberg, Jakobswalde bei Cosel und Alt- 
dałnmer bei Ratibor. Leiterberg im Gesenke. Carlsthal bei Troppau 
titld am Tul und Machooa Gora bei Ustroń. April, Mai. 2j..

Wurzelstock söhlig, fleischig, gleichsam aus gezähnten, schuppigen Blättern 
^erwachsen. Der Stängel trägt in einer Höhe von drei gedreite Blätter, mit läng- 
lchen, kahlen, ungleich-gesägten Blättchen; aus deren Mitte der Blüthenstiel, wel- 

c*lCr bis zehn doldentraubige, fast söhlige Blumen trägt. Kelche vergänglich. Kro- 
^c,iblatter gelblichweiss. Schoten aufrecht mit langem, schnabelförmigem Griffel, 

r etwas kürzer als die Schote selbst ist.

D. glandulosa Waldst. et Kitaib., Prüfte «Sttbnmurj. Drei 
^^elständige gedreite Blätter; Staubblätter halb so lang als die 

, In schattigen Laub-, besonders Buchenwäldern des Vorgebirges 
er östlichen Sudeten-Hälfte und des Teschnischen Gebirges. Auf der 

bei Hultschin. Schillersdorf bei Ratibor. Goi bei Beuthen 
1 ^nverricht. Czantory, Palomb, Lomnathal, Mönchhof im Teschen- 

te/6-1!1, April, Mai. 2|.. Diese Art erreicht an den genannten Punk- 
1 wire nordwestliche Grenze.

Schmächtiger als die vorige. Wurzelstock söhlig, fadenförmig, in Absätzen 
‘ckt und schuppig-gezähnt. Stängel und Blätter schwach weichhaarig. Blätt- 

33* 
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chen lanzettlich-länglich ; zwischen je zweien eine Drüse. Blumen 3-5. Kronen-
blatter purpurîaroen. (

D. bulbifera L., ^witbeUragenbc ^atjnwuy. Blätter abwech- 
cùItia iintATP. 0-p.fiedert. obere ungetheilt.

Czantorii bei Ustroń. Mai, Juni. 2J-.
Schlank bis 2' hoch. Die unteren Blätter gefiedert aus 5-6 Blättchen, 

mittleren gedreit, wovon das endständige das grösste ist. die oberen einfach , 
zettlich. Kurze, endständige Doldentraube. Kronenblatter weiss oder lilafar 
In den Blattwinkeln entstehen Zwiebelknospen, aus 3-4 fleischigen, braunschwarz 
Schuppen, welche dann abfallen und fortpflanzungsfähig sind, wiebei Liliu 
bulbiferum.

Zweite Gruppe: Alyssineae. Schote zweiklappig, mit breiter 
Scheidewand; die Klappen der Scheidewand parallel, flach oder 
erhaben. Die Keimblätter flach, der Scheidewand parallel, selten 
entgegengesetzt.

Lunaria L., S'ilberblutt.

Kronen violett.n.ium.11 T1UÀV,«.
L. rediviva L., |6onbt)ioto. Schoten beiderseits spitz, elliptisch'

Tul bei Ustroń. LuctungsUiai unu ueneiue-y nn — -
lottenbrunn. Am Satlelwalde, BoUenschlosse und Wildberge. HO 
Mense. Schneeberg. Um Hirschberg an den Zeisigsteinen und im bea 
stetter Busche. Juli. 2|..

Höhe 3—4 Blätter gross, breit, die unteren fast kreisrund, tief-herzformig, 
mittleren dreieckig-herzförmig, mit vorgezogener, ganzrandiger Spitze, die <>be^ 
breit-lanzettlich, alle grob-sägezähnig. Wurzelstock wagerecht, holzig, knotig- 
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bl'ithige Endrispen. Samen nierenförmig, doppelt so breit als lang. Scheidewand 
blass, fettglänzend.

Anmerk. In Gärten wird häufig L. biennis Mönch (annua Z.) gezogen; die 
silberfarbenen Scheidewände der Schoten dienen zu Immortellen-Kränzen.

Berteroa DC.
Kelchblätter aufrecht, am Grunde gleichförmig. Kronenblätter
Grunde nagelförmig, mit zweitheiligem Saume. Staubträger 

lr^nen am Grunde mit einer Schwiele. Schote elliptisch oder kreis- 
p zusammengedrückt ; Scheidewand nervenlos. Samen in zwei 
Leihen, gerandet, glatt. XV, 1.

B. incana DC. Alyssum L.
i„ Auf etwas sandigem Grunde, an Wegrändern, Ackerrainen, 
"(igeligen Triften und Sandhügeln, durch das ganze Gebiet bis ins 
nOrgebirge, häufig; scheint jedoch in einigen Gegenden zu fehlen. 
1 °nnner bis in den Spätherbst. 2|..

Von steifen Sternhaaren grauweiss, im Schatten weniger. Stängel oft aufstei- . 
®6nd, 1 - hoch. Blätter lanzettlich, unten in den Stiel verschmälert. Kronenblätter 
*e*8s. Die längeren Staubblätter lviben am Grunde einen flügelförmigen Zahn, 

boten linsengross, weichhaarig.- Scheidewand papierartig, durchscheinend, weiss- 
^bnzend. Samen fast kreisrund, zusammengpdrückt, olivenbraun, matt, mit schma- 
CQl Hautrande.

Alyssum L., S'djilbkraut.
Kelchblätter aufrecht, am Grunde gleichmässig. Kronenblätter 

*^t kleinem Nagel, ungeteiltem oder ausgerandetem Saume. Staub
iger sämmtlich oder einige mit einem häutigen Zahne am Grunde. 

chote fast kreisförmig, oben ausgerandet, zusammengedrückt; Klap- 
in der Mitte erhaben, am Rande flach. Je zwei gegenständige 

*Jinien in jedem Fache, schwach-berandet, glatt; die Samenträger 
Ende verbreitert, an die Scheidewand angewachsen. XV, 1.

ß A. montanum L., perg-$d)i(bkraut. Stängel aufsteigend, am 
t>n,Uni*e holzig; die längeren Staubblätter geflügelt, die kürzeren 

zähnt, Schoten rundlich.
b Auf Sandhügeln. Bisher nur um Carlowitz und Ransern (Krause) 
9ti1 Ri'., auf den Kottwitzer Sandhüyeln und am 'Weinberge bei Ohlau, 

.diesen Orten häufig. Artillerieplatz in Gr.-Glogau nach Mielke. 
dl> Juni. Q.

Bl? ^‘^stfngclig, buschig.1 Stängel und Blätter von dichtem Sternhaar weissgrau. 
*t*c*n’ schmalspatelig-lanzettlich, spitz, gegen den Grund kielartig verschmä- 

8»in ^e*c*ie gelblich-grau, sternfilzig. Kronenblätter goldgelb. Schotenklappen per- 
fijrnL.U^art*8, grau. Scheidewand fein-papierartig, durchscheinend. Samen fast birn- 

®’ scherbenbraun, mit blassem Flügelrande, zusammengedrückt.
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A. calvcinum L. Stängel aufsteigend, krautig; nur dié kx^ 
zeren Staubblätter mit einem borstlichen Zahne unterstutz , k. 
kreisrund. „ qUf

dichtstehend, bisweilen fast einseitwendtg, lineal-spatelig, stump , blassgelb, 
ren weissgrau wie der Stängel, die Kelche und Schotenklappen Krone blassg 
XZ-Xob.-d. Blumen in vertogortor T™be. FnrcM do, vorbergobe.d. 

Art, ein wenig kleiner.
Erophila DC., Ijunßerblume.

Kelchblätter locker, am Grunde gleichmässig.
-weitheilig Staubträger ohne Zahn. Schote oval, zusammen^ 
drückt dFe Klappen am Rande erhaben, in der Mitte eben, einnef 
vig Samen in zwei Reihen, ungerandet, glatt; Samentrager bor 
stenförmig, frei. XV, 1.

Grundblätter rosettenförmig, Blüthenstängel blattlos.
E. vulgaris DC. Draba verna L. Wimm. Flora v. Schles- 

KocK Syn. Schoten länglich-eiförmig.
Auf Sand, Brachen, Triften, Aeckern, Sandhugeln, dürren G 

platzen. Durch das ganze Gebiet, meist in unzähliger Menge, 
dicht gesäet. Februar, Mai. 0. . , Mattio».Stängel bald einer mit ‘2-3 gestielten Blumen, bald viele aufsteigende, bl tt 
.-.-T hoch. Blätter länglich, schwach-gezähnt mit Sternhaaren, »ronenb^ 
weiss. Schote griffellos -, Scheidewand durchscheinend ; Samen winzig-k , 
zusammengedrückt, hellbraun.

Dritte Gruppe; ThUspideae. Schote zweiklappig der Sch» 
dewand entgegen zusammengedruckt, die Klappen kalin o 
Keimblätter flach, der Scheidewand entgegengesetzt.

T lilas pi L., Pfennigkraut.
Kelchblätter aufrecht, am Grunde gleichmässig. KronenW 

ungetiieilt Staubträger zahnlos. Schote seithch-zusammengednu 
verkehrtt-herzförmig;; Klappen kahnförmig, am Kiel geflügelt. Sam 
je 2 —8, ungerandet. XV, 1.

T. arvense L., ^eker-pfenniflkraut. Stängelblätter länglich, < 
Grunde pfeilförmig; Samen runzlig. t.

Auf Saat- und Gemüseäckern, Gartenbeeten Dung- ^d b 
häufen, Mauern und Dächern, durch das ganze Gebiet, zahl 
Mai, Herbst. ©•
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Stängel nur oben ästig, 1' hoch. Kraut graugrün, etwas fettig. Lange Frucht
ähren mit bogenförmigen Stielen. Klappenwände durchscheinend. Fächer vielsamig- 
~~ Das Kraut riecht schwach nach Knoblauch.

T. perfoliatum L. Stängelblätter herz-pfeilförmig ; Samen glatt.
Auf Aeckern, in Gärten und auf Mauern, vielleicht nur ver

wildert. Nur bei Gudowa und bei Oppeln von Grabowski gefunden. 
Bei Teschen nach Kotscluj. Mai. Q.

Stängel }' hoch, bald einfach, bald von den unteren Blattachseln an ästig. 
Kraut graugrün. Grundblätter eirundlich, seicht winkelig-gezähnt auf kurzem Stiel. 
Fruchtstiele wagerecht. Fächer viersamig. Im Uebrigen wie die vorige Art.

Anmerk. Thl. alpestre, ausdauernd mit vielköpfiger Wurzel und rasenför
migen Stängeln, von v. Mflckusch. bei Briesau und Wagstadt im Troppau’schen 
angegeben, ist nicht wieder gefunden worden und sehr zweifelhaft.

Teesdalia R. Brown, Œersïutlir.
Kelch viertheilig, abfällig. Kronenblätter ungetheilt, bisweilen 

Ungleich. Staubträger innen am Grunde mit einer Schuppe. Schote 
seitlich-zusammengedrückt, oben ausgerandet, oval; Klappen kahn
förmig, am Kiele geflügelt; Scheidewand schmal. Je zwei kreis
förmige, zusammengedrückte, ungerandete Samen. XV, 1.

Blätter am Boden rosettenförmig.
T. nudicaulis R. Br., jhutcrnfcnf. Iberis L. Ungleiche 

Kronenblätter.
Auf reinem Sandboden in Haiden, Kiefer- und Birkenwäldern, 

Sandäckern, durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge, meist in 
grosser Menge, aber stellenweise. Um Br. bei Carlowitz-, Pasch- 
kerwitz, Lissa, in den Trebnitzer Bergen. Woldau, Banz-lau, Beu
gen a. 0., Ohlau, Oppeln und durch ganz OberscKlesien. Mai. Q.

Blätter sitzen auf der Wurzel, spatelförmig, meist schrotsägeförmig. Stängel 
*~"3, aufrecht, oder mehrere bogig-aufsteigend, fast blattlos, einfach, 2 — 6" lang. 
Fdurnen klein; Kronenblätter weiss, zwei grössere und zwei kleinere. Samen orange
braun. Scheidewand halbmondförmig.

Die verwandten Iberis umbellata, amara mit schuppen
losen Staubblättern, einsamigen Fächern und grossen äussern Kro- 
Uenblättem werden in Gärten als Zierpflanzen gezogen und ver
wildern hier und da.

Biscutella L., prillcnfd)ute.
Kelchblätter aufrecht, am Grunde gleichmässig, oder die beiden 

seitlichen mit spornartigem Höker. Kronenblätter mit Nagel und 
verkehrt-eiförmigem, ungetheiltem Saume. Staubträger ohne Zahn. 
Schote seitlich-zusammengedrückt, flach, unten und oben ausge- 
randet, oder oben in den Griffel zugespitzt; Klappen kreisförmig, 
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eben , von der Axe sich lösend und die Samen tragend. Je ein 
zusammengedrückter, ungerandeter Same. XV, 1.

Kronen gelb.
B. laevigata L.
Auf Sand in Kieferwald in der Hügel-Ebene, bisher nur von 

V. MückuscK bei Wagstadt unweit Troppau und von Herrmann im Kott- 
u'itzer Walde bei Br. gefunden. Mai, Juni. . Anderwärts bis aut 
die Alpen und an die Schneegrenze.

Höhe 1—11'. Wurzel stockig, oft vielköpfig. Blätter an der Wurzel länglich- 
lanzettlich gezähnt, bei uns stets dichthaarig. Stängel unten mit einigen am Grunde 
halbumfassenden Blättern, oben in bliithenährentragende Aeste zertheilt. Kronen
blätter schwefelgelb. Die Fruchtschilde lösen sich von der griffeltragenden A.xe. 
Samen breit-eirund.

II. Notorrhizeae, Die Keimblätter flach, dem Würzeb 
eben am Rücken aufliegend.

Vierte Gruppe: Sisymbrieae. Schote meist verlängert, zwei
fächerig, zweiklappig; Klappen flach, hohl oder gekielt. Zahlreiche, 
ein- oder zweireihige Samen in jedem Fache. Keimblätter flach, 
der Scheidewand parallel.

Sisymbrium L., tlaukrnfcnf.
Kelchblätter locker, am Grunde gleichmässig. Kronenblätter 

mit Nagel, ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote sechskantig
stielrund; Klappen erhaben, meist drei-nervig. Samen in einer 
Reihe, ungerandet, glatt, mit freien, fadenförmigen Samenträgern. 
XV, 2.

S. officinale Neon., Rflegcfenf. Erysimum off. L. Blätter 
schrotsägeförmig-fiedertliQilig; Schoten angedrückt.

Meist um menschliche Wohnungen, an Mauern, Zäunen, Hecken, 
auf Dächern und auf Schutt- und üunghaufen. Gemein. Sommer 
und Herbst. 2|..

Steife Tracht. Stängel spartig-ästig. Höhe bis 2', sehr veränderlich. Der 
Endzipfel der B ätter spiessförmig. Kronenblätter klein, gelb. Schoten weichhaarig. 
— Der Saft des Krautes ist gegen Heiserkeit berühmt.

S. Sophia L., <8opl)ienkraut, Wurmkraut, (ßr. llcfcmkraut. Blät
ter dreifach-gefiedert, mit kleinen linealischen Zipfeln; Schoten 
abstehend.

An denselben Standorten und meist in Gesellschaft der vorigen, 
auch auf Brachen. Sommer und Herbst. 0.

Stängel in der Mitte ästig mit langen Fruchtähren. Hat die am feinsten zer- 
theilten Blätter unter allen dieser Familie. Kronenblätter sehr klein, gelb. Same» 
klein, länglich, orange-braun.
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S. Thalianum Gaudin, (ßfinfckraut. Arabis Z., W. et Gr. 
S1*- Blätter länglich-lanzettlich gezähnelt; Schoten aufsteigend.
,. Auf sandigen Aeckern, Brachen und Triften. Gemein. Früh- hî>g. Q. 8

Grundblätter rosettenförmig, oft röthlich, am Grunde von langen Haaren ge- 
Wl|npert, ausserdem mit Gabelhaaren besetzt. Stängel bisweilen ästig und vielästig, 
aUch viele Stängel aus einer Wurzel, wenig beblättert; Aeste dünn. Kronenblätter 
Win, weiss.

S. Alli aria Scopoli, Thunfelrourj. Erysimum L. Blätter eiför- 
lu?-rundlich, am Grunde herzförmig.

> In lockerer Dammerde, in Gebüschen, an Hecken, schattigen 
änanien und Waldrändern. Verbreitet und äusserst häufig in der 

fcbene bis in das Vorgebirge. April, Mai. 0.
Aufrecht, oben ästig. Blätter gestielt, die unteren rundlich, buchtig - gekerbt. 

r°nenblätter weiss. Schoten abstehend, vielmal länger als ihr Stiel. Riecht zer
detscht nach Knoblauch.

Erysimum L., S’djütrnhnttcr.
>> Kelchblätter aufrecht, am Grunde gleichmässig oder zweihökerig. 

ronenblätter mit Nagel, ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote 
j?rIängert, meist vierkantig, Klappen meist scharf-gekielt, einnervig;

,lc Samenhalter am hervorragenden Rücken gekielt. Samen in 
lI*er Reihe, ungerandet, glatt.

Kroncnblätter gelb:
M E. strictum FL d. Wett. E. hieracifolium L. Fl. suec. 

sil. Blätter länglich-lanzettlich; Blumenstiele so lang als der 
^eIch; Schoten straff-aufrecht.
y Auf sandigen und steinigen Plätzen, an Flussufern, auf Mauern. 
Vcrbreitet, besonders in der Nähe der Oder. Sommer. ©.

( Steif-aufrecht, 1—2' hoch, dicht beblättert. Blätter mit dreigabligen Haaren 
Csetzt. Schoten von feinen, angedrückten Gabelhaaren schärflich, der Spindel pa- 
aUel. Kronenblätter schwefelgelb, bald grösser, bald kleiner.

8,. E. cheiranthoides L. Blätter länglich-lanzettlich; Blumen- 
L. e 2—3 mal so lang als der Kelch ; Schoten auf fast wagerechten 

lelen aufrecht.
n Wie die vorige Art, aber weiter verbreitet und viel häufiger. 
b°niiner. Q.

Schoten glatt, mit zerstreuten Haaren, mehr abstehend und bisweilen im Bo- 
Art au^stc*8en(l i Kronenblätter kleiner als an .der vorigen, dottergelb. Bei dieser 

rt haben die Schoten einen kurzen Griffel; das Kraut ist mehr grün.

fa.t rePan(Ium L. Schoten auf kurzen, gleichdicken Stielen, 
bu i YaSerecht- abstehend; Blätter lineal - lanzettlich, die unteren 

chtig-, die oberen schweifig-gezähnt.
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Auf Brachäckern. Nur einmal im Jahre 1843 zwischen IfM 
tcite und Oltaschin bei Br. von Siegert gefunden. 0.

Höhe 1—U'. Kronenblätter schwefelgelb. Die Schoten stumpf-vierkantig, obe» 
in die gestutzte Narbe verschmälert, fast horizontal abstehend oder in schwache 
Bogen aufsteigend.

E. orientale R. Br. Brassica L. Conringia perfoliąt» 
Link. Blätter ganzrandig, oval, mit herz-pfeilförmig-umlassendei 
Grunde.

Auf Aeckern, wahrscheinlich mit Getreidesamen eingeführt; 11 
manchen Jahren zahlreich. Nur um Oppeln bei Chrumcz>itz vo 
Grabowski und Fincke und um Teschen bei Skotsch.au von ZUR gc 
fanden. Nischwitz bei Bunzlau nach Schuchardt. Juni. 0.

Aufrecht, einfach. Blätter eiförmig, mit tief herzförmigem umfassenden Grün' 
Das Kraut graugrün. Kronenblätter weissgelb, grösser als an den vorhergehen c 
Schoten sehr lang, aufrecht.

Fünfte Gruppe: Camelineae. Schote kurz, der Scheidewand 
parallel zusammengedrückt oder schwellend, zweifächerig, zweiklap' 
pig. Samen viele, in jedem Fache zweireihig. Keimblätter dd 
Scheidewand entgegengesetzt.

Camelina Crantz, ^rinhotter.
Kelchblätter aufrecht oder locker, am Grunde gleichmässig' 

Kronenblätter ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote eile 
mig-kugelig, schwach-zusammengedrückt, mit erhabenen Klappt' 
Samen in zwei Reihen, ungerandet; die Samenträger borstenartW 
am Grunde an die Scheidewand angewachsen. XV, 1.

Krone weissgelb.
C. microsperma Andrz-ejowski, /inktnfamtn. Myagrum s» 

tivum L. Cam. sylvestris Waltroth Sched. Fries Mant. Scho 
bimförmig, vorn gerundet, mit langem Griffel, am Rande zusa 
mengedrückt-zweischneidig,punktirt-schärflich; Fruchtstiele in schW“ 
ehern Bogea abstehend; Blätter lanzettlich, am Grunde pfeilfornHë’ 
ganzrandig oder schwach-gezähnelt.

Auf Aeckern unter der Saat, Brachen, hin und wieder. Sommer • ’
Diese Art hat kleinere Schoten als die folgenden, mit scharfem Rande. » 

Stängel sind steif-aufrecht, nebst den Blättern mit Gabelhaaren dicht besetzt. 
Samen braun, noch nicht halb so gross, als an der folgenden.

C. sativa Crantz-. C. foetida Fries Mant. C. sativa et* j 
tegrifolia Waltr. Schoten birnförmig, vorn gestutzt, aufgebias 
mit kurzem Griffel, ungerandet, netzaderig; Fruchtstiele weit
stehend; Blätter lanzettlich, am Grunde pfeilförmig, ganzran 
oder gezähnelt.

Wie die vorige. Sommer. 0. •
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Stängel und Blätter fast kahl oder mit einzelnen zerstreuten und angedrückten 
^abelhaaren besetzt. Die Schotten } grösser, aufgeschwollen und daher die Seiten- 
baht der Klappen kaum hervortretend. Die Samen braunschwarz, mehr als doppelt 
80 gross als die der vorigen Art.

C. dentata Persoon. C. sativa Fries Mant. C. sativa ß. 
üentata Wallroth. Schote birnförmig, vorn gestutzt, aufgeblasen, 
^it kurzem Griffel, ungerandet, netzaderig-, Fruchtstiele weit-ab
stehend; Blätter länglich, buchtig-gezähnt oder fiederspaltig, am 
Grunde pfeilförmig.

Auf Leinäckern bis in das Vorgebirge. Um Br.: Lissa, Schlei- 
Trebnitzer Berge. Wohlau, Bunzlau, Oldau. Oppeln, Falkenberg. 

Bei Freiicaldau und um Troppau und Teschen häufig. Sommer. 0.
Diese Art unterscheidet sich von der vorhergehenden fast nur durch die buch- 

ligen Blätter, stimmt dagegen in den Früchten vollkommen mit ihr überein. Es 
'väre daher wohl möglich, dass sie, wie Wallroth und Fries behaupten, nur eine 
Spielart der vorigen wäre, obwohl Fries sowohl von C. foetida, als von C. sa- 
*‘va eine varietas dentata aufführt. Indess sind die Samen etwas kleiner, als 
an der vorigen, und ich muss bemerken, dass ich nie in der Blattrandung bei diesen 
Pflanzen einen Uebergang beobachtet habe.

Sechste Gruppe: Lepidineae. Schote kurz, mit sehr schma- 
^er Scheidewand, gekielten oder hohlen Klappen. Samen in jedem 
pache einer oder wenige, eiförmig, ungerandet. Keimblätter der 
Scheidewand parallel.

Capsella Medikus, ®ä(d)dkraut
Kelchblätter eben, am Grunde gleichförmig. Kronenblätter un- 

gctheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote seitlich-zusammengedrückt, 
’üngekehrt-dreieckig; die Klappen kahnförmig, am Rücken unge
zügelt; Scheidewand ganz schmal. Samenträger frei. XV, 1. 
~ Ö. Bursa pastoris Mönch, ^irtcntiifdjcl. Thlaspi B. past. L. 
Schoten verkehrt-eiförmig, dreieckig.

Auf bebautem und unbebautem Land, Aeckern, Brachen, Trif- 
Grasplätzen, an Wegen, Häusern, auf Mauern. Fast die gemeinste 

üanze, welche das ganze Jahr, selbst bei — 1° und 2°, blüht. Q.
Blätter oft rosettenförmig am Boden, länglich - lanzettlich, selten ganzrandig, 

•neist schrot-sägeförmig, bisweilen fiederspaltig. Blumen klein ; Kronenblätter weiss. 
CD1erkenswerth : Var. apetąla; ohne Kronenblätter, mit zehn Staubblättern, in- 
Cai die Kronenblätter in Staubblätter verwandelt sind.

Lepidium R.Br.,
Kronenblätter un 

zusammengedrückt, oval ; 
en die Spitze geflügelt; 

q Kelchblätter am Grunde gleichmässig, 
taubträger ohne Zahn. Schote seitlich
tappen gekielt, ungeflügelt oder geg<
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Scheidewand sehr schmal. Je ein Same oder zwei, von der Spitze 
der Scheidewand herabhängend, dreikantig oder zusammenge
drückt. XV, 1.

L. Draba L. Schoten herzförmig, ungeflügelt; Blätter läng
lich, gezähnt, die stängelständigen pfeilförmig.

An Wegen und Ackerrändern in der Ebene. Bisher nur bei 
Troppau von v. Mückusch, um Jägerndorf, Briesati und Jungferndorf, 
und um Lehmgruben bei Br. auf Dungnaufen von Schummel gefun
den. Schwarzbach bei Hirschberg nach N.v.E. Sommer. 2|_.

Höhe 1 Der Blüthenstand ist eine pyramidale, rispige Doldentraube. Krone 
klein, weiss.

* L. sativum L., ©arten-greffe. Schoten rund-eiförmig, vorn 
geflügelt, aufrecht; untere Blätter einfach oder doppelt-gefiedert.

Wird in Gärten angebaut und verwildert hier und da. Q.
Scharf; Gemüse zum Salat
L. campestre R. Br., /db - £rc|]t. Thlaspi L. Schoten 

punktirt, eiförmig, von der Mitte an breit-geflügelt; Blätter läng
lich, untere buchtig, obere gezähnt, am Grunde pfeilförmig.

Auf Lehm- und Thonboden, an trocknen Dämmen, Ackerrän
dern, auf Brachen, durch das ganze Gebiet, zerstreut, aber häufig 
und meist heerdenweise. Um Br. bei Scheitnig, Oswitz, Barteln 
u. s. w. Sommer. Q.

Höhe bis 1 '. Steif aufrecht, oft röthlich angelaufen. Stängel dicht-beblättert, 
nebst den Blättern fein-weichhaarig; oben mit keinen bis vielen traubentragenden 
Aesten. Krone weisslich, klein. Fruchtstiele wenig länger als die Schote, wage
recht und schwach-niedergebogen.

L. ruder ale L., £tink- £re|Jt. Schoten rundlich-eiförmig, an 
der Spitze schmal-geflügelt, tief-ausgerandet, abstehend; untere Blät
ter einfach- oder doppelt-fiederspaltig; nur zwei Staubblätter.

Fast nur um menschliche Wohnungen, an Zäunen, Hecken, 
Wegen, Mauern, auf Dächern, und in den Gassen der Städte. Um 
Br. überall; wird aber hier und da, wie um Bunzlau und Sprottau, 
vermisst. Sommer und Herbst. Q.

Höhe bis 1 '. Der Stängel löst sich von unten oder von der Mitte in ausge
sperrte Aeste auf. Sowohl die Kronenblätter als auch vier Staubblätter fehlen. — 
Scharf und riecht widerlich. In Russland Hausmittel gegen Wechselfieber.

An merk. Lepidium latifolium, eine bis 2' hohe Art mit breit-ovalen 
Blättern und rispig-zusammengesetztem Blüthenstand, beobachtete Fincke auf 
einer Mauer auf dem Schlossberge in Ottmachau : wohl ein Flüchtling der 
Gärten.

Siebente Gruppe: Isatideae. Schote nicht aufspringend, ein- 
oder zweisamig. Samen hängend. Keimblätter mit den Rändern 
gegen die Samenhalter gerichtet.
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Neslia Desv., Ülcsltr.
Kelchblätter am Grunde gleichmässig. Kronenblätter unge

teilt. Staubträger ohne Zahn. Griffel abfällig. Schote nicht auf
bringend, fast beinhart, kugelig, fast einfächerig, mit einem oder 
z-wei wagerechten Samen. XV, 1.

Kronen gelb.
N. paniculata Desv., ÿcinbottcr. Myagrum L. Alyssum 

Rapistrum Gärtner.
n Auf Lehm- und Thonboden, unter allerlei Saatfrüchten, auf 
Brachfeldern, durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge häufig. 
b°nnner bis Herbst. 0.

Steif-aufrecht, oben ästig, mit langen, lockeren Fruchtähren. Stängel von Stern- 
a»ren schärflich. Blätter länglich-lanzettlich, pfeilförmig. — Bei dieser und der 

vorigen Sippe wird die Frucht einfächerig durch das Schwinden der Scheidewand.

Isatis L., Waifr.
y Kelchblätter am Grunde gleichförmig. Kronenblätter ungetheilt. 
taubträger ohne Zahn. Narbe sitzend. Schote nicht aufspringend, 

von der Seite flach-zusammengedrückt, eiförmig; Klappen kahnfpr- 
11aig, geflügelt, mit 1—2 ungerandeten Samen. XV, 1.

Krone gelb.
* I. tinctoria L., /ürbcr-Waib. Schoten keilförmig.
Heimat im westlichen und südlichen Deutschland; bei uns ge- 

”aUt. Einmal an der alten Oder verwildert von Schummel gefunden. 
Mai, Juni. ©.

■Stängel 1—2 • hoch, steifaufrecht, oben in eine pyramidale Doldentraube gelber 
Blumen endigend. Blätter graugrün, am Stängel pfeilförmig. — Enthält Indigostoff 
Und wird daher als Färbepflanze angebaut.

Öl. Orthop 1 o ceae. Die Keimblätter auf liegend, der Länge 
nach gefaltet und das Würzelchen umfassend.

Achte Gruppe: Bras si ceae. Schote lang, stielrund, zwei- 
^aPpig, mit linealischer Scheidewand und hohlen Klappen. Viele 
e,T1- oder zweireihige Samen. Keimblätter mit dem Rücken gegen 

Samenhalter gerichtet.

Brassica L., jRol)L
, Kelch geschlossen, oder abstehend; die Blätter am Grunde 

0 ^ichmässig. Kronenblätter ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. 
‘ chote lang, fast stielrund; die Klappen erhaben, mit einem gera- 
. €.n Mittel- und zwei bogigen oder undeutlichen Seitennerven, ge- 
adert Samen in einer Reihe, fast kugelig, glatt. XV, 2.
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*Br. oleracea L. Die oberen Blätter länglich, sitzend, Bhi- 
thentrauben vor dem Aufblühen verlängert-schlaff, Kelch aufrecht, 
geschlossen, Staubblätter aufrecht.

Wird als Gemüsepflanze angebaut, in vielen durch Cultur sich 
fortpflanzenden Varietäten, selten verwildernd. Sommer. 0.

Die Blätter sind ganz kahl und graugrün, die unteren leierförmig. Kronen
blätter hellgelb.

*Br. Rapa L., Hübe, Weiße Rübe. Die oberen Blätter eiför- 
mig-zugespitzt, mit herzförmigem Grunde umfassend; Blüthentrau- 
ben gleichgipflig; Kelche zuletzt söhlig-abstehend; Staubblätter 
aufsteigend.

Wird als Gemüsepflanze und Oelpflanze häufig gebaut, und 
häufig verwildert unter dem Getreide und an Ackerrändern, auf 
Dunghaufen gefunden. Mai. © und 0.

Die Wurzel ist bei der Oelpflanze und bei der verwilderten (hierzu: Br. cam
pestris L. fl. suec. Wimm. Fl. v. Schles.) dünn-spindelig, bei der Gemüsepflanze 
dick und fleischig, länglich-rund, auch kugelig. Die Blätter im ersten Jahre sind 
grün, im zweiten graugrün, die unteren leierförmig. Kronenblätter goldgelb. Schoten 
fast aufrecht.

*Br. Napus L., Rnps. Die oberen Blätter länglich, gegen 
den Grund verbreitert, herzförmig-umfassend; Blüthentrauben ver
längert, schlaff; Kelch halboffen, Staubblätter aufliegend.

Wird als Gemüse- und Oelpflanze häufig gebaut. Mai. Q und ©•
Die Wurzel ist bei der Oelpflanze dünn-spindelig, bei der Gemüsepflanze dick

fleischig, kopfförmig. Blätter graugrün, die unteren leierförmig. Kronenblätter gelb- 
Schoten abstehend.

* Br. nigra Koch D. FL, ^enfkobl/ Sdiunirjer Smif. Sinapis 
nigra L. Alle Blätter gestielt; Kelch halb offen; Schoten an
gedrückt.

Wird nur hin und wüeder angebaut. Sommer. 0.
Kronenblätter gelb.

Sinapis L., Senf.
Kelchblätter abstehend, am Grunde gleichmässig. Kronenblätter 

ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote verlängert, fast stiel
rund, in einen kurzen 'kegelförmigen, stielrunden oder zusammen
gedrückten Schnabel endigend; Klappen erhaben, mit 3—5 geraden 
Nerven. Samen in einer Reihe, kugelig, glatt. XV, 2.

S. arvensis L., ^tkcr-Senf. Klappen dreinervig; Blätter ei
förmig, die unteren am Grunde geölirt oder leierförmig.

Auf Aeckern unter der Saat, besonders auf Weizenfeldern, oft 
in unzähliger Menge und eines der lästigsten Unkräuter, bald mft 
dem Hederich, bald dessen Stelle ersetzend. Sommer. Q.
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Blätter steifhaarig. Die Schoten wulstig, mit zweischneidigem Schnabel, kahl 
^ier steifhaarig. — Von dem ähnlichen Hederich durch die offenen Kelche und 

Ul>kelgelbe Kronenblätter zu unterscheiden.

a *S. alba L., HDctßcr Senf. 
«Odert.

Klappen fünfnervig; Blätter ge-

Wird angebaut und findet sich bisweilen verwildert. Sommer. (7).
Fiedern der Blätter grobgezähnt, fast gelappt, die drei oberen fliessen zusam- 

ltlen- Schoten rauhhaarig.

Neunte Gruppe: Raphaneae. Schote gegliedert, durch Quer
wände in Glieder zerfallend. Samen kugelig, ungerandet. Keim
blätter rinnig-gefaltet, mit dem Rücken gegen die Samenhalter ge
achtet, das Würzelchen einschliessend.

Raphanistrum Tourne/., ^rbrrid).
p. Kelchblätter aufrecht, die seitlichen am Grunde fast sackförmig, 
t^’onenblätter ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote ohne 
Rappen, stielrund, lederartig, aus zwei Gliedern bestehend, einem 
«Bteren leeren, und einem oberen rosenkranzförmigen, mit ein- 
Samigen Abtheilungen. Samen fast kugelig. — Raphanus L.

, R. segetum Baumgarten, £)cibenrettidj, gebend). Schoten rosen- 
^canzförmig, in lederartige, einsamige Glieder zerspringend.

Ein überall verbreitetes Unkraut unter Getreide und auf an- 
«eren Aeckern, das wie der Ackersenf oft grosse Strecken über
höht. Sommer. (£.

Stängel 1 ' hoch, oben mit 1 — 3 weitabstehenden Aesten. Blätter leierförmig, 
6charf. Das vordere und hintere Kelchblatt am Grunde sackförmig erweitert. 
^r,,nen schwefelgelb, wodurch er sich, so wie durch aufrechte, zusammenschlies- 
ficnde Kelchblätter, vom Ackersenf unterscheidet.

Raphanus L., Hettid).
Kelchblätter aufrecht, die seitlichen am Grunde fast sackförmig, 

^‘‘onenblätter ungetheilt. Staubträger ohne Zahn. Schote nicht 
Aufspringend, zweifächerig, schwammig-korkig, stielrund, spitz, mit 
xUerscheidewänden. Samen in einer Reihe, kugelig. XV, 2.

*R. sativus L, Htttid). Schoten stielrund zugespitzt.
Wird häufig gebaut, daher oft verwildert an Dorfzäunen, Acker

ndem, auf Dunghaufen. Sommer. Q.
Sparrig-ästig. Blätter leierförmig-schärflicB. Kronen lila-violett. — Die Wurzeln 

Slnd jin bekanntes Gemüse: Rettige und Radieschen.
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IV. Dip le col o b eae. Die Keimblätter lineal - auf liegend, 
doppelt quer-gefaltet.

Zehnte Gruppe: Senebiereae. Schoten gedoppelt, mit bau
chigen, geschlossenen Klappen und einsamigen Fächern.

Senebiera Poiret.
Kelchblätter abstehend. Kronenblätter ungetheilt. Die kürzeren 

Staubblätter bisweilen ohne Staubbeutel. Schote zweifächerig, zwei 
Schötchen darstellend, mit sitzender Narbe; die nicht geöffneten 
Klappen fast kugelig, runzelig. Samen kugelig-dreikantig. XV, 

Kronen weiss.
S. Coronopus Poiret. Cochlearia L. Coronopus Ruelli* 

Allione. Schoten netzaderig-kämmig, in winkelständigen Trauben, 
Blätter fiederspaltig; Stängel gestreckt.

Zuerst von Schummel auf einem Holzplatze vor dem Odertho'6 
bei Br. entdeckt, später von Krause an der Chaussee beim Pol«1 
Bischof und auf Aeckern beim letzten Heller aufgefunden. Augo 
Okt. 2J-.

Dicke, fast holzige, am Boden liegende, ästige Stängel mit kurzen Blatt- un<* 
Blüthentrieben ; die Frucht zuletzt knäuelförmig-gehäuft. Längd } — 1 — Sonst
ofßcinell als Herba Coronopi.

71. Familie: Reseden, Resedaceae.
Blumen zwitterig. Kelch 4 — 7 theilig, meist ungleich, 

bleibend. Kronenblätter 4 — 7, unter dem Fruchtknoten, 
drei- bis vielspaltig, meist ungleich, die hinteren grösser; 
entweder alle oder die grösseren über dem verbreiterten, 
hohlen Grunde buchtig- zusammengezogen. Zwischen den 
Kronen- und Staubblättern eine fleischige, unterständige? 
becherförmige Scheibe. Drei bis vierzig der Scheibe innen 
eingefügte Staubblätter mit nach innen gewandten Staubbeu
teln. Der Fruchtknoten sitzend oder gestielt, einfächerig, oben 
offen, aus 3 — 6 Fruchtblättern; die Samenhalter zwischen 
den Klappen mit vielen Samenknospen an beiden Rändern- 
Frucht eine häutige, oben offene Kapsel. Same nierenförmig? 
ohne Eiweiss.

Reseda L., tlrfebc.
Kronenblätter ungleich, drei- bis vielspaltig. Zehn bis vierzig 

Staubblätter. Staubbeutel fast pfeilförmig. Fruchtknoten schiel- 
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^*e Frucht ist eine oben offene, längliche, eckige, dreilappige 
Kapsel. — Aus Südeuropa zufällig verbreitet und hier und da halb
verwildert. XI, 3.

R. lutea L., (Selbe ttcfcbc# ÜOau. Blätter am Stängel doppelt- 
eederspaltig; Kelch sechstheilig; Kapsel länglich.

An Weg- und Landstrassenrändern, auf steinigen Plätzen. Bei 
uns nur hin und wieder vereinzelt gefunden, dagegen im benach
barten Böhmen häufig. Krununlxnde bei Lüben und Fauljuppe bei 
^«rchwitz (Postel). Bei RengersdorJ in der Grafschaft Glatz. Mislo- 

und Grösstem bei Oppeln (Grabowski), Tariiowitz (Wichura). 
Juli. Q, 
r R. luteola L., Ithui. Blätter lanzettlich, am Grunde mit einem 
^ahn; Kelche viertheilig, Kapsel eiförmig.

An Wegen einigemal um Br. in der Schweidnitzer "Vorstadt und 
bei Hundsfeld von Krause, um Pöpelwitz von Milde, bei Bunzlau von 
Schneider gefunden; wie die vorhergehende Art verwildernd. Juli, 
Aug- ©.

XXXII. Classe: Nel umbia, Seerosen.
Wasserpflanzen mit dickem, kriechendem, ausdauerndem 

Wurzel stock, herz- oder schildförmigen, grossen Blättern und 
legelmässigen, zwitterigen Blumen. Kelch frei oder die Röhre 
mittelst des Fruchtbodens mit dem Fruchtknoten verwachsen. 
Hie Krone unter dem Fruchtknoten oder dem die Frucht
knoten umschliessenden Frucht boden in verschiedener Höhe 
e*ngefügt. Staubblätter zahlreich, frei, mit den Kronenblät- 
tnrn eingefügt. Zahlreiche gesonderte oder im Quirl ver- 
^uchsene Fruchtknoten ; die Samenknospen an den Wänden 
^ep Scheidewände, hängend, rückläufig. Die Frucht nicht 
aufspringend, beeren- oder nussartig.

72. Familie: Seekandel, Nymphaeaceae Salisbury.
Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch aus 4— 5, innen 

^•weilen gefärbten, freien oder am Grunde in eine mit dem 
^‘‘uchtboden verwachsene Röhre vereinigten Blättern. Ein 

fischiger, becherförmiger Fruchtboden schliesst die Frucht
boten ein. Kronenblätter zahlreich, in mehreren Reihen, 
16 inneren oft allmälig in die Staubblätter übergehend.

Wimmer, Flora von Schlesien. 34
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Staubblätter in mehreren Reihen, zahlreich, eingeschlossen, 
frei die äusseren oft ohne oder mit unvollkommenen btauD- 
beuteln; die Träger breit, blattartig, die Staubbeutel nacl 
innen gewandt. Viele Fruchtblätter, unter sich und mit dem 
Fruchtboden quirlförmig verwachsen, bilden einen meh 
fächerigen Fruchtknoten-, die Griffel aus der inneren hui< i 
der Fruchtblätter vereinigen sich in eine schildförmige, strati' 
lig-gestreifte Narbe. Die Frucht ist eine aus dem fleischigen, 
vergrösserten Fruchtboden und aus einer häutigen, nie n* 
fächerigen, innen breiigen Fruchthülle bestehende Beere- 
Zahlreiche Samen, welche in den Brei der Fruchthulle ein- 
o-ebettet sind, mit einer fleischigen Oberhaut und harter ba- 
menschale und mehligem Eiweiss. Der Keim ist in ein 
Säckchen des Eikernes eingeschlossen und in eine \ ertie 
fuiig des Eiweisses eingesenkt.

Wasserpflanzen mit starkem, söhligem Wurzelstock im Schlamme, 
woraus sieh schwimmende, kreisförmige Blätter und einzelne Blu
men auf langen Stielen über das Wasser erheben.

Nymphaea L., Srdilic, S'ccrofe.
Kelch ans 4_5 abfälligen Blättern. Kronenblätter 16--28, 

aussen dem Fruchtboden in mehreren Reihen eingefügt, nach obei 
an Grösse abnehmend. Die Staubblätter sitzen über den Kronen 
blättern am Fruchtboden. Narbe sitzend, mit einer Druse in d 
Mitte. Frucht eine eiförmige, sich nicht öflnende Beere. Sam 
eilänglich, mit häutiger Oberhaut.

N. alba L., Weiße Secltlic, SeckanW. Blätter tief-herzförmig' 
rundlich, ganzrandig, die Lappen am Grunde schiet-eiförmig; i 
Narben mit 10 — 20 Strahlen.

ß. neglecta. Blumen fast um die Hälfte kleiner, nur hab' 
geöffnet. N. neglecta Hausleutner?

In stehenden oder langsam fliessenden Gewässern mit schlam' 
micem Grunde, in der Ebene durch das ganze Gebiet nicht selten 
Um Br. in der Ohlau bei Marienau, der II eide bei BxschwxU, 
Grüneiche, Osu-ito, Pirscham und Preschen etc. VV ohlau, Beuthen Roh1 
lack bei B.uu-lau. Ohlau, Oppeln, Gihchwite bei Jroppaxi 1 eschen 
ß. in Teichen um Pless von Hausleutner, und im Leiche Graöou'tec 
bei Ratibor von Kelch gefunden. Juli. "Ç .

Blätter oberseits dunkelgrün, spiegelnd, lederartig. Die 5" breiten Blumen er 
heben sich in Gestalt weisser Kosen über das Wasser. Blumenhüllblätter el,IP 15 
lanzettlich, weiss. Narben gelb. Früchte bimförmig. - Um Br. kommt nur
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4,rr>ssblumige Form mit ausgebreiteten Blumen vor. Von Kelch erhielten wir eine 
*°n demselben als „N. neglecta“ bezeichnete Form mit um die Hälfte kleineren 

«men, welche sich auch in den Blättern durch wenigere aber tiefere Adern und 
rch gerade herabgehende Zipfel des Blattes von der unserigen zu unterscheiden 

c***en, bei welcher die Adern seichter und zahlreicher sind und die Zipfel am Blatt- 
Usschnitte nach aussen gebogen auseinanderstehen. Da ich indessen von Grabowski 

^Us der Gegend um Oppeln Exemplare besitze, welche zwischen beiden fast in der 
, e stehen, so habe ich jene nur als Spielart aufgeführt. Von Buek besitze ich 

e*n Exemplar der N. neglecta, das von Ilausleutner selbst herstammen soll, mit 
y*c* kleineren Blättern von der Substanz derer des Nuphar pumilum, dessen

Piel, gerade herabgerichtet, einander mit den Bändern berühren, worin Klinggref 
p6*ne »N. semiaperta“ erkannt haben soll. Ich hatte niemals Gelegenheit, diese 
pOrm lebend zu vergleichen. Die N. semiaperta Klinggref soll nur halboffene 

umen, 6—14strahlige Narben und einen an der Spitze nicht mit Staubblättern be- 
Setz*en Fruchtknoten haben, während N. alba eine 10—20 strahlige Narbe und einen 
1*Ur an der Spitze mit Staubblättern besetzten Fruchtknoten haben soll.

Nuphar Smith, ^öummd.
am aus —6 stehenbleibenden Blättern. Krone'nblätter 10—18, 

ii Grunde des Fruchtbodens in mehreren Bedien eingefügt, kür- 
1 als der Kelch, am Rücken Honig absonderi^l. Die Staubblätter 

1,1 Grunde des Fruchtbodens in mehreren Reihen eingefügt, erst 
..gedrückt, dann elastisch-abstehend. Narbe gestielt, mitten ver- 

ed-genabelt. Frucht eine fast kugelige, am Grunde verengerte, 
AÇh nicht öffnende Beere. Samen eiförmig-gespitzt, mit fleischiger 
Verhaut. XIII, 1.

Hie Arten dieser und der vorigen Sippe haben einen dicken, schief-absteigen- 
Qen oder wagerecht-kriechenden, mehlig-fleischigen Wurzelstock, zarte durchschei
nende Primordialblätter unter Wasser, während die späteren Blätter auf langen, 
Stie*runden Stielen bis an die Oberfläche des Wassers emporsteigen, schwimmen 
Und von lederiger Substanz sind.

i. N. luteum (L.) Smith, (Selbe Skcroft, îlirbliimc. Narbe zelin- 
ps zwanzigstrahlig, schwach-ausgeschweift; Staubbeutel lineal-läng- 
lch; Blätter oval, am Grunde herzförmig, mit genäherten Lappen.

Wie die vorige durch das ganze Gebiet in der Ebene, aber 
•igleich häufiger und zahlreicher. Juli. "Ç .

Blätter der vorigen, mehr in die Länge gezogen. Blumen I " breit, gelb ; die 
I. Lrcn Blätter länglich-spatelförmig, von eigenthümlichem, starkem Geruch. Frucht 

u'nen-kegelförmig. Man findet auch eine Form mit zur Hälfte kleineren Blumen 
Und Blättern.

s . N. pumilum (Hoffm.) Smith. Narbe zehnstrahlig, sternförmig 
pezahnt; Staubbeutel fast viereckig; Blätter ei-herzförmig, mit 

Seil,anderstehenden Lappen, unterseits feinhaarig.
Teichen. Bei Pless von Zellner entdeckt und mitgetheilt. 

unił Juli. 2|_.
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Der vorigen ganz ähnlich, aber durchaus kleiner. Blätter 6 " lang, 3 " breit? 
unterseits mit einem feinen, angedrückten Haarüberzug, der einen weisslichen Schim
mer giebt. Blumenkronenblätter grünlich-gelb.

XXXIII. Classe: Parietales, Wandfrüchtige.
Kräuter, Sträucher oder Bäume mit wechsel- oder gegen- 

oder quirlständigen, einfachen Blättern mit oder ohne Ne
benblätter. Kelch bald frei, bald mit dem Fruchtknoten 
verwachsen, aus getrennten oder verwachsenen Blätternr 
Zahl der Staubblätter bestimmt oder unbestimmt. Frucht
knoten meist einfächerig, mit wandständigen Samenhaltern 
und meist rückläufigen Samenknospen. Frucht oberständig, 
kapselförmig, die Klappen auf der Mitte samentragend, oder 
beerenartig, mit wandständigen Samenhaltern. Samen mit 
geradem oder gekrümmtem Keime in der Axe des Eiweisses'

73. Familie: Cistrosen, Cistineae.
Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch bleibend, aus fünf 

Blättern in zwei Reihen, die beiden äusseren meist kleiner, 
die drei inneren in der Knospe mit den Rändern nach rechts 
auf liegend und zugleich nach links gewunden. Fünf unter
ständige, den Kelchblättern wechselständige, fast kreisrunde, 
sehr vergängliche, in der Knospe nach rechts gedrehte Kro
nenblätter. Zahlreiche, unterständige Staubblätter mit nach 
innen gewandten Staubbeuteln. Fruchtknoten einfächerig, 
oder mit 3 — 5 am Grunde verbundenen, oben getrennten 
Halbscheidewänden unvollständig 3—10fächerig; die Samen
halter auf der Wand der Klappen oder an den Rändern 
der Halbscheidewände; der Griffel oft am Grunde geglie
dert; die Narben kopfförmig. Frucht eine einfächerige oder 
durch Halbscheidewände unvollständige, 3 —10 fächerige und 
-klappige Kapsel. Samen an langen Samensträngen. Keim 
gegenläufig, in mehligem Eiweiss.

Meist niedrige Sträucher, die besonders im südlichen Europ8, 
einheimisch sind; bei uns nur ein Repräsentant.
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aui aer imite aer luappen uuer u 
Emling haken- oder sigma-förmig. XIII, 1.

H. vulgare Gärt., (Elifiibctbliimdjcn. CistusHelianthemumZ.
> Auf lehmigem Boden, in hügeligen Gegenden an Wegrändern, 
toben und sonnigen Grasplätzen und Triften; in der höheren Ebene 

dem Vorgebirge, auch bis auf das hohe Gebirge. Um Br. bei 
und Arnolds miihl. In der Trebnitzer Hügelkette häufig. Wohlau, 

Ruthen a. O., Ohlau, Charlottenbnmn, Striegau, Polsnitz. Um Oppeln, 
’Ja9erndorf, Troppau und Teschen. Im Kessel des Gesenkes. Juni. "Ç.

Die Stängel sind am Grunde holzig, aufsteigend, mit gegenständigen [ovalen, 
länglichen kurzhaarigen, unterseits fast filzigen, am Rande gewimperten und 

^Beschlagenen Blättern besetzt. Blumen einseitwendig, in einer weitläufigen kur- 
Endtraube. Kelchlätter häutig, 3—5 nervig. Fruchtstiele niedergebogen. — 

ndert in der Bekleidung der Blätter sehr ab ; bisweilen sind sie fast ganz kahl 
till(l grün. Oeffnet die Blumen nur bei Sonnenschein.

74. Familie: Sonnenthaue, Droseraceae.
Blumen zwitterig. Kelch aus fünf gleichen oder fast 

Reichen Blättern. Fünf unterständige, mit den Kelchblättern 
y^ehselnde und am Grunde verbundene Kronenblätter. Staub
blätter unterständig, entweder so viel als Kelchblätter und 

ihnen wechselnd, oder doppelt so viel, und dann theils 
k echsel-, theils gegenständig, oder mehrmal so viele. Staub
beutel nach aussen gewandt. Fruchtknoten frei, einfächerig, 

drei oder fünf wandständigen Samenhaltern, zahlreichen 
Samenknospen. Frucht eine von den verwelkten Blumen

ucken und Staubblättern umgebene einfächerige, bis unten 
J*ei- oder fünf fächerige oder nur an der Spitze klappige 

apsel. Samen mit geradem Keimling in fleischigem Eiweiss 
Ö(1 gestutzten Keimblättern.

j Kräuter mit drüsentragenden, haarförmigen Verlängerungen 
t r Klattsubstanz, zierlich gewimpert; die Blätter vor der Entfal- 

schneckenförmig eingerollt und reizbar.

Drosera L., S*onnentl)ati.
licl Kyonenblätter verkehrt-eiförmig. Staubträger linealisch-pfriem- 

b Staubbeutel unbeweglich. Fruchtknoten mit drei oder fünf 

Helianthemum Tourne/ort.
Kelch dreiblättrig, mit zwei Deckblättchen. Fünf gleiche Kro- 

Jcublätter. Alle Staubblätter fruchtbar. Kapsel papierartig oder 
an°rpelig, ein- oder unvollständig-dreifächerig, dreiklappig; die 
aąienhalter auf der Mitte der Klappen oder der Halbscheidewände.
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wandständigen, halbwalzigen Samenhaltern. Griffel 3 5theilig, die 
Schenkel ungeteilt, zweispaltig, 0?er Pi«selfo^ig-vie1thęih^ 
Narben einfach kopfförmig oder vieltheihg. Kapsel hantig, 
fächerig, 3—5klappig, die Klappen auf der Mitte zahlreiche, L » 
liehe Samen tragend. V, 5.

Blätter oberseits mit rothen Drüsenhaaren besetzt.

D. rotundifoli» L., »unablätuig.r 
förmig; Schaft aufrecht, dreimal so lang als die Blatter, NarD

Auf sumpfigen, mit Sumpfmoos (Sphagnum) bedeckten Wi^ 
sen in waldigen Gegenden und Haidebruchen, von der tie a 
Ebene bis in die Moore des Hochgebirges. Um Br. bei Hund# 
TisTa Riemberg bei Trebnitz. Deutsch-Hammer. GmWohlau,3g 
Tork-t Onneln Häufig in der Bunzlauer Ebene und Haide. Gr. 
an der Heuscheuer. Moosebruch bei Reiwiesen. Im Riesengebirge u» 
die Friesensteine, am kleinen Teiche. Sommer. 4 odei 0.

Die lang-gestielten Grundblätter rosettenförmig, in das Moos versenkt, fleisch 
grünlich, mit zahlreichen pfriemlichen, in eine Drüse endigenden rothen Fortsätze 
der Blattsubstanz aus der Fläche und dem Rande. Blattloser Schaft von 3-4" Hob 
mit anfangs überhängender, kurzer, einseitwendiger Blüthenähre oder zwei gabelig« 
-Lehren auch mit 2-3 schwächeren und späteren Nebenblüthcnstängeln aus dt 
selben Wurzel. Die kleinen weissen Kronenblätter entfalten sich nur gegen MitW 
bei Sonnenschein. An den klebrigen Drüsen der Blätter hängen oft Insekten wob 
sich das Blatt zusamnymzieht, eine Erscheinung, welche nach 3 iMes und V 

• i iipUbarkeit verknüpft ist. Die Kelchblätter so l-u6 Beobachtungen mit wirklicher Reizbarkeit verKnupic 8 .is,
als die Kapsel, gegen die Spitze fein-gezähnelt. Vormals officmell: Hb. Rons so

D. longifoliaL., fangblättrigcr Sonncnlbiui, SerrgottelbfftL Bla 
ter linealisch-spatelförmig; Schaft aufrecht, doppelt so lang als 
Blätter: Narben ungetheilt.

Wie die vorige, aber weit seltner, in der Ebene und dem 
gebirge. Bisher nur auf den Seefeldern bei Reinerz L,,
«rossen See an der Heuscheuer (Eeumanri), Ivomgshul I i 4 , 

Grabowski), Charkow bei Pless, und bei Zibelle. TarnowiMWichu 
Sehr häufig um Sommerfeld von Knorr mit der folgenden beobach 
Juli. 4 oder 0. fas»

An Grösse der vorigen gleich; Blätter an der Wurzel dicht-rasenformig, 
aufrecht, auf langen Stielen, die Blattplatte I i ' lang, - , rL*Blume|1 
vorige lang-wimperdrüsig. Blumentraube weitläufiger, stets einfach; die Bin 

grösser, 4—6. ,
D. intermedia Bagne, Mittlerer Sonncnttjatt. Blätter verke 

ei-spatelförmig; Schaft aufsteigend, wenig langer als die Blat 
”ar"wieaÄge: Nach (7) soU sie auf der 7«^ 
Riesengebirge verkommen. Nach Schneider um Bun-lau bei L 7 
dorf, Birkenbrück, Greulich, Klitschdorf Aschitzau und fwjenfw .
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Schuchardt um Schoa und Leopoldshain bei Görlitz, nach «Thust an 
den Mohotaer Teichen bei Niesky.

Nur ‘2—3" hoch; die Blattplatte breiter und viel kürzer als an der vorigen, 
e*rund. Kelchblätter kürzer als die Kapsel.

Parnassia L., ^crjbtcitt.
Kelch aus fünf ausdauernden Blättern. Fünf abfällige Kronen

blätter. Fünf fruchtbare Staubblätter wechseln mit den Kronen
blättern, mehrere blattartige in drüsentragende Wimpern ausgehende 
hinter denselben. Einfächeriger Fruchtknoten mit sitzender, drei- bis 
'■iertheiliger Narbe. Frucht' eine 3—4klappige Kapsel. Samen mit 
lockerer, netzförmiger Samenschale, worin ein kleiner Kern locker 
“egt. V, 4.

Stängel einblättrig.
P. palustris L.
Auf eisenhaltigem, feuchtem Wiesengrunde, sumpfigen, moori

gen und torfigen Wiesen bis in das Hochgebirge, nahe an 4O00', 
am Kiesberge im Riesengrunde und im Teufelsgärtchen, schon Ende 
mili verbreitet und häufig. Um Br. bei Höjchen, Oswitz, Bischuiita, 
Mahlen, Lissa u. s. w. Aug.. Sept.

Stängel einfach, aufrecht, } ' hoch, mit einem sitzenden Blatt in der Mitte und 
einer endständigen Blume. Mehrere gestielte, herzförmige Grundblätter. Kronen
blätter elliptisch, dicklich, milchweiss, * " lang. Ungefähr zehn gelbgrüne, keilför
mige, wimperig gespaltene (Nebenkronenblätter oder) unfruchtbare Staubblätter.

Aldrovanda Monti, -AlbrunimtiŁ*.
Kronenblätter eilanzettlich, so lang als der Kelch. Fünf mit 

den Kronenblättern wechselständige Staubblätter; Träger pfriem
armig. Ein sitzender Fruchtknoten mit fünf fadenförmigen Griffeln 
Und stumpfen Narben. Frucht eine kugelige, an der Spitze fünf- 
klappige Kapsel.

A. vesiculosa Lamarck. Unter Wasser; Blätter quirlständig, 
Blattstiele flach, am Ende breiter und beiderseits mit einem Paar 
langen Wimpern besetzt; die Blattplatte blasig-aufgetrieben.

Im Rosdziner Teich bei Pless von Hausleutner entdeckt; neuer
dings in Teichen um Ratibor von Arndt gefunden. Sommer.

Stängel fadenförmig, unter Wasser fluthend; die Blumenstiele einzeln, ein- 
Uumig, achselständig; Kelchblätter eirundlich, die Kronenblätter weiss, so lang als 
dcr Kelch.

75. Familie: Veilchen, Violariae 1)0.

Blumen zwitterig, meist unregelmässig, achselständig, auf 
gegliederten, mit zwei Deckblättchen versehenen Stielen. 
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Kelch aus fünf freien, ausdauernden, meist ungleichen, am 
Grunde oft zusammenhängenden, oft über den Grund hin
aus mit freien Fortsätzen versehenen Blättern. Fünf unter
ständige, welkend-bleibende, mit den Kelchblättern wech
selnde, am Grunde nagelförmige, gewöhnlich ungleiche Kro
nenblätter; zwei vordere kleinere, zwei seitliche ohne Na
gel und ein hinteres (durch Drehung der Blume nach vorn 
liegendes) grösseres, mit einem kappenförmigen oder in 
einen hohlen Sporn verlängerten Nagel. Fünf Staubblätter, 
deren Träger am Grunde oft ringförmig-verwachsen sind; 
die Staubbeutel um den Fruchtknoten zusammenneigend, 
bisweilen auch aneinanderhängend; das Mittelband über die 
Staubbeutel facher hinausreichend, an den hinteren Staub
blättern unten in eine Drüse oder einen fädlichen, in den 
Sporn des hinteren Kronenblatts hineinreichenden Fortsatz 
verlängert. Der Fruchtknoten frei, am Grunde mit einer 
ringfächerigen Scheibe aus drei Fruchtblättern, mit zahl
reichen Samenknospen an nervenförmigen Samenhaltern auf 
der Mitte der Klappen. Der Griffel oben oft verdickt und 
niedergebogen, die Narbe oft seitlich. Frucht eine drei- 
klappige Kapsel mit kahnförmigen Klappen. Die Samen 
an jedem Samenhalter in zwei Reihen, mit Hügeliger Samen
schale.

An den bei uns wachsenden Arten sind die Kelchblätter am 
Grunde mit breiten Anhängseln versehen und das untere Kronen
blatt in einen sackförmigen Sporn verlängert. Die Arten sind schwer 
von einander zu sondern und nach Standort und äusseren Einflüssen 
sehr veränderlich. In den Wurzeln und Samen enthalten sie einen 
brechenerregenden Stoff. Alle Arten sind an bestimmte Bodenver
hältnisse angewiesen, einige sehr verbreitet, eine dem Hochgebirge 
eigen.

Viola L., th*ild)cn.
Kelchblätter am Grunde mit freien Fortsätzen. Kronenblätter 

ungleich; das hintere grösser, am Grunde sackförmig oder gespornt. 
Staubträger sehr kurz. Staubbeutel oben in einen häutigen Fort
satz verlängert. Fruchtknoten eiförmig-dreikantig. Kapsel von1 
Kelche umgeben, einfächerig. Samen eikugelig, mit erhabener 
Naht und einem Nabelfortsatz; der Keimling in der Axe des flei
schigen Eiweisses. XIX, 6 bei Linné, bei spätem V, 1.

Mehrere Arten haben das Eigentümliche, dass nach der ersten Blüthezeit eine 
zweite Blüthenperiode eintritt, nachdem entweder die Blätter der Wurzel oder die 
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Stängel sich vergrösscrt haben, in welcher zweiten stets kronenblattlose Blumen, 
aber nachher viele vollständige Fruchtkapseln erscheinen.

, a. Stängellose. Grundblätter und Blumenstiele aus dem Wur- 
zelkopfe.

V. palustris L., Sntmpf-l>eild)cii. Blätter kreisrund, herz-nieren- 
^rmig; Kelchblätter stumpf; Stützblätter eiförmig, drüsig-gesägt; 
^’onenblätter verkehrt-eiförmig.
. Auf Sumpfboden, sumpfigen Wiesen, Waldsümpfen, in Haide- 
kriiehen auf Sumpfmoospolstern, in der Ebene und in den Mooren 
des Vor- und Hochgebirges. Durch das ganze Gebiet, bis 4000', 
häufig. Um Br. bei Friedewalde, Lissa, Ileydewilxen, Deutsch-Hammer 

to. April, Mai. 2L.
Dünner, langhin-kriechender, gegliederter Wurzelstock. Blätter kahl, herz- 

^■erenförmig, fast kreisrund. Blumenstiel 1—3" lang. Kronen blass-lilafarben, mit 
Untieren Adern.

palustris - uliginosa Grabowski Fl. v. Oberschi. p. 64. 
länglich-rundlich, am Grunde herz-nierenförmig, Blumen- 

,ng und schlaff, Kelchblätter länglich; Kronenblätter 
> seitlichen am Grunde mit einer Falte.

Auf sumpfigen Hügeln bei Wienow bei Oppeln von Grabowski
Jhd Fincke entdeckt, wo im- Laufe mehrerer Jahre etwa zehn 
Exemplare gefunden wurden.

Das Vorkommen dieser Art und ihre Gestalt, welche in allen Stücken zwischen 
dc*" vorhergehenden und der folgenden in der Mitte steht, lässt keinen Zweifel, dass 
diess eine Bastardform sei. Ob V. epipsila Ledebour dieselbe sei, lasse ich dahin- 
6estelit. Die Farbe der Kronenblätter dunkel-lila.

■Blätter 
stiele 1 
lich, di

P V. uliginosa Schrader, ^noor-t>cild)cn. Blätter dreieckig-läng- 
lch, herzförmig; Blattstiele geflügelt; Nebenblätter zur Hälfte mit 

Blattstiel verwachsen; die beiden mittleren Kronenblätter am 
runde sackförmig.

i Auf waldigem Sumpfboden, bisher nur bei H inow und Königs« 
^d bei Oppeln von Grabowski und Fincke und bei Creba bei Niesky 

Kolbing gefunden. April, Mai. 2j-,
Blumenstiele 2—4 " hoch, stark, ziemlich steif-aufrecht. Kelchblätter spitzlich. 

r°uenblätter purpur-violett, grösser als die der V. palustris, länglich-eiförmig, 
vorn schwach-geschweift, oder ausgefressen - ausgerandet. Blätter mit zahl- 

e'chen, braungelben Drüsen.

o V. hirta L., ^urjljaarigcg Ucild)cn. Wurzelstock ästig, ohne 
.Prossen; Blätter dreieckig-eiförmig, herzförmig, unterseits kurz- 
, aarig; Kelchblätter stumpf; Kronenblätter ausgerandet; Sporn 
^-kegelförmig.
w. In Dammerde, auf Waldboden; an Waldrändern, auf Wald

äsen, an buschigen Dämmen, in Hecken und lichtem Gehölz, auf
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Triften, Ebene und Vorgebirge, durch das ganze Gebiet, verbreitet, 
zahlreich. Um Br. bei Oswitz, Schwoitsch, Kapsdorf, Lissa, Kooer 
witz u. m. April, Mai. 2|-. .. . . Ke_.

Wurzelstock federkiel-dick, geringelt-runzelig, oben mehrköpfig-astig. Ihc 
haarung der Blattstiele und Blätter in der Jugend am stärksten, etwas veränder n • 
Kronenblätter blau-lilafarben oder hell-violett. Später vergrösscrn sich die Blatte , 
besonders an schattigem Standort, so dass die Stiele fusslang (vorher | —*2") wc 
den, und aus der Wurzel treiben zahlreiche kroncnlose Blumen bis in den Ju • 
Die Breite der Blätter ist etwas veränderlich. Blüthen haben keinen Geruch.

V. hirta-odorata. Wurzelstock verästelt und kurze Sprossen 
treibend, Blätter aus nierenförmigem Grunde länglich; Kelchblatte* 
stumpf; Kronenblätter gerundet oder mit schwacher Ausrandung,. 
schwach-wohlriechend.

Hin und wieder in Gesellschaft beider Arten, bei Parchwita an 
der Katzbach, im Park bei Koberwitz, im Goi bei Kapsdorf {Krause)-,

Diese Form stellt eine V. hirta mit etwas breiteren Blättern, kurzen Würze 
sprossen und schwach-wohlriechenden Blumen dar. Derselben erwähnt auch Mi’Jc 
Hanov. p. 76.

V. odorata L., ,filifrj-Ueild)cn. Wurzelsprossentreibend; Blat' 
ter kreisförmig und eiförmig-rundlich, die ersten herz-nierenförmig> 
feinhaarig; Kelchblätter stumpf; die oberen Kronenblätter zuge
rundet; Sporn walzig, an der Spitze einwärts gekrümmt.

Wie die vorige und in Gesellschaft derselben, noch häufiger' 
März, Mai. 2J-. . ?

Kroncnblätter sattblau-violett; wohlriechend. Der Wurzelstock wie bei 
vorigen, treibt aber lange, fadenförmige, kriechende Sprossenausläufer. — Aus e 
Kronenblättern wird der Veilchensyrup bereitet.

Berge.
März, April. 2j..

Blätter blassgrün, 
lilafarben, wohlriechend, 
aus der Wurzel,

b. Aestige blaublühende.
V. mirabilis L., Wunbcr-Vcildjcn. Die Kronenblüthen aus der 

Wurzel, die kronenlosen aus dem Stängel; Blätter bei der M j 
Wickelung dütenförmig-gerollt, rund, nieren-herzformig; Neben 
blätter lanzettlich-spitz, ganzrandig, Kelchblätter spitz, Stängel n 
einer Reihe von Haaren besetzt. '

Auf lockerem, gutem Waldboden; in den Laubwäldern der 
höheren Ebene und des Vorgebirges. Um Br. im Goi Lei Kap^ 
dorf, Bischwitz, Lissa und Arnoldsmühl. Bei Sussinnkel.
Berge. Durch das ganze Vorgebirge zerstreut; meist zahlreich

;. Die oberen Nebenblätter am Rande gewimpert. Krone” 
inecnend. - Diese Art hat stets die ersten Blumenstiele unmittelb^ 
I, welche mit Kronen versehen sind; die stängelständigen Blum

sind ohne Kronen. .
V. arenaria DC., «Sanb-Ukildjcn. Stängel rasenförmig aus d 

Wurzel, einfach, schief-aufgerichtet ; Blätter rundlich, tief-herztorm a
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-länglich, kämmig-gesägt; Kelchblätter ei-und 
Grunde gestutzt. Sporn walzig; Kapsel fein-

Auf lockerem Sande in Kieferwaldungen, besonders an Rode- 
P'ätzen. In den Trebnitzer Bergen (bei Mahlen, Heydewilxen, Züeker- 

Sclilottau, Deutsch-Hammer, Birnbäumel), um Wohlan und in Ober- 
s^lesien um Oppeln bei Winow, Malapane, Königshuld, im Chroster 
** aide, \vm Jakobswalde. Stadtforst bei Gr.-Glogau (Mielke). April. 2|..

Blatter stets rundlich !, meist durchaus feinhaarig, selten kahl, graugrünlich, 
hnterseits oft bleifarben oder röthlich überlaufen. Krone lilafarben, wie alle fol
genden geruchlos. Kapsel spitz. Bildet kleine dichte Rasen im Sande der Kiefer- 
'v.'ildcr, deren Stängel am Boden aufliegen und nur gegen die Spitze schief-aufstei- 
gen. Durch diese Art des Wachsthums, die breiten oval kurzen Nebenblätter und die 
meist feine Behaarung besonders der Blumenstiele und der unentwickelten Blätter 
lst diese Art von den niedrigen Formen der V. canina und der V. Iliviniana, 
mit denen sie bisweilen in Gesellschaft vorkommt, sicher zu unterscheiden.

V. canina L., j^unbö-lPcildjcn. Stängel aus liegendem Grunde 
a'ifsteigend, unten ästig; Blätter herz-eiförmig; Nebenblätter halb- 
e>förmig oder !länglich-lanzettlich, krautig, gesägt oder wimperig- 
gesägt, kurz; Kelchblätter spitz; Kronenblätter eiförmig; Sporn 
etwas zusammengedrückt, ungefärbt, Kapsel stumpf.

«. acaulis Fl. sil. zwergig und ohne Aeste, oft aschgrau- oder 
röthlich-grün.

ß. ericetorum Schrad. ästig, mit niederliegendem Grunde, 
niedrig, mit glänzenden Blättern.

y. lucorum Rckbch. ästig, aufsteigend-aufrecht, hoch, mit hell
grünen Blättern und grösseren Nebenblättern. V. montana L.

Auf Wald- und Haideplätzen, besonders auf kiesigem und etwas 
sandigem Grunde durch das ganze Gebiet verbreitet bis an das 
Hochgebirge. Ist die verbreitetste Art dieser Sippe; überall häufig 
nnd in mancherlei Formen, a. In dichtem, festem Boden, auf hohen 
inageren Triften, an sonnigen, dürren Hügeln, ß. besonders in 
Haiden, lichten Gebüschen, an Waldrändern, auch auf sandigen 
^rasplätzen, an Dämmen, y. in dichtbeschattetem Gebüsch und 
Wald, z. B. bei Ransern, Lissa. April, Juni. 2j..

Diese und die folgenden Arten ändern in der Höhe der Stängel und Grösse 
’1er Blätter nach dem Standorte, auch nach der Jahreswitterung. Auf trocknen, 
ku,,zgrasigen Triften bleiben sie zwergig, der Stängel bleibt sehr kurz, und die 
Jumenstiele scheinen aus dem Wurzelhalse zu entspringen ; in feuchtem und schat- 
Kem Boden schiessen die Stängel länger empor und bringen nur aus den oberen 
atiachseln Blumen. An den höheren Forcen werden auch die Blätter gewöhnlich 

rtltCr UI1(1 die Nebenblätter etwas grösser, sowohl länger als breiter, so dass die 
f|rmen der verschiedenen Arten sich wohl verähnlichen, ohne aber, wie manche 

. °rcn annehmen, in einander zu fliessen. Es bedarf einer genauen und vieljäh- 
■Kin Verfolgung der Formen unter ihren verschiedenen Bedingungen, um diese 

•^obenblätter eiförmij 
BBeal-lanzettlich, am 
Paarig.
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ziemlich ähnlichen, aber, wie ich glaube, constant-verschiedenen Arten richtig zu 
sondern. — Die unrein-az.urblaue Krone und der weissliche Sporn sind dieser Art 
eigenthümlich. Die Blätter sattgrün, meist auf der Oberfläche glänzend, eiförmig, 
so dass der Seitenrand einen Bogen bildet! Höhe von 1" — 1'; neben zwergigen, 
scheinbar stängellosen Exemplaren auf trocknen Triften in festem Boden findet 
man fusshohe im Schatten der Gebüsche, welche oft aufrecht, selten mit feinem 
Flaum überzogen erscheinen; von der ähnlichen V. silvestris ist sie dann auch 
durch die krautigen, breiteren Nebenblätter zu unterscheiden.

V. R i V i n i a n a Rchbch. V. sylvestris ß. m acrantha Wimm. 
et Gr. Fl. sil. V. sylvestris ß. Koch Syn. Stängel aufsteigend, 
oben ästig; Blätter fast kreisförmig, hcrz-nierenförmig; Nebenblätter 
lanzettlich-häutig, in feine Franzen gespalten, kürzer als die Blatt
stiele; Kelchblätter am Grunde gestutzt, Kronenblätter länglich-zu
gerundet; Sporn walzig.

Zwischen Gesträuch und Gebüsch in lockerer Walderde, in 
lichten Gehölzen, an Laub- und Kieferwaldrändern, auch an gras
reichen, beschatteten Dämmen. Wahrscheinlich durch das ganze 
Gebiet bis in das Vorgebirge, doch zerstreut, und etwas seltner 
und sparsamer als die folgende. Um Br. bei Grüneiche, Masselwitz, 
Oswitz, Lissa, Mahlen. In den Trebnitzer Bergen. Liegnitz. Um Char- 
lottenbrunn. Kreppeiwäldchen bei Landeshut. Bei Sahlberg im Riesen
gebirge. April, Mai. 2j..

Diese Art wird gewöhnlich mit der folgenden sehr ähnlichen verwechselt, und 
es giebt nicht leicht zwei Pflanzenarten, welche im Herbarium nur sehr schwer, im 
Leben aber ohne Schwierigkeit unterschieden werden. Sie blüht etwa zehn Tage 
später ; die Blätter sind mehr rund, tiefer gekerbt, lebhafter grün ; die Nebenblätter 
nicht so fein zertheilt, die Blumenkronen grösser, die Kronenblätter breiter, so dass 
sie mit den Rändern einander decken, die seitlichen mit stärkerem Bart, blau, nicht 
violett; Spornen oft weisslich. Niedrige Formen dieser Art in trocknen Kieferwäl
dern sehen oft der V. arenaria und andererseits der V. canina sehr ähnlich. 
Die ausgezeichnetsten Formen wachsen an buschigen Dämmen und an Waldrändern. 
Bisweilen findet man sie in Gesellschaft der folgenden.

V. sylvestris Lamarck, $imb0veild)6tt( Walbtieild)cn. Stängel 
aufsteigend, oben ästig; Blätter rundlich, nach vorn zu schmäler, 
am Grunde tief-herzförmig, oberhalb mit einzelnen Haaren ; Neben
blätter lanzettlich, häutig, wimperig-gesägt, kürzer als die Blatt
stiele; Kelchblätter am Grunde etwas spitz; Kronenblätter eiförmig
länglich; Sporn walzig, verlängert; Kapsel spitz.

In Waldboden, in Laub-, besonders Eichen-Wäldern, auch in 
gras- oder buschreichen Kieferwäldern bis an das Hochgebirge ; am 
häufigsten und zahlreichsten in der Ebene. April, Mai. 2|..

Diese Art, welche man mit V. canina nicht leicht verwechsel« wird, hat en
geres Laub als die vorhergehende, von trüberer Farbe ; und violette , ins röthliche 
ziehende, niemals blaue, viel schmälere und längere Kronenblätter, und einen dün
neren und längeren Sporn. Die Nebenblätter sind äusserst schmal, kaum krautig,
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sondern trockenhäutig und langgefranzt. Sie ist nächst der V. canina die Ge
meinste Art. b

V. stricta Hornemann. V. Ruppii Allione Wïmzn. Flora 
v- Schl. 1840. V. lactea b. stricta Meyer Hanov. Stängel gerade 
aufrecht; untere Blätter eiförmig, obere länglich-dreieckig, schwach 
herzförmig, in den schwach-geflügelten Blattstiel ein wenig ver
laufend; Nebenblätter lanzettlich-spitz, fein-gesägt oder gesägt, krau
tig, von mässiger Länge ; Kelchblätter spitz, Kronenblätter länglich • 
bporn kegelförmig; Kapsel stumpf.

a. humilis. Stängel £ * lang, schief-aufrecht, mit genäherten 
Blättern und Nebenblättern dicht besetzt. — Hierher: V. montana 
Wimm, et Gr. sil. V. pratensis a. et ß. Wimm. Fl. v. Schl. 1832.

ß. elatior. Stengel gegen 1' hoch, aufrecht, mit entfernten 
Blättern. — Hierher: V. Ruppii R<hb. Exc. Iconogr. fig. 205,206. 
-Koch, Synops. V. nemoralis Kützing Linnaea VII. p. 44.

Auf feuchten, fruchtbaren Wiesen und an Waldrändern, so 
dass a. auf trockneren höheren Stellen und in trockneren Jahren 
p. dagegen an tieferen Stellen und in feuchteren Jahren zwischen 
höherem Grase oder im Gebüsch erscheint. Um Br. von Scheitniq 
nach Schwoitsch zu, bei Ransern, Tschechnitz, Bleischwitz; an den ge
nannten Orten zahlreich. Krappitz (Fincke). Wahrscheinlich über 
das ganze Gebiet zerstreut, doch nur in der Ebene. Mai. 2|..

Stängel meist rasenförmig, bei kleineren schief-aufsteigend, bei grösseren steif
aufrecht. Der Seitenrand der Blätter läuft in einem ganz schwachen Bogen nach 
eben ; am Grunde sind sie sehr seicht herzförmig und der Blattrand läuft in einem 
sanften Bogen am Blattstiel herunter, welcher daher oben schwach-geflügelt erscheint 
Die Nebenblätter sind grün, krautig, breit-lanzettlich, die obersten stets länger oder 
so lang als der Blattstiel, die mittleren oft nur mit. 2 — 3 schief-aufwärts gerichteten 
groben, gespitzten Zähnen, bisweilen bei ß fast kämmig gesägt, durchaus breiter 
als an der folgenden Art, von welcher sie sich ausserdem durch dunkleres Grün 
Un Durchschnitt breitere Blätter, grössere milchblaue Blumenkronen und längere 
und schmälere Kronenblätter unterscheidet.

V. persicifolia Rupp, (et Schrei., Roth.) V. lactea Smith. 
tint.? Meyer, Hanov. V. stagnina Kit. Wim. et Gr. Fl. sil. Koch. 
Syn. Stängel aufrecht; Blätter zungenförmig oder länglich-lanzett- 
uch, am Grunde abgestutzt und in den schwachgeflügelten Blatt
stiel verlaufend; Nebenblätter linealisch oder lanzettlich, gezähnelt 
oder unregelmässig gesägt, krautig, von mässiger Länge; Kelch
blätter spitz; Kronenblätter rundlich-eiförmig, Sporn kurz.

«. humilis. 1— 4" hoch, dicht beblättert, Blätter zungenför- 
toig, Nebenblätter schmal.

ß. elatior. Stängel £ —1|' hoch, schwach; Blätter entfernt, 
ianglich-lanzettlich ; Nebenblätter länger und breiter.

Auf nassen, sumpfigen und moorigen Wiesen und an den Rän- 
ern benachbarter Gebüsche und Wälder. Durch das ganze Gebiet 
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auch bis ins Vorgebirge, verbreitet und stets zahlreich. Um Br. 
hei Scheitniq, Lilienthal, Krittern, Tschechnitz, Treschen und Ottwitz, 
Lissa. Bei' Riemberg, Ohlau, WoMau u. s. w. Charlottenbrunn. 
Mai. 2j_.

Der vorigen Art ähnlich, aber schwächer und schmächtiger, mit durchaus 
schmäleren und längeren Blättern, deren Seitenrand eine grade Linie bildet. Die 
Nebenblätter schmäler, meist nur linealisch, seltner lanzettlich-lineal, bisweilen ganz 
randig, meist nur unten mit einigen pfriemlichen Zähnen, selten stärker sägezähnig. 
Die Kronen sind kleiner, die Kronenblätter mit eirundlicher, kürzerer Platte, milch
weiss, kaum bei dem Verblühen schwach in Lila ziehend. Grosse Exemplare aus 
Gebüsch sehen der V. canina lucorum ähnlich, noch mehr der vorigen Art, von 
welcher sie indess durch die langgezogenen Blätter und die schmäleren, mois 
ganzrandigen Nebenblätter und die kleinen, weisslichen Kronen sich leicht unter
scheiden lässt.

V. pratensis Mertens und Koch. V. lactea Fries Nov. V. 
lactea c. pratensis Meyer Hanov. V. elatior ot. pratensis 
Wimm. Flora v. Schlesien, 1840. Stängel aufrecht, steif; Blätter 
breit-lanzettlich, am Grunde keilförmig in den breitgeflügelten Blatt
stiel verlaufend; Nebenblätter blattartig, breit-lanzettlich, unregel
mässig eingeschnitten oder gesägt, die mittleren und oberen länger 
als der Blattstiel; Kelchblätter spitz ; Kronenblätter länglich ; Sporn 
kegelförmig.

Auf fruchtbaren aber trockneren Wiesen mit lehmigem Grunde 
besonders Waldwiesen, in der Oderebene zerstreut. Um Br. bei 
Grüneiche, Scheitnig, Leerbeutel und Schwoitsch, bei Ransern, Bleisch- 
witx. Riemberg. Klein-Bresa bei Bohrau (Krause). Lehsewitz bei Stei
nau (Paul Scholz). Mai, Juni. 2]..

Diese Art nähert sich in grösseren Exemplaren den kleineren Formen der fol
genden , so dass hier die Unterscheidung schwierig wird ; aber die normale Hohe 
dieser Art ist 4-5", die der folgenden 1 '. Der keilförmige Verlauf des Blatt
grundes in den Flügelrand des Blattstieles scheint dieser Art eigentümlich zu sein. 
Die Kronen sind viel kleiner , milchweiss mit dunkleren Adern. Die Nebenblätter 
sind oft sehr gross und breit, oft ganzrandig oder mit 1—2 tieferen Einschnitten, 
von unregelmässiger Gestalt.

V. elatior Clusius, Fries. V. persicifolia Rchb. V. lactea 
d. elatior Meyer Han. Stängel aufrecht; Blätter feinflaumig, läng- 
lich-lanzettlich, am Grunde gestutzt oder seicht herzförmig, aut 
breitgeflügeltem Blattstiel; Nebenblätter blattartig, breit-lanzettlich, 
grob-gesägt, nach oben ungetheilt, langerais der Blattstiel, Kelch 
blätter spitz; Kronenblätter länglich; Sporn kegelförmig.

An Rändern von Gebüschen und Gehölzen an belaubten Däm
men. Bisher nur aus der Umgegend von Br. bekannt, aber zuver
lässig auch anderwärts, doch sehr zerstreut und sparsam. Um 
Scheitnig, Ransern, Zedlitz, Schottwitz, Masselwitz. Polsnitz bei Lantib 
Nosswitz bei Gr.-Gloguu. Mai, Juni. 2j..
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l>as grösste und ansehnlichste unserer Veilchen, mit grossen, lilablauen Kronen 
Ut)d sehr grossen Nebenblättern, welche bisweilen regelmässig kerbig-gesägt, bis
weilen aber auch fast ganzrandig sind. Die Seitenränder der Blätter bilden eine 
R,rade Linie. Manche Exemplare im Schatten der Gebüsche, wo diese Art haupt
sächlich sich findet, erreichen eine Höhe von 1} an lichteren Stellen und auf feste- 
re,n Boden finden sich aber auch ausnahmsweise solche von 5 — 6" Höhe.

c. Aestige gelbblühende.
V. bi flora L., ^wciblunüßco IMldicn. Stängel trägt 2 Blätter 

Und 1—o Blumen; Blätter rund gekerbt; Nebenblätter oval ganz
findig; Kelchblätter spitzlich.

Au feuchten und quelligen moosigen und steinigen Waldplätzen, 
xUni Bäche und Quellen des Hochgebirges und Vorgebirges, etwa 

'ppe. Um Reinerz, an der hohen Mense, 
igebirge: im Sattler, am Kochelfall, kleinen 
am Kopernik, Oppafall, unter der neuen 

•oenu-eizerei am Altcater, Baranio bei Ustroń. Mai, Juni. 2]..
. E>n zartes, oft im Sumpfmoose (Sphagnum) wucherndes Pflänzchen, viel 

61 mit je einer, als mit zwei Blumen. Kronen klein, rein gelb, mit braunen 
riehen. Blätter kreis-nierenförmig, zart, lebhaft grün. Wurzelstock kriechend.

A. tricolor L., Stiefmütterchen. V. tricolor L. und V. ar- 
I p.ri8*s Murray. Blätter gekerbt, die unteren herz-eiförmig; Neben- 
Uitter fiederspaltig, der mittlere Zipfel verlängert; Wurzel einfach.

Auf Acker- und Brachland, Gartenbeeten, Schutt, Mauern, in 
U'ocknen Wäldern und Haiden. Ueberall verbreitet und gemein. 
Mai, September, (•).

Stängel einfach oder von unten auf ästig, niederliegend-aufsteigend oder auf
recht; Blätter meist kahl, oder nur am Rande fein-wimperig, bisweilen auch nebst 
^en Stängeln fein-kurzhaarig. Die Krone ist bald kleiner, bald doppelt so gross als 
•^er Kelch, wechselt in der Farbe weissgelb, schwefel- und goldgelb, und thcils ge
mischt mit dunkel-violett, theils rein-violett mit gelben Strichen. Die Zertheilung 
^er Nebenblätter und die Bekleidung ist ebenfalls veränderlich. — Manche Spiel
arten mit grösseren Blumen, und Bastarde mit V. altaica in allen Farben (Pensées) 
sind neuerdings ein beliebter Artikel der Horticultur.

1 öUU — 401 >0 '. Sonnenkt 
feuscheuer, Schneeberg. Riese 
£e8c^, Schneegruben. Gesenke

V. lutea Smith, pcrg=Hcild)cn. Blätter gekerbt, die unteren herz- 
edorrnig; Nebenblätter in linealische, fast gleich lange Zipfel fin
gerförmig getheilt; Wurzel ästig, kriechend.

Auf Wiesen und sanften Graslehnen des Hochgebirges. Selten 
lvxx Riesengebirge: an den Lehnen des Steinbodens gegen den Aupa- 
^nd blauen Grund und im Aupagrunde. Auf dem Gipfel des Glatzer 

chneebergps. Häufig auf den höchsten Kämmen des Gesenkes. An 
südlichen Seite des Baranio gegen Kamczeniza (Th. Kotsehy.).

Krone meist gelb, bisweilen auch violett gefleckt, gross, aber in der Grösse 
Veränderlich. Im Aupengrunde zwischen hohem Grase hoch und kleinblumig.
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XXXIV. Classe: Peponiferae, Kürbisfrüchtige.
Kräuter oder klimmende Stauden, mit wechselständigen, 

oft handförmig-gelappten Blättern, seitlichen oder achsel
ständigen Ranken. Blumen oft <5 und $ getrennt. Kelch 
und Krone fünftheilig. Fünf oder weniger, bisweilen theil- 
weise verwachsene Staubblätter. Fruchtknoten unterständig, 
meist 3—5 fächerig, mit wenigen grundständigen oder vielen 
an wandständigen Samenhaltern haftenden Samenknospen- 
Frucht eine meist mehrsamige Beere.

76. Familie: Melonen, Cucurbitaceae.
Blumen auf achselständigen Stielen. Kelchröhre an den
Blumen verkürzt, mit fünfzähnigem oder fünflappigein, 

glockigem Saume. Fünf den Kelchzipfeln wechselständige, 
häufig am Grunde vereinigte und zugleich mit dem Kelche 
verwachsene Kronenblätter. Staubblätter am Grunde der 
Kronenblätter eingefügt, mit diesen wechselständig, meist 
fünf, selten drei, meist am Grunde verbunden; die Staub
träger gehen an der Spitze in ein gerades oder buchtig- 
gewundenes Mittelband über. Fruchtknoten aus 3—5 Frucht
blättern; die Fruchtblätter sind bis gegen die Mitte eingerollt 
und dann bis gegen die Wand zurückgerollt. Frucht eine 
fleischige oder trockne, 3 — öfächrige oder durch Auflösung 
der Scheidewände in einen Brei einfächerige, nicht aufsprin
gende Beere. Samen wagerecht, etwas zusammengedrückt, 
ohne Eiweis, mit blattartigen Keimblättern.

Zu dieser, den warmen Ländern angehörenden Familie gehö
ren mehrere um ihrer Früchte willen angebaute Kulturpflanzen- 
Kürbis, Melone, Gurke.

Bryonia L., jtiumrubr.
Blumen ein- oder zweihäusig. Die (j* Blumen mit glocken

förmigem, fünfspaltigem Kelche, an dessen Grunde die fünftheilig6 
Krone angeheftet ist. Fünf Staubblätter am Grunde der Krone ein
gefügt, mit kurzen Staubträgern und gewundenen, einfächerigen 
Staubbeuteln am Rande des gezähnten Mittelbandes; im Grunde 
eine dreilappige Drüse. 5 Blume: Kelchröhre über dem Fruch
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JLOteP eingeschnürt. Fruchtknoten dreifächerig; Griffel dreispaltig 
nt einer ringförmigem Drüse am Grunde. Frucht eine kugelige 
cere mit wenigen am Grunde gestutzten mit einem geschwollenen 

Nantie umgebenen Samen. XXI, 10.
B. alba Z., ©id)trübc. Blumen einhäusig; Kelche an den 

otempelblumen so lang als die Krone.
In Hecken und an Gartenzäunen, stets um menschliche Woh

nungen durch das ganze Gebiet nicht selten, wahrscheinlich durch 
^ufall eingeführt, aber schon seit langer Zeit verwildert Juni 
'Juli. ’

Windend bis 6—8' hoch. Blätter fünflappig, scharf. Blüthen gelbgrün in ver
engerten Doldentrauben, aus den Blattachseln, neben denen spiralig-gewundene 
Ranken entspringen. Beeren schwarz. Wurzel rübenförmig, hat frisch einen widri
gen Geruch und bittern Geschmack, wirkt drastisch und röthet die Haut.

XXXV. Classe: Caryophyllinae, Nelken.
Kräuter oder Sträucher mit wässerigem Saft, einfachen 

Blättern mit oder ohne Nebenblätter. Blumen zwitterig, 
Regelmässig. Kelch meist frei. Kronenblätter in bestimmter 
Zahl. Staubblätter unter oder um den Fruchtknoten in be
stimmter Zahl. Fruchtknoten meist ein einzelner, einfächeri
ger; Samenhalter grundständig oder im inneren Winkel der 
Bacher, höchst selten auf dem Mittelnerv der Fruchtblätter. 
Samenknospen meist doppelläufig. Frucht kapsel- oder 
schlauchartig, mit einem oder vielen nierenförmigen Samen. 
Keimling am Umfange, gekrümmt oder ringförmig, das meh- 
Bge Eiweiss umgebend.

77. Familie: Portulake, Portulaceae Jussieu.
Blumen zwitterig. Kelch zweiblättrig, oder in 2 — 5 Zipfel 

getheilt. Krone fehlt häufig, oder besteht aus 4—6 zarten, 
hinfälligen, zuletzt an der Spitze zusammengewundenen Blätt- 
ehen. Staubblätter am Grunde des Kelches eingefügt, damit 
wechselnti, oder 2 —3mal so viele; Staubbeutel nach innen 
gewandt. Fruchtknoten oft mit einer ringförmigen Scheibe 
atn Grunde, sitzend, frei, 1—8fächerig, mit gegenläufigen 

amenknospen in der Mitte. Griffel gespalten mit innen
Wimmer, Flora von Schlesien. 35 
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narbentragenden Aesten oder einfach mit kopfförmiger Narbe. 
Frucht eine Kapsel von 1 — 8 Fächern, oft mit einem rings
abspringenden Deckel geöffnet. Samen mit gekrümmtem 
Keimling.

Niedrige Kräuter mit etwas fleischigen ungetheilten Blättern 
ohne Nebenblätter und kleinen Blumen.

Portulaca L., yartnhh.
Der Kelch unten mit dem Fruchtknoten verwachsen, der zwei

spaltige Saum fällt umschnitten ab. 4 — 6 oben an der Kelchröhre 
eingefügte, sehr hinfällige Kronenblätter. Acht oder mehr am 
Grunde der Kronenblätter eingefügte Staubblätter. Fruchtknoten 
einfächerig mit zahlreichen Samenknospen an einer freien im Grunde 
stehenden, einfachen oder verzweigten Säule. Griffel 3 — btheilig- 
Frucht eine rundliche, oben umschnitten-aufspringende Kapsel, mit 
vielen nierenförmigen Samen. XI, 1.

fP. oleracea L. Blätter länglich-keilförmig, fleischig; Kelch-, 
zipfel mit stumpfem Kiel.

Auf Gemüseäckern, auf den Kräutereien, um Br., und nach 
Schneider bei Kupferberg ; in Gärten häufig verwildert, wo sie oft 
ein lästiges Unkraut wird. Ohne Zweifel durch Anbau eingeführt. 
August, October. Q.

Stängel am Boden liegend, von unten aus ästig., J' lang, fleischig und saftig, 
rothgrün. Blüthen zu 2 — 3 in den Blattachseln. Kronenblätter gelb, nur am hellen 
Mittage ausgebreitet. Am Grunde der Blätter findet sich ein kleiner Haarring, als 
Andeutung der Nebenblätter. — Man unterscheidet P. sativa Haworth, mit am 
Ricken geflügelten Kelchzipfeln, welche als Salatpflanze angebaut wird.

Montia Micheli, JUmitit*.
Kelch zweiblättrig, dauernd. Fünf unterständige Kronenblätter, 

bis zur Hälfte in eine vorn gespaltene Röhre verwachsen, die bei
den inneren grösser. 3 — 5 in der Kronenröhre befestigte Staub
blätter hinter den Zipfeln der Krone. Fruchtknoten kreiseiig-drei
kantig mit drei im Grunde stehenden Samenknospen. Griffel drei- 
theilig mit drei fiedrigen, narbentragenden Schenkeln. Frucht 
eine einfächerige, dreiklappige Kapsel mit drei linsenförmigen Sa
men. III, 3.

M. fontana L.
a. rivularis. Im Wasser fluthend, mit achselständigen Blumen, 

glänzenden, schuppig-geschilderten Samen. M. fontana Wimm, et 
Gr. Fl. sil. M. rivularis Gmelin.

ß. minor. Auf dem Lande, mit endständigen Blumen, matten 
gekörnten Samen. M. minor Gmelin.
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sob,.Auf,qu^lli8'en Stellen, in Bächen und Gräben des Vorffebirtres
* i verbreitet. Um Schweidnitz, Burkersdorf und Kijnau Charlot- 
hern^’ Saÿbrunn, Kupferberg, Hirschberg, Schreibcrshau, ’Schmiede- 
fn i ^euT°d-c> Carlsbrunn im Gesenke. Weichsel bei Ustroń, ß auf

achten Aeckern, um Br. bei Lissa, am Warteberge bei Riemberq 
p-utschhammer. Herrnstadt (Beilschmied). Chmielowitz bei Oppeln 
at‘h Schneider um Schönfeld bei Bunzlau, Wohlau und SalzLrunn"

* Ommer. Vielleicht a. 2] , aber ß. gewiss ©.
Fluthende oder schwimmende dünne aber saftige, ‘2—12" lange Stängel. Blätter 

Segenständig, spatelförmig. Blumen winkelständig. Die Krone klein, weisslich. 
dapscl vielsamig. — Die var. ß. ist aufrecht, vielästig und die Blüthen mehr nach 
g Cr Spitze gedrängt, kaum zollhoch. Sollte der Unterschied der Samen beständig 
ein, so würde man die beiden Formen doch wohl als Arten anzusehen haben.

78. Familie: Nelkenblumige, Caryophylleae DC.
Blumen zwitterig, oder durch Verkümmerung des einen 

kTT® Und getrennt, mit trugdoldigem Blüthenstande. 
eich frei, krautig, oder zum Theil trockenhäutig, aus 4—5 
erwachsenen Blättern. Krone aus eben so vielen, den 
elchblättern wechselständigen, freien, oft zweitheiligen, in- 
en bisweilen mit einem Anhängsel versehenen Kronenblät- 

tern von verschiedener Anheftung. Staubblätter so viel als 
Kelchblätter, hinter denselben stehend, oder doppelt so viel 
die inneren kürzer mit oder ohne Staubbeutel, die Träger 
trei oder am Grunde in eine becherförmige Haut vereinigt. 
Fruchtknoten frei, sitzend oder gestielt, 1- oder 3 5bi
sherig, mit einer oder mehreren doppelläufigen, aus dem 
yrunde auf freien oder unten zu einer Mittelsäule vereinig
en Samenträgern. Griffel 2—5 theilig, oder fünf gesonderte 

färben. Frucht ein einsamiges Schlauchfrüchtchen oder 
^üsschen, oder eine 1— 5 fächrige, an der Spitze in 5_ 10

‘Uppen oder Zähne aufspringende, selten eine nicht auf
springende Beere. Samen mit kreisrundem oder spiraligem 
selten gerademoder gekrümmtem Keimling; Eiweiss mehlig’

Erste Gruppe: Paronychieae. Blätter mit trockenhäutigen 
ebenblättern. Fruchtknoten oft mit einer Samenknospe. Frucht 

^iu Nüsschen oder eine Schlauchfrucht, einsamig, nicht aufspringend 
v- er vom Grunde in oben verbundene Zipfel zerfallend, oder eine 

sämige, oben 3—bklappige Kapsel. Keimling am Rande gerade 
er gekrümmt, selten in der Mitte.

35*
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Corrigiola L., StrunMing.
Kelch fünftheilig, krautig mit stumpfen Zipfeln. Fünf gerundete 

Kronenblätter am Grunde des Kelches eingefügt. Fünf Staubblätter. 
Samenknospe aus dem Grunde auf einem freien Samenträger hän
gend, rückläufig. Drei festsitzende Narben. Frucht ein einsamiges, 
nicht aufspringendes, vom bleibenden Kelche umgebenes Nüsschen. 
Same eiförmig-kugelig, mit kreisförmigem Keimling. V, 3.

Gestreckt, vielästig und ganz mit kleinkörnigen Blüthen bedeckt von weiss- 
rother Farbe.

C. litoralis L. Beblätterte Doldentrauben; Stängelblätter 
linealisch-keilförmig.

An sandigen Flussufern. Bei Sagan nach Krocker! Suppi, sil. 
Nr. 451 als Polygonum ramosissimum. Bei Sprottau von 
Gôppert, bei Glogau am Artillerie- Exercierplatz und am Wege nach 
Fraustadt von Krause gefunden. August, September. Q.

Vielstängelig, 1 — 1 ' lang, gestreckt. Silberweiss-häutige Nebenblättchen. Kro
nenblätter weis , so lang als die röthlichen Kelchblättchen. Blätter graugrün.

Illecebrum L., ^uorpclkruut.
Kelch fünftheilig, mit zuletzt korkartig-verdickten, gekielten, 

vorn kappenförmigen, gespitzten Zipfeln. Krone aus fünf winzigen, 
Forstlichen Blättchen. Fünf Staubblätter. Samenknospe im Grunde 
aufrecht, doppelläufig. Zwei Narben. Einsamige, vom Kelch be
deckte, gefurcht-gelappte, in den Furchen aufspringende Kapsel. 
Same keilförmig-länglich, etwas zusammengedrückt, mit fast gera
dem Keimling. V, 1.

Gestreckt, vielästig mit zahlreichen wirtelständigen Blumen, röthlich-weiss.

I. verticillatum L.
Auf sandigen, feuchten Aeckern und Brachen. Kath.-Hammer 

bei Trebnitz. Um Oppeln zahlreich. Bei Pless und Teschen. Mühl' 
bock und Tiefenfurth bei Bunzlau nach Schneider. Kl.-Lassowitz in 
Ober-Schlesien nach Matt. Deutsch-Rasselwitz nach Krocker. Babils 
bei Ratibor (Wichura). Zibelle (Pauli). Gr.-Glogau (Mielke). Juli, 
August. 2j..

Stängel fädlich, röthlich, 2-6" lang. Blätter verkehrt-eiförmig-rundlich , ge
stielt, kahl. Zwei stumpfe Narben. Kelche weiss, fast knorpclartig, umgeben die 
Kapsel. Die fünf borstlichen Kronenblätter betrachtet man auch als unfruchtbare 
Staubträger.

Herniaria L., Œinifenbkorn, Snid)kraut.
Kelch fünftheilig, dauernd, mit becherförmiger Röhre. Krone 

aus fünf winzigen, borstlichen Blättchen. Fünf Staubblätter. Sa
menknospe im Grunde aufrecht, doppelläufig. Zwei Narben. Fructi
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eine nicht aufspringende, vom Kelche bedeckte Schlauchfrucht, 
bame kugelig-linsenförmig, wagerecht, mit kreisförmigem Keim
ung. V, 2.

Gestreckt-vielästig, mit kleinkörnigen Blüthen bedeckt; gelblichgrün.
H. glabra L. 

stumpf.
Blätter eiförmig-länglich, kahl; Kelchzipfel

Auf trockenem Sand, an Flussufern, auf sandigen und kiesigen 
Triften und Brachen. Gemein. Juli, October. 2]..

Die Blumen in kleinen winkelständigen Knäueln.

H. hirsuta L. Blätter länglich, gegen den Grund verschmä- 
tert, nebst den Stängeln und Kelchen mit kurzen , steifen Haaren 
besetzt.

Auf sandigen Feldern und Aeckern und auf Haideplätzen. Bei 
Teschwitz, und Zyrowa in Ober-Schlesien im Jahre 1842 von Hertzsch 
entdeckt. Nach Tausch auch bei Hohenelbe am Fusse des 
wrges in Böhmen, und nach Rabenhorst bei Priebus. 2|_.

Diese Art unterscheidet sich von der vorhergehenden durch die sehr charak
teristische Behaarung, die schmäleren am Grunde stielartig-verschmälerten Blätter, 
sPitzigere, meist haarspitzige Kelchzipfel, kleinere, daher weniger bemerkbare Ne
benblätter, und im trockenen Zustande durch den deutlichen Geruch von Antho- 
Xanthum sicher und beständig.

Polycarpum L., Itugelkrant.
Kelch fünftheilig mit gekielten, an der Spitze kappenförmigen 

Zipfeln. Fünf Kronenblätter. Drei oder fünf Staubblätter. Samen
knospen zahlreich, an einem aus dem Grunde entspringenden Sa
ttenhalter. Drei Griffel. Einfächerige, dreiklappige, vielsamige Kap
sel. Same am Rücken erhaben, mit leicht-gekrümmtem Keimling.

Blätter zu vier.

f P. tetraphyllum L. Blätter am Stängel zu vier, an den 
Aesten zu zwei.

Auf Gemüseäckern um Br. in der Nicolaivorstadt, um die Gas
anstalt und den Freiburger Bahnhof und bei Ohlau zuerst von Krocker 
gefunden, an allen Puncten sich wenig verbreitend, und jedenfalls 
ttit dem Gemüsebau eingewandert. August, October. Q.

Höhe } Bald über dem Grunde gabelspaltig -getheilt und in einen dichten 
Busch von Aesten sich auflösend. Blätter verkehrt-eiförmig, mit je einem häutigen 
Nebenblatt. Blüthen zahlreich doldentraubig. Kronenblätter kleiner als der Kelch 
ausgerande't. Drei Staubblätter.

Spergularia Persoon.
Kelch tief-fünftheilig. Fünf eiförmige Kronenblätter. Zehn 

Staubblätter auf einem, auf dem Fruchtknoten stehenden Ringe. 
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Samenknospen zahlreich, doppelläufig. Drei Griffel. Kapsel ein-- 
fächerig, dreiklappig, mit freier Mittelsäule. Samen birnförmig, lin* 
senförmig-zusammengedrückt. X, 3.

Blätter gegenständig, linealisch borstlich. Fruchtstiele niedergebogen.
S. rubra Presl. Arenaria L., Wimm, et Gr. Fl. sil. Alsine 

Wahleftberg. Kock Syn. Lepigonum Fries. Blätter beiderseits 
flach, stachelspitzig; Samen feinrunzlig.

Auf sandigen Plätzen, feuchten und trocknen ; auf Brachen, an 
Fluss-, Teich- und Lachenrändern, sandigen Triften durch das ganze 
Gebiet bis in das Vorgebirge gemein. Juni, September. 0.

Gestreckte Stängel, vom Grunde an ästig, 1—6" lang. Blätter linealisch-fädlich- 
Die oberen Theile, namentlich die Blumenstiele und Kelche, drüsig-klebrig. Nebenr 
blätter gross, weisshäutig. Kronenblätter rosafarbig, nur bei Sonnenschein ausge- 
breitet. Auf fruchtbarem Boden bisweilen viel stärker und mit dicken, saftige» 
Stängeln.

Spergula L., S-pcrk.
Kelch tief-fünftheilig, Zipfel eirund, krautig, mit häutigem Rande- 

Fünf rundliche Kronenblätter. Zehn Staubblätter auf einem, auf 
dem Fruchtknoten sitzenden drüsigen Ringe, die fünf längeren 
hinter den Kelchzipfeln. Fünf Narben auf sehr kurzem Griffel- 
Kapsel einfächerig, fünfklappig, vielsamig, mit freier Mittelsäule; 
die Klappen hinter den Kelchzipfeln. Samen kreisförmig, zu
sammengedrückt, geflügelt, mit schwammig-verdickten Samenträ
gern. X, 4.

Blätter in zwei gegenständigen Büscheln, daher scheinbar wirtelständig, stiel
rund. Kronenblätter weiss. Stängel oben gabelig-ästig, Blumen in traubigen, weit
ausgesperrten Trugdolden.

Sp. arvensis L., /utttr-Spcrk. Blätter linealisch-pfriemlich, un
terseits mit einer Längsfurche; Samen linsenförmig, warzig, mit 
schmalem Hautrande geflügelt.

a. sativa. Samen schwarz, von feinen Punkten scharf.
ß. vulgaris. Samen mit weissen, später braunen Warzen 

besetzt.
y. maxima. Samen wie bei der vorigen, doppelt so gross; 

Stängel höher, weitschweifig.
Auf Aeckern, Brachen, Kartoffelfeldern und Gartenbeeten ge

mein; wird auch hin und wieder angebaut, besonders ct. Die Formy 
ist selten und wird stets nur unter dem Lein gefunden, z. B. um 
Ohlau, Schönau, Hirschberg, Schmiedeberg u. m. Juni, Aug. 0.

Stängel knotig-gegliedert mit geschwollenen Gelenken, }—1|‘ hoch, bei y 2— 3, 
hoch; meist viele vasenförmig aus einer Wurzel. Trockenhäutige, weissbraune Ne
benblätter zwischen den Stängelblättern. Blüthe in endständiger, weitläufiger Rispe 
mit söhligen und zurückgeschlagenen Fruchtstielen. Bei a sind die Stängel 5—7glie-r 
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derig, nebst den Blättern drüsig, und die Samen schmal gerandet, bei ß etwas brei- 

gerandet, bei *y die Stängel 7 — 9gliedcrig, nebst den Blättern drüsenlos, die 
Blumenstiele und Kelche klebrig-haarig. Da nicht abzusehen ist, warum die Pflanze 
Unter dem Lein grösser als anderwärts werden sollte, und da die Grösse der 
Bflanze, besonders aber der Samen, welche ausserdem auf den Flächen einige vor
tretende Kanten zeigen, abwechselt, so möchte diese Form wohl als Art zu be
trachten sein, welche bei uns nur durch den Leinbau eingeführt ist.

Sp. pentandra L. Blätter linealisch-pfriemlich, stielrund; Sa- 
Bten platt-zusammengedrückt, mit breitem, strahlig-gestreiftem Haut- 
Bande geflügelt.

Auf sandigem Grunde, Sandplätzen, in Ilaiden, auf Brachen, 
bis an das Vorgebirge zerstreut, doch häufig. Um Br. bei Carlo- 

Paschkerwitz. Um Oldau, Wohlau, Bunzlau, HirscKberg, Oppeln. 
*roppau. TescKen. Mai. Q.

Hat kürzere, mehr dicklichere Blätter. Stängel bald einzeln, bald in Rasen, 
»' hoch. Blumenstiele und Kelche kahl. Meist tragen nur die Hälfte der Staub
blätter Staubbeutel.

Man unterscheidet neuerdings zwei Formen, und nennt die hier beschriebene, 
"'eiche braunen Flügelrand der Samen hat, „Sp. Morisoni Boreauu, während die 
•Widere, welche die eigentliche Linné’sehe „Sp. pentandra“ sein soll, einen noch 
breiteren weissen Flügelrand und fünf Staubblätter hat. Letztere wurde bei uns 
"Och nicht beobachtet.

Zweite Gruppe: Sclerantheae. Kräuter mit gegenständigen 
Blättern ohne Nebenblätter. Die Staubblätter am Schlunde der 
Kelchröhre eingefügt. Frucht eine einsamige Schlauchfrucht, von 
der verhärteten am Schlunde eingeschnürten Kelchröhre einge
schlossen. Keimling ringförmig, am Rande.

Scierant bus A., ^nörid).
Kelch fünfspaltig mit krugförmiger Röhre, mit der Frucht ver

härtend. Krone fehlt. Zehn Staubblätter am Kelchschlunde: fünf 
fruchtbare hinter den Kelchzipfeln, fünf unfruchtbare, borstliche 
oder schuppenförmige dazwischen. Staubbeutelfächer am Grunde 
auseinanderweichend. Eine Samenknospe auf der Spitze eines fa
denförmigen Säulchens. Zwei Griffel. Eine von der Kelchröhre 
eingeschlossene häutige Schlauchfrucht mit einem umgekehrten lin
senförmigen Samen und ringförmigem Keimling. X, 2.

Blätter pfriemlich-linealisch, am Grunde verwachsen. Blumen rispig-trugdoldig.

S. annuus L. Die Kelchzipfel mit schmalem Hautrande, etwas 
spitz, an der Frucht abstehend.

Auf sandigem Grunde, sowohl trocknem als feuchtem, Aeckern, 
Brachen, Triften, gemein durch das ganze Gebiet. Sommer, Oc
tober. (5.
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Nicüerliegend, ästig, durchaus mattgrün, bald reicher an Blüthen mit kürzeren, 
bald ärmer mit längeren Blättern. Blumen doldentraubig.

S. perennis L. Die Kelchzipfel mit breitem Hautrande, stumpf? 
an der Frucht geschlossen.

Auf trockenem Sande, Sandhügeln, in Haiden. Häufig. Um Br. 
bei Schwoitsch, Paschkerwitz, Carlowitz u. m. Sommer bis Herbst.

Meist mehr aufrecht, steifer und mit gedrängteren Blumen; doch auch von 
diesem kommen dieselben Formen vor, wie von dem vorigen.

Dritte Gruppe: Aisineae. Kräuter oder Stauden mit gegen
ständigen Blättern ohne Nebenblätter. Staubblätter um oder unter 
dem Fruchtknoten. Fruchtknoten sitzend, mit mehreren Samen
knospen. Griffel oder Narben am Grunde gesondert. Frucht eine 
Kapsel, welche in eben so viele oder doppelt so viele Zähne oder 
Klappen aufspringt, als Griffel sind. Keimling am Rande, gekrümmt 
oder ringförmig.

Sagina L., J&'ngine.
Kelch 4-oder Stheilig. Vier oder fünf ungetheilte Kronenblätter, 

welche hinter den Kelchzipfeln stehen. Samen än einem grund
ständigen Samenhalter, klein, liieren- oder birnförmig, mit kreis
förmigem Keimling. Vier, fünf oder zehn Staubblätter. Vier oder 
fünf Griffel. Kapsel springt am Grunde in vier oder fünf Klappen 
auf, zuweilen fehlend. IV, 3 und X, 4.

Niedrige, feinblättrige Gewächse, mit zahlreichen, unscheinlichen, grünlichen 
Blüthen, ohne Nebenblätter.

a. mit vierblättrigem Kelch und Krone und vierklappiger Kap
sel. Sagina L.

S. procumbens L., /łliiflkraut. Blätter endigen in eine kurze 
Stachelspitze; Blumenstiele nach dem Blühen oben hakenförmig, 
später aufrecht; die Kelchblätter sämmtlich stumpf; Kronenblätter 
3—4 mal kürzer als der Kelch. *

Auf feuchten, sandigen und unfruchtbaren Grasplätzen, in 
trockengelegten Gräben und Lachen, auf Brachen, Rode- und Brand
stellen. Gemein bis in das Hochgebirge. Mai bis Herbst. (•).

Höhe 1 ". In der Mitte Blätterbüschel, zur Seite niederliegende und wurzelnde, 
dann aufsteigend-aufrechte Aeste. Blätter sehr schmal-linealisch, am Grunde durch 
eine Haut verbunden, wie bei allen Arten. Blüthenstiele aus den oberen Winkeln. 
Blüthenknospen von der Grösse eines Senfkorns. Samen bei allen Arten winzig, 
unregelmässig-tetraedrisch, fast nierenförmig.

S. apetala L. IV, 3. Blätter endigen in eine Grannenspitze; 
Blumenstiele nach dem Blühen fortwährend aufrecht; Kelchblätter 
stumpf, die beiden äusseren mit eingekrümmter Stachelspitze; Kro
nenblätter 3 —4 mal kürzer als der Kelch.
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Auf Brachen, Aeckern, besonders Klee-Aeckern und Triften. 
Querst um Gr.-Tschirnau bei Guhrau von Starke gefunden. Um Br. 
yei Wessig, Bettlern, Lorankwitz, Koberwitz. Kl.-Tatschen. Am Stol
enberge bei Zobten, Grocheberge bei Frankenstein, Kieselschieferbrüchen 
bei Steine. Häufig um Liegnitz. Bei Troppau. Bei Bunzlau nach 
■Albertini. Juni, August. 0.

Stängel und Aeste etwas höher, dünner und schlanker als an der vorigen. An 
u*iseren Exemplaren sind die Blätter mit zerstreuten Wimpern und die Blumenstiele 
^ehr oder minder mit zerstreuten Drüsen besetzt.

An merk. Auch Sag. ciliata Fries, mit gewimperten Blättern und zwei spitzi
gen Kelchblättchen kommt wahrscheinlich in Schlesien vor.

b. mit 5blätterigem Kelch und Krone und bklappiger Kapsel. — 
Arten der Sippe S per gula bei L. Koch Syn. W. et Gr. sil.

S. saxatilis Wimm. Flora v. Schl. 1840. Spergula sagi- 
boides L., X, 4. Koch Syn. VVtmz/i. et Gr. sil. Spergula sa- 
^5atilis Wimm. Flora v. Schl. 183'2. Blätter kurz, stachelspitzig, 
üiealisch, kahl; Blumenstiele nach dem Blühen nickend, später auf

recht; Kelchblätter kahl, länger als die Kronenblätter.
An dünn berasten steinigen Berglehnen in der höheren Region 

ües Vor- und tieferen des Hochgebirges. Zuerst von Grabowski 
b'hl mir bei Waldenburg, am Uhusteine, auf der Gabel, dann von 
Mayer am Peterssteine im Gesenke gefunden, dann im Riesengebirge 
ąI1 Riesengrunde, an der schwarzen Koppe, im langen Grunde und nach 
Aees y. E. im Seidelbusche und auf der Is erwiese. Sommer. Q.

Tst leicht mit Sag. procumbens zu verwechseln, und bildet wie diese auf 
freien, steinigen Plätzen oft fussgrosse Rasen, zwischen den Steinen aber auch oft 
einfach. Die Blumenstiele sind länger und mehr vereinzelt, die Kelchblätter an die 
kapsel angedrückt und kürzer; die Kapseln Jmalgrösser.

S. subulata Torrey u. Gray. Spergula Swartz. Koch Syn. 
Wimm, et Gr. sil. Blätter endigen in eine Grannenspitze, linea- 

frsch-pfriemlich, gewimpert; Blumenstiele nach dem Blühen nickend, 
apäter aufrecht; Kelchblätter feinhaarig, so lang als die Kronenblätter.

Auf sandigen Brachäckern, bei Grossstem und Kleinstein bei 
yppeln, Nieder-Ellguth am Annaberge, Ottmuth bei Krappitz von Gra
bowski und am Rozwadzer Vorwerk bei Leschnitz von Ilertzsch ee- 
tunden. Juli. ©.

In dichten Rasen, kaum 1' hoch. Die Blumenstiele sehr lang, oben mit ein- 
zelnen Haaren besetzt.

s. nodosa E. Meyer. Spergula L., X, 4. Koch Syn. Wimm. 
Gr. sil. Blätter endigen in eine Stachelspitze, linealisch-fädig ; 

le oberen Blätter in den Blattwinkeln büschelförmig; Blumenstiele 
stets aufrecht; Kronenblätter grösser als der Kelch.

Auf nassen Sandplätzen, feuchten Aeckern, Sumpf- und Torf
iesen durch das ganze Gebiet zerstreut und nicht selten. Um Br.
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bei Friedewalde, Schleibitz, Bischwitz- a. W. Um Ohlau, Bunzlau, ChaT- 
lottenbrunn, Strehlen, Oppeln. Juli, September. 2j..

Stängel im ersten Jahre aufrecht, dann niederliegend und wurzelnd. Meist 
kahl, bisweilen auch mit Drüsen besetzt. Die Blumen nur am Mittag ausgebreitet

Alsine "Wahlenberg, -3Ufhic.
Kelch fünftheilig. Vier bis fünf Kronenblätter. Am Grunde 

des Fruchtknotens eine aus häutigen oder fleischigen Drüsen g6' 
bildete Scheibe. Zehn, acht oder fünf auf der Scheibe stehende 
Staubblätter. Einfächeriger Fruchtknoten mit vielen doppelläufig611 
Samenknospen an einer freien Mittelsäule. Narben meist drei, iä(' 
lieh. Eiförmige, nervenlose Kapsel, bis auf den Grund in so vie 
Klappen, als Narben sind, geöffnet. Samen geschnäbelt, mit ring' 
förmigem Keimling. X, 3.

A. Verna Bartling. Arenaria L. W. et Gr. sil. Mit rasen 
förmigen Stängelstöcken; Blumenstängel aufsteigend, an der Spit7-6 
ein oder mehrere Blüthen tragend; Kronenblätter länger als der 
Kelch.

Auf Felsen im Hochgebirge. Im Teufelsgärtchen, 4000', zuerst 
von Ludwig gefunden; am Kiesberge im Riesengrunde. Juni. 2j..

Bildet polsterförmige, ziemlich lockere Rasen auf Fclsvorsprüngen. Blätter 1* 
nealisch-pfriemlich, dreinervig, die oberen etwas einseitwendig. Kelchblätter drei' 
nervig, mit schmalem Hautrande. Die blühenden Stängel ‘2—3 ' lang, oben ‘2—3 Bl6 
men tragend. Kronenblätter rundlich, | länger als die Kelchblätter.

A. tenuifolia Wahlenberg. Arenaria L. W. et Gr. ,sil- 
Krack, sil. A. viscidula (Thuill.). Wimm. Fl. v. Schl. 1832. Stäü' 
gel aufrecht-gabelspaltig-ästig; Blüthen in Büscheln; Kronenblättd 
kürzer als der Kelch; Blätter borstlich-pfriemlich.

Auf sandigen Brachäckern, in der Ebene zerstreut, und bisher 
nur bei Gr.-Tschirnau bei Guhrau (zuerst von Starke}, Riemberg 6,11 
Warteberge, Militsch, Grösstem bei Oppeln, (von Grabowski} und u»1 
Bunzlau von ». Albertini gefunden, neuerdings auch bei Hummel» 
Kalthaus, Gr.-Beckern und Fanten bei Liegnitz, von Gerhardt, Gurka-11 
bei Gr.-Glogau von Mielke. Juni, Juli. (£.

Ein dürftiges, 1—2" hohes Pflänzchen mit kurzen, borstlich-pfriemlichen Bl-B 
tern, bald dichter, bald sparsamer mit feinem Drüsenhaare besetzt. Kelchblätter 
schmal-lanzettlich, feinspitzig, dreinervig.

Arenaria L., S'anbkrunt.
Kelch fünftheilig. Fünf Kronenblätter. Am Grunde des Frucht

knotens eine aus häutigen oder fleischigen Drüsen gebildete Scheibe- 
Zehn auf der Scheibe stehende Staubblätter. Einfächeriger Fruch 
knoten mit wenigen oder vielen doppelläufigen Samenknospen a 
einer freien Mittelsäule. Narben 2—3, auch 4 oder 5, lädlich. Ei 
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( “1(, .e. Kapsel welche sich, zuerst in doppelt so vielen Zähnen, als 
wiiTel sind, öffnet, zuletzt in 2—3 zweizähnige Klappen sich spaltet. 
xa™en meist zusammengedrückt, mit ringförmigem Keimling1 ohne 
■Nabelwulst. X, 3.

A. serpyllifolia L. Blätter durchscheinend-punktirt, sitzend.
Auf Sandboden, Aeckern, Brachen, Triften, Mauern und Dächern. 

Gemein. Sommer. 0.
Stängel vom Grunde aus gablig-ästig, 1—2" hoch. Blätter eiförmig-spitz, 1—2"* 

reit Kelchblätter anderthalbmal so lang als die winzigen Kronenblätter. Man 
Unterscheidet Varietäten nach der stärkeren oder geringeren, mehr oder minder 
drüsig-klebrigen Bekleidung.

Moehringia.2)., /tliiljnnijic.
Q Kelch 4—5theilig. Vier bis fünf Kronenblätter. Eine drüsige 
"Çheibe am Grunde des Fruchtknotens trägt 8-10 Staubblätter.

Bischeriger Fruchtknoten mit vielen doppelläufigen Samenknospen 
ü einer freien Mittelsäule. Eirunde Kapsel, welche sich in doppelt 
? viele zurückgekrümmte Klappen löst, als Narben sind. Samen 

^renförmig, mit ringförmigem Keimling und deutlichem Nabel-

M. trinervia Clavroille. Arenaria L. Blätter eilänglich, un- 
Punktirt, dreinervig, die unteren gestielt.

In Gebüsch und Waldboden, auf feuchter Laub- und Holzerde, 
hohlen Bäumen, auf Mauern, bis an das Hochgebirge häutig 

łIai, Juni. 0. ë
Stängel ästig, 4—12" lang, zart und schwach, einseitig-flaumhaarig. Blätter ei- 

*®nglich oder ei-lanzettlich, mit einem mittleren und zwei randständigen Nerven. 
Kelchblätter etwas länger als die Kronenblätter. Samen linsenartig zusammenge- 
'biickt, rundlich nierenförmig, braunschwarz, glänzend, mit einer bleichen Warzen- 
Portion am Nabel.

Holosteum L., -Spurre.
T Fünf nervenlose Kelchblätter. Fünf gezähnte Kronenblätter, 
"fei bis fünf Staubblätter unter dem einfächerigen Fruchtknoten, 
bärnenknospen doppelläufig, zahlreich an einer freien Mittelsäule. 
-Narben 3, oder 4—5. Kapsel ei-walzenförmig, in doppelt so viele 
kPiralig zurückgewundene Zähne sich öffnend, als Narben sind, 

amen länglich, ohne Nabelwulst. III, 3.
Blätter schirmförmig. Kraut graugrün.

H. umbellatum L., Uclkengras.
i .. Auf sandigen Triften, Aeckern, Brachen. Sehr verbreitet und 
häufig. April, MaL G-
la ■Gifrecht, |* hoch, einfach. Blätter oval, etwas saftig und fettig. Fruchtstiele 

b) etwas niedergebogen. Kronenblätter weisslich, wenig länger als der Kelch.
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Stellaria L., lüogclkraut, Sternkraut.
Kelch fünf blättrig. Fünf zweispaltige oder zweitheilige Kronen

blätter. Zehn unterständige Staubblätter. Drei Narben, oder 4 
Wenige oder viele doppelläufige Samenknospen an einer kleinen, 
bisweilen undeutlichen Mittelsäule. Kapsel öffnet sich bis unter d1® 
Mitte in umgebogene oder zurückgerollte Zähne, doppelt so yie 
als Narben sind. Samen runzelig, matt, ohne Nabelwulst, mit ring
förmigem Keimling. X, 3.

Die Stängel mit einseitiger Behaarung.
S. nemorum L., IDalbmicre. Blätter länglich-eiförmig, die un

teren herzförmig und gestielt; Kronenblätter doppelt so lang a 
der Kelch.

Auf feuchtem Grunde in schattigen Laubwäldern und Gebü
schen, in der Nähe von Gewässern und quellreichen Stellen, haupt
sächlich in der Hügelgegend der Ebene und dem Vorgebirge. Uin 
Br. bei Lissa, Kl.-Weigelsdorf und in den Trebnitzer Hiigeln, 7,. B.W 
Maqnitz am Teiche. Żobten, Sandgebirge bei Charlottenbrunn, GrödM 
Wehrau, Mois bei Bimzlau. Troppau und Teschen. Juni. 2]..

Stängel schwach, 1 ' hoch, oben weichhaarig, mit endständiger, gabelspaltige**’ 
weitläufiger Rispe. Blätter weich. Kelchblätter länglich, stumpflich, fast nervenlo» 
kahl. Kapsel länglich. Hat Aehnlichkeit in der Tracht mit Malachi um.

S. media Villars, ÎDcgclkraut, flogelmcier, IDogelmicrc. Aisin® 
V, 3 Linné. Blätter eiförmig, kurz-spitzig, die unteren gestielt; Kro
nenblätter so lang oder kürzer als der Kelch, tief zweitheilig; Kaps® 
länger als der Kelch.

Auf jeder Art von Boden, an allen bebauten und unbebauten 
Plätzen, Acker-, Brach- und Garten-Land, an Gräben, in Gebüschen 
und Wäldern, auf Mauern und Dächern. Ist eine der gemeinsten 
Pflanzen und unter allen gegen die Kälte am unempfindlichsten, 
fast noch unter dem Schnee blühend, das ganze Jahr hindurch.

Meist niederliegend und gestreckt-vielästig; auf Gartenbeeten ein höchst lästi 
ges Unkraut. Kelche oval, gerundet, nervenlos, die inneren mit weissem Hautrande, 
klebrig haarig. Samen braun, körnig. Meist fünf Staubblätter. Grössere Exempt*11* 
mit breiteren Blättern und zehn Staubblättern sind S. neglecta W eihe. Wim«1- 
et Gr. sil.

S. Ho los tea L., Grasnelken. Blätter lanzettlich-langspitzig» 
am Rande und Kiele scharf; gabelspaltige Doldentraube mit krau
tigen Deckblättern ; Kelchblätter ohne Nerven, halb so lang als die 
Kronenblätter und so lang als die kugelige Kapsel; Stängel vie - 
kantig.

Auf trocknem Waldboden, in grasigen Vorwäldern, lichten Ge
büschen, zwar häufig in der Ebene, doch mehr an höheren Ste ® ~ 
und im Vorgebirge. Um Br. bei Leerbeutel, Schwoitsch, Arno 
mühl, Lissa. In den Trebnitzer Bergen. April, Mai. 2j-.
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Wurzel kriechend. Stängel aufrecht, hoch, etwas starr, die unteren Glieder 
kurz-genähert, die oberen lang, kahl. Blätter steiflich, stark-gekielt. Kelchblätter 
^nt weissem Hautrande, lanzettlich, spitzlich, nervenlos. Samen beinhart. Blumen 
Oft polygamisch.

S. glauca Withering. S. graminea ß. L. 8. palustris Retz. 
Wimm. Fl. v. Schl. 1832. Blätter lineal-lanzettlich, spitz, kahl; gabel- 

spaltige Doldentraube mit häutigen, ungewimperten Deckblättern; 
•Kelchblätter dreinervig, kürzer als die Kronenblätter, so lang als 
die elliptische Kapsel; Stängel vierkantig.

Auf nassem und sumpfigem Boden, auf Sumpfwiesen, an Sümpf
end Teichrändern. Um Br. bei Kletschkau, Schiesswerder, Bischofs
ide, Oswitz u. m. Durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge. 
Jüni, Juli. 2[.

Stängel aufrecht, 1 ' hoch ; Blätter meist graugrün. Blumen polygamisch. Bald 
toit wenigen, bald mit mehreren Blumen. — Manche Autoren sehen diese mit Liane 
***r eine Spielart der folgenden an.

8. graminea L., Sternkraut. Blätter lanzettlich, spitz, kahl,
Grunde gewimpert; gabelspaltige Doldentraube mit häutigen, 

bewimperten Deckblättern ; Kelchblätter dreinervig, so lang als 
die Kronenblätter, kürzer als die längliche Kapsel; Stängel vier
kantig, kahl.

Auf trocknen nnd etwas feuchten Grasplätzen, auf Wiesen, an 
Wegrändern, in Gebüsch. Gemein. Sommer. 2|_.

Stängel oft sehr lang gestreckt und niederliegend, bis 2' lang, gablig-ästig, mit 
Ct>dständiger, rispiger Doldentraube. Blumen polygamisch, kleiner als an der vorigen 
Art. Die Kelchblätter lanzettlich, spitz, kahl.

8. Friesiana Seringe. 8. longifolia Fries Nov. suec. Wimm. 
Fl. v. Schl. Blätter lineal-lanzettlich, spitz, gegen den Grund ver
schmälert; armblüthige gabelspaltige Rispe mit trockenhäutigen 
Deckblättern ; Kelchblätter nervenlos, kürzer als die längliche Kapsel; 
Stängel schwach, flatterig, vierkantig.

Auf Grasplätzen. Bisher nur auf trocknen Hügeln bei Carls- 
"runn im Gesenke, und von Grabowski in Gebüschen um Königshuld 
bei Oppeln gefunden. Nach Postel auf Wiesen bei Parchwitz, und 
Hach Schuchardt am langen Berge bei Landeshut. Juni, Juli. 2]..

Diese Art ist der vorigen sehr ähnlich und nur durch die angezeigten Merk
male zu unterscheiden. Der Kelch bekommt beim Trocknen Spuren von Nerven.. 
Die Exemplare von Carlsbrunn sind steif, 4" hoch, hellgrün -, die von Königshuld 
schwach und lang-stänglig, 8—10" lang, sattgrün. Neuerdings um Falkenberg von 

tlnche gefunden. Wir sahen diese Art auch aus der Gegend von Königsberg.

p , uliginosa Murray. S. graminea y. L. S. aquatica 
ollich. W. et Gr. sil. 8. lateriflora. Knock, aiï. Blätter länglich- 

unzettlich, am Grunde gewimpert; gablige Rispe mit häutigen, am. 
ande kahlen Deckblättern ; Kelch länger als die Kronenblätter, so 

ang als die eiförmige Kapsel; Stängel viereckig.
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Auf quelligen Plätzen, an Bächen und Quellsümpfen der hö
heren Ebene und des Vorgebirges bis auf das Hochgebirge. Um 
Br. bei Lissa, Skarsine, Biemberg. Ueberall im Vorgebirge, z. B. bei 
Zobten, Kynau, Charlottenbrunn, Warmbrunn u. m. Um die Grenz
bauden. Im Gesenke in den Schluchten des Altoaters u. m.

Meist mit schwachen, liegenden Stängeln, 2— 6" lang; durchaus kahl, etwas 
ins Graugrüne ziehend. Kelchblätter ei-lanzettlich, feinspitzig, schwachnervig, kahl-

Moenchia Ehrhardt, ^lilöndjir.
Kelch vierblättrig. Vier ungetheilte Kronenblätter. Vier (oder 

acht) Staubblätter. Vier Griffel. Kapsel walzig, aufrecht, so lang’ 
oder kürzer als der Kelch, oben in acht am Rande ein wenig 
zurückgerollte Zähne aufspringend. IV, 3.

M. erecta Fl. der Wetterau. Sagina erecta L. Moenchia 
quate rnella Ehrh.

Auf hügligen Brachäckern, bisher nur einmal, aber zahlreich, 
bei Tarnast an der Trebnitzer Hügelkette von Krause gefunden. Mai. G'

Aufrecht, I—2" hoch, dünn und dürftig, mit 1—2 Blumen; schwach-graugrün. 
Blätter an der Wurzel 2 — 3 lang, linealisch, nach oben ein wenig breiter; am 
Stängel 2—3 Paar, die oberen eiförmig, spitz. Kelchblätter mit weissem Hautrand; 
Kronenblätter weiss, so lang als der Kelch.

Cerastium L., ^ornhraut.
Kelch fünf blättrig. Fünf zweispaltige Kronenblätter. Zehn 

unterständige Staubblätter. Viele doppelläufige Samenknospen aui 
einer freien langen Mittelsäule. Fünf fädliche Narben. Kapsel 
häutig, walzig, gerade oder gekrümmt, meist länger als der Kelch, 
oben in doppelt so viele umgerollte oder gerade in einen Kegel 
zusammenneigende Zähne sich öffnend, als Narben sind. Samen 
gekörnt, mit ringförmigem Keimling. X, 4.

a. Ein- oder zweijährige, ohne überwinternde Nebenstängel; 
kleinblumig.

C. ano malum Waldst. et Kit. Hung. t. 22. Stellaria vi- 
scida M. Bieberst. W. Fl. v. Schl. 1840. Blätter linealisch, die 
unteren nach vorn breiter; Blumenstiele klebrig-haarig; Stängel 
oben gabelig-ästig; Kronenblätter länger als der Kelch; drei Griffel-

Auf sandigen Triften und Grasplätzen, um Br. besonders an 
der Oder bei Pöpelwitz, Koset, Osuitz, am Kratzbueche, bei Leerbeutel, 
Zedlitz-, Gr.-Mochbern, KlettendorJ. Um Parchwitz nach Postel. Hinterer 
Anger bei Steinau: Paul Scholz. Mai. Q.

Meist 2—3" hoch, bisweilen aber auf fettem Boden auch fusslang, Stängel bald 
einzeln und einfach, bald viele aus einer Wurzel, oberhalb nebst den Kelchen dru
senhaarig. Aeussere Kelchblätter dreinervig, ohne, innere einnervig mit weissem 
Hautrande. Kapseln gerade, bis auf die Hälfte in sechs auswärts gekrümmte Zähne 
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ukpnngcnd. Samen fast kugelig, schwach zusammengedrückt, bräunlich-gelb 
ark-gekörnt.

ty 9' vulgatum (ßcmcinßcs Hornkraut. C. triviale Link, 
an'-îi siL Koclt Syn' Rauhhaarig, die Haare der Blätter fast 
T),®?, ruckt, steif und kurz; Stängel aufsteigend, Blätter länglich- 
^cckblätter zur Hälfte häutig; Fruchtstiele 2—3mal länger als der 
r6 c 1 ; Kronenblätter so lang oder ein wenig länger als der Kelch • 
,raPsel oben gekrümmt, lOzähnig, fast doppelt so lang als der Kelch • 

lugdolde vielblumig.
Auf Triften, Wiesen, an Wegrändern, Dämmen, Gräben, Aeckern 

anf ^k’achen, in Gebüsch, sowohl auf feuchtem, als trocknem, auch 
dp st,ein‘gem Grunde, und auf allerlei Boden. ' Sehr gemein. Von 
anr 9bene bis aufs Hochgebirge, 5000', z. B. mit Cer. alpinum 

1 der Bahia Gora. Mai, Herbst. 0 und 0, oder auch 2|. ?
rücv MeiSt VOn trüber' dunkelgrüner, ins Graue ziehender Farbe, mit zerstreuten, 

ckwärts-gerichtcten Haaren. Stängel oft fusslang, bisweilen röthlich. Samen rund- 
kle‘dCki8’ rotbbraun’ stumpf-gekörnt. — Alle Arten dieser Sippe sind in der Be
hal ]' Ung sebr veränderlich, indem bald mehr, bald weniger Haare, und bald mit, 
der' R01*"6 Drüsen bemerkt werden. Doch hat jede Art ihren besonderen Typus in 
an ßekleidun8- Die vorliegende ist meist ohne Drüsen oder hat dergleichen nur 

den Zweigen der Blüthenrispe.

p C. longirostre Wichura in Jahresber. d. Schl. G. 1854 p 75 
Jylhhaarig, die Haare der Blätter aufrecht, weich und dicht; Stän- 
stn aufsteigend; Blätter länglich; Deckblätter krautig, nur die ober- 
V’i an der Spitze häutig; Blumenstiele und Kronenblätter fast 
J°Ppelt so lang als der Kelch, Kapsel oben gekrümmt, zehnzähnig 

st dreimal so lang als der Kelch, Trugdolde 3—5 blumig.
r> Atif grasigen Stellen des hohen Gesenkes. Wir besitzen diese 
sJanze von Grabowski, der sie im Jahre 1840 auf dem Altvater 
^dniinelte, wo wir sie i. J. 1855 häufig am Ochsenstall fanden. Wi- 

sammelte sie am Peterssteine, cultivirte sie durch mehrer Jahre
8. u fand, dass sie e^ne verscl*iedene Art sei, welche zahlreiche 

erile Stängel treibt, die über Winter dauern. 2|..
Und ^*e ß*'anze ’st durchaus vom Charakter der vorigen, aber durchaus grösser 
Sa re,ner grün. Die Länge der Kapsel ist ein durchaus sicheres Merkmal. Die 

111611 sind doppelt so gross als die der vorigen.

Pl rC-,semidecandrum L. C. semid. et C. glutinosum Wimm. 
et'p-Schlt, C. semid. et C. visci dum W. et Gr. sil. C. semid. 
£ena.Pt>vmilui1? Koch 6yn- Kurzzottig; Stängel aufrecht oder lie- 

glätter eiförmig; Deckblätter zur Hälfte häutig; Fruchtstiele 
Woń™, länger als der Kelch; Kronenblätter so lang oder ein 

enig kürzer als der Kelch.
9andigem und anderem Boden; auf dürren Triften, an 

dipp.? _"raben- und Dammrändern, berasten Sandplätzen und san- 
1 Brachen. Gemein bis in das Vorgebirge. April, Mai. Q.
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Meist von heller, grüner Farbe, mit kurzen, dichten, abstehenden Haaren und
meist von unten, gewöhnlich aber an den Zweigen der Blüthenrispe von mehr o 
weniger dichten Drüsen klebrig. Stängel bald wenige, bald sehr viele aus dei Wu 
zel von 1—12" Länge, auf freien Plätzen kurz und liegend, zwischen dem Grase au * 
recht und langer. Blatter meist oval und stumpflich. Die Kapsel schwach-gekrümmt, 
zehnzähnig, doppelt so lang als der Kelch. Samen hellbraun, länglich-rundlich, 
schwach eckig, matt, beinahe glatt, fast J kleiner als die von C. vulgatum. V’6 
Deckblätter und die Kelchblätter haben bald einen schmalen, weisshäutigen Rand, 
welches C. semidec an drum, bald einen sehr breiten weissen Hautrand, welches 
pumilum Curtis oder glutinosum/»« oder viscidum genannt wird’ 
Wir können diese beide Formen, welche wir früher als Arten getrennt haben, jetzt 
nur für Formen einer Art erkennen.

C. glomeratum Thuillier. C. ovale Persoon. W. et Gr. sil- 
C. vulgatum Linn. Herb, nach Smith. Zottig; Stängel fast aufrecht ; 
Blätter rundlich ; Deckblätter krautig, an der Spitze bärtig ; Frucht
stiele schief-aufrecht, so lang als der Kelch; Kelchblätter an der 
Spitze bärtig, so lang als die Kronenblätter.

Auf etwas feuchtem, sandigem Grunde; auf feuchten Grasplätzen, 
Wiesen, Aeckern, an grasigen Lachen- und Flussrändern, oft in der 
Nähe von Dörfern. Durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem 
Vorgebirge zerstreut und an einzelnen Plätzen, doch nicht selten- 
Um Br. bei Kosel und Pilsmtz, Lissa, Neukirch, Tschansch, Tatsche# 
u. m. Um Ohlau, Banslau, Gr.-Beckern bei Liegnitz. Arnsberg bei 

Am langen Berge bei Landeshut \SchuchardtY Chai"
lottenbrunn. Hirschberg. Carlsbrunn im Gesenke. Sommer. 0.

Fast gelblich-grün ; starkhaarig, der obere Theil drüsig-klebrig. Die Rispenäste ge" 
drängt knäuelförmig. Die Kapseln etwa doppelt so lang als der Kelch, die Zähne stärker 
umgerollt als an den vorigen Arten, daher sehr schmal; Samen der vorhergehenden Art-

O. brachy petalum Desportes bei Persoon Syn. Graubärtig, 
Stängel fast aufrecht; Blätter oval; Deckblätter krautig, an der 
Spitze bärtig; Fruchtstiele hakenförmig, 2 —3mal länger als der 
Kelch; Kelchblätter an der Spitze bärtig, so lang oder ein wenig 
länger als die Kronenblätter; Kapseln etwas länger als der Kelch-

An trocknen, grasigen Hügelwänden. In den Trebnitzer HügeD 
bei Kl.-Totschen und Pollentschine, am breiten Berge bei Striegau, bei 
Lissa (Krause). Um Schiedlagwitz (Sadebeck). Striegelmühl bei Zobte*1 
( Wichura). Mai. Q.

Kenntlich durch die langen grauen Haare, welche Bekleidung besonders am 
Kelche auffallend ist. Von 2—10" lang. Lange dünne Stängel mit aufrechten Aestcn, 
daher der Bliithenstand sehr weitläufig. Die Kapseln erreichen nicht die doppelt0 
Länge des Kelches, die Zähne stark umgebogen. Samen etwas grösser als die der 
vorigen Art, rothbraun, rundlich, gekörnt.

b. Mehrjährige, mit überwinternden Nebenstängeln ; grossblumig- 
[C. alpinum L., ^llpcn-^ornknuit. Die Nebenstängel mitroset- 

tenförmigen Blättern; Stängel aufsteigend, 1—5blumig; Blatte 
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elliptisch; Deckblätter mit schmalem Hautrande; Kronenblätter 
doppelt so lang als der Kelch.

Auf Gebirgskämmen. Gipfel der Babia Bura, 5000 h Juli. 2|..
Stängel 2—3" lang, niederliegend-aufsteigend. Kronenblätter bis zum vierten 

Theile zweispaltig. — An unseren Exemplaren sind die Blätter länglich lanzettlich, 
spitz, mässig-behaart; die Stängel meist zweiblumig, mit aufrechten Stielen.]

C. arvense L., ^dur-Sornkraut. Die Nebenstängel am Grunde 
wurzelnd; Stängel aufsteigend-aufrecht, 7—15blumig: Blätter lineal- 
lanzettlich; Deckblätter mit breitem Hautrande ; Kronenblätter dop
pelt so lang als der Kelch.

An grasigen und trockenen Weg-, Acker- und Wiesenrändern, 
an Dämmen, auf Triften, gemein in der Ebene und dem Vorge
birge. Mai, Juni. 2|..

Aendcrt ab mit schmalen und breiteren Blättern. Stets buschig, von }—1' Höhe. 
Blumenstiele kurzhaarig, meist ohne Drüsen.

Malachium Fries, Wridjltny.
Kelch fünfblättrig. Fünf (ansgerandete oder) zweitheilige Kro

nenblätter. Zehn Staubblätter, die fünf längeren sitzen auf fleischi
gen Scheibendrüsen. Zahlreiche doppelläufige Samenknospen auf 
einer freien, schwammigen Mittelsäule. Fünf Griffel. Kapsel ei
förmig-fünfeckig, länger als der Kelch, in fünf zweizähnige, an der 
Spitze zurückgebogene Klappen sich öffnend. Samen fast kugelig, 
gekörnt, matt, mit ringförmigem Keimling. X, 4.

M. aquaticum Fries. Cerastium aquaticum L. W. et Gr. 
sil. Blätter herz-eiförmig; Kapsel kürzer als der Kelch.

Auf feuchten Stellen : an Sümpfen, Bächen, Gräben, Teichrän
dern, in feuchten Gebüschen. Zerstreut, aber häufig durch das ganze 
Gebiet. Juli, Aug. 2J-.

Sieht der Stellari a nemorum sehr ähnlich, ist aber besonders unten kahler, 
oben drüsig-klebrig. Stängel eckig, am Grunde liegend und wurzelnd, bis 1 ' lang. 
Obere Blätter lanzettlich, an den blumenlosen Stängeln auch gestielt. Weitläufige 
gablige Blüthenrispe. Kronenblätter weiss, tief-zweitheilig, doppelt so lang als die 
grünen, krautigen, nicht häutigen Kelchblätter.

Vierte Gruppe: Sileneae. Kräuter oder Stauden mit gegen
ständigen Blättern ohne Nebenblätter. Kelchblätter verwachsen. Die 
Kronenblätter und Staubblätter sitzen auf der Spitze eines Frucht
knotenträgers (gynophoruin).

Dianthus L., tlrtkc.
Kelch fünfzähnig, mit walziger oder keulenförmiger Röhre, meist 

Bin Grunde von zwei oder mehreren dachziegelförmigen Deck-
Wimmer , Flora von Schlesien. 36 
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blättchen umgeben. Fünf Kronenblätter auf der Spitze des Frucht
knotenträgers, mit. langem, linealischem Nagel und meist gezähnter 
oder geschlitzter Platte. Zehn Staubblätter. Doppelläufige Samen
knospen, schildartig an einer dicken Mittelsäule sitzend. Zwei innen 
narbentragende Griffel. Eine walzige Kapsel, welche in vier Zähne 
oder Klappen bis zur Mitte aufspringt. Samen eingedrückt, am 
Kücken erhaben, mit excentrischem Keimling. X, 2.

a. Blumen zusammengedrängt.
D. prolifer L., ^Inopfntlke. Blumen kopfförmig-gedrängt; die 

inneren Deckblätter am Kelch sind länger als dieser, stumpf, und 
hüllen ihn ein.

Auf sandigem Boden, an trocknen Dämmen und Hügeln, sel
ten und sparsam, auch im Vorgebirge. Um Br. bei Pöpelwitz, Tschir- 
■nan a. D., Trebnitz., Riemberg und Heydewilxen. Bei Wohlau und Stei
nau. Breiter Berg bei Striegau, Polsnitzer Berg. Görlitz. Dämme bei 
Glogau. Neudorf bei Oppeln. Juli, Ang. 0.

Die Deckblätter am Kelche strohfarben. Kronenblätter klein, nur bei Sonnen
schein ausgebreitet, rosafarben, wohlriechend. Stängel dünn, bald einfach, bald von 
unten auf ästig.

D. Armoria L. Blumen büschelig; die Deckblätter lanzettlich- 
spitz, so lang als die Kelchröhre.

Auf lehmigem Boden an buschigten Dämmen und Hügeln, Wald
rändern, in lichten Gehölzen zerstreut und hin und wieder zahl
reich, auch im Vorgebirge. Um Br. bei Carlowitz, Schwoitsch, Tre- 
schen, Ransern, Lissa, Os-witz u. m. Sommer. Q.

Stängel steif, 1' hoch, oben mit spitzwinkelig-abstehenden Aesten, an deren 
Enden die Blumen in gedrängten, von linealischen, langspitz.igen, furchig-nervigen 
Deckblättern eingeschlossenen Büscheln stehen. Kronenblätter klein, blass-purpur
farben, nur am Vormittag ausgebreitet; die Platte ei-rhombisch, vorn ausgefressen
gezähnt. Stängel, Blätter und Kelche meist schwach-rauhhaarig, aber bisweilen 
auch kahl.

D. Carthusianorum L., jüartbiiufcr-Uclkc, ÿonntr-îltlke, %tcin- 
llclkt. Blumen zu sechs in endständigem Kopf; die Deckblätter 
am Kelch stumpf, mit pfriemlicher Granne, so lang als die halbe 
Kelchröhre.

Auf lehmigem Boden, an trockenen Dämmen, auf hohen Wald
triften, an steinigen Hügelrändern, in der Ebene und dem Vorge
birge bis an das Hochgebirge, z. B. im Kessel im Gesenke. Durch 
das ganze Gebiet häufig. Sommer. 2j..

Blätter linealisch-starknervig, an der Wurzel büschelig. Kronenblätter bärtig, 
purpur-blutroth, am Grunde mit dunklerer Zeichnung ; Platte rhombisch-halbkreis
rund, am Vorderrande unregelmässig tief-gezähnt. Blätter am Grunde in eine schei
denförmige Tute verwachsen. Höhe 1—2'.
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b. Blumen vereinzelt oder in Rispen.
B. deltoïdes L., Jkltaflcdiiflc Helke. Blumen vereinzelt- Kro

nenblätter verkehrt-eiförmig, gezähnt; Kelchdeckblätter zu zweien 
elliptisch, mit pfriemlicher Granne; Blätter lineal-lanzettlich die 
Unteren stumpf, gegen den Grund hin verschmälert.

An Dämmen und auf trocknen Wiesen, an Rainen und Wald
rändern durch das ganze Gebiet häufig. Juni, Sept. 2|..

Stängel schlapp, aufsteigend, von feinen Haaren schärflich, 1' hoch, gablig- 
ast*g. Blätter feingesägt, dreinervig, mit einem Mittel- und zwei randständigen Ner- 
Ven- Blattplatte vorn eingeschnitten-gezähnt, rosen- oder purpurroth, am Schlunde 
’h’t dunklerer Randzeichnung und einigen Haaren.

* D. Caryophyllus L., ©arten-Heike. Blumen vereinzelt • 
Kronenblätter verkehrt-eiförmig, gekerbt; Kelchdeckblätter rauten- 
lörmig, mit kurzer Spitze; Blätter linealisch, graugrün.

1st im südlichen Europa einheimisch, und wird bei uns als be
ti Zierpflanze in Gärten in unzähligen Spielarten gezogen.
Ang. 2[.

I). caesius Smith, ftiefer-Heike. Stängel meist 1—2blumig;
Kelchdeckblätter eiförmig, stumpf, mit einer Stachelspitze; Kronen
rätter bis gegen die Mitte in lanzettliche Zähne gespalten, bärtig; 
“latter linealisch, stumpf, graugrün.

Auf Sandboden in grossen Kieferwaldungen, nur auf dem rech- 
Oderufer. Bisher nur bei Birnbäumei, und in den oberschlesischen 

Wäldern um Malapane, Königshuld u. m. Anderwärts kommt diese 
Art auf Felsen vor. Mai, Juni. 2|..

Treibt, so wie die Gartennelke, von dem Wurzelkopfe aus niederliegende 
sprossende und wurzelnde Stängel, wodurch sie sich vermehren lässt. Dichte Blät- 
tcrroscn. Stängel aufrecht, 4—6" hoch. Kelche graugrün und roth überlaufen. 
Kronenblätter satt-rosenroth ; Blattplatte breit-keilförmig, bald bis {, bald bis fein
geschnitten, die Einschnitte ungleich, einige tiefer, einige seichter.

D. arenarius L., ^anb-Hclke. Stängel meist einblumig; Kelch* 
Deckblätter eiförmig, stumpf, mit kurzer Spitze; Kronenblätter fie- 
uerschlitzig-getheilt, bärtig; Blätter linealisch-pfriemlich, grün.

Auf Sandboden in Kieferwäldern. Bisher nur in der Kgnauer 
Haide bei Grünberg von Schmück gefunden, welches der südwest- 
bchste Standort in unseren Gegenden zu sein scheint. Sommer. 2{..

Hat dje Tracht der vorigen Art. Stängel 4—f ‘ hoch, bisweilen an den Knoten 
gekniet, 2 —3 blumig. Blätter fast rosettenförmig, am Rande schärflich. Kronen- 

atter weisslich, am Grunde mit grünlichem Fleck und mit einigen purpurfarbenen 
Haaren besetzt. ' ,

B. super bus L., /cbcr-Helke. Stängel zwei- bis mehrblumig, 
un- und hergebogen, die vier oberen Blattwirtel Blumen tragend, 

1 le Blüthenäste ausgesperrt; Kelchdeckblätter eiförmig, in eine 
36*

Hebt 
Juli,
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Granne zugespitzt; Kronenblätter fiederschlitzig-getheilt; Blätter li
neal- lanzettlich, die unteren stump flieh.

Auf feuchten und fruchtbaren Wiesen, an Waldrändern, in lich
ten Wäldern, Berglehnen und auf Gebirgswiesen, von der Ebene 
bis ins Vorgebirge, 4500', zerstreut. Um Br. bei Wildschütz, Mahlen, 
Lissa, Carlowitz. Nimkau, Peterwitz bei Strehlen, Stadtforst bei Glo- 
gau. Am Geiersberge, Polsnitzer Berge und im übrigen Vorgebirge 
zerstreut. Herlitz und Dorfteschen. Tal bei Ustroń. Juli, Sept. 2J-.

Höhe I — 2*. Die Kronenblätter fleischfarben, rosafarben oder lila-purpurroth, 
mit rothen Haaren besetzt. Diese Form der Ebene ist mehr grün, hat einen höhe
ren, dünneren Stängel, längere Blumenstiele, weitläufige Blumen von blässerer Farbe. 
Schwach wohlriechend.

D. Wimm er i Wichura Jahresb. d. Schles. Ges. 1854 p. 75. 
Stängel zwei- bis mehrblumig, aufrecht, die Blumen aus den 2—3 
obersten Blattwirteln, die Blüthenäste aufrecht; Kelchdeckblätter 
eiförmig, mit oder ohne Grannenspitze; Kronenblätter fiederschlitzig- 
getheilt; Blätter lineal.

Auf Gebirgstriften. GL Schneeberg ; Teufelsgärtchen im Riesenge
birge; im Kessel und am Peterssteine im Gesenke. Juli. 2]..

Diese Form, welche mein Freund für eine Art ansehen zu müssen glaubt, un
terscheidet sich von dem D. superbus der Ebene durch feistere Stängel und Kelche, 
breitere Blätter, gesättigte, violettrothe Farbe des Kelches und dunklere violettrothe 
Kronenblätter. Bei beiden, wie bei den meisten Dianthi, ist die Zertheilung der 
Kronenblätter etwas veränderlich.

Gypsophila L., (Sijpakniiit.
Kelch kreisel- oder glockenförmig, eckig, fünfspaltig. Krone 

glockenförmig; fünf Kronenblätter auf der Spitze eines becherför
migen Fruchtknotenträgers, ohne Anhängsel, in den Nagel keilför- 
mig-verengert. Zehn Staubblätter. Samenknospen an einem mittel
ständigen Samenhalter mit deutlichen Samenträgern. Zwei oder 
drei innen narbentragende Griffel. Eiförmige Kapsel bis unter die 
Mitte "in vier oder sechs Klappen geöffnet. Samen nierenförmig, 
körnig oder runzelig, mit ganz- oder halb-ringförmigem Keim
ling. X, 2.

Blumen klein, zahlreich.

G. fastigiata L. Stängel einfach, oben eine gedrängte Dol
dentraube tragend; Kelche glockig.

In lockerem Sand, auf Hügeln zwischen Kiefern und Birken. 
In Oberschlesien bei Gr.-Lassowitz nach Matt. Um Br. bei Paschker- 
-UDitz, Mirkau bei Hundsfeld. Bruch bei Neumarkt (Göpperf). Birn- 
bäumel. Wohlau. Althammer bei Ratibor. Fulnek bei Troppau nach 
V. Mückusch. Riegersdorf bei Teschen nach Kotschy. Sehr zerstreut, 
aber stets in zahlreichen Gruppen. Sommer. 2)..
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Wurzelstock vielköpfig. Stängel oft aufsteigend. Blätter unten gehäuft linea- 
lisch, etwas einseitwendig. Die Aeste bilden eine gleichgipflige, gedrängte Dolden
traube und sind klebrig-feinhaarig. Deckblätter weisshäutig, oval. Staubblätter und 
Stempel ragen über die weissen Kronenblätter hervor. Die Wurzel enthält Saponin.

G. muralis L. Stängel gabelspaltig-ästig; Blüthen zerstreut- 
welch kreiselförmig.

Auf Sandplätzen, feuchten und trocknen Aeckern, Brachen, auf 
ausgetrockneten Lachen. Gemein. Juli, Aug. 2|..

Ein dünnes Pflänzchen, mit fädigen Stängeln und Aesten, 1—6“ hoch. Blätter 
änealisch-pfriemlich. Kronenblätter gekerbt, blass-purpurfarben.

Saponaria L., Seifenkraut.
Kelch ffmfzähnig, ohne Deckblätter, stielrund. Fünf Kronen

blätter mit linealischem Nagel, oft mit Anhängseln am Schlunde. 
Samenknospen an einem verlängerten Samenhalter, mit deutlichen 
Samenträgern. Zwei, drei oder fünf innen narbentragende Griffel. 
Kapsel springt in zurückgekrümmte Zähne auf, doppelt so viele als 
Griffel sind. Samen etwas platt, am Rande mit spreuartigen War
zen, mit ringförmigem Keimling. X, 2.

S. diurna (Sibthorp) Fenzl. Lychnis dioica <x. L. L. syl
vestris Hoppe. Wimm. Fl. v. Schl. Kronenblätter bis zur Hälfte 
zweispaltig; Stängel, Blätter und Kelche zottig; Kapselzähne um
gerollt.

In feuchten Wäldern und Gebüschen, besonders an Flussufern 
des Vorgebirges, bis auf Wald- und Grasplätze des Hochgebirges, 
bisweilen bis in die Ebene herabsteigend und vielleicht durch die 
Flüsse herabgeführt. Um Br. bei Sibyllenort. An der Weistritz bei 
Schosnitz und Schweidnitz. Kroischwitz bei Bunzlau. Görlitz. Durch 
das Vorgebirge verbreitet, z. B. um Silsterwitz, im Eulengebirge an 
der Sonnenkoppe ; um Charlotten.br unn, Bolkenhain, Hirschberg; in den 
Bergen der Grafschaft Glatz. Tafelfichte. Kämme des Riesengebirges 
Und Gesenkes und Gipfel des Schneeberges. Teschensches Gebirge. 
Mai, Juni. 2|..

Höhe und Gestalt der folgenden. Grundblätter langgestielt. Kelche meist schmu- 
tzig-roth, eiförmig-walzig. Kronenblätter etwas kleiner, rosa-purpurfarben, mit aus
einanderstehenden Lappen, am Tage ausgebreitet. Geruchlos.

8. vespertina (Sibthorp) Fenzl. Lychnis dioica L. Wimm. 
bl. v. Schl. Kronenblätter bis zur Hälfte zweispaltig; Stängel unten 
zottig, die Blätter und die oberen Theile drüsig-kurzhaarig; Kapsel
zähne gerade.

An Weg- und Ackerrändern, an Dämmen, auf trocknen Wiesen 
Und unbebauten Hügeln, gemein. Juni, Aug. Q.

Stängel aufrecht, gabelspalüg-ästig, 1 — 3 ■ hoch. Blätter elliptisch und lanzett- 
Uch. Kelche oft roth überlaufen, walzig, später an $ Exemplaren etwas aufgeblasen, 
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mit lanzettliehen, stumpflichen Zähnen. Kronenblätter weiss, mit breiten, genäherten 
Lappen, nur gegen Abend ausgebreitet. Spielart mit vielschlitzigen Kronenblättern. 
Wohlriechend. Die reichlich Saponin enthaltende Wurzel war einst offlcinell 
(Rad. Saponariae albae). Diese beiden Arten gehörten sonst in die Sippe 
Lychnis, auf welche sich auch die Sibthorp'sdxen Namen beziehen. Diese Art ist 
vorzugsweise zweihäusig, indem entweder nur die Stempel oder nur die Staubblättei 
an einem Individuum ausgebildet sind, weshalb sie Linne „Lychnis dioeca 
nannte.

S. noctiflora Fensl. Silene L. Stängel oben gabelspaltig, 
armblumig, klebrig-zottig; Kelch bauchig-röhrig, mit zehn Nerven, 
geadert, mit pfriemlichen Zähnen; Kronenblätter tief-zweispaltig, 
mit Anhängsel; untere Blätter spatelförmig.

Auf Aeckern unter der Saat und auf Brachen, auf thonigeiu 
Grunde, zerstreut und sparsam. Um Br. bei Oswit», Grabschen, 
Bettlern und Koberwita. Riemberg. Dittmannsdorf bei Schweidnit»- 
Wohlan. Ohlau. Glogau. Oppeln. Reichenstein. Palhanetz, bei Troppau. 
Um Teschen. Juli, Aug. (£>.

Stängel ! — 1' hoch, rauhhaarig, zuweilen cinblumig. Kronenblätter weiss oder 
fleischfarben, nur in der Dämmerung ausgebreitet, wohlriechend. Kelche erst wal- 
zig, dann bauchig, blass, mit grünen, haarigen Nerven und Adern, lang-pfriemlichen 
Zähnen.

Vaccaria Fl. d. Wetterau.
Kelch fünfzähnig, ohne Deckblätter, fünfeckig-geflügelt. Kro

nenblätter auf einem dicken, kurzen Fruchtknotenträger, mit li- 
nealischem Nagel. Zwei Griffel. Fruchtknoten am Grunde zwei- 
bis dreifächerig, oben einfächerig, die Fächer durch Wandscheide
wände unvollständig-getlieilt. Samenknospen an einer unten mit 
den Scheidewänden verbundenen, oben freien Mittelsäule mit deut
lichen Samenträgern. Kapsel öffnet sich an der Spitze in 4—G Zähne. 
Samen kugelig, gekörnt, mit ringförmigem Keimling. X, 2.

V. pyramidata Fl. d. Wett. Saponaria Vaccaria L. Koch 
Syn. Gypsophila V. Smith. "Wimm. Fl. v. Schl.

Auf Aeckern unter der Saat. Um Oppeln von Grabowski ge
funden. Um Neugarten bei Ratibor nach Kelch. In manchen Jahren 
zahlreich, in anderen sehr sparsam. Juni, Juli. ©.

Stängel aufrecht, oben dreigabelig-getheilt, in eine weitläufige Doldentraube 
ausgehend, 1 — 1}' hoch, kahl. Blätter lanzettlich, kahl, etwas graugrün, die unteren 
am Grunde verbunden, die oberen einander berührend. Kronenblätter ausgerandet 
und unregelmässig-gekerbt, satt-rosafarben. Kelche eiförmig, blass, mit mattgrünen, 
geflügelten Kielen.

Silene L.? iïrtultenkrapf, Leimkraut.
Kelch fünfzähnig oder fünfspaltig. Fünf Kronenblätter auf einem 

längeren stielförmigen oder kurzen becherförmigen Fruchtknoten-
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träger, mit linealischem Nagel, mit oder ohne Anhängsel am Schlunde. 
^ehn Staubblätter. Fruchtknoten unten drei-, oben einlacherig. 
Samenknospen an einer mit den Scheidewänden verwachsenen oder 
oben freien Mittelsäule mit deutlichen Samenträgern. Griffel meist 
Ofei. Kapsel an der Spitze in doppelt so viele Zähne, als Griffel 
sind, sich öffnend. Samen mit halb- oder ganz-ringförmigem Keim- 
hng. X, 3.

S. gallica L. Blüthenäste klebrig-weichhaarig, aufrecht: Blu
tten kurzgestielt, wechselständig in den Achseln der Nebenblätter, 
idirenförmig; Kelch röhrig, rauhhaarig, mit lanzettlich-spitzenZähnen ; 
Fruchtstiele abstehend oder niedergebogen ; Kronenblätter unge- 
Üieilt; Blätter lineal-länglich, die unteren spatelförmig.

Auf sandigen Aeckërn unter der Saat und auf Brachen, durch 
das ganze Gebiet, aber sehr zerstreut. Um Br. bei Maria-Höfchen, 
Lissa. Sikterwits. Oek, Landeck und Reichenstein. Nieski/. Oppeln. 
Larnowits und Neustadt in Oberschl. Bei Einsiedel und F>eiicalduu. 
Rei Teschen. Sommer. (V.

Durchaus weichhaarig. Stängel oft röthlich, 6"—1’ hoch, aufrecht, meist ästig, 
kclch gerippt, nach dem Blühen eiförmig; blass, mit grünen Nerven. Kronenbliitter 
schmutzig-rosenroth, bisweilen feingezähnt. Samen nierenförmig, am Rücken erha
ben, auf den Flächen vertieft, schwach-glänzend, querrunzelig-gestreift, schwärzlich.

S. nutans L., £jnngcnbcs gnmkrittit. Blüthenäste drüsig-klebrig, 
doldentraubig, die unteren gegenständig, söhlig-niedergeschlagen; 
Rispe einseitwendig; Kelch röhrig-keulenförmig, mit spitzen Zähnen; 
Kronenblätter zweispaltig, mit Anhängseln; Blätter breit-lanzettlich, 
flaumhaarig.

An Waldrändern, grasreichen und buschigen Hügellehnen und 
Dammrändern, an den Rändern der Hohlwege, in der Ebene, be
sonders der Hügelgegend, und durch das ganze Vorgebirge bis in 
Aas Hochgebirge, im ganzen Gebiet häufig. Um Br. bei Osuik, 
Ransern, Schwoitsch u. m. Juni, Juli. 2[.

Stängel aufrecht, oben überhängend, weichhaarig. Blätter bei dieser und den 
zwei folgenden Arten an der mehrköpfigen Wurzel büschelig. Blüthenstiele drei- 
gabelig, mit 3 — 7 Blumen. Kroncnblättcr weiss. Staubbeutel violett. Nach dem 
ttüben richten sich die Fruchtstiele empor. Kapselzähne umgerollt. Samen nicren- 
üirmig-kreisrund, mit ebenen Flächen, braunschwarz, stark-gekörnt.

An merk. Nach v. Mückusch. soll S. nemoralis, welche sich von dieser Art 
durch aufrechte, gedrängte Rispe, Kronenblätter ohne Krönchen und am Grunde 
bäutig-gewimperte Blätter unterscheidet, um Wolfsdorf bei Troppau gefun len 
worden sein.

8. chlor an tli a Ehrhardt. Blüthenäste kahl, 1—3 blumig; Blu
tten vor dem Blühen nickend; Kelche röhrig, fast keulenförmig, 
ttR stumpfen Zähnen; Kronenblätter zweispaltig, mit Anhängseln; 
Blätter lineal-lanzettlich.
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In sandigen Kiefer- und Birkenwäldern der Ebene. Zuerst bei 
Lüben von Tremranus gefunden. Arnsdorf bei Wohlan. Um Br. bei 
ALr/cuu und Gr.-Weigekdorf. JXeudorfbeï Steinau (P. Scholz). Panthen 
bei Liegnitz, (Postel). Juli. 2|..

Stängel aufrecht, 1}—2' hoch, fast blattlos, kahl, wie die ganze Pflanze. Kelche 
weissgrün, mit violettem Anlauf. Krunenblätter gelb-grünlich, mit linealen Zipfeln. 
Samen braun-roth, rundlich-nierenförmig, mit wulstig-erhabenem Rücken und ein
gedrückten Flächen, körnig. — Hierher gehört wahrscheinlich Cu c u bal u s catho
licus Krock. sil.

S. Otites Smith. Cu cub a lus L. Blüthenäste kahl, eine aus 
Wirteln zusammengesetzte Rispe bildend; Kelche röhrig-glockig, 
mit stumpfen Zähnen; Kronenblätter linealisch, ungetheilt, ohne 
Anhängsel ; Blätter lanzett-spatelförmig.

Auf Sand; auf Hügeln, an Dämmen, Hügellehnen und an stei
nigen Wegrändern in der Ebene und dem Vorgebirge. Zerstreut 
und hier und da fehlend. Um Br. bei Schwoitsch, Carlowitz, Oswite, 
Lissa u. m. Um Wohlau, Beuthena. 0., Ohlau, selten um Troppau und 
Teschen-, fehlt um Bunzlau. Juni, Juli. 2|_.

Wuchs wie der vorigen. Stängel und Blätter feinhaarig-schärflich. Blätter am 
Grunde durch eine weisse Haut verbunden. Kronenblätter klein, grünlich. Samen 
scherbenbraun, querrunzelig, der Rücken kahnförmig-, die Flächen muschelartig
vertieft.

S. inflata Smith. Cucubalus Beben L. Blüthenäste in 
gabliger Rispe; Kelche eiförmig-aufgeblasen, vielnervig und netz
aderig, mit eiförmigen, spitzen Zähnen; Kronenblätter zweitheilig, 
am Schlunde mit zw.ei Hökern.

Auf grasigen Anhöhen und Dämmen, Wegrändern in Hügel
gegenden, auf hohen Triften, steinigen Waldgegenden, von der 
Ebene bis auf die Lehnen und Grasränder des Hochgebirges. Sehr 
verbreitet und häufig. Juli, Aug. 2|..

Stängel aufsteigend, 1—2' hoch. Blätter eiförmig-länglich, auch lanzettlich, 
meist kahl, graugrün. Kelche bauchig-eiförmig, weisshäutig, mit grünlichen Nerven. 
Staubbeutel violett. Kronenblätter weiss. Die Blumen sind im Gebirge grösser. 
Die jungen Blätter können als Gemüse und Salat genossen werden.

S. ‘Saponaria Fenzl. Saponaria officinalis L. Blüthen 
in büscheliger Doldentraube; Kelche walzig, mit kurzen, feinspitzi
gen Zähnen; Kronenblätter zungenförmig, mit Anhängsel; Blätter 
eilanzettlich.

Auf sandigem und steinigem Boden zwischen Gebüsch und Ge
strüpp an den Ufern der Flüsse. Um Br. längs den Oderufern, mit 
Oenothera und Eryngium planum. Wohlau. Ohlau. Bei Lauer, 
Reichenstein, Hirschberg, Oppeln. An der Mora bei Troppau. Grätz, 
Wekhsel bei Ustroń. Juli, Aug. 2}..

Stängel aufrecht, 2 — 3' hoch, stielrund, oben ästig, oft roth. Blätter länglich 
bis lanzettlich, dreinervig. Kelchzipfel am Grunde faltig. Kronenblätter spatelför- 
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eingedrückt, fleischfarben. — Die Wurzel, Rad. Saponariae rubrae, ehe- 
toals nur die Blätter, ist officinell; sie enthält einen kratzend bitteren, in Wasser 
au*löslichen Extractivstoff (Saponin), welcher Linnen- und Wollenzeuge reinigt, 

Qd ist neuerdings unter den Schafzüchtern wieder als Wollwaschmittel in Ruf ge- 
0*nmen. Mit gefüllten Blumen wird sie in Gärten gezogen.

Viscaria Rwin.? jüldmelke.
. Kelch fünfzähnig. Fünf Kronenblätter auf der Spitze eines 
jdigen oder kurzen Fruchtknotenträgers, mit linealem Nagel, ohne 
pahängsel am Schlunde. Zehn Staubblätter. Fruchtknoten unten 
duf-, oben einfächerig. Samenknospen an einer, mit den Scheide
wänden verwachsenen oder oben freien Mittelsäule, mit deutlichen 
gainenträgern. Fünf, innen narbentragende Griffel. Kapsel am 
y*’Unde fünf-fächerig, oben zwischen den Griffeln in fünf Zähne 
Slch öffnend. Samen winzig mit ringförmigem Eiweiss. X, 4.

, , V. vulgaris Böhling, |1cd)iulkc. Lychnis Viscaria L. und 
bei allen Autoren. Kronenblätter ungetheilt mit Anhängsel; Stan
gl unter den Gelenken leimig.

An trocknen, grasreichen Hügellehnen, Wegrändern und Däm
men, in der höheren Ebene und dem Vorgebirge, ziemlich verbreitet 
Pjld zahlreich. Um Br. bei Oswita und Ranscrn, Lissa, Althof u. m. 
^ai, Juni. 2J..

Stängel steif-aufrecht, 1 —1|‘ hoch, unter den Knieen rothleimig. Blätter kahl, 
*ahzettlich, die oberen linealisch. Blumen fast wirtelförmig in aufrechter Trauben
espe. Kronenblätter wässerig-purpurfarben. — In Gärten gefüllt, roth und weiss.

Lychnis L., ^Tidjtnelkc.
Kelch fünfzähnig. Fünf Kronenblätter auf einem langen oder 

kurz-becherförmigen Fruchtknotenträger, mit linealem Nagel, mit 
uder ohne Anhängsel am Schlunde. Zehn Staubblätter. Samen
knospen an einer Mittelsäule, mit deutlichen Samenträgern. Fünf 
lUnen narbentragende Griffel. Kapsel einfächerig, in fünf Zähne 
sich öffnend. Samen scheibenförmig mit ringförmigem Keimling. X,4.

L. Flos Cuculi L., jüutkutkeblumc, llinbflcifd). Kronenblätter 
Und Anhängsel bis über die Hälfte vierspaltig.

Auf nassen und sumpfigen Wiesen, Waldwiesen der Ebene und 
des Vorgebirges gemein, so dass zur Blüthezeit ganze Strecken 
davon roth erscheinen. Mai, Juni. 2|_.

Stängel aufrecht, 1—2' hoch, schärflich, oft roth. Blätter lanzettlich. Blüthen 
,n Weitläufiger Rispe. Kelche glockig, zehn-rippig. Kronenblätter purpurfarben oder 
fleischfarben, selten weiss. Bisweilen mit gefüllten Blumen (bei Ohlau, Bartsch).

, L. Githago Lamarck, ^orn-thitljc. Agrostemma L. Kronen- 
ulätter mit einem Eindrücke.
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Auf Aeckern unter der Saat ein lästiges und gemeines Unkraut. 
Sommer. (♦ .

Stängel oben ästig. 2 — 4' hoch, rauhhaarig. Blätter lineal-lanzcttlich, grau
haarig. Der erweiterte und verhärtete Kelch bedeckt die Kapsel. Kronenblätter 
rosa-purpurfarben. Samen schwarz, tetraedrisch, gekörnt, von bitterem Geschmack 
und sollen namentlich auf Schweine und Federvieh schädliche Wirkungen äussern. 
Unter den Wintersaaten ein lästiges Unkraut.

Cucubalus L., ^iil)nerbiß.
Kelch halbfünfspaltig, glockig, an der Frucht aufgeblasen. Fünf 

Kronenblätter auf einem stielförmigen Fruchtknotenträger, mit lan
gem Nagel, zweispaltigem Saume und Anhängsel am Schlunde. 
Zehn Staubblätter. Samenknospen an einer freien Mittelsäule mit 
deutlichen Samenträgern. Drei innen narbentragende Griffel, bracht 
eine kugelige, beerenförmige, einfächerige, nicht-aufspringende 
Kapsel. Samen grubig mit ringförmigem Keimling. X, 3.

Diese Sippe mit nur einer Art weicht sowohl in Tracht und Wuchs als auch 
durch die Frucht sehr von dieser Familie ab, mit der sie im Bliithenbau völlig 
übereinkommt.

C. baccifer L. Silene baccifera Willdenow.
In feuchten Gebüschen und Hecken an niedrigen Flussrändern; 

wahrscheinlich nur in der tieferen Ebene, und sehr zerstreut. Um 
Br. nicht selten bei Biscliojswalde, Marienau, Schwoitsch, Tr eschen u. 
m. Liegnitz. Oppeln, Troppau und Teschen. Juli, August. 2]..

Stängel vierkantig, 2 — 4' hoch, mit armförmig-gespreizten Aesten, schwach 
und im Gebüsch kletternd, feinhaarig. Blatter länglich-eiförmig, wimperig-gesagt. 
Aeste dreigabelig. Kelch bauchig-glockig, mit krausen Härchen. KroncnblättC 
grünlich-weiss. Kapseln grün, zuletzt glänzend-schwarz.

XXXVI. Classe: Colum ni ferae, Säulchen tragen dc.
Bäume und Sträucher, seltener Kräuter, mit wässerigem 

oder schleimigem Saft, häufig mit sternhaariger Bekleidung- 
Blätter wechselständig, fieder- oder fingernervig, ungeteilt, 
fiederspaltig oder handförmig-gelappt, mit freien Nebenhin^' 
tern am Grunde des Blattstiels. Kelch frei, mit klappig01 
Knospenlage. Kronenblätter unterständig, mit zusammen
gerollter Knospenlage. Staubblätter in unbestimmter Zahl, 
gewöhnlich unten miteinander verwachsen. Früchtchen mit 
einer oder mehreren Samenknospen, frei, oder mit der Mit
telachse zu einem mehrfächerigen Fruchtknoten vereinigt
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Fracht eine Kapsel, seltner beereiir oder nussartig. Keim
blätter meist runzelfaltig oder zusammengefaltet.

79. Familie: Malven, Malvaceae.
Blumen zwitterig, regelmässig. Kelch häufig von quirl

förmig-gestellten Deckblättern eingehüllt, fünf blättrig oder 
fünftheilig. Fünf abfällige, am Grunde nagelförmige Kro
nenblätter; die Nägel unter einander und mit der Staubträ
gersäule verwachsen. Staubblätter am Grunde in eine Röhre 
verbunden, die sich oben in zahlreiche, einen Staubbeutel 
tragende Träger theilt ; Staubbeutel beweglich, in einer halb
kreisförmigen Spalte sich öffnend. Fruchtknoten sitzend, 
aus fünf oder mehreren Fruchtblättern, welche um eine 
Mittelachse quirlförmig herumsitzen und durch die eingeschla
genen Ränder geschlossen sind, in dem inneren Winkel eine 
oder mehrere Samenknospen tragen. Die Griffel entspringen 
aus der Mittelachse, an Zahl so viele als Fruchtblätter, am 
Grunde vereinigt. Die Frucht besteht aus gesonderten, nur 
am Innenwinkel, oder an den eingeschlagenen Rändern 
theilweise oder ganz vereinigten Früchtchen, die sich im 
Innenwinkel, bisweilen auch am Rücken öffnen. Samen 
nierenförmig, mit wenig Eiweiss und gekrümmtem Keimling; 
die Keimblätter blattartig, einander faltig-einhüllend.

Stauden oder Kräuter mit wechselständigen, gelappten Blättern 
Und Nebenblättern; reich an Schleim. Die meisten sind in war
men Zonen heimisch. Unsere Arten nur in niederen Regionen.

Lavatera L., ÿiumtcre.
Drei- bis sechsspaltige Hülle. Kronenblätter mit zusammenge- 

*'ollter Knospenlage. Staubträgerröhre am Grunde erweitert, säu
lenförmig. Viele an einem kegelförmigen oder oben in eine Scheibe 
ausgebreiteten Fruchtboden quirlständige Fruchtknoten. Narben 
ladlich. Viele nierenförmige, einsamige, nicht aufspringende Frücht
chen, welche den Grund des Fruchtbodens umgeben. XVI, 5.

L. thuringiaca L. Stängel und Blätter fdzig ; Blätter fiinf- 
Und dreilappig.

In Dörfern; an Wegen, Hecken und Zäunen. Zerstreut und 
uicht sehr zahlreich. Um Br. in Bischiritz a. W., Kl.-WcigelsdorJ^ 
KapsdorJ bei Trebnitz, Masselwitz, Ob.-Johnsdorj bei Jordansmühle. 
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Gr.- Wandriss und MertscKütz bei Liegnttz. Auf den Gypsbergen bei 
Dirschel. Juli, August. 2|..

Von Sternhaaren weissgraufllzig. Stängel ästig, 2 — 3' hoch; lange, einzelne, 
winkelständige Blumenstiele. Kronenblätter verkehrt-herzförmig, rosenroth, am Na
gel zottig-gewimpert. Hüllzipfel rundlich ; Kelchzipfel dreieckig, spitz.

A n m e r k. In Gärten werden A11 h a e a (mit 6 — 9 spaltiger Hülle) officina-
1 i s und rosea angebaut. Hibiscus Trionum, mit vieltheiliger Hülle 
und gelblich-weissen, am Grunde braunrothen Kronenblättern, kommt hin und 
wieder verwildert vor, z. B. auf Kartoffeläckern um A7.-5resa bei Bohrau 
nach Krause.

Malva L., cfUnlne. .MüfepapptL
Hülle ein Deckblatt mit zwei Nebenblättchen unter dem Kelche. 

Kronenblätter mit eingerollter Knospenlage, bisweilen ungleichseitig- 
ausgerandet. Staubträgerröhre kurz. Fruchtknoten vielfächerig; 
Narben stumpf. Frucht eine eingedrückte Kapsel, welche aus vielen 
einsamigen, von der Mittelachse kaum löslichen, meist nicht aufsprin
genden Theilfrüchtchen besteht. XVI, 5.

Die Frucht lässt sich auch als eine kreisförmige, vielfächerige Kapsel betrach
ten deren Scheidewände durch die eingeschlagenen Klappenränder gebildet werden, 
und deren Klappen sich einzeln lösend gesonderte Früchte darstellen.

M. sylvestris L., Ihr ßp tipp tl. Stängel aufrecht; Blätter kreis
förmig, 5 —Tlappig; Blumenstiele nach dem Blühen aufrecht; Kro
nenblätter dreimal länger als der Kelch.

Auf bebauten Plätzen, um Dörfer und Angerplätze, an Wegen, 
Zäunen, Gräben, Dunghaufen. Häufig durch das ganze Gebiet. 
Juli, September. ©•

Stängel lj — 3' hoch, einfach und ästig, mit entfernten, steifen Haaren. Blätter 
meist fünflappig, mit bald tieferen, bald seichteren gezähnten Lappen. Kronen
blätter ausgerandet, satt-rosenroth mit Purpurstreifen. Kelche seicht-fünflappig; 
drei ovale Hülldeckblätter, beide mit langen zerstreuten Haaren. Früchtchen kahl, 
oben platt, daher mit den Rändern einander berührend, runzelig-netzaderig, nach 
innen stark-eingebogen, mit enger Mittelhöhle. — Die Blumen geben einen unver
änderlichen, violetten Farbestoff und werden als Thceaufguss bei Husten und Hei
serkeit gebraucht.

M. neglecta Wallroth, ^dfenpappd. M. rotundifolia vieler 
Autoren. Stängel gestreckt; Blätter herzförmig-kreisrund, seicht 
5 —7lappig; Blumenstiele nach dem Blühen niedergebogen; Kro
nenblätter doppelt so lang als der Kelch; Früchtchen schwach- 
netzaderig.

In Dörfern und Städten an Mauern, Zäunen, auf Garten- und 
Gemüsebeeten und unbebauten Orten gemein. Juni, Sept. 2J--

Blätter langgestielt. Kronenblätter blass lilafarben, ausgerandet. Kelche haarig, 
mit spitzen Lappen ; Hülldeckblätter lanzettlich. Früchtchen rauhhaarig, schwach
erhaben, oberflächlich-netzaderig, ungerandet, die Mittelhöhle weit-offen. — Die Blat- 
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ter enthalten viel Schleim und werden wie die der vorigen äusserlich zu erweichenden 

Rischlägen, innerlich als Gurgelmittel gebraucht.

M. rotundifolia L., Wallrath. M. borealis Liljeblad. Stän- 
ßel gestreckt; Blätter herzförmig-kreisrund, seicht 5 — 7lappig; Blu
menstiele nach dem Blühen niedergebogen; Kronenblätter kaum 
länger als der Kelch; Früchtchen grubig-netzaderig.

Wie die vorige und in Gesellschaft derselben, doch seltener, 
ym Br. in der Nicolai- und Oder- Vorstadt, Oswitz, Schwoitsch, Klet
tendorf u. m. Um Ohlau, Liegnitz-, Bunzlau, Oppeln. Fehlt in der 
{'lora von R. und M. Juni, September. Q.

Wurde früher mit der vorigen verwechselt. Ist hellgrüner, die Stängel etwas 
dicker und saftiger; Kronenblätter ausgerandet, weisslich. Kelche wie an der vori- 
8et>. Die Früchte kleiner, die Früchtchen behaart, grubig netzaderig, gerandet, mit 
einer sehr engen Mittelhöhle.

M. Alcoa L., Sicgmarskraut, Bofenpnppel. Stängel aufrecht; 
rundblätter herzförmig-rundlich, gelappt; Stängelblätterhandförmig

unitheilig mit dreispaltigen, fiederschlitzigen Zipfeln; Blumenstiele 
llzig; Nüsschen am Kücken gekielt.

an
Um

^en a. 0., Bunzlau, Ilirschbcrg, Schweidnitz-, Ohlau, Oppeln, Leobschütz. 
Juli, August. 2f.

Stängel‘2 —3' hoch, einfach oder ästig. Grosse Blumen. Kronenblätter tief- 
Rusgerandet, blassrosafarben. Kelche halb fünfspaltig, mit breit-dreieckigen Zipfeln. 
Ute Blumen stehen doldentraubig auf den Enden der Zweige. Blumenstiele und 
Reiche sternhaarig-filzig. Früchtchen braunschwärzlich, kahl, grubig-netzaderig.

Auf lehmigem Boden, an bebuschten Dämmen, in Hecken, 
orfzäunen, durch das ganze Gebiet in der Ebene nicht selten.

.? • bei Carlowitz, Oswitz-, Grüneiche. Schwoitsch. Urn Wohlau. 1

80. Familie: Linden, Tiliaceae Juss.
Blumen zwitterig, meist achselständig. Kelch aus vier 

bis fünf freien oder verwachsenen Blättern mit klappiger 
Knospenlage, abfällig. Kronenblätter eben so viele als 
Kelchblätter und mit denselben wechselständig, auf einem 
buchen Fruchtboden. Staubblätter in unbestimmter Zahl, 
auf dem Fruchtboden eingefügt und von einem scheiben- 
ormigen Rande desselben umgeben: die Träger am Grunde 

}n einen Ring oder in mehrere Gruppen vereinigt; die Staub
eutel nach innen gewandt. Fruchtknoten frei, aus 2—10 

bandförmig stehenden Fruchtblättern, mit eben so vielen 
achern, rückläufigen Samenknospen im inneren Winkel der 
ücher; die Griffel vereinigt, die Narben gesondert oder 

Vereinigt. Frucht eine gerippte, lederartige, nicht aufsprin- 
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gende Kapsel mit einem Samen in jedem Fache, geradem 
Keimling und blattartigen, ebenen Keimblättern.

Bäume mit wechselständigen Blättern und Deckblättern; die 
meisten in tropischen Ländern.

Tilia L., |Tinhc.
Kelch abfällig, fünf blätterig. Fünf Kronenblätter mit oder ohne 

Schuppe am Grunde. Fruchtknoten fünffächerig. Ein Griffel. Naibe 
fünfzähnig. Frucht: eine durch Fehlschlagen einfächerige, em- oder 
Eweisamige, fünfribbige Nuss; Samen verkehrt-eiförmig, wapdstan- 
dig mit knorpeliger Samenschale. XIII, 1.

Die untere Hälfte des Blumenstiels ist mit dem Deckblatt verwachsen.
T. parvifolia Ehrhart, Wintcrlhltic. Blätter beiderseits kahl, 

Blattstiele kahl; Lappen der Narbe söhlig-ausgebreitet; Nüsschen 
schief-birnförmig, geschnäbelt, undeutlich fünf kantig.

In den Wäldern der Ebene und des Vorgebirges und durch 
den Anbau weit verbreitet; selten in grösseren Gruppen, meist mit 
anderem Laubholze vermischt; sehr schöne Stämme im Forstrevier 
Peisterwite bei Ohlau. Juli. "Ç .

Baum bis 60' hoch, als Strauch nie blühend. Blätter schief-herzförmig-rund- 
tich gesägt, oberseits dunkel-, unterseits graugrün. Blumenstiele aus den Blattwin
keln, unten mit dem zungenförmigen, gelblichen Deckblatt bis an dessen Hälfte 
verwachsen, mit 5 —7 Blumen in einer Doldentraube. Kronenblätter blassgelblich, 
zungenförmig; Kelchblätter eilänglich, gegen die stumpfliche Spitze mehlhaarig. Frucht 
lederartig, feinfilzig. — Ein vielfältig nutzbarer Baum. Die Blätter und die innere 
Rinde enthalten viel Schleim ; die Blüthen als Theeaufguss ein krampfstiüendes und 
schweisstreibendes Hausmittel. Die Samen enthalten ein fettes Oel. Der Bast wird 
zu Matten und Seilen, und das weiche, weisse Holz, so wie die feine Kohle, ver
schiedenartig verwandt.

T. grandifolia Ehrhart, Sommcrlinbe. T. pauciflora Hague. 
Wimm, et Gr. sil. Blätter unterseits weichhaarig, blassgrün; Blatt
stiele feinzottig; Lappen der Narbe aufrecht; Nüsschen kugelig nut 
kurzem Spitzelten und fünf Kanten.

In Wäldern der Hügelgegend, der Ebene und des Vorgebir
ges, durch Anbau verbreitet, aber viel seltener als die vorige; häu
fig in grossen und alten Exemplaren in Dörfern. Bei Skarsine. 
Rummelsberg bei Strehlen. Zobtenberg. Juni, Juli, etwa 10 Tage früher 
als die vorige. .

Die Blätter, Deckblätter und Blüthen sind grösser als an der vorhergehenden 
Art, daher erscheint der ansehnliche Baum reicher belaubt, der Griffel ist länger 
und die Früchte haben stärkere Ribben. Die Blüthen beider Arten verbreiten einen 
süsslichen Geruch, und werden stark von Bienen besucht. - Auf der Promenade 
von Breslau finden sich einige Bäume, welche zwischen diesen beiden Arten in der 
Mitte stehen und vielleicht als ein Bastard derselben anzusehen sind. Anderwärts 
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dieCv'1C" ”°Ch andere Varietäten oder Arten der Linden vorzukommen, und möchte 
. aviation derselben noch näher zu beobachten sein.

XXXVII. Classe: Guttiferae, Guttiferen.
Bäume oder Sträucher, seltener Kräuter mit harzigem 

Safte. Kelch meist frei, mit dachziegelförmiger Knospen- 
Kronenblätter unterständig, mit zusammengerollter 

^lospenlage. Staubblätter meist in unbestimmter Zahl, in 
Mehrere Bündel vereinigt. Mehrere zu einem ein- bis inehr- 
^clterigen Fruchtknoten vereinigte Fruchtblätter. Keimling 
gerade, ohne Eiweiss; Keimblätter blattartig oder fleischig.

81. Familie: Johanniskräuter, Hypericineae DC.

n . zwitterig, regelmässig, meist in Trugdolden geord-
• Kelch frei, fünf- oder viertheilig; die Blätter desselben

* zwei Reihen und die beiden äusseren oft kleiner. Kro
nblätter mit den Kelchblättern wechselständig, bisweilen 

1 einer Giube oder Schuppe am Grunde, meist ungleich
artig, mit gegen den Rand vieltheiligen Adern, in der 
^nospenlage spiralig-zusammengedreht. Staubblätter meist 
h 3~"5 Gruppen vereinigt, welche oft durch unterständige 

rüsen oder Schuppen getrennt sind; Staubbeutel nach in- 
!en gewandt, am Rücken befestigt, beweglich. Frucht

knoten aus 3—5 Fruchtblättern gebildet, deren Ränder ein- 
°e®chlagen sind, bald einfächerig, bald unvollständig oder 
^r,i. ständig 3—5 fächerig, mit vielen Samenknospen in zwei 
ei* en.‘ Griffel 3 — 5, frei oder nach unten vereinigt. Frucht 

einfächerige, oder eine 3 —5fächerige und -klappige 
tarnen ohne Samenmantel, ohne Eiweiss, mit ge- 

*f em Keimling und blattartigen Keimblättern.
Zwei“0? UnS nUr krautartige, mit gegenständigen, knotig-gegliederten 
mn gegenständigen, einfachen, meist drüsig-punktirten und 
i ande schwarz-punktirten Blättern ohne Nebenblätter.

Hyperic um E., ^olianniskrnnt.
fünf fünftheilig. Krone fünfblättrig. Staubblätter in drei oder 

uppen vereinigt, ohne Schuppen zwischen denselben. Drei
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Griffel. Narben kopfförmig. Kapsel dünnwandig, 1—3- oder 5fä
cherig, meist 3—5klappig; die Samenhalter entweder an den Man- 
ten oder an einer einfachen oder getheilten Mittelsäule. XV11 •

a. die Kelchblätter am Rande ohne Drüsen oder Franzen.
H. hu mi fusum L. Stängel gestreckt, fädlich; Kelchblätter 

länglich, länger als die Kronenblätter.
Auf feuchtem Sand- und Lehmboden, in Haiden, auf Aeckern 

und Brachen, in der Ebene und dem Vorgebirge verbreitet und. 
stets sehr zahlreich. Um Br. bei Bischwitz a. W., Lissa; in der 
Trebnitzer Hügelkette und durch das ganze Gebiet. Juni, Sep
tember. O-

Diese ist die kleinste Art, mit 1—3" langen, im Kreise am Boden liegenden, 
seltener vereinzelt emporgerichteten Stängeln. Blätter elliptisch, am Rande schwarz- 
punktirt. Kelch und Krone oft mit rothen Drüsen. Kronenblätter nur bei Sonnen
schein ausgebreitet, länglich, wässerig-gelb. Samen länglich, oben und unten gcran- 
dct, grauschwärzlich, feinschuppig.

H. perforatum L. Stängel aufrecht, zweischneidig; Kelch
blätter lanzettlich-spitz.

Auf trockenen sonnigen Plätzen, auf Triften, an Wegen, Acker- 
und Waldrändern, an buschigen Dämmen durch das ganze Gebiet 
bis in das Vor- und an das Hochgebirge, die gemeinste Art dieser 
Sippe. Juni, Juli. 2j..

Stängel aufrecht, 1—3' hoch, oben ästig mit doldentraubiger Rispe. Blätter 
oval-länglich, durchsichtig-punktirt. Kronenblättcr gelb, verkehrt-eiförmig, am Rande 
punktirt. — Die Blüthen sind officinell, und enthalten einen rpthen, harzigen Farbe- 
stóff, der dem Gummigutti verwandt ist. Die Blätter haben zerrieben einen harzig 
aromatischen Geruch. Soll als Futter den Schafen nachtheilig sein. An den XX ur 
zeln lebt ein Coccus.

H. quadrangulare L. II. dubium Leers und vieler Autoren, 
auch Centur. sil. Stängel aufrecht, viereckig; Kelchblätter ellip
tisch, stumpf.

In Gebüschen und Wäldern, auf Waldwiesen und an Wald
rändern durch das ganze Gebiet verbreitet, obwohl zerstreut. Ju b 
August. 2[.

Stängel aufrecht, wenig ästig, 1-2' hoch. Blätter oval, breiter als an dem vo
rigen, mit deutlichen Nerven, undeutlich oder gar nicht punktirt. Kelchblatt6 
schwarz-punktirt. Kronenblätter elliptisch, goldgelb, auf der ganzen Fläche schwarz
gestrichelt.

H. tetrapterum Fries. H. quadrangulare Smith Engl. Rot
und vieler Autoren. Stängel geflügelt-viereckig; Kelchblätter 
zettlich, kurzspitzig.

Auf sumpfigen und quelligen Stellen, auf Torfwiesen, aiLGra 
ben und Bächen, in Erlenbrüchen, in der Hügelgegend der Eben 
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und dem Vorgebirge, zerstreut. Um Br. bei Lissa, Paschkerwitz 
voberuntz. In der Trebnitzer Hügelreihe. Ohlau, Oppeln Bunzla'’ 

Am Rummelsberge. Um Freiburg, Hirschberg, Gudowa. Im Gesenke 
Am kl. Teiche im Riesengebirge. Im Teschnischen Gebirqe bis an dip 
Hütten der Dzialas an der Czantory etc. Juli. 2j..

Aufrecht, }—1} * hoch. Blüthenstand gedrängter und Blüthen halb so gross als 
ei den beiden vorhergehenden. Kronenblätter unpunktirt, oder mit wenigen schwar

zen Punkten, schmal-elliptisch. — Die.Blätter sind bald breit-oval, bald schmäler 
elliptisch, gegen den Rand schwarz-punktirt.

b. Kelchblätter drüsig-gewimpert.

H. montanum L. Blätter herz-eiförmig, sitzend ; Stängel kahl 
stielrund.
. An sonnigen Hügellehnen und in Gehölzen im Vorgebirge und 
in der Hügelregion der Ebene, verbreitet aber zerstreut und ein- 
K-'z.,, Hügeln bei Skarsine und Tatschen. Kleinöls
öei Ohlau. Groditz und Wartha bei Bunzlau. Auf Bergen um 
«fehlen, jNimptsch, Reichenbach, Silberberg. Fürstenstein. Sattler bei 
tiirschberg. Mesky. Um Oppeln, bei Wienow, Proskau, Malapane. 
lroppau: um Eckersdorf, Hartau und im Hurkenwalde. Technisches 
vxebtrge am Stożek und den Beskiden. Juli, August. 2J..

Einfach, 1—2- hoch, mit gedrängter, armblüthiger, fast kopfförmiger Dolden
raube. Blätter breit-oval, die oberen eiförmig-spitz, starknervig wie mit fettem Reif 

überzogen, mit durchscheinenden, am Rande mit schwarzen Punkten. Kelchblätter 
am Rande mit gestielten, kugeligen Drüsen. Kronenblätter unpunktirt, nervi»

H. hirsutum L. Blätter länglich, kurz-gestielt; Stängel schwach
zottig, stielrund.

In schattigen Gehölzen und Wäldern der Ebene und des Vor
gebirges, zerstreut, meist zahlreich. Um Br. bei Scheitnig, Oswitz 
il- in. Ausserdem um Ohlau, Wohlau, Salzbrunn, Charlottenbrunn. 
Oppeln, Leobschütz und Troppau bemerkt. Juli. 2)..

Dunkelgrün. Längliche Rispe aus achsel-gegenständigen, doldentraubigen Blu
menstielen. Blätter unterseits weichhaarig, durchscheinend-punktirt. Kelche mit 
gestielten Drüsen am Rande, doch schwächer als die vorige Art; Kronenblätter hell
gelb, am Verderrande mit schwarzen Drüsen besetzt.

H. pulchrum L. Blätter aus breitem herzförmigem Grunde 
* i'eieckig, vorn stumpf, durchsichtig-punktirt ; Kelchblätter oval, vorn 
gerundet, am Rande schwarzdrüsig’; Kronenblätter am Rande 
8chwarzdrnsig-punktirt.
>-... 1° Haiden. Auf dem Geiersberge bei Rengersdorf von F. W. 

o.bing und auf den Torger Hügeln bei Niesky von Thust gefunden 
'•uh, August. 2]..

Dünne, schlanke Stängel mit kurzer Endrispe. Die Kelchblätter sind sehr kurz, 
lätter unterseits graugrün.

Wimmer, Flora von Schlesien. ‘À7
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82. Familie: Taunel, Elatineae Cambessedes.
Blumen zwitterig oder einhäusig, regelmässig. Kelch 

3-, 4- oder 5 theilig, mit gleichen, spitzen, in der Knospen
lage dachziegelförmigen Blättern. Kronenblätter 3 — 5, un
terständig, den Kelchblättern wechselständig. Staubblätter 
unterständig, meist doppelt so viel als Kronenblätter, hintei 
und zwischen denselben, oder nur drei mit den Kronen
blättern wechselständige; Staubbeutel nach innen gewandt. 
Fruchtknoten 3-, 4 —5 fächerig; die Ränder der Fruchtblät
ter einander berührend oder nach innen geschlagen und mit 
den Winkeln der Mittelsäule verwachsen; Samenknospen 
im inneren Winkel, rückläufig. Narben kopfförmig. Frucht 
eine 3-, 4- oder 5fächerige, an den Nähten aufspringende 
Kapsel; die Klappen flach oder ganz oder nur oben nach 
innen gebogen. Samen walzig, gerade oder gekrümmt, quer
runzelig, ohne Eiweiss.

Kleine Sumpfkräuter mit gegen- oder wirtelständigen Blättern 
ohne Nebenblätter und kleinen Blumen in den Blattwinkeln. Bei 
uns selten.

Elatine L., Raunet, fciinnd.
Kelch drei- oder viertheilig. Drei oder vier Kronenblätter. 

Drei vier, sechs oder acht Staubblätter mit freien Trägern. Drei 
oder’vier Griffel. Drei- oder vierfach erige, vielsamige Kapsel mit 
Scheidewänden aus der Mittelsäule und Samen in den inneren Win
keln. VIII, 4.

E. Hydropiper L., Sd)iirfcr Raunet. Blätter spatelförmig, 
gegenständig; Kronen vierblättrig; Kapseln sitzend, vierklappig; 
Samen hakenförmig-eingerollt.

Auf überschwemmten Plätzen, an Teichrändern, im Sumpfe und 
Schlamme wurzelnd. Um Leobschütz auf den Taunlitz-er Leidem von 
Schramm, neuerdings um Hussinets bei Strehlen von Hilse gefunden. 
Ob die früher von Seliger bei Wöljelsdorf und von Schneider in dei 
Uttiger Lache bei Bunzlau gefundenen Pflanzen zu dieser Art gehö
ren, ist ungewiss, da ich von diesen keine Exemplare vergleichen 
konnte. Juli bis September. ©.

Kleine, den Callitriche-Arten und der Mont ia fontana nicht unähnliche 
Pflänzchen, mit liegenden, wurzelnden, viel- und verworren-ästigen Stängeln, spate
iigen, am Grunde bald länger bald kürzer in eine Art häutigen Stiel verschmälerten 
hellgrünen Blättern, einzelnen, wechsel- oder gegenständigen Blumen in den Achseln", 
blass- und trüb-rosafarbenen, winzigen Kronerblättern und flachgedrückten Kapseln
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mit vortretendem Scheitel. Die Samen sind fast hufeisenförmig mit einem geraden 
längeren und einem bogenförmigen, kürzeren Schenkel, strohgoldgelb, später gelb
lichbraun, mit Längsribben und dichten Querfurchen. — Bei dieser Art sind die 
Hiumentheile in der Vierzahl, die Kapseln sitzend. Es fragt sich zwar, ob diese 
Merkmale unveränderlich sind, da aber mit denselben eine verschiedene Gestalt der 
Samen verbunden zu sein pflegt, so berechtigt diess wohl, in diesen sonst so ganz 
ähnlichen Pflanzen verschiedene Arten zu erblicken. Dagegen sind die von der Länge 
der Blattstiele entnommenen Merkmale durchaus unzureichend.

E. triandra Schkuhr. Blätter spathelförmig-, gegenständig; 
Kronen dreiblätterig; Kapseln sitzend, dreiklappig ; Samen in schwa
chem Bogen gekrümmt.

Wie die vorige. An der Klodnitz bei Gleiwitz von Kabath im 
Herbst 184*2, und um Myslowitz von Unverricht gefunden.

Diese Art soll drei Staubblätter haben, was an den getrockneten Exemplaren 
üicht zu erkennen war. Samen der vorigen Art, aber nur * oder , eines Kreisbo
gens beschreibend. Von Unverricht erhielten wir auch Exemplare, die ganz im 
Wasser gewachsen waren, mit längeren Stängelgliedcrn, langgestielten und lang- 
ünealischen, vorn eingedrückten und ausgerandeten Blättern, während an anderen 
die Blätter kurz-spatelförmig, kurz-gestielt und fast sitzend waren.

E. hexandra De Candolle. Blätter spathelförmig, gegenstän
dig; Kronen dreiblätterig; Kapseln gestielt, dreiklappig; Samen sehr 
schwach gekrümmt.

Wie die vorige. Bei Myslowitz von Unverricht gefunden.
Diese Art soll sechs Staubblätter haben. Samen der vorigen, aber etwas kür

zer und dicker, nur J — | eines Kreisbogens beschreibend, oder fast gerade an der 
Spitze eingebogen.

E. Alsinastrum L., Wirtel - tjtuund. Blätter länglich, wirtel
ständig.

In stehenden Wässern, Lachen. Bei Leobschütz von Schramm 
Und auf dem breiten Berge bei Striegau von Krause gefunden. Gr.- 
^eckern bei Liegnitz (Gerhardt). Bei Strehlen (Hike). Nach Matt, im 
Hillgenbruch bei Freistadt und nach ». Albertini um Bunzlau. Q.

Gleicht etwas der Hippuris. Stängel 2" —1' lang, dick und hohl, gegliedert. 
Aus den unteren Gelenken entspringen Wurzelfasern, oder, wenn er schräg liegt, 
nach oben aufrechte Aeste. Die oberen Blätter eiförmig, gezähnelt, die unteren 
Mnealisch. Vier Kronenblätter. Kapsel vierklappig. Samen schwach-gekrümmt mit 
I'ängsfurchen und Quergruben.

83: Familie: Tamarisken, Tamariscineae.
Blumen zwitterig, regelmässig, in übrigen, endständigen 

I'rauben mit Deckblättern. Kelch aus fünf dachziegelför 
urigen Blättern in zwei Reihen, zwei äussere. Fünf unter
ständige Kronenblätter, den Kelchblättern wechselständig. 

37*
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Staubblätter so viel als Kronenblätter oder doppelt so viele ; 
die Träger unten in eine häutige Röhre vereinigt; Staub
beutel nach innen gewandt. Fruchtknoten frei aus drei 
Fruchtblättern; die Samenhalter an der Wand mit vielen 
rückläufigen Samenknospen. Frucht eine einfächerige, drei- 
klappige Kapsel; die Samenhalter auf der Mitte der Klap
pen, fiber dem Grunde oder nach oben verschwindend. Die 
Samenschale oben mit pappusartigem Haarschopf; Samen 
ohne Eiweiss, mit geradem Keim und länglichen, stumpfen 
Keimblättern.

Sträucher mit kleinen, etwas fleischigen, schuppig-dachziegel
förmigen Blättern ohiie Nebenblätter.

M y r i c a r i a Desva iw.
Fünf längere wechseln mit fünf kürzeren Staubblättern ; die 

Staubträger Ins zur Hälfte verwachsen. Narbe sitzend, Samen mit 
gestieltem Haarschopf. V, 3.

M. germanica Desv. Tamarix germanica L. Blumen in 
endständigen A ehren; die Deckblätter länger als der Blumenstiel; 
Kapseln aufrecht-abstehend.

Auf kiesigen Flussufern im südöstlichen Theile des Gebiets. An 
der Weichsel bei Ustroń und an der Oelse bei Freystadt. Juli. T).

Strauch von 3 — 5- Höhe, mit kahlen, stielrunden, ruthenförmigen Aesten mit 
grauer Rinde. Die Blätter klein, lineal-lanzettlich, denen des Haidekrauts ähn
lich. Kroncnblätter blass-rosenroth. Die Rinde der Aeste ist adstringirend und war 
officinell.

XXXVIII. Classe: Acera, Ahorne.
Bäume oder Sträucher mit einfachen oder handförmig- 

oder gefiedert-zusammengesetzten Blättern mit oder ohne 
Nebenblätter. Kelch frei, mit dachziegelförmiger oder klap- 
piger Knospenlage. Kronenblätter auf einer untei ständigen 
Scheibe, mit den Kelchblättern wechselnd. Staubblätter mit 
den Kronenblättern in gleicher oder doppelter Anzahl. Drei, 
zwei (oder vier bis fünf) Fruchtblätter, die zu einem Frucht
knoten vereinigt oder gesondert und häufig geflügelt sind, 
meist mit einer oder zwei rückläufigen Samenknospen, ge
krümmtem Keimling und blattartigen Keimblättern.
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84. Familie: Ahornbäume, Acerineae DC.

Blumen häufig durch Verkümmerung ein- oder zweihäu- 
sig, und mit zwitterigen gemischt, Tegelmässig, in Trauben 
oder Doldentrauben. Kelch vier-, fünf-, sechs- bis neun
theilig, mit oft gefärbten, in der Knospenlage dachziegel- 
1'innigen Zipfeln. Krone fehlt oder aus Blättern, die "mit 
(!en Kelchblättern wechseln und ihnen ähnlich sind, am 
Rande einer fleischigen Scheibe, mit dachziegelfijrmiger 
Knospenlage. Meist acht auf der Mitte der Scheibe einge- 
tügte Staubblätter; Staubbeutel nach innen gewandt, beweg
lich. Fruchtknoten frei, aus zwei Fruchtblättern gebildet, 
welche einer aus dem Fruchtboden entspringenden Mittel
säule unten angewachsen sind, zweifächerig, zweilappig, mit 
je zwei Samenknospen ; Griffel als Fortsatz der Mittelsäule 
nut zweilappiger Narbe. Frucht aus zwei, nicht aufsprin
genden, einsamigen, in eine Flügelhaut verlängerten Frücht
chen zusammengesetzt. Samen ohne Eiweiss, mit zusain- 
inengefalteten Keimblättern.

Acer L., JiMjurn.
Kelch meist fünftheilig. Kronenblätter den Kelchzipfeln wech

selständig. Acht Staubblätter.
Hohe Bäume mit gegenständigen, handförmig-gelappten oder -getheilten Blät

tern. Mehrere ausländische Arten haben zuckerhaltigen Saft. XXIII, 1 bei Linné- 
III, 1 bei Späteren.

A. campestre L., /elb-^horn. Blattzipfel ganzrandig, läng
lich, stumpf; Blumen in aufrechten Doldentrauben ; Frucht mit söh
ligen Flügeln.

In Laubwäldern, besonders auf etwas feuchtem Grunde, haupt
sächlich in der Ebene, weniger im Vorgebirge, bildet jedoch nie 
Wälder oder grössere Gruppen; nur in Strauchform gruppenweise 
•esonders in den Oderwäldern. Durch das ganze Gebiet. Mai. T). ’ 

Baum von mittlerer Höhe, mit starker Verzweigung, dünnen, geraden Zweigen 
"*t strauchartig und selbst als Strauch blüthentragend. Die Rinde, besonders der 
strauchartigen, oft mit korkigen Flügeln. Blätter etwa 2" breit und lang. Kronen 
Kelbgrün. Die Blüthen fast mit den Blättern. Die beiden Theilfrüchte treten am 

«rderrande, wo sie einander berühren, in einem kleinen Höcker hervor, welcher 
*iber die fast gerade Linie, welche die Flügel und der Fruchtrand bilden, hervor- 
$teht; der Hinterrand der vorderen Hälfte des Flügels von dichten, starken Nerven 

urchzogen. Die vollkommenen Früchte sind stets kahl. — Aendcrt in der Grosse 
Un<l in der Bekleidung (feinhaarig und kahl) der Blätter und Früchte.
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A. platanoides L„ Spitflabtr, Urie Blattzipfel buchtig-ge- 
zähnt, langspitzig-, Blumen in aufrechten Doldentrauben, hnicht m « 
söhligen Flügeln.

In Laubwäldern des Vorgebirges; in der Ebene wahrscheinlich 
nur durch Anbau verbreitet, oft in Gesellschaft des folgenden, den 
er aber nicht bis auf das Hochgebirge begleitet. Vom Zobtenberge 
durch das ganze Vorgebirge des Gebiets. April, Mai. T;.

Ziemlich hoher Baum mit glatter Rinde, starker Verzweigung, dicklichen, gera
den Zweigen und freudig-grünem Laube. Die Knospen sind in eiförmige, aussen 
rothbraunfllzige Schuppen eingeschlossen. Blätter 3-4" lang. Kronen grüngelb. 
Die Blüthen fast vor den Blättern. Die Flügel der beiden Theilfruchte gegen i 
selben schiefwinkelig, am Hinterrande in einem vertieften, am Vorderrande in einem 
erhabenen Bogen geschwungen und mit den nicht vorragenden Fruchtenden eine 
stumpfe Bucht bildend. Die vollkommenen Fruchte kahl. Das weisse und za i 
Holz wird vielfältig verarbeitet.

A. Pseudo-Platanus L., /laberbaum. Blätter unterseits grau
grün; Blumen in hängenden Trauben; Früchte mit parallelen 
Flügeln.

In Bergwäldern, vom Vorgebirge bis an 4000' im Hochgebirge, 
zuletzt als Strauch; in der Ebene nur durch Anbau verbreitet. Vom 
Zobtenberge durch das Vorgebirge des ganzen Gebiets, doch nicht 
überall- in einigen Gegenden, z. B. um Jauer und am grossen 
Jauenberge (slavisch iavor, Ahorn) sehr zahlreich; im 
und Gesenke bis an die Grenze des Baumwuchses. Mai, Juni. .

Hoher und schöner Baum, mit glatter Rinde, mässiger Verzweigung, dicklichen, 
in sanften Bogen geschwungenen Zweigen. Blätter oberseits dunkelgrün, mit «läng
lichen kurzspitzigen, fiedernervigen, kerbzähnigen Zipfeln. Kronen grün. Die Flügel 
der Theilfrüchte über der Mitte stark verbreitert, vom Vorderrande derselben fast 
senkrecht ausgehend. Die Theilfrüchte mit sparsamen weissen Haaren und gcl >- 
liehen, mehlartigen Drüsen besetzt. Das Holz wird verarbeitet.

XXXIX. Classe: Pol y gali nae.
Kräuter oder Sträucher mit wechselständigen, einfachen 

Blättern ohne Nebenblätter. Blumen oft unregelmässig, mit 
dachziegelförmiger Knospenlage; die Staubblätter mit den 
Krönenblättern verwachsen. Staubbeutel ein- oder zwei
fächerig, meist an der Spitze in einem Loche sich öffnend. 
Fruchtknoten zweifächerig, mit je 1—2 Samenknospen. Frucht 
kapselförmig. Samen mit einem fleischigen Fortsatz und 
geradem Keimling.
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85. Familie: Polygaleen, Polygaleae Juss.
Blumen oft auf gegliederten Stielen, mit einem vorderen 

und zwei seitlichen Deckblättern. Kelch fünf- oder vier
blättrig, unregelmässig, das hintere und die beiden vorderen 
ziemlich gleich und genähert, die beiden seitlichen viel grösser 
und kronenblattähnlich. Krone aus drei oder fünf unterstän
digen, mittelst der Staubblattröhre mit einander verwach
senen Blättern; die beiden hinteren genähert; das vordere 
grösser, kahl, dreilappig oder kammförmig-geschlitzt, die seit
lichen sehr klein, schuppenförmig. Acht Staubblätter, deren 
Träger in eine vorn gespaltene Röhre vereinigt sind. Frucht
knoten zusammengedrückt, mit schmaler, den Flächen des
selben entgegengesetzter Scheidewand, unter deren Spitze 
je ein Same hängt. Frucht eine zweifächerige, am Rande 
aufspringende Kapsel. Samen umgekehrt, am Nabel meist 
mit einem fleischigen Fortsatze versehen.

Niedrige, buschig-ästige, am Grunde verholzende Gewächse, 
dicht mit wechselständigen, kleinen, lanzettlichen Blättern ohne 
Nebenblätter besetzt.

Polygala L., ^reujblnme.
Das vordere Kronenblatt grösser, die Staubblätter und Stempel 

einschliessend, mit einem kammartig-getheilten Mittellappen. Staub
beutel öffnen sich an der Spitze in einem Loche. Griffel endstän
dig. Kapsel zusammengedrückt, oben meist ausgerandet. XVII, 2.

P. vulgaris L., Ülattrrblümdjen, tEaufenbfdjän. Grundblätter 
elliptisch; Blüthentraube endständig-vielblumig: Deckblätter über
ragen nicht die Spitze der Traube vor dem Blühen; die Seiten
nerven der Kelchflügel ästig-geadert und oben durch Queradern 
verbunden.

Auf trocknen Wiesen und Triften, an grasreichen Dämmen und 
Rainen, in lichten Gehölzen und Haiden, an steinigen Hügeln, von 
der Ebene bis ins Hochgebirge. Durch das ganze Gebiet, gemein. 
Sommer und Herbst. 2j..

Stängel rasenförmig aus der spindeiigen Wurzel, stets schief oder mit der un
teren Ilälfte niederliegend, } ' lang, mit linealisch-lanzettlichen, oft einseitwendigen 
Blättern besetzt. Die Deckblattspitzen ragen kaum über die Spitze der Traube her
vor. Kelchflügel und Krone azurblau, lichtblau, milchweiss, selten lila-purpurfarben 
oder rosafarben. Die stehenbleibenden und die Kapsel umgebenden Kelchflügel ver
reichen bei dieser und den folgenden Arten mit grünlichen Nerven und Adern. Da 
dieselben mit der Fruchtreife anwachsend sich vergrössern, so ist das Verhältniss 
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der Länge und Breite dieser und der Fruchtkapsel ein durchaus veränderliches 
Merkmal, durch welches nicht einmal Abarten unterschieden werden können. Die 
Grösse der Blumen ist etwas veränderlich. ’ Samen schwärzlich, walzig-elliptisch, 
mit weissen, etwas abstehenden Haaren besetzt.

P. comosa Schkuhr. Grundblätter elliptisch; Blüthentrauben 
endständig-vielblumig; Deckblätter überragen die Spitze der Aehré 
vor dem Blühen alę ein kleiner Schopf; die Seitennerven der Kelch
flügel ästig-geadert und oben durch Queradern verbunden.

Wie die vorige, oft in ihrer Gesellschaft, und fast eben so 
häufig. Blüht ein wenig früher als die vorige.

Ist der vorigen Art sehr ähnlich und vielleicht nur als eine Form derselben zu 
betrachten. Die Stängel meist nur am Grunde aufsteigend, dann aufrecht; daher 
bildet sie einen dichteren Busch. Kelchflügel und Kronen gleich häufig azurblau 
und hell-purpurroth, seltner weisslich.

P. amara L., gittere ^reiyblume. Grundblätter verkehrt-eiför
mig, rosettenförmig; Blüthentrauben endständig-vielblumig; die Sei
tennerven der Kelchflügel ästig-geadert und oben nicht durch Quer
adern verbunden.

Auf feuchten und sumpfigen, auch torfhaltigen Wiesen, von 
der tieferen Ebene bis an das Hochgebirge, wahrscheinlich durch 
das ganze Gebiet zerstreut und ziemlich selten. Um Br. bei Kober- 
tdtz- und Bruschewitz. Seif ersdorf bei Ohlau. Gr.-Tschirnau bei Guh
rau. Gröditz-berg wnd. Flosenitz bei Bunzlau nacb Schneider. Gr.-Glogau 
am Stadtforst ^Mielke). Rohnau und Schreibendorf bei Landeshut 
^Schuchardt). Häufig um Oppeln bei Sakrau, Lenschin, Derschau. Um 
Troppau. Ustroń bei Teschen. Auf der Iserwiese nach Tausch. Mai, 
Juli. U-

Kleiner als die vorigen, mit dichteren und breiteren Blättern, welche am Bo
den meist eine dichte Rosette bilden. Blumen kleiner, von dunkelblauer, häufig 
milchblauer und milchweisser Farbe. Nach der Tracht, der Grösse der Blumen- 
theile und Gestalt der Kapseln hat man mehrere Schein-Arten unterschieden. Samen 
•wie der P. vulgaris, doch etwas kleiner und kürzer. — Diese Pflanze besitzt 
einen eigenthümliehen bitteren Extractivstoff, daher als tonisches Mittel als Herb. 
P o 1 y g a 1 a e amarae officinell.

XL. Classe: Frangulaceae.
Meist Bäume und Sträucher mit wechselständigen, sel

tener gegenständigen, einfachen oder fiederig-gestellten Blät
tern. Kronenblätter so viel als Kelchzipfel, um oder unter 
dem Fruchtknoten. Staubblätter in derselben Anzahl und 
den Kronenblättern wechsel- oder gegenständig. Frucht
knoten zwei- bis drei- oder mehrfächerig, oder bei unvoll
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ständigen Scheidewänden einfächerig, meist mit 1—2 rück
läufigen Samenknospen in jedem Fache. Frucht eine Kapsel, 
Heere oder Steinbeere. Samen oft mit einem Mantel be
deckt, mit geradem Keimling im Eiweiss.

86. Familie: Staphyleaceen, Staphyleaceae.
Blumen zwitterig oder mit cf und o gemischt, regelmäs- 

■S1g; die Blumenstiele am Grunde mit abfälligen Deckblättern. 
Fünf Kronenblätter auf einer freien, unterständigen Scheibe. 
Staubträger pfriemlich. Zwei oder drei am Grunde oder 
der ganzen Länge nach vereinigte Fruchtblätter mit meh
reren rückläufigen Samenknospen im inneren Winkel der 
Fächer. Frucht eine aufgeblasene, 2—3 fächerige, gelappte, 
°ben in den Bauchnähten sich öffnende Kapsel mit wenigen 
oder einem Samen in jedem Fache. Samen kugelig, mit 
beinharter, glänzender Samenschale.

Staphylea L.
Kelch gefärbt. Kronenblätter aufrecht. Fünf mit diesen wech

selständige Staubblätter. Frucht eine häutige, aufgeblassene, zwei- 
pis dreilappige Kapsel, mit einem am Grunde abgestutzten Samen 
ln jedem Fache. Keimblätter fleischig. V, 3.

S. pinnata L., pompHnufi. Blätter gefiedert; Blättchen läng
lich; Bliithen in Trauben; Kapseln aufgeblasen.

Wird in Parkanlagen cultivirt, und ist hier und da, z.B. um Leob- 
•tRutx und Schönau, verwildert. Mai, Juni. "Ç .

Höhe 4—6'. Blättchen 5—7, gesägt. Kronenblätter weisslich. Samen kaffeh- 
*iraun, werden zu Rosenkränzen verwendet.

87. Familie: Celastrineen, Celastrineae B. Brown.
Blumen zwitterig, oder durch Fehlschlagen in cf und $ 

getrennt, regelmässig. Kelch 4 — 5 (heilig, im Grunde von 
einer fleischigen Scheibe ausgekleidet. Vier oder fünf, unter 
dem Rande der Scheibe eingefügte, abfällige Kronenblätter. 
Staubblätter den Kronenblättern wechselständig, unten, oder 
orn Rande, oder oben auf der Scheibe eingefügt; Träger 
"Urz. Fruchtknoten meist der Scheibe eingesenkt, zwei- bis 
pei- oder fünf fächerig, mit 1—2 rückläufigen Samenknospen
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in jedem Fache; Griffel kurz und dick. Frucht 2—5 fächerig, 
kapselförmig, im Aufspringen die Fächer theilend; die Klap
pen tragen auf der Mitte die am Rande samentragenden 
Scheidewände. Ein oder zwei Samen in jedem Fache, mit 
einem gefärbten, fleischigen oder breiigem Samenmantel be
deckt. Keimling geradläufig, in fleischigem Eiweiss; Keim
blätter blattartig, eben.

Evonymus Tournefort, pfnffenljütdjeu.
Kelch flach, mit 4 — 5 stumpfen Lappen. Kronenblätter ab

stehend. Staubblätter mit diesen wechselnd, auf vorragenden Dru
sen der Scheibe eingefügt; Staubbeutel mit breitem Mittelbande am 
Ixiickcii« 1«

Sträucher mit vierkantigen Aesten, gegenständigen, gestielten Blattern und 
achsclständigen gestielten Trugdolden.

E. europaeus L., pfatfcnrofel, Sspinbdbaum. Kronenblatter 
länglich; Aeste vierkantig, glatt; Kapseln ungeflügelt; der Mantel 
bedeckt den ganzen Samen.

In Hecken und Gebüschen, an Waldrändern, Dämmen durch das 
ganze Gebiet bis in das Vorgebirge häufig. Mai, Juni. 1j.

Höhe 4-5 '. Die jungen Aeste schlank und gerade, mit krautiger, grüner Rin
dendecke. Blüthcn doldentraubig, winkelständig. Kronenblätter grün. Kapseln rosa
farben, Mantel orangefarben, Samen weiss. — Holz gelb, hart und gleichförmig.' Die 
ganze Pflanze ist bitter und scharf. Die Samen wirken drastisch und enthalten ein 
dickflüssiges, fettes Oel; früher officinell als Fr. Tetragoniae.

E. verrucosus L. Kronenblätter rundlich; Aeste stielrund, 
warzig; Kapseln ungeflügelt; der Mantel deckt den halben Samen.

In Laubwäldern, besonders in hügeligen Gegenden. 'BexTreb- 
nits am Donatusberge und im Buchenwalde. Swibedoce bei Milttsch. 
Annaberg und Wyssoka Hora in Oberschlesien. Mai, Juni. 9.

Blätter hellgrün, gesägt, eiförmig, vorn zugespitzt. Blumen auf langen, dünnen 
Stielen. Zweige dicht mit schwarzgrauen, aus LenticeUen entstandenen X arze 

besetzt.

88. Familie: Kreuzdorne, Rhamneae R. Brown.
' Blumen zwitterig, selten durch Fehlschlägen getrennt, re
gelmässig. Kelch mit glockiger oder verlängerter, mit dem 
Fruchtknoten zusammenhängender Röhre und fünf- oder vier
theiligem Saume. Eine einfache oder doppelte Scheibe um den 
Fruchtknoten. Vier bis fünf am Kelchschlunde, der Kelch
röhre oder dem Rande der Scheibe eingefügte, den Kelch-
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zipfeln wechselständige Kronenblätter. Staubblätter hinter den 
Kronenblättern am Grunde mit deren Nagel zusammenhängend. 
Staubbeutel beweglich. Fruchtknoten aus drei, zwei oder 
vier Fruchtblättern, deren Ränder nach innen geschlagene 
Scheidewände bilden, mit 1—2 aus dem Grunde aufrechten 
rückläufigen Samenknospen. Frucht frei oder von dem blei
benden Kelche umkleidet, zwei- bis drei- oder einfächerig, 
steinbeerenartig oder kapselartig aus 2—3 Theilfrüchten be
stehend. Samen ein oder zwei in jedem Fache, mit grossem 
Keimling und fleischigen Keimblättern.

Rhamnus L., jRrciijborn.
Kelch, mit krugförmiger Röhre. Krone aus 4—5 ausgerandeten 

Blättern. Staubbeutelfächer am Grunde gesondert. Drei bis vier 
am Grunde vereinigte Griffel. Frucht eine beerenförmige Stein
beere aus 2—4 beinharten Theilfrüchten. V, 1.

R. cathartica L., jürciyborn. Aeste gegenständig, dornig; 
Blätter fein-gesägt; Blumentheile zu vier; und $ Blumen getrennt.

In Hecken und Gebüschen, an Dämmen, Hügeln, Waldrändern, 
durch das ganze Gebiet, häutig. Mai, Juni. .

Aufrecht, 4 — 6' hoch. Blätter an der Spitze der Zweige büschelig-gehäuft, 
regelmässig-eirund, vorn ganz kurz gespitzt, am Rande fein-gesägt, oberseits fein- 
knötelig, vieladerig, hellgrün. Blüthen gebüschelt in den Achseln. Kelchsaum 
zurückgeschlagen. Kronenblätter linealisch, grüngelblich. Frucht erbsengross, schwarz, 
mit grünlichem, markartigem Fleische. — Die Früchte, als Baccae Spinae cer
vinae offlcinell, sind purgirend, und die Schale enthält einen violetten Farbestoff; 
man bereitet daraus das Saftgrün. — Auf trocknen, sonnigen Bergen, z. B. bei 
Striegau und Troppau, findet man Zwergformen mit elliptisch-lanzettlichen Blättern: 
dazu gehört R. saxatilis W. et Gr. sil.

R. Frangula L., /autbaum. Aeste wechselständig, ohne Dor
nen; Blätter ganzrandig; Blumentheile zu fünf; Blumen zwitterig.

In Hecken, feuchten Gebüschen und Wäldern, durch das ganze 
Gebiet, häufiger als die vorhergehende. Mai, Juni. "Ç.

Blätter oval, mit faltiger Spitze. Blüthen winkelständig, einzeln oder gehäuft. 
Kronenblätter lanzettlich, fleischfarben. Frucht beerenartig, erst roth, dann schwärz
lich. Der Bast riecht und schmeckt widrig-bitter. Die Beeren beider Arten waren 
früher offlcinell.

XLI. Classe: Tricoccae, Dreikörnige.
Kräuter, Sträucher oder Bäume mit wässerigem oder mit 

Milchsaft, mit einfachen oder handförmig-zusammengesetzten
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Blättern, oder ohne Blätter. Blumen meist d* und $ ge
trennt, und unvollständig. Kelch frei. Kronenblätter oft 
fehlend. Fruchtknoten zwei- bis drei- oder mehrfächerig, 
mit je einer oder zweien rückläufigen, aus dem inneren 
Winkel hängenden, oder aus dem Grunde aufsteigenden 
Samenknospen. Frucht eine durch Trennung der Scheide
wände in Theilfrüchte (Körner, cocci) zerfallende Kapsel
frucht, oder beerenartig, oder steinbeerenartig. Geradläu
figer Keim in der Axe des fleischigen Eiweisses.

89. Familie: Krähenbeeren, Empetreae Nuttall.
Blumen regelmässig, zweihäusig oder 6* und o mit zwit- 

terigen gemischt, achselständig oder an den Enden geknäuelt. 
Kelch drei- oder zweiblättrig. Kronenblätter den Kelch
blättern wechselständig, welkend und stchenbleibend. Staub
blätter den Kronenblättern wechselständig, mit bleibenden 
Trägern und auswärts-gewandten Staubbeuteln. Fruchtkno
ten auf einer Scheibe, aus zwei, drei, sechs oder neun Frucht
blättern gebildet, durch deren eingeschlagene, bis an die 
vergängliche Mittelsäule reichende Ränder eben so viele 
Fächer entstehen; Narbe strahlig-gelappt. Frucht eine ku
gelige, oben genabelte Beere mit zwei, drei, sechs oder neun 
beinharten einsamigen Kernen. Samen dreieckig.

Empetrum L., Äräl)cnbccrc.
Blumen 1—2häusig. Kelch von sechs dachziegelförmigen Schup ■ 

pen eingehüllt. Griffel sehr kurz. Frucht eine beerenartige Stein
frucht mit 6—9 einsamigen Kernen. XXII, 3.

E. nigrum L., ^riitjcnbccrc. Niederliegend; Blätter linealisch, 
mit umgerollten Rändern.

Auf moosigen und felsigen Stellen des Hochgebirges. Gr. Glatz>\ 
auf der Heuscheuer, holten Men.se und dem Schneeberge.. Riesengebirge : 
am grossen Teiche, Riesengrunde, an der Iser. Gesenke: am llockschar, 
Kopernik, Altvater. Baranio bei 7eschen. Mai, Juni. "Ç .

Niedriger, vielästiger Strauch mit kleinen, linealisch-zungenförmigen, dach
ziegelförmigen Blättern. Blumen winkeiständig, Frucht eine schwarze Beere. Sieht 
einer Erica ähnlich. Krause fand sie mit Zwitterblumen.
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90. Familie: Euphorbiaceen, Euphorbiaceae R.Brown.
Blumen d* und o getrennt, ein- oder zweihäusig, meist 

unvollständig, mit Deckblättern, häufig in Dolden und die 
<d und $ Blumen oft von einer gemeinsamen Hülle um
schlossen. Kelch mehrtheilig, oder aus mehreren Blättchen, 
oder fehlend. Krone fehlt meist. Staubblätter im Mittel der 
Blume; die Staubbeutelfächer oft auseinanderweichend an 
der Spitze oder unter der drüsigen Spitze des Trägers be
festigt. Fruchtknoten sitzend oder gestielt, meist zwei- oder 
dreifächerig, indem die eingeschlagenen Ränder der Frucht
blätter mit der in den Griffel übergehenden Mittelsäule ver
einigt sind. Eine oder zwei Samenknospen in jedem Fache, 
im inneren Winkel unter der Spitze hängend. Griffel ge
trennt oder vereinigt, so viele als Fächer sind. Frucht mit 
einer häutigen oder faserigen Fruchtdecke, kapselartig, in 
2—3 von der Mittelsäule sich lösende Theilfrüchte zerfallend. 
Samen hängend, meist mit einer Nabelwulst oder einem 
Samenmantel.

Diese Familie von sehr eigenthümlichem Blumenbau hat die 
meisten und zum Tlieil durch eine sehr auffallende Tracht ausge
zeichneten Formen in den heissen Erdgegenden. Sie besitzen 
scharfe Milchsäfte, mit Kautschuk, von drastischen und giftigen 
Wirkungen, und die Samen fettes Oel. Der Milchsaft fliesst °bei 
geringer Verwundung reichlich hervor.

Euphorbia L., Wulfemild).
Blumen einhäusig. Um eine 2 Blume in der Mitte stehen ein 

oder mehrere Quirle Blumen, von einer 4—ospaltigen, glockig
kreiselförmigen, mit drüsigen Anhängseln versehenen Hülle um
schlossen. Staubblattblumen 4—5 in jedem Quirl, jede mit einem 
sehr kleinen, wimperig-geschlitzten Deckblatt am Grunde des Stiels, 
ohne Blumenhülle, mit einem Staubblatt. Stempelblume gestielt, 
*mt kleiner dreilappiger oder ohne Blumendecke. Fruchtknoten 
dreifach erig, mit je einer Samenknospe; drei zweispaltige Griffel. 
Kapsel aus drei elastisch-zweiklappigen, abfallenden, einsamigen 
Theilfrüchten. XI, 3.

Viele der exotischen Arten haben dickfleischige, blattlose und stachelige Stan- 
Sei ; die unserigen sind sämmtlich beblättert, ohne Nebenblätter. Die Mehrzahl 
wächst auf Feldern mit sandigem und kiesigem Grunde, einige in Wäldern, stets 
gesellschaftlich ; auch heerdenweise.
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a. Die drüsigen Anhängsel der Scheibe rundlich oder oval.
E. Helioscopia I/. Schirm 3—Sstrahlig, Stiele dreitheilig und 

gabelig; Kapseln glatt; Samen zellig-grubig; Blätter verkehrt-eiför
mig, nach vorn gesägt.

Auf Acker- und Brachland, durch das ganze Gebiet, gemein. 
März — Sept. 0.

Stängel 2—8" hoch, oft unten mit wenigen oder vielen Nebenstängeln. Etwas 
feist und schwach graugrün. Hüllchen verkehrt-eiförmig, gesägt.

E. stricta L. E. platyphyllos f. gracilis W et Gr. sil. 
Die Enddolde dreistrahlig, die Stiele dreitheilig; die Kapseln mit 
walzigen, unregelmässig-geordneten Warzen besetzt; die kamen 
walzig-eiförmig; Blätter länglich-lanzettlich, fein-gesägt, kahl; die 
unteren verkehrt-eiförmig; die Blätter der ersten Hülle länglich, 
fein-gesägt.

Auf buschigen Dämmen, an Waldrändern und Hecken. Um 
Br bei Scheitnig, Bischof sw aide, Margareth, Jeltsch. Diebaner Grund 
bei Steinau (P. Scholz). Weichselufer bei Ustroń (Wichura). Juli, 
Aug. 0.

Stängel meist 1 ' hoch, bisweilen mehrere aus einer Wurzel, am Grunde schwach
aufsteigend, unten nebst den unteren Blättern zur Zeit der Fruchtreife meist pur- 
purroth angelaufen, schlank und ziemlich dünn. Die Blätter am Stängel und die 
der Hüllen sind etwas länger und schmäler als an der folgenden, mehr länglich. 
Blüthenstiele viel dünner. Die Kapseln um die Hälfte kleiner, mit dünnen, walzen
förmigen Warzen. Die Samen sind um die Hälfte kleiner, hell-kastanienbraun.

E. platyphyllos L. Die Enddolde fünfstrahlig, Stiele gablig; 
Kapseln mit kurzen, dicken, unregelmässig-geordneten Warzen be
setzt* die Samen linsen-eiförmig; Blätter länglich-lanzettlich, lein
gesägt, unterseits haarig, die untersten verkehrt-eiförmig; die Blat
ter der ersten Hüllen dreieckig-eiförmig, fein-gesägt.

Auf Angern, Weideplätzen, an Dorfgräben und Lachen, wohl 
nur in der Ebene, häufig. Um Br. bei Oswitz, Schwoitsch, Bisch- 
witz a. W., Klettendorf. Juni —Aug. 0.

Höhe f—lp. Ziemlich steif-aufrecht, oben mit ausgebreiteter Dolde, mit oder 
ohne einige Blumenstiele aus den nächsten Achseln unter der Dolde. Die Blätter 
unterseits mit zerstreuten, weisslichen, feinen Haaren besetzt. Die Warzen der 
Kapseln kurz, stumpf und dicklich. - Bisweilen sind die Kapseln mit einigen spar
samen weissen Haaren besetzt.

E dulcis L. Die Enddolde fünfstrahlig, Stfele zweitheilig; 
Kapseln haarig, später kahl, warzig; Blätter länglich, gegen den 
Grund etwas schmäler, stumpf, ganzrandig; Blätter der ersten I u 
länglich-lanzettlich; Deckblätter der zweiten Ordnung am Gründe 
gestutzt-dreieckig-eiförmig, fein-gesägt.

In schattigen Laubwäldern in der höheren Ebene und im Vor
gebirge durch das ganze Gebiet verbreitet. Um Br. bei Arnolds- 
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r"fdtl, Lissa, Schosnitz. Vom Zobtenberge durch das ganze Vorgebirge. 
Sattler bei Hirschberg. Stadtforst bei Lande shut. Tr oppau und Teschcn. 
April, Mai. 2|_.

Wurzelstock dick, söhlig. Stängel 1 ' hoch. Die unteren Blätter verkehrt-ei
keilförmig, unterseits graugrünlich und mit weichen Haaren besetzt. Die drüsigen 
Anhängsel gelb, oder auch am Rande oder durchaus purpurroth.

E. palustris L. Die Enddolde vielstrahlig, Stiele drei- und 
Zweispaltig; Kapseln warzig; Blätter lanzettlich, fast ganzrandig, 
kahl; Deckblätter der zweiten Ordnung elliptisch, stumpf, nachdem 
Grunde etwas schmäler.

Auf nassen und sumpfigen Waldplätzen, an Graben- und) Fluss
andern zwischen Gebüsch, in der tieferen Ebene zerstreut. Häufig 
Uni Br. bei Scheitnig, Oswitz, Bischwitz a. W., Schwoitsch, Ransern 
h- m. Wohlau. Oppeln. Juni, Juli. 2|..

Stängel dick, innen hohl, 2—3' hoch, im Herbst sammt den Blättern gewöhn
lich röthlich, meist mehrere aus einer Wurzel. Nach der Blüthe treiben Blattäste 
ai>s den oberen Blattwinkeln. Drüsenanhängsel dunkelgelb.

E. pilosa L. E. villosa Waldst. et Kit. E. procera Marsch. 
Die Enddolde fünfstrahlig ; Stiele drei- und zweispaltig; 

Kapseln glatt, kahl oder haarig; Blätter länglich-lanzettlich, nach 
vorn zu fein-gesägt, unterseits haarig; Deckblätter der zweiten 
Ordnung oval, stumpf.

Auf sonnigen und steinigen Waldplätzen und Hügeln in der 
Ebene und dem Vorgebirge. Um Ohlau bei Seifersdorf von Beil- 
$chmied, Grudschütz bei Oppeln von Grabowski, Kätscher von Schramm,. 
zuerst am Geiersberge von Schummel und Treviranus gef. Juni. 2p.

Stängel am Grunde fast holzig und gewöhnlich purpurroth, etwas steif, in 
Schwachem Bogen aufrecht, —2' hoch. Blätter unterseits feinhaarig, auch fast 
seidenartig-zottig, auch oberseits bisweilen feinhaarig, selten fast kahl, bis 2 und 3" 
lang und ; " breit, stumpf. Die Kapseln bald kahl, bald mit zerstreuten, söhlig-ab
stehenden Haaren bedeckt. Die Form mit dichten behaarten Kapseln, welche wir 
aus Sibirien sahen, fand sich bei uns noch nicht; jedoch ist diese, die eigentliche- 
K* pilosa Zinne, von unserer Pflanze nicht verschieden. Dass Haare auf den 
Kapseln bei derselben Art bald vorhanden sind, bald fehlen, zeigt auch E. 
Platyphyllos.

b. Die drüsigen Anhängsel der Scheibe mondförmig oder 
zweihörriig.

E. amygdaloides L. E. sylvatica Jacquin. Die Enddolde 
P^strahlig; Stiele mehrmals zweispaltig; Kapseln glatt, fein-punktirt; 
blätter verkehrt-eilanzettlich, in einen Stiel verschmälert, weich
haarig; Deckblätter der zweiten Ordnung kreisförmig-verwachsen.

In schattigen Nadel- und gemischten Wäldern des Vorgebirges. 
Tafschaft Glatz um Nieder-Langenau und Hutstein bei Grafenort. 
Zudecke bei Hultschin. Um Ratibor bei Haatsch und Schillersdorf 
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nach der „Fl. v. Gnadenfeld.“ Um Troppau bei Eckersdorf, Brauns
dorf und Boidensdorf nach R. u. M. Im Tescknischen um Ustroń^ an1 
Palomb, im Lomnafhale u. m. Juni. 2j-.

Dunkelgrün. Höhe 1 — 2'. Stängel etwas aufsteigend, oft vom Wurzelkoptc 
aus ästig, mit weissen, oberwärts dichteren Haaren, über dem Grunde mit genäher
ten grösseren Blättern besetzt, welche eine Art Schopf bilden und kurze, nur be 
blätterte, blüthenlose Stängel treiben, welche über Winter ausdauern. Kapseln stroh
gelb ; Samen kastanienbraun, bläulich-bereift. — Krause sah, dass eine Form mit 
grünlichen und eine mit goldgelben Blumen zu bemerken sei. — Die gemeinsame 
Blüthenhülle aussen bald kahl, bald zottig.

E. Cyparissias L. Die Enddolde vielstrahlig, Stiele mehr
mals zweispaltig; Kapseln fein-körnig-punktirt; Blätter linealisch, 
kahl, die Blätter der blüthenlosen Aeste sehr schmal; Deckblätter 
der zweiten Ordnung ei-rautenförmig.

Auf sandigen Plätzen; auf Sandfeldern und Triften, Brachen, 
an Wegen, auf sonnigen, steinigen Hügeln in der Ebene und dem 
Vorgebirge, gemein, hin und wieder heerdenweise grosse Strecken 
bedeckend, durch das ganze Gebiet. April—Juni, auch im Herbst.

Wurzel kriechend; Stängel J — 1' hoch, oft mehrere aus einer Wurzel, am 
Grunde röthlich, dicht beblättert. Diese Art ist durch die vielen, nach dem Blü
hen aus den oberen Blattwinkeln entspringenden, mit sehr schmalen Blättern 
dicht besetzten Aeste ausgezeichnet. Drüsenanhängsel gelb. Die Unterseite der 
Blätter ist oft von einem Pilze, Aecidium Euphorbiae Persoon bedeckt, der 
die Entwickelung der Blüthe hindert und ein verändertes Aussehen der Pflanze be
wirkt: diess ist. die E. degener Krocker. Die Wurzel ist als R. Es ulae mi
noris officinell.

E. Esula L. Die Enddolde vielstrahlig, Stiele mehrmals zwei
spaltig; Kapseln fein körnig-punktirt ; Blätter linealisch, kahl, die 
unteren nach der Spitze keilförmig-verbreitert und nach dem Grunde 
verschmälert; Deckblätter der zweiten Ordnung ei-rautenförmig.

An Wegen, Gräben, um Gebüsche, auf Brachen, in der Ebene 
und dem Vorgebirge durch das ganze Gebiet häufig, .doch nicht 
überall und etwas seltner als die vorige. Mai—Juni. 2j..

Diese Art ist bei der ersten Entwickelung von der vorigen Art auffallend ver
schieden, gegen die Fruchtreife aber oft so ähnlich, dass man sie nur schwer unter
scheidet ; ausserdem, dass die Blätter nach vorn breiter und gewöhnlich fein-gesägt, 
und dass die Astblätter nicht viel schmäler, als die Stängelblätter sind, letzere auch 
nicht so dicht stehen, giebt es kaum ein zureichendes Unterscheidungsmerkmal. 
Dunkler grün. Höhe 1 — !>'. Drüsenanhängsel gelb, bisweilen an der Frucht 
purpurroth.

E. lucida Waldst. u. Kit. Die Enddolde vielstrahlig, Stiele 
mehrmals zweispaltig; Kapseln fein körnig-punktirt; Blätter lanzett- 
lich oder linealisch, oberseits glänzend, kahl; Deckblätter der zwei
ten Ordnung ei-rautenförmig.
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a. latifolia. Blätter länglich-lanzettlich, vorn gerundet und 
stumpf; 2—4' hoch.

ß. salicifolia. Blätter lineal-lanzettlich; 1^' hoch.
Auf Angern, Weide- und Sandplätzen, zwischen Ufergebüsch, 

besonders in Weidengesträuch an den Oderufern, bisher nur in der 
tieferen Ebene beobachtet. Häufig um Br. bei Pöpelwitz, Kl.-Kletsch- 
kau, Oswitz-, Koset, Masselwitz, Scheitnig, in der Strachate, bei Sand- 
oerg und Margareth. Um Wohlau, Pasche bei Beuthen a. 0., Ohlau. 
Lehsexcitz bei Steinau (P. Scholz). Balkan und Hermsdorf bei Gloqau 
{Mielke). Juli, Aug. #.

Höhe 1—3'. Die Höhe und die bedeutende Breite der oberseits glänzenden 
Blätter sind die Hauptunterschiede von E. Cypari s sias, welche übrigens fast in 
aUen Kennzeichen übereinstimmt ; ausserdem sind die Blätter von letzterer am Rande 
zurückgeschlagen und vorn stumpf, während sie bei E. lucida ebenen Rand und 
c*n feines Spitzchen haben. — An mehreren Punkten in den Umgebungen von Br., 
w° E. lucida besonders häufig ist, namentlich auf Angern und Triften, an Fluss
ufern (so um Sandberg, Lanisch bei Tr eschen, Margareth, Koset) und wo zugleich 

Cyparissi as vorkommt, findet man diese beiden Arten truppweise in ihrer 
Normalen Form. Dazwischen finden sich Gruppen solcher Formen, welche zwischen 
■lenen in der Mitte stehen, und zwar in solcher Mannigfaltigkeit, dass diese beiden 
Arten durch diese Formen geradezu in einander überzugehen scheinen und dass 
'He äussersten Glieder einerseits von der E. lucida, andererseits von der E. Cy- 
Parissias kaum noch zu unterscheiden sind. Wären diese beiden Arten äusser 
der Grösse, dem Glanze der Blattfläche und einigen anderen unbedeutenden Punkten 
hoch durch andere bestimmte Merkmale verschieden, so würde es sich leicht er
geben, ob jene Bildungen hybride seien; so bleibt diess vorläufig noch zweifelhaft.

E. Peplus L. Die Enddolde dreistrahlig, Stiele mehrmals 
zweispaltig; die Kapselfächer am Rücken mit zwei schwach-ge
flügelten Kielen; Blätter gestielt, verkehrt-eiförmig, ganzrandig; 
£>eckblättchen der zweiten Ordnung eiförmig; Samen einerseits 
zweifurchig, andererseits grubig-vierstreifig.

Auf Gartenland und Gemüsefeldern, durch das ganze Gebiet 
gemein. Juni—September. ©.

Höhe I ' ; schwach graugrün. Blumen grünlich-gelb. Ein lästiges Unkraut.

E. exigua L. Die Enddolde dreistrahlig, Stiele mehrmals 
zweispaltig; die Kapseln glatt, die Samen hökerig-runzlig; Blätter 
unealisch; Deckblätter der zweiten Ordnung aus herzförmigem 
Grunde linealisch, spitz.

Auf Aeckern und Brachen, besonders sandigen, in der Ebene 
zerstreut. Um Br. bei Kleinburg und Krittern. Schwoitsch, Kake, Kl.- 
Bischwitz, Lissa u. m. Wohlau. Beitsch bei Beuthen a. 0. Ohlau. 
Appeln. Jägerndorf. Ustroń. Juli, Aug. 0.

Höhe 1—6". Stängel meist aufsteigend, bald einzeln, bald ein Hauptstängel 
111 *t mehreren kürzeren Nebenstängeln. Blätter meist stumpflich und eingedrückt 
°der auch mit einer Stachelspitze.

Wimmer, Flora von Schlesien. 38
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i:"E. Lathyris L., Spriligkcrttcr. Blätter kreuzweis-gegenstän- 
dig, linealisch, sitzend.

Einheimisch im südlichen Deutschland; bei uns durch Anbau 
hin und wieder verwildernd. Juni, Juli. Ć-

Höhe 1}—2'. Blätter etwas glänzend, die oberen am Grunde herzförmig. Die 
Blättchen der zweiten Hüllen länglich-eiförmig, spitz. Schirm vierstrahlig. Diese 
Art hat einen sehr scharfen blasenziehenden Milchsaft und die Samen, S. Lata 
putiae minoris, wirken stark drastisch.

Mercurialis L., pimjdkritnt.
Blumen zweihäusig oder einhäusig. Blumendecke drei- oder 

viertheilig, Blumen mit acht Staubblättern in unterbrochenen 
Aehren. "Stempelblumen in sitzenden Büscheln mit zwei Staubblät
tern ohne Staubbeutel. Fruchtknoten gedoppelt, zweilacherig, mit 
2—3 kurzen, auf der Innenseite narbentragenden Griffeln. Kapsel 
gedoppelt oder gedreit, aus kugeligen, einsamigen Theilfrüchten. 
XXII. 8.

M. perennis L. Stängel ohne Aeste; Blätter länglich-eiför
mig', $ Blumen lang-gestielt.

In schattigen Laubwäldern der höheren Ebene und des Vor
gebirges. durch das ganze Gebiet verbreitet. Um Br. bei Lantech, 
Arrvoldsmühl und Lissa, Kl.-Totsehen. Um Parchwitz und Bienowitz 
bei Liegnitz. Vom Zoltenbmje durch das ganze Vorgebirge. April, 
Mai. 2|_.

Wurzel kriechend. Stängel 1 ' hoch. Blätter gegenständig, kurzgestielt, mit 
häutigen lan^ettlichen Nebenblättchen, kerbig-gesägt. Kapseln borstig. Samen kreis
rund, zusammengedrückt, in der Mitte vertieft, grubig-runzelig. Wird beim Trocknen 
blau und enthält Indigo. Das Kraut wirkt drastisch und betäubend.

M. annua L. Stängel ästig; Blätter gestielt, länglich- oder 
eiförmig-ianzettlich ; $ Blumen sitzend.

Auf Kräutereien und Gemüseäckern, an Mauern, hier und da, 
vielleicht vom Anbau verwildert, gewiss wenigstens eingeführt. Um 
Br. bei Gabitz und Grabschen. Hainau. Bunzlau in der Medervor- 
stadt. Am fürstlichen Schlosse in Troppau nach -c. Mückusch. Aug., 
Sept. Q.

Stängel 1 ' hoch, knotig-gegliedert. Blätter gegenständig, elliptisch, mit Neben
blättchen und je einer Drüse am Grunde. Samen oval, körnig-runzelig. Wirkt ge
lind eröffnend und ist ein Hauptbestandteil des Gesundheitsyrups.

XLII. Classe: T er eb in th in eae.
Meist Bäume und Sträucher, seltner Kräuter, meist mit 

harzigen Säften und ätherisches Oel absondernden Drüsen



Diosmeae. — Dictamnus. 595

Um Kraute. Blätter häufig fiederig-zusammengesetzt. Blumen 
meist regelmässig. Kelch meist frei. Kronenblätter so viele 
als Kelchblätter, um oder unter dem Fruchtknoten. Staub
blätter doppelt so viele. Fruchtknoten einfach oder aus 
mehreren in einem Kreise stehenden Fruchblättern, mit je 
einem oder zwei Samenknospen. Die einzelnen Früchte bald 
frei, bald mit einander verbunden.

91. Familie: Diosmeen, Diosmeae.

Blumen zwitterig, bisweilen unregelmässig, mit Deck
blättern. Kelch 4—otheilig. Kronenblätter den Kelchblättern 
wechselständig, unter einer unterständigen Scheibe eingefügt ; 
Staubblätter eben so viele oder doppelt so viele ; in letzterem 
Falle die hinter den Kronenblättern stehenden kürzer oder un
fruchtbar; Staubbeutel nach innen gewandt, am Kücken über 
dem Grunde befestigt; das Mittelband oben oft in einen drüsi
gen Fortsatz verlängert. Die Fruchtknoten sitzend oder auf 
einem Träger, von der Scheibe umgeben oder zum Theil in 
sie eingesenkt, 5—3, einfächerig, am Grunde oft verbunden- 
mit je zwei, einer aufsteigenden und einer hängenden Sa
menknospe; die Griffel entspringen aus dem Innenrande der 
Fruchtknoten unter der Spitze, sind höher oben vereinigt 
und tragen eine gelappte, köpf förmige Narbe. Frucht eine 
aus 3 — 5 am Grunde vereinigten Theilfrüchten bestehende 
Kapsel; die Theilfrüchte einfächerig, einsamig, mit trockner 
oft netzaderiger Fruchtdecke, öffnen sich innen an der Spitze 
mit knorpelartiger, sich lösender Innenhaut. Samen mit 
knorpeliger, glatter Samenschale. Keimling gerade oder 
gekrümmt; die Keimblätter hüllen einander ein.

Dictamnus Z., ^Diptam.

-neigend, das fünfte absteigend. Zehn Staubblätter. Fünf am Grunde 
bereinigte Fruchtknoten auf einem stielförmigen Träger. Frucht 
gestielt, aus fiihf am Grunde zusammenhängenden Theilfrüchten 
mit 2—3 fast kugeligen Samen. X, 1.

38 *
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D. Fraxinella Persoon. D. albus W. et Gr. sil. Wimm. Fl. 
V. Schles. Kronenblätter spitz, die seitlichen etwas stumpf; Blätter 
gesägt.

An sonnigen bewaldeten Hügellehnen zwischen Konska und Alt- 
Lischna bei Ustroń von Kotschy gefunden. Juni. 2|..

Blätter gefiedert; Blättchen lang, dicklich, drüsig, punktirt. Höhe bis 2'. 
Blumen ansehnlich, in endständiger Aehre; Kronenblätter drei nach oben und zwei 
nach unten, fleischfarben mit dunkleren Adern.

XLIIL Classe: Gruinales, Reiherschnäbler.
Meist Kräuter mit wechsel- oder gegenständigen Blät

tern. Kelch frei, mit dachziegelförmiger Knospenlage. Kro
nenblätter unterständig, in bestimmter Zahl. Staubblätter 
unterständig, den Kronenblättern wechselständig, oder 2-3 mal 
so viele, zur Hälfte oft unfruchtbar. Der Fruchtknoten be
steht aus unmittelbar verbundenen oder mit einer Mittelaxe 
vereinigten Fruchtblättern. Samenknospen in jedem Fache 
eines oder zwei, selten mehrere. Frucht kapsel- oder bee
renförmig. Die Keimblätter beim Keimen blattartig.

92. Familie: Storchschnäbler, Geraniaceae.
Kelch fünfblättrig oder fünftheilig, die Blättchen gleich 

oder das hintere gespornt. Kronenblätter sind am Grunde 
eines unten in eine Scheibe sich ausbreitenden, oben in eine 
Säule verlängerten Stempelträgers eingefügt, den Kelchblät
tern wechselständig, mit eingerollter Knospenlage. Staub
blätter doppelt so viele, in zwei Reihen; die äusseren hin
ter den Kronenblättern, kürzer als die inneren und oft ohne 
Staubbeutel; Träger am Grunde mehr oder weniger ver
wachsen; Staubbeutel am Rücken angeheftet. Fünf geson
derte, um den Grund der Säule in einem Kreise stehende 
Fruchtknoten mit zwei übereinanderstehenden Samenknospen, 
mit fünf an der Säule haftenden Griffeln. Fünf häutige, bei 
der Reife sammt den Griffeln elastisch von der Säule sich 
lösende und mit den spiralig-gewundenen Griffeln geschwänzte, 
einfächerige, einsamige, an der Innennaht aufspringende Kap
seln. Samen dreikantig, mit krustenartiger Samenschale, ohne 
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Eiweiss; mit gekrümmt-gedoppeltem Keimling und grossen, 
blattartigen Keimblättern.

Stängel meist knotig. Untere Blätter gegenüberstehend, obere 
abwechselnd dem Blüthenstiel gegenüberstehend. Blätter handför- 
mig-getheilt oder fiedertheilig, mit Nebenblättern.

Erodium FHeritier, Heil)£rfd)nabd.
Staubträger häutig, zusammengedrückt, nach oben pfriemlich; 

die fünf äusseren kürzer, ohne Staubbeutel; die inneren mit Staub
beuteln und einer Drüse am Grunde. Die Früchtchen von den am 
Grunde spiralig-gedrehten Griffeln geschwänzt und in die Höhe 
gehoben. XVI, 2.

Blätter gefiedert.

E. cicutarium l'Heritier. Geranium L.
Auf etwas sandigem Boden, auf trocknen Triften, an Dämmen, 

auf Brachen und Aeckern. Verbreitet und gemein. April bis 
■Sommer. 0.

Wurzel spindeiig, mehrstänglig ; Stängel dicklich, oft blutroth, meist niederlie
gend, nur an der Spitze aufgerichtet. Blätter gefiedert, mit tief-fiederspaltigen Blätt
chen, deren Zipfel gezähnt sind, haarig. Bliithenstiele vielblumig. Fruchtklappcn am 
Grunde zugespitzt, kurzhaarig, die Grannen am inneren Rande mit einer Reihe lan
ger Haare. Samen walzig, stielrund, chocoladenbraun. — Die Behaarung der Stän
gel, der Blätter, Kelche und Fruchtklappen ist veränderlich. Kronenblätter purpur
farben, rosafarben oder weisslich.

Geranium L., j^rantdjfdjnabel.
Staubträger häutig, zusammengedrückt, nach oben pfriemlich, 

die äusseren auch mit Staubbeuteln, ohne Drüse am Grunde. Die 
Früchtchen von den sich zurückrollenden Griffeln geschwänzt und 
in die Höhe gehoben, zuletzt abfällig. XVI, 2.

Alle Arten bis auf eine haben Staubbeutel an allen zehn Staubblättern. Blätter 
handförmig-vieltheilig.

• a. Mehrjährige; meist mit grossen Blumen.
G. p h a e u m L., Hottjbrauner ^ranidifdjnabtl. Fruchtklappen quer

gefaltet; Kronenblätter am Grunde bärtig; Staubblätter unten ge
pimpert.

Ip Gebüschen und Wäldern des Vorgebirges. Um Zirlau, Kirch
berg und Conradswaldau bei Landeshut, Dittersbach am Pass, Wöljels- 
dorf, Keiner Gudowa. Neustadt, Leobschütz. Waldenburg im Gesenke. 
Hermannsdorf und Gr.-Herlitz bei Troppau. Teschen, Ustroń. Auch 
um Br. bei" Scheitnig (Krause). Nur sehr zerstreut und sparsam. 
Sommer. 2[.
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Die Wurzel aller Arten dieser .Abtheilung ist ein schiefer oder söhliger ge

stutzter, unten dichte Fasern treibender, oben von Blattresten schopfiger, 4 6
dicker Wurzelstock. Stängel aufrecht, mit zerstreuten langen Haaren, oben so wie 
die Kelche drüsig-filzig. Blätter handförmig - 5—7 theilig, mit dreispaltigen, einge
schnitten-gezähnten Lappen, oberseits feinhaarig, Unterseite grauschimmernd. Kronen
blätter flach oder etwas zurückgesclilagcn, blutroth-braun.

G. sylvaticum L. Blumenstiele nach dem Blühen aufrecht; 
Fruchtklappen glatt, mit abstehenden Drüsenhaaren besetzt; Staub
träger lanzettlich; Blätter handförmig-siebenspaltig; Stängel oben 
mit Drüsenhaaren.

Auf fruchtbaren Grasplätzen, an Waldrändern, auf Waldwiesen 
des ganzen Vorgebirges: und auf fruchtbaren Stellen der Kämme, 
Lehnen und Gründe des Hochgebirges, von 1300' bis 4500'. tasanen- 
busch bei Parchwitz. Am Geiersberge, um Charlottenbrunn, an der 
Sonnenkoppe, hohen Mense, dem Schneeberge. Im Riesengebirge in den 
Schneegruben, dem Elb- und Aupagrunde. Im Gesenke aut den Wie
sen am Attenter, Hockschar, Hirschwlesen. Czantory bei Ustroń. Babia 
Gora. Juni, Juli. U-

Aufrecht, 11—2' hoch. Grundblätter lang-gestielt. Blätter beiderseits mit 
weichen, angedrückten Haaren besetzt, die jüngeren seidenartig-grauschimmernd. 
Kelche drüsig-zottig, mit kurzer Granne. Kronenblätter lila-azurblau, mit kurzem 
Bart. Fruchtklappen drüsig-flaumig. Samen, wie bei den drei folgenden, fein-punktirt. 
— Die Tiefe der Blattheilung ist veränderlich.

G. pratense L. Blumenstiele nach dem Blühen zurückge
schlagen; Fruchtklappen glatt, mit abstehenden Drüsenhaaren be
setzt; Staubträger am Grunde kreisförmig erweitert; Blätter hand- 
förmig-siebentheilig; Stängel oben mit Drüsenhaaren.

Auf höheren, etwas trocknen Waldwiesen und an grasreichen 
Wegrändern, bis in das Vorgebirge ; zerstreut, aber stets zahlreich. 
Um Br. bei Kleinburg, Grabschen und an vielen Wegrändern gegen 
Mittag; am Trebnitzer Wege um IUinern Kapsdorf und in den 'Treb
nitzer Bergen hin und wieder um Pollentschine, Trebnitz. Zobtenberg. 
Weistritz. Landeshut. Proskau in Oberschlesien. Troppau und 1 eschen. 
Fehlt um Bunzlau. Juni, Juli. 2|..

Stängel dicklich, bis 2' hoch, fein-filzig, an den Gelenken aufgetrieben. Kelch
blätter lang-begrannt. Kronenblätter azurblau. - An die Stelle dieser Art tritt in 
höheren Gegenden die vorhergehende.

G. palustre L., $umpf-|Rranid)fd)nabtl. Blumenstiele nach dem 
Blühen niedergebogen; Fruchtklappen glatt, mit abstehenden, diü- 
senloosen Haaren; Staubträger lanzettlich, Blätter handföimig- 
fünfspaltig; Stängel oben mit drüsenlosen, rückwärtsliegenden 
Haaren.

Auf tiefliegenden, sumpfigen Waldwiesen an den Rändern der 
Gebüsche, in Erlenbrüchen ; verbreitet und häufig bis in das Vor- 



Geraniaceac.— Geranium. 599

gebirge. Um Br. bei Bisckofswalde. Osucitz, Bischwitz. Um Trebnitz 
und Dykrenjurtk. Oppeln. Troppau. Juli, Aug. 2|_.

Stängel oben gespreizt-ästig. Blätter rauhhaarig. Kronenblätter purpurfarben.
G. sanguineum L., plutkriiut. Blüthenstiele oft einblumig; 

Blumenstiele nach dem Blühen etwas niedergebogen; Fruchtklappen 
glatt, mit zerstreuten, drüsenlosen Haaren : Blätter tief-siebentheilig, 
mit linealischen Abschnitten; Stängel mit drüsenlosen, söhligen 
Haaren; Kronenblätter ausgerandet.

Auf sandigem Boden an sonnigen Hügeln zwischen Gebüsch, 
in trocknen Gehölzen. Um Br. bei Sckwottsck und Althof. Um Riem
berg. Mittelberg bei Zobten. Gnissau und Vogelsdorf bei Landeshut. 
Oppeln. Rosenberg. Um Tvoppau bei Zottig und Grdtz. Selten, nicht 
sehr zahlreich. Juni, Aug. 2|..

Stängel oben gespreizt-ästig, unten meist roth, an den Gelenken aufgetrieben. 
Kronenblätter purpurroth. "Alle vorhergehende Arten haben zweiblumige Blüthen
stiele, diese oft einblumige. Stängel und Stiele mit langen, weissen, wagereehten 
Haaren besetzt; Blattzipfel an den Adern und Rändern mit feinen Borstenhaaren 
gewimpert. Kelche feindrüsig, am Grunde haarig, mit mässiger Grannenspitze.

G. pyrenaicum L. Blumenstiele nach dem Blühen niederge
bogen; Fruchtklappen glatt-leinhaarig, ohne Drüsen, Blätter 7—9 spal- 
tig, mit stumpf-gekerbten Zipfeln; Kronenblätter verkehrt-herziör- 
mig, zweispaltig; Samen glatt.

In Gebüschen. Nach Heuser bei Rathen bei Br. Kobervilz. Gels. 
Carlsruhe in Oberschlesien nach Bartsch. Gratz bei Troppau, wo es 
zuerst von Meyer gefunden wurde. Wahrscheinlich noch an meh
reren Ollen, doch gewiss bei uns überhaupt selten. Juni, Aug. 
2). nach Koch, sonst von uns für zweijährig gehalten.

Diese Art gleicht mehr den nächsten der folgenden Abtheilung. Die Blumen 
sind kleiner als bei den vorigen, der Kelch nur mit einer Stachelspitze. Stängel 
und Blätter feinhaarig-schwachzottig. Kro.nenblättcr doppelt so lang als der Kelch, 
lila-purpurfarben.

b. Einjährige; meist mit kleinen Blumen.
G. pusillum L. Spec. pl. (non Flor. Suec.) eG. rotundi- 

folinm Wimm. Fl. v. Schl. Blätter fast kreisrund, 7 —9theilig; 
Kelch mit kurzer Granne, so lang als die ausgerandet-zweispaltigen 
Kronenblätter, welche am Nagel schwach-'gewimpert sind; Frucht
klappen glatt, weichhaarig; Samen glatt.

Auf Acker- und Gartenland, fast nur um bebaute Plätze und 
menschliche Wohnungen an Hecken und Zäunen. Gemein. Juni, 
Sept. -e.

Von } — 1£' hoch, liegend oder aufrecht, gewöhnlich von unten aus vielsüingelig 
und vielästig. Stängel mit kurzen Drüsenhaaren besetzt, oben filzig flaumig. Kro- 
uenblätter lila-purpurfarben. Soll nach Kock stets nur auf fünf Staubträgern Staub
beutel tragen.
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G. molle L. Blätter nierenförmig-rundlich, 5—7spaltig; Stän
gel fein-zottig; Kelchblätter kurz-stachelspitzig, kürzer als die ver
kehrt-herzförmigen Kronenblätter; Fruchtklappen querrunzlig, kahl; 
Samen glatt.

An Hecken und Zäunen in Dörfern und Vorstädten; auch in 
trocknen Kieferwäldern. In Oldau und um Krummlinde bei Parch- 
witz. Nicht sehr verbreitet. Mai, Juli. ©.

Stängel dünn, von unten vielästig, oder viele schlappe Stängel aus einer Wur
zel, mit weissem, wagerechtem Zottenhaar besetzt. Blumenstiele abstehend, Stiel
ehen niedergebogen-aufsteigend, fein drüsig-filzig. Blätter mit anliegendem Haar, 
fast seidenartig. Kronenblätter weisslich, mit einer buchtigen Ausrandung, fast dop
pelt so lang als der Kelch. Kelchzipfel spitz. Fruchtklappen querrunzelig-kahl. 
Samen scherbenbraun, glatt.

G. dissectum L. Blätter 5 — 7 theilig, mit linealischen Ab
schnitten; Stängel kurzhaarig; Kelchblätter begrannt, so lang als 
die ausgerandeten, über dem Nagel bärtigen Kronenblätter; Frucht
klappen glatthaarig; Samen grubig-punktirt.

Auf Ackerland, unter der Saat und auf Brachen, durch das 
ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge, aber zerstreut. 
Schwoitsch und Hünern bei Br. Wohlan. N.-Salzbrunn. Schmiede
berg. Oppeln. Leobschütz, Grätz und Herlitz bei Troppau) Jägern- 
dorf. Sommer. 0.

Die Zipfel der Blätter tiefer getheilt und schmäler als bei den vorigen, daher 
die letzten Abschnitte linealisch; die der oberen Blätter dreitheilig. Die Blumen 
etwa doppelt so gross als die der vorigen. Kronenblätter purpurfarben.

G. columbinum L. Blätter 5—7 theilig, mit linealischen Ab
schnitten; Stängel feinhaarig; Kelchblätter mit langer Granne, so 
lang als die ausgerandeten, am Grunde bärtigen Kronenblätter; 
Fruchtklappen glatt und kahl, Samen netzförmig-grubig.

Auf trocknem Damm- und Waldboden, an Dämmen, in hoch
liegenden trocknen Gehölzen, auf steinigen Hügeln, bis in das Vor
gebirge, zerstreut und nicht zahlreich. Um Br..- Nikolaworstadt, bei 
Pöpelwitz, Oswitz^ Arnoldsmühl, Marienau, Treschen. Um Liegnitz, 
Goldberg, Oppeln^ Gudowa, Troppau. Ustroń. Juli. 0.

Der vorigen ziemlich ähnlich, Blumen noch ein wenig grösser. Kronenblätter 
hell-purpurfarben. Stängel liegend und ausgespreizt.

G. divaricatum Ehrhart. G. bohemie um Kroch. Fl. sil. 
Blätter bandförmig-fünfspaltig, die oberen dreispaltig; der eine Sei
tenzipfel ist allemal länger; Fruchtklappen querrunzlig-kurzhaarig; 
Samen glatt.

An Zäunen. An Dorfzäunen um Br. bei Bischwitz a. d. W., in 
Ransern, Herrnprotsch und Leuthen. Steinau a. O. (P. Scholz). Prau- 
kau bei Parchwitz (Posfei). Leubus (Stenzel). Nach Heuser bei Wartha 
und am breiten Berge bei Striegau. Juli, Aug. 0.
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Ist durch die ungleichen Blattlappen kenntlich. Stängel schlapp, mit weitläu

figen Aesten, mit kurzem Drüsenhaarc und sparsamen, langen, weissen, wagerechten 
Haaren. Kronenblätter hellpurpurfarben, kleiner als der vorigen Arten, so lang als 
der begrannte Kelch.

G. Robertianum L., łhiprcdjtskraut, łtotblaufkraut. Blätter 
drei- oder fünfzählig, Blättchen kurzgestielt, dreispaltig, fiederig- 
«ingeschnitten ; Fruchtklappen netzförmig-runzlig; Samen glatt.

Auf steinigen Waldplätzen des Vorgebirges und der Ebene 
sowohl im Trocknen als Feuchten. Durch das ganze Gebiet sehr 
zahlreich. Mai, Juni. Q.

Stängel aufrecht, meist 1 ' hoch, oft, wie auch die Blätter, fast blutroth, mit 
knotig-angeschwollenen Gelenken. Kronenblätter schmutzig-hellroth, mit weissen 
Strichen. Kelche etwas klebrig. — Die ganze Pflanze hat einen starken, wider
lichen Geruch.

93. Familie: Leinpflanzen, Lineae DC.
Kelch fünfblättrig. Fünf unterständige, am Grunde ver

engerte Kronenblätter mit gedrehter Knospenlage. Fünf 
staubbeuteltragende Staubblätter zwischen den Kronenblät
tern, fünf dazwischen ohne Staubbeutel, zahnförmig; die Trä
ger am Grunde gewöhnlich in einen kurzen Becher vereinigt. 
Fruchtknoten 4—5 fächerig, mit je zwei seitlichen, hängenden, 
rückläufigen Samenknospen. Drei bis fünf freie fädliche Griffel. 
Frucht eine kugelige, vom Kelch und den Staubblättern ein
gehüllte, drei-, vier- oder fünffächerige Kapsel; jedes Fach 
durch eine unächte Querscheidewand unvollständig- oder voll- 
ständig-zweikammerig, zweisamig, zuletzt in fünf Theilfrüchte 
zerfallend. Samen hängend, zusammengedrückt, mit leder
artiger, glänzender Samenschale, fleischiger Innenhaut, ohne 
Eiweiss, flachen, elliptischen Keimblättern.

Kräuter mit einfachen, linealen, aderlosen Blättern ohne Neben
blätter, und endständigen Blumen in Doldentrauben.

Linum L., jTrin.
Fünf Kelchblätter. Zehn am Grunde vereinigte Staubblätter; 

die fünf den Kelchzipfeln gegenständigen mit Staubbeuteln, am 
Grunde mit zwei Drüsen; die fünf den Kronenblättern gegenstän
digen ohne Staubbeutel, zahnförmig. Fruchtknoten drei- oder fünf
fächerig, mit 3—5 Griffeln. Kapseln fast kugelig, an der Spitze in 
d—5 Klappen aufspringend oder in zehn nichtaufspringende Theil- 
H-tichte zerfallend. V, 5.
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L. usitatissimum L., fein, /ladjs. Blätter wechselständig.
Wird häufig angebaut, und ist in Schlesien, namentlich im Vor

gebirge, ein wichtiger Gegenstand der Landescultur, sowohl als Bo* 
denproduct, als auch für die Manufactur. Sommer. Q.

Stängel aufrecht, 1—2' hoch. Blätter linealisch. Kronenblätter hell-azurblau 
Man unterscheidet zwei Abarten, mit aufspringenden und mit nicht aufspringenden 
Kapseln. — Die Samen enthalten fettes Oel mit vielem Schleim, welche zu erwei
chenden Umschlägen angewandt und aus denen das Leinöl gepresst wird. Aus den 
Stängeln wird Garn und Leinwand, mittelbar Papier bereitet.

L. catharticum L. Blätter gegenständig.
Auf fetten und schwarzen Wiesen, Sumpf- und Torfwiesen sehr 

verbreitet. Um Br. bei Höfchen u. in. Juli, August. ©.
Stängel fädlich, ästig, 1-4" hoch, gablig-ästig. Blätter eiförmig. Kronenblätter 

weiss. Ist bitter und wurde sonst als Purgirmittel gebraucht.

Rad io la Grnelin, 3wcrglcin.
Kelch vierspaltig mit 2—3spaltigen Zipfeln. Vier Staubblätter 

mit Staubbeuteln hinter den Kelchzipfeln mit abgeplattet-pfriem- 
lichen Trägern. Fruchtknoten vierfächerig mit vier Griffeln. Frucht 
eine vierfächerige, niedergedrückte, aus vier halb-zweifacherigen, 
zweisamigen Theilfrüchten bestehende Kapsel. V, 5.

R. Mil le gran a Smith. Linum Radiol a L.
Auf feuchtem Sandboden, feuchten, sandigen Aeckern, an Rän

dern von Gewässern und Lachen, nicht überall, aber stets gesell
schaftlich. Um Br. bei Friede Walde, Leipe bei Osicito, Riemberg, 
Lissa u. m. Um OMau, Wuhlau, Bunzilau, Oppeln. Juli, Aug. 0-

Kaum zollhoch, von unten an in viele Aeste gabclspaltig-zertheilt. Blätter ei
förmig-gegenständig. Die Blüthen endständig, sehr zahlreich. Kronenblätter weiss-

94. Familie: Kleesalzpflanzen, Oxalideae. DC.
Blumen zwitterig. Kelch frei, fünfspaltig, fünf unter 

ständige, den Kelchblättern wechselständige, abfällige Kro
nenblätter mit gedrehter Knospenlage. Zehn am Grunde 
vereinigte Staubblätter, von denen die fünf hinter den K*0 
nenblättern kürzer und bisweilen ohne Staubbeutel sin - 
Fruchtknoten aus fünf, den Kronenblättern gegenständige*1) 
im Centrum zusammenhängenden Fruchtblättern, fünflapp1^ 
fünffächerig mit hängenden, rückläufigen Samenknospen in® 
inneren Winkel; fünf fädliche Griffel. Frucht eine säulen
förmige oder eiförmige, fünf lappige, fiinffäcberige Kapse 
die Fächer öffnen sich am Rücken in einer Längsspalte, c1
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Klappen bleiben an der Axe haften. Samen je einer oder 
mehrere im inneren Winkel, mit einem fleischigen, an der 
Spitze elastisch-löslichen Samenmantel bedeckt, mit geripp
ter und querrunzliger Samenschale, mit fleischigem Eiweiss.

Kräuter mit saurem Saft, gedreiten Blättern.

Oxalis !>., S'aurrkltT.
Kelch fiinftheilig. Fünf am Grunde eines kurzen Stempelträ

gers eingefügte Kronenblätter. Staubblätter am Grunde verwachsen* 
die fünf hinter den Kronenblättern kürzer, kahl, die fünf hinter 
den Kelchblättern länger, kurzhaarig. Fruchtknoten fünfeckig. Frucht 
eine krautig-häutige bis auf die Axe fünflappige Kapsel mit einem 
oder wenigen Samen in jedem Fache. X, 4.

Blätter gedreit.

0. Acetosella L., Wulb-Sauerklee. Ohne Stängel; Wurzel 
kriechend, schuppig-gezähnt.

In Laubwäldern und noch mehr in Kieferwäldern, und in ande- 
yen Nadelholzwäldern, an etwas feuchten und schattigen Stellen, 
in der Hügelgegend der Ebene und im Vorgebirge, durch das ganze 
Gebiet verbreitet und stets in zahlreichen Gruppen oft kleine Strecken 
überziehend. Um Br. bei Lissa; Trebnitzer Berge. Zobtenberg und 
durch das ganze Vorgebirge. April, Mai. 2]..

Wurzel weiss, fast schuppig. Gestielte, gedielte Blätter mit verkehrt-herzför
migen, feinhaarigen Blättchen; zwischen den Blättern ein längerer Blumenstiel mit 
einer Blume. Kronenblätter weiss oder rosafarben, selten violett mit purpurnen 
Streifen und gelbem Grundfleck. — Bei trübem Wetter legen sich die Blättchen zu
sammen. Aus denselben wird das Sauerkleesalz (saures oxalsaures Kali) bereitet 
Welches Flecke aus Kleiderstoffen tilgt und abführende Kraft besitzt.

0. stricta L., ©arten-Sauerklee. Stängel aufrecht; Wurzel 
sprossentreibend.

Auf Aeckern und Gartenland ein lästiges Unkraut, welches aus 
Nordamerika stammen soll. Juni, Herbst. 0.

Wird durch die dauernden, fleischigen Wurzelsprossen fortgepflanzt. Kro
nen gelb.

Anmerk. In Gärten wird O. esculenta mit röthlicher Blume und rüben
förmigen, essbaren Wurzelknollen gebaut.

95. Familie: Balsaminen, Balsami neae A. Richard.

Kelch unregelmässig; das hintere Blatt lang-gespornt, die 
beiden äussersten zur Seite, klein, die beiden vorderen die
sen gleich oder winzig-klein. Krone fiinftheilig, bald fiinf- 
bald dreiblättrig; das vordere dem gespornten Kelchblatt 
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gegenüber, sehr gross, fast kreisförmig, hohl oder gewölbt, 
in der Knospe die andern umschliessend, die beiden hin 
teren kleiner, mit den beiden seitlichen verwachsen oder 
in der Knospe ihnen aufliegend. Fünf unterständige Staub
blätter, welche oben Zusammenhängen und den Fruchtknoten 
mützenartig bedecken ; Staubbeutel mit den Rändern zusam
menhängend, oben frei. Fruchtknoten sitzend, länglich
stielrund , aus fünf Fruchtblättern, deren eingeschlagene 
Ränder mit den Ecken der fünfeckigen Mittelsäule verwach
sen sind und Scheidewände bilden, mit hängenden, rückläu
figen Samenknospen. Narbe sitzend. Frucht kapselförmig, 
oben ein-, unten fünffachen», mit fleischiger Aussen- und 
knorpeliger Innenhaut, elastisch in fünf Klappen aufsprin
gend. Samen an der Mittelsäule, ohne Eiweiss, mit geradem 
Keim.

Saftreiche Gewächse mit durchscheinenden Stängeln, grossen 
Spiral ge fass en.

Impatiens L, Springkraut.
Die beiden hinteren Kronenblätter mit den beiden seitlichen 

paarweise verbunden. Fünf vereinigte Narben. Kapsel länglich, 
einige Klappen rollen sich beim Aufspringen spiralig zusammen- 
XIX, 6 bei Linné, bei späteren V, 1.

I. No’li Tangere Z)., (Selbe palfamine.
In dunklen Laubwäldern, Brüchen und sumpfigen Gehölze1*.1 

stets im Feuchten, meist gruppenweise um verfaulte Stämme un 
in moderndem Laube, sowohl in der tieferen Ebene, als auch llU 
Vorgebirge, daselbst oft ganze Hügellehnen bedeckend, am Hoc'1' 
walde, am Pass bei Dittersbach, am Sandgebirge bei Charlottenbrup1’" 
Um Br. im Koseier Walde. Um Trebnitz, Dyhrenfurth u. m. ^eI 
streut, doch nicht selten. Juli, August. 0.

Stängel einfach, 1- hoch, saftig, schmutzig-weiss, fettglänzend mit geschwoH 
nen Gelenken. Blätter wechselständig, eiförmig, grobgezähnt. Blumenstiele ‘2 4blu 
mig, winkelständig. Kronen goldgelb.

XLIV. Classe: Caly ciflorae, Kelchblüthige.
Kräuter, Stauden, Sträucher oder Bäume mit einfache11 

Blättern. Kelch mit dem Fruchtknoten verwachsen ode1 
frei, meist regelmässig, die Lappen mit klappiger Knospe11 
läge. Kronenblätter dem Kelchschlunde eingefügt, mit dessei 
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Gipfeln wechselständig. Staubblätter mit oder etwas unter 
den Kronenblättern eingefügt, in doppelter oder mehrfacher 
Anzahl; Staubbeutel der Länge nach aufspringend. Frucht
knoten mit einem oder so vielen Fächern, als Kelchzipfel 
S1nd, ein- oder mehrsamig. Frucht kapsel-, beeren- oder 
hussförmig. Keimling ohne Eiweiss oder in der Axe flei
schigen Eiweisses, geradläufig.

96. Familie: Nachtkerzen, Oenothereae Endlicher.
Blumen zwitterig. Kelchröhre mit dem Fruchtknoten 

verwachsen, oft über denselben hinaus verlängert, mit vier
teiligem Saume. Kronenblätter auf dem gerundeten oder 
drüsigen Kelchschlunde, mit gedrehter Knospenlage. Staub
blätter vier oder acht. Fruchtknoten unterständig, vierfache- 
ttg, von einem drüsigen Rande des Fruchtbodens an der 
Spitze umgeben, mit vielen rückläufigen Samenknospen im 
inneren Winkel. Griffel fadenförmig, Narben lineal, biswei
len vereinigt. Frucht kapsel- oder beerenförmig, vierfache- 
i'ig. Samenschale bisweilen in einen Schopf verlängert. 
Keimling ohne Eiweiss.

Oenothera L., Hadjtkerjc.
Kelchröhre unten walzig, mit dem Fruchtknoten verwachsen 

upd weit über denselben hinaus verlängert; Kelchsaum viertheilig 
Hiit spitzen, zurückgeschlagenen Zipfeln. Vier Kronenblätter mit 
sehr kurzem Nagel. Acht Staubblätter. Griffel fädlich, nach oben 
verdickt; Narbe viertheilig, mit linealischen, stumpfen Zipfeln. Kap- 
sel lederartig oder holzig, prismatisch-vierkantig oder keulenförmig, 
kamen mit krustiger oder schwammiger Samenschale. VIII, 1.

An sandigen und kiesigen Flussufern zwischen Gebüsch. Längs

. t 0. biennis L., Haptmtihn. Blätter eilanzettlich, Stängel 
Schärflich, behaart.

... —w A. HUIIIUV,/ AvA i CltlO V 4XUI111 AO L
°Hig eingebürgert. Juni, August. 0.

Wurzel spindeiig, mit blutrother Oberhaut, innen weiss mit rothen Ringen. 
dngel etwa 2' hoch. Kronenblätter blass-citronengelb, gross, rundlich, mit sehr
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kurzem Nagel. Die schwach wohlriechende Blume öffnet sich nur gegen Abend 
oder an trüben Tagen, und bleibt bis zum Morgen offen. Die Wurzel ist essbar, 
als Salat.

Epilobium (L.) Spach., ^djotenwcihrrid).
Kelchröhre am Grunde vierkantig, mit dem Fruchtknoten ver

wachsen, etwas über denselben verlängert, mit viertheiligem Saume. 
Vier gleiche, verkehrt-herzförmige Kronenblätter. Acht aufrechte 
Staubblätter; die Träger fädlich, gleich dick. Griffel aufrecht, fäd- 
lich; Narbe keulenförmig, viertheilig. Kapsel linealisch-vierkantig- 
Samen mit einem langen Haarschopfe. Untere Blätter gegen-, obere 
wechselständig.

Bei den neueren Autoren herrscht in der Arten-Untcrschcidung und in der bo- 
menklatur eine arge Verwirrung. Ohne diese aufklären zu wollen, begnügen wir 
uns, die bei uns als wohlunterschiedene Arten durch lange Beobachtung bewährten 
zu bezeichnen. Dabei bemerken wir, dass cs in dieser Sippe mehrere Formen giebt, 
welche fast unzweifelhaft als hybride bezeichnet werden müssen (vgl. Krause im 
Jahresber. d. Schl. Ges. 1851 p. 86), welche grösstentheils schon von Lasch beobach
tet und in der Linnaea beschrieben wurden.

E. hirsutum L. Blätter umfassend-herablaufend, langlich- 
lanzettlich, sägezähnig; Stängel stielrund, vielästig, schwach- oder 
stark-zottig; Kronenblätter doppelt so gross als die Kelchzipfel.

In Gräben, an Fluss- und Teichrändern zwischen Gesträuch, 
nicht überall, aber häufig durch das ganze Gebiet und gesellschaft- 
lieh, meist nur in der Ebene. Um Br. bei Grabschen, Klettendorf, 
Tschansch, Bischwitz a. W., Bake. Trebnitz. Dyhrenfurth. OhlaU- 
Wohlau. Beuthen a. O. Probsthain. Oppeln. Troppau. Juli, August. 2|--

Stängel 3 — 4' hoch, mit abstehenden längeren und kürzeren drüsentragenden 
Haaren bekleidet. Kronen gross, rosa-purpurfarben.

E. parviflorum Schreber. E. hirsutum ß. L. E. villosum 
Knock, sil. Blätter lineal-lanzettlich, spitz, feingezähnt, flaumhaarig
öder zottig-grau, die unteren kurz-gestielt; Stängel stielrund, weich
haarig oder kurzzottig; Narben viertheilig.

In Gräben, an Teichrändern, an Quellen und auf Wiesen, bis 
in das Vorgebirge, durch das ganze Gebiet, häufig. Um Br. bei 
Höfchen, Osuitz, Hühnern, Bischwitz a. W., Mochbern etc. Juni, 
August. .

Durchaus grauhaarig, 1—2' hoch. Die Kronen viel kleiner als an der vorigen, 
aber auch doppelt so lang als die Kelchzipfel, satt-fleischroth oder weiss. Blattadern 
röthlich, wie bei mehreren Arten. Die Kiele der Fruchtklappen sehr stark und kahl- 
Samen oval, kürzer als an anderen Arten.

E. montanum L. Blätter eiförmig-länglich, ungleich-säge
zähnig, fast kahl, die unteren gestielt; Stängel stielrund, feinflaumig 1 
Narben viertheilig.
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ß. collinum Gmel. E. mont. ß. minus Wimm. et Gr. FL 
sil. Kleiner, Blätter stark und buchtig-gezähnt, meist wechselstän- 
dig, oft vom Grunde an vielästig.

In Wäldern, Hainen und Gebüsch, an trocknen und steinigen 
Plätzen, an steinigen Hügel- und Berglehnen, auf Mauern, durch das 
ganze Gebiet bis an das Hochgebirge, ß. besonders in Hohlwegen 
Und an steinigen Wegrändern im Vorgebirge um Striegau, Fürsten
sein, Charlottenbrunn, Neurode, Krummhübel, AgnetendorJ; Einsiedel 
Und Waldenburg im Gesenke. Juni, September. 2|..

Höhe von 2" —2', oft einfach, meist oberhalb ästig; Stängel oft roth. Bis
weilen Blätter zu drei, scheinbar quirlig, kleinbuchtig gezähnt; die gegenständigen 
Blätter bald unter der Anwachsstelle verbunden und ohne herablaufende Leiste- 
dagegen läuft eine solche mehr oder minder deutlich aus dem Mittelnerven des 
Blattes wenigstens ein Stück herab, wobei indess der Stängel im Ganzen stielrund 
^scheint. Kronenblätter fleischroth. Die Kiele der Klappen stark vortretend, flau
mig. Samen länglich. Die Var. ß. ist sich in ihrer Tracht so gleichbleibend und 
auffallend, dass man sie gern für eine eigene Art halten möchte, wenn sie,nur ein 
einziges constantes Merkmal hätte.

E. trigonum Schrank. E. alpestre Krock. sil. Blätter ge- 
genständig, oder zu drei oder vier im Quirl, fast umfassend, läng- 
hch-eiförmig, ungleich-sägezähnig, die obersten wechselständig; 
btängel mit zwei bis vier von den Blättern herablaufenden Linien ; 
■Narben verbunden, keulenförmig.

In den Gründen und Schluchten des Hochgebirges an feuchten 
Und pflanzenreichen Stellen, besonders um Quellen und an Bächen. 
Auf dem Riesengebirge im Riesengrunde, am kl. Teiche^ Schneegruben, 
Kesselgrube, Elb wiese u. in. Im Gesenke am Leiterberge, Altvater. Kes
sel. Am Glätzer Schneeberge im Klessen- und Wöljelsgrunde. Juli, 
August. Źj..

Höhe von 1—3', meist einfach, oft röthlich. Von der Verbindungsstelle der 
Blattbasen läuft eine etwas erhabene Haarleiste abwärts. Blätter breit-lanzettlich 
Ul>d langzugespitzt, mit kleinbuchtiger, ziemlich regelmässiger Zahnung, unterseits 
<ln den Adern dicht-flaumhaarig, meist zu drei, am seltensten zwei gegenständige. 
Blumen etwas grösser als an der vorigen. Kronenblätter satt.rosenroth, getrocknet 
v*olett. Die Blätter sind an sehr feuchten Plätzen etwas saftig, oberseits fettglänzend, 
Unterseits blässer grün. Kiele der Fruchtklappen schwach vortretend; Samen länglich.

E. roseum Schrei). Blätter länglich, beiderseits spitz, gestielt, 
Ungleich fein-sägezähnig ; Stängel mit zwei bis vier von den Blättern 
jerablaufenden Linien; Narben vereinigt, keulenförmig, später mit 

den Spitzen auseinanderstehend.
In feuchten Wäldern, an Gräben, Lachen, in feuchten Hohl

wegen, auch in schattigen Gärten, zerstreut durch das ganze Ge
net bis ins Vorgebirge, zahlreich. Um Br. Odervorstadt und Kräu- 
pneien, Bischwitz a. VV., Hühnern, Rake, Lissa etc. Juli, Aug. 2|..
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Höhe lł —2'. Mattgrün, auch schmutzig - roth. Blätter leicht welkend, zart, 
feinflaumig. Kronenblätter klein, fleisch-rosafarben. Frucht von kurzen, abstehen
den, aber dichten Haaren grau-flaumig, mit röthlichen, hervortretenden Kielen der 
Fruchtklappen. Die Linien am Stängel schwach.

E. tetragonum L. Blätter lineal-lanzettlich, ausgefressen
gezähnt, die mittleren mit jedem ihrer beiden Ränder bis zum 
nächsten Paar flügelig-herablaufend, die unteren sehr kurzgestielt, 
Stängel vielästig, ruthenförmig ; Narben vereinigt, keulenförmig.

In Gräben, an Bächen, Quellen durch das ganze Gebiet, bis 
ins Vorgebirge, doch etwas seltener als die vorigen. Um Br. bei 
Grabschen, Klettendorf, Weide, Eolhkretscham, Kapsdorf etc. Juli, 
September. 2]..

Höhe 2 3', oft röthlich, auch mit röthlichen Blattadern. Die Blätter kahl, 
verschmälern sich allmälig vom Grunde gegen die Spitze. Am unteren Theile er
scheint der Stängel stielrund, indem die Basen der gegenständigen Blätter sich bald 
unter der Anwachsstelle vereinigen, ohne eine Leiste abwärts zu senden; bei den 
mittleren aber läuft jedes Blatt beiderseits in einer vortretenden Leiste bis zum 
nächsten Gliede, daher hier der Stängel vierkantig erscheint. Stängel steif-aufrecht, 
oben mit vielen fast aufrechten Aesten. Früchte zuletzt fast kahl. Samen oval, kurz. 
Kronenblätter klein, rosafarben.’

E. virgatum Fries. Blätter lanzettlich mit entfernten, schwa
chen Zähnen, am Grunde abgerundet, die unteren gegenständig; 
Stängel mit zwei bis vier von den Blatträndern herab laufen den 
Linien; Narben vereinigt, keulenförmig, später an der Spitze aus
einanderstehend.

Auf feuchten Hügellehnen und Waldplätzen; eine charakteri
stische Pflanze des Vorgebirges, fast von gleicher Verbreitung wie 
Salix silesiaca, oft in Gesellschaft der folgenden. Zuerst am 
Zobtenberqe i. J. 1827. Bei Strehlen am Galgenberge in verlassenen 
Steinbrüchen. Sophienau bei Charlottenbrunn. Mölke bei Aveurode. 
Im Riesengebirge: am Schmiedeberger Kamme, Ochsenberge, HollenplaUe 
und Buschoorwerk bei Schmiedeberg ; bei Hain und Flinsberg. Alben
dorf bei Adersbach. Im Gesenke bei Carlsbrunn am Bade und am 
Heuwege. Juli, August. 2|..

Höhe 1 1J'. In den Blättern dem vorhergehenden, in der Tracht dem fol
genden ähnlich, doch bestimmt unterschieden. Stängel schwach-feinhaarig , einfach 
oder ästig, oder vom Grunde aus mit vielen aufsteigenden Aesten , aus dem Wur
zelhalse mit beblätterten Sprossen. Die Blätterbasen vereinigen sich an den unteren 
Blättern, ein wenig unter der Anwachsstelle, und verlaufen bis zum nächsten Gliede 
in einer Haarleiste, bei den oberen vereinigen sie sich nicht und bilden zwei Haar
leisten. Die Blätter lineal-lanzettlich, oder länglich-lanzettlich, bald seichter, bald 
tiefer schweifig-, aber stets deutlich-gezähnt, oberseits ein wenig glänzend und von 
saftiger Consistenz. Kronen lila- oder purpur-violett. Früchte fein-flaumig. Samen 
oval. — Man will neuerdings wissen, dass dieses das E. tetragonum Zinne’s sei. 
— E. Schmidtianum Rostkovius, das wir vom Autor selbst besitzen, ist un- 



Oenothereae. — Epilobium. 609
zweifelhaft diese Art. Was Koch, über unsere schlesische Pflanze anführt, ist nicht

St« E-Palustre I,. Blatter lanzetthch, sitzend, fastganzrandig- 
btangel stielrund, fast ohne Linien, mit krausen, angedrücktpn H-ia’ 
ren besetzt; Narben vereinigt, keulenförmig. 8earu<*ten Haa- 

ß. niedrig, einfach, mit nickendem Stängel, schmal-lanzettlichpn 
stumpfen Blättern. E. nutans {Schmidt?} Tausch PI. sei. Fl. Bohem’ 

y. niedrig, einfach, mit nickendem Stängel, linealen Blättern' 
lineare Krause a. a. 0.

Auf quelligen und sumpfigen Stellen, besonders auf Sumpf 
Und Moorwiesen durch das ganze Gebiet von der Ebene bis auf 
dasi Hochgebirge ß. im Riesengebirge und Gesenke an quelligen 
stellen in Gesellschaft der folgenden, z. B. an den Teichen, Elbwiese 
Juli Augu™^’ am H0ckschar hn Gc8cnkc- y. auf der Iserwiese’.

Der Stängel treibt am Grunde wurzelnde Ausläufer. Höhe von 2--1P Ein 
fach auch ästig. Kronenblätter lilafarben oder weisslich. Die Blumen vor dem 
Blühen nickend. Von den vereinigten Blattbasen, sowie vom Blattmittelnerven zieht 
ine behaarte Leiste herab, welche sich aber bald verliert. Die Blätter fast ganz 

randig^ Krone etwa | länger als die Kelchzipfel. Die Kiele der Fruchtklappen 
tark flaumig, die Flachen fast kahl. Samen länglich, unten verschmälert. Var. ß 
ebst y welche doch nicht von einander zu trennen sind, könnte man vielleicht 

als eine besondere Art betrachten. Von der Form y. weicht das A’ries’sehe E li 
He are durch fast kahle Früchte ab.

E. alpin um L. Blatter länglich oder oval, stumpf, fast ganz 
randig, kurz-gestielt; Stängel aus kriechendem Grunde aufgerichtet" 
stielrund, mit zwei Haarleisten; Narben vereinigt-keulenförmig

Auf moorigen und quelligen Stellen des Hochgebirges, im Rie 
«engebirge und Gesenke oberhalb der Baumgrenze überall verbreitP*’ 
Juli, August. 2]..

Höhe 2" —P. Der Stängel am Grunde mit im Moose kriechenden beblätter
ten Sprossen, zur Blüthezeit oben überhängend, armblüthig, bisweilen einblumig 
Blätter hell- und freudig-grün, etwas saftig, mit schwachen Glanze, die unteren und 
mittleren deutlich-gestielt, elliptisch, die oberen länglich-lanzettlich. Krone doppelt 
50 lang als der Kelch, einfarbig lila-violett. Fruchtklappen gleichmässig fein-flaumig 
Jder tast kahl mit dünnem, scharfen Kiel. — Früher vereinigten wir diese Art mit 
Ct vorhergehenden. Allerdings mag es Mittelformen beider geben.

Tz. i ,E‘ Ofiganifolium Lamarck. E. alpestre ScÄmick Fl. Boem. 
sfa 11 'mtl glänzend; Blätter eiförmig, schweifig-gezähnt, die unteren 
r. W Stängel einfach, mit zwei oder vier erhabenen, feinhaarigen 
uiien^ Narben vereinigt-keulenförmig.

Bächen und auf sumpfigen Stellen des Hochgebir-
- • m Kiesengebirge häufig, bis an die Grenzbauden herab. Im 

esenke aut den Knoblauchu:iesen1 am Petersteine. im Kessel. Auf der 
uabia Gora. Juli, August. 2]..

Wimmer, Flora von Schlesien. 39
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Diese Art stellt gewissermassen ein vergrössertes E. alpinum dar, wie es 
denn nach Fries E. alpinum c. Linne's ist. Blätter glänzend, bisweilen fast flei
schig, meist nur verloren-gezähnt. Stängel 8-12" hoch, oben übergeneigt. Kronen
blätter purpur - violett. Fruchtklappen fast kahl. Samen eilänglich , gegen den 
Grund spitz.

Chamaenerion Spach.
Kelchröhre am Grunde vierkantig, mit dem Fruchtknoten ver

wachsen und kaum über denselben verlängert, mit 4theihgem 
Saume. Vier ungleiche, eiförmige Kronenblätter. Acht niederge
bogene Staubblätter; die Träger am Grunde verbreitert. Griffel 
niedergebogen, fädlich; Narbe keulenförmig, viertheilig Kapsel 
linealisch-vierkantig. Samen mit einem langen Haarschopfe. Blat
ter wechselständig.

Ch angustifolium Scopoli Carn. p. 271. Epilobium L. 
Blätter lanzettlich, geadert; Kronenblätter verkehrt-eiförmig, mit 
einem Nagel; Griffel später niedergebogen.

In trockenen Hauen, besonders in hügeligen und bergigen Ge
benden im Vorgebirge oft ganze Berglehnen überziehend, beson
ders auf sandigem und steinigem Grunde; durch das ganze Gebiet 
verbreitet und stets heerdenweise. Juli, August. 2j_.

Wurzel kriechend. Stängel kahl, einfach, 1 — 3' hoch, oft roth, mit weiden
blattähnlichen, ganzrandigen oder schwach drüsig-gesägten Blättern und endstandi- 
ger lockerer Blüthenähre. Blüthenknospen keulenförmig, mit einem Spitzchen. 
Kelchzipfel röthlich-violett, aussen von feinem Flaum weissfllzig. Griffel am Grunde 
dicht-zottig. Narben zuletzt zurückgerollt. Kronenblätter purpurfarben, selten weiss.

Ch. Dodonaei Villars. Epilobium angustissimum Aifon. 
W. et Gr. Fl. sil. Blätter linealisch, ohne Adern; Kronenblätter 
elliptisch, gegen den Grund verschmälert; Griffel zuletzt zurückge
krümmt.

Auf kiesigen und sandigen Flussufern im Vorgebirge. An der 
Neisse bei Wartha. Neisse und Löwen nach Bittner. Bei Ratibor nach 
Kelch. In den Flussbetten der "Weichsel, Oelsa und Ostrawicza, be
sonders an der Oelsa oberhalb und unterhalb Feschen bis gegen 
Freistadt- um Ustroń und Oberweichsel; sparsam bei Jabluruca; an 
der Ostrawicza bei Friedek. Um Würbenthal. Braunsdorf u. Gotsch- 
dorf bei Troppau. Juli, August. .

‘ Stängel etwas aufsteigend, 1-2' hoch, meist roth, oberhalb Weissfllzig, bald 
einfach, bald mit ruthenförmigen Aesten. Blätter ganzrandig oder schwach-gezähnt. 
Kronenblätter purpurfarben. Griffel kürzer als an der vorigen.

Circaea L., ^erenkrant.
Kelchröhre verkehrt-eiförmig, mit dem Fruchtknoten verwach

sen, oben von einer die Kronen- und Staubblätter tragenden Scheibe 
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erfüllt. Kelchsaum zweitheilig. Zwei verkehrt-herzförmige Kro
nenblätter. Zwei Staubblätter zwischen den Kronenblättern. Frücht 
eine birnförmige, zweifächerige, nicht aufspringende Kapsel mit 
je einem aussen erhabenen, innen flachen Samen, mit geradem 
Keimling ohne Eiweiss. *11, 1.

Frucht mit Hakenborsten. Waldpflanzen.

C. lutetiana L. Ohne Deckblätter; Blätter eiförmig, schwach
herzförmig, schweifig-gezähnt; Früchte kugelig-knopffövmig, dicht 
mit Hakenborsten besetzt.

In schattigen und feuchten Laubwäldern der Ebene und des 
Vorgebirges zerstreut, aber an vielen Orten und stets zahlreich. 
In den Oderwäldern. Um Br. bei Masselwitz, Schwoitsch etc. Treb
nitzer Buckenwald. Um Ohlau, Woklau, Beutken a. 0., Ckarlottenbrunn 
Kupferberg, Oppeln. Juli, August. 2|_.

Stängel einfach, aufrecht, 1 — lp hoch, kahl oder feinhaarig, mit endständiger 
lockerer Blüthenähre, auch eine zweite oder mehrere aus den oberen Winkeln. 
Blätter langgestielt, gegenständig, mit sehr seichten Zähnen. Kronenblätter röth- 
lich-weiss.

0. intermedia Ekrk. Mit borstenförmigen Deckblättern; 
Blätter eiförmig, herzförmig, schweifig-gezähnt.

An nassen und sumpfigen Waldplätzen, besonders im Vorge
birge. Um Oklau nach BeiUckmied. Bei Ckarlottenbrunn von Schum
mel gefunden. Fürstensteiner Grund. Mölke bei Neurodc. Rosenthal 
bei Bunzlau nach Schneider. Eichwald vor Rohnau nach Schuchardt. 
Am Bieleujer in Tkomasdorf. Juli. 2|_.

Diese Art ist ein räthselhaftes Mittelding zwischen C. lutetiana und der 
folgenden, und theilt sich in die Kennzeichen beider. Früchte etwas kürzer und 
dicker als an der folgenden. Blumen wie der vorigen. Meist mit drei bis vier 
Blüthenähren.

C. alpina L. Mit borstenförmigen Deckblättern ; Blätter breit
eiförmig, tief-herzförmig, schweifig gezähnt; Früchte schief-birnför
mig mit spärlichen Hakenborsten.

In schattigen Wäldern, besonders auf moderndem Laube und 
in hohlen Baumstämmen, im Vorgebirge am schwarzen Berge bei 
Ckarlottenbrunn, am koken Berge bei Conradswaldau, und am Fusse 
(ies Hochgebirges; im Riesengebirge: Kochelfall, Agnetendorfer Schnee
grube; Gr. Glatz und Gesenke, häufiger im östlichen Theile. Viel
leicht auch in der Ebene, z. B. Polgsen bei Woklau, nach Schneider 
urn die Goldmühle bei Bunzlau und nach Krause bei Prz-yvor bei 
Oppeln. Juli, August. Sj..

Hohe 4"—I '. Stängel meist röthlich , glasartig, oben mit 1—8 Blüthenähren- 
Blätter fettglänzend. Kronenblätter doppelt kleiner als an C. lutetiana, röthlich- 
weiss. Früchte keulenförmig, gleichsam halbirt.

39
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97. Familie: Halorageen, Halorageae R. Broun.
Blumen zwitterig oder einhäusig, unansehnlich, oft un

vollständig. Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachsen; 
der Saum oberständig, meist vierspaltig oder gestutzt und 
ganzrandig. Krone fehlt zuweilen oder besteht aus vier 
Blättern. Staubblätter vier, acht oder eins. Fruchtknoten 
vier-, zwei- oder einfächerig, mit einer oder mehreren, aus 
der Spitze des Faches hängenden rückläufigen Samenknospen. 
Frucht ein von dem Kelchsaum gekröntes ein-, zwei-, drei- 
oder vier-fächeriges Nüsschen. Samen je einer in jedem 
Fache mit häutiger Samenschale und daran hängendem Ei
weiss.

Wasser- oder Sumpfgewächse mit quirlig - gestellten Blättern, 
ohne Nebenblätter mit kleinen, unscheinlichen Blumen, welche oft 
durch regelmässiges Fehlschlagen einhäusig sind.

Hippuris L., Œannroeïid.
Kelchsaum sehr kurz, ungetheilt. Krone fehlt. Ein Staubblatt 

mit herzförmigem Staubbeutel. Fruchtknoten einfächerig. Frucht 
ein einsamiges Nüsschen mit holziger Schale. I, 1.

Lineale, quirlständige Blätter. Blumen in den Blattachseln.

H. vulgaris L. Blätter linealisch, viele in jedem Quirl.
In freien Sümpfen und Teichen und in den Aussumpfungen 

stagnirender Flüsse, zerstreut und sparsam. Um Br. an der Ohlau 
bef der Marqarethenmühle, Pirscham und Neuhaus. Sibyllenort. 
Trebnitz. Kl.-Lauden bei Strehlen. Um Ohlau, Oppeln, Salzbrunn 
und Hirschberg. Jägerndorj'. Schwarzwasser bei Teschen. Juli, Au
gust. 2J-.

Aufrecht, einfach, selten mit einem Ast, 1 — 1}' hoch. Stängel gegliedert. Blät
ter erst aufrecht, dann abstehend, zu 10 im Quirl, die Quirle etwa drei Linien von 
einander entfernt, schmal lineal, 4—5 '" lang, mit knorpeliger Spitze. Früchte ellip- 
soidisch, kaffehbraun. Vom Kelchsaum bisweilen eine Spur in ‘2 kleinen Läppchen. 
Narbe fädlich in einer Furche des Staubbeute’s ruhend.

Myriophyllum L., Œaupmbblûtt.
Blütlie iu endständigen A ehren; untere Blumen mit Stempeln 

ohne Kelchsaum und Kronenblätter; obere mit acht, selten mit sechs 
oder vier Staubblättern, mit viertheiligem Kelchsaum und vier hin
fälligen Kronenblättern. Fruchtknoten vierfächerig, mit je einer im 
inneren Winkel hängenden Samenknospe. Narben zottig. Frucht 
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ans vier oder zwei nussartigen, einsamigen Theilfrüchten. Keim
blätter sehr kurz. XXI, 8.

Blumen eigentlich achselständig, nur sind die Blätter geschwunden und in 
Dcckblattform übergegangen. — Untergetauchte Kräuter mit kammartig-gefiederten 
Blattern.

M. spicatum L., fteid)fend)cL Die unteren Deckblätter der 
Blumen eingeschnitten, die oberen ganzrandig, kürzer als der Blu
menquirl.

In 'stehendem und fliessendem Wasser häufig, doch nicht aller- 
wärts, nur in der tieferen Ebene. Um Br. gemein. Oldau, Beuthen. 
Bünzlau. Oppeln. Juni, August. 2j..

Lange, oberhalb ästige Stängel. Blätter wirtelförmig, meist zu vier, fieder
schnittig in haarförmige Zipfel getheilt. Blüthcn scheinbar in endständigen Aehren 
wirtelförmig. Kronenblätter verkehrt-eirund, fleischfarben. Narben pinselförmig, 
cosenroth.

M. verticillatum L. Die Deckblätter sämmtlich käinmig- 
gespalten, länger als der Blumenquirl.

Wie die vorige!, aber seltener. Um Br. am Lehmdamme, bei 
Rosentlial, Os-untz, Bischiritz a. W., Scheitnig, Wildschütz-, Massehritz. 

ni Ohlau, Wohlau (d. Hotow), Beuthen a. 0.. Buntlau, Oppeln. Juli. 
August. 2|.. ’

Die Deckblätter sind länger als die Blumenquirle, selten kürzer. Wenn die 
Bflanze, vom Wasser verlassen, an Teich- und Flussufern im Schlamm und auf der 
Erde wächst, verändern sich die Deckblätter völlig zu Blättern und cs erscheint 
e'n gleichmässig beblätterter Stängel mit achse'.ständigen, meist nur o Blumen.  
Ist heller grün und reinlicher als die vorige Art. Narben purpurroth.

Trapa L., Wuflrrnuß.
Kelchsaum halboberständig, viertheilig. Vier Kronenblätter 

unter einer am Gipfel des Fruchtknotens befindlichen ringförmigen 
Scheibe eingefügt. Vier den Kronenblättern wechselständige Staub
blätter. Fruchtknoten zweifächerig, mit je einer an der Scheide
wand hängenden Samenknospe. Frucht eine harte, von den ver- 
gyösserten Kelchzipfeln bedeckte und mit vier Dornspitzen gekrönte 
^uss mit einem Samen. Samenschale oben schwammig-verdickt. 
Ein Keimblatt grösser, dick und mehlig; das andere sehr klein, 
schuppenförmig. IV, 1. ’

Tr. natans L. Blätter rautenförmig, sägezähnig.
In stehenden Gewässern mit trübem und schlammigem Was

ser, selten. Um Br. ehemals in Menge im Stadtgraben, jetzt nur 
noch hinter der Kreuzkirche ; um Ransern und Marienau. Alte Oder 

ei Gleinig bei Liegnitz. Bei Oppeln. Oderberg. Juni. Q.
Treibt lange Wurzeln und Stängel mit kammförmig-haarfeinen Blättern: am 

•pfel derselben dicht gedrängt entspringen die die Oberfläche des Wassers berüh- 
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renden rautenförmigen, lederartigen, glänzenden, buchtig-gezähnten Blätter, deren 
Stiele in der Mitte öfter aufgeblasen sind; aus den Achseln derselben kommen die 
kurzen, einblumigen Blumenstiele. Die Blattstiele hier und da, die Blätter an den 
Hauptadern, die Kelche auf dem Kiele und die Blumenstiele sind mit weichen, 
schmutzig-braunen Haaren besetzt, welche an den Blumenstielen einen Filz bilden. 
Kelchzipfel schmal-oval. Kronenblätter weiss. Die Frucht enthält viel Stärkemehl 
und wird gekocht genossen.

98. Familie: Weideriche, Lytrariae Jussieu.

Blumen zwitterig. Kelch frei, glockig oder röhrig, mit 
gerippter Röhre und drei- bis vielzähnigem Saume. Kro
nenblätter den inneren Kelchzähnen wechselständig, mit 
dachziegelförmiger Knospenlage. Staubblätter in einer oder 
mehreren Reihen, eben so viel oder 2— 3 mal so viele als 
Kronenblätter, oben, mitten oder unten in die Kelchröhre 
eingefügt; Staubbeutel nach innen gewandt. Fruchtknoten 
frei, 2 — 6fächerig, mit vielen rückläufigen. Samenknospen. 
Frucht eine häutige oder lederige, vom Kelche umgebene, 
1- oder mehrfächerige, unregelmässig- oder umschnitten-auf- 
springende, oder in Klappen sich öffnende Kapsel mit einer 
bleibenden Mittelsäule. Samen mit lederartiger Schale, 
ohne Eiweiss.

Kräuter mit einfachen, ganzrandigen, drüsenlosen Blättern, 
ohne Nebenblätter, an feuchten Orten in der unteren Region.

Peplis L., ^ipfdkraut.
Kelch kurz, glockig, mit sechs inneren und eben so vielen 

äusseren Zähnen. Sechs hinfällige Kronenblätter, oder keine. 
Sechs Staubblätter. Kapsel fast kugelig, zweifächerig, unregelmäs
sig zerreissend. VI, 1.

P. Portula L., Sadiburgcl. Blätter gegenständig, verkehrt-ei
förmig oder spatelförmig; Blumen einzeln in den Blattwinkeln.

Auf überschwemmt gewesenen Plätzen, am Rande von Lachen, 
Teichen, Flüssen, besonders auf sandigem Grunde, in der Ebene 
und dem Vorgebirge, sehr verbreitet, vielleicht in einigen Gegen 
den fehlend. Juni, September. Q.

Stängel 1—4" lang, gestreckt, vielästig, unterseits wurzelnd, röthlich. Blatter 
etwas saftig und schwach-glänzend, gestielt, breit-spatelförmig. Blüthen klein, Ki<> 
nenblätter blass-rosafarben. Samen winzig, innen flach, mit einer Nahtleiste in cf 
Mitte, aussen halbkugelig-erhaben in eine Spitze ausgehend, gelbbraun, fein-nade
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Lytrum L., Writimd).
Kelch walzig, mit 4— 6 inneren und eben so vielen äusseren 

Zähnen. Kapsel länglich, zweifächerig, an der Spitze in 2 oder 
4 Zähnen aufspringend. XI, 1.

L. Salicaria L., .Adircn-Weibcrid). Blätter herzförmig, breit- 
lanzettlich; Blüthen in endständigen, gequirlten Aehren; die inne
ren Kelchzähne doppelt so lang als die äusseren.

An Bächen, Gräben, Teich- und Flussufern, besonders zwischen 
Gesträuch, auf sumpfigen und überschwemmten Wiesen, durch das 
ganze Gebiet, sehr häufig und bis ins Vorgebirge. Juli, Sept. 2|_.

Stängel bis 4' hoch, vierkantig, meist einfach. Blätter wechsel-gegenständig, 
auch 4 im Quirl, matt-dunkelgrün, bei uns fast kahl, anderwärts auch unterseits 
schwach-graufllzig. Biüthenährcn reichblumig, zuletzt ruthenförmig verlängert. Kro
nen purpurfarbcn-blutroth. Zwölf Staubblätter, doppelt so lang als die Kronenblät
ter. War officinell.

L. Hyssopifolia L. Blätter linealisch, abwechselnd; Blüthen 
einzeln in den Blattachseln; äussere und innere Kelchzähne gleich 
gross.

An Gräben, Rändern von Lachen und Teichen, besonders in 
und um Dörfer, nur in der Ebene, zwar zerstreut, aber an vielen 
Orten, stets heerdenweise. Um Br. in Neukirch, Gr.-Welgelsdorj", 
Paschkerwitz, Muckerau. Kogau bei Zohlen. Wohlan, Bunzlau. Salz
brunn, Ohlau, Oppeln, Braunsdorf bei Troppau. Juli, Sept. 2]..

Einfach, oder am Grunde ästig, | ' hoch, oft am Grunde wurzelnd, bleich- oder 
schmutzig-grün. Blätter etwas saftig. Blumen unansehnlich, mit nur sechs im 
Kelche eingeschlossenen Staubblättern, einzeln oder zu zwei in den Blattachseln. 
Kronenblätter klein, lilafarben oder purpur-violett. Samen sehr klein, strohgelb, am 
Grunde zweischneidig, ausgerandet, innen schwach-, aussen stark-erhaben, eiförmig
spitz, auf der einen Seite mit vorspringendem Winkel.

XLV. Classe: Rosiflorae, Rosenblüthige.

Kräuter, Sträucher oder Bäume mit einfachen oder zu
sammengesetzten, selten gegenständigen Blättern, am Blatt
stiel angewachsenen Nebenblättern. Blumen regelmässig. 
Kelch mit dachziegelförmiger Knospenlage. Krone um den 
Frujchtknoten mit freien Kronenblättern. Staubblätter in 
unbestimmter Zahl. Fruchtknoten meist mehrere, frei, oder 
unter sich, oder mit dem Kelche verwachsen. Frucht nuss-, 
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Steinbeeren- oder beerenartig, oder eine Schlauchkapsel mit 
einem bis vielen eiweisslosen Samen mit geradem Keimling.

99. Familie: Kernobst, Pomaceae.
Blumen zwitterig. Kelchröhre mit dem Fruchtknoten 

verwachsen; Saum ötheilig, oberständig. Fünf am Schlunde 
der Kelchröhre meist auf einer fleischigen, ringförmigen 
Scheibe eingefügte Kronenblätter. Staubblätter ebenda ein
gefügt, meist in unbestimmter Zahl. Fruchtknoten besteht 
aus 5, 3 oder 2, selten einem, unter einander und mit der 
Kelchröhre verwachsenen Fruchtblättern, 1-, 2-, 3- oder 
5 fächerig, ohne Mittelaxe, mit zwei einander seitlichen Sa
menknospen. Griffel so viel als Fächer, am Grunde ver
einigt. Frucht beerenförmig, vom Kelchsaume gekrönt, 
aussen fleischig, innen mit einer knorpeligen oder beinhar
ten Fruchthülle, meist mit einsamigen Fächern. Samen 
aufsteigend.

Bäume oder Sträucher mit wechselständigen Blättern, gleich
mässigen, ziemlich ansehnlichen weissen oder röthlichen Kronen 
und meist essbaren Früchten. — Nur eine Art vorherrschend in 
der Ebene; andere im Vor- und Hochgebirge, aber selten. In den 
reifen Früchten viel Zuckergehalt und Aepfelsäure.

Pirus L.

Kelchröhre becherförmig. Fruchtknote 2 — 5fächerig, mit je 
zwei Samenknospen. Frucht: ein 2 — 5fächeriger Apfel. Die 
Fächer mit knorpelhäutiger Wand, zweisamig, oft nach innen ge
öffnet. XII, 4.

P. communis L., Birne. Frucht am Grunde nicht vertieft; 
Griffel frei; Blattstiel so lang als die Blätter.

a. glabra. Blätter, Blumenstiele und Kelche mit feinem, 
spinnwebenartigem Wollüberzuge, der mit der Entwickelung ver
schwindet.

ß. tomentosa. Blätter, Blumenstiele und Kelche mit lange 
dauerndem Wollfilz.

In Wäldern, besonders der tieferen Ebene, in den Odergegen
den, und in der Nähe der Dörfer bis in das Vorgebirge, doch 
hier seltener. Scheint doch wohl bei uns ursprünglich heimisch 
zu sein. Mai. "Ç.
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Hoher Baum mit grauer Rinde, die sich in kleinen länglichen Schuppen ab
ost. Blätter eiförmig, fein gesägt. Blüthen in Doldentrauben. Kronenblätter rund

ach, hohl, weiss. Früchte kugelig oder am Grunde vorgezogen. Von diesem Baume 
stammen die mannigfaltigen, durch Cultur erzielten edlen Birnensorten Die 
Früchte der wilden Birne werden teig oder gebacken gegessen.

P. Malus L. Frucht am Grunde vertieft; Griffel am Grunde 
verwachsen; Blattstiel halb so lang als die Blätter.

«. glabra. Blätter und Kelche ganz kahl.
ß. tomentosa. Blätter auf der unteren Seite und Kelche 

filzig.
In Wäldern, besonders der Odergegend, z. B. in der Strachate, 

doch seltener als die vorige, bis ins Vorgebirge, wahrscheinlich 
verwildert. Mai. ’Ç.

Baum von mässiger Höhe. Blätter breit-eiförmig, bisweilen lederartig, stumpf
gesägt. Blüthen in Doldentrauben. Kronenblätter hohl, rundlich, weiss oder röth- 
lich, oder innen weiss und aussen roth. Früchte fast kugelig, von saurem, zusam
menziehendem Geschmack. Von diesem stammen die kultivirten Aepfelsorten.

A"c^lParia Gärtner, Cbcrcfdjc, Cluitfdjbccrcii. Sorbus L. 
clatter gefiedert.

ß. alpestris. Blätter lederartig, Früchte elliptisch.
In Bergwäldern, an steinigen Lehnen und sonnigen Abhängen 

des Vor- und Hochgebirges bis an die Grenze des Baumwuchses 
auch in der Ebene häufig angebant. Die Form ß. im Hochgebirge 
z. B. am kl. Ieiche, im Elbgrunde im Riesengebirge; am Altvater und 
dn Kessel im Gesenke. Mai, Juni. "Ç .

Schlanker Baum, im Hochgebirge Strauch. Blätter oberseits kahl, unterseits 
ddt mehr oder minder dickem, weissgrauem Filz, oft fast kahl, bei ß ganz kahl 
Blättchen länglich, spitz-gesägt. Blattknospen dick, filzig. Blumen in Trugdolden 
Kronen weiss, von süsslichem Geruch. Beeren kugelig oder länglich, roth ; Speise 
der Grossvögel, daher sie zum Fange derselben in Dohnen aufgestellt werden. Im 
diesengebirge bereitet man daraus starken Branntwein.

P. Aria Ehrhart. Sorbus Crantz-. Blätter eiförmig-länglich 
gesägt oder schwach-gelappt, unterseits filzig.

An Gebirgslehnen. Im Riesengebirge im Riesengrunde, am Kop- 
PenLache, am Teufelsgärtchen, am Krkonos und im Elbgrunde. Mai. -Ç.

Strauch von 3 — 4' Höhe, mit biegsamen Aesten. Blätter unten bald grau- 
ald weissfilzig. Blüthen in Trugdolden. Kronenblätter weiss, oder nach 7<zuscÄ, 
elcher daraus seine S. sudetica macht, rosenroth. Beeren elliptisch, röthlich.

ç P. torminalis Ehrhart, Huljrbirnc. Crataegus L. Sorbus 
kahj^' Blatter eiförmig, gelappt; Lappen spitz, ungleich gesägt,

Lehnen im Vorgebirge. Am 
viel, am Hartheberge bei Fran- 

n In Wäldern und an waldigen 
UT,^melsberge bei Strehlen von Schm
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kenstein von mir und am Sakrauer Berge von Fincke gefunden, von 
Krocker nur vermuthet. Frankenstein von David gef. Mai. g.

Schlanker, hoher Baum oder Strauch. Blätter fast siebenlappig. Blumen m 
Trugdolden. Blüht selten bei uns. Beeren oval, bräunlich.

Cotoneaster Medikus, Zwergmispel.
Kelchröhre kreiselförmig. Zwei bis fünf aussen mit der Kelch

röhre verwachsene, unter sich freie Fruchtknoten. Zwei bis tunt 
in der Kelchröhre eingeschlossene Kernhäuschen (pyrenae), in 
dem Rücken dem Kelche angewachsen, unter sich frei, mit dunn- 
fleischiger Aussenhaut und beinharter Innenhaut, mit je einem am- 
rechten Samen. XII, 2.

C. vulgaris Lindl., jSergquittcn. Mespilus Coton. L. Blätter 
elliptisch-rundlich, unterseits weissfilzig’, Kelche kah .

Auf sonnigen und steinigen Hügeln und Gebirgslehnen. Naci 
Matt, am Brunnenberge im Riesengebirge und bei Adersbach, Im 1 
felsqärlchen nach Krause. In der kleinen Schneegrube nach Elsner. 
Ldhnhaus nach v. Flotow. Breiter Berg bei Stnegau. Spitzbergen* 
Probsthain. Kopernik, Brünneihaide und Kessel im Gesenke. Mai, 
Juni. "Ç • ...

Strauch von 2 — 3' Höhe, mit braunrothen geraden Aesten. Blatter oberseits 
dunkelgrün, am Ende mit feiner Spitze. Blumen zu 3-4. Kroncnblätter aufrecht, 
rosenroth. Pflaume beerenartig, roth, erbsengross.

Crataegus L., Wrißtiarn.
Kelchröhre becherförmig. Fruchtknoten 2—5 fächerig, mit je 

zwei Samenknospen. Zwei bis fünf freie Griffel. Frucht eine 
förmige, fleischige, vom Kelchsaume geschlossene Apfelfrucht, nu
2— 5 einsamigen Fächern mit beinharter Samendecke. Xll, Z.

C. Oxyacantha L„ ^djlbccrcn. Blätter verkehrt - eiförmig,
3— 5lappig, mit eingeschnittenen und gesägten Lappen, die Zwe g 
kahl: Kelchzipfel eiförmig-zugespitzt.

«. vera, mit seichteren Blatteinschnitten, kahlen Blumenstielen, 
ovalen, 1—3 kernigen Früchten.

ß. m o n o g y n a, mit tieferen Blatteinschnitten, zottigen Blumen
stielen, kugelrunden, einkernigen Früchten. C. monogyna Ehrt 
Koch Syn. . ■> „d

In Gebüschen, an Waldrändern, Dämmen, in der Ebene un 
dem Vorgebirge durch das ganze Gebiet häufig. Mai, Juni. T; •

Strauch von 4 — 5' Höhe, mit grauröthlicher, glatter Rinde, vielastig. A‘ 
verworren; Zweige oft in Stacheln endigend. Blätter büschelweise nach der t 
feren oder seichteren Zertheilung von verschiedenem Ansehn, fast lederartig. f 
men in Doldentrauben. Kronenblätter hohl, rund, weiss. Griffel bis zur Mitte 
bis zum Grunde getheilt, oder einfach. Staubbeutel roth. Pflaume beeren 
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r°tli, mit mehligem, süsslich-fadem Fleisch. Die Blumen riechen süsslich. Das 
Holz ist zähe und hart. Die beiden Varietäten lassen sich nicht durch constante 
Merkmale trennen.

100. Familie :. Rosen, Rosaceae Jussieu.

Blumen meist zwitterig, regelmässig. Kelch frei, mit 
kurzer ausgebreiteter oder mit verlängerter Röhre, 4—5 -, 
seltener 3 — Ospaltigem Saume. Kronenblätter mit kurzem 
Nagel, bisweilen fehlend. Staubblätter in unbestimmter Zahl 
oder so viele als Kelchzipfel. Fruchtknoten meist viele im 
Kelchgrunde, oder einem aus demselben sich erhebenden 
Fruchtboden eingefügt, einfächerig, mit einer rückläufigen 
Samenknospe; Griffel end- oder seitenständig. Die Frucht 
besteht aus zahlreichen einsamigen, trocknen oder beeren
förmigen Schliessfrüchten, welche in der Kelchröhre einge
schlossen oder auf dem bisweilen vergrösserten Fruchtbo
den gelagert sind; oder aus einer einzelnen, vom verhärte
ten Kelche umgebenen Schliessfrucht, oder aus mehreren 
innerseits aufspringenden Kapseln.

Erste Gruppe: Roseae DC. Kelchröhre bauchig, am Schlunde 
verengert. Staubblätter zahlreich. Viele Fruchtknoten im Grunde 
des Kelches. Die Schliessfrüchte in der vergrösserten, beerenför- 
niigen Kelchröhre eingeschlossen, mit einem hängenden Samen.

Rosa L., Ihfc.
Kelchröhre krugförmig, fleischig, am Schlunde durch einen 

drüsigen Ring verengert. Frucht eine durch die geschwollene 
Kelchröhre entstandene Schein-Beere. Nüsschen von den heraus
ragenden Griffeln gekrönt. XII, 5.

R. al pin a L., ©cbirge-îloft. Die mehrjährigen Stängel ohne 
Stacheln, die jährigen mit geraden borstlichen Stacheln dicht be
setzt: Blättchen zu 7—11, länglich-elliptisch; Kelchblätter ungetheilt, 
länger als die Krone; Fruchtstiele zurückgekrümmt; Früchte lang 
Und schmal, überhängend, vom Kelchsaum gekrönt.

ß. pyrenaica Gouan. Blumenstiele und Kelche ganz oder 
Iheilweise mit drüsigen Borsten besetzt.

In Schluchten und Gründen, an Lehnen und Wänden des Vor- 
Und Hochgebirges, bis in das untere Gebiet herabsteigend. Im 
ffkrstensteiner Grunde und Scklesiertkale. Lomnitz bei Ckarlottenbrunn. 
Zentner bei Hausdorf. Reinerz, Cudower Tkal, Heusckeuer. Hohe Mense. 
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Schneeberg bis unter Wölfeisdorf herab. Scharlachberg bei Landeshut- 
Riesenqebirge : Koppelwiesen, Hainfall, Elbgrund, Baberhduser, bis Schrei- 
bershau herab. Gesenke um Bieberteich, Hirschwiesen, Carlsbrunn, am 
Oppafalle etc. Czantory bei Ustroń. Juni, Juli. "Ç.

Höhe 2 — 4 '. Blätter haben eine Art von fettigem Reif, kahl, oder feinhaarig. 
Kronen meist satt-purpurfarben. Die Kelche und Blumenstiele sind entweder ganz 
glatt, oder, wie bei j3., was nicht minder häufig, mit drüsigen, steifen Haaren besetzt.

R. cinnamomea L., |lftngftr5»d)cn. Stacheln an den jährigen 
Aesten gerade, gedrängt, an den Nebenblättchen gebogen; Blätt
chen zu 5—7, eiförmig-länglich ; Kelchblätter ungetheilt, so lang als 
die Krone; Früchte kugelig-aufrecht, vom Kelchsaum gekrönt.

Ist im südlichen Deutschland heimisch, und findet sich bei uns 
nur hier und da, wie um Troppau, Strehlen und Reichenbach, schein
bar verwildert. Mai, Juni, i? •

Höhe 4—5 '. Blätter mit fettigem Reif. Kronenblätter fleisch-rosafarben. Blu
men fast immer halbgefüllt. Bei dieser und der vorigen Art stehen die Frucht
knoten im Grunde der Kelchröhre auf einem kurzen, bei den drei folgenden auf 
einem langen Stiele, bei der letzten sind sie ohne Stiel.

R. canina L., ^unbsrofe, Hagebutte, ^anbutten. Stacheln stark, 
zusammengedrückt, sichelförmig' Blättchen zu 5—7, eiförmig, mit 
spitzen Sägezähnen, die nach oben sich zusamrnenneigen; Kelch
blätter fiederspaltig, so lang als die Krone, zurückgeschlagen, gegen 
die Fruchtreife abfallend; Früchte elliptisch oder kugelig, aufrecht.

Die vorzüglichsten Formen nach Koch:
«. vulgaris. Blattstiele, Blättchen, Blumenstiele und Kelch 

kahl, nur die Blattstiele mit wenigen Haaren und Drüsen besetzt.
ß. dumetorum. Blattstiele und die untere oder beide Seiten 

der Blätter weichhaarig; Blumenstiele und Kelche nackt.
y. collina. Blumenstiele mit Drüsenborsten; Blätter kahl oder 

behaart; Kelch nackt oder mit Drüsenborsten.
5. sepium. Blumenstiele und Kelche nackt; Blumenstiele und 

die untere oder beide Blattseiten von Drüsen klebrig. — Hierher 
auch R. Kluckii W. et Gr. Fl. sil.

In Gebüschen, an Waldrändern, trocknen Dämmen und Hügeln, 
an Weg- und Ackerrändern, durch das ganze Gebiet bis ins Vor
gebirge, häufig. Juni. "Ç.

Bei dieser Art wechselt die Bekleidung auf das mannigfaltigste, und die ent
fernteren Formen sehen einander sehr unähnlich, bis man bei aufmerksamer Beobach
tung die verbindenden Mittelglieder gefunden hat. Auch die Gestalt der Aeste ist 
nach dem Boden veränderlich, bald lang und gerade, bald kurz, krumm und win
kelig. Es giebt ferner Formen mit kleinen Blättern und Blumen. Kronenblätter 
meist blass-fleischroth, doch auch bis ins tief-rosenrothe, rund, mit schwachem Ein
drücke. Blumen schwach wohlriechend. Früchte orangeroth, bis in den Spätherbst 
hart und knorpelartig. — Häufigmoosartige Gallauswüchse, Bedeguar, an den
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Zweigen, vom Stiche einer Gallwespe veranlasst. Offlcinell waren Fructus et 
Semen Cynosbati. Die fleischigen Fruchtkelche sind zusammenziehend und 
Werden zu Suppen und Liqueurs benutzt. — Vielleicht ist d ein Bastard. *

R- rubiginosa L., lücin-tlofe, <£ł)ri|htstiorn. Stacheln stark 
zusammengedrückt, sichelförmig; Blättchen 5—7, mit doppelten ab
stehenden Sägezähnen, rundlich oder elliptisch; Kelchblätter fieder
spaltig, so lang als die Kronenblätter, zurückgeschlagen, gegen die 
^ruchtreife abfallend; Früchte rundlich, aufrecht.

In Gebüschen, an Wegen, Dämmen und Waldrändern, seltner 
als die vorige und folgende und nur in der Ebene. Um Br. am 
Wege nach Neukirch; am Damme von Oswit: nach der Schweden- 

Schwoitsch, Treschen etc. Um Ohlau, Wohlau, Liegnitz, Lauer, 
Gröditz, bei Bun:lau, Fürstenstein und Hohenfriedeberq, Gudowa, Tromaw 
Juni, Juli. 1). n •

Mannshoher Strauch, vielästig und dickbuschig, dichtbeblättert. Blättchen ins 
Rundliche und oft stumpf, sattgrün, kahl oder unterseits weichhaarig und daselbst 
stets mit Drüsen besetzt. Blumen einzeln oder meist 3 —5 in einer Doldentraube. 

r°nen kleiner als an der vorigen, meist satt-rosenroth. Stacheln an den alten 
* tammchen sind mehr ungleich als an der vorigen und mit vielen kleineren unter
mengt. Das Laub riecht besonders am Morgen und Abend nach Wein oder Obst. — 
Hierher R. spinosissima bei Matt. En. *

R. tomentosa Smith. R. villosa Matt. En. W. et Gr. Fl. sil. 
lächeln stark, zusammengedrückt, fast gerade, an den Aesten sichel- 

lörrnig, mit doppelten abstehenden Sägezähnen; Kelchblätter fieder- 
spaltig, so lang als die Krone, bis gegen die Fruchtreife dauernd- 
Früchte rundlich-aufrecht.

Wie die vorigen, häufig. Juni, Juli. "Ç .
Höhe der vorigen. Diese Art ist durch die aschgrauen Blätter, sie mögen kahl 

oder behaart sein, kenntlich. Gewöhnlich sind die Blätter mit einem feinen Seiden
haar überzogen und schimmern silbergrau ; die Unterseite mit oder ohne Drüsen 
d'e Blumenstiele und der Grund der kugeligen Kelche mit gestielten Drüsen besetzt, 
die Blumen zu 3—5 in Doldentrauben. Sie ändert ab mit dünnbehaarten oder sehr 
selten mit kahlen Blättern; mit nackten Kelchen und Blumenstie'en; mit Kelchen 

denen die Drüsen die ganze Röhre und den Saum bekleiden; mit eiförmigen 
.chröhren. Blumen ziemlich wohlriechend. Früchte sehr gross, scharlachroth  

sehr ähnliche Art, R. pomifera Herrmann, welche Viele für die wahre 
fesche R. villosa halten, hat Kronenblätter mit drüsigen Wimpern am Rande. 

.... ,R- gallica L„ Jhocrgrofr. R. pumila Jacq. Matt. En. Die 
Jährigen Stängel mit dichten, ungleichen, grösseren, breiten, schwach- 
•chelförmigen und kleineren borstenförmigen Stacheln und Drüsen- 

^orsten besetzt; Blättchen elliptisch-lederartig; Kelchblätter fteder- 
yPaltig, kürzer als die Kronenblätter, zurückgeschlagen, gegen die 

ruchtreile abfallend; Früchte fast kugelig, aufrecht.
An grasreichen und buschigen Dämmen, in sonnigen Gebüschen, 

11 buschigen sonnigen Hügeln, an grasreichen Ackerrainen, durch
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das ganze Gebiet bis in das Vorgebirge, zerstreut. Um Br. bei Ro
senthal, Carlowitz, Grüneiche, Marienau, Treschen, Ransern Lantft. 
Ohlau. Wohlau. Beuthen a. 0. Forstberg bei Landeshut nach Schucharctt. 
Kupferberg. Schmiedeberg. Oppeln. Leobschütz. Troppau. Juni, Juli. "V •

Durch den niedrigen Wuchs, 4" — 1 - hohe und meist niederliegende, schwache 
Stämmchen, grosse, lederartige, unterseits graue Blättchen, sehr grosse, flattrige, 
meist purpurrothe Kronenblätter kenntlich.

Zweite Gruppe: Dryadeae Ventenat. Staubblätter zahlreich, 
oder wenige. Fruchtknoten auf einem erhabenen oder stielförmigen 
Fruchtboden.

A. Dalibardeae. Kelch ohne Deckblättchen. Staubblätter 
zahlreich. Viele Fruchtknoten. Griffel endständig. Würzelchen 
oberständig.

Rubus L., Brombeere.
Kelch flach-ausgebreitet, dauernd. Kronenblätter grösser. Die 

Fruchtknoten auf einem erhabenen Fruchtboden^ frei, einfachen^ 
mit einer Samenknospe. Saftige Steinbeeren, welche auf einem 
kegelförmigen Fruchtboden in Gestalt einer Beere gehäuft stehen. 
XII, 5. . . .

Die Brombeeren haben einen perennirenden Stock, aus welchem in jede 
Jahre neue beblätterte, bogenförmig (seltner senkrecht) auf- und absteigende, mark' 
erfüllte Zweigstängel (gleichsam stängelwertliige Stolonen — vergleiche 1- ragari» 
und Hieracium —) entspringen, welche ausdauernd und verholzend im nächste" 
Jahre Blüthen bringen. Zur Unterscheidung der Arten dient die Beschaffenheit < > 
ser Zwcigstängel, welche hier „Sprossen, turiones“ heissen, sammt den daran sitze" 
den Blättern, so wie die der vollständig entwickelten endständigen Blüthenstan" 
(die seitlichen Blüthenstände beschädigter Stängel zeigen weder den normalen 
thenstand. noch die vollständige Bekleidung, indem sie armbluthig und schwäc e 
bekleidet sind). Bei grosser Veränderlichkeit in der Bekleidung der Sprossen, B a 
ter und der Blüthenstängel lassen sich doch gewisse Unterschiede verfolgen : ma 
bemerke, dass an kräftigeren Exemplaren auch die Bekleidung am stärksten is • 
Die Bekleidung der Brombeeren, deren Art wichtiger ist als die Menge, beste 
in Stacheln, die aus breitem, zusammengedrücktem Grunde sich pfriemlich zuspitze", 
und bald zurückgekrümmt, bald schief, bald gerade stehen, theils nur grossen, the 
mit grösseren und halbgrossen oder noch kleineren gemischt; zweitens aus feineren,» 
Grunde wenig verbreiterten Stacheln, drittens aus gestielten, aut Stachelchen o 
Haaren sitzenden Drüsen, endlich aus Haaren, alles dieses in der mannigfaltigste 
Abstufung. Die anderweitigen Merkmale werden sich aus den nachstehenden l)iaD" 
sen leicht ergeben. — Leider fiel die erste Bearbeitung der „deutschen Brombeeren 
einem Manne in die Hand, welcher für die Erfassung specifischer Unterschiede 
den glücklichsten Blick hatte, und statt diese Gewächse zunächst in den wäId" 
und Bergen Deutschlands zu beobachten, uns zuerst die Formen aus den Feldmar 
und Ackerumfriedigungen Westphalens beschrieb, wo in bunter Verwirrung Ar 
und Bastarde durcheinanderwachsen. Ohne die U eihe sehe Monographie wür 
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die Arbeiten von Arrhenius, Godron und Betake wahrscheinlich schon mehr Licht 
Uber diese Sippe verbreitet haben. Die in der „Flora Silesiae“ aufgeführten Arten, 
toit Ausnahme einiger, habe ich seitdem als wohlbegründete festgehalten. Sie sind 
hier, nach inzwischen fortgesetzten Beobachtungen, um einige neue vermehrt, theils 
solche, die ich als beständige verbürgen möchte, theils andere, welche fernerer Be
obachtung anheimzustellen sind. Beiläufig sei erwähnt, dass von den neuen Arten 
i*i „Arrhenius Monographie der Schwedischen Brombeeren“ der R. Wahlbergii und 
H horridus llartm., welche ich aus schwedischen Exemplaren kenne, die ich der 
Güte des berühmten Fries verdanke, bei uns nicht vorzukommen scheinen. — Dass 
es unter den Brombeeren Bastarde giebt, ist mir nicht unwahrscheinlich; ob aber 
auf diese Annahme eine solche Auseinandersetzung dieser Sippe gegründet werden 
könne, wie sie in „Meyer* s Flora Hannoverana“ vorliegt, überlasse ich der Beur
teilung anderer Forscher. Uebrigens verringern sich diese Pflanzen von Jahr zu Jahr, 
als Hindernisse der Cultur : bald werden nur noch die ächten Arten in grossen Hai
den und Forsten übrig bleiben. — Wer Brombeeren sammelt, muss eine vollstän
dige und wohlausgebildete Blüthenrispe und daneben ein Stück aus dem stärkeren 
Theile der Sprosse mit einem daran sitzenden Blatte aufnehmen. — Die Gruppirung 
der Rubi frutescentes in Glandulosi und E glandulosi, nach Weihds 
Vorgang, ist, genau genommen, nicht richtig, weil cs vielleicht keine Art giebt, die 
Uicht bisweilen mit einigen Drüsenborsten oder Drüsen versehen ist; indess zeichnet 
sich die erste Abtheilung dadurch aus, dass die Stängel, Blüthenstiele und Kelche 
fegeimässig mit einer Menge von Drüsenborsten versehen sind, während sie. bei der 
zweiten nur sparsam, an einigen Theilen, oder nur ausnahmsweise vorkommen.

I. Frutescentes, Strauchähnliche. Linealische Nebenblät
ter sitzen an den Blattstielen. — Blüthenlose beblätterte 
Sprossen, aufrecht oder bogig-niederliegend, bisweilen wur
zelnd, tragen im nächsten Jahre Blüthen.
a. Glandulosi, Vieldrüsige. Die Sprossen sind mit Sta

cheln von mehrerlei Grösse und Gestalt, die Blüthenzweige 
und Stiele mit zahlreichen Drüsenborsten besetzt. — Kro
nenblätter schmal, entfernt.

R. Bellar di W. et Ä. Sprossen fast stielrund, schwach-be
haart, mit pfriemlichen, etwas gekrümmten Stacheln, Nadeln und 
gestielten Drüsen ; Blätter dreizählig, oberseits mit zerstreuten, an
gedrückten, unterseits mit sehr wenigen Haaren; das Endblättchen 
länglich-elliptisch, in eine plötzliche, lanzettliche, lange Spitze vor
gezogen; Rispe unten beblättert, oben viereckig-länglich, ausge
spreizt; die Stiele dicht mit Drüsenborsten und söhligen Nadeln 
besetzt, die unteren aufrecht-abstehend, die oberen söhlig, armblü- 
Ihig; Kelchblätter mit Nadeln und Drüsenborsten.

In den Wäldern und Hauen des Vorgebirges und Gebirges sehr 
verbreitet und mit der folgenden häufig, doch etwas seltner. Am 
Zoblenberge, um Ckarlottenbrunn; durch das ganze Riesengebirge und 
Gesenke, zumal in den Vorbergen. Juni, Juli.

Die, Blätter der Sprossen sind zwar auch bisweilen breit-eiförmig, aber die 
unteren werden stets länglich gefunden ; die Hauptadern von der Mitte an gabelig, 
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.sattgrün, fast gleichmässig-sägczähnig ; das Endblättchen -fast herzförmig, die seit
lichen wenig kleiner, kurz-gestielt, schief, fast herzförmig ; die Blattstiele mit Nadeln 
und Drüsenborsten. Der Blüthenstiel (der die Blüthenrispe tragende Stängeltheil) 
eckig, in stumpfen Winkeln gebrochen, rauhhaarig, mit abwärts geneigten und klei
neren geraden (d. h. wagerecht-abstehenden) Nadeln und Drüsenborsten dicht be
setzt ; die Blätter desselben mit weichen, angedrückten Haaren, bisweilen schim
mernd, die obersten 1-2 einfach. Die Kelchzipfel eiförmig, in eine lanzettliche, 
lange, oft dornige Spitze verschmälert, schmutzig-graufllzig. Kronenblätter von ein
ander entfernt, eiförmig-länglich, in einen breiten Nagel verengert, weiss. — Im 
Schatten werden die Blätter oft grösser und weicher, der Blüthenstand weitläufiger, 
die Bekleidung etwas sparsamer und blässer, was von allen Brombeeren dieser Ab- 
theilung gilt. Die oberste Blume des lockeren Blüthenstandes ist gemeiniglich sehr 
kurz gestielt, steht daher tiefer, als die der nächst unteren Blumenstiele. — Den 
Namen „R. glandulosus“ glaube ich deshalb verwerfen zu müssen, weil er viel
mehr einer Gruppe zukommt und es kaum zu ermitteln ist, welche Art Bellard* 
damit bezeichnet habe; von de Notaris erhielt ich unter diesem Namen eine ganz 
verschiedene Form.

R. hirtus W. et Kit. IV. et 2V". Sprossen fast stielrund, meist 
haarig, mit schiefen Stacheln, geraden Nadeln und Drüsenborsten; 
Blätter meist dreizählig, breit-eiförmig, beiderseits mit sparsamen, 
abstehenden Haaren; Rispe unten beblättert, oben länglich, nach 
dem Gipfel verschmälert, gedrängt, mit abstehenden, mehrblumigen, 
dicht mit rothen Drüsenborsten und Nadeln besetzten Stielen; Kelch
zipfel mit rothen Drüsenborsten, mit oder ohne Nadeln.

In Wäldern und Hauen des Vorgebirges und Gebirges, hier 
und da auch schon der Ebene, hauptsächlich Schatten liebend. Vom 
Zobtenberge an durch das ganze Vorgebirge bis an die Grenze des 
Baumwuchses durch das ganze Gebiet. Juni, Juli.

Von niedrigerem Wüchse wie der vorige. Das dunkle Grün der Blätter, die 
auf der Unterseite an kräftigen Exemplaren etwas graugrün schimmern, die zahl
reichen rothen Drüsenborsten am Blüthenstand, die zahlreichen kleinen Blumen und 
kleinen Kronenblätter machen diese Art leicht kenntlich. Die Drüsen und Nadeln 
am Blüthenstande wechseln ; je mehr von jenen, desto weniger von diesen, und 
umgekehrt. — Die Blätter dreizählig, seltner fussförmig-fünfzählig, unterseits oft 
graugrünlich und an den Ilauptadern mit Nädelchen besetzt, nur an den Adern 
haarig, in einem Bogen in eine mässige Spitze vorgezogen ; Blattstiele rauhhaarib 
und dicht mit Nadeln und Drüsenborsten besetzt. Der Blüthenstiel eckig, in stum
pfen Winkeln gebrochen, haarig, mit geraden Nadeln von einfacher oder doppelter 
Grösse und überall mit rothen Drüsenborsten bekleidet. Die 2—3 unteren Rispe**' 
äste aus den Blattwinkeln, abstehend; der obere Theil derselben länglich, meist 
nach oben verengert, mit mehrblumigen, weitabstehenden Stielen. Kronenblätter 
länglich-eiförmig, am Grunde in einen Nagel verengert, weiss.

R. Schleicheri W. et N. Sprossen faststielrund, behaart, mit 
starken, dichten, bogenförmigen, strohgelben Stacheln von zweierlei 
Grösse, geraden Nadeln und Drüsenborsten besetzt; Blätter ineis 
dreizählig, fast kahl, länglich-eiförmig; Rispe locker, unten beblat-
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tert, oben länglich, ubergeneigt, mit ausgesperrten, armblüthie-en 
rauhhaarigen und mit Nadeln besetzten Stielen; Kronenbläti,^ ausgerandet. ’ IkrunenDIatter

In Nadelwäldern oder gemischten Laub- und Nadelwäldern der 
höheren Ebene und des Vorgebirges, hier und da zahlreich aber 
seltner als die beiden vorigen. Bei Trebnitz im Buchenwalde und im 
.Nadelwalde nach Magnitz zu. Um Militsch. Oppeln. Zentnerberti bei 
Neurode. Hohwiese bei Schmiedeberg. Juni, Juli.

Diese Art ist an der oben überhängenden schmalen Rispe, dem schmutzig, 
grünen Laube und den blassen, am Grunde sehr breiten, krummen Stacheln der 
Sprosse sofort zu erkennen. — Sie gehört ebenfalls zu den niedrigeren Arten. Die 
Stacheln der Sprossen sind kurz, aus einer sehr breiten Basis pfriemlich-gekrümmt 
und häufig am Grunde zusammenfliessend, blass-strohgelb, sehr dicht, dazwischen 
ähnliche halbsogrosse und gerade Nadeln aus einer zwiebligen Basis’ ausserdem 
finden sieh Drüsenborsten und Haare; die Sprossen sind schmutzig-blwsgrün Die 
Blatter ungleich-sägezähnig, schmutzig-grün, oberseits fast kahl, unterseits an den 
Adern schwachhaarig, länglich - eiförmig, in eine mässige Spitze vorgezogen am 
Grunde gerandet, schwach-herzförmig, die seitlichen eingeschnitten, beinahe zwei
lappig; die Mittelribbe weisslich, die Stiele mit blassen, hakenförmigen Stachelchen 
bewehrt. Der Blüthenstiel eckig, haarig, mit ströhgelben oder am Grunde röthlichen 
abwärts-gebogenen Stachelchen von verschiedener Grösse und kurz-gestielten Drü
sen besetzt. , Ein bis zwei Rispenäste aus den Blattwinkeln, abstehend; der obere 
Theil der Rispe länglich, oder länglich-viereckig, in schwachem Bogen übergeneigt • 
die Stiele ein- oder armblüthig, ausgesperrt, fast rauhhaarig, mit geraden langen 
Nadeln bewehrt. Die Kelchzipfel mit Nadeln, hier und da mit Drüsen besetzt 
Kronenblätter wie bei der vorigen, weiss, vorn ausgerandet.

R. Koehleri W. et K. Sprossen schwachkantig, fast kahl mit 
geraden oder etwas schiefen, lang-pfriemlichen Stacheln von mehr 
facher Grösse und gestielten Drüsen besetzt; Blätter fiinfzählio-" 
Blättchen rundlich-herzförmig, oberseits kahl, lederartig- Rispe nv’ 
ramidal, beblättert, mit dreispaltigen und ungeteilten Blättern- 
Stiele abstehend, armblüthig, zottig, mit langen und vielen Nadeln’ 
und Drüsenborsten; Kronenblätter ausgerandet oder gekerbt.

In Nadel- und Laubwäldern des Vorgebirges und Gebirges 
zum Theil auch schon in der Ebene. Um Br. bei HcydewiUen und 
Riemberg. Um Charlottenbrunn, Schmiedeberg u. m. Irn Gesenke bei 
Zuckmantel, Einsiedel, Carlsbrunn.

Ist von den vorigen durch derbe gerade Stacheln, beblätterte Rispe und derbe 
fast lederartige, oberseits etwas schimmernde Blätter zu unterscheiden. _  Die’
Sprossen gewöhnlich rothbraun, mit langen aus einer breiten Basis entspringenden 
Stacheln von fast dreierlei Grösse dicht besetzt, wovon die grösseren etwas schief 
die kleineren gerade gerichtet sind. Die Blättchen gleichmässig, fast dreifach-säge- 
zähnig, in eine kurze Spitze plötzlich verschmälert, am Grunde gerundet, oft bei
nahe herzförmig, unterseits mit weichen Haaren; die Ribbe und Blattstiele fast kahl 
mit abwärts gerichteten Stacheln und Nadeln bewehrt. Der Blüthenstiel stumpf’ 
"Winklig, etwas behaart, mit langen, schief abwärts gerichteten grösseren und klei-

Wimmer, Flora von Schlesien. 49 
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neren Nadeln und gestielten Drüsen besetzt. Die Rispe beblättert, die oberen Blät
ter einfach, oberseits oft mit gestielten Drüsen besetzt, ganz- oder dreilappig-, die 
Zweige und Stiele theils aufrecht-abstehend, theils ausgesperrt, armblüthig, mit lan
gen Nadeln und kürzeren und längeren Drüsenborsten besetzt. Kelchzipfel eiförmig
zugespitzt, langspitzig, grünlich-graufilzig, mit Nadeln und Drüsenborsten. Kronen
blätter eiförmig-länglich, am Grunde in einen breiten Nagel verengert, vorn ausge- 
randet oder gekerbt, weiss.

R. apricus n. sp. Sprossen schwachkantig, behaart, mit lan
gen schiefen Stacheln, geraden Nadeln und Drüsen; Blätter drei- 
bis ’fünfzählig, beiderseits dünnhaarig; das Endblättchen rundlich
eiförmig; Blüthenstiel fast zottig, mit abwärts gerichteten Nadeln; 
Rispe beblättert, der obere Theil halbkugelig-gedrängt, die Stiele 
dicht behaart, mit Nadeln und vielen Drüsenborsten; Kelchzipfel 
mit Nadeln und Drüsen.

Auf sonnigen Waldplätzen und an sonnigen Berglehnen. Um 
Garsuche bei Oldau 1850. Auf dem Streitberge bei Striegau 1828. 
Im Schlesierthale, 1835 und 1846. Juni.

Siebt dem vorigen ähnlich, aber die Blüthenstängel viel feister und behaart, 
die Blätter weicher, die Sprossen haarig und mit viel dünneren Stacheln, wodurch 
diese Art den Uebergang zur folgernden Abtheilung bildet. — Sprossen fast stielrund, 
mit undeutlichen Kanten, mit zerstreuten schiefen, aus breitem Grunde in einelang- 
pfriemliche Spitze ausgehenden Stacheln, geraden Nadeln und zerstreuten Drüsenbor
sten, so wie mit Haaren besetzt. Blätter hellgrün, grob sägezähnig, breit-eiförmig-läng- 
lich, vorn in eine mässige Spitze verengert; das Endblättchen eirundlich, am Grunde 
gerandet; die Blattstiele drüsig, mit herabgebogenen Stachelchen oder abwärtsge
richteten Nadeln besetzt. Rispe mit weitabstehenden Aesten ; die oberen Blätter 
einfach ; die Stiele des oberen Theiles kurz und dicklich. Kelchzipfel graufllzig, 
mit langer Spitze. Kronenblätter verkehrt-eiförmig, in einen breiten Nagel ver
engert. — Im Schlesierthale fand sich auch eine Form mit herzförmigen, zum Theil 
vorn stumpflichen, lederartigen, feinsägezähnigen Blättern.

b. Subglandulosi, Schwachdrüsige. Die Sprossen sind 
mit Stacheln von einerlei Gestalt und Grüsse, die Blüthen- 
zweige und Stiele und Kelche mit zahlreichen Drüsen 
besetzt.

R. orthacanthus n. sp. Sprossen stumpfkantig, meist kahl, 
mit mässigen, zerstreuten, geraden Stacheln und zerstreuten, lang
gestielten Drüsen besetzt; Blätter 3—5zählig, oberseits kahl, mit 
sehr kurzer Spitze ; Blüthenstiel unten kahl, oben zottig; Rispe be
blättert, die Aeste abstehend, der obere Theil eiförmig-viereckig, 
Stiele schmutzig graufllzig, mit geraden Nadeln und Drüsen wie die 
Kelche besetzt.

/3. mit vielen Nadeln und wenigen Drüsen an den Blüthenästen. 
R. Koehleri ß. oligacanthus W. et Gr. sil. II, 46.

In Gebüsch und Hecken, an Waldrändern. Riemberg bei Br. 
Bei Erdmannsdorf, nächst der Nagelschmiede. Am KajJehbrünnchen
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bei Schmiedeberg. Kochelhäuser bei Rübezahls Grab. ß. Um Schmiede
berg von Köhler gesammelt. Juli.

Mit R. Koehleri, womit ich früher diese Form verband, hat sie nichts ge
mein-, IVei/ze bestimmte sie mir als seinen R.Hystrix, dessen Beschreibung aber 
auf unsere Pflanze nicht passt. Die Exemplare von Hiemberg stimmen pünktlich 
mit denen vom Kafiehbrünnchcn bei Sclrmiedebcrg überein, wesshalb ich diese Art 
für wohlbcgründet erachte. — Die Sprossen sind kahl oder nur mit einzelnen Här
chen ; die Stacheln derselben mässiggross, bald selten, bald etwas dichter, gerade 
und söhlig oder schwach geneigt, aus mässig-breiter Basis; dazwischen zerstreute 
langgestielte Drüsen. Blätter fast rundlich, am Grunde fast gestutzt, seicht-herzför
mig, dunkelgrün, ohne allen Glanz, grobsägezähnig, unterseits weichhaarig; die Blatt
stiele mit Drüsenborsten und einigen abwärts gebogenen Stachelchen und geraden 
Nadeln besetzt. Blüthenstiel eckig, unten kahl, oben haarig, fast zottig, mit lauter 
gerade abstehenden langen Nadeln, Nädelchen und Drüsenborsten. Die oberen Blät
ter der Rispe einfach ; der obere Theil blattlos. Kelchzipfel schmutzig-grünfilzig, 
weissgerandet, langspitzig, mit sparsamen Stacheln und zahlreichen Drüsen. Kronen
blätter verkehrt-eiförmig, weiss. Kelch an der Frucht abstehend.

R. hirsutus AVirtgen in litt. Sprossen schwachkantig, bereift, 
dicht-haarig und drüsig, mit mässig-grossen, schiefen, sparsamen 
Stacheln; Blätter 3—özählig, beiderseits weichhaarig, das Endblätt
chen breit, langspitzig, herzförmig; Blüthenstiel haarig; Rispe nur 
am Grunde beblättert, länglich, vielblüthig, gedrängt, Stiele rauh
haarig, mit Drüsenborsten und Nädelchen, kurz, vielblumig.

In Waldgegenden. Um Garsuche bei Oldau und am langen Berge 
bei Charlottenbrunn. Juni, Juli.

Ich erhielt diese Form vom Rheine von Wirtgen unter dem angegebenen und 
von mir bcibehaltcnen Namen. —■ Die Stacheln der Sprossen sind klein, fast nadel
förmig, aus mässig-breiter Basis, strohgelb, schwach-gebogen und schief; dazwischen 
stehen $ und } kleinere ähnliche, gestielte Drüsen und Haare; Farbe grauröthlich 
mit feinem Reif. Blätter gleichmässig-sägezähnig, das Endblättchen gross, in der 
Mitte am breitesten, nach dem Grunde verengert, die seitlichen ausnehmend schief. 
Blüthenstiel starkhaarig und drüsig, mit abwärtsgerichteten Stachelchen und geraden 
Nadeln besetzt. Aus dem einen oder anderen Blattwinkel entspringt ein abstehen
der, 5—8 blumiger Blüthenzweig ; der grösste Theil der Rispe steht über den Blät
tern und bildet einen länglichen, gedrängten, vielblumigen Blüthenstand. Kelch
zipfel grün graufilzig, lang-gespitzt, mit Nädelchen und Drüsen. Kronenblätter eiför
mig, in einen breiten Nagel verengert, weiss.

c. Eglandulosi, Drüsenlose. Die Sprossen sind mit Sta
cheln von einerlei Gestalt und Grösse, die Blüthenzweige, 
Stiele und Kelche mit wenigen oder gar keinen Drüsen 
besetzt.

R. thyrsiflorus W. et N. 34. Betcke! die Bromb. Mecklen
burgs p. 54. Sprossen fast stielrund, etwas haarig, mit zahlreichen 
starken, etwas schiefen Stacheln und sparsamen Drüsen besetzt; 
Blätter 3 — bzählig, oberseits kahl, unterseits weichhaarig, mit er- 
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habenen Adern; das Endblättchen breit-ei-herzförmig, langgespitzt; 
Blüthenstiel mit rückwärts gekrümmten Stacheln und zahlreichen 
Prüsen, haarig; Rispe unten beblättert, oben länglich, gedrängt, 
vielblumig, Stiele und Kelchzipfel fdzig, mit Nadeln und Prüsen.

In sonnigen Bergwäldern. Bei Hoh/ioiese und auf dem Ochsen
berge bei Schmiedeberg. Juli.

Die vorliegende Art, deren Beschreibung sehr gut auf unsere Pflanze passt, 
stimmt genau mit den von Dr. Betcke bei Penzlin gesammelten Exemplaren und 
nach dessen Angaben auch mit den WeiAefschen Exemplaren, daher ich den nicht 
ganz passenden Namen beibehalte. — Die Stacheln der Sprossen sind mit kleineren 
derselben Art untermischt, aus breiter Basis schwach-gebogen und schief; Haare und 
Drüsen bald häufiger, bald sparsamer. Blätter hellgrün, unterseits viel blässer, Ribbe 
und Stiele mit hakenförmigen Stacheln und einigen Nädelchen oder Drüsenborsten; 
die Blättchen scharf-sägezähnig. Zwei bis drei abstehende Blüthcnzweige aus den 
Blattwinkeln, der obere Theil der Rispe länglich, mit blattähnlichen Deckblättern 
durchsetzt ; die Stiele kurz, meist drciblumig. Kronenblätter breit-eiförmig, schwach- 
rosenroth, — Diese und die folgende Form stehen wegen der Menge der Drüsen 
noch der vorigen Abtheilung näher.

R. Radula Weihe ! et Nees. R. villicaulis d. glandulosus 
W. et Gr. Sil. II, 31. Sprossen eckig, mit schiefen Stacheln und 
sparsamen Haaren und Prüsen; Blätter fünfzählig, oberseits kahl, 
unterseits schwach-graufilzig, scharf- und spitz-sägezähnig; Endblätt
chen am Grunde gestutzt, kurz-spitzig; Rispe unten beblättert, oben 
einen kurzen, zusammengezogenen Strauss bildend, die Zweige und 
Stiele abstehend-filzig, mit zerstreuten Nadeln und Prüsen; Kelch
zipfel filzig, mit kurzen Prüsen.

In trocknen Laub- und Nadelwäldern. In der Trebnitzer Hügel
kette, um Trebnitz und Skarsine. Am Zobtenberge. Um Schmiedeberg. 
(Köhler). Juni, Juli.

Wiewohl diese Art mit dem R. villicaulis viel Aehnlichkeit hat, so halte 
ich dieselbe doch jetzt für eine davon durchaus zu trennende Form. Die Bekleidung 
der Blattunterseitc ist t>ald nur hell gelblich-grün und besteht dann aus einem kür
zeren Filz und zerstreuten längeren Haaren, bald weisslich-grau, und ist dann ein 
kurzer, dicht anliegender Filz. Die Blätter scharf-gezähnt, jeder Zahn mit einer 
scharf-hervortretenden Spitze; die Stiele mit sparsamen, hakenförmigen Stacheln und 
Drüschen besetzt. Der Blüthenstiel stumpfeckig, fein-weichhaarig, mit sparsamen, 
abwärts gekrümmten Stacheln und Drüsen besetzt. Die Rispe meist kurz, oben ge
wölbt. Die Kronenblätter breit-eiförmig, unten verengert, schwach rosafarben. — 
Farbe der Stängel meist röthlich.

R. villicaulis Köhler in litt. R. vulgaris ß. mollis PF. Fl. 
V. Schl. 1840. Sprossen kantig, behaart, mit starken, lanzettlich- 
pfriemlichen, schwach-gekrümmten Stacheln besetzt; Blätter fünf
zählig, hellgrün, oberseits kahl, unterseits sammet-weichhaarig, 
o-leichförmic-sägezähnig, Endblättchen rundlich-herzförmig, in eine 
plötzliche, kurze Spitze vorgezogen; Rispe weitläufig, auseinander
gezogen, fast bis oben beblättert, Zweige theüs abstehend, theils 
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ausgesperrt, Stiele rauhzottig, mit abwärts-gerichteten Stachelchen 
besetzt; Kronenblätter eiförmig-rundlich, mit kurzem Nagel.

Jn Wäldern, Hauen, an Hecken, von der Ebene bis in das Ge
birge, nächst dem R. fruticosus der häufigste und am meisten, 
verbreitete. Um Br. bei Lissa und in der ganzen Trebnitzer Hilqel- 
kette. Juni, Juli.

Diese nicht allein bei uns, sondern in fast ganz Deutschland verbreitete und 
häufige Art beweist, wie wenig Beruf der Monograph dieser Pflanzensippe zu einer 
solchen Arbeit hatte, indem er aus unbedeutenden Formen (wahrscheinlich auch 
einigen Bastarden) derselben eine Menge Arten aufstellte (vgl. Comp. Fl. Germ. ed< 
^ujf' Kees et Schauer. 1837. I, 2, 193 Nr. 9) und die Benennung mehrmals ohne 
Grund änderte. Weil wir überzeugt sind, dass die H'ei/ze’schen Namen, weil sie di« 
wirklichen Arten nicht bezeichnen, bald vergessen sein werden, habe ich auch die
ser Art nicht den unklaren und unpassenden Namen „ R. vulgaris Weihe“ gege
ben, sondern den bezeichnenden „R. v i 11 i c a u 1 i s Köhler“ vorgezogen, um so mehr, 
als der Mann, der ihn benannt hat, ein schlesischen Lehrer in Schmiedeberg, die 
Brombeeren des Schlesischen Gebirges in stiller Wissbegier lange vor Weihe’s 
Studien beobachtet, gesammelt und unterschieden hatte. Köhler hatte den R. hir
tus und R. Bell ar di richtig erkannt, den R. Schleicheri als R. horridus, 
den R. Koehleri als R. Hystrix wohl unterschieden, welche Namen Weihe un
gebührlich verändert hat. Damit aber der begünstigte Monograph gegen den armen 
Schullehrer nicht überall Recht behalte, deshalb stelle ich hier den ,,R. villi cau
lis Köhler“ wieder her, wie auch Betcke in den „Brombeeren Mecklenburg’s“ ge- 
than hat. Sprosse blassröthlich, mit zahlreichen Stacheln von fast einerlei Grösse, 
die aus einer ziemlich breiten Basis entspringen; dazwischen zahlreiche abstehende 
Haare und sitzende Drüsen. Die Blätter gleichmässig-sägezähnig, unterseits mit an
liegenden Haaren, wovon die Fläche gegen das Licht schimmernd ist; die jüngeren 
dichter; bisweilen ist die Bekleidung so dicht, dass die Fläche grauweiss schimmert• 
die Ribbe und Blattstiele mit rückwärts-gekrümmten Stacheln und Haaren besetzt. Der 
Blüthenstiel haarig, mit starken, rückwärts-gekrümmten, zum Theil hakenförmigen 
Stacheln besetzt. Die Rispe weitläufig, bis auf einen kleinen Theil mit Blättern besetzt; 
der oberste Theil bildet einen grossen, starkgewölbten Bogen. Kelche grüngrau-filzig 
oder rauhhaarig, am Grunde oft mit Stachelchen besetzt. Kronen weiss oder fleisch
farben. Bisweilen finden sich an den Blüthenstielen vereinzelte Drüsenborsten.

R. silesiacus Weibe in litt. Sprossen kantig, fast kahl, mit 
fast geraden, etwas schiefstehenden Stacheln und sparsamen Drü
sen; Blätter 3—ozählig, unten haarig; das Endblättchen breit-ei
förmig, herzförmig, mit plötzlicher Spitze ; Blüthenstiel mit geraden 
Nadeln und Drüsen besetzt; Rispe fast unbeblättert, lang und schmal, 
zusammengedrängt, vielblumig; Kronenblätter verkehrt-eiförmig, in 
einen breiten Nagel verschmälert. R. fruticosus ß. silesiacus 
W. et Gr. Fl. sil. II, 26.

Ain Zobtenberge nach Kl.-Silsteru'itz. Hohwiese bei Schmiedeberg. 
*on Köhler um Schmiedeberg gesammelt. Juli.

ha Blüthenstande gleicht diese Art der folgenden. Weil sie aber in manchen 
Stücken abweicht und ich eigentlich keine Uebergänge gesehen habe, glaube ich



Rosaceae. — Rubus.630
dieselbe nicht mehr mit ihr vereinigen zu dürfen. Die Blätter sind viel breiter und 
berühren einander mit den Rändern ; auch an den kräftigsten Exemplaren war die 
Unterseite grün. Die Blattstiele mit rückwärts-gekrümmtcn Stachelchen, einigen 
Haaren und Drüsen besetzt. Nur die untersten Aeste der Rispe entspringen aus 
den Blattachseln und sind aufrecht-abstehend, die anderen Stiele sind kurz, die 
unteren drei-, die oberen einblumig. Blumen ziemlich klein. Kronen weiss. Die 
Kelche dickt weissgraufilzig, am Grunde mit Nädelchen und mit einzelnen Drüsen 
besetzt

R thyrsoideus Wr. FL v. Schl. 1832. R. fruticosus Smith 
Fl. brit. Weihe et Nees D. Br. W. et Gr. Fl. sil. Sprossen kantig, 
kahl, mit geraden, starken, zerstreuten Stacheln; Blätter fünfzählig, 
oberseits kahl, unterseits mit grauem oder schneeweissem, anliegen
dem Filz besetzt; die Blättchen fast dreifach-sägezähnig, mit kurzer 
Spitze, am Grunde fast herzförmig; Blüthenstiel fast unbewehrt, 
eckig-gefurcht, nach oben haarig, mit vereinzelten Stachelchen, 
Rispe unbeblättert, verlängert, pyramidal-länglich; Blumenstiele 
zottig-filzig: Kelchblätter graufilzig, kurzspitzig; Kronenblätter 
schmal-eiförmig, in einen breiten Nagel verschmälert.

In Haiden, Hauen, an lichten Berglehnen in der Ebene und 
dem niederen Gebirge. Um Br. bei Mahlen und in der Trebnitzer 
Hügelkette um Skarsine, Tatschen, Riemberg. Scholzenberg bei Char- 
lotlenbrunn. Um Schmiedeberg, Gudowa, Oppeln. Juni.

Diese Art, meist mit rosa- oder tleischrothen, seltner mit weissen Kronenblät
tern, ist an den starken, ganz kahlen, nur mit starken, zerstreuten Stacheln besetz
ten, kantigen und dabei gefurchten Sprossen, den unterseits weissfilzigen Blättern 
und der ganz über den Blättern stehenden, langen und schmalen Rispe kenntlich.— 
An den unteren Blättern wird der Filz oft dünner-, der Blattstiel trägt starke, ha
kenförmige Stacheln. — Ob diese Art aych mit unterseits grünen, nur weichhaarigen 
Blättern vorkommt und ob die noch stärker filzigen Formen, auch mit beiderseits 
filzigen Blättern, wie sie in südlichen Gegenden vorkommen, und welche als R. 
collinus Dec. und R. tomentosus llorkhausen bezeichnet werden, auch hierher 
gehören, oder besondere Arten sind, wird noch zu untersuchen sein.

R fruticosus Tv. R. plicatus Weihe et N. Sprossen kantig, 
kahl, mit gleichförmigen, starken, rückwärts-gekrümmten Stacheln 
besetzt; Blätter fünfzählig; Blättchen nach den Hauptadern gefaltet, 
doppelt-sägezähnig, kahl, unterseits mit sammtartiger Bekleidung; 
das Endblättchen'fast rundlich, kurzspitzig; Blüthenstiel last unbe
wehrt und kahl; Rispe beblättert, weitläufig, auseinandergezogen; 
Kelche grünlich, schwachhaarig, am Rande weissfilzig; Kronen
blätter breit-eiförmig, einander berührend.

b. R. affinis Weihe et N. Blättchen eben, die mittleren am 
Grunde zusammengezogen; Kronenblätter oval, mit einem Nagel, 
Rispe oben zusammengezogen.

c. R. Weihei Tfo/dcr in litt. Blätter fast kahl, fussförmig-fünf- 
zählig, die mittleren Blättchen am Grunde keilförmig; Rispe oben 
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länglich, die Blumenstiele behaart und drüsentragend, Kelche am 
Grunde mit Stachelchen.

In der Ebene bis an das Vorgebirge die gemeinste Art in 
Hecken, Gebüschen, an Waldrändern, an sonnigen und steinigen 
Wegen, deren Früchte am häufigsten auf den Markt kommen. Blüht 
am frühesten, oft schon Ende Mai.

Früchte gross, schwärzlich, mit durchleuchtendem Roth, ohne Reif, süss-säuer
lich, glänzend. Kronenblätter meist fleischfarben, selten weiss. Der kahle Blüthen- 
stängel (nur die Stielchen sind haarig), die gefalteten Blätter, die kahlen, meist ro- 
then, mit krummen, zerstreuten Stacheln von einerlei Grösse besetzten Sprossen 
machen diese Art leicht kenntlich. Indess scheint es, als ob die Faltung der Blätter 
sich im Schatten bisweilen verliere und dann die Blätter eben, grösser und lang
spitziger werden, wohin wohl R. fastigiatus Weihe et N. gehört. Dagegen scheint 
B. nitidus derselben eine mehr klein- und rundblättrige Form zu sein. Den R. 
affinis IF. u. N. unterscheiden Betcke und andere als eine besondere Art; ich 
habe denselben hier noch unter R. fruticosus gestellt; vielleicht ist er ein Ba
stard. Weiter noch entfernt sich der R. Weihei Köhler, den ich als zweite Ne
benform hierher gestellt habe, aber er hat auch die an dieser Art so hervorstechen
den, grünlichen, weissberandeten Kelche. — Smith und Weihe hielten die von uns 
B. thyrsoideus genannte Art für den ZinnJ'schen R. fruticosus; daher nannte 
34'eiAe diese unsere gemeinste Art, allerdings sehr bezeichnend, R. plicatus. 
Allein die Schwedischen Autoren versichern einstimmig, dass dieser der Ainne’sche 
„R. fruticosus“ sei.

R. nemorosus Hayne Arzneigew. R. dumetorum Weihe etN. 
Sprossen kantig, bereift, kahl, mit schiefen, schwach-gekrümmten 
Stacheln von verschiedener Grösse besetzt ; Blätter fünfzählig; Blätt
chen breit-rauten-eiförmig, unterseits haarig, tief-2 —Bfach sägezäh- 
nig, das Endblättchen lang-gestielt, die beiden unteren sitzend; Blü- 
thenstiel schwach-stachelig, eckig, unten kahl, oben feinhaarig; Rispe 
beblättert, Stiele rispig-vielblumig, weissfilzig, mit einigen schwachen, 
abwärts gekrümmten Stachelchen; Kelche unbewehrt, grauweiss
filzig; Kronenblätter fast rundlich, einander berührend.

An Hecken, Dämmen, Rändern feuchter Gebüsche und auf feuch
ten Waldplätzen bis in das Vorgeb., zwar überall, aber zerstreut. Juni.

Das Kraut hat ein mattes Grün, die Blättchen sind sehr breit, das Endblättchen 
fast breiter als lang, meist eingeschnitten-sägezähnig, die Kronenblätter weiss, sehr 
breit, am Grunde plötzlich zusammengezogen und nicht in einen Nagel verschmä
lert; die Früchte gross, schwarzblau, ohne Reif, fade-säuerlich.— Man findet davon 
Oft sehr grossblumige Formen und in Gärten eine grossblumige gefüllte Varietät. 
Bisweilen sind die Blätter unterseits, namentlich aber die oberen innerhalb der 
Bispe unterseits grau- oder weiss-filzig, d. i. B. n. d. tomentosus W. Fl. v. Schl. 
1840. — Eine noch mehr abweichende und vielleicht specifisch verschiedene Form 
nenne ich:

b. R. montanus. Sprossen undeutlich-kantig, mit ungleichen 
Stacheln und dicht mit langen, driisentragenden Nadeln besetzt; 
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Blüthenstiel mit Stach eichen und drüsentragenden Nadeln und die 
Kelche mit Nadeln und Drüsen besetzt.

Im Vorgebirge. Um Gudowa (Grabowski) undam Rummelsberge 
bei Strehlen (Sadebeck).

Diese Form nannte ich früher R. nemorosus y. ferox. Ob die gleichnamige 
Form bei Arrhenius p. 46 und R. dumetorum var. ferox Weihe dieselbe ist, ist 
zweifelhaft, da bei diesen Autoren nichts von Drüsen gesagt ist. An unserer Form 
tragen aber die Sprossen sowohl, als auch die Blumenstiele und Blumenstielchen 
sehr lange, nadelförmige Drüsen in grosser Zahl. Möglich, dass diese Form ein 
Bastard ist.

R. caesius L., Habmbecre. Sprossen dünn, stielrund, bereift, 
mit verschieden-gestalteten Stachelchen und Nadeln besetzt, an der 
Spitze wurzelschlagend: Blätter dreizählig; Blättchen rauten-eiför- 
mig, sägezähnig, die Zähne feinspitzig, die seitlichen sitzend; Rispe 
beblättert, zerstreut, armblüthig; Kronenblätter länglich-eiförmig, 
ausgerandet; Früchte bereift.

In Hecken, feuchten Gebüschen, an Waldrändern, Dämmen, an 
steinigen und unfruchtbaren Plätzen bis in das Vorgebirge gemein. 
Juni, auch schon im Mai.

Farbe des Krautes wie bei dem vorhergehenden, aber schmächtiger; bisweilen 
haben die Sprossen auf sonnigen Stellen röthlichen Anflug. Kronenblätter stets 
weiss. Die Früchte weich, säuerlich, mit grossen Pfläumchen.

R. Idaeus L., $imberrcn. Sprossen stielrund, aufrecht-nieder
gebogen, mit unten breiten, gekrümmten Stacheln ; Blätter gefiedert, 
drei-, fünf- bis siebenzählig; Blättchen breit-eiförmig, unterseits 
schneeweiss-filzig; Kronenblätter klein, länglich; Früchte hellroth.

In Hauen an Berglehnen, in lichten Gebüschen und sonnigen 
Waldplätzen besonders des Vorgebirges. Mai, Juni.

Durch die gefiederten Blätter und die aufrechten, nur oben sich abwärts bie
genden oder überhängenden Sprossen weicht diese Art von den vorhergehenden ab 
und gehört eigentlich einer gesonderten Gruppe an. Wird häufig in Gärten gebaut. 
Die Früchte sind weich, säuerlich-süss und aromatisch; der Him b e er s y ru p wird 
ans denselben unter Zusatz von Zucker durch Kochen bereitet und ist ein häufig 
gebrauchter Zusatz zu übelschmeckenden Arzneien, auch in der Küche beliebt.

H. Herbacei, Krautartige. Eiförmige Nebenblätter am 
Stängel.

R. saxatilis L., Steinbtcrtn. Sprossen kriechend; Blüthen- 
stängel stumpfeckig; Blätter dreizählig, Blättchen rautenförmig, spitz, 
eingeschnitten-gesägt; Kronenblätter linealisch.

In Wäldern, an belaubten, steinigen Hügeln und Bergen, in 
der Ebene nur hier und da, häufiger im Vorgebirge bis in das Hoch
gebirge. Mahlen bei Br. Grüntanne bei Ohlau. Päemberg. Rum
melsberg bei Strehlen. Fürstenstein, Zentner und Neumannskoppe bei 
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Eeurode, Charlottenbrunn. Hirschberg. Gröditz bei Bunzlau. Oppeln. 
Leobschütz. Mai, Juni.

Höhe }— 1Aus dem Wurzelhalse entspringen lange, krautige, peitschen
artige, wurzelschlagende Sprossen, genau wie bei Fragaria. Blumen klein. Früchte 
roth, fade-säuerlich, mit 3—4 grossen Pfläumchen, welche einzeln abfallen und schon 
im Juli reif sind.

R. Chamaemorus L., Torfbeere. Stängel einfach, mit zwei 
nierenförmig-rundlichen, gelappten Blättern und einer Blume.

Auf den Hochmooren des Hochgebirges. Im Kiesengebirge auf 
der Elbwiese, der weissen Wiese und nach Tausch auf der Iser wiese. 
Mai, Juni.

Höhe 2— 4". Der aufrechte Stängel trägt ein tutenförmiges Nebenblatt, zwei 
rundliche, gefaltete und seicht-gelappte Blätter und eine grosse, weisse, endständige, 
auf einem, dem obersten Blatte gegenüberstehenden Stiele sitzende Blume. Die 
Blumen sind eingeschlechtig, indem entweder die Staubbeutel, oder die Griffel ver
kümmert sind. Früchte sehr gross, roth, dann gelblich, wohlschmeckend, aus meh
reren grossen Pfläumchen bestehend.

B. Fragarieae. Kelch von Deckblättchen begleitet. Staub
blätter zahlreich. Fruchtknoten viele. Griffel seitlich oder end
ständig. Würzelchen oberständig.

Fragaria L., (Crbbmc.
Kelch flach, mit fünfspaltigem Saum und fünf kleineren Deck

blättchen zwischen den Zipfeln. Griffel abfällig. Nüsschen zahl
reich, auf einem eiförmigen, zuletzt saftig-fleischigen, vergrösserten, 
vom Fruchtlager sich lösenden Fruchtboden. XII, 5.

Kronen weiss. Stängel fast blattlos. Blumen endständig, 2—7 in einer Dolden
traube. Aus dem Wurzelhalse entspringen peitschenartige Sprossen, welche, weithin 
kriechend, an den Spitzen wurzelnd und knospend, die Pflanze vermehren.

F. vesca L., lüfllb-CErbbccrc. Kelch bei der Fruchtreife abste
hend; Blumenstiele mit angedrückten, Blattstiele mit abstehenden 
Haaren.

In Wäldern, Gehölzen, an grasreichen und steinigen Stellen, 
an Berglehnen, durch das ganze Gebiet bis an das Hochgebirge, 
sehr häufig. Mai, Juni. "Ç .

Höhe 2—4 ". Blätter dreizählig, längs der Nerven gefaltet. Kronenblätter weiss, 
fast eben, mit den Rändern einander nur berührend, nicht deckend. Diese Art giebt 
die durch ihren aromatischen Geruch und Geschmack ausgezeichneten Früchte, am 
schönsten an sonnigen Berglehnen, welche namentlich die Bewohner des Vorgebirges 
sammeln und zu Markt bringen. — Die Blätter, gehörig zubereitet, geben einen 
aromatischen Thee.

F. elatior Ehrhart. Kelch bei der Fruchtreife abstehend; Blu
men- und Blattstiele mit abstehenden Haaren besetzt.



634 Rosaceae. — Fragaria. — Comarum.

In Wäldern und Gehölzen, an steinigen Hügeln und schattigen 
Berglehnen, in der Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei Ran
gern, Pilsnitz-, Lissa, Skarsine. Olilau. Wohlau. Bunz-lau. Im Vor
gebirge bei Charlottenbrunn, Fürstenstein, Kupferberg, Hirschberg. Um 
Neurode auf dem Zentner bei Hausdorf. Gudowa. Gesenke, lroppau 
und Teschen. Mai, Juni. 2|..

Höhe f—1'. Kronenblättcr nach unten gewölbt; die Ränder von einander ent
fernt. Entweder schlagen die Stempel oder die Staubblätter fehl ; daher ist diese 
Pflanze unvollkommen-diclinisch, was zum Theil auch bei den beiden anderen Arten 
der Fall ist. Früchte gross, auf einer Seite weiss, etwas hart und fade von Ge
schmack.

F. collina Elirh. Kelch an die reife Frucht angedrückt; Blu
menstiele mit angedrückten, Blattstiele mit abstehenden Haaren 
besetzt.

In Gebüschen und Hainen, an Dämmen, Hügeln und Bergleh
nen, durch das ganze Gebiet häufig. Mai, Juni. 2|..

Höhe 2—4'. Die Kronenblättcr fast flach, berühren oder decken einander mit 
ihren Rändern. Früchte nicht so schmackhaft, als die der F. vesca, hängen am 
Kelche fest und lösen sich nicht vom Fruchtboden. Man baut in Gärten F. gran
dit lora, Ananas-Erdbeere, mit oberseits kahlen, dunkler grünen Blättern.

Comarum L., ^lutuiige.
Kelch flach, mit fünfspaltigem Saum und fünf kleineren Deck

blättchen zwischen den Zipfeln. Griffel abfällig. Nüsschen zahl
reich auf einem anschwellenden, schwammigen, bleibenden Frucht
boden. XII, 5.

Kelch gefärbt, Krone blutroth, Blätter gefiedert.

0. palustre L. Blätter zu fünf gefiedert.
Auf sumpfigen Moor- und Torfwiesen, in der Ebene und dem 

Vorgebirge ziemlich verbreitet. Neue Webt bei Br. Um Riembertj 
und Wohlau. Militsch nach Matt. Garsuche bei Oldau. Tschoke bei 
Lieqnitz. Schlawa bei Beuthen a. 0. Um Bunzlau bei Gnadenberg. 
u. m., Landeshut bei Johnsdorf und Blasdorf. Lomnitzer Moor bei 
Hirschberg. In Oberschlesien um Königshuld, Falkenberg u. a. Auf 
dem gr. See an der Heuscheuer. Olbersdorf und Endersdorf bei Trop- 
pau. Juni, Juli. 2[.

Der kriechende Wurzelstock geht in einen aufsteigenden, fusslangen Stängel 
über. Blätter gestielt, an den unteren mit langen, breit-linealen, an den oberen mit 
eiförmigen, netzaderigen Nebenblättern ; Blättchen elliptisch lanzettlich, lederartig, 
Oberseits kahl und dunkelgrün, unterseits weissgrau, mit angedrückten Haaren oder 
fast kahl, scharf-gesägt. Blumenstiele filzig-drüsig. Kelchzipfel eiförmig-langspitzig, 
innen schmutzig-blutroth. Ebenso gefärbt die dreimal kürzeren Kronenblätter, die 
Staubblätter und Griffel.
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Potentilla Z., /unffingrrkrant.
Kelch flach, mit fünfspaltigem Saum und fünf kleineren Deck

blättchen zwischen den Zipfeln. Griffel abfällig. Nüsschen zahl
reich, auf einem erhabenen, trocknen Fruchtboden. XII, 5.

Kronen gelb oder weiss. Blätter gefledert oder 3—9zählig; Nebenblätter am 
Blattstiele. Die Blumenstiele gabel-, blattachsel-, blattgegen- und endständig, ein
zeln, oft doldentraubig oder rispig - zusammengestellt.. Lieben sonnige und die 
meisten trockene Orte. Zwei Arten nur auf dem Hochgebirge.

a. Wahre F. Kahle Früchte, haariger Fruchtboden.
et. Ein- oder zweijährig.

P. supina L. Stängel gestreckt oder aufsteigend; Blätter ge
fiedert; Blumen einzeln in den Blattachseln; Kronenblätter kürzer 
als der Kelch; Fruchtstiele zurückgeschlagen.

Auf nassen, sandigen und überschwemmt gewesenen Plätzen, 
an Abzugsgräben der Vorstädte und Dörfer, auf feuchten, sandigen 
Aeckern und Ufern von Flüssen und Teichen nur in der Ebene. 
Um Br. zuerst von Krocker in der Schweidnitzer Vorstadt und an der 
alten Oder, um Höfchen, Rosenthal, Polanowitz, Gr.-Mochbern, Weigels- 
dorf. Ohlau. Wohlan. Kalichteich bei Oppeln. Troppau. Juli — Sept. Q.

Stängel gabelspaltig, bis 1 ' lang. Blätter nur am Rande mit zerstreuten Haaren 
besetzt. Kronenblätter schwefelgelb, kleiner als der Kelch. Nebenblätter eiförmig, 
ganzrandig.

P. norvegica L. Stängel aufrecht, haarig; die unteren Blät
ter zu fünf gefiedert, die oberen dreizählig; die unteren Blumen 
achselständig.

An sandigen Fluss- und Teichrändern, auf Dorfangern, zer
streut, aber an vielen Stellen des Vorgebirges und der Ebene. Zu
erst von Matt, bei Gnadenfrei und Peilau gefunden. Um Br. an der 
alten Oder zuweilen, bei Lissa. Neuvorwerk und Stanowitz bei Ohlau 
nach Beilschmied. Barzdorfbei Ohlau. P,-Wartenberg nach Lessing. Haidau 
bei Liegnitz nach Gerhardt. Görlitz. Oppeln, Falkenberg und Gleiwitz. 
Kl.-Kotzenau bei Bunzlau nach Schneider. Briesnitz bei Frankenstein. 
'Fhomasdorf und Freiwaldau im Gesenke. Sommer und Herbst. Q.

Stängel j—l}‘ hoch. Blätter rauhhaarig, mattgrün, auch die unteren an kleinen 
Exemplaren gedreit. Kronenblätter schwefelgelb, kleiner als der Kelch.

ß. Vielköpfige. Wurzelstock ausdauernd, vielköpfig, treibt 
Blüthenstängel und Blätterbüschel.

P. rupestris L., Crbbcer-/iinffinflcrkraut. Stängel aufrecht, oben 
gabelästig; Grundblätter gefiedert; Stängelblätter dreizählig; Blätt
chen rundlich; Nebenblätter ungetheilt, Kronen weiss.

Auf steinigen und trocknen Waldplätzen und in Haiden in Hü
gelgegenden, nur hier und da, und nirgends häufig, in der Hügel-
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region der Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei Lissa und 
Goldschmiede, Mahlen, Totschen und Magnits, Skarsine. Iviernbe/rg. 
WoKlau. Jakobskirch bei Glogau. Harnischwinkel bei Parchwitz. 
Zobtenberg. Striegauer Berge. Um Hohenfriedeberg. Lissa Hora nach 
Kotsckg. Mai, Juni. 2|..

Stängel 1—1|' hoch, klebrig, meist roth angelaufen. Blättchen weichhaarig, 
eingeschnitten-gezähnt, an den Grundblättern zu sieben. Blumenstiele haartilzig, mit 
untermengten Drüsenhaaren. Kelche haarig.

P. Anserina L., (ßtinfcrid). Stängel kriechend; Blätter unter
brech en-gefiedert-, Nebenblätter vielspaltig; Blumenstiele einzeln.

Auf Dorfangern, an Wegen, Grabenrändern und sandigen Rän
dern von Gewässern, stets zwischen kurzem Grase heerdenweise. 
Im ersten Sommer und zum zweitenmale im Herbst. 2]..

Der Stängel kriecht in Gestalt von Wurzelsprossen. Blätter oberseits grün, 
unterseits weiss - seidenhaarig, oder beiderseits weiss, oder beiderseits grün und 
schwach-behaart. Kronen dottergelb, gross.

P. reptans L. Stängel peitschenförmig-kriechend; Blätter fünf- 
zählig; Blumenstiele einzeln-, Nüsschen gekörnt.

Auf Grasplätzen, Wiesen, an Dämmen, Grabenrändern, Wald
rändern, Ackerrainen, bis in das Vorgebirge, häufig, durch das 
ganze Gebiet. Juni — Aug. 2]..

Stängel kriechend, oft viele Fuss lang, in Absätzen wurzelnd und Blätter nebst 
einem langen Blumenstiel treibend. Blättchen verkehrt-eiförmig, mit zersteufen, an
gedrückten Haaren, auch oberseits kahl, tief-gesägt. Kronen goldgelb.

P. procumbens Sibthorp. P. nemoralis ISestler. lormen- 
tilla reptans L. Stängel gestreckt, wurzelnd; Blätter drei- odei 
fünfzählig; Blättchen verkehrt-eiförmig oder ei-rautenförmig, gegen 
die Spitze hin gesägt ; Kronenblätter vier oder fünf; Nüsschen 
runzlig.

In Hainen und Wäldern, besonders Kieferwäldern, im Moose. 
Um Br. bei Skarsine. Garsuche bei Ohlau. Zeche und Heide bei 
Bunzlau. Am langen Berge bei Charlottenbrunn. Um Oppeln, Mala- 
pane und Falkenberg. Waldenburg im Gesenke. Juni — Aug. 2j .

Höhe I —1‘. Stängel fädlich und dünn. Nebenblätter lanzettlich, ungetheilt 
oder 2 — 3spaltig. Kronen goldgelb, grösser als an der folgenden. Nach Meyer 
Hanov. ist die P. mixta Nolte eine Bastardform von dieser und der vorhergehen
den Art, welche meist vierzählige Blüthentheile haben soll. Allein wir haben öfter 
an einem Individuum der P. procumbens Blumen mit vier- und mit fünftheili
gem Kelch und Krone gesehen und halten die P. mixta nur für eine Abänderung 
dieser Art.

P. Tor men tilla Schrank. Tormentilla erecta L. Stängel 
aufsteigend oder aufrecht; Blätter dreizählig, die stängelständigen- 
sitzend; Nebenblätter fingerförmig-eingeschnitten ; Blumenstiele ein
zeln-winkelständig; Kronenblätter stets vier.
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Auf Wiesen, in Wäldern, Hainen, auf buschigen Hügeln, in 
Haiden auf trockenem und feuchtem Grund, bis auf das Hochge
birge, durch das ganze Gebiet sehr häufig. Juni—Aug. 2|_.

Wurzelstock verdickt und knotig-gekrümmt, aussen braun, innen röthlich-weiss, 
getrocknet ganz hart, von re:n-zusammenziehendem Geschmack, enthält eisengrünen
den Gerbestoff, war sonst officinell und findet jetzt bei der Gerberei Anwendung. 
Stängel auf Wiesen meist steif-aufrecht, im Schatten oft im Kreise ausgebreitet, hin- 
und hergebogen, nebst den Blättern angedrückt-haarig. Die Bodenblätter sind meist 
bei der Blüthezeit nicht mehr vorhanden. Blumen auf feinen Stielen. Kronenblätter 
goldgelb, mit safranfarbenem Punkte am Grunde.

P. recta L. Stängel aufrecht, von langen, am Grunde zwie- 
beligen und kürzeren Haaren rauh; Blätter 5 — Tzählig, Blättchen 
länglich, gegen den Grund keilförmig-verengt, grob-gesägt, beider
seits grün, mit grauschimmernden langen Haaren.

Auf waldigen und steinigen Hügeln, nur selten und stets spar
sam. Um Br. bei Lissa und Magnitz bei Trebnitz von Schummel ge- 
lunden. Warteberg bei Riemberg. Kl.-Oe.ls bei Oldau. Heydau bei 
Parchwitz. Polkwitz. Marienberg bei Streiden. Auf dem breiten und 
Kreuz-Berge bei Striegau. Hessberg bei dauer. Am Annaberge bei 
Leschnitz. Um Jägerndorf nach Wende. Ostry bei Teschen nach 
Kotschy. Juni, Juli. 2|.. *

Stängel 1—2' hoch, meist einzeln, oberhalb in Blüthenäste getheilt. Blätter 
fingerförmig, das mittlere ist das grösste, die je zwei folgenden immer kleiner, sei
denartig schimmernd. Grosse Kronen. Findet sieh in zwei Formen, mit kleineren 
zitronengelben Kronen und dichterer kürzerer Behaarung, seichteren Zähnen, und 
mit grösseren schwefelgelben Kronen und dünneren längeren Haaren, tieferen 
Zähnen.

P. canescens Besser Fl. Galie. P. inclinata Koch Syn. u. 
Taschenb. Vtr. Fl. v. Schl. 1840. Stängel aufrecht, am Grunde 
schwach-aufsteigend, zottig und filzig; Blätter özählig, unterseits 
grau-wollig oder filzig; Blättchen lanzertlich-spatelförmig, tief-ge- 
sägt, am Rande und den Ribben mit langen Haaren besetzt.

An grasreichen Dämmen und an sonnigen Hügeln, in der Ebene 
hier und da. Um Br. bei Schwoitsch, Lanisch, Tschlrna a. 0., Mas
selwitz, Ransern, Lissa. Seyerswaldau bei Reichenbach. Um Kunitz 
hei Liegnitz nach Postel. Um Lewin. Oppeln bei Chrosczitz und 
Grossstein. Mockwitz bei Grottkau. Um Kätscher nach Wende. Mo 
Lawitz bei Troppau nach Ens. Freiwaldau nach Wichura. Juni, 
Juli. 2|_.

Stängel oben rispig, 1 ' hoch. Von der folgenden durch stärkere Statur, am 
Grunde breitere Blättchen und die langen Haare, welche äusser dem bald mehr 
grauen, bald weissen Filze den Stängel und die Blätter bekleiden, kenntlich. Aus
serdem sind die Blättchen bei dieser Art mehr in die Länge gezogen und regelmäs
siger eingeschnitten, mit 11 — 13 Zähnen, welche sich bis nahe an den Grund des 
Glattes erstrecken, während bei der folgenden nie mehr als 7—9 Zähne, oft nur 
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5 Zähne oder Zipfel vorhanden sind, welche erst bei der Mitte des Blattes beginnen 
und oft nur den obersten Theil des Blattes einnehmen. — Die Figur bei Villars 
Dauph. T. XLV. und die Vergleichung mit P. opaca beweisen, dass unsere Pflanze 
nicht die P. inclinata Villars sei.

P. argentea L., Silberknuit. Stängel aufsteigend-aufrecht, fil
zig, oben doldentraubig-ästig; Blätter lünfzählig; Blättchen aus 
schmalem, ganzrandigem Grunde verkehrt-ei- oder spatelförmig, 
am Rande umgerollt, unterseits weiss-filzig, oberhalb tief-gesägt, 
mit abstehenden Zähnen. .

Auf sandigem und lehmigem Boden, an Wegen, Rainen, Däm
men, auf Sandplätzen und Mauern, durch das ganze Gebiet, bis in 
das Vorgebirge, gemein. Juni, Juli. 2J..

Ist nächst P. cinerea die häufigste Art aus dieser Sippe. Stängel 1' hoch, 
bisweilen röthlich, am Grunde aufsteigend, dann aufrecht. Nach dem Standort ist 
die Tracht sehr verschieden. Die Blätter sind bald seichter, bald tiefer gesägt, bis
weilen eingeschnitten-gesägt, oder fast schlitzig-getheilt, entweder nur am Vorder
rande, oder bis gegen die Mitte, nie der ganzen Länge nach, wie bei der vorigen 
Art. Auch die Bekleidung ist veränderlich, bald überzieht ein dichterer schnee
weisser, bald ein dünnerer grauweisser Filz die Unterseite der Blätter $ die Ober
seite ist bald kahl oder nur mit einzelnen Haaren am Rande besetzt, bald mit 
einem dünnen, bald auch, aber selten, mit einem dichteren weisslichen Filze über
zogen.

P. collina Wibel. P. sordida Fries. P. Güntheri Pohl. 
P. Wiemanniana Günth. u. Schummel in Centur. sil. P. opaca 
Knock. sil. ‘2. t. 12. Stängel am Grunde niederliegend, zotten-filzig, 
schon von unten an rispig-ästig-; Blätter lünfzählig, Blättchen spa
tel-keilförmig, am Rande eben, unterseits dünn-filzig, tief-gesägt, 
mit nach vorn gerichteten Zähnen.

Auf sandigem Boden, auf Grasplätzen und Dämmen, an Gra
benrändern, wahrscheinlich nur in der Ebene, zerstreut. Um Br. 
an den Dämmen um die Oder, bei Scheitnig, Grüneiche, Carlowitz, 
Wildschütz, Paschkerwitz. Um Ohlau, Beuthen a. 0., Bunzlau, häufig 
um Gr.-Glogau. Oppeln. Mai, last 14 läge früher als 1. ar
gentea. 2j-.

Wurde und wird für Abart der P. argentea gehalten, von der sie zuerst 
Wiemann unterschied. Die dünneren niederliegenden oder bogig-aufsteigenden 
Stängel mit fädlichen, nach dem Verblühen abwärts gebogenen Blumenstielen, die 
dünnere aschgraue Bekleidung der Blätter und Stängel und besonders die aus dem 
Wurzelkopfe entspringenden Blätterbüschel, um die sich die Blüthenstängel im 
Kreise herumbreiten, unterscheiden sie äusser der Blüthezeit hinreichend. Die 
Stängel sind viel dünner als an der vorigen, meist viele aus einer W urzel, am 
Grunde niederliegend, dann aufsteigend, oder schief aufgerichtet, wenn sie kürzer 
sind. Die Blätter oberseits trüb-grünlich, kahl oder behaart, am Rande nie zurück
gerollt.

P. incana Mönch. P. verna a et ß W. et .Grab. FL Sil. P. 
verna Matt, und Krocker. P. cinerea Koch Syn. u. laschenb.
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Stängel aufsteigend, mit grauem Filz und Haaren besetzt; untere 
Blätter 5-, obere Bzählig; Blättchen keilförmig, an der Spitze ge
sägt, gegen den Grund verengert und ganzrandig, unterseits liniirt, 
von Sternhaaren grau-filzig.

Auf sandigem Boden, auf Triften und Grasplätzen, an Däm
men, auf Sandhügeln, in Kieferwäldern und Hauen. Um Br. auf 
der Viehweide bei Pöpelwitz und Oswitz, Rosenthal, Scheit nig u. m. 
In der Ebene durch das ganze Gebiet, obwohl nicht überall. 
März bis Mai. 2j..

Sehr veränderlich in der Grösse, gewöhnlich 2— 3" lang, aber auch fusslang, 
mit niederliegenden Stängeln. Kleine Exemplare von Zolllange mit dreizähligen 
Blättern auf hartem Boden. In Kieferwäldern oft lang gestreckt, mit mehreren ein
facheren Haaren und dünnerem Filz. Kronen schön goldgelb. Eine der ersten 
Frühlingszicrden. — Die Abbildung bei Krocker sil. 2. t. 11. stellt P. opaca dar; 
er scheint aber beide Arten vermengt zu haben. — Da es sehr zweifelhaft ist, ob 
»P. subacaulis Z.“ unsere Pflanze bezeichnet und der Name „P. cinerea 
Vhaix“ durchaus unzulässig ist, wahrscheinlich auch gar nicht dieser Art gehört, 
so kann sie nur mit dem obenstehenden Namen bezeichnet werden.

P. verna L. P. verna y. W. et Gr. sil. Stängel aufsteigend, 
rauhhaarig; Blätter 5- und Bzählig; Blättchen länglich, keilförmig, 
an der Spitze sägezähnig getheilt, am Grunde verengert und ganz
randig, an den Nerven und Rande mit langen Haaren bekleidet.

Auf steinigen Grasplätzen, an steinigen Hügelwänden, bisher 
nur im Vorgebirge an einigen Stellen gefunden. Um Cudowa am 
Schmelzberge und am Grenzamte nach Nachod von Grabowski, um 
Reinerz und bei Charlottenbrunn von Schummel, und am Kitzelberge 
bei Kauffung von v. Flotow gefunden. Um Freiburg, Landeshut und 
häufig im Liegnitzer Kreise. April. 2j..

Der vorigen durchaus ähnlich und nur durch die Bekleidung zu unterscheiden. 
Die Blättchen sind etwas schmäler und tiefer getheilt. — Dass die Sternhaarbeklei
dung allein nicht hinreiche, um die vorige Art von dieser zu unterscheiden, wird 
von Meyer Hanov. bemerkt. Und allerdings erscheint bei dieser Art die Unterseite 
der Blätter mit kleinen Knötchen bedeckt, welche nichts anderes als unentwickelte 
Haare sind. Daher werden diese beiden doch wohl nur als Formen einer Art zu 
betrachten sein. Ehemals hielt ich die P. verna für eine Pflanze des Vorgebirges 
Und durch dies locale Merkmal hinreichend getrennt; neuerdings ist sie aber von 
1‘ostel bei Pa.rch.witz an vielen Punkten gefunden worden, wo die andere Form 
fehlt.

P. opaca L. Stängel im Bogen aufsteigend, fadenförmig, 
dicht-haarig; Blätter 7- und bzählig, beiderseits mit langen, abste
henden Haaren; Blättchen lanzettlich-keilförmig, tiefeingeschnitten
gesägt, an der Spitze gestutzt oder eingedrückt.

Auf trockenen Hügelwänden, an sonnigen Dämmen, sandigen 
yrasplätzen, an Waldrändern, in Kieferhauen, in der Hügelgegend 
der Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei Goldschmiede, Lissa, 
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Arnoldsmühl, Herrnprotsch, Mahlen, im Kieferwalde vor Kottwitz bei 
Ohlau. Am Geiersberge, Harteberg bei Frankenstein, Klitschdorfer 
Haide bei Bunzlau. Bresau und Zöbelwitz bei Beuthen. Berge um 
Striegau, Hohenfriedeberg, Ilirschberg, Malapane, Leobschütz, Troppau. 
Mai. 2j..

Den vorigen ähnlich. Die Blättchen sind bis unter die Mitte gesägt, in der 
Jugend zusammengefaltet, mit langen, weichen Haaren, welche an den unentwickel
ten Blättern einen weissen Seidenftlz bilden. Die Blumenstiele lang und fädlich. 
Im feuchten Moose sind die Blätter fast kahl, an sonnigen Stellen von dichten Haa
ren grau. Kronen satt goldgelb. Wiewohl diese Art von den vorigen bestimmt ver
schieden ist, so sind die Unterscheidungsmerkmale doch dürftig und relativ. — 
Unsere schlesische P. patula, von Leobschütz, W'. et Gr. Fl. sil. ist eine Modifi
cation dieser Art; ob auch die ungarische? — Am Pitschenberge bei Ingramsdorf 
fand Krause eine Form, welche in der Tracht der P. opaca gleicht, an den Stie
len und jungen Blättern langes Seidenhaar, auf der Unterseite der Blätter aber zer
streutes Sternhaar zeigt, und gewissermassen zwischen P. opaca und P. incana 
in der Mitte steht: diese Form bezeichnet P. N e u m a n ni a n a Reichen!). Fl. Excurs.

[P. salisburgensis L. Stängel aufsteigend, haarig; Blätter 
Szählig, Blättchen verkehrt-eiförmig, kahl, am Rande und unter- 
seits an den Nerven haarig, stumpf-gezähnt.

Auf steinigen Berggipfeln. Auf dem Gipfel der Babia Gora. 
Juli. 2|_.

Von '2 — 6" Höhe. Die Blätter etwas dick, fast lederartig. Kronenblätter sa
frangelb, am Grunde mit dunkel-orangefarbenen Flecken, wie häufig auch bei den 
drei vorhergehenden.]

P. aurea L. Stängel aus bogenförmigem Grunde aufrecht, 
mit angedrückten Haaren besetzt; Blätter fünfzählig, Blättchen läng
lich-eiförmig, kahl, am Rande und an den Nerven unterseits mit 
silberglänzendem Seidenhaar besetzt, an der Spitze scharf gesägt.

Auf den Triften und Wiesen der Hochgebirgskämme, auch 
zwischen dem Steingerölle der Kuppen, hin und wieder bis in das 
Thal herabsteigend. Auf dem Kiesengebirge sehr verbreitet, bis Ma
rienthal, Krummhübel u. s. w. herabsteigend. Auf dem Gipfel des 
Gl. Schneeberges. Kämme des Gesenkes, am Hockschar. Köpernick, 
Altvater, Janowitzer Haide, Kessel. Babia Gora. Juni, Juli. 2|..

Höhe ; —1'. Der Rand der Blättchen bildet einen Bogen, und die an dęr 
Spitze bärtigen Zähne neigen sich gegen einander. Kronen gross, tief-goldgelb, mit 
orangefarbenem Grundfleck.

b. Erdbeerartige. Behaarte Früchte, rauhhaariger Fruchtboden.
P. alba L., tücißcg /iinffhigerkraut. Stängel aufsteigend, arm

blumig; Blätter fünfzählig, Blättchen ei-länglich, an der Spitze ge
sägt, mit gegeneinander geneigten Zähnen, unterseits und am 
Rande silberglänzend-seidenhaarig.
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In trockenen Laubwäldern, auf Waldwiesen, an belaubten Hü
gellehnen, in der Hügelregion der Ebene und im Vorgebirge zer
streut. Um Br. bei Lissa und im Walde zwischen Tschechnitz und 
Kottwitz. Am Geiersberge, den Eisenbergen und am Hartheberg bei Fran
kenstein. Gr.-Kniegnitz bei NimptscK. Dieban bei Steinau. Gross
stein bei Oppeln. Radosch bei Gnadenberg. Leobschütz und Bauer
witz. Mai. 2J..

Höhe } — 1 '. Blätter zierlich, auf langen Stielen, so lang als die Blüthenstän- 
gel, oberseits dunkelgrün und mit schwachem Fettreif. Kronen gross, weiss. Staub
beutel abfällig.

P. Fragariastrum Ehrh. Fragaria sterilis L. Wurzel
stock stark, lang-spindelig; Stängel aulsteigend, sprossentreibend, 
1 — 2 blumig, nebst den Blattstielen von wagerecht-abstehenden 
Haaren zottig; Grundblätter dreizählig, Blättchen verkehrt-eiförmig- 
rundlich, sägezähnig, seidenhaarig; die äusseren Kelchzipfel um die 
Hälfte kürzer.

In einem feuchten Birkengehölz zwischen Lückerwitz und 
Sehlottau bei Oels vom Wundarzt Felder entdeckt.

Vom Aussehen einer Fragaria. Unsere Exemplare stängellos, die Blumen
stiele aus der Wurzel. Blätter oberseits und unterseits mit langen weissen, fast an
liegenden Haaren. Kronenblätter etwas kürzer als die inneren Kelchzipfel.

C. Sanguisorbeae. Krone fehlt oft. Staubblätter wenige. 
Ein bis zwei Früchtchen vom verhärteten Kelche umschlossen. 
Würzelchen oberständig.

Agrimonia L., (Öhcrmrnig.
Kelch birnförmig, gefurcht, am Saum mit hakenförmigen, an 

der Frucht vergrösserten Stachelborsten. Zwei vom verhärteten 
und durch die gegeneinander-geneigten Saumlappen geschlossenen 
Kelche eingeschlossene Nüsschen. XI, 2.

A. Eupatorium L. Kelche bei der Fruchtreife verkehrt-kegel
förmig, von oben bis unten tief gefurcht; untere Kelchborsten 
wagerecht abstehend.

Auf Grasplätzen, trockenen Dämmen und buschigen Hügeln. 
Um Br. besonders häufig in der Nähe der Oder. Sonst durch das 
ganze Gebiet bis in das Vorgebirge, doch nicht überall häutig. 
Juni bis August. 2|-.

Stängel aufrecht, einfach, 1—2' hoch. Blätter unten einander genähert, unter- 
brochen-gefiedert; Blättchen, eiförmig, unterscits grau-haarig. Kronenblättcr eiför" 
uüg, goldgelb. Blumen in endständiger Aehre. — War ehemals officinell.

A. odorata Miller. A. procera Wallroth. Kelche bei der 
Fruchtreife kugelig-glockenförmig, mit seichten Furchen bis zur 
Mitte; die unteren Kelchborsten zurückgeschlagen.

Wimmer, Flora von Schlesien. 41
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In Gebüschen bei Nimkau im September 1856 von A Braun 
entdeckt und durch Milde mitgetheilt.

Diese Art, welche bisher bei uns übersehen worden ist, und wahrscheinlich 
häufiger vorkommt, unterscheidet sich von der vorigen, ihr übrigens durchaus ähn- 
Jichen, durch höhere und stärkere Statur, schmälere, spitzere Blattabschnitte, welche 
unterseits fein-drüsig sind, durch grössere Blumen und Fruchtkelche und einen an
genehmen, terpentinartigen Geruch.

Alchemilla L., S'tmui.
Kelch glockig, mit vierspaltigem Saum und vier kleineren 

Deckblättern zwischen den Zipfeln. Vier Staubblätter zwischen 
den Kelchzipfeln. Griffel seitlich. Narbe kopfförmig. Ein Nüss
chen. IV, 1.

Blätter kreisförmig, gelappt. Blumen klein, grün, in Doldentrauben.
A. vulgaris L. Wurzelblätter nierenförmig, kreisrund, in 

7 — 9 ein Drittheil der Blattlänge erreichende, rundherum gesägte 
Lappen gespalten.

«. glabrata. Fast kahl und sattgrün.
(3. pubescens. Weichhaarig oder seidenhaarig, gelbgrün.
Auf feuchten und sumpfigen Wiesen, an den Rändern der 

Quellen und Bäche im ganzen Vor- und Hochgebirge, doch auch 
an vielen Stellen der Ebene. Um Br. bei Marienau, Kl.-Tsckansch, 
Lissa, Domatschine, Guhrwitz. Um Oldau, Woklau, Bunzlau und Op
peln. Bis auf den Gipfel der Schneekoppe und Babia Gura, a be
sonders in den Gründen des Riesengebirges. Mai, Juli. 2j..

Schiefer Wurzelstock, mit einem oder mehreren am Grunde liegenden, dann 
aufstei"Cnden Stängeln. Blätter gestielt; am Grunde der Stiele 2 verwachsene ge
sägte Nebenblätter. Blätter anfänglich gefaltet, 7 — 9lappig; die Lappen bald halb
kreisrund, bald länglich-eiförmig oder dreieckig-eiförmig, mit spitzen Berührungs
winkeln, so dass die Lappenränder, wenn das Blatt flach gelegt wird, einander dek- 
ken. Blätter grünlich-gelb. Die behaarten Formen sind die gewöhnlichen. Samen 
schief-oval, mit stumpfer Spitze, leberbraun, marmorirt. Kraut und Wurzel sind 
adstringirend und waren ehedem officinell.

A. fissa Schummel. A. palmatifida Tausch. Wurzelblätter 
nierenförmig-kreisrund, in 7 — 9, die Mitte der Blätter erreichende, 
oben gesägte, unten ganzrandige Lappen getheilt.

In den Gründen und Schluchten des Riesengebirges an quelligen 
Stellen und Bächen, namentlich in den Schneegruben, am kl. Teiche, 
im Melzer gründe. Juli. 2j..

Diese zuerst von Schummel im Riesengebirge unterschiedene Art wurde in 
Günther und Schummel’s Centurien (Herbarium vivum Florae Silesiacae etc.) zuerst 
bekannt gemacht. Der vorigen sehr ähnlich. Stängel mehr aufrecht, 1 ' hoch. Kahl 
und von dunklerem Grün, nur die Ränder der Blattlappen und die Hauptnerven mit 
einigen weissen Haaren besetzt. Die Berührungswinkel der I.appen sind buchtig- 
gerundet und die Zähne tiefer. Samen schief-oval mit einer Spitze, leberbraun.
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Aphanes L., (Olpnhraut
Kelch glockig, mit vierspaltigem Saum und vier sehr kleinen 

■oder undeutlichen Deckblättchen zwischen den Kelchzipfeln. Ein 
»Staubblatt hinter einem der Kelchzipfel. Griffel seitlich. Narbe 
kopfförmig. Ein Nüsschen. IV, 2.

Blumen winkelständig in Knäueln, grünlich.

A. arvensis L. Alchemilla Aph. IV". et Gr. sil. Blätter 
bandförmig, dreispaltig.

Auf trockenen und sandigen Aeckern und Brachen in der 
Ebene und dem Vorgebirge. Um Br. bei Carlowitz, Mahlen, Wild
schütz., Lissa u. m. Ohlau, Wohlau, Strehlen, Bunzlau, Oppeln. 
Hirschberg. Kanzendorf bei Neurode. Juni, Juli. 0.

Stängel 1 — 3" lang, niederliegend oder schief-ansteigend. Blätter am Grunde 
keilförmig, von seidenartigen Haaren grau. Samen leberbraun, schief-oval, vorn 
gespitzt.

Sanguisorba L., Wirfcnhnnpf.
Kelchröhre viereckig; Saum viertheilig, mit drei Deckblätt- 

•chen. Vier Staubblätter hinter den Kelchzipfeln. Griffel endstän
dig. Narbe pinselförmig. Ein oder zwei Nüsschen. IV, 1.

Blumen in Köpfen. Blätter gefiedert.

S. officinalis L. Kopfförmige, eirund-längliche Aehren.
Auf fruchtbaren, etwas feuchten oder nassen Wiesen, beson

ders in Waldgegenden, in der Ebene und dem Vorgebirge, durch 
das ganze Gebiet, häufig. Juli, August. 2]..

Schlank, bis 3' hoch, oben ästig, mit langen Blüthenstielen. Stängel kantig; 
Blätter gefledert; Blättchen länglich, zähnig-gesägt. Die Nebenblätter fehlen meist. 
Kelchzipfel braunroth. Dichte purpurbraune, später walzige Blüthenköpfe. Staub
träger, Gritlel und Narben purpurfarben; Staubbeutel schwärzlich. Die Wurzel ist 
-adstringirend und war als R. Pimpinellae italicae offlcinell.

• Poterium L., |kd)erblumt.
Kelchsaum viertheilig; am Grunde der Röhre 2 — 3 Deckblätt

chen. 20 — 30 Staubblätter. Griffel endständig. Narbe pinselför
mig. Zwei oder drei Nüsschen, vom verhärteten Kelche einge
schlossen. XXI, 8.

Blumen in Köpfen. Blätter gliedert.

P. Sanguisorba L. Krautig; Kelchröhre bei der Fruchtreife 
beinhart, mit vier stumpfen Winkeln.

Auf trockenen Hügeln und hohen Wegrändern, an sonnigen 
und steinigen Rainen, im Vorgebirge, an einigen Stellen noch in 
der Ebene. Um Br. bei Carlowitz und bei Masselwitz. Prinkendorf 
bei Liegnitz. Kreppeiwäldchen bei Landeshut. Herrnmolschelnitz bei 

41*
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Wohlau. Am breiten Berge bei Striegau. Gröditzberg. Nimptsch. 
Fürstenstein. Wartha. Neisse. Reinerz. Wünscheiburg. Charlotten- 
brunn. Kupferberg. Hirschberg. Troppau. Teschen. Juni, Juli. 2].-

Stängel aufsteigend oder aufrecht, 1 — 2' hoch. Blättchen rundlich, grob-ge- 
sägt, hell- oder seegrün. Kelchsaum grünlich-purpurfarben. Narbe purpurroth. Ge
wöhnlich sind in jedem Blüthenkopf die unteren Blumen , die oberen Ç>. Die 
Frucht von der korkartig-holzig gewordenen, vierflügeligen, auf den Flächen grubig- 
wulstigen Kelchröhre eingeschlossen. Das Kraut, Hb. Pimpinellae, hat einen 
erfrischenden Boretsch-Geruch.

D. Eudryadeae. Staubblätter zahlreich. Fruchtknoten zahl
reich. Griffel endständig. Würzelchen unterständig.

Sieversia Willd.
Kelchröhre kurz, kreiselförmig. Fünf Kronenblätter im Kelche 

eingefügt. Viele Fruchtknoten auf einem kurzen, walzigen Frucht
boden sitzend, mit je einer aufsteigenden Samenknospe; pfriem- 
liche, ungegliederte Griffel mit warzigen Narben. Früchte durch 
den stehenbleibenden Griffel geschwänzt.

S. montana Willd. (L.f pcrg-pcncbktenumrj. Geum L. Stängel 
einblumig, ohne Ausläufer; Blätter unterbrochen-gefiedert und leier
förmig, der Endzipfel sehr gross, die Lappen stumpf.

Auf Triften und zwischen den Steinen der Hochgebirgskämme- 
Nur im Riesengebirge, und daselbst sehr verbreitet und bis 3800* 
herabsteigend; und auf der Babia Gora. Mai, Juni. 2|..

Grundblätter fast rosettenförmig, von anliegenden Haaren schimmernd. Stän
gel einblumig, nur am Grunde mit wenigen Blättern besetzt, } ', später 1 ' hoch- 
Kelch grün, flach. Kronenblätter herzförmig-kreisrund, mit sehr kurzem Nagel, tief
goldgelb. Griffel fiederhaarig.

Geum L., Uelkcnwurj.
Kelch flach- oder stark-gewölbt, mit fünfspaltfgem Saum und 

fünf kleineren Deckblättchen zwischen den Zipfeln. Nüsschen 
zahlreich, auf walzenförmig sich erhebendem, trockenem Fruchtbo
den, von den stehen bleibenden Griffeln gekrönt. XII, 5.

Blätter leierförmig. Starker Wurzelstock.
G. urbanum L., pcncbictcnwurj. «Blumen aufrecht; Kronen

blätter verkehrt-eiförmig, söhlig; Kelch an der Frucht zürückge- 
schlagen; der untere Theil des Griffels am Grunde feinhaarig, vier
mal länger als der obere.

In Hainen und Gebüschen, an Hecken und Zäunen, Mauern 
und Gärten, durch das ganze Gebiet, auch im Vorgebirge, häuflg- 
Juli, August. 2[.
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Wurzelstock kegelförmig, schief, abgebissen. Stängel I —1‘- hoch oben in 

’veit abstehende Aeste zerfallend. Wurzelblätter leierförmig-gefiedert mit sehr 
grossem Endblatte und eingeschnitten-gesägten Zipfeln; Stängelblätter meist gedreit 
oder dreispaltig. Kronenblätter gelb, ausgebreitet, so lang oder kürzer als der 

eich. — Die Wurzel hat bittere nebst gerbestoffigen und ätherischen Bestandthei- 
en, früher als Rad. Caryophyllatae in hohem Ansehen.

. G. intermedium Ehrhart. Blumen aufrecht und überge- 
^eigtj Kronenblätter rundlich, mit kurzem Nagel, söhlig; Kelch an 
tier Frucht abstehend; das untere Glied des Griffels behaart, län
ger als das an seinem Grunde haarige obere.

In feuchtem Gebüsch, bisher nur im Walde bei Arnoldsmühl 
von Schummel entdeckt, und bei Mehnersdorf bei Freiburg und bei 
Pohnsdorf bei Hirschberg (Siebenhaar). Mai. ' 2j-.

Diese Art ist ein vollständiges Mittelding, und ohne Zweifel ein Bastard zwi
schen der vorhergehenden und folgenden; man findet Exemplare, welche sich mehr 

em G. urbanum nähern, so wie andere, welche dem G. rivale sehr nahe ste- 
en> **• *L solche mit mehr offener Krone, gelben Kronenblättern, grünlichen Kelch- 
attern, und solche mit nur halb-offener Krone, röthlich-gelben Kronenblättern und 

ussen braunroth-angelaufenen Kelchblättern. Daraus erklärt sich, warum Mertens 
nd hoch in D. Fl. III. p. 551 von einem Schlesischen G. intermedium spre- 

^lcn’ das von dem anderweitig in Deutschland beobachteten verschieden sein soll, 
uch bei uns finden sich diese verschiedenen Formen, welche der Name G. inter

medium vereinigt, wofür man freilich besser G. urban um-rivale setzen 
Würde.

. G. rivale L. Blumen nickend; Kronenblätter schaufelförmig, 
mit langem, linealischem Nagel, aufrecht; Kelch stets aufrecht; 
das untere; am Grunde haarige Glied des Griffels eben so lang als 
das zottige obere.

An sumpfigen und wasserreichen Stellen in Wäldern und Vor
holzern, auf nassen Waldwiesen, in Erlenbrüchen, bis in das Hoch
gebirge, durch das ganze Gebiet häufig. Um Br. bei Bischwitz a. 
•F., Wildschütz, Lissa u. m. Kesselgrube und Melzergrube im Riesen

gebirge. Kessel im Gesenke. April, Mai. •
Höhe 1 '. Die Blättchen und Zipfel mehr genähert und weniger spitz als an 

6. urbanum. Kelch aussen braunrot!). Kroncnblätter vom geschlossenen Kelche 
Verdeckt, rothgelb oder blassgelb, mit rosafarbenem Anhauch. — Nicht selten ist 
«ine von Krocker Fl. Sil. II. t. 20. unter dem Namen Anemone dodecaphylla 
abgebildete Missbildung, bei welcher die Blumendecke aus einer grösseren Zahl 
U0 — 20) breit-keilförmiger, ausgerandeter, am Grunde benagelter, gelb-röthlicher 
Kronenblätter (zum Theil aus metamorphosirten Staubblättern gebildet) besteht, 
Welche von 5 grünen gestielten, rhombischen Laubblättern (den gleichfalls rück- 
schreitend-metamorphosirten Kelchblättern) gestützt ist, aus deren Mitte bisweilen 
noch der gestielte, die {Stempel tragende Fruchtboden unbedeckte Köpfchen pro- 
liferirt.
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G. pyrenaicum Ramond. Blumen nickend; Kronenblätter 
rundlich, mit kurzem Nagel; Kelch halb offen; Griffel zottig, das 
untere Glied doppelt so lang als das obere.

An Gebirgslehnen. Bisher nur an einigen Abhängen im Rie
sengebirge, namentlich am Brunnenberge von lausch entdeckt, und 
als G. sudeticum beschrieben. Juni. 2)..

Stängel 1' hoch, 2 —4 blumig. Blumen grösser als an der vorigen, halb-offen, 
mit grünlich-braunrothen Kelchen. Diese Art scheint ein Bastard zwischen G. ri
vale und Sieversia montana zu sein.

Dritte Gruppe: Spiraeaceac DC. Staubblätter zahlreich - 
Fruchtknoten meist fünf. Aufspringende Kapselfrüchte.

Spiraea L., (Æcisbart.
Drei bis fünf schlauchförmige Kapseln mit je zwei bis sechs 

Samen. XII, 5.
Sp. salicifolia L. Strauch; Blätter länglich-lanzettlich, 

ungleich-gesägt; Blättchen in endständigen, dichten Trauben.
An Hecken -und Gebüschen, besonders an Flussufern, in man

chen Gegenden des Vorgebirges verwildert, z. B. in Gablau am 
Sattelwalde, um Schönau, Hirschberg, Bunzlau bei Krauschen, Thomas- 
waldau, Tiefenfurth, im Kiessengrunde am Schneeberge. Juni, Juli. ‘Ç -

Höhe 4 — 5'. Gelbbraune, aufrechte Aeste. Kronenblätter fleisch- und rosa
farben.

Sp. Aruncus L., ©cisbart. Staude; Blätter fiederig-mehrfach
zusammengesetzt; Rispe aus übrigen Aesten zusammengesetzt , o 
und $ Blumen zweihäusig.

In feuchten Wäldern, an Flussufern und Bächen im Vorge
birge Am Zobten bei Silsterwitz. Schlesierthal. Fürstenstein. Beth
lehem bei Landeshut. Biernitzer Thal und Jauernigker Berge bei Gor- 
Zite. Hohe Mense. Schneeberg. Sauerwitz bei Leobschiltz. Im Ge
senke bei Carlsbrunn, Ludwigsthal, ivm Leiterberge. Herlitz-, StiebrO- 
witz, bei Troppau. An der Weichsel in Oberw-eichsel. Juni, Juli. 4-

Stängel krautig, am Grunde fast holzig, 3-4' hoch. Blätter untere dreifach-, 
obere doppelt-gefiedert; Blättchen eiförmig länglich, mit langer, feiner Spitze, kur
zer oder länger gestielt, das obere Paar meist sitzend, eingeschnitten-gesägt. RisPe 
sehr zusammengesetzt, die einzelnen Stiele dünn walzenförmig, ährig. Blumen 
klein, sehr zahlreich. Frucht auf niedergebogenen Stielchen hängend, aus 4 freien, 
olivenbraunen, schwach-glänzenden, von dem stehenbleibenden hakenförmigen Gr 
fei gekrönten Balgkapseln. Kronen gelblich-weiss.

Sp. Ulmaria L., ^ldbcfü|j. Blätter unterbrochen-gefiedert, 
Blättchen eiförmig, ungeteilt, unregelmässig-sägezähmg, das eno- 
ständige dreilappig; Blüthen doldentraubig; Früchte sichelförmig, 
kahl.
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«. Blätter unterseits kahl, grün oder graugrün.
ß. Blätter unterseits grau- oder weissfilzig.
In feuchten Gebüschen, an Gräben, Ufern von Bächen und 

Teichen zwischen Schilf und Gestrüpp, auf sumpfigen Waldwiesen 
in der Ebene und dem ganzen Vorgebirge sehr häufig und allge
mein verbreitet. Juni, Juli. 4-

Stängel kantig, ‘2— 4' hoch, einfach. Einige Stiele der Doldentraube verlän
gern sich über die anderen Blumen und tragen selbst wieder eine kleinere Dolden
traube, was sich bei grösseren mehrmals wiederholt. Blumen weisslich, von schwa, 
ehern, süsslichem Wohlgeruch. Die Frucht besteht aus 5 sichel- und schneckenför
mig neben einander gewundenen und einen ovalen Fruchtkörper bildenden, gelb
braunen, matten Schlauchfrüchten mit unebener Oberfläche. — Man kann alle Ab
stufungen in der Bekleidung der Blattunterseite verfolgen, von unbekleideten, blass
grünen, dann seegrünen, durch schwach bekleidete bis zu der weissfilzigen : der 
Filz, hat die Gestalt eines dicht aufliegenden Mehlüberzuges. Das Kraut ist adstrin- 
girend und die Wurzel war als K. Barbae caprinae officinell. In Gärten mit 
röthlichen und gefüllten Blumen.

Sp. Filipendula L., lining, £ropfiuurj. Blätter unterbro- 
chen-gefiedert; Blättchen länglich,.fiederspaltig-eingeschnitten, mit 
gesägten Lappen; Blumen in Doldentrauben; Früchte gerade, fein
haarig.

Auf Wiesen und Triften, an Hainen und Dämmen, durch das 
ganze Gebiet häufig. Juni, Juli. 4-

Die Wurzelfasern verdicken sich zu Knollen, deren oft mehrere an einander 
hängen. Stängel aufrecht, einfach, 1-2' hoch. Doldentraube wie bei der vorigen, 
aber oben fast gleichgipfelig. Kronenblätter weiss, selten röthlich, in Gärten auch 
gefüllt. Frucht aus 6-9 ovalen, aufrechten, mit kurzem, abstehendem Borstenhaar 
besetzten Schlauch fruchten. Die Wurzelknollen riechen angenehm, enthalten eisen
bläuenden GerbestolT, sind essbar. Blumen riechen süsslich und schmecken nach 
bittern Mandeln.

101. Familie: Steinobst, Amygdaleae.

Blumen meist zwitterig, noch vor oder mit der Entfal
tung der Blätter erscheinend. Kelch frei, ospaltig, abfäl
lig. Fünf Kronenblätter auf einem fleischigen Ringe, der 
die Kelchröhre auskleidet. Staubblätter ebenda eingefügt, 
in unbestimmter Anzahl; Staubbeutel nach innen gewandt. 
Ein einfächeriger Fruchtknoten mit 2 Samenknospen; Narbe 
koplförmig. Frucht eine Steinbeere mit fleischiger oder 
lederartig-faseriger Hülle und beinhartem oder holzartigem, 
zweiklappigem, meist einsamigem Kerngehäuse. Samen
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schale häutig oder lederartig. Keimling ohne Eiweiss, mit 
fleischigen, bei der Keimung blattartigen Keimblättern.

Bäume oder Sträucher mit wechselständigen, ungetheilten Blät
tern, abfälligen Nebenblättern und reichem Gehalt an Blausäure.

Prunus L.

Frucht eine saftige, nicht aufspringende Pflaume, mit glattem 
oder gefurchtem Kern. XII, 1.

Kronen weiss.

Pr. spinosa L., Sd)lcljcn. Blüthenknospen mit je einer Blume; 
Blumenstiele kahl; Zweige weichhaarig; Blätter elliptisch; brächte 
kugelig, aufrecht.

ß. coaetanea. Die Blätter brechen mit den Blüthen hervor.
In Gebüschen, an Waldrändern, Dämmen, an Wegen, durch 

das ganze Gebiet bis in das Vorgebirge häufig. April, Mai. "Ç .
Strauch mit grau- und blauschwarzer Rinde ; die Aeste häufig in blattlose, ste

chende Spitzen endigend. Pflaumen bereift, mit wenigem Fleische von herb-zusam
menziehendem Geschmack. Blüthen von schwachem Wohlgeruch, als Theeaufguss 
ein beliebtes Hausmittel. Officinell waren der eingedickte Saft der Früchte Suc
cus und die Flores Acaciae nostrae.

* P. insititia L., ^ridjcln. Blüthenknospen mit je 2 Blumen; 
Blumenstiele weichhaarig; Zweige kahl; Blätter elliptisch; brüchte 
kugelig, überhängend.

Wird angebaut und findet sich hier und da verwildert. April, 
Mai. ■Ç.

Niedriger Baum. Die Früchte dunkel-violett, bereift, 2 —3 mal so gross als die 
der vorigen, mit süsslich-säuerlichem Fleisch. Viele Cultur-Varietätcn.

*P. domestica L., Pflaume. Blüthenknospen mit je 2 Blu
men; Blumenstiele weichhaarig; Zweige kahl; Blätter elliptisch; 
Früchte länglich, hängend.

Wird allgemein angebaut. Mai. "Ç.
Mässiger Baum, bei uns stets krüppelig. Kronenblätter wässerig-weiss. 

Früchte bereift. Viele Cultur-Varietäten.

-;-P. avium L„ Voflclhirfd)e, 5=ü|ikirfd)C. Blumen in Schirmen; 
die Schuppen der Blüthenknospen blattlos; Blätter schwach-runze
lig, unterseits weichhaarig; Blattstiel mit zwei Drüsen; Wuize 
ohne Ausläufer.

An Hecken und Zäunen der Dörfer, auch an Waldrändern und 
buschigen Dämmen verwildert, ausserdem in vielen Varietäten 
kultivirt. Wird zwar schon von Matt, als einheimisch betrachtet, 
mag aber doch wohl nicht ursprünglich wild sein. April, Mai. y •
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Als Baum und Strauch. Früchte kugelig, röthlich. Von dieser Art stammen 
die kultivirten süssen Kirschensorten ab.

*P. Cerasus L., ^auerhirfdje. Blumen in Schirmen; die inne- 
ren Schuppen der Blüthenknospen an der Spitze blatt-tragend; 
Blätter glatt, glänzend, fast lederartig; Blattstiele ohne Drüsen; 
Wurzel mit Ausläufern.

Wird häufig angebaut und ist wahrscheinlich so wenig bei uns 
Ursprünglich wild, als die vorige. Mai. .

Baum mit hängenden, gertenartigen Zweigen. Früchte kugelig, röthlich. Von 
dieser Art stammen die kultivirten säuern Kirschen oder Weichsein. Auch giebt es 
Bastarde zwischen beiden. — Die Kirschen sind eine gesunde Frucht, die säuern 
kühlend, die süssen nährend. Kirschwasser und Kirschsyrup sind officinell. Die 
Blätter werden als Thee benutzt und unter den Tabak gemengt.

P. Pa dus L., .aijlkirfd)?. Blumen in hängenden Trauben.
In feuchten Gebüschen und tieferen Wäldern, an Flussufern, 

bis in das Vorgebirge nicht selten, sehr häufig angebaut. Mai. "Ç.
Strauch- und baumartig, oft sehr hoch. Blätter elliptisch, gesägt, weich und 

schwachrunzelig, brechen zeitig hervor. Blüthen stark und wohlriechend, doch be
täubend. Pflaume schwarz, sehr herb, mit runzeligem Kern. Die Rinde ist adstrin- 
girend und enthält viel Blausäure.

Anmerk. Ausserdem werden häufig angebaut Persica vulgaris Miller, die 
Pfirsiche; Prunus Armeniaca L., die Aprikose; Pr. virginiana 
in Parkanlagen, dem P r. P a du s sehr ähnlich ; Pr. Mahaleb, wovon die 
bekannten Weichselröhre kommen.

XLVI. Classe: Leguminosae, Hülsenpfanzen.
Kräuter, Sträucher oder Bäume, mit wechselständigen, 

zusammengesetzten Blättern. Blumen unregelmässig. Kelch 
frei. Kronenblätter unter einander ungleich. Staubblätter 
doppelt so viele oder in unbestimmter Anzahl. Fruchtkno
ten einfach, einfächerig. Frucht eine Hülse oder Glieder
hülse. Keimling ohne Eiweiss.

102. Familie: Schmetterlingsblumige, Papilionaceae.
Blumen zwitterig. Kelch frei, aus fünf mehr oder weniger 

verwachsenen Blättern bestehend, von denen die beiden hin
teren oft verwachsen eine Oberlippe, die beiden seitlichen 
und das vordere eine Unterlippe bilden. Fünf Kronenblätter, 
welche auf einer Scheibe des Blumenbodens stehen, ungleich: 
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das hintere (die Fahne) zusammengefaltet; die beiden seit
lichen (dieFlügel) gleichförmig; die beiden vorderen (der 
Kiel) nur an der Spitze oder ganz verwachsen. Zehn oder 
weniger Staubblätter, innerhalb der Krone eingefügt; die 
Staubträger in eine geschlossene Röhre oder auf einer Seite 
gespaltene Scheide verbunden, oft mit einem freien Staub
blatte ausserdem, selten in zwei Bündel von gleicher An
zahl verwachsen. Der Fruchtknoten, sitzend oder gestielt, 
besteht aus einem Fruchtblatt, welches dem vorderen Kelch
blatte gegenübersteht, der Länge nach züsammengefaltet ist 
und an den klappig-verbundenen Rändern die Samenknospen 
in zwei Reihen trägt. Die Frucht ist eine der Länge nach 
zweiklappige, einfächerige oder durch Einschlagung der Rän
der zweifächerige, oder durch Querwände in cinsaniige Quer
fächer getheilte, und dann bei Einschnürung der Fruchthülle 
in einzelne Glieder zerfallende Hülse. Samen mit deutlichem 
Samenstrang und dicken Keimblättern.

Erste Gruppe: Loteae. Zehn Staubblätter in einem oder zwei 
Bündeln. Die Hülse zweiklappig, ununterbrochen. Keimblätter im 
Keimen blattartig mit gekrümmtem Würzelchen.

-4. Genisteae. Hülse einfächerig. Staubblätter in einem Bündel-

Ononis L., $tiul)cd)d.
Kelch glockig, die Zipfel schmal, der unterste länger. Krone 

mit breiter, fächerförmig-gestreifter, am Rücken gekielter Fahne; 
Kiel geschnäbelt, oberhalb des Nagels beiderseits mit einer 
sackförmigen Vertiefung. Fruchtknoten mit wenig Samenknospen- 
Griffel sehr lang, in der Mitte knieförmig-aufsteigend. Hülse schwel
lend, mit wenigen Samen.

Blätter tbeils gedreit, theils einzeln, mit grossen Nebenblättern.
0. hircina Jacquin, Wtibcrkrieg. 0. arvensis Matt. Stängel 

zottig; Blättchen elliptisch, spitz; Blüthen gepaart in den Blattwin- 
kein, bis an die Spitze der Aeste eine gedrungene Aelire bildend-

Auf Grasplätzen an Wegen und Grabenrändern, auf Wiesen, 
besonders im nördlichen und westlichen Theile des Gebiets, un< 
hier und da häufig. Um Br. bei Hawaiien und Schwoitsch, Gräbschfh 
Höfchen, Lambsfeld; an den Landstrassen nach Oldau und Irebmti-* 
Um Wohlan, Bunzlau Wis gegen Hirschberg. Märzdorf \yeï Landeshut- 
In Oberschlesien selten oder vielleicht gar nicht. Zattig und ZosseU 
bei Troppau und bei Teschen. Juli, Aug. 2j..
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Stàngel 1-1* lang, aufsteigend, zottig und drüsig, meist schmutzig-roth, von 
unten ästig, Blätter gesägt, theils mit, theils ohne Drüsen auf den Flächen. Kronen 
rosa-purpurfarben. Samen fein - gekörnt, meist zu zwei. Verbreitet einen unange- 
nehmen Geruch. — Man findet eine Form mit mehr niederliegenden Stängeln deren 
Aeste an der Spitze in Dornen endigen, und mit einzelnen Blumen in den’ Blatt- 
Winkeln, welche in W. et Gr. Fl. sil. als O. procurrens Wallr. aufgeführt ist 
Ob diese eine eigene Art darstellt oder als Form der vorigen oder der folgenden 
anzusehen ist, oder ob sie als ein Bindeglied zu betrachten,( wodurch O. hircina 
und O. spinosa zu einer Art vereinigt würden, ist uns noch zweifelhaft. Wir fan
den dergleichen an Wegen zwischen Sulau und Militsch und um Oppeln, bei Chrosczitz

O. spinosa L. Stängel gerade, aufrecht oder schief, in einer 
oder zwei Längsreihen zottig; Blätter länglich-stumpf; Aeste mit 
Dornen besetzt; Blüthen einzeln in den Blattwinkeln.

An Wegen und Ackerrändern, auf unfruchtbaren Feldern und 
an Flussufern. Schon von Krocket um (^uaritz bei Gr.-Gloqau ge
funden. Um Münsterberg. Um Wölfeisdorf nach Seliger. Häufig in 
Oberschlesien um Oppeln, Gnadenfeld. Troppau bei Gratz, und um 
Östron und Skotschau. Diese und die vorige Art scheinen nie mit 
einander vorzukommen. Juli, Aug. 2j..

flat etwas kleinere Blätter und Blumen als die vorige, und gar keine oder spar
same Drüsen. Samen länglich-rundlich, beiderseits erhaben, braun, fein-, aber dicht- 
ßekörnt. Nach einigen Autoren sind hier die Hüllen länger als der Kelch, bei der 
vorigen aber kürzer, was vielleicht kein zuverlässiges Merkmal ist. Die Wurzel ist 
süsslich-scharf, mit bitterem Nachgeschmack und war als Rad. O no nidis ofiQcinell.

Sarothamnus Wimmer FL v. Schl. 1832, Pfriemen.
Kelch kurz-glockig, zweilippig, die obere zweizähnig, die untere 

länger, dreizähnig. Fahne fast kreisrund, am Grunde herzförmig, 
zusammengefaltet-hohl, länger als Flügel und Kiel; der Kiel stumpf 
später niedergebogen und die Staubblätter freilassend. Fruchtkno
ten mit vielen Samenknospen; Griffel sehr läng, stielrund, nach 
vorn etwas breiter und innen rinnig, zur Blüthezeit mit einer Kreis
windung; die Narbe endständig, beiderseits herabsteigend. Hülse 
lineal-länglich, zusammengedrückt. Samen mit zweilappiger, ab
fallender Nabelwulst.

S. vulgaris Wimm., pcfcnllraiid). S. scoparius Koch Synops. 
Spartium scoparium L. Aeste ruthenförmig; Blätter gedreit- 
Blumen winkelständig.

Auf Sandboden in Kieferwäldern und Haiden, meist gesellschaft
lich, oft grosse Strecken bekleidend, in der Ebene und dem Vor
gebirge zerstreut. Um Br. bei Oswtta und Leipe, Lissa, Riemberg, 
Heidewilxen. Um Ohlau, Wohlan, Beuthen, Bunzlau» Charlottenbrunn. 
In Oberschlesien häufig um Oppeln, Falkenberg, Leobschütz, Neustadt, 
Ziegenhals, Zuckmantel, Jägtrndorf, Grätz. Mai, Juni. 'Ç.

Strauch von 2—4 ‘ Höhe, dessen ruthenförmige, grüne, starre, kantige Aeste im 
Herbst bis auf den unteren holzigen Theil absterben. Blättchen verkehrt-eiförmig, 
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eeidenhaarig. Kronen gross, goldgelb. Hülse platt, am Rande zottig. Die Aeste 
werden zu Besen benutzt. Die Rinde ist bitter und gerbstoffhaltig und die Asche 
enthält viel Kali. — Der Name „Sarothamnus scoparius“ ist eben so wider
sinnig, als „Arctostaphylos Uva ursi.“

Genista L., (Sinßer.
Kelch glockig, zweilippig. Oberlippe zweitheilig, untere länger

dreispaltig. Fahne eiförmig, ausgebreitet; Kiel stumpf, zuletzt ela- 
stisch-hervortretend. Die Staubbeutelröhre geschlitzt. Fruchtknoten 
mit vielen Samenknospen; Griffel pfriemlich, aufsteigend; Narbe am 
Ende, auf der inneren Seite. Hülse zusammengedrückt. Samen mit 
einer bleibenden mondförmigen Nabelwulst.

Kronen gelb. Blätter einfach.
G. tinctoria L., /ürbcrginßer. Stängel aufsteigend, ohne Dor

nen, oberhalb feinhaarig; Blumen in endständigen Trauben.
Auf trocknen Wiesen und Hügeln, an Waldrändern, in Haiden, 

durch das ganze Gebiet in der Ebene und dem Vorgebirge, ge
sellschaftlich. Juni, Juli. "Ç .

Stängel am Grunde verholzend, 1 — 2' hoch. Aeste stielrund. Blätter länglich 
oder lanzettlich, breiter oder schmäler, kahl, am Rande feinhaarig. Kelch halb-fünf
spaltig, mit langen, spitzen Zähnen. Kronen goldgelb, kahl. Hülsen kahl. — Die 
Blüthen enthalten einen gelben Farbestoff und die Samen sind bitter und purgirend. 
Die Spitzen, Summitates G. tinct. sind officinell.

G. germanica L. Stängel dornig, am Grunde blattlos, oben 
ästig; Blumen in endständigen Trauben.

Auf trocknen Hügeln, in Nadelholzwäldern und Haiden, in der 
Hügelgegend der Ebene und im Vorgebirge zerstreut und vereinzelt, 
aber durch das ganze Gebiet. Um Br. bei Lanisch, zwischen Tschech- 
nitz und Kottw itz. Mariencranst. P.-Tarnau bei Beuthen. Klitschdorf 
und Thomasualdau bei Bunzlau. Schreibendorf bei Landeshut. Zobten- 
berg. Rummelsberg. Kosemitzer Berg. Schobergrund bei Nimptsch. 
Hartheberg bei Frankenstein. Oppeln. Malapane, Kreuzburg, Leobschütz. 
Häufig um Troppau. Juni, Juli. "Ç .

Höhe } — 1}'. Stängel dornig, die unteren Dornen einfach, die oberen drei
zackig, die obersten flederig-4—7zackig. Blätter elliptisch, beiderseits haarig. Deck
blätter pfriemlich, kürzer als der Blumenstiel. Kelche sehr ungleich-fünftheilig, 
weichhaarig, untere Zipfel lanzettlich, obere langgespitzt. Fahne schwefelgelb, Kiel 
nach unten grünlich und weichhaarig. Hülsen haarig-zottig, 2—3 sämig.

G. pilosa L. Stängel niederliegend, ohne Dornen; Aeste haa
rig; Blumen seitlich, von einem Blattbüschel umgeben; Fahne und 
Kiel seidenhaarig.

In sandigen Kieferwäldern. Zeche und Klitschdorfer Haide bei 
Bunzlau nach Schneider. Rückerts und Reinerz. In Oberschlesien um 
Rosenberg, Oppeln, Kreuzburg, Kieferstädtel, Jacobswalde. Tschirn bei 
Troppau. Wendrin bei Teschen nach Kotschy. Juni, Juli. "Ç .
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Stängel meist fusslang, aufsteigend. Blätter klein, länglich-lanzettlich dunkel
grün, unterseits auch beiderseits grau-seidenhaarig. Hülsen lineal-länglich’ mit an
gedrückten Haaren, 5—6 sämig.

Anmerk. Nach r. Milckusch soll G. anglica bei Wüstpohlomb nächst Troppau 
wachsen, wo wir die Pflanze vergeblich gesucht haben.

Cytisus L., ^riskier.
Kelch zweilippig. Oberlippe gestutzt oder zweizähnig, Unter

lippe dreizähnig. Fahne gross, eiförmig; die Flügel so lang als 
der die Staubblätter und Stempel einschliessende Kiel. Staubträger
rohre geschlossen; die Staubbeutel abwechselnd kleiner oder leer. 
Fruchtknoten mit vielen Samenknöspen; Griffel pfriemlich, aufstei
gend; Narbe schief, nach aussen absteigend. Hülse lineal, flach
gedrückt.

Kronen gelb. Blätter gedreit.

*C. Laburnum L., ©olbrcfltn. Kelchröhre kurz, Narbe ge- 
wimpert; Blumen in seitlichen hängenden Trauben.

Wächst in Krain und der Schweiz und wird bei uns in Gärten 
und Parkanlagen cultivirt. Mai. "Ç .

In Gärten oft mit buchtig-ausgeschwciften Blättchen.

C. nigricans L. Kelchröhreglockig; Narbe gewimpert; Blu
men in endständigen, aufrechten, blattlosen Trauben.

In Haiden und trocknen Kieferwäldern im nordwestlichen und 
südöstlichen Theile des Gebiets, meist gesellschaftlich. Garsuche bei 
Ohlau (Milde). Leschwitz und Jeschkendorj' bei Parchwitz (Postel). 
Lüben. Bunzlau bei KL-Zeche und in der Klitschdorf er Haide, 
Sprottau. Oberschlesien um Kreuzburg, Oppeln, Rosenberg, Leobschütz; 
Althammer bei Ratibor (Arndt). Troppau bei Herlitz, Gr ätz und 
Jägerndorf. Juni, Juli. "Ç-

Strauch von 2 — 4' Höhe. Die Zweige, Kelche und Hülsen von seidenartigem 
Ueberzuge weissgrau. Lange Blüthenährcn ; Blumen ohne Deckblätter.

C. capitatus Jacquin. Rauhhaarig; Kelchröhre walzig, mit 
Deckblättchen, Narbe kahl; Blumen in kopfförmigen Schirmen; 
Aeste fast aufrecht, rauhhaarig.

In trocknen und lichten Birkengehölzen, Kieferwäldern, in Hai
den, stets auf sandigem Grunde ; zerstreut. Um Br. bei Lissa. Ohlau. 
Wansen. Strehlen am Teppendorfer Berge. Hin und wieder im Vor
gebirge um Silsterwitz, Reinerz u. m. Oppeln, Leobschütz, Troppau. 
Juni—Aug. "Ç .

Höhe 1 — 1}'. Schmutzig-dunkelgrün. Blüthen in einem kopfförmigen Schirme 
endständig, bisweilen mit einigen seitlichen in den nächsten Blattwinkeln ; auch die 
Nebenjiste tragen an der Spitze in den Blattwinkeln einzelne Blumen. Aeste, Blät
ter und Kelche von abstehenden Haaren rauh. Die Kronen schmutzig gelb, mit der 
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Zeit innen rothgelb. Grabowski, welcher diesen Pflanzen besondere Aufmerksam
keit widmete, machte darauf aufmerksam, dass nach der ersten Blütheperiode oft 
eine zweite folgt, indem aus der Spitze neue Aeste treiben, welche wieder Blüthen 
bringen, so dass auf demselben Stängel zugleich Blumen und weit vorgeschrittene 
Früchte gefunden werden. Er unterscheidet zwei Hauptformen : a. verus, mit end
ständigen, kopfförmigen Blumen (mit vier Unterformen nach der Lage und Ver- 
ästung des Stängels, wohin auch C. supinus 1. gezogen wird), und b. lateri- 
florus, mit seitlichen, gehäuften oder traubigen Blumen; von dieser werden vier 
Unterformen unterschieden: cc. prostratus, mit niederliegenden Stängeln und 2, 
4—6 seitlichen Blumen, wozu C. prostratus Scopoli; ß. bis florens, zuerst 
mit seitlichen, später im Sommer mit kopfformigen Blumen, wozu C. bis florens 
Host; y. racemosus, mit vielblumigen gedrungenen oder unterbrochenen langen 
Trauben, wozu vielleicht C. hirsutus L.; 8- alternifolius, mit niederliegen
den Stängeln, langen Aesten und einzelnen achselständigen grossen Blumen. — 
Bastardformen scheinen sich hierunter nicht zu befinden.

C. b if lorus ï Heritier. C. supinus W. et Gr. Fl. sil. Seiden
haarig; Kelchröhre walzig, mit Deckblättchen ; Narbe kahl; Blumen 
seitlich, gepaart in den Blattwinkeln; Stängel gestreckt, Aeste auf
steigend.

In Kieferwäldern im Moose. Grüntanne und Weinberg bei Oklau. 
Um Oppeln bei Wienow. Gogolin, Gr.-Slein. Wanowitz-, Bladen, Bauer
witz. Troppau. Juni — Aug. "Ç .

Stängel fusslang. Kelche seidenhaarig-grau oder silberweiss. Blätter und 
Blumen kleiner als an der vorigen. Kronen citrongelb ; Kelche weisslich.
I

Anthyilis L.? Wunïklce.
Kelch walzenförmig, kurz, fünfzähnig-bauchig. Die Flügel mit 

dem Kiel über dem Nagel zusammenhängend. Staubträger nach 
oben verbreitert. Fruchtknoten gestielt, mit 2—10 Samenknospen; 
Griffel fädlich, Narbe kopfförmig. Hülse von dem bauchig-geschlos
senen Kelche umschlossen, 1—2 sämig.

A. Vulneraria I/. Blätter gefiedert, Blättchen ungleich; Blu
men in gepaarten, endständigen Köpfen.

Auf trocknen Hügeln, an hohen Wegrändern und hügeligen 
Triften in der Hügelgegend der Ebene und im Vorgebirge. Um 
Br. bei Krittern, Klettendorf und Lissa. Riemberg. Wohlau. Malsch
witz- bei Beuthen. Zobten. Langer Berg bei Landeshut. Wünscheiburg. 
Gudowa. Oppeln. Kätscher. Friedek. Juni, Juli. 2|..

Stängel aus bogenförmigem Grunde aufrecht, meist I ' hoch, behaart. Blätter 
unterseits haarig oder zottig; die allerersten einfach, länglich; die späteren gefiedert, 
die Blättchen ungleich, das endständige grösser. Die Blumen in 2 — 3 gedrängten 
Köpfchen, wovon das eine kurz gestielt ist; jedes Köpfchen von einem breiten, 
fingerförmig-getheilten Deckblatte eingehüllt. Kelch weisslich, mit langem Seiden
haar besetzt. Krone citrongelb ; Fahne länger als die Flügel, mit den beiden Seiten 
äufwärts-zurückgeschlagen.
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-n... B- Tr\folieae. Hülse einfächerig. Staubblätter in zwei Bündeln 
-“latter dreizählig.

Medicago L., S'djnrdicnkkr.
Kelch glockig-fünfzähnig oder fünfspaltig. Fahne länger als 

Flügel und Kiel; Kiel stumpf. Fruchtknoten mit einer oder meh
reren Samenknospen ; Griffel glatt, Narbe kopfförmig. Hülse sichel
förmig oder schneckenförmig-gewunden, ein- bis mehrsamig.

Blätter gedreit.

fM. sativa L., fiycrnc. Vielblumige, längliche Blüthentrau- 
ben; Hülsen in fast drei Kreisen schneckenförmig-gewunden.

An grasigen Dämmen, Hügeln, Wegrändern, zerstreut und durch 
Anbau verwildert. Soll aus Spanien stammen. Juni — Sept. 2|..

Stängel 1—2' hoch, aufrecht. Blättchen länglich-verkehrt-eiförmig. Nuben- 
lätter am Grunde schwach-gezähnt. Kronen lilafarben oder violett.

M. falcata L. Vielblumige, kopfförmige Blüthentrauben ; Hül
sen sichelförmig.

Aul Grasplätzen, Wiesen, an Ackerrändern und buschigen Däm- 
lnen, in der Ebene häufig und meist gesellschaftlich, doch nicht 
überall. Juli-Sept. 2|_.

Stängel 1 I*' hoch, aufsteigend. Blättchen eiförmig-länglich. Kronen heller 
oder dunkler gelb. Hülsen kaum einen Halbkreis beschreibend, dicht mit kurzen, 
weichen, abstehenden Härchen besetzt, von der Kielnaht quer mit parallelen, fast 
einlachen Adern, welche sich über der Mitte verlieren. — Zwischen dieser und der 
vorigen Art genau in der Mitte, bald der einen, bald der andern näher, stellt die 
M. media Persoon, tk' et Gr. sil., deren Blumen anfangs gelbli h, dann grün, zu
letzt bläulich oder violett, deren Hülsen fast kreisförmig-gewunden, flaumig, netz
aderig sind, mit schief von der Kielnaht ausgehenden, gegen die Fahnennaht ver
zweigten Adern. Diese Pflanze kommt häufig um Br. bei Grdbschen, Lehmgruben, 
Masselwitz u. m. vor, auch an den Katzbachdämmen bei Liegnitz, Karsen bei Zobten 

a., ist aber keine eigne Art, sondern wahrscheinlich Bastard.

M. lupulina L., kleiner jgopfcnkkt. Vielblumige, ovale Aehren; 
Hülsen nierenförmig, an der Spitze gewunden; Blättchen verkehrt
eiförmig.

Auf Triften, Wiesen und Aeckern gemein. Mai —Herbst. ©. 
Stängel nicderlicgend, zoll- bis fusslang, von der Wurzel aus ästig. Blätter 

länglich-verkehrt-eiförmig, parallel-fiedernervig, nach vorn gezähnt, unterseits schwach
seidenhaarig. Hülsen kahl oder behaart, stark-netzaderig. Kronen blassgelb.

M. minima Lamarck. M. polymorpha 77. minima L. Blu
menstiele 1 — 2blumig; Hülsen stachlig, schneckenförmig-gewunden• 
Blättchen verkehrt-eiförmig.

Auf trocknen Hügeln. Am Lähnhausbcrge von Schneider gefun
den. Juni, Juli. (•).
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Stängel zolllang, niederliegend oder aufrecht Blätter weichhaarig. Neben
blätter eiförmig, feingezähnt. Kronen gelb. Hülsen fast kugelig, mit fünf Windun
gen, am Rande mit zwei Reihen hakenförmiger Dornen.

Melilotus Tournefort, Steinklee.
Kelch glockig, fast gleichmässig-fünfzähnig. Kiel stumpf, am 

Grunde mit den Flügeln zusammenhängend. Fruchtknoten gestielt, 
gerade, mit 2— 8 Samenknospen. Griffel glatt, Narbe endständig, 
absteigend. Hülse länger als der bleibende Kelch, 2 — 4 sämig, 
häutig oder lederig, nicht aufspringend, mit Querrunzeln. — Tri
folium L.

Blüthen in Aehren. Blätter gedreit. Stängel schlank und hoch. Blättchen gezähnt.

M. dentata Willd. M. Kochiana W. et Gr. sil. Blätter wim- 
perig-gezähnt; Nebenblätter kämmig-gezähnt; Flügel so lang wie 
der Kiel; Hülsen kahl, netzaderig-runzelig, zweisamig; Samen mit 
einem Höker.

An Grabenrändern in der Nähe von Dunghaufen. Um Br. hin
ter der Ohlauer Vorstadt und bei Grabschen. Juli, Ang. 0.

Stängel aufsteigend, 2— 3' hoch. Kronen klein und blassgelb. Die^Blättchen 
mit dichten, parallelen Seitennerven, welche gegen den Rand sich gabelförmig ver
zweigen und deren Spitzen als wimperige Zähne über den Blattrand heraustreten.

M. macrorrhiza Persoon. M. officinalis Willd. W. Fl. v. 
Schl. 1840. Blätter buchtig-gezähnt; Nebenblätter ganzrandig; Flü
gel so lang wie der Kiel; Hülsen grubig-runzlig, behaart, schief
eiförmig, 1—2samig; Samen mit Höker.

In Gesträuchen und Gebüschen, hier und da in der Ebene.; [Um 
Br. zwischen Kapsdorf und Schön-Eilgut^ bei Wirrwitz und im Goi bei 
Kapsdorf. Mergelgruben bei Peterwitz bei Strehlen. Bei Kätscher nach 
Wenck. Um Troppau. Juli, Aug. 0.

Höhe 2—4'. Die unteren Blättchen verkehrt-eiförmig-rundlich, die oberen läng
lich-verkehrt-eiförmig. Kelche fast kahl. Kronen grösser als an der vorigen, gold
gelb. Samen olivengrün. — Die Blumen dieser und der zwei folgenden sind schlei
mig-bitterlich und von einem scharf-aromatischem Gerüche, der besonders beim 
Welken hervortritt. Man gebraucht sie zu Breiumschlägen und als Mischung zum 
Schnupftabak. Offlcinell sind die Flores Meliloti.

M. officinalis Desrousseaux. M. P etitpierreana Hayne. Koch 
Sjm. ed. 1. W. Fl. v. Schl. 1840. Blätter buchtig-gezähnt ; Neben
blätter ganzrandig; Flügel länger als der Kiel; Hülsen oval, quer
runzlig, kahl, zweisamig; Samen ohne Höker.

An trocknen, steinigen Plätzen, Weg- und Ackerrändern, auf 
Brachen und Feldern, an mehreren Orten des Gebiets. Um Br. bei 
der Hube, Grabschen, Pilsnitz und Masselwitz u. m. Um Beuthen a. 0. 
Ilirschberg auf Brachen. Oppeln und Krappitz. Juli—-Sept. ©.
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Der vorigen durchaus ähnlich. Kelchzipfel pfriemlich, Kelche feinhaarig Kro- 

nen etwas kleiner als die der vorigen, schwefelgelb. Samen olivengrün. — Von die
ser Art soll auch eine Spielart mit weissen Kronen vorkommen.

M. alba Desrousseaux. M. vulgaris Willd. W. Fl. v. Schl 1840 
Blätter buchtig-gezähnt; Nebenblätter ganzrandig; Flügel langerais' 
der Kiel; Hülsen verkehrt-eiförmig, kahl, tiefgrubig-runzeli<r ein- 
samig; Samen ohne Höker.

An trocknen und steinigen unfruchtbaren Plätzen, an Weo-en 
Ackerrändern, Dämmen, durch das ganze Gebiet auch im Vorge’ 
birge, gemein. Juli — Sept. 0.

Stängel aufrecht. Kelche kahl. Kronen weiss. Samen braun.

Trifolium L., <Älcr.
Kelch glockig oder röhrig, fünfzähnig oder fünfspaltig, mit lan

gen, pfriemlichen Zähnen. Krone meist welkend-ausdauernd; die 
Fahne länger als die Flügel, diese länger als der stumpfe Kiel. 
Fruchtknoten einfächerig, mit ein bis mehreren Samenknospen. 
Griffel glatt. Hülse 1— 4 sämig, einsamig und von der verhärteten, 
am Rande zusammengeschnürten Kelchröhre eingeschlossen, oder 
gestielt und herausragend, nicht aufspringend.

Blätter gedrcit. Blumen inkopfförmigen Aehren; oft mit verhüllenden Deckblättern.

a. Kelchschlund mit einem verdickten Ringe; Hülse vom Kelch 
Umschlossen.

T. ochroleucum L. Kugelige,. meist von einer Hülle ge
stützte einzelne Aeliren; Kelch haarig, der unpaare Zahn so lang 
als die Röhre; Nebenblätter lineal-lanzettlich; Blättchen länglich, 
die untersten vorn ausgerandet; Stängel aufrecht oder schwach
gebogen, haarig.

In trocknen lichten Gehölzen und Waldwiesen, vereinzelt in 
der Ebene. Um Br. bei Lissa zuerst von Schummel entdeckt. Wei- 
stritzthal. Bei D.-Tscherleney. Grossstem bei Oppeln. Sellerie bei 
Neisse (Milde}. Ustroń bei Teschen ( Wichura}. Wird auch um Salz
brunn angegeben. Juli, Aug. 2]..

Stängel 1—1}' hoch, meist in einem Bogen aufgerichtet. Blättchen beiderseits 
mit feinen anliegenden Haaren. Kelch zehnrippig, mit abstehenden Haaren' die 
Zähne pfriemlich, rauhhaarig. Kronen weisslich-gelb, mit sehr langer Fahne.

T. pratense L., IDicfcnhkc. Kugelige, von einer Hülle ge
stützte, gepaarte Aehren; Kelch feinhaarig, mit fadlichen, gewini- 
perten Zähnen; Nebenblätter eiförmig, mit pfriemlicher Spitze- 
Blättchen oval, fast ganzrandig; Stängel aufsteigend.

Auf Wiesen, und allgemein angebaut. Mai, Juni. Q.
Höhe }—!}'. Kronen purpurfarben, rosafarben, selten weiss. Blättchen weich

haarig. Kelch mit zehn Nerven, die Röhre glockig-röhrig, behaart, die Zähne etwas 
ungleich, fiederig oder bärtig behaart. — Die Blumenköpfe von Nebenblättern eirr- 

Wimmer, Flora von Schlesien. 49 
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gehüllt, denen ein kleines ungestieltes Dreiblatt aufsitzt. — Gebaut wird er höher 
und ästiger. Var. mit röhrigen Stängeln und ausgerandeten Blättchen.

T. medium L. Kugelige, einzelne Aehren ohne Hüllen; Kelch 
kahl, der unpaare Zahn verlängert; Nebenblätter lineal-lanzettlich, 
mit lanzettlicher Spitze; Blättchen elliptisch, feingezähnt; Stängel 
bogig, weichhaarig.

In lichten Gehölzen und Laubwäldern in der Ebene und dem 
Vorgebirge durch das ganze Gebiet, nicht selten. Um Br. bei Os- 
witz, Pilsnitz; Schwoitsch u. m. Juni, Juli. 2]..

Stängel 1 — 2' hoch, meist hin und her gebogen. Blättchen bald breiter, bald 
schmäler, feinhaarig. Kelch kahl, mit zehn Nerven und kahlen, pfriemlich-fädlichen 
Zähnen. Kronen dunkel-purpurroth.

T. alpestre L. Kugelige, eingehüllte, meist gepaarte Aehren; 
Kelch zottig, der unpaare Zahn verlängert; Nebenblätter lanzett- 
lich-pfriemlich; Blättchen länglich-lanzettlich, fein-gesägt ; Stängel 
aufrecht.

Auf trocknen grasigen Waldplätzen in Hiigelgegenden, daher 
besonders im Vorgebirge, durch das ganze Gebiet, nicht selten. Um 
Br. bei Oswitz, Lissa. Kottwitz bei Ohlau. Riemberg. Skarsine etc. 
Striegauer Berge. Hummel bei Reinerz.. Juni, Juli. 2]..

Höhe 1 '. Stängel feinhaarig, selten in der Mitte fast zottig. Blätter stets lan- 
zettlich, am Rande fein-wimperig, unterseits an der Mitte haarig, mit vortretenden 
Adern, von derber Beschaffenheit. Selten einzelne Aehren. Kelchröhre behaart, mit 
zehn Nerven, Zähne pfriemlich-fädlich, fiederig-haarig. Kronen purpurroth.

T. rubens L., pcrgkice. Länglich-walzige, fast eingehüllte, meist 
gepaarte Aehren; Kelch kahl, der unpaare Zahn sehr lang; Neben
blätter lanzettlich-gesägt; Blättchen länglich-lanzettlich, feinstachelig' 
gesägt; Stängel steif-aufrecht, kahl.

Auf hohen trocknen Waldwiesen im Vorgebirge, hier und da 
in der Ebene. Auf dem Mittelberge bei Zobten, Geiersberg, Harlhe- 
berg, Teppendorfer Berg bei Strehlen. Gr. - Kniegnitz bei Nimptsch. 
Georgenberg bei Striegau. Pulsnitzer Berg. Weistritzthal. Um Landes
hut Sakrauer Berg bei Oppeln. Neisse. Füllstein, Gr.-Herlitz, Salis- 
U'ald, Jägerndorf und Grätz. Am Tal bei Ustroń. Um Br. bei Liss«. 
Mai, Juni. 2|_.

Stängel einfach oder ästig, 1—2*' hoch, Blätter kahl. Kelch mit zwanzig Ner
ven, röhrig, kahl; vier Zähne fast gleich, der fünfte dreimal so lang, alle mit langen 
Haaren besetzt. Kronen purpurroth. Diese Art ist an den grossen, scheidenartigen 
Nebenblättern und den langen purpurrothen Blüthenähren leicht kenntlich.

T. arvenseL., ^ätyelkrnut. Ovale, dann walzige, freie, ein
zelne, starkzottige Aehren; Kelchzähne abstehend, (lurch die wel
kende Krone geschlossen; Nebenblätter eiförmig zugespitzt; Blätt
chen lineal-länglich, zottig; Stängel aufrecht, ästig, zottig.

Auf Brachen, Aeckern und Sandplätzen, durch das ganze Ge
biet, bis in das Vorgebirge, gemein. Sommer. ©.
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Schmächtig, aufrecht, |-1‘ hoch, meist von unten an ästig. Die Kelche lang- 

^Ottig, daher die Aehren grauweiss, da die kleinen weisslich-fleischrothen Kronen 
Wenig vorragen.

. T. striatum L. Ovale, eingehüllte Aehren; Kelch rauhhaarig- 
mit aufrechten, stachelspitzigen Zähnen; Nebenblätter eiförmig-‘ mit 
miner, langer Spitze; Blättchen verkehrt-eiförmig, nach vorn 
fein-gesägt; Stängel rauhhaarig.

Auf trocknen Grasplätzen. Ehemals von Krocker! bei Kl.-Kletsch 
Kau, neuerdings von Letzner hinter dem Lehmdamme gefunden" 
Juni, Juli. O-

Stängel gestreckt und aufsteigend, fusslang, haarig. Blättchen rundlich-verkehrt 
eiförmig, mit angedrückten Haaren. Bei der Fruchreife ist der Kelch etwas aufge
blasen, fast kugelig, stark-rauhhaarig, mit zehn Nerven. Kronen blass-purpurroth

b. Der Rücken und die Oberlippe des Kelches bei der Frucht
reife aufschwellend.

T. fragiferum L., (ßrbberrkke. Kugelige Blüthenköpfe, ein
zeln, auf achselständigen Stielen; Kelchrücken zuletzt aufgeblasen- 
Stängel kriechend.

Auf lehmig-thonigem Boden ; auf feuchten Grasplätzen, an Gra
benrändern, besonders auch in der Nähe von Dunghaufen und an 
•Abzugsgräben. Um Br. häufig um Höfchen, Grabschen, Gr.-Rake, 
Lissa, Koberwitz. Ohlau. Strehlen. Beuthen a. O. Goslawitz bei 
Leobschütz. Teschen. Juni — Sept. 2j_.

Der Stängel kriecht und treibt an den Gelenken Wurzeln und nach oben Blät
ter nebst Blüthenstielen. Blättchen verkehrt-eiförmig. Kronen fleischfarben. Blü
thenköpfe erbsengross ; der Kelch schwillt in eine netzaderige häutige Blase auf 
Fruchtköpfe von der Grösse einer Haselnuss.

c. Die Krone wird trockenhäutig und bleibt an der reifen 
frucht stehen.

T. montanum L. Fahne gefaltet; Köpfe rundlich, dann eiför
mig; Blumenstielchen dreimal kürzer als die Kelchröhre, nach dem 
Blühen niedergebogen; Nebenblätter eiförmig-pfriemlich; Blättchen 
länglich-lanzettlich, scharf - gesägt, unterseits haarig; Stängel am 
Grunde aufsteigend, dann steif-aufrecht.

Auf trocknen Wiesen, Triften, Dämmen in der Ebene und dem 
Vorgebirge, gemein. Juni — Sept. 2]..

Stängel steif, haarig, 1 — 1} ' hoch. Kelchzähne ziemlich gleich, pfriemlich 
gerade. Kronen weiss.

T. repens L., Weiter $lcc, ^onißklec. Fahne gefaltet; Köpfe 
rundlich; Blumenstiele so lang als die Kelchröhre, nach dem Blü
hen niedergebogen; Nebenblätter trockenhäutig, mit aufgesetzter 
miner Spitze; Blättchen rundlich-verkehrt-herzförmig, fein-gesägt 
hahl; Stängel kriechend.

42*
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Auf Triften, Wiesen, Brachen, häufig, durch das ganze Gebiet; 
allgemein angebaut. Mai — Sept. 2|..

Vor allen durch den kriechenden Stängel kenntlich. Kelche oft an den Rän
dern röthlich ; vier Zähne gleich, der fünfte ein wenig länger. Kronen weiss oder 
fleischfarben. — Wo er in Menge wächst, verbreitet er einen starken Honiggeruch. — 
Nicht selten ist eine Vergrünung, indem die Blumenstiele sich verlängern und ent
weder alle oder einige Kelchzähne in spatelförmige, vorn gezähnte Blättchen ver
wandelt sind, oder bei regelmässigem Kelche die Fahne in ein grünes, den Laub
blättchen ähnliches Blättchen umgestaltet ist. — In Gärten eine Spielart mit schwarz
gestrichelten Blättern.

T. hybridum L. Fahne gefaltet; Köpfe rundlich; Blumenstiele 
2—3 mal länger als die kurze Kelchröhre, nach dem Blühen nieder
gebogen; Nebenblätter breit-lanzettlich-spitzig; Blättchen elliptisch
rautenförmig, fein-gesägt, kahl; Stängel aufsteigend, röhrig, kahl.

Auf feuchten Wiesen und an Waldrändern zwischen Gebüsch, 
in der Ebene und dem Vorgebirge häufig. Mai—Herbst. 2|..

Man unterscheidet eine Wiesenform mit niedrigem, dichtästigem, } — 1 ' hohem 
Stängel, und eine höhere, 2—3' hohe, kaum ästige, zwischen Gebüsch. Kelch weiss
lich, kahl, mit kurzer Röhre und schmalen langen Zähnen. Die Kronen erst weiss
lich, dann fleischfarben, zuletzt braun. — Man unterscheidet hiervon, manche als 
Art, andere als Spielart, T. elegans Saw, durch harten festen Stängel und am 
Anfang rosenrothe Blumenkronen, welche Form bei uns noch nicht beobachtet wurde.

T. spadiceum L. Fahne concav; Köpfe an den Enden der 
Aeste zuletzt walzig; Blumenstiele nach dem Blühen niederge
bogen; Nebenblätter länglich-lanzettlich; Blättchen auf sehr kurzen, 
gleichlangen Stielen.

Auf feuchten, sumpfigen und Torf-Wiesen im Vorgebirge, durch 
das ganze Gebiet, hier und da auch bis in die Ebene herabsteigend. 
Um Br. bei, Riemberg am Warteberge. Gröditz und Spitzberg bei 
Bunzlau. Geiersberg. Salzbrunn. Um 2Neuro de bei Kunzendorf am 
Zentner. Wünscheiburg. Reinerz. Hirschberg, und längs dem Hoch
gebirge bis ins Gesenke. Teschen. Juli, August. 0.

Schlank und zierlich, durch die goldbraunen Blüthenköpfe ein Schmuck unserer 
Bergwiesen. Höhe }—1 ', einfach oder ästig, kahl. Blättchen länglich. Kronen erst 
gelb, dann braungelb, zuletzt kastanienbraun. Bei dieser und den folgenden Arten 
ist die Hülse innerhalb des Kelches kurzgestielt.

T. agrarium L. Fahne convex; Köpfe seitlich, rundlich und 
elliptisch; Blumenstiele nach dem Blühen niedergebogen; Neben
blätter länglich-lanzettlich; Blättchen sämmtlich sitzend.

Auf trocknen und buschigen Hügeln und Dämmen, in trocknen 
Gehölzen, durch das ganze Gebiet, in der höheren Ebene und dem 
Vorgebirge zerstreut. Um Br. bei Oswitz, Lissa, Trebnitzer Hügel- 
Juni, Juli. 21.

Stängel I ' hoch, wenig ästig, aufrecht, kahl. Blättchen länglich. Kronen gold
gelb, später hellbraun.
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T. procumbens L. T. campestre W. et Gr. sil. 'Fahnen 
convex; Köpfe seitlich, rundlich und elliptisch; Blumenstiele nach 
«em Blühen niedergebogen ; Nebenblätter eiförmig; daS mittlere 
Blättchen länger gestielt.

Auf Grasplätzen, Wiesen, Aeckern, an Dämmen, durch das 
ganze Gebiet bis ins Vorgebirge, häufig. Juni—Aug. Q.

Der vorigen Art sehr ähnlich, aber minder gedrungen und stark. Stängel 
meist vom Grunde an ästig, oft niederliegend, feinhaarig. Nebenblätter gewimpert. 
Kelch kurzglockig, kahl; Zähne feinspitzig, zwei davon länger. Kronen gelb.

T. filiforme L. Fahne convex; Köpfe seitlich, langgestielt, 
büschelförmig; Blumenstiele nach dem Blühen niedergebogen- 
Kelche kahl; Nebenblätter eiförmig; Blättchen keilförmig, ausge- 
randet, fein-gezähnt.

Auf Wiesen, Triften, Aeckern, Sand- und Steinplätzen gemein. 
Juni—Herbst. 0.

Stängel dünn und fädlich, aufrecht oder niederliegend, kahl, J—}' hoch. Kleine 
ockere Blüthenköpfe mit etwa zehn Blumen. Kronen blass- oder goldgelb, später 

hellbräunlich. Das mittlere Blättchen ist bald kürzer, bald länger gestielt.

Lotus L., ^jurnhltf.
. Kelch glockig, fünfzähnig. Fahne gerundet, abstehend; Flügel 

DDt dem Oberrande zusammenneigend ; Kiel geschnäbelt. Die Staub
träger wechselweise an der Spitze verbreitert. Griffel am Grunde 
gekniet, pfriemlich ; Narbe stumpf oder kopfförmig. Hülse linealisch, 
walzig oder zusammengedrückt, ungeflügelt, vielsamig, mit oder 
ohne Scheidewände zwischen den Samen, in zwei Klappen auf
springend.

Kronen gelb. Blätter gedreit.

L. corniculatus L. Niederliegend; Blumen zu fünf in schirm
förmigen Köpfen; Kelchzähne vor dem Blühen zueinandergeneigt; 
Kiel schief-eirund, mit rechtwinklig aufwärts-gebogenem Schnabel, 
kürzer als die Flügel.

ß. tenuifolius. Blättchen und Nebenblätter lineal-lanzettlich; 
Stängel lang und dünn.

Auf Triften und trocknen Wiesen, an Wegrändern, Dämmen 
und Ackerrainen, auf Sandplätzen, durch das ganze Gebiet, bis auf 
das Vorgebirge, ß. An grasreichen Rainen hier und da. Um Br. 
bei Kleinburg. Juni—Sept. 2|..

Stängel von unten ästig, j—1 ' lang. Blättchen verkehrt-eiförmig-länglich, die 
seitlichen am inneren Rande hohl, am äusseren convex. Kronen gelb, bisweilen auf 
lehmigem und kalkhaltigem Boden orange und roth. Diese Art variirt sehr, nach 
dem Standorte, in der Länge und Dicke der Stängel und der Breite der Blätter. 
Ausserdem findet man Formen mit dicklichen, etwas fleischigen, und solche mit be
haarten Blättern, auch mit breiteren Schoten. Anderwärts kommt sie auch mit 
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zottigen Blättern und Stängeln vor, welche hier noch nicht beobachtet wurde. — Die 
Var. ß., welche L. tenuifolius Reichenbach, L. tenuis Kitaibel ist, hat zwar 
ein abweichendes Ansehen, darf aber schwerlich für besondere Art angesehen wer
den. Weniger scheint diess von der folgenden Art zweifelhaft, welche Böll gleich
falls nur als Varietät betrachtet.

L. uliginosus Schkuhr. L. corn. ß. uliginosus W. et Gr.sil. 
Aufrecht oder aufsteigend; Blumen zu zehn in schirmförmigen Köpfen; 
Kelchzähne vor dem Blühen zurückgeschlagen; Kiel aus eirundem 
Grunde allmälig in einen fast geraden, die Flügel überragenden 
Schnabel verlängert.

Auf feuchten und sumpfigen Plätzen, in Gräben, auf sumpfigen 
Wiesen, an Lachen und Teichrändern zwischen dem Grase, durch 
das ganze Gebiet, vielleicht nur in der Ebene, häufig. Juli, Aug. 2[.

Diese Art ist grösser, saftiger als die vorige, mit röhrigem Stängel, der zwar 
wegen Mangels an Steifheit oft umliegt, aber eine aufrechte Richtung hat. Blätter 
dünner, von dunklerem Grün, breiter und grösser. Meist ist die Pflanze ganz kahl, 
bisweilen mit einzelnen Haaren besetzt.

Tetragonolobus Scopoli, S'ptirgelboljnc.
Kelch röhrig-glockig, fünfspaltig. Flügel länger als die Fahne, 

mit dem Oberrande zusammenneigend; Kiel geschnäbelt. Staub
träger wechselweise oben verbreitert. Griffel bogig, nach oben 
verdickt; Narbe hohl. Hülse fast walzig, vierflügelig, mit zelligen 
Querwänden zwischen den Samen.

Kronen schwefelgelb. Blätter gedreit.

T. siliquosus Roth. Lotus L. Blumen einzeln.
An grasigen Weg- und Grabenrändern nur in einigen Gegen

den der Ebene und des Vorgebirges. Um Br. gegen Westen bei 
Neukirch und Lissa., gegen Süden um Oltaschin, Lambsfeld, Koberwitz, 
Tinz, Zobten. Schweidnitz. Ohlau. Strehlen. Juni, Juli. 2j..

Stängel liegend und aufsteigend, von unten an ästig, }—1 ‘ lang, mit schlichten, 
gleichmässigen, aufrechten Haaren, dergleichen einzeln auch an den Blattadern als 
Kranz am Axenende unter dem kurzen Blumenstiele und als Wimperbesatz an den 
Kelchzähnen. Blätter gedreit, dicklich und hellgrün, fast graugrün, unter der Linse 
mit vertieften braunen Punkten. Unter der Blume 1—3 lanzettliche Deckblättchen. 
Kelch röhrig, braun-marmorirt. Krone schwefelgelb, mit dunkleren Flecken.

C. Galegeae. Staubblätter in zwei Bündeln. Blätter vielzählig- 
gefiedert.

Galega Z., (Smraute.
Kelch glockig, gleichmässig-fünfzähnig. Fahne verkehrt-eiför

mig-länglich. Kiel stumpf. Der hintere Staubträger bis zur Hälfte 
verwachsen. Hülse linealisch, schief-gestreift.

Blätter gefiedert.
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G. officinalis!/. Blättchen lanzettlich-stachelspitzig; Blumen 
in Trauben.

Auf feuchten Waldwiesen, nur im südöstlichen Schlesien, sel
ten. Um Bojanow bei Ratibor von Kelch und um Troppau bei Meltsch 
von y. Mückusch gefunden. Auch zerstreut an der alten Oder bei 
Br. von Krause, vielleicht aus Gärten verbreitet, und bei Jordans
mühle. Um Krappitz (JFincke). \VoinowitzX)6À. Ratibor\Ileuser). Juni. 2]..

Stängel aufrecht, röhrig, ästig, 3—4' hoch. Blätter vielpaarig, Blättchen lineal- 
lanzettlich, bis 2" lang. Fahne blau, Flügel und Kiel weiss. Hülse stielrundlich, 
schwach-wulstig. — Ehedem officinell.

D. Astragaleae. Hülse ganz- oder halb-zwei fächerig. 

Astragalus L., piircnfdjote.
Kelch röhrig oder glockig, fünfzähnig, die beiden oberen Zähne 

entfernt. Fahne mit den Flügeln gleichlang oder länger-, Kiel 
stumpf. Griffel aufsteigend-, Narbe stumpf oder kopfförmig. Hülse 
durch Einschlagung der unteren Naht unvollständig-zweifächerig, 
mit wenigen oder vielen Samen. Samen nierenförmig.

Blätter gefledert. Blumen in achselständigen, gestielten Aehren.
A. glycyphyllos L., Wolfsfdjotcn. Kahl; Stängel niederlie

gend; Nebenblätter frei, oval und gespitzt; Blätter 5—6paarig; 
Hülsen linealisch-gekrümmt.

Auf trocknen bebuschten Hügeln, buschreichen Waldplätzen, an 
Dämmen zwischen Gestrüpp, in der Ebene und dem V orgebirge, 
durch das ganze Gebiet, häufig, nirgends sehr zahlreich. Um Br. 
bei Cawallen und Schwoitsch, Lissa u. m. Trebnitzer Hügel. Juli. 2j..

Stängel bis 3' lang, ästig, dick, oft röthlich. Blättchen eiförmig, von süsslich- 
widrigem Geschmack. Die Blüthenstiele kürzer als die Blätter. Kronen schmutzig
blassgelb.

A. Cicer L. Haarig; Stängel ausgebreitet; die oberen Neben
blätter verwachsen und den Blättern gegenständig; blätter 8 12paa
rig; Blättchen länglich-oval; Blüthen in kopfförmigen Aehren; 
Fruchtknoten sehr kurz gestielt; Hülsen rundlich, auf geblasen, last 
sitzend.

An buschigen Dämmen und Hügeln, besonders in der Nähe 
tiefer Gräben, in der Ebene zerstreut. Um Br. bei Grabschen. An 
der Pelzbrücke, Lissa, Pürbischau. Frauenhain bei Ohlau. Greibnig 
bei Liegnitz. Jordansmühl. Kurtwitz und Prauss bei Nimptsch. Klein
stem bei Oppeln. Gnadenfeld. Kätscher. Kreisewitz bei LeoLschütz. 
Juni, Juli. 2|..

Stängel meist 3 — 4', im Gebüsch emporsteigend. Blätter elliptisch, stachel
spitzig, oberseits gegen den Rand mit zerstreuten, unterseits dichteren, etwas steif
liehen, kurzen Haaren besetzt. Kelch röhrig-glockig-gestutzt, mit pfriemlichen Zäh
nen, mit schwarzen, borstlichen Haaren besetzt. Kronen weissgelb. Hülsen mit 
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ÿurzen schwarzen borstlichên und längeren weissen weicheren Haaren besetzt, 
erbsengross. Samen hellbraun, ganz glatt.

A. Hypoglottis L. Haarig; Stängel ausgebreitet; die oberen 
Nebenblätter verwachsen und den Blättern gegenständig; Blätter 
8—lOpaarig, Blättchen elliptisch, die unteren ausgerandet; Blüthen 
in eiförmigen, kopfförmigen Aehren; Fruchtknoten gestielt; Hülsen 
rundlich eiförmig, im Kelche gestielt.

An sandigen Grabenrändern, bisher nur um Br. bei Pöpelwitz-, 
bei dem letzten Heller und der Lohebrücke von Zöljfel entdeckt. 
Mai, Juni. .

Stängel ,* ' hoch, dreikantig, mit zerstreuten, die Blätter dichter mit weissen 
Borsthaaren besetzt. Aehren langgestielt. Blüthenstiele ünd Kelche mit weissen 
und schwärzlichen steifen Haaren besetzt. Kror.en blau, am Grunde strohgelb. 
Hülsen weisszottig.

A. arenarius L. Von anliegenden Haaren grau; die oberen 
Nebenblätter verwachsen und den Blättern gegenständig; Blätter 
3—4 paarig, Blättchen linealisch-stumpf; Blüthen in 4—8 blumigen 
Trauben ; Hülsen lineal-länglich.

Auf Sandboden, in sandigen und hügeligen Kieferwäldern, auf 
freien Sandplätzen und auf sandigen Aeckern, zerstreut in der Ebene. 
Um Br. bei Gr. - Weigelsdorf und Mirkau, Süsswinkel, Neudörfel 
hinter Lissa, Heydewilxen. Ohlau. Wohlau. Mitteidammer bei Steinau. 
Zauche bei Glogau. Schönfeld und Wehrau bei Bunzlau. Bei Kreba und 
Muskau. Rosenberg. Königshuld und Grudschütz. bei Oppeln. Fehlt 
jn Oesterr.-Schlesien nach R. und M. Juni. 2j..

Stängel liegend, einfach oder vom Grunde ästig. Kronen blassviolett. Kelche 
röhrig-glockig-gestutzt, mit ganz kurzen Zähnen, wie die Blätter bekleidet. Hülsen 
lineal-walzig, strohgelb, kahl. Samen herz-nierenförmig, platt, hellbraun, glatt. Man 
unterscheidet zwei Formen, mit breit-linealischen, oberscits kahlen Blättern und 
dünner grauer Behaarung, und mit ganz schmalen, fast fädlichen Blättern und dich
ter, fast silberweisser Bekleidung.

Anmerk. Oxytropis pilosa, mit weissgelben Blumen und einer Hülse, 
deren obere Naht eingeschlagen die Scheidewand bildet, soll nach t>. Mückusch 
um Wagstadt bei Troppau vorkommen.

Zweite Gruppe: Vicieae. Zehn Staubblätter in zwei Bündeln. 
Die Hülse zweiklappig, ununterbrochen. Keimblätter dick, bei der 
Keimung im Boden verharrend.

E r V il ni Tournefort, ÿinfe.
Kelch mit fünf fast gleichen Zipfeln. Krone kaum länger als 

der Kelch. Fruchtknoten sitzend, mit wenigen Samenknospen. 
Griffel fädlich, aufsteigend, unter der endständigen, kopfförmigen 
oder seitlichen Narbe keulig-verdickt. Hülse länglich, zusammen
gedrückt, mit zwei, vier oder sechs kreisförmigen Samen.



Papilionaceae. — Ervum. — Vicia. 665

P... ' E- Lens Zv. L. esculenta J/üncA. Blüthenstiele 1—2 blumig; 
Blätter sechspaarig; Hülsen rautenförmig, zweisamig, kahl.

Wird häufig angebaut, und findet sich hier und da, wie in der 
hegend von Oppeln, äusserst häufig unter der Saat und auf Wald
plätzen verwildert. Juni, Juli. ©•

Stängel aufrecht, 1 • hoch. Blättchen elliptisch, auch linealisch, feinhaarig. 
ronen blassblau. Samen scherbenbraun, geben ein bekanntes Nahrungsmittel.

Vicia L., Widie.
1 glockig; die beiden oberen Zähne oft kürzer, viel kürzer

als die Krone. Fahne ausgebreitet, aufsteigend. Fruchtknoten mit 
vielen Samenknospen. Griffel fädlich, aufsteigend, gegen die Spitze 
gewöhnlich bärtig, mit endständiger kopfförmiger Narbe. Hülse 
zusammengedrückt oder schwellend, zwei- bis vielsamig. Samen 
ast kugelig, von den Seiten zusammengedrückt, mit ovalem oder 

hnealischem Nabel.
a. Vielblumige Blüthenstiele.

_ Y- pisiformis Z. Trauben kürzer als das Blatt; Blätter fünf- 
si ailgJ i ättchen breit-eiförmig, mit zusammengezogener Spitze, 
,llnipf, kahl, die untersten nahe am Stängel sitzend und die ge- 
a inten, halb-pfeillörmigen Nebenblätter verdeckend.

Auf sonnigen bewaldeten Berglehnen im Vorgebirge. Mittel- 
fr9 bei Zobten (Unverricht). Schlesierthal. Kreuzberg und Streitberg 

ci Stnegau; Spitzberg bei Probsthain (Göppert). Hessberg bei Jauer 
nach Gerhardt. Rogauerberg bei Camenz nach Krocker. Kreisewitz bei 

eobsch'ütz. Nach Schneider auch um Charlottenbrunn und Kupfer
arg. [Jm Gr ätz nach Höchst etter. Landskrone (Schuchardt). Juni, 
Juli. 2|_.

Kletternd, 3—4- hoch, kahl, blassgelbgrün. Blätter meist vierpaarig, im Herbst 
fast lederartig, unterseits etwas grau, am Grunde rundlich, bis 2" lang und 1|" 
breit. Kronenweissgelblich. Hülsen 1}" lang, 3‘" breit, kaffehbraun, kahl, schwach
aderig; Samen dunkel-kastanienbraun, fast schwärzlich, mit linealem Nabel.

V. sylvatica L. Trauben länger als das Blatt; Blätter acht
paarig; Blättchen elliptisch-stumpf; Nebenblätter halbmondförmig 
oorstlich-gezähnt.

An Waldrändern und in Gehölzen, an Hügel- und Berglehnen, 
der Hügelgegend der Ebene und im Vorgebirge zerstreut. Um 

-L'r. bei Skarsine schon von Krocker. Am Zobten-, Geiers- und Grö- 
ditzberge. Um Liegnitz. Hügel bei Habendorf und Kleutsch. Gr.- 
Rniegnitz bei Nimptsch. Lähnhausberg. Annaberg. Leisnitz. Leob- 
schiXtz. Ustroń. Grätz bei Troppau. Juni, Juli. 2]..

Kletternd, schlapp, 3—4' hoch, kahl. Blätter länglich, 4—5"' lang, vom ge
stutzt, mit als Stachelspitze vortretendem Nerven. Blüthenähre locker. Kronen 
weisslich, Fahne lilafarben - gestrichelt, Kiel an der Spitze violett. Hülse fast 
lineal-walzig.
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V. dumetorum L. Trauben so lang als das Blatt; Blätter fünf
paarig; Blättchen eiförmig stumpf, die untersten vom Stängel ent
fernt; Nebenblätter halbmondförmig, gezähnt; Griffel bärtig.

In feuchten Waldgebüschen, an feuchten, waldigen Lehnen, in 
der höheren Ebene und dem Vorgebirge zerstreut. Um 5r. bei 
Lissa und Kl.-Totschen. Dalkau bei Beuthen a. 0. Zobtenherg am 
Gipfel. Gröditzberg und Hartmannsdorf bei Bunzlau. Zedlitzbusch 
(Göpperf), Kgnau, Conradswaldau bei Schweidnitz [Heuser). Streit
berg bei Striegau. Zeiskenschloss und Fürstenstein. Stadtbusch bei 
Landeshut. Dämme um Liegnitz. Landskrone (Schuchardt). Gr.-Zlönits 
bei Oppeln. Jägerndorf. Teschen. Mai, Juni. 2]..

Kletternd und schlapp, 3—4' hoch, kahl. Kronentrüb-purpurfarben, mit Adern. 
Hülsen kahl, kalfehbraun, 1" lang, 3"' breit; Samen schwärzlich, glatt, mit linealem 
Nabel.

V. cassubica L. V. militans Crantz. Krock. sil. 1173. 
Trauben kürzer als das Blatt; Blätter vielpaarig; Blättchen läng
lich und lanzettlich, stumpf, feinhaarig; Nebenblätter halb-pfeilför
mig, ganzrandig; Griffel oben feinhaarig; Hülsen fast rautenförmig-

In trockenen Gehölzen, auf buschigen Hügeln, auch in Kiefer
wäldern der Ebene nicht selten. Um Br. bei Carlowitz und Gold
schmiede nach Krock., um Schwoitsch, Lissa, Heydewilxen und Skar- 
sine, Gröbelwilz^ Mahlen, Riemberg. Ohlau. Wohlau, Steinau, Parch- 
ucitz. Dalkau bei Beuthen. Zobtenherg. Gröditz- und Eichberg bei 
Bunzlau. Oppeln. Troppau. Juni, Juli. 2]..

Stängel ziemlich einfach, aufrecht, 1—2' hoch, anfangs fast zottig, später kahl. 
Blätter bis fünfzehnpaarig, gedrängt, unten etwas breiter, oberhalb verengt, abge- 
stutzt, mit aufgesetzter Stachclspitze. Blüthenstiele aufrecht. Kronen purpurroth 
und blau. Hülsen kahl, mit zwei Samen.

V. ten ui foli a Roth. Trauben länger als das Blatt; Blätter 
vielpaarig; Blättchen linealisch, unterseits haarig; Nebenblätter 
halb-pfeilförmig, ganzrandig; die Platte der Fahne doppelt so lang 
als ihr Nagel; Hülsen lineal-länglich, spitz.

An Ackerrändern, auf Wiesen und Brachen, zerstreut in der 
Ebene, besonders gegen das Vorgebirge hin. Um Br. bei Kober
witz, Bohrau, Strehlen. Bankwitz bei Zobten. Magnitz bei Trebnitz- 
Um Reichenbach. Schwarzwaldau bei Landeshut nach Schuchardt. 
Oppeln. Krappitz. Gr.-Herlitz und Camenz bei Troppau. Gröditz 
und Goldmühle bei Bunzlau nach Schneider. Mai, Juni. 2[.

Stängel aufrecht, steif, oben knieförmig-bogig, mit fast aufrechten Blüthenstic- 
len, durch welche Kennzeichen man diese Art stets von der folgenden unterscheiden 
kann. Blattstiele wagerecht, die unteren auch niedergebogen. Blattrand geradlinig, 
Grund und Spitze oft gestutzt, letztere auch ausgerandet. Fahne und Kiel hellblau, 
Flügel weisslich.

V. Cracca L., Dogdttitthe. Trauben so lang als das Blatt; 
Blätter vielpaarig, Blättchen länglich oder lanzettlich, weichhaarig;
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Nebenblätter halbpfeilförmig, ganzrandig; die Platte der Fahne so 
lang als ihr Nagel; Hülsen lineal-länglich, stumpf, mit einem Haken.

In feuchten Gebüschen, auf Wiesen, an Dämmen und Wald
rändern, durch das ganze Gebiet bis in das Vorgebirge, gemein. 
Auch im TZ ' - - . -

Stängel klimmend, schlapp, 2— 4' hoch. Die Form der Blättchen ist verän-

durch das ganze (
Kessel im Gesenke. Juni, Juli. 2|-.

..........vu™, ovinapp, 4 — ł- nocn. Die Form uêr BlMitlien ist verän
derlich, bald eiförmig, kürzer, mit abstehenden Haaren, bald länglich-lanzettlich, 
länger und spitzer, mit anliegenden Haaren : aber stets bildet der Blattrand eine 
krumme Linie und sind die Blätter kürzer, als die der vorigen Art. Blüthenstiele 
abstehend. Kronen blau-violett. Hülsen 8"' lang, 2'" breit, hellbraun, mit kasta
nienbraunen Flecken. Samen schwarz, marmorirt. Nabel breit-lineal, kurz.

V. villosa Roth. Kr. Suppl. 639. Trauben von der Länge 
der Blätter, auch länger; Blätter vielpaarig, zottig; Nebenblätter 
halb-pfeilförmig, ganzrandig; Platte der Fahne kürzer als ihr Na
gel; Hülsen länglich-rautenförmig, an der Spitze hakenförmig.

a. breitblätterig, mit elliptischen, schwach zottigen Blättern. 
ß. schmalblätterig, mit lanzettlichen, stark-zottigen Blättern. 
Unter der Saat und auf Brachen durch das ganze Gebiet sehr 

häufig. Juni, Juli. 2j..
Stängel mehr oder minder schlapp, oft vielästig, 2— 3' hoch, zottig. Trauben 

ast einseitwendig, dicht. Kronen blau oder violett, mit milchblauen oder weiss
lichen Flügeln.

b. Armblumige Blüthenstiele.

V. hirsuta Koch. Ervum hirs. L. W. et Gr. sil. Blüthen
stiele 4 — 6 blumig ; Blätter 6paarig; Hülsen zweisamig, weichhaarig.

Unter der Saat, in Gärten und an Hecken, nicht selten durch 
das ganze Gebiet. Juni, Juli. Q.

Dünn und zart. Blätter weichhaarig. Kronen milchblau oder weisslich.
V. tetrasperma Koch. Ervum tetr. Linn. W. et Gr. sil. 

Blüthenstiele meist einblumig; Blätter 3 — 4paarig; Hülsen viersa- 
toig, kahl.

Wie die vorige, etwas häufiger. Juni, Juli. Q.
Dünn und zart. Kronen aus weiss und blau gemischt. Der Griffel ist durch

aus fädlich und nach oben zu gleichmässig behaart. Hülsen länglich.

c. Blumen kurz-gostielt in den Blattachseln.
V. s epi um L. Blumen zu fünf, auf ganz kurzem, traubigem 

Stiel; Blätter fünfpaarig; Blättchen breit, oval; Nebenblätter gezähnt; 
Hülsen linealisch, kahl.

In Gebüschen und zwischen Gesträuch auf Waldwiesen und 
an Waldrändern, durch das ganze Gebiet bis in das Vorgebirge 
gemein. April, Juni. 2j..
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Stängel schlapp, klimmend, ‘2—3‘hoch. Die unteren Blattpaare grösser als 
die oberen. Blättchen aus breitem Grunde eiförmig, vorn abgestutzt, mit einem 
Eindruck und einer Stachelspitze. Kronen schmutzig-violett, am Grunde gelblich. 
Hülsen söhlig. Samen braunschwarz.

t V. sativa L. Blumen paarweise auf ganz kurzen Stielen; 
Blätter 7paarig; Blättchen verkehrt-eiförmig, vorn ausgerandet; 
Hülsen aufrecht, länglich, weichhaarig; Samen schwach-zusammen
gedrückt, glatt.

Auf Aeckern unter der Saat und auf Brachen, häufig ange
baut; ohne Zweifel mit dem Anbau verbreitet. Häufig durch das 
ganze Gebiet. Mai, Juni. Q.

Aufrecht, 1—2' hoch, mehr oder weniger kurzzottig. Die Blätter ändern i*1 
der Breite ab. Nebenblätter oft gezähnt, gefleckt. Fahne hell-purpurroth, Flüge* 
violett, Kiel weisslich. Samen olivengrün, braun-marmorirt.

V. angustifolia Roth. Blumen einzeln oder paarweise auf 
sehr kurzen Stielen; Blätter 5paarig, Blättchen der unteren ver
kehrt-eiförmig, vorn ausgerandet, der oberen lineal-lanzettlich, vorn 
stumpf oder abgestutzt; Hülsen abstehend, linealisch, zuletzt kahl; 
Samen kugelig, gekörnt.

Auf Aeckern unter der Saat, häufig. Juni, Juli. Q.
Stängel schwach, 1 — 3 ' hoch, feinhaarig. Nebenblätter fein-gezähnt. Krönet* 

purpurroth. Samen würfelig-kugelig, schwarz. Man findet Formen, welche zwischen 
dieser und der vorigen Art in der Mitte stehen. Wahrscheinlich auch nur durch 
den Anbau verbreitet.

V. lathyroides L. Blumen einzeln in den Blattachseln, fas1 
sitzend; Blätter 2— 3paarig; Blattstiele in eine Spitze endigend; 
Blättchen verkehrt-eiförmig; Hülsen linealisch, kahl; Samen würte- 
lig, gekörnt.

Auf Triften und Wiesen, an grasigen Dämmen, in der Ebene 
nicht selten. Um Br. bei Pöpelwita, Oswitz, Rosenthal, an der Pass' 
brücke u. m. Ohlau, Wohlau, Bunzlau, Oppeln. April, Mai. (•)■

Die kleinste Art dieser Sippe, 1—4" lang, am Boden im Grase liegend un1* 
versteckt, ästig. Kronen klein, lila-violett. Hülsen lineal, kaum 1" lang, 2' 
breit, scherbenbraun ; Samen mit ovalem Nabel, olivenbraun, fein-gekörnt.

Faba Tourne/., ^ol)ne.
Die oberen Kelchzähne kürzer. Griffel fädlich, fast rechtwi*1' 

kelig gekniet, unter der Narbe auswärts bärtig. Hülse mit schwam
migen Querwänden. Samen länglich, hängend, mit linealischem 
Nabel am Ende.

Blätter meist 2 paarig.
* F. vulgaris Mönch, Siuibotjne. Vicia Faba L. Blüthen i'1 

achselständigen, 2— 4blumigen Trauben; Blattstiel in eine Borst0 
endigend; die oberen Blätter 2paarig.
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JuniI&J r™ Orient einheimisch nnd wird bei uns häufig gebaut. 

Stängel 2 — 3' hoch. Blätter fast fleischig. Kronen weiss, die Kiele mit einem 
Schwarzen Fleck.

Lathyrus L., lat terb fr.
, .. Kelch krug- oder glockenförmig, die beiden oberen Zähne 

urzer, kürzer als die Krone. Fahne am Grunde meist mit 2 Hö- 
prn> die Flügel so lang als der kreisförmige, vom Grunde aus 

eingebogene Kiel. Fruchtknoten sitzend, mit vielen Samenknos- 
Pen- Griffel am Grunde zurückgeschlagen, dann gerade, oben ver
eitert, aussen erhaben, ihnen hohl, zottig-behaart; Narbe endstän- 

p’g") eingedrückt. Hülse zusammengedrückt, mit vielen, fast kuge
len Samen, mit ovalem oder linealischem Nabel.

J. , K. Nissolia L. Blüthenstiele 1—2blumig; Blattstiele lanzett- 
lic/e ^^ätter ohne Wickelranke darstellend; Nebenblätter pfriem- 

CI1) am Grunde halb-spiessförmig.
p Auf Aeckern unter der Saat. Bei Löwen von Bittner und bei 

gutsdau bei Teschen von Zlik gefunden. Sommer. 2|..
Schlank und dünn, von 1 — 1*' Höhe. An der Stelle der Blätter befinden sich 

bj( onni£e, lineal-lanzettliche Blattstiele, aus deren Achsel lange, abstehende, ein-
, n*ige Blüthenstiele entspringen. Kronen bläulich-purpurroth. Hülsen aderig 

,ein-flaumig.

r.. L. hirsutus L. Blüthenstiele zweiblumig, länger als das 
latt; Blätter einpaarig; Blattstiele in Ranken endigend; Hülsen 

rauhhaarig.
Unter der Saat, nur im südlichen Theile des Gebiets. Bei Ra- 

ll0r von Kelch gefunden. Nieder-Toschonowitz bei Teschen. Juli. ©.
Stängel aufrecht, schwach, 2' hoch. Blätter lineal-lanzettlich. Ranken 2thei- 

*8- Kronen blau, ziemlich klein. Haare der Hülsen am Grunde zwiebelig. Hülsen 
Zusammengedrückt, mit am Grunde zwiebeligen, abstehenden Haaren besetzt. Sa- 
z°Cn schwärzlich, gekörnt, mit ovalem Nabel.

. L. tuberosus L., Crbniiflc, Crbnmnbdn. Blüthenstiele vielblu- 
langer als das Blatt; Blätter einpaarig; Blattstiele in Ranken 

endigend; Blättchen länglich; Hülsen kahl, netzaderig; Stängel 
eckig.

Unter der Saat auf Lehm- und Kalkboden in der Ebene, vor- 
zuglich im östlichen Theile des Gebiets. Um Br. gegen Mittag, 
Oni Höfchen, Oltaschin, Domslau, Koberwitz nnd bei Hühnern. Um 

hlau, Wohlau, Beuthen a. 0., Oppeln, Leobschütz-, Kätscher, Ratibor. 
roPpau. Teschen. Juni, Juli. Sj..

Klimmend, 2 —3'hoch, kahl, etwas graugrün. Kronenrosa-purpurfarben. Die
11 fasern verdicken sich zu länglich-dicken Knollen, welche stärkemehlhaltig 

Und süss, daher essbar sind, und auch als Kaffehsurrogat empfohlen wurden.
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L. pratensis L. Blüthenstiele vielblumig, länger als das 
Blatt; Blätter einpaarig; Blattstiele in Banken endigend; Blüthen 
lanzettlich; Hülsen kahl, mit schiefen, vorragenden Adern; Stängel 
eckig.

In Hecken und Gesträuch an feuchten Orten, an Graben- und 
Bachrändern, auf feuchten Wiesen, durch das ganze Gebiet bis ins 
Vorgebirge, gemein. Juni, Juli. 2|..

Liegend oder emporklimmend, 2— 4' hoch. Blätter eiförmig oder lanzettlich; 
unterseits feinhaarig. Nebenblätter pfeilförmig. Kronen gelb. Stängel vielästig, 
weichhaarig.

L. sylvestris L. Blüthenstiele vielblumig, länger als das 
Blatt; Blätter einpaarig; Blattstiele in Ranken endigend; Blätt
chen dreinervig, länglich-lanzettlich, gespitzt; Nebenblätter lineal- 
lanzettlich; Hülsen lineal-länglich, glatt; Stängel und Blattstiele 
eckig-geflügelt.

An trockenen und sandigen Hügel- und Dammrändern, zwi
schen Gebüsch oder in hohem Grase, behonders im Vorgebirge, 
durch das ganze Gebiet zerstreut und nicht sehr zahlreich. Um 
Br. bei Cosel, Schwoitsch, Heydewilxen, Skarsine, Lissa. Um Ohlau, 
Wohlan, Hohenborau bei Beuthen, Zeche, Goldmühle und Gröditz bei 

Bunzlau, Striegauer Berge, Charlottenbrunn, Fürstenstein. Molk bei 
Neurode, Hirschberg, Landeshut. Troppau, Teschen. Juni — Aug. 21-.

Stängel ästig, kahl, schlapp und liegend oder klimmend. Blätter blassgrün, 
kahl. Variirt mit breiteren und schmäleren Blättchen. Kronen rosa-purpurfarben, 
die Fahne am Rücken grünlich. Hierher auch L. heterophyllus Krock. sil.

L. latifolius L. Blüthenstiele vielblumig, länger als das 
Blatt; Blätter 1 — 2paarig; Blattstiele in Ranken endigend; Blätt
chen fünfnervig, länglich-eiförmig, stumpf, mit einer Stachelspitze; 
Nebenblätter breit-lanzettlich; Hülse lineal-länglich, glatt; Stängel 
und Blattstiele eckig-geflügelt.

Auf grasreichen und buschigen Hügellehnen. Sicherer Stand
ort: am Geiersberge. Ausserdem wird er angegeben: auf dem Mit
telberg bei Zobten von Matt.., am Gröditzberge, bei Charlottenbrunn, 
Steinau a. 0. (^), Dirschel und Gr.-Herlitz, für welche ich nicht ein- 
stehen kann, da ich keine Exemplare sah. Juni, Juli. 2|..

Der vorigen sehr ähnlich, aber grösser, stärker, breitblätteriger, obwohl auch 
von diesem Formen mit breiteren und andere mit schmäleren Blättern vorkommen. 
L. heterophyllus der Autoren ist von diesem schwerlich verschieden.

L. palustris L. Blüthenstiele 3— ßblumig, länger als das 
Blatt; Blätter 2— 3paarig; Blattstiele in Ranken endigend; Blätt
chen lanzettlich, stachelspitzig; Nebenblätter pfeilförmig; Hülsen 
lineal-länglich, glatt; Stängel oben geflügelt, Blattstiele eckig-ge- 
randet.
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Auf nassen und sumpfigen Wiesen, auf fruchtbarem Boden im 
Gesträuch an Grabenrändern und Flussufern, zerstreut in der Ebene 
Vm Br. bei der Margarethenmühle, Scheitnig, Krittern, Bischwitz a. W 
Schweinern u. m. Um Ohlau, W7ohlau Beuthen; um Bunzl au bei För
sterbach, Nischwite, Drüsselbusch u. m. Juli, August. 2(.

Stängel auf Wiesen aufrecht, in Gebüschen schlapp und klimmend, 1_ 3, h
kahl. Kronen schön blau. Auch diese Art kommt schmal- und breitblätterig vor

Or ob us Tournejort, tPalbrrbpr.
Kelch glockig, die beiden oberen Zähne etwas kürzer, kürzer 

als die Krone. Fahne ohne Höker; die Flügel kürzer als der 
stumpfe Kiel. Fruchtknoten sitzend, mit vielen Samenknospen. 
Griffel halb-stielrund, nach oben erweitert, innen bärtig; Narbe 
eingedrückt. Hülse zusammengedrückt; die Klappen spiralig-ge
wunden. Samen fast kugelig, mit linealischem Nabel.

0. tuberosus L. et Auctorr. omn. Lathyrus macrorrhi- 
zus Wimm. Fl. V. Schl. 1840. Blüthenstiele 4 — 6blumig, länger 
als das Blatt; Blätter 2— 3paarig, ohne Banken; Blättchen läng- 
lich-lanzettlich; Stängel einfach, geflügelt.

In sonnigen'Gehölzen, besonders an Hügellehnen in der Ebene 
und dem Vorgebirge, nur an einigen Orten. Um Br. bei Skarsine 
am Buchenwalde und im Glaucher Walde von Schummel gefunden. 
Deutschhammer. Festenberg. Bei Kl.-Zeche im Drüsselbusche (schon 
von Matf.)^ auf den Krauschner Hügeln und bei der Schauermühle 
bei Bunzlau nach Schneider. In den Seiffen zwischen Kynau und 
Charlottenbrunn. Um Troppau. Mai, Juni. 2j-.

Höhe j— 1 Graugrün. Kronen rosa-purpurfarben. Wurzel faserig-ästig, in
Absätzen in längliche Knollen verdickt, tief-gehend.

O. vernus L. Lathyrus vernus Wimm. Fl. v. Schl. 1840. 
Blüthenstiele 4 — Gblumig, kürzer als das Blatt; Blätter 2— 3paa
rig, ohne Ranken; Blättchen eiförmig, zugespiztt; Stängel einfach, 
eckig.

In schattigen Gehölzen und Laubwäldern der Ebene und des 
Vorgebirges durch das ganze Gebiet häufig. Um Br. bei Pilsnitz, 
Strachate, Lissa, Mahlen, Skarsine. Durch das ganze Vorgebirge bis 
in den Sattler bei Hirschberg und Stadtforst, Buchberg bei Landeshut. 
Troppau. Ustroń bei Teschen. April, Mai. 2j..

Stängel aufrecht, 1' hoch, kahl. Blätter freudig-grün, breit-eiförmig, Kelche 
oft roth gezeichnet. Kronen purpurfarben, dann blau. Die Wurzeln auch dieser 
Art verdicken sich in Absätzen zu Knollen. Eine der ersten Waldzierden im 
Frühling.

O. niger L. Lathyrus niger Wimm. Fl. v. Schl. 1840. 
Blüthenstiele mehrblumig; Blätter vielpaarig, ohne Ranken; Blätt
chen eiförmig; Stängel ästig, eckig.
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In trockenen Laubwäldern und Vorgehölzen in der Ebene 
ziemlich verbreitet. Um Br. bei Oswitz, Lissa, Althof. Trebnitzer 
Hügel. Ohlau. Wohlau. Liegnitz. Bunzlau. Kreuzburg. Oppeln. 
Leobschütz. Troppau. Teschen. Mai, Juni. 2]..

Steif, kahl, 2—3' hoch, oberhalb ästig, mit steifen, abstehenden Aesten. Blätt
chen dicklich, werden beim Trocknen schwarz. Kronen schmutzig-purpurroth. Die 
Wurzel stark-faserig, ästig.

Dritte Gruppe: Hedysareae. Zehn Staubblätter in einem 
oder zwei Bündeln. Die Hülse zerfällt quer in einsamige Glieder.

Coronilla L., ^rnncnwidtc.
Kelch kurz-glockig, buchtig-bzähnig, die beiden oberen Zähne 

zusammenfliessend. Kiel spitz-geschnäbelt. Hülse stielrund, in läng
liche, einsamige Glieder zerfallend. Samen eiförmig oder walzig.

C. varia L., Bunte ^roncnioidu’, $d)afltnfen, |lcltfd)cn. Blätter 
gefiedert, lOpaarig; Blättchen länglich, stumpf; Nebenblätter frei, 
lanzettlich; Blüthen in vielblumigen Schirmen; Hülsen vierkantig.

An trockenen Weg-und Ackerrändern, Dämmen, Rainen, Trif
ten, in der Ebene und dem Vorgebirge, durch das ganze Gebiet 
häufig. Juni, Juli. 2|..

Krautig. Stängel meist liegend, vielästig. Blätter graugrün. Fahne rosafar
ben. Flügel weiss. Kiel weiss, mit dunkelrother Spitze. Hülse weiss, mit schwa
chen Einschnürungen. — Wirkt zwar nicht giftig, wie man glaubte, aber diuretisch.

Ornithopus L., jftlaurnfd)ak.
Kelch röhrig-glockig, gleichmässig bzähnig, von einem Deck

blatt begleitet. Kiel sehr klein, zusammengedrückt. Hülse zusam
mengedrückt, in viele einsamige, beiderseits gestutzte, runzelige 
Glieder zerfallend. Samen walzig.

0. perpusillus L. Feinhaarig; Blüthenstiele länger als die 
gefiederten Blätter, 3 — 4 blumig.

Auf Sandäckern und waldigen Sandplätzen, nur im nördlichen 
Theile des Gebiets, zerstreut. Um Br. bei Lissa. Um Bunzlau nach 
Matt., genauer bei Brüssel, Birkenbrück, Klitschdorf, Wehrau1 Tillen- 
dorf Zeche u. m. nach Schneider. Malschwitz bei Beuthen a. 0. Bei 
Glogau um Zauche nach Krocker und um Dalkau und Hermsdorf 
nach Mielke. Zibelle nach Bartsch. Juni. (•).

Nicderliegend, von 1 " bis 1 ', ästig. Blättchen und Blüthen sehr klein. Fahne 
und Flügel weisslich-fleischfarben, Kiel gelblich. Blätter 6—12paarig. Hülsen ge
krümmt, feinhaarig, gebüschelt.

Hedysarum L., S'nßkUr.
Kelchzipfel lineal-pfriemlich, fast gleich gross. Fahne gross; 

Flügel viel kürzer, als der schief-gestutzte Kiel. Griffel fädlich,
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aufsteigend. Hülse aus zusammengedrückten, kreisförmigen in der 
Mitte zusammenhängenden, an beiden Nähten erhabenen einsami- 
gen Gliedern bestehend.

H. obscurum L. Blätter gefiedert, 5 — 9paarig; Nebenblät
ter verwachsen; Hülsen hängend.

An steilen und felsigen Gebirgslehnen, bisher nur an zwei 
Punkten des Hochgebirges, im Teujelsgärtchen im Riesengebirge. zu
erst von Ludwig (Krock. Suppl. 643), und im Kessel im Gesenke von 
Grabowski gefunden. Juni, Juli. 2|..

Aufrecht, j — 1' hoch, einfach, mit 2 — 5 Blättern. Aus dem Winkel des ober
sten ein langer Blüthenstiel mit einer lockeren Aehre. Kronen ansehnlich, purpur
farben-violett. Nebenblätter trockenhäutig, bräunlich, den Blättern gegenüber. 
Blättchen eiförmig-länglich. Hülsen aus 1 — 4 netzaderigen, fein-behaarten Gliedern.

Onobrychis L., (£|parfette.
Kelchzipfel pfriemlich, fast gleich gross. Fahne verkehrt-eiför

mig: Flügel kürzer als der schief-gestutzte Kiel. Griffel sehr lang, 
in der Mitte gekniet. Hülse aus einem zusammengedrückten, gru- 
big-netzaderigen Gliede bestehend.

0. sativa Tourne/. Hedysariim Onobrychis L. Stängel 
aufsteigend; Blätter gefiedert, Blättchen elliptisch-lanzettlich, unter
seits mit anliegenden Haaren bekleidet.

Auf fruchtbaren Wiesen in hügeligen Gegenden, besonders im 
Vorgebirge. Um Br. bei Koberwitz und Hochkirch. Ohlau. Nimptsch. 
Lorankwitz. Peteruitz bei Strehlen. Wohlau. Beuthen a. 0. Grö- 
ditzberg. Um Rothschloss und Mellendorf. Dittersdorf bei" dauer. 
Oppeln. Reichenstein. An mehreren dieser Standorte scheint es 
kaum zu bezweifeln, dass die Pflanze ursprünglich einheimisch sei, 
wenn sie auch vielleicht hier und da durch den früher häufigeren 
Anbau verwildert sein könnte. Mai, Juni. 2[.

Schwach mit anliegenden Haaren besetzt. Höhe 1—2'. Blüthen in lang-ge- 
Stielten, länglichen Aehren. Kronen rosenroth, mit dunkleren Strichen. Die Hül
sen halbkreisrund, springen nicht auf, am Vorderrande gekielt, mit dornigen Zäh
nen besetzt. — Liebt kalkhaltigen Boden und ist daselbst ein sehr gutes Futterkraut.

Vierte Gruppe: Phaseoleae. Zehn Staubblätter in einem 
Bündel. Die Hülse durch Querwände gegliedert.

Phaseolus L., S’d)minfcbol)nf.
• Kelch glockig-zweilippig. Griffel sammt Staubblättern und Kiel 

spiralig-gewunden. Fruchtknoten am Grunde von einer scheiden
förmigen Drüse umgeben.

Wimmer, Flora von Schlesien.
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* P. vulgaris L„ /affllttî# $red)bol)iun. Blüthentrauben kürzer 
als das Blatt; Hülsen hängend, gerade.

ß. nanus. Stängel niedrig, nicht windend. Ph. nanus L.

* P. multiflorus WillcL, 56d)um:tbol)ne. Blüthentrauben länger 
als das Blatt; Hülsen hängend, sichelförmig.

Beide Arten, mit hohem windenden Stängel, werden häufig kultivirt. Die- 
erste soll aus Ostindien, die zweite, welche auch der rothen Blüthentrauben wegen 
als Zierpflanze gilt, aus Südamerika stammen. Man unterscheidet auch wohl noch' 
mehrere Arten oder Spielarten.
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Nachtrag.

31. Familie: Weiden, Salicineae (pag. 182).
Populus L., Rappel.

Deckblätter gelappt. Blumenhülle becherförmig. XXII, 7.
Hohe Bäume, deren Knospen balsamisches Harz ausschwitzen.

P. alba L., Silberpappel. Blätter herzförmig-rundlich, winkelig
gezähnt oder fünflappig, unterseits schneeweiss-filzig oder grau-, 
Deckschuppen gespalten und gewimpert.

In Wäldern, an Flüssen und Teichen durch das ganze Gebiet 
zerstreut. März, April. 'Ç.

Hoher Baum; die Rinde am oberen Stamme und den Aesten geglättet, weiss
lich. Deckschuppen rostbraun. Blätter oberseits dunkelgrün, an jungen Trieben 
handförmig-fünflappig und glänzend. Der Filz der Unterseite verliert sich bisweilen 
so, dass nur noch graue Färbung übrig bleibt; dies ist P. canescens Smith., 
welche hin und wieder, z. B. um Mahlen bei Br., vorkommt. Das Holz ist weiss, 
weich und zähe.

P. tremula L., Zitterpappel, Espe. Blätter fast kreisrund, 
winkelig-gezähnt, im Frühling seidenartig-zottig, im Herbst kahl; 
Deckschuppen fiederig-eingeschnitten, zottig-gewimpert.

In Wäldern, Gebüschen, an Landstrassen durch das ganze Ge
biet häufig. März, April. ij.

Hoher Baum mit geglätteter grauweisser Rinde, doch auch bisweilen als Strauch. 
Die jungen Blätter im Frühling bald schwach, bald dicht silberhaarig, selten kahl. 
Kätzchen lang-walzig, grau. Die Blätter zittern bei leisem Winde. Staubbeutel 
roth. — Das Holz ist weich, die Rinde dient zum Gerben. — Zwischen dieser und 
der vorigen Art kommen Mittelbildungen vor, an denen die alten Blätter der kurzen 
Aeste denen von P. tremula gleichen, während die jüngeren an den krautigen 
Trieben unterseits die weissfilzige Bekleidung der P. alba haben. Nach Krause’s 
Beobachtungen stehen sie auch in der Bildung der Blumen so genau in der Mitte 
zwischen beiden Arten, dass man nicht anstehen kann, sie für eine Bastardbildung 
derselben anzusehen. Wahrscheinlich gehört P. canescens Willden. hierher.

fP. pyramidalis Rotier. Blätter rautenförmig, Aeste auf
recht.

An Landstrassen und Wegen, seit Anfang dieses Jahrhunderts 
aus der Lombardei eingeführt und viel durch Anbau verbreitet, 

43* 
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doch jetzt schon viel seltner, da man sie als wenig brauchbar 
durch andere Bäume zu ersetzen anfängt. April. 1).

Ausgezeichnet durch den hohen kegelförmigen Wuchs, indem die aufrechten 
Aeste dicht am Hauptstamme anliegen. Wir sahen hier nur Pflanzen mit Staub
blattblumen. Staubbeutel roth.

P. nigra L., ^djwurjpappd. Blätter dreieckig-eiförmig, Aeste 
abstehend.

An feuchten Orten, Waldrändern, an Wegen und Landstrassen 
häufig angepflanzt. April. "Ç.

Hoher Baum mit abstehenden Aesten, die jüngeren häufig scheinquirlig. Staub
beutel rotb. Stempelblumen grün. Blätter glatt und kahl, schwach-glänzend, fast 
lederartig, von bitterharzigem Geschmack. Von dieser und der vorigen Art sind 
die grossen, bräunlich-gelben, wohlriechenden, klebrigen Knospen offlcinell, woraus 
man mit Fett eine Salbe, wie auch eine Art Wachs gewinnen kann; sie enthalten 
ein ätherisches Oel mit Harz und Wachs.

43. Familie: Glockenblumige, Campanulaceae 
(pag. 322).

Adenophora Fischer, S’djrUcnblumt.
Kelchröhre kreiselförmig. Krone glockig, mit offenem, fünf

spaltigem Saum. Der Grund des Griffels ist von einer aus dem 
Fruchtknoten sich erhebenden, honigabsondernden Röhre umgeben. 
Der Griffel meist hervorragend, mit drei linealischen Narben. Kapsel 
2—3 fächerig, in seitliche Spalten sich öffnend. V, 1.

A. suaveolens Fischer. Campanula liliifolia W". et Gr. 
sil. Blätter länglich, die unteren kurzgestielt, gesägt; Blumen in 
weitläufiger Rispe ; Kelchzipfel drüsig-gesägt, Griffel über die Krone 
vorragend.

Auf waldigen Bergen. Am Geiersberge an der Südostseite (von 
Albertini und Schummel), auf den Bergen bei Strehlen von Schummel 
und in Oberschlesien zwischen Deutsch-Neukirch und Nassiedel von 
Kelch gefunden nach der „Flora von Gnadenfrei.u Juli, Aug. 2|..

Stängel 1—3' hoch. Kronen hellblau, oder fast milchweiss, trichter-glocken
förmig, bald kürzer, bald länger. Wurzelstock wagerecht oder schief-absteigend, 
rübenförmig. Stängel dicht beblättert, bald mit einfacher Blüthentraube, bald mit 
rispigem, pyramidalem Blütbenstand. Blätter eiförmig-länglich, beiderseits spitz, 
scharf-gesägt, nach oben allmälig an Grösse abnehmend.

An merk. Nach Mattuschka sollen auch Prismatocarpus Speculum bei 
Püschen und P. hybridus bei Schweidnits vorkommen; die erstere nach 
Krocker auch bei Polri -A’eudorJ, Treschen und ÄUKof. Air den letzteren Orten 
haben wir vergeblich darnach gesucht.
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Daphne..................229
Datura....................384
Daucus..................454
Delphinium........495
Dentaria..............515
Deschampsia.......  42
Dianthus..............561
Dictamnus.......... 595.
Digitalis..............397
Diosmeae..............595
Dipsaceae........ 239
Dipsacus .. . ........... 240
Doronicum..........266
Drosera................533
Droseraceae..........533

Echinospermum.. 380
Echium..................372
Elatine..................578
Elatineae.......... • 578
Eleocharis............ 93
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Seite
Elymus................ 66
Empetreae..............588
Empetrum............588
Epilobium..........606
Epipactis ..............153
Epipogium..........155
Equisetaceae........  3
Equisetum..........  3
Erica......................426
Ericaceae..............425
Erigeron..............249
Eriophorum........ 95
Erodium..............597
Erophila..............518
Ervum....................664
Eryngium............ 438
Erysimum............521
Erythraea............346
Euonymus.......... 586
Eupatorium........ 245
Euphorbia.......... 589
Euphorbiaceae... • 589
Euphrasia............406

faba......................668
Fagopyram..........223
Fagus....................177
Festuca................ 58
Ficaria................491
Filago....................265
Filices.................. 1
Foeniculum........445
Fragaria..............633
Fraxinus..............339
Fumaria..............504

Gagea....................115
•Galan thus............133
Galega................662
Galeopsis............363
Galium..................329
Genista................652
Gentiana ..............343
Gentianeae............342

Seite
Geraniaceae.... . 596
Geranium........ . 597
Geum.............. . 644
Gladiolus........ . 131
Glaux.............. . 421
Glumaceae .... . 27
Glyceria.......... . 51
Gnaphalium ... . 263
Goodyera........ . 152
Gramineae........ . 27
Gratiola............ . 398
Gymnadenia... . 149
Gypsophila .... . 564

Hacquetia.......... 437
Halorageae........ . 612
Hedera............ . 461
Hedysarum........ 672
Helianthemum .. . 533
Helianthus........ . 255
Helichrysum.... . 262
Helleborus........ . 493
Hepatica............ . 483
Heracleum........ . 452
Herminium .... . 150
Herniaria.......... . 548
Hieracium ........ . 299
Hierochloe........ . 34
Hippuris............ . 612
Holcus .............. . 34
Holosteum........ . 555
Homogyne........ . 246
Hordeum.......... . 67
Hottonia............ . 424
Humulus ....... . 181
Hydrocharideae.. . 127
Hydrocharis .... . 128
Hydrocotyle .... . 436
Hydropterides ... . 26
Hyoscyamus ... . 385
Hypericinae........ . 575
Hypericum........ . 575
Hypochoeris ... . 289
Hypopitys ........ . 432

Jasione................323
Illecebram..........548
Impatiens............ 604
Inula...................... 251
Irideae.................... 129
Iris ........................ 129
Isatis......................525
Isolepis................ 92
Isopyrum............494
Juncaceae............ 103
Juncus .................. 106
Juniperus............162

Knautia.................. 241
Koeleria.............. 55

Labiatae..................348
Lactuca..................295
Lamium..............361
Lampsana .......... 288 ,
Lappa....................286
Larix...................... 166
Laserpitium........ 453
Lathraea..............415
Lathyras..............669
Lavatera..............571
Ledum....................429
Leersia................ 29
Lemna .................. 139
Leontodon.......... 290
Leonurus............ 362
Lepidium............ 523
Leucanthemum .. 259 
Leucoium............ 133
Levisticum.......... 448
Ligustrum............339
Liliaceae..............113
Lilium.................... 116
Limnochloe........ 94
Limosella............399
Linaria................394
Lindernia............398
Lineae.................... 601
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Linnaea..................335
Linosyris..............251
Linum.................... 601
Liparis............... 142
Listera 151
Lithospermum ... 373 
Litorella..............233
Lolium.................. 64
Lonicera..............336
Lomcereae............335
Loranthaceae........462
Lotus ....................661
Lunaria.................. 516
Luzula .................. 104
Lychnis ................ 569
Lycopodiaceae .... 22 
Lycopodium........ 23
Lycopus..............353
Lysimachia..........421
Lytrariae ..............614
Lytrum........■-.... 615

Malachium.......... 561
Malva....................572
Malvaceae ....... 571
Marrubium .-..........367
Maruta....................257
Matricaria............259
Medicago............655
Melampyrum .... 410
Melanthaceae........111
Melica.............. .-. 54
Melilotus................656
Melissa..................357
Melittis..................360
Mentha..................349
Menyanthes........347
Mercurialis............594
Meum....................447
Microstylis............ 142
Milium ................ 36
Moehringia..........555
Moenchia . ■............558
Molinia................ 55
Monti a....................546

Seite
Mulgedium..........320
Muscari..................116
Myogalum............ 118
Myosotis..............375
Myosurus............484
Myricaria............580
Myriophyllum ... 612
Myrrhis..................458

Hajadeae..............134
Najas...................... 135
Narcissus............133
Nardus................ 68
Nasturtium..........507
Neottia . .............. 151
Nepeta..................359
Neslia....................525
Nicotiana............384
Nigella..................494
Nonnea................374
Nuphar................531
Nymphaea.......... 530
NyinpKaeaceae ... 529

Odontites ..............405
Oenanthe............444
Oenothera.......... 605
Oenothereae..........605
Oleaceae ................339
Oleraceae..............209
Omphalodes........379
Onobrychis..........673
Ononis....................650
Onopordon..........276
Ophioglosseae..... 21
Ophioglossum ... 21
Oplismenus.......... 37
Orchideae............141
Orchis.......... . . . .  143
Origanum............355
Ornithogalum ... 117
Ornithopus.......... 672
Orobanche.......... 412
Orobancheae........ 412

Seite

Orobus................671
Osmunda............ 20
Osmundaceae ... . 20
Oxalideae ....... 602
Oxalis....................603
Oxycoccus..........429

Paeonia............ . .. 499
Panicum.............. 36
Papaver..................501
Papaveraceae..........500
Papilionaceae .... 649 
Parietaria.............. 180
Paris......................124
Parnassia............535
Passerina............230
Pastinaca............451
Pedicularis.......... 408
Pennisetum.......... 37
Peplis....................614
Petasites..............247
Petroselinum .... 439 
Peucedanum ,... 450 
Phalaris................ 33
Phaseolus............ 673
Phleum................ 32
Phoenixopus........295
Phragmites ........ 42
Phyteuma............323
Picea...................... 165
Picris......................293
Pimpinella.......... 441
Pinguicula.............417
Pinus......................163
Pirus ...................616
Plantagineae........232
Plantago..............233
Platanthera..........150
Pleurospermum . 459 
Plurnbagineae .... 235 
Poa...................   47
Polycarpum........549
Polycnemum .... 217 
Polygala..............583
Polygaleae............583
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Seite
Polygonatum .... 1'25
Polygoneae.......... ‘2 IS
Polygonum..........*219
Polypoàiaceae .... 8
Polypodium........  9
Pomaceae ............916
Populus................675
Portulaca............546
Portiilaceae..........545
Potamogeton .... 136
Potentilla............635
Poterium..............643
Prenanthes..........294
Primula ................419
Primulaceae..........4 IS
Prunella..............358
Prunus ..................648
Ptarmica..............258
Pteris .................. 11
Pulicaria..............253
Pulmonaria..........372
Pyrethrum..........260
Pyrola....................430

Quercus................1'6

Radiola................602
Rammculaceae ... 475
Ranunculus........486
Raphanistrum ... 527
Raphanus............527
Reseda..................528
Resedaceae ............528
Rhamneae..............586
Rhamnus................587
Rhynchospora ... 98
Ribes ....................473
Ribesiaceae............472
Rosa......................619
Rosaceae..............619
Rubia....................334
Rubiaceae............328
Rubus....................622
Rudbeckia..........255
Rumex................223

Seite
Sagina....................552
Sagittaria............102
Salicinae..............182
Salix...................... 182
Salvia....................353
Salvinia................ 26
Salviniaceae ........ 26
Sambucus............337
Sanguisorba........643
Sanicula..............436
Santalaceae..........227
Saponaria............565
Sarothamnus .... 651
Saxifraga............469
Saxifragaceae .... 468
Scabiosa................242
Scandix..................455
Scheuchzeria .... 101
Scilla......................117
Scirpus................ 06
Scleranthus..........551
Scolopendrium .. 15
Scopolia..............386
Scorzonera..........292
Scrophularia .... 393
Scrophularinae ... 388
Scutellaria..........358
Secale.................. 66
Sedum....................464
Selagines.............. 22
Selinum ................448
Sempervivum.... 467
Senebiera............528
Senecio..................267
Serratula..............287
Seseli......................445
Sherardia............334
Sieversia..............644
Silaus......................446
Silene....................566
Sinapis..................526
Sisymbrium........520
Sium......................442
Smilaceae..............124
Smilacina............126
Solanaceae............383

Seite
Solanum..............386
Soldanella.......... 421
Solidago..............250
Sonchus..............293
Soyeria..................321
Sparganium ..... 159
Spergula..............550
Spergularia..........549
Spinacia..............212
Spiraea................646
Spiranthes..........152
Stachys................365
Staphylea............585
Staphyleaceae .... 585
Stellaria..............556
Stratiotes............ 128
Streptopus..........124
Struthiopteris ... 12
Succisa..................242
Sweertia..............346
Symphytum........377
Syringa ................340

Tamar iscineae . ... 579
Tanacetum..........262
Taraxacum..........297
Taxineae..............167
Taxus.................... 167
Teesdalia............519
Tetragonolobus . 662
Teucrium............369
Thalictrum..........476
Thesium..............227
Thlaspi................518
Thymus................356
Tilia........................574
Tiliaceae..............573
Tofieldia..............112
Tor ilis .................. 454
Tozzia . ... ............411
Tragopogon .... 291
Trapa....................613
Tricoccae.............. 587
Trientalis............423
Trifolium............657
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Seite
Triglochin..........100
Trisetum ............ 44
Triticum ........ 65 
Trollius................492
Tulipa....................114
Turritis................510
Tussilago............248
Typha....................158
Typhaceae............158

Dlmaceae..............177
ülmus....................178
TJmbelliferae........434
Urtica....................179
Urticaceae............179

Seite
Utricularia..........416
Utricularieae........415

Vaccaria..............566
Vaccinium..........428
Valeriana ............236
Valerianeae...... 236 
Valerianella........238
Veratrum............112
Verbascum..........389
Verbena..............370
Verbenaceae........369
Veronica..............399
Viburnum............337
Vicia......................665

Seite
Villarsia..............348
Vinca......................341
Vincetoxicum ... 342
Viola......................536
Violariae........ 535
Viscaria..................569
Viscum..................463

Wolfia....................140
Woodsia.............. 19

Xanthium............254

Zannichellia........135
Zea...................... 30
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Blattweiser
der deutschen Pflanzen-Namen.

Bekanntlich sind die deutschen, im Munde des Volkes gangbaren 
Pflanzenbenennungen theils Art-, theils Sippen-Namen, woraus sich 
die Unmöglichkeit ergiebt, die deutschen Benennungen den lateini
schen systematischen Namen entsprechend gegenüberzustellen. Der 
Versuch, den Willdenou? damit gemacht, ist, wie er es musste, ver
unglückt; neuerlich hat E. Meyer nachgewiesen, inwieweit und nach 
welchen Grundsätzen deutsche Sippennamen festzustellen seien. In 
gleicher Ansicht sind in der Flora den lateinischen Sippennamen 
die passendsten deutschen, zum grossen Theile nach Meyers Vor
gang, beigesetzt worden ; ausserdem auch den Arten die im Munde 
des Volkes wirklich vorhandenen und allgemein gebräuchlichen; 
solche Arten, die das Volk nicht zu unterscheiden pflegt, konnten 
daher auch keine besonderen Namen erhalten. Auf jene wird in 
dem hier folgenden Register verwiesen. Ausserdem werden hier 
noch einige Benennungen nachgetragen, denen der lateinische Name 
und die Blattseite beigefügt ist, so wie einige andere, gleichfalls 
gebräuchliche, bei welchen als Synonymen auf einen anderen, im 
Buche selbst gegebenen Namen verwiesen wird, so dass dies Register 
dazu dienen mag, über die bekanntesten und allgemein üblichen 
deutschen Pflanzennamen die nöthigste Auskunft zu verschaffen.

Seite
Abbiss....................242
Ackeley ................495
Ackergille ............257
Ackerwinde........382
Adonis................483
Ahlkirsche..........649
Ahorn....................581
.Ahornbäume........581
Alant......................252
Allermannsharnisch 119
Alpenglöckchen . 421

Seite
Amarant..............217
Ampfer..................223
Andorn..................367
Anis........................441
Apfel ....................617
Arum......................157
Aspe s. Espe.
Aster......................248
Attich....................338
Augentrost..........406
Aurikel................420

Seite
Bachbunge.........403
Bachweide, S.Jrag. 184
Bärenklau...........452
Bärenlauch .......... 119
Bärenschote..;.. 663
Bärentraube .;.. 427
Bärenwurz........ 447
Bärlapp .............. 23
Bärwinkel s.Singrün.
Baldgreis 267
Baldrian............ 236
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Seite Seite Seite
Balsamine, gelbe. 604
Bandgras............ 33
Barbarakraut.... 509
Bartsch................452
Bartsie................406
Bathengel ............402
Bauernsenf........519
Bauernschminke . 373
Becherblume .... 643 
Beckerj'rücMige, Cu-

puliferae..........174
Beifuss................261
Beinwell ..............378
Belladonna ..........387
Benediktenwurz . 644 
Berberitze..........500
Berghähnlein . ... 481 
Bergholders. Trau

benholunder.
Bergklee ............658
Berglattich.......... 2941
Bergpetersilie ... 450 
Berle ..................442
Bertram, Ptarm.. . 258 
Berufkraut, St. ann. 366 
Berufkrauts. Wund

klee.
Besemkraut........520
Besenstrauch .... 651 
Besinge s. Blaue

Beeren.
Bettfuss, Melissa

Clin......................357
Bettlerläuse siehe

Spitzklette.
Bettlerläuse, Gal.

Apar................... 329
Biberklee............347
Bibernelle..........441
Bibernelle, welsche,

Sanguis............. 643
Bienenhütei, Lam.

mac......................361
Bienenkraut........360
Bienensaug, Stach.
• sglo..................... 365

Bienensaug s. Bie- 
nenhütel.

Bilsenkraut..........385
Bingelkraut........594
Binse......................106
Binsen, Junceae. .. 103 
Birke..................... 171
Birkhahnenfuss .. 490 
Birne......................616
Birnbäumchen

kraut ..................431
Bisamdistel..........277
Bisamkraut ..........460
Bitterklee............347
Bitterig..................293
Bittersüss............387
Blaubeeren..........428
Blasensegge, Car.

vesic................... 70
Blumengras s. Nel

kengras.
Blumengras siehe 

Grasnelken.
Blumenrohr siehe

Schaftheu.
Blutauge..............634
Bluthirse.............. 37
Blutkraut, Geran.

sang.....................598
Blutkraut, Lytr. Sal. 615 
Blutkraut s. Wie

senknopf.
Blutrösel, Geran.

sang.......... 598
Blutwurz s. Ru

prechtskraut ... 601
Bocksbart............291
Bocksbart s. Geis

bart.
Bocksbeere siehe

Rahmbeere.
Bohne....................668
Boretsch..............378
Borstengras........ 68
Brakdistel s. Lauf

distel.

Bramen s. Pfrie
men.

Braunwurz, Scro-
pkul........... 393 

Brenndolde........446
Brennnessel........180
Bremen, Rub.jrut. 630 
Brillenschote ... . 519 
Brombeere..........622
Bruchkraut .......... 548
Bruchkraut s.Fett-

henne..............465
Bruchweide........184
Bruchwicken, Lath.

Brunnenkresse.. . . 507
— schlesische 514 

Brustwurz............449
Buchampfer siehe

Sauerklee.
Buche.................... 177
Buehl attig, Hier.

mur..................... 311
Buchweizen........223
Buchwinde, Pol.

Conv....................222
Büschelglocken .. 327 
Bulerkraut, Lath.

silo....................... 670
Butterblümchen. . 487 
Butterblume, Ta

raxacum............297
Buttergeel, Thal.

jlavum..............478
Butterstiel, Galium 329

Cal mus................158
Christbeere..........473
Christinenkraut . . 253 
Christophswurzel 498 
Christusdorn .... 621 
Christwurz s.schw.

Niesewurz.
Cichorien............288
Coriander............459
Cypergras............ 99
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Seite
Dachwurzel..........467
.Darmkraut, Vicia

pisi/.....................665
Darrgras, Hole.Ian. 34
Daun.....................363
Deckrohr s. Rohr.
Dill........................451
Diptam................595
Distel......................276
Disteln....................276
Dolden, Umbelli/e-

rae......................433
Doltokke ..............494
Donnerdistel siehe

Laufdistel.
Donnerfluch siehe

Hohlwurz.
Donnergrün, Sed.

ruh.......................465
Donnernelke .... 562 
Dorant..................396
Dorant, weisser .. 258 
Dorant, weisser, s.

w. Andorn.
Dost........................355
Dosten..................245
Dotterblume,

Caltha..............492
Dotterblume siehe

Trollblume.
Drachenwurz siehe

Otterwurz.
Drahtsehmelen,

Aira flex........... 43
Dreidistel, Carl. 

. Dulg..................... 271
Dreiockerwurz,

Dent, bulbifera . 516 
Dreizack..............100
Drüswurz............444
Dürre Henne siehe

Berglattich.
Dürrwurz............249

— grosse... 253 
Durchwachs........443

Seite 
Eberesche............617

Eberwurz.......... .  271
Edeltanne ............ 165
Egelkraut... 422. 486 
Ehrenpreis..........399
Eibe s. Eibenbaum. 
Eibenbaum..........167
Eiche......................176
Eidernessel, Urt.urA67 
Einbeere..............124
Einblatt.................. 126
Eisenhut..............496

— gelber .. 498 
Eisenkraut..........370
Eisenwurzel........275
Elen s. Ahlkirsche. 
Elisabetblümchen 533 
Eller s. Erle. 
Eisenbeeren siehe 

Ahlkirsche.
Elsterbaum s. Erle. 
Engelsüss...................  9
Engelwurz..........449
Entengrün..........139
Enzian ..................343
Epheu....................461
Eppig s. Epheu. 
Erdbathengel, Ver.

lati/............  403
Erdbeere............633
Erdbeerklee .... 659 
Erdbeerspinat ... 212 
Erdeicheln siehe

Haarstran g. 
Erdeicheln s. Erd

mandeln.
Erdgalle s. Tau

sendgüldenkraut.
Erdgerste s. Schar

bock.
Erdmandeln........668
Erdnüsse..............668
Erdrauch............504
Erd weich, Vaccaria 566
Erdwinde............395
Erle........................173

Seite 
rvenstrang siehe 
Samwurz.

Esche ....................339
Eselskerbel........456
Eselsmilch, Euph.

Esula..................592
Esparsette............673
Espe......................675
Essigdorn............500
Ewig s. Epheu.

Färbergille..........257
Färberginster.... 652 
Färberkraut siehe

Färberginster.
Färberröthe........334
Färberscharte ... 287 
Färberwaid........525
Fallkraut s. Wohl

verleih.
Fasolen..................673
Faulbaum............587
Faule Grete siehe

Gleisse.
Faule Mägde . .. . 96 
Federnelke..........563
Feldahorn............581
Felddosten s. Dost.
Feldkresse..........523
Feldraute............504
Fellrisswurzel s.

Siegmarskraut.
Femel.................. 181
Fenchel .. :...........445
Fennich................ 37
Ferkelkraut........289
Fettgewächse, Cras-

sulaceae ...... 463 
Fetthenne............466
Fettkraut..............417
Feuerrösel siehe

Adonis.
Fichte.................. 165
Fichtenspargel. . . 432 
Fieberklee..........347
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Seite
Fieberkraut,

schwedisches .. 359 
Fingerhut............397
Fingergras.......... 37
Finkensamen .... 522 
Flachs....................602
Flachsseide........282
Fladerbaum........582
Flattergras.......... 36
Fleischblume siehe

Rindfleisch.
Flieder........ 338.340
Flöhkraut..............253
Flöhkraut, Polygon.

Pers.....................221
Flockenblume,

Centaurea........272
Flügelfarn.......... 11
Flughafer, Arena 

fatua.................. 46
Föhre....................163
Frauendistel siehe 

Krebs distel.
Frauenflachs .. .. 394 
Frauenflachs, Lin.

rulg.......... 394
Frauenkrieg........373
Frauenmantel s.

Sinau.
Frauenschuh .... 155 
Freysamkraut s.

Schuppenwurz.
Freysamkraut s. 

Stiefmütterchen.
Froschbiss..........128
Froscheppig siehe 

Froschpeterlein.
Froscheppig siehe 

Gifthahnenfuss.
Froschkraut........484
Froschlöffel........101
Froschlöffel siehe 

Sumpflöffel.
Froschpeterlein .. 442
Fuchsschwanz ... 30

Fuchsschwanz s.
Amarant.

Fünffingerkraut. . 635 
Futterdistel..........281
Futtertrespe .. . 62. 63

Gänseblümchen . . 250 
Gänsedistel..........293
Gänsefuss............213
Gänsekraut..........521
Gänsekresse........510
Gänserich............636
Galgantgras, Car.

rulp................... 89
Gamander............369
Gamanderlein . . . 402 
Garaffelwurz,

Geum. rir......... 644
Garbe, Achillea . . 258 
Gartengleisse .. . 445 
Gartenkerbel .... 456 
Gartenkresse .... 523 
Gartennelke........563
Gauchheil............424
Gedenkemein. ... 379 
Geisbart..............646
Geisfuss s. Mäde- 

süss.
Geisklee..............653
Geisraute............662
Gelbglöckel, Dig.

grand......... 397
Gemswurz..........266
Gerhardskraut... 440 
Germer.................. 112
Gerste.................. 67
Gesselblume siehe

Scharbock.
Gichtbeere..........473
Gichtrübe............545
Giersch..................440
Gifthahnenfuss. . . 491 
Giftlattich............295
Gille......................256
Ginster................652

Seite
Glanzgras .•.......... 33
Glanzhafer.......... 46
Glanzweide .....' 183 
Glaskraut............180
Gleisse................445
Gleissblume siehe

Gifthahnenfuss.
Gliedeweich siehe

Wolfsschoten.
Gliedweich siehe

Widerstoss.
Glitscher s. Klap

per.
Gl ockenblum e 324.495
Goldhaar............251
Goldhälmlein s.

gelbe Osterblume.
Goldnessel ...... 362
Goldregen..........653
Goldruthe ............250
Goldstern............115
G old wurzel siehe

Türkenbund.
Gottesgnade........398
Gottesvergess .. . 367 
Grabekraut..........261
Gränke................427
Gränze................430
Gräser, Gramineae 28 
Grannich, Pennis.

rert................... 38
Graslilie..............123
Grasnelken .. 235. 556 
Grauerle..............173
Grausen s. Pfrie

men.
Grausilge............447
Grauweide ...... 185
Grindwurz..........224
Grindwurz, Sen. 

rulg.......... 267
Groschenkraut,

Homogyne .... . 246
Grundeicheln s.

Erdnüsse.
Grundfeste..........298
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Grundheil, Ver. off. 402
Guckuck, blauer . 368

— rother . 147
Guckucksblume . 147
Günsel....................368
Gundelrebe, Nep.

Glech................... 359
Gundermann, Gle- 

choma ................359
Gundermann, klei

ner, Ver. hederif. 400
Guter Heinrich .. 216
Gypskraut..........564

Haargras.............. 66
Haarkraut............484
Haarstrang .. 450. 647
Habermaukeln ... 291
Hackenschar ....216
Habichtskraut. ... 299
Händleinwurz,

Orch. latif. .... 147 
Hafer .................. 44
Haferkirsche siehe

Vogelkirsche.
Haferwurzel........291
Haftdolde............455
Hagebutte ............ 620
Hagedorn siehe

Weissdorn.
Hahnenfuss..........486
Hahnenfussartige,

Ranunculaceae. . 475
Haide......................426
Haidekraut..........427
Haidekräuter, Eri

caceae......... 425
Haidenrettich ... 526
Hainbuche..........175
Hanbutten............620
Hanf...................... 181
Hanfnessel s. Daun.
Hartheu .. . ............575
Hartriegel............339
Hartstrauch, Corn.

sanq.....................462

Seite
Hasel...................... 175
Haselwurz..........231
Hasenbrot, Brisa 

med................... 53
Hasenbrot, Lus.

camp.......... 105
Hasenklee siehe

Sauerklee.
Hasenklee siehe

Wundklee.
Hasenklee siehe

Katzenkraut.
Hasenkohl 288
Hasenöhrchen ... 443
Hasenohren........326
Hauhechel..........651
Hauslauch............469
Heckenkirsche ... 336
Hederich..............527
Heidelbeere........428
Heidenwundkraut 250
Helmkraut siehe

Schildträger.
Helmwurz s. Hohl

wurz.
Hergottslöffel,

Drosera long. .. 534 
Herzblatt..............535
Herzgespann .... 362 
Hexenkraut........610
Himbeere............632
Himmelsschlüssel 419 
Himmelthau siehe

Fingergras.
Hirschzunge........ 15
Hirschmangold,

Pulmonar. off... 372 
Hirschpeterlein,

Peuced. Cert.... 450
Hirschwurz ..........450

— weisse .. 453 
Hirschwurz, La

serpit. prut. '. ... 453 
Hirschzunge........ 15
Hirse.................... 36
Hirtentäschel .... 523

Seite-
Höswurz..............148
Hohlheide s. Gin

ster.
Hohlwurz............503
Hohlzahn s. Daun.
Holunder............337

— türkischer 340 
Holzbirne s. Birne. 
Holzapfel s. Apfel. 
Honiggras............ 34
Honigklee............659
Honigwicken,

Lathyr. prat.. .. 670 
Hopfen.................. 181
Hopfenklee..........655
Hopfenklee, Trif.

agrar......... 660 
Hopfenseide siehe

Flachsseide.
Hornblatt............168
Hornklee..............661
Hornkraut............558
Hottonie..............424
Hühnerbiss..........570
Hühnerdarm, Ver.

Buxb.......... 400 
Hühnerdarm, gel

ber, Lysim. nem. 422 
Hühnerraute, Ver.

triph.....................401
Huflattig ..............248
Hun dsb eerstrauch,

Comus sang.. . . 462 
Hundsgras, Dacty

lis .................... 56
Hundsmilch, Euph.

Cyp......................592
Hundsribbe..........234
Hundsrose..............620
Hundsschädel, Lin.

min........... 395 
Hundsveilchen ... 536 
Hundszunge........379
Hungerblume.... 518

— blaue,
Veronica triph... 401
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Seite Seite Seite
Jasione................323
Je länger je lieber 336 
Igelkolben.......... 159
Igellock..............168
Igelsame..............380
Urne s. Rüster.
Immenblatt siehe

Bienenkraut.
Immerschön........ 262
Johannisbeere ... 473 
Johannisblume... 259 
Johanniskraut ... 575 
Judenkirschen ... 462

Kälberkropf........457
Käsepappel........ 572
Kätzelkraut........658
Kalbsauge s. Jo

hannisblume.
Kalinkebeeren"... 337 
Kalmus................158

— falscher, Iris
Pseudacorus ... 130 

Kamille................259
Kammgras.......... 56
Kanarienhirse ... 33 
Kannenkraut .... 7
Karbe....................440
Karden..................239
Kardenblumigc, Di- 

psaceae................ 187
Karniffelwurz, Sie- 

versia mont........644
Karthäusernelke . 562, 
Kartoffel..............387
Kassbeeren siehe

Vogelkirsche. 
Katzenkorn siehe

Mäusegerste. 
Katzenkraut........ 360
Katzenpfötchen.. . 265 
Katzenwurz s. Bal

drian.
Katzezahl s. Tann

wedel.

Katzezahl............ 5
Kellerhals............229
Kerbel  455. 456 
Kernobst..............616
Keulenmohn .... 502 
Kiefer ..,.............. 163
Kienporst............430
Kirsche  336. 648 
Klapper..............409
Klapperrosen .... 502 
Klatschrosen .... 502 
Klauenschote.... 672 
Klebekraut..........329
Klebenelke..........569
Kleber, blauer, s.

Scharfkraut.
Klee........................657
Kleinling............. 423
Kletschs. Klapper.
Klette....................286
Klettenkerbel ... 454 
Klimmop s.Epheu.
Knabenkraut .... 143 
Knackweide........184
Knaul....................551
Knaulgras............ 56
Knieholz.............. 165
Knoblauch.......... 120
Knörich..............551
Knörich s. Sperk. 
Knöterich............219
Knopfnelke........562
Knopfwurzel .... 275 
Knorpelkraut 217. 548 
Knorpelkraut, Sed.

sexang............... 464
Knotenblume.... 133 
Knotenwurz siehe

Braun wurz.
Königsfarn siehe

Traubenfarn. 
Königskerze, Verb.

thapsij...............390
Kohl......................525
Kolbenrohr........ 158
Kopfsalat............295

Korallenwurz.... 142 
Korbblüthige, Com

positae .........     243
Korbweide..........192
Koriander............459
Kornblume..........274
Kornelle..............462
Kornnelken siehe

Rathe.
Kornrathe............569
Kornwuth........... 363
Krähenbeere .... 588 
Krähenfuss.......... 528
Krähenfuss, Ran.

rep. ..............490
Krakbeere siehe

Rauschbeere.
Kranichbeere s.

Moosbeere.
Kranichkraut s.

Sandwien. 
Kranichschnabel . 597 
Krapp, Rubia .... 334 
Kratzbeere siehe

Rahmbeere.
Krebsdistel..........276
Krebsscheere .... 128 
Kresse....................523
Kreuzblume........ 583
Kreusblumige, Cru-

ciferae..............505
Kreuzdorn..........587
Kreuzenzian........343
Kreuzkraut..........267
Krickeln..............648
Krötenbinse........111
Kronenwicke .... 672 
Kropfwurz..........393
Kuckucksblume.. 147

150. 569
Küchenschelle ... 480

— schwarze 481 
Kümmel..............440
Kündel s.Quendel. 
Kugelranunkel... 492 
Kuhschelle..........480
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331

166

333

s.

411
245

210
442
333

348
32
64

424
437
210 

408
453
295

7
118
438

Labkraut. 
Lachenknoblauch. 369 
Lämmerohren s.

Hackenschaar.
Lämmersalat siehe 

Rapunzel.
Lärche
Läuchel s. Ram

selwurz.
Lausekraut  
Laserkraut  
Lattich  
Laubfarn  
Lauch  
Laufdistel

324
421
471
349
349

113
574
398
335
664

Seite 
Liliengewächse, Li

liaceae  
Linde  
Lindernie  
Linnaea  
Linse  
Lippenblumige, La- 

biatae ........ 
Lische  
Löthe, Lol. peren.. 
Löwenfuss s. Sinau. 
Löwenfuss s. Bär

lapp.
Löwenmaul 396 
Löwenzahn 290 
Lolch  64 
Lonitzere 336 
Lorbeerweide ... 182 
Lulch s. Lolch. 
Lungenblümel,

Gent. Pneum. .. 344 
Lungenkraut, gel-

Kuhschmirgel s.

Mays '........
1 Meerzwiebel .... 
1 Mehlbeeren siehe 

Weissdorn.
Meier

— rother, Anaq. 
arc. ....... 

Meisterwurz  
Melde  
Melden, Chenopo- 

deae  
 Merk....................

Meyer..................
Meyer s. Amarant. 
Michelsblume j

Zeitlose. ł 
Milchglöckel .. 
Milchkraut ...., 
Milzkraut  
Minte  
Minze. ..........
Mispel, Zwerg- .. 618 
Mistel 4ß3 
Mistmelde s. Neun

spitzen.
Mönchsrhabarber. 226 
Möre 454 
5ohn................501
Mondfarn  21 
Mondraute  21 
Mondviole 516 
Montie 546 
Moorkönig 4Qg 
Moorsimse  93

44

Seite
Mariengras  34 
Marienröslein, Sa- 

pon. Tesp...........565
Masken blum ige,

Scrophularinae.. 388 
Maslieben 250 
Massholder 337 
Mastel 131 
Mastkraut 552 
Mauerpfeffer 466 
Mauerraute  13 
Mausöhrlein, Hier. 299 

30
117

Sumpfschmirgel. 
Kuh weizen, Mel.

nem ..........
Kunigundenkraut

Wimmer, Flora von Schlesien.

Lavatere.............. 571 bes............ 311
Leberblume.blaue 483 — blaues und

— weisse s. rothes .. . 372
Herzblatt. Luzerne................ 655

Lechel.................. 104
Ledichtblume s. Mädesüss ............ 646
Schwarzkümmel. Mägdeheil.......... 270

Leerbaum s. Lier- Märzveilchen .. .. 538
bäum. Mäusegerste........ 67

Leimkraut............ 566 Mäuseholz s. Bit-
Lein...................... 601 tersüss.
— Zwerg-........ 602 Mäuseschwanz . .. 484

Leindotter. . 522. 525 Magistranz, Peuc
Leinkraut, Lin. Ostruthium .... 451

nulg........... 394 Maiblume............ 297
Leinkraut, golden Majoran.............. 356

s. Goldhaar. Malve.................. 572
Lerchentanne.... 166 Mandelfrüchtige,
Lichtnelke.......... 569 Amygdaleae.... 647
Liebstöckel.......... 448 Mangold.............. 213
Lierbaum............ 166 Mannagras.......... 52
Lieschgras siehe Mannsschild........ 418

Lische. Mannstreu............ 438
Lilie...................... 116 Marbel................ 104
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353

219

65

568
186

403
299
669

588
120
429
546
429

21
561

Seite
643

457
54

247
439
250
585
297
585

675
451
569
672

620
651

482
231
437

Papstweide siehe 
Ahlkirsche.

Palmweide s.Sohl- 
weide.

Pappel  
Pastinak  
Pechnelke  
Peitschen  
Peperle, Chaeroph. 

bulb  
■ Perlgras  
j Pestwurz
Petersilie - 
Peterstab............ !
Pfaffenhütchen... I 
Pfaffenröhrlein... ! 
Piaffenröschen ... ! 
Pfaunelke s. Feder

nelke.
Pfennigkraut 422. 518 
Pfennigsalat siehe 

Scharbock.
Pfeilkraut.. .
Pferdebinsen 
Pferdesamen 
Pfingstrose.. 
Pflaume ....

du ecke  
Quellgras, Catabr. 

aquat.  
Quendel  
Quitschbeeren ...

65
356
617

Seite
Pflaumnelke s.Fe

dernelke.
Pflugsterz s. Hau

hechel.
Pfingströschen...
Pfriemen  
Pfunde, Veron.

Anag  
Pipau  
Platterbse  
Plumpen s. Mum

mel.
Pol ei, Mentha Pu- 

teg......................
Polirschachtelhalm 4 
Pompeinuss ... 
Porreylauch ... 
Porst  
Portulak  
Preiselbeere... 
Purgirbeeren s.

Faulbaum.

102
96

444
499
648

Ohmkraut
Ohlkirsche s. Ahl

kirsche.
Ohnblatt s. Fich

tenspargel.
Ohnblatt s. Schup

penwurz.
Ohrlöfflein kraut,

Sil. Otit. .....
Ohrweide
Osterblume,weisse 482

— gelbe  
Osterluzei  
Ostritz  
Otterkopf s. Nat

terkopf.
Otterwurz

Rade 569 
Ragwurz 150 
Rahmbeere 632 
Rainfarn 262 
Rainweide 339 
Ramisch 119 
Ramselwurz 521 
Rapontika 605 
Raps 526 
Rapunzel 238 
Rathe 569 
Raukensenf 520 
Rauschbeeren ... 428 
Raygras, englisch,

Lol. per............. 64
Rebendolde 444

Seite
Moosbeere 429 
Morgenstern 292 
Mummel 531
Nabelsamen s.Kle- 

bekraut
Nachtkerze 605 
Nachtschatten ... 386 
Nachtschatten,

Plat, bifol. 150 
Nackte Jungfer.. 113 
Nadelkraut s.Ohm- 

kraut.
Nägleingras, Ce

rast. arv 561
Nätsch  68 
Nätsch, Carex acut. 82 
Nagelkraut 549 
Nagelkraut, Hier.

Piks. ; 300 
Narcisse 133 
Natterblümchen.. 583 
Natterkopf siehe

Frauenkrieg.
Nattermilch siehe 

Schlangenmord.
Natterzunge ..
Nelke  
Nelker^lumige^

Caryophylleae . . 547 j 
Nelkengras.......... 5551
Nelkenwurz  6441 
Nessel, taube.... 361 

Brennnessel... 179 
Neunkraft 247 
Neunspitzen 216 
Niesekraut siehe

Springauf.
Niese wurz 493 
NLxblumen 531
Ochsenzunge 373 
Ochsenzunge, Rum.

crisp................... 225 :
Odermenig 641 
Oelsenich, Peuced.

p«i.......................45o| :
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Seite

Rechbeere, Rip. 
alp.......................473

Rechholder, Samb.

Rehkraut s. Pfrie
men.

Reifweide............183
Reiherschnabel .. 597 
Resede................528
Rettich..................527
Ribbenfarn.......... 11
Riete, Cyperaceae . 68 
Rietgras.............. 69
Riemerey............259
Rindfleisch..........569
Risch.................... 95
Rispengras, Poa.. 47 
Rittersporn..........495
Rodel s. Klapper. 
Rodel s. Lause

kraut.
Röthe.................. 3341
Roggen.................. 66
Rohr...................... 42
Rosaceen, Rosaceae 619 
Rose......................619
Rosenpappel .... 573 
Rosenwurz..........464
Rosmarin, wilder 430 
Rossfenchel........444
Rossminze, Menth.

sylu......................352
Rosspappel..........573
Rosspolei, Stach.

germ.................... ‘365
Roth-Buche........177
Roth-Erle............173
Rothlaufkraut ... 601 
Roth-Tanne........165
Ruchgras.............. 35
Rübe, weisse.... 526 
Rübenkerbel .... 457 
Rübs......................526
Rüsche s. Rüster. 
Rüster.................... 178

Seite
Ruhrbirne............617
Ruhrkraut............263
Ruhrwurz, Pot.

Torrn................... 636
Runkelrübe........213
Ruprechtskraut .. 601 
Ruttich..................220

Safran.................... 132
Sagine....................552
Salat......................295
Salbei....................353
Salepkräuter, Orchi- 

deae....................141
Salepwurz, Orchis

Mor. etc........... 145
Salomonssiegel .. 125 
Samenkresse siehe

Krähenfuss.
Samkraut............136
Samwurz............ 412
Sandbeere s. Bä

rentraube.
Sandeln.................. 6T2j
Sandhirse............ 36
Sandkraut........... 554
Sandlauch, All. ein. 120 
Sandmohn..........502
Sandnelke..........563
Sandveilchen .... 538 
Sandwien............288
Sanickel..............436
Saubohne............668
Saubohnen s. Bil

senkraut.
Saudistel..............293
Sauerampfer........226
Sauerdorn............ 500 !
Sauerkirsche .... 649 
Sauerklee............603
Sauknoten siehe

Braunwurz.
Saulöffel, Pot. nat. 136
Sautod s. Neun

spitzen.
Schabenkraut.... 391

Schabenkraut s.
Gränze.

Schachtelhalm ... 3
Schachtelhalme.... 3
Schälweide.......... 184
Schafampfer, R.

acetosella.......... 226
Schafgarbe..........258
Schaftheu............103
Schaflinsen..........672
Schafrapunzel s.

Jasione.
Schafthalm s.Tan- 

nel.
Schalotten............122
Scharbock............491
Scharfkraut........ 379
Scharfkraut er,

Asperif bliae.... 370 
Scharlei, Wald-,

Salo, prat.........353
Scharte..................287
Schaumkraut .... 512 
Schellenblume.. . 676 
Schellkraut..........501
Schellwurz..........501
Scherbenkraut s.

Scharte.
Scheuchzerie .... 101 
Schierling............459
Schierling............438
Schildfarn............ 15
Schildträger........358
Schildkraut..........517
Schilf.................... 42
Schimmelkraut .. 265 
Schlammling .... 399 
Schlangenmord.. 292 
Schlangenäugei.. 380 
Schlehen..............648
Schlinge........ 337 
Schlüsselblume s.
Himmelsschlüssel. 

Schmalzblume ... 492 
Schmeerwurz s.

Sommerwurz.
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Schmetterlingsblu
mige ....................650

Schmiele, Aira... 43
Schmiele, Agrostis 39 
Schmiele, blaue,

Molinia............ 55
Schminkbohne. .. 673 
Schminkwurz s.
Bauernschminke.

Schmirgel, Ran.
auric....................487

Schmirgel............492
Schneckenklee... 655 
Schneeballen, wil

der,s.Massholder. 
Schneegalleu s.
Schneeglöckchen.

Schneeglöckchen. 133 
Schneetropfen s.
Schneeglöckchen.

Schnittlauch........122
Schnöte, Car. acut. 82
Schopfhyazinthe.. 116 
Schotendotter.... 521 
Schotenklee siehe

Hornklee.
Schotenweiderich. 606
Schuppenwurz ... 413 
Schwaden............ 51
Schwalbenkraut s.

Schellkraut.
Schwalbenwurz.. 342 
Schwalbenwurz,

Gent, asclep.. .. 344 
Schwarzdorn siehe

Schlehen.
Schwarzkümmel.. 494 
Schwarzpappel .. 676 
Schwarzwurz s.

Beinwell.
Schwarzwurz s. 

grüne Niesewurz.
Schwarzwurz ... . 499 
Schweinbrot s.

Erdnüsse.
Schweinmelde ... 213

Schwertel........... 129
Schwertlilie........129
Schwindelhafer,

Lolium tenu.... 436 
Schwingel............ 57
Seekandel............530
Seekanne............348
Seekiefer............164
Seelilie, Seerose.. 530 
Segge.................. 69
Seide s. Flachs-

Seidelbast............229
Seideln....................229
Seifenkraut..........565
Sellerie..................439
Senden, Scirpus. . 96 
Senf........................526
Senfkohl..............526
Sesel......................445
Sherardie............334
Sichelmöre..........440
Siebenstern........423
Sieglauch............119
Siegmarskraut... 573 
Siegwurz............131
Silau......................446
Silberblatt..........516
Silberblatt s. Gän

serich.
Silbergras, Cory- 

nephorus.......... 42
Silberkraut......... 636
Silberpappel .... 675 
Silge......................448
Simse.................. 96
Sinau......................642
Singrün..................341
Skabiose ................ 249
Sohlen................182
Sohlweide..........185
Sommerlock, Po-

lyg. ainph..........220
Sommerwurz . ... 412 
Sonnenhirse, Lith.

ojf............ 3731

Sonnenhut..........255
Sonnenröschen s.

Elisabetblume.
Sonnenrose........235
Sonnenthau........533
Sonnenwedel s.

Wegwarte.
Sonnenwirbel ... 296 
Sonnenwirbel,

Euph. Hel......... 590
Sophienkraut.... 520 
Spargel................123
Spargelbohne ... 662 
Spatzenzunge.... 230 
Speerdistel, Cirs.

lanc......................278
Speerkraut.......... 487
Sperk....................550
Spinat....................212
Spindelbaum .... 585 
Spinnenkraut.... 268 
Spinnenkraut s.

Graslilie.
Spitzflader.......... 582
Spitzklee, Trifol. 

mont.................... 659
Spitzklette, Xan- 

thium..................254
Spitzwegerich s.

Hundsribbe.
Springauf............126
Springkörner .... 594
Springkraut........604
Springkresse .... 512
Spurre..................555
Spurre, Sperg. arv. 550
Stabwurz............261
Stachelbeere .... 473
Stechapfel..........384
Steinbeeren........633
Steinbrech..........469
Steinklee............656
Steinkresse s.Bau- 

ernsenf.
Steinnelke..........562
Steinobst................ 648
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143

490

566

420
116

114

178

444

613

1301

366

510

346
548
583

600
504

Sumpfwurz 
Sweertie..

237
157

536
375
227
47

541
257
523
596

648
556
462
556

328
556

606
582

64
578
612

250
437
548

12
38
12

498
458
648
672

Tabak 384
Täschelkraut .... 523
Tännel 578

Ulme
Unholdenkraut,

Epilobium ...
Urle..................
Urle s. Erle.Veilchen  
Vergissmeinnicht. 
Vermeinkraut.... 
Viehgras, Poa ... 
Vogelbeere siehe 

Eberesche.
Vogelkirsche .... 
Vogelkraut  
Vogelleim  
Vogelmeier  

— blauer, Ver.
Buxb................... 40Q

Vogelmiere 55g 
Vogelmilch  117 
Vogelnest  151

Seite 
Tagleuchte siehe 

Augentrost.
Tag und Nacht.. 411 
Tamariske, Myri- 

caria 580
Tanne 165 
Tannwedel 610 
Tarant, blauer... 344 

auch Sweertia 346 
Taubenfuss, Ran. 

bulb  
Taubenfuss, Ger. 

col. u. pusill....
Taubenkopf  
Taubenkropf, Sil.

injl  
Taubhafer, Ay./aL 46

Seite 
Timotheusgras... 32 
Tobkraut s. Lolch. 
Tolldocke 494 
Tollkirsche 397 
Tollkorn, Lol. tem. 64 
Tollkräuter, Sola-

neae .......... 383 
Topinambur 255 
Torfbeere 633 
Torfhaide 427 
Traubenfarn  20 
Traubenholunder. 338 
Trespe  62 
Tripmadam 467 
Trollblume 492 
Tropfwurz .. 444. 647 
Trunkelbbeeren

s. Rauschbeeren. 
Türkenbund  
Tugendblumen s.

Kunigunden- 
kraut.

Tulpe  
Twalch s. Trespe.

Steinpeterlein ... 441 
Steinpflanze........ 430
Steinsame 373 
Stendelwurz, Orch.

Morio  
Stephanskraut s.

Hexenkraut.
Sternkräuter, Ru- 

biaceae
Sternkraut... 329. 
Sternleberkraut s.

Waldmeister.
Stiefmütterchen.. 
Stinkgille  
Stinkkresse  
Storchschnabel . 
St. Peters-Blume, 

Melamp. arv. ..
St. Peterskraut s. 

Abbiss.
St. Petersschlüssel 

siehe Himmels
schlüssel.

St. Petersstab.... 
Stränze  
Strandling.. .233. 
Strausfarn  
Strausgras  
Streifenfarn  
Sturm hüt  
Süssdolde  
Süsskirsche  
Süssklee  
Sumpf - Baldrian, 

Val. dioeca .... 
Sumpflöffel
Sumpfpolei, Stach.

pal-......................L__
Sumpfschmirgel . 490 
492 

 153
346

Taubnessel
Taumelkerbel ... 457
Taumellolch, Lol. 

tem
Taunel  
Tausendblatt .... 
Tausendgülden

kraut ............
Tausendkorn ....
Tausendschön ...
Teichbinsen siehe 

Pferdebinsen.
Teichfenchel, O. 

Phell
Teichfenchel, My- 

riophyllum
Teichlilie, Iris 

pseudac..............
Teichschilf siehe 

Rohr.
Tennegras 222 
Teufelsabbiss s.

Abbiss.
Teufelsbart 481 
Teufelskirsche,

Lon. Xyl 336 
Teufelskrallen ... 323 
Thurmkraut,
Thurmsenf
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Seite
Vogelnest s.Möre.
Vogelwicke........666

Wachholder........162
Wachtelweizen .. 411
Wachsblume .... 371
Waid......................525
Waldbinsen, Scirp. 

silo......................97
Walddosten siehe 

Dost.
Walderbse..........671
Waldglöckel .... 325 
Waldhähnchen s.

Osterblume.
Waldhirse s. Flat

tergras.
Waldhirse, Me-

lamp. crist........ 420
Waldhopfén, Hy

per. mont.......... 577
Waldkohl............510
Waldmeier, gelber 422 
Waldmeister .... 333 
Waldnessel s.Bie

nenkraut. 
Waldnessel, Stach.

syto......................366
Waldrapunzel,

Camp, persic. .. 325 
Waldrapunzel,

Phyt. spie......... 323
Waldrebe............476
Waldschmiele . .. 42 
Waldschmirgel .. 487 
Waldtulpe, rothe

und blaue. 479. 480 
Waldveilchen ... 540 
Waldveigel siehe

Mondviole.
Waldwicken, Oro-

bus vern............ 671
Wallwurz............377
Wandelbaum s.

Traubenholun
der.

Seite
Warzenkraut,

Lamp................ 288

Hottonie.
Wasserfenchel... 484 
Wasserhähnlein s.

Waschkraut siehe
Seifenkraut.

Wasserbetonie,
Scroph. aq. . .. 393

Wasserdost. . . .. 255
Wasserdosten .. 245
Wasserfenchel s.

Haarkraut.
Wasserhanf s. Ku-

nigundenkraut.
Wasserhelm........416
Wasserlinse........139
Wassermerk........442
Wassernabel .... 436
Wassernuss........613
Wasserpolei, Men

tha aq............... 549
Wasserpfeffer ... 221 
Wassersäge........ 128
Wassersalat siehe

Bachbunge. 
Wasserschierling. 439 
Wasserstern........170
Wassertulpe siehe

Seerose.
Wasserveil s. Hot

tonie.
Wasserviole siehe

Schaftheu.
Wau......................529
Weberdistel siehe

Karden.
Weberkarden ... 241
Wegdistel............276
Wegdorn s.Kreuz- 

dorn.
Wegebreite, We

gerich ,..............233
Wegsenf..............520
Wegetritt............222
Wegestroh..........331

Seite
Wegwarte..........288
Weiberkrieg siehe

Hauhechel.
Weichling..........561
Weide....................182
Weiden, Salicineae 182 
Weide, spanische,

s. Rainweide.
Weiderich............615
— blauer, Veron.
longif...............405

— gelber, Lysiin.
mtlg..................... 421

Weiherbinse,
Scirp. lac.......... 96
u. Eleochar. pul. 93 

Weinrose............621
Weissbuche........175
Weissdorn..........618
Weisstanne..........165
Weisswurz..........125
Weizen................ 65
Wermuth............261
Wetterrosen siehe

Siegmarskraut.
Wicke....................665
Wiederstoss, Sil.

Otites................568
und Sil. injl. . 568 

Wiepken s. Hage
butten.

Wiesendingel,
Epipactis..........153

Wiesenhafer........ 45
Wiesenklee........657
Wiesenknopf .... 643 
Wiesenknorpel .. 465 
Wiesenkohl .... • 280 
Wiesonkresse,

Card, pral........512
Wiesenröthe, Gal.

bor......... . ........... 331
Wiesenschwertel. 130 
Winde....................382
Wintergrün........430



Blattweiser der deutschen Pflanzen-Namen. 695

Wintergrün siehe
Singrün.

Winterkresse .... 509 
Wirbelborsten s.

Wirbeldost.
Wirbeldost, Me

lissa Clin...... 357
Wirteltaunel .... 579
Witschen s. Gin

ster.
Wohlverleih........266
Wolf.................... 68
Wolfskirsche s.

Tollkirsche.
Wolfsmilch ..........589
Wolfsschoten .... 663
Wolfstrapp..........353

und siehe Herz
gespann.

Wolfswurz siehe
Eisenhut.

Wollgras.............. 95
Wollkraut............389
Wütherich..........439
W ullich, Verba

scum....................389

Wurzelsauger s.
Fichtenspargel.

Seite
Wunderveilchen . 536
Wundklee............653
W urmblume s.

Bitterich.
Wurmfarn............262
Wurmfarn.......... 15
Wurmkraut........520

Zahntrost............405
Zahnwurz............515

u. s. Schuppen
wurz.

Zapfenbäume, Co- 
niferae..............161

Zapfenkraut........124
u. Camp. Trach. 326 

Zauken s. Spring- 
auf.

Zaunlilie s. Gras
lilie.

Zaunrübe............544
Zaun winde..........381
Zehrwurz s.Arum.
Zeiland................229

Seite 
Zeiskenkraut,

Stach, an...... 367 
Zeitlose................113
Ziegentod s. Ei

senhut.
Ziest......................365
Zinken.................... 168
Zipfelkraut.......... 614
Zipollen.............. 122
Zittergras............ 53
Zitterpappel........ 675
Zungenpeitsche .. 329 
Zweckholz s. Spin

delbaum.
Zweiblatt, List. ov. 151 
Zweizahn............255
Zwenke................ 60
Zwergbirke........173
Zwergkiefer........ 165
Zwerglein............602
Zwergmispel .... 618 
Zwergrose.......... 621
Zwiebel.............. 122
Zymbelblume,

Epip- lat....... 153 
Zypergras............ 99
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ANLEITUNG
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